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$R   EXGELLENZ 


HERRN 


(Biit<.  m.  T<ra  1  IUI  mir, 

KaiserL  RaMischein  wiriL  Staatsrathe  und  Ritter  des  St  Stanislans- 
Ordens  I.  Glasse,  des  St  WlaJUmir  III.  und  des  St  Annen -Ordens 
IL  Glasse  ui  Diamanten;  Doctor  der  Theologie  und  Philosophie,  or- 
dentL  Mitgliede  der  Kaiserl.  Almdemie  der  l/^ssenschaften )  Ehren- 
hibliothekar  der  Kaiser!«  öffentlichen  Bibliothek;  Ehrenmitgliede  der 
Kaiseri.  Universität  zu  Kasan,  der  Sodetät  für  die  Geschichte  and 
Alterthnmer  Russlands  und  der  KaiserL  naturforschenden  Gesell- 
schaft zu  Moskau ,  der  Kaiserl. .  mineralogischen  Societftt  zu  St  Pe- 
tersburg, der  Kurlflndischen  Gesellschaft  für  Litteratur  und  Kunst 
zu  Mitau,  der  SodeUlt  für  Geschichte  und  Alterthümer  zu  Odessa, 
der  Asiatischen  Sodetät  tou  Bengalen  zu  Galcutta,  der  archäologi- 
schen Societät  zu  Hadrid,  der  Orientalischen  zu  Paris  und  der  Ame- 
n  ethnologischen  zu  New-Tork;  auswärt  Mitgliede  der 
Dänischen  Sodetät  der  Wissenschaften  und  der  der  Alterthums- 
fisrscher  des  Nordens  (Russ.  Section)  zu  Kopenhagen ,  der  Königl* 
Sodetäten  der  Wissenschaften  zu  Upsala,  Lissabon  und  Göttingen, 
der  KönigL  Akademie  der  schönen  Wissenschaften,  Geschiohte  und 
"  Alterthnmer  zu  Stockholm,  der  Rönigl.  Asiatischen  Sodetät  in  Gross- 

P^  Britannien  und  Irland  zu  London,  der  numismatischen  Gesellschaft 

ebendaselbst;  correspondirendem  Mitgliede  der  Königl.  Akademie  der 
Inschriften  und  schönen  Wissenschaften  zu  Paris,  der  Asiatischen 
Societät  ebenda,  der  Rönigl.  Preussisch^n  Akademie  der  Wissen- 
schaften zn  Berlin,  der  Königl»  Akademie  der  Geschichte  zu  Madrid^ 
und  der  KönigL  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin, 

widmet  diese  Schrift 


der  Verfasser. 


VORWORT. 


Das  voriiegende  Werk  verdankt  seine  Entstehung  ei- 
nem Anfltnige  der  historisch -philologischen  Glasse  der 
Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.*)  Es  sollte  der 
gelehrten  Welt  Runde  gehen  von  dem  jetzigen  Bestände 
eines  Museums,  welches  als  ein  schönes  Denkmal  der  le- 
bendigen Theihnahme ,  welche  Se.  Excellenz ,  der  Herr 
Präsident  der  Akademie  und  Minister  der  Yolksaufklä- 
rung  S.  S.  von  Uwarov  der  asiatischen  Wissenschaft 
zugewandt»  dasteht,  und  auf  welches  die  Akademie  ein 
Recht  hat  stolz  zu  sein.  Die  Ausführung  des  eben  so 
ehrenvollen  als  zeilgemässen  Auftrages  musste  ftir  mich, 
dessen   Leben    der    asiatischen  Wissenschaft    angehört, 


«)  S.  Beilage  tf  r.  VSI*  S.  t»8. 
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in  vieler  Hinsicht  angenehm  sein.  Die  wissenschaftlichen 
Schätze  des  Museums  gingen  an  meinen  Augen  einzeln 
vorüber,  und  die  Nothwendigkeit,  dieselben  einer  stren- 
gen Diu'chsicht  und  Prüfung  zu  unterwerfen,  gewährte 
einen  Schatz  von  ^lehrungen,  welche  sich  imgesucht  von 
selbst  aufdrangen.  Auf  der  andern  Seite  konnte  ich  mir 
die  Schwierigkeiten  nicht  verhehlen,  welchen  ich  ent- 
gegenzutreten hatte;  die  zweckmässige  Bündigkeit  der 
Berichte  Fraehn's,  welche  als  Muster  vorlagen,  schien 
nicht  leicht  nachzuahmen  und  noch  schwerer  zu  errei- 
chen; das  Zusammensuchen  und  die  Anordnung  der  sehr 
zerstreuten  Nachrichten  und  Nachweisungen  über  die  Ent- 
stehung und  die  allmälige  Bildung  des  Museums,  so  vne 
der  Druck  des  Werkes  selbst,  liessen  einen  Zeitaufwand 
voraussehen,  welcher  in  der  That  die  vorläufige  Berech- 
mmg  noch  überschritt.  Als  ich  das  Werk  gegen  Ende 
des  Jahres  184-2  begann,  glaubte  ich  nicht,  dass  es  erst 
nach  mehr  als  drei  Jahren  ans  Licht  treten  würde. 

Es  konnte  nicht  die  Absicht  sein,  von  den  in  dem 
Museum  aufbewahrten  Schätzen  eine  in  jeder  Beziehung 
ausfulTrliche  imd  ins  Einzelne  gehende  Beschreibung  zu 
geben.  Solches  würde  nicht  nur  ein  Werk  von  unge- 
wöhnlichem Umfange  und  viele  Jahre  erfordert  haben, 
es  würde  die  Kräfte  Eines  Bearbeiters  übersteigen.  Nie- 
mand, selbst  wenn  begabt  mit  den  imifassendsten  Kennt- 
nissen ,  wird  sich  imterfangen ,  die  muhammedanische, 
chinesische,  georgische,  armenische  u.  s.  w.  Abtheilung 
mit  gleicher  erschöpfender  Gründlichkeit  zu  bearbeiten 
oder  zu  beschreiben.  Zudem  waren  einzelne  Partien, 
z.  B.  das  muhammedanische  Münzkabinet  bis  zum*  Jahre 
1826  vollständig,    bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  theil- 
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^eise,  mehrere  der  molianimedMMchefl  Alterthömer,  fer- 
ner die  grasaniflelieB  Handschriften  gröfisten  Theils  schoik 
von  Meisterhänden  beschrieben.     Und   in  Zukunft  wer- 
den auch  die  übrigen  Partien  bearbeitet  werden.     Eine 
Yollfitändige  Beschreibung  der  Phrsen-Münzen,  die  Schrif- 
ten der  dritten  Abtheilung  des  Museums,  so  wie  der  mu- 
hammedanischen  Handschriften  habe  ich  mir  zur  Aufgabe- 
gemacht;  der  Katalog  der  mongolischen  und  tibetischen 
Schriften,  als  dessen  Vorläufer  wir  wohl  den  Index  zum 
Kandschur  betrachten  dürfen  *),  ist  iin  vorigen  Sommer 
^on  den  HH.  Akademiliem  y.  Schmidt  und  Böhtiingk. 
veiiasst  worden  und  wird  zu  baldiger  Herausgabe  vor- 
bereitet; eine  ähnliche  Beachtung  ist  schon  früher  den^ 
chinesisrhen  Schätsen  zu  TheH  geworden,  und  der  ein- 
stige  Vertreter   der   chinesischen   Wissenschaft   an   der 
Akademie  wird  nicht  säumen  wollen ,  die^  verschiedenen 
schon  vorhandenen  Arbeiten  nach  eigener  Einsicht  mit 
den  nöthigen  Zugaben  und  Veränderungen  der  Oefient- 
liehkeit  zu  übei^ben.  Ein  ausführlicher  Katalog  der  San* 
skrit- Handschriften  beschäftigt  Herrn  Akademiker  Böht- 
lingk,  dessen  genaues  Verzeichniss  der  im  Museum  befind- 
lichen Indka  in  der  153st«>>  Beilage  den  vorher  beabsichtig- 
ten Abdruck  der  S.  113  —  11^  erwähnten  Arbeiten  über 
<yesen  Gegenstand  unnöthig  gemacht  und  die  Anzahl  der 
Numem  (80)  der  Sanskrit-S^iriflien  vermehrt  hat.    Wenn 
abo  die  vorliegende  Schrift  eine  m^ist  nur  gedrängte  Ue- 
bersidit  des  Vorhandenen  darbietet,  so  ist  doch  gerade 
deshalb  bei  der  Zusammenatdlnng  keine  Mühe  gespart 

*)  ^^'f^^^'2;'T|i;ä>^-  orfer  dei  Index  ^t^  Kandjur.  Heraus- 
gegeben Ton  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  and  bcvor- 
wortet  Tmi  L  J.  Schniidt.   Su  Petersbiirg  I84Ü.   4^. 


—      YUl      

worden^  um  ihr  den  miiiflich  httehstea  Gnd  Ton  Voll* 
ständigieit  zu  gdienu  Es  sind  nicht  nur  alle  mir  he» 
kannt  gewordenen  Druckschriften,  welche  AuÜBchhiss  ver^ 
hiessen,  benutst;  es  sind  die  gedrudcten  und  handsduift- 
liehen  ProtocoUe  der  Conferenz  der  Akademie ,  das  nicht 
unbedeutende  Archiv  des  Museums,  und  viele  mir  von 
Fraehn  mitgetheilte  mündliche  und  schriftliche  Nach* 
richten  gewissenhaft  zu  Rathe  gezogen  worden.  Das 
Buch  entstand  unter  der  thätigsten  Beihülfe  Fraehn's; 
nie  versagte  er  in  zweifelhaften  Fällen  die  erwünschte 
Aufklärung;  seine  Berichte  über  die  Erwerbungen  des 
Museums  gaben  den  meisten  Stoff.  Viele  dieser  Berichte 
erscheinen  hier  zum  ersten  Male  gedruckt  als  die  besten 
Erklärungen  zu  den  vorhandenen  Schätzen,  und  zugleich 
als  Beweise  der  uneigennützigsten  Sorgsamkeit,  mit  wel* 
ch^  Fraehn  sich  fünf  und  zvranzig  Jahre  hindurch  das 
Wohl  des  Museums  hat  angelegen  sein  lassen.  Die  sich 
darbietende  Gelegenheit  jene  gehaltvollen  Berichte  zur 
Oeffentlichkeit  zu  bringen,  unbenutzt  vorüberzulassen, 
wäre  unverzeihlich  gewesen.  Selbst  die  Berichte  Fraehn's, 
Schmidt's,  Brosset's  u.  a.,  welche  an  verschiedenen 
Orten  schon  gedruckt  waren,  mussten  hier,  wo  es  sich 
darum  handelte  ^  das  was  bis  zu- dem  Jahre  18^4  über  das 
Museum  geschrieben  und  gedruckt  war  — -  mit  Ausnahme 
natürlich  der  grösseren  selbstständigen  Druckwerke,  ganz 
gleichgültiger  Papiere,  und  dann  der  oben  erwähnten 
Verzeichnisse  der  Sanskrit-Handschrift;en  •—  wieder  ge- 
geben werden;  blosse  Nachweisungen  waren  unzureichend; 
nicht  Jeder ,  der  dies  Werk  besitzen  wird ,  wird  auch 
zugleich  das  Bulletin  der  Akademie,  die  St  Petorsburgische 
Zeitung  u.  s.  w.  zur  Hand  haben.  Dass  in  den  wiederhol- 
ten Berichten  von  Seiten  der  Verfasser  hie  und  da  kleine 


VcrSndarangen ,  fieridrtigfungeA  v.  s.  w.  vorgenommen 
iFTorden  sind,  Acheint  keiner  ]>esoadam  EntschukKgung 
zu  bediirfen.  Gerade  dieser  Umstand  war  ein  Grund  mehr 
xum  Wiedttabdradie« 

Ali  Hnlfsmittel  vid  Schriften,  welche,  ausser  den  Be- 
slandtheilen  des  Museums  sdbst,  zur  Zusammenstellung 
des  Werkes  dienten,  oder  wo  sich  sonstige  Nachrichten 
über  das  Museum  befinden,  nenne  ich  yorzüglich  fol- 
gende : 
Musei  ImperiaUs  Petrop<^tani  vol.  IL  pars  prima  qua  con- 

tinenturres  artificiales.  1741.   8^ 
Essai-  sur  la  Bibliothique  et  le  Gabinet  de  curiosit^s  et 
dldstove  naturelle   de   FAcad^ie   des  Sciences   de 
St  Pitersboui^  par  Jean  Bacneister.    1776.  8^ 
Versudi  über  die  Bibliotfiek  und  das  Naturalien^  und 
Knnst-Kabinet  der  KaiserL  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  St  Petersboyi^«    Aus  dem  Franzifsisohen 
des  Herrn  Biblioth.  Job.  Bacmeister.    St  Petersburg 
1777.    8^ 
Commentarii  Academiae  Scientiarum  Imperialis  Petropo- 
litanae  a.  1726 — 174i^6.~  Novi  Commentarii  Acad 
etc.  a.  17*7  — 1775.  —  Acta  Academiae' Sc*  Imp.  Petr. 
a.  1777  —  1782.  —  Nova  Acta  a.  1783  —  1802.  *^ 
Die  (handschriftlichen)  Con&renz-ProtocoUe  der  Akade« 

mie  seit  dem  Jahre  1800. 
Fraehn's   (handschriftliche)   BidcU»  an  die  Conferenz 

der  Akademie  seit  dem  Jahre  1818w 
—  Vorläufiger  Bericht  über  eine  bedeutende  Bereiche- 
rang an  Ardyiscben,  Perdschen  maid  Tttrkisdien  Hand- 
schriften,  <fie  das  Asiatische  Museum  der  Kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  St  Petersburg  In  die- 
sem Jahre  erhalten  hat,  nebst  einigen  Andeutungen 


von  der  Einrichtan^  und  des  sonsl^en  Schtttaen  des- 
selben.    St.  Petersb.    8^    (BeU.  Nr.  8). 

Fraehn.  Das  Muhammedanische  Münzkabinet  des  Asiat. 
^Museums  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  St.  Petersburg.   Vorläußger  Bericht  vom  Director 
des  asiatischen  Museums  C.  M.  Fraehn.    St.  Peters- 
burg.   i821.    8*.  , 

—  Recensio  numorum  Muhammedanorum  Academiae  Imp. 
Scient.  Petropolitanae  inter  prima  Academiae  Imp. 
Saecidaria  edita.    Petropoli  MDCCCXXVI.    **. 

—  Berichte  an  die  akademische  Gonferenz. 

— -  Andere  das  Museum  betreffSande  eigene  Papiere. 

Das  Archiv  des  Museums. 

0ie  Berichte  der  HH.  Akademiker  Schmidt,  Brosset 
und  Sjögren,  zum  Theil  gedruckt  in  der  St.  Pe- 
tersb.  Zeitung,  oder  in  dem  Bulletin  der  Akademie. 

Recueil  des  Actes  des  siances  publiques  de  l'Acad^mie 

Imp.  des  Sciences  de  St.  Petersburg,  depuis  1 826  — 

18i*.  *^ 
Bulletin  scientifique  publik  par  FAcadimie  Imperiale  des 

Sciences  de  St.  Petersburg.    T.  I  —  X.    St.  P^tersb. 

1836  —  18^2.    *^ 

Bulletin  de  la  classe  historico-philologique.  T.  I.  IL  St. 
Pet.  18**.    *•. 

9ai|BRjiOBe4H^ecRiA  JoKCHROH'b.  T.  1.  C.  n.  1835.  S.  28*: 
AsijiTCKli    Myaeyvb  Jüane^TopcKoä  CaannerepdyiMtvoi   AmeHii 
Hl^n  (Toa  1*  J-  Sdftuidt). 

Prtcis  du  systftme,  des  progrto  et  de  T^tat  de  rinstruc* 
tion  publique  en  Rnssie.  Redig^  dapris  des  docu- 
meis  oiBciels  par  Alex,  de  Krusenstern,  Varsovie 
1837.   8^   S.  150. 


XI       — 

Es  ist  im  Anfange  der  geschichtlichen  Uebersicht 
auch  der  Erwerbungen  gedacht  worden,  welche  später- 
hin an  das  ethnographische  Kabinet  abgegeben  worden; 
sie  sind  also  auf  rechtlichem  Wege  aus  dem  asiatischen 
Musemn  gewandert.  Einige  andere  wissenschaftliche  Ge- 
genstände aber,  tl  B.  zwei  Exemplare  von  Abul  Ghasi's 
Geschichte,  die  jetzt  nicht  mehr  in  demselben  vorhanden 
sind,  müssen  vor  dem  J.  1818  entfuhrt  worden  sein. 

ich  habe  mich  besbrebt  in  dem  Buche  eine  gleich- 
förmige Schreibweise  zu  beobachten;  indessen  sind  mir 
doch  einige  unbedeutende  Abweichungen  entschlüpft. 
Grusinisch  und  Geoi^sch  sind  aus  dem  hiesigen  Sprach- 
gebrauche als  ganz  gleichbedeutend  in  diese  Schrift  über- 
gegangen ;  andere  Verschiedenheiten  bei  Eigennamen, 
z.  B.  LisenkoT  und  Lisenko  u.  s*  w.  kommen  von  den 
verschiedenen  Schreibweisen  her,  die  ich  in  den  mir  vor- 
liegenden  Papieren  gefunden.  Auf  keinen  Fall  aber  sind 
solche  Vorkommnisse  häufig  oder  von  Bedeutung.  Bei 
der  Rechtschreibung  asiatischer  und  namentlich  muham- 
medanischer  Wörter  habe  ich  mich  von  meiner  eigenen 
Ansicht  leiten  lassen  —  es  ist  dabei  blos  Gleichförmig- 
keit zu  beobachten,  die  indessen,  wie  ich  ohne  Kummer  sehe, 
nicht  durchgängig  besteht;  die  eigentliche  Aussprache  wird 
nie  nachgebildet  werden  können.  Mit  den  Persem  spreche 
ich  Firdamy  und  Chosrau  und  überlasse  Firdewsy  und 
Chüsrew  den  Türken  und  Tataren;  mit  letzteren  schreibe 
imd  spreche  ich  wie  es  bei  ihnen  gewöhnlich.  Wenn 
sich  in  den  Berichten  Fraehn's  kleine  Verschiedenheiten 
in  der  Schreibart  der  morgenländischen  Namen  und  Wör- 
ter finden,  so  wird  der  Zeitraum  von  acht  und  zwanzig 
Jahren,  welchen  sie  umschliessen ,  hinlängliche  Entschul- 
digung sein. 


So  mag  denn  das  Bueh  hinMn  wandern  in  die  Welt, 
um  theilweise  Kunde  zu  geb^i  ^on  den,  was  in  dem 
Schoosae  da*  Akademie  der  Wiasenaehaften  für  die  Pfl^ 
der  asiatischen  Wissenadiaft  geschehen.  Möge  es  mir 
gelingen  und  glücken,  das  Museum  einst  eben  so  unver- 
sehrt und  bereichert  meinem  Nachfolger  iibeif;eben  m 
können,  als  wie  ich  es  empfing;  möge  auch  er  sich  in 
den  Stand  gesetzt  sehen,  eine  Uebersicht  sn  lie&m, 
welche  der  hier  gegebenen  an  Reichhaltigkeit  nicht 
nachsteht. 


B.  D. 


St.  Petersburgs  den  _  Februar  184a 

97. 


Das  asiatische  Museum  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  besteht  als  solches  seit  dem  Jahre 
1818.  Zwar  war  schon  lange  Tor  dieser  Zeit  eine 
reiche  Anzahl  seiner  Bestandtheile  bei  der  Akademie  aa- 
g;esammelt  und  bewahrt,  aber  dieselben  wurden  an  ver- 
schiedenen Orten )  und  namentlich  in  der  sogenannten 
Kunstkammer,  d.  i,  dem  Naturalien-  und  Kunstkabinete, 
der  akademischen  Bibliothek,  dem  akademischen  Archive 
u.  s.  w.  geborgen«  Nur  hei  solch  einem  reichen  Vor- 
rathe,  als  hier  einer  kundigen  ihn  zu  einem  Ganzen 
ordnenden  Hand  dargeboten  ward,  war  es  möglich,  dass 
sich  dasselbe  schon  in  der  ersten  Zeit  seines  Entstehens 
als  ein  so  bedeutendes  herausstellte,  wie  es  wohl  schwer- 
lich mit  andern  ähnlichen  Sammlungen  des  Auslandes 
der  Fall  gewesen  sein  dürfte. 

Zwar  lässt  sich  nicht  mehr  von  jedem  einzelnen  jener 
Bestandtheile  nachweisen,  wann,  von  wo  und  auf  welche 
Weise  er  den  akademischen  Sammlungen  zukam;  aber 
gewiss  ist  es,  dass  die  Regierungszeit  Peter's  des  Gros^ 
sen  als  die  bezeichnet  werden  muss^  in  welcher  der 
Keim  auch  des  Baumes  asiatischer  Wissenschaft,  welcher, 
wenn  auch  nach  langen  Jahren,   so  schön  gedieh,   dem 

1 


Boden  der  rassichen  Erde  anTertraat^  in  welcher  der 
Grand  zu  den  verschiedenen  Sammlungen  der  Akademie 
überhaupt  gelegt  ward  ^).  Peter's  I.  umfassender  Geist 
war  auch  von  dem  hohen  Werthe  und  der  ebenbürtigen 
Wichtigkeit  der  Wissenschaft  durchdrungen.  Während 
Kanonendonner  die  Feinde  des  Reiches  verscheuchte, 
wurden  die  friedlichen  Musen  eingeladen,  sich  in  den 
Sitz,  welchen  er  für  sie  an  der  Newa  zu  errichten 
bedacht  war,  überzusiedeln. 

Peter  der  Grosse  hatte  die  Gründung  einer  Aka- 
demie der  Wissenschaften  beschlossen^)^  und  zu  diesem 
Zwecke  sein  Augenmerk  auf  den  Erwerb  von  wissen- 
schaftlichen Gegenständen  der  verschiedensten  Art  zu 
richten  nicht  verschmäht.  So  war  eine  Anzahl  tan- 
gutischer  und  mongolischer  Schriften,  gefunden  im 
Jahre  1720  in  einem  zuAblainkied  (Ablainkloster)  am 
Irtysch  in  Sibirien  von  dem  Taidscha  Ablai  erbauten, 
aber  von  dessen  Bruder  zerstörten  Tempel^  auf  Peter's 
Verordnung  angekauft  und  in  der  Kaiserlichen  Bib- 
liothek niedergelegt  worden  *).  Wir  können  diese 
Sammlung  wohl  als  den  ersten  Anfang  der  zahlreichen 
buddhistischen  Werke  betrachten,  welche  jetzt  als  eine 
der  vorzüglichsten  Zierden  des  asiatischen  Museums 
gelten. 

Der  Kaiser  begnügte  sich  nicht,  solche  wissenschaft- 
liche   Schätze   blos   in   seinem  Besitze    zu   v?issen.     Er 


i)  Bacmeister,  Versuch  u.  s.  w.  S.  28.  8ö.  —  *)  Die  Akade- 
mie wurde  bekanTitlich  unter  seiner  Nachfolgerin,  der  Kaiserin  Ka* 
tharina  I.  im  Jahre  I72S  eröiFnet.  —  *)  S  />e  scriptis  TanguUcis 
in  Sibiria  repcrüs  commentatio  Gen  Fr.  Malierin  in  Commentar. 
Acad.  Imp.  Petr.  T.  X.  Petrop.  1747.  S.  420.  Bacmeister  S.  69.  70. 
Kruseb^tern,   Preds  etc.  S.' 1^1.^ 


^ränschte  dieselben  aacfai  Andern  mitzutheilen  oder  über 
deren  Gehalt  belehrt  zu  sein.  Er  liess  im  Jahre  1722 
durch  seinen  Bibliothekar  Schumacher  sowohl  die  neue 
Charte  des  caspischen  Meeres ,  als  auch  einige  Blätter 
tangotischer  Schriften,  letztere  zu  näherer  Bestimmung 
ihres  Inhaltes ,  der  Pariser  Akademie  vorlegen.  Wel- 
che Schwierigkeit  die  Lösung  dieser  Aufgabe  damals, 
^o  die  m(Higolische  und  tibetische  Sprache  kaum 
dem  Namen  nach  bekannt  vvaren,  darbot,  spricht 
der  Brief  des  Abb^  Bignot  an  den  Kaiser  freimü- 
thig  aus,  und  die  beiden  berühmten  Fourmonts 
waren  bei  aller  Gelehrsamkeit^  die  sie  besassen,  eine 
Erklärung  der  räthselhafteu  Schriften  zu  geben  nicht 
im  Stande  ')• 

Die  Sorge  des  Kaisers  um  die  Erhaltung  der  Rui- 
nen der  Stadt  Bulgar^  seine  Befehle  vom  Jahre  1722 
an  den  Gouverneur  von  Kasan ,  von  den  in  Bulgar 
befindlichen  noch  übrigen  tatarischen  und  armenischen 
Inschriften  Copien  nehmen  zu  lassen  ^h  seine  frühe- 
ren Befehle  vom  Jahre  1720  und  1721  an  den  Gou- 
verneur von  Sibirien,  alles  Gold^  welches  man  in  den 
dasigen  Gräbern  finden  würde ^  so  wie  überhaupt  auch 
andere  seltene  und  merkwürdige  Gegenstände  für  das 
von  ihm  gegründete  Naturalien-  und  Kunstkabinet  an- 
zukaufen ^),  und  nicht  minder  die  Absendung  Messer- 
schmidt*s  nach  Sibirien,  mit  dem .  Auftrage ,  wissen- 
schaftliche Forschungen  in  jenen  datbals  noch  so  wänig 


1)  Bacmeister,  S. 70.  Essai S.  49.  Yergl.  Abel- R^musat,  Nou> 
▼eaaz  Melange«  Asiatiques.  T.  II.  p.  filtt^.  Klaproth,  die  Ehren- 
rcltong  Stephan  Fourmonts,  Fuudgr.  d.  O.  T.  III.  S.  41.  — 
')  FraebD,  Zweiter  Torlauf.  ßer.  S.  7.  —    ')  Bacmeister,  S.  88. 


hekanntefi  Gegenden  zu  Terfolg^en  ^),  alles  diess  leg^t  nicht 
nur  Zengniss  ab  von  der  lebendigen  Aufmerksamkeit, 
welche  der  Kaiser  auch  dem  Gebiete  der  Wissenschaft- 
lichkeit zuwandte;  es  war  auch  den  damals  noch  so  we- 
nig verbreiteten  Sinn  für  eben  dieselbe  in  Andern  zu 
erwecken  geeignet. 

Auch  die  erste  Anregung  zur  Ansammlung  von 
chinesischen  Schriften  wurde,  so  scheint  es,  in  der- 
selben Zeit  gegeben.  Der  unter  Petcr^s  Regierung  nach 
Peking  gesandte  Resident  des  russischen  Hofes,  Lange, 
schickte  im  Jahre  4730  eine  Anzahl  chinesischer  Jund 
anderer  Schriften  ein,  welche  der  Bibliothek  der  Aka- 
demie übergeben  wurden  ^).  Dass  endlich  die  Entste- 
hung des  asiatischen  Münzkabinetes  der  Zeit  jenes  Mo- 
narchen angehört,  hat  schon  Fraehn  vermuthet^  und 
wohl  hinreichend  dai^ethan  durch  die  Anfiihrnng  des 
Umstandes,  dass  die  Münzen  der  persischen  Schabe,  wel- 
che derselbe  im  Jahre  1817  bei  der  Akademie  vorfand,  ge- 
rade mit  Peter's  des  Grossen  Sterbejahre  aufhörten*). 

Es  war  vorauszusehen,  dass  bei  den  mannichfachen 
Verbindungen  und  Berührungen,  in  welchen  Russland 
mit  Asien  stand  und  stehen  konnte,  dem  jungen  Kabi- 
nete  auch  in  der  Folge  neue  und  werthvolle  Bereiche- 
rungen nicht  ausbleiben  würden.    In  der  That  erhielt 


1)  Bacmeister  S.  Ül^  S.  Gonimenur.  Acad.  Sc.  Pelr.  III.  1752. 
S.  389,  wo  wir  leseu:  •postqiiam  Daniel  Messer schmidius  Ge- 
danensis,  Medicinae  Doctor,  A.  C.  CUI  fCCXXVU  ex  Sibiria  rediit 
Petropoliny  ut  a  Petro  Magno  eas  in  regiones  missus  Jueral,  ad 
naturae  artiiqtte  socreta  peruestiganda^  ita  iinguiari  diUgtntia  eon- 
quisita  et  obsetvata  muiUt  Academiae  imperaiariae  iradidiU 

*)  BacineiAter  S  7K.  —  *)  Fraeho,  Zw^er  TOfliuf.  Ber. 
S.  7.  Re^näo  S.  V  -  VI. 


dasselbe  schon  im  Jahre  17ai>  durch  Dr.  fioxbaum, 
welcher  den  Grafen  Rumän^ov  als  Gesandtschaftsarzt 
nach  Constantinopel  begleitete  und  dann  über  Derbend 
zurückkehrte  y  verschiedene  morgenländische  Seltenhei- 
ten^). Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  Mangel  an  schrift- 
lichen Nachweisen  die  nähere  Bestimmung  derselben 
Terbietet. 

Bald  darauf  fl725)  wurden  auf  Befehl  der  Kaiserin 
Katharina  I.^  nach  Bacmeister*s  Ausdruck,  «viele 
chinesische  und  tatarische  Seltenheiten  p  in  das  Kabinet 
abgeliefert  \ 

Das  Jahr  1726  brachte  dem  letzteren  merkwürdige 
asiatische  Gegenstände  aus  der  Sammlung  des  Leibarztes 
Areskin.  ')  Solche  fimden  sich  höchst  walirscheinlich 
nicht  nur  unter  den  in  der  Gegend  von  Astrachan 
ausgegrabenen  goldenen  und  silbernen  Geräthschaften, 
sondern  auch  unter  den  250  Stücken  V(m  gediegenem 
Golde,  welche,  aus  atatarischen»  Gräbern  in  Sibirien 
gewonnen,  dem  Kabinete  in  demselben  Jahre  zu  Theil 
wurden  *). 

Wir  kennen  zwar  den  Bestand  der  Sammlung  von 
Merkwürdigkeiten  nicht,  welche  Messerschmidt  wäh- 
rend eines  achtjährigen  Aufenthaltes  in  Sibirien  zu 
machen  Gelegenheit  gehabt  hatte,  und  welche  im  Jahre 
1727  dem  Kabinete  überlassen  wurde  ^).  Dass  aber 
dieselbe  auch  auf  Asien  bezügUche  Gegenstände  ent- 
halten, wird  ausdrücklich  erwähnt  ^. 


1)  Bacmeister,  S.  90.  —  ^)  Ebend.  S.  91—95.  —  *)  E;beDd. 
S.9L  —  ^)  Ebend,  S.  92!  —  ^)  Ebend.  S.  93.  —  *)  Comment.  Acad. 
Sc  Petr.  III.  1732.  S.  393:  Exstani  in  Mmeo  Jmperatorio  apud  Accuk- 
miam  vexUla  upnkrorum  seu  epUaphia  e  Dauria  aduecta  a  Messer^ 
schmiäiOy  inscripta  modo  his  BrßhnianicislUUris,modo  TangiUanis  elc 


Der  Münzbestand  wurde  namentlich  vermehrt  durch 
ieinen  im  Jahre  1728  gewordenen  Zuwachs  von  mehr 
als  1000  Stück  alter  russischer 'und  tatarischer  (?) 
Münzen  ^);  und  das  im  Jahre  1736  ang-ekaufte  Museum 
des  Feldzeugmeisters  Bruce,  so  wie  die  im  Jahre  174^1 
durch  Müller  und  Gmel in  von  Sibirien  eingeschickten 
Seltenheiten  asiatischer  Gegenden  und  Völkerschaften 
waren  nicht  minder  geeignet,  den  Umfang  des  Kabinetes 
ansehnlich  zu  erweitern  *). 

Unterdessen  hatte  man  nicht  verabsäumt^,  die  wissen** 
schaftlichen  Erwerbungen  der  Akademie  zu  ordnen  und 
in  Kataloge  einzutragen.  Man  beschloss,  eine  Uebersicht 
derselben  durch  den  Druck  bekannt  zu  machen^  und 
von  den  verschiedenen  wissenschaftlichen  Schätzen  der 
ersten  gelehrten  Anstalt  des  Reiches  ö^entliche  Kunde 
zu  geben.  Die  Beschreibung  des  Müuzkabinetes  und  der 
andern  Alterthümer  und  Seltenheiten  wurde  dem  Dr. 
Crusius  überwiesen  ^).  Dieser  selbst  kein  Kenner  der 
asiatischen  Münzkunde,  begnügte  sich,  das  wahrschein- 
lich von  Kehr  verfertigte  Verzeichniss  der  muhamme- 
danischen  Münzen  abdrucken  zu  lassen.  Dasselbe  erschien 
im  Jahre  17i!i'5  und  bildet  einen  Theil  des  Museum 
Petropolitanum.  Auf  einen  und  einen  Viertelbogen 
Zusammengedrängt,    war  es  keinesweges  geeignet,    von 


1)  Bacmeister  S.  94.  -  ')  Ebend.  S.  98.  99.  Vielleicht  stam- 
men einige  raorgenländische  Merkwürdigkeiten  des  asiatischen  und 
namentlich  des  ethnographischen  Kabinetes  aus  der  im  Jahre  1716 
von  dem  Apotheker  Seba  zu  Amsterdam  angekauften  Sammlang 
her,  welche  derselbe  in  den  beiden  Indien  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt  hatte.  Wenigstens  enthielt  sie  nach  Bacmeister^s  Angabe: 
un  recueil  de  plusieurs  pikces  artißcielles  et  curieuses.  Essai  S.  149 
Ins  Itti.  188.  ~     >)  Ebend.  S.  90.  Essai  S.  16a 


dem  Weithe  and  der  Wichtig^keit  der  8000  asiatischen 
Nönzen  der  Akademie  ein.  anschanliches  Bild  zu  geben  ^). 
Ans  der  in  den  Beilagen  Nr.  1 .  aus  dem  eben  erwähnten 
Weriie  abgedruckten  Beschreibung  wird  ersichtlich,  wie 
schon  damals  die  Kunstkammer  rikksichtlich  der  Aus- 
stattung mit  asiatischen  Gegenständen  nichts  weniger  als 
arm  zu  nennen  gewesen. 

Ein  bedauerlicher  Unfall  traf  im  Jahre  171^7  die 
Akademie.  Ein  in  den  Gebäuden  derselben  ansgebroche* 
ner  Brand  drohte  den  wissenschaftlichen  Schätzen  un* 
Yermeidlichen  Untei^ang.  Indessen  gelang  es  den  gross- 
ten  Theil  der  letzteren  zu  retten  und  dem  vernichtenden 
Zahne  des  Feuers  zu  entreisscn.  Wemi  wir  auch  das 
Verlorene  nicht  näher  zu  bestimmen  vermögen ,  so 
scheint  doch  der  Verlust,  namentlich  der  Bibliothek, 
eicht  bedeutend  gewesen  zu  sein  ^),  und  auch  das  Ver- 
misste  konnte  man  um  so  leichter  verschmerzen,  als 
sich  von  verschiedenen  Seiten  her  ein  reges  Streben 
kund  gab,  dasselbe  durch  neue  Beiträge  zu  ersetzen. 
Der  erste  Beitrag  bestand  aus  einer  Sammlung  von  gol* 
denen,  silbernen  und  kupfernen  Alterthämern  aus  den 
sibirischen  Gräbern,  welche  der  Akademie  von  Seiten 
des  Staatsrathes  Müller  zukam  ^). 

Das  Jahr  1754h  bereicherte  das  Kabinet  mit  einer 
beträchtlichen  Anzahl  von  Gegenständen  aus  der  chi- 
nesischen und  tatarischen  Welt,  welche  theils  von 
den  Erben  des  in  irkutsk  verstorbenen  Vicegouverueurs 
Lange  herkamen,  theils  von  dem  Wundarzte  Jelatitsch 
im  Auftrage  der  Akadraüe  aus  Peking  mitgebracht 
worden  waren  *). 

^)  S.  Fraehn,  Zweit,  yorl.  Ber.  S.  10.  —  S.  Beil. Nr.  1.  —  ')  Bacm.  * 
Eisat  S.  tt6.  —    >)  Ebend.  Versuch,  S.  102.  —    ^)  Ebend.  S.  103. 


_    »    — 

Den  Akadeoiikeni  Pallas,  Gmelin,  Lepechia, 
Güldenstädt  und  Falk,  yfelche  in  den  Jahren  1769 
bis  mk  das  russische  Reich  nach  verschiedenen  Rieh* 
tungen  hin  durchreisten,  hatte  das  Kabinet  einen  nicht 
unansehnlichen  Zu\?achs  an  Kunsterzeugnissen  Asiens 
zu  verdanken,  und  eine  nicht  minder  schätzbare  Erwei-* 
terung  wurde  ihm  durch  die  im  Jahre  1775  verliehene 
ausgezeichnete  Sammlung  von  Seltenheiten  aus  den  ku- 
rilischen  Insehi  ^)  zu  Theil. 

Auf  diese  Weise  fand  sich  die  Akademie  schon  im 
Jahre  1776^  als  Bacmeister  sein  oben  erwähntes  Werk 
schrieb,  im  Besitze  einer  werthvoUen  und  wohl  ausge- 
statteten Sammlung  von  asiatischen  Gegenständen.  Die 
Bibliothek  freilich  scheint  mit  zur  asiatischen  Literatur 
gehörigen  Druckschriften  nur  sehr  kümmerJich  versehen 
gewesen  zu  sein,  ein  Umstand,  der  in  den  damaligen 
Zeitverhältnissen  hinreichende  Erklärung  findet.  Die 
asiatische  Wissenschaft  hatte  bei  der  Akademie  keinen 
eigenen  Vertreter;  sie  war  überhaupt  noch  nicht  der 
Gegenstand  besonderer  und  allgemeiner  Aufinerksamkeit 
geworden;  wer  hätte  daher  für  eme  asiatische  Bibliothek 
Sorge  tragen  sollen?  Dennoch  fehlte  es  nicht  gänzfich 
an  Werken:  unter  den  Druckschriften  waren  mehrere 
tkhraiea,  die  Korane  von  Hinkelmann  und  Maracci^ 
die  Geschichte  des  Moses  Chorenensis^  Hadschi 
Chalfa*s  Dsehihmmuma;  unter  den  Handschriften:  Can* 
temir's  historia  de  incrementis  et  decrementis  aulae  otho^ 
manicae,  Kehr*s  Habernameh ,  und  einige  muhanmedani* 
sehe  Handschriften;  unter  letztere»  zwei  Exemplare  von 
Abul  Ghasi*s  wichtiger  Geschichte  der  TärlcM,  welche 

1)  Essai  S.  170. 


s 


• 

aber  schon  läagst  aas  dem  Maseam  Terschwimdeii  sind 
und  sich  in  ausländischen  Bibliotheken  wieder  finden  dürf- 
ten.    Wir  haben  schon  der  tangfutischen,  mongoli- 
schen und  chinesischen  Schriften  Erwähnung-  gethan. 
Letztere  umfassten  2800  Bände;  28  der  letzteren  waren 
im  Jahre  1730  durch  Ls^nge,  die  übrigen  in  der  Folge 
durch  Vermittelung  der  Jesuiten  in  Peking  erworben  wor- 
den. Ein  Katalog  derselben  hatte  die  IIH.  Rosochin  und 
Leoutiey  ^u  Verfassern^),     Das  Kunstkabiuet  bewahrte 
verschiedene  indische  und  tatarische  Dolche,  türkische 
Trophäen,    den   silbernen    Thorschlüssel,    welcher   dem 
Kaiser    Peter  1.   bei   seinem   Einzüge   in    Derbend  im 
Jahre  1 722  dargebracht  wcHrden  war ,  eine  reiche  Samm<^ 
lui^  von  Kleidungsstücken  asiatischer  Völker^  z.  B^  der 
Kirgisen,  Buräten,  Tungusen^  Tataren,  Mongolen  u.  s.  w. 
und  80  moi^folische  Götzenbilder,  welche  es  durch  den 
Akademiker  Pallas   erhalten  hatte  ^).   —   Das  Münz- 
Kabinet   barg  melur  als  8000  arahische  und  tatarische 
(d.  i.  muhammedanische)  Münzen,  und  überdiess  die  zehn 
fiir  tOOO  Rubel  angekauften    Zodiacal  -  Rupien  ^    femer 
chinesische,  japanische  und  andere  Münzen  mit  tatari- 
schen und  russischen  Inschrifl;en. 

Während  der  Uebersetzer  Jährig  in  den  Jahren 
1781  — 1792  wiederholt  schriftliche  Nachrichten  über 
verschiedene  Gegenstände  der  buddhistischen  Glaubens- 
lehre, über  die  Sprache  und  Schrift  der  mongolischen 


')  Dieser  Katalog  wurde  in  dein  Jahre  1794  in  deutscher  Ueber- 
aetzang  der  gelehrte»  Welt  mitgetheilt:  „Ueber  die  bei  der  hiesigen 
akadenischen  Bibliothek  angesammelten  Bücher  in  sini^sischer^  man- 
dschuischer,  mongnlischer  und  japanischer  Sprache**  in  Bu S8e*s  Jour^ 
nal  för  RasslaDd,  Th.  IL  S.  128-154.  216-821.  277-280. 

*)  Essai  6.  84-87.  128-13». 
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Völkerschaften  und  einige  andere  asiatische  Merk- 
würdigkeiten einsandte  ^) ,  brachte  der  Beamte  des  ans- 
wärtigen  Goliegiums,  Leontiev,  der  akademischen  Bib- 
liothek im  Jahre  1783  zwei  chinesische  Werke  dar*); 
Hess  im  Jahre  178^  die  Präsidentin  der  Akademie, 
DaschkoY,  mehrere  geschriebene  Hefte  in  verschiedenen 
asiatischen  Sprachen,  die  sie  Ton  dem  Generallieutenant 
Suworov  erhalten  hatte,  eben  da  niederlegen*).  Durch 
dieselbe  Hand  kamen  dem  Museum  folgende  Alier- 
höchste  Geschenke  zu:  im  Jahre  1785  zwölf  silberne 
muhammedanische  Münzen  mit  einer  Erklärung  von  Pal- 
las*); und  ferner  78  verschiedene  Münzen  derselben  Art, 
welche  der  Generallieutenant  Fürst  Meschtschersky 
Ton  Kasan  eingesandt');  ün  Jahre  1786  ein  Paar  gol- 
dene Ohrgehänge ,  gefunden  zu  B  o  1  g  a  r  y  *) . 

Nicht  minder  bedeutend  waren  die  Beweise  des  Wohl- 
wolleus,  welche  die  Kaiserin  Katharina  H.  der  Aka- 
demie in  den  Jahren*  1791  und  1795  angedeihen  liessJ 
In  dem  ersteren  verehrte  sie  eine  Sammlung  von  22  auf*- 
Japan  bezüglichen  Gegenständen^  unter  welchen  zehn 
Uandschrifi;en ,  zwei  Dintenfasser,  eine  kleine  Glocke  und 
fiinf  verschiedene  Sorten  ton  Gold-,  Silber-  und  Kupfer- 
Münzen  ,  nebst  einem  Kataloge  ^) ;  in  letzterem  Jahre 
eine  ähnliche  Sammlung  japanischer  Merkwürdigkeiten, 
welche  ein  schwedischer  Arzt,  Dr.  Butzer,  der  sich 
einige  Zeit  in  Japan  aufgehalten  hatte,  der  Kaiserin 
dargebracht  ^).    Sie    enthielt   unter   Anderen :    goldene, 


1)  Comment.  Ac.  pro  a«  1782.  8.  M,  1785  8.  31-3S.  M.  47. 
1784  S.22.  i7»2.  T  X  S.9.  21.  -  *)  Not.  Act.  L  S.»4.  —  »)Not. 
Act  II.  S.21  —  *)  Ebend.  1788.  III.  S.2S.  Fraehn,  Bullet,  scient. 
IX,  p.32S.  -  S.  Beil.  Nr.  2.  -  *)  Nov.  Act.  III.  S.57.  —  •)  Ebend* 
IV.  S.  12.    —    ')  Ebcnd.  IX.  S.  37.  —  •)  Ebend.  XIII.  S.  24. 
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sUbeme  und  kupferne  japanische  Münzen,  japanische 
Gemälde  und  Landcharten,  Pläne  von  Städten  und  Tem- 
peln Japans,  japanische  Uebersetzungen ,  yerfertigt  nach 
holländischen  Uebertrag'ungeu  verschiedener  europäischer 
Werke,  z.  B.  von  Galmus'  anatomischen  Tafeln,  Hei- 
ster's  Chirurgie,  Rosen stein's  Abhandlung  über  die 
Kinderkrankheiten  u.  s.  w. 

Eben  so  werthvolle  Bereicherungen  hatte  die  Aka- 
demie dem  erleuchteten  Monarchen  zu  verdanken,  unter 
dessen  Regierung  das  asiatische  Museum  als  besonders 
dastehende  Abtheilung  der  Kunstkammer  gegründet  ward. 
Da  die  Erwerbungen  seit  der  Gründung  desselben  beson- 
dere Erwähnung  finden  werden^  so  begnüge  ich  mich^  hier 
als  Allerhöchste  Geschenke  des  Kaisers  Alexander, 
aus  dem  Jahre  1803  eine  Anzahl  chinesischer  und 
japanischer  Kleidungsstücke^)^  aus  dem  Jahre  1810 
eine  Sammlung  von  japanischen  Waffen^  Helmen, 
Bogen,  Pfeilen^  Säbeln  u.  s.  w.  ^)  anzufähren. 

Auch  andere  Darbringungen,  z.  B.  von  Hm.  Lax- 
mann im  Jahre  1794>  mehrere  kurilische^  aleutische 
und  japanische  Merkwürdigkeiten,  die  sein  Sohn  aus 
Japan  mitgebracht');  vom  Akademiker  Schubert  im 
Jahre  1802  eine  malaiische  Handschrift  geschichtlichen 
Inhaltes*);  von  Hm.  Iwan  Wereschtschagin  im  Jahre 
1805  eine  Silbermünze  von  dem  Chalifen  Radhi-billah, 
aus  Bagdad  vom  Jahre  326=:  937,8,  gefanden  im  Di^ 
strict  Wesjegonsk  im  twerschen  Gouvernement  beim 
Graben  in  einer  Eisenmine*);  in  demselben  Jahre  von 


^)  Memoires  de  TAcad.  T.  I.  S.  91.  Protoc.  d.  akad.  Gonferenz 
faOS.  $34.-2)  MöiD.  T.  III.  S.  40.  Proioc.  1810.  $$  420.  430.  - 
*)  AcU  XII.  5.  32.  -  «)  Protoc.  1802.  §  30a  -  ')  Protoc  flSOtf. 
ff  2fti.  308. 
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Professor   Jakovkin    zu  Kassin   neun   tatarische  Mfln- 
zen^);    and   von    Resanov   eia   rassisch  geschriebenes 
Wörterbuch  der  japanischen  Sprache  und  eine  An- 
leitung zur  Erlernung  der  letzteren  ?);  vom  Major  Ala- 
jeT  im  Jahre  1806  ein  kalmückisches  Götzenbild^ 
und  kirgisische    und   tungusische    Anzüge   dürfen 
nicht   übersehen   werden.      Assessor   Bunge   in   Kiev 
sandte    im  Jahre   1807  eine  genaue  Nachbildung  einer 
Perleumuschel  (mytilus   margarUifirusJ  ein,  welche  in 
Kiev  beim  Graben  eines  Kellers  gefunden  worden  war 
und  sich  in  dem  Kabinete  des  Einsenders  befimd.     Das 
Innere   derselben    enthielt   eine   Inschrift    in   vier  con- 
centrischen   Kreisen,  deren  ersterer  an  dem  Rande  der 
Muschel  aus  arabischen  Schriftzügen  bestand.     Klap- 
roth  vermochte  nur  einige  derselben  zu  entziffern,  die 
überdiess  keinen  Sinn  gaben,  entweder  weil  —  der  An- 
gabe nach  —  sie  schlecht  nachgebildet  waren ,  oder  weil 
sie    zum  Theil    durch    die   abgebrochenen  Enden  nicht 
vollständig  erschienen  ^).     Diese  Nachbildung  findet  sich 
jetzt  nicht  mehr  vor.    Bald  darauf  überreichten  Klap* 
roth    und   Krug,    letzterer   zwei   Perlenmuscheln   mit 
moi^enländischen  Inschriften,  ebenfalls  in  Kiev  gefun- 
den,   nebst   dem   Abdrucke   einer   dritten  Muschel  mit 
arabischen  Inschriften;  der  erstere  die  Uebersetzung  der 
Inschriften,  welche  den  Namen  Muhammed's  und  der 
zwölf  Imame   enthielten.     Die  Inschriften  wurden  dem 
Uebersetzer  beim  auswärtigen  Gollegium,  Mirsa  Abu- 
turabWesirev,  mitgetheUt.  Seine  Uebersetzung  stimmte 
mit  der  von  Klaproth  gegebenen  über  ein,  und  er  er- 


1)  Protoe.  1801$.  §  189.  ^   «)  Mtomres  T.  h  S.  85.  90.   Protoc. 
180».  i  982.  -  '}  Protoc  1806.  }§  71.  iiO.  -  «)  Prot.  1807.  §  149. 
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klSrte  hinricbtiieh  des  Gebrauches  solcher  Muscheln, 
dass  die  asiatischen  Frauen  sich  dergfleichen  bedienten, 
nm  darin  die  Schminke  zu  zerreiben  ^).  Der  Capitain 
Hermann  schenkte  im  Jahre  1810  die  philosophischen 
Werke  des  Meng^tse  nebst  einem  Gommentar,  die  den 
akademischen  Sammlungen  noch  fehlten  *),  und  Hr. 
Kamensky  im  Jahre  1811  ebenfalls  zwanzig  chinesi- 
sche Bücher  über  Natni^eschichte ,  Pflanzenkunde ,  Me- 
dicin  und  Ghimi^ie^).  Eingetauscht  wurde  im  Jahre  1809^ 
auf  Veranlassung  Klaproth^s^  das  chinesische  hand- 
schriftliche Wörterbuch  (Focafndario  de  letra  China  con 
la  explicaüon  Casiillan  por  Fr.  DiazJ  des  Francisco 
Diaz^)^  und  angekauft  von  dem  Uebersetzer  beim  aus- 
wärtigen Collegium^  Wladykin^  im  Jahre  1807  sieben 
seltene  chinesische  Werke  in  H8  Bänden,  von  denen 
87  Handschrift,  61  gedruckt'),  und  im  Jahre  1809  ein 
mandschoisch-chinesisch-russisches  Wörterbuch  ^) .  K 1  a  p- 
roth  selbst  hatte  von  seiner  Reise  nach  Sibirien  fiir 
die  Akadeüiie  mehrere  orientalische  Werke  mitgebracht, 
drei  Theiie  yon  Mirchond*s  Geschichte,  das  Schah- 
nameh,  ein  grosses  chinesisch-mandschuisches  Wörter- 
buch in  15  Theilen  mit  russischer  Erklärung,  und  zwei 
mandschui$che  Werke  über  die  Kriegskunst^). 

Darbringungen  an  Büchern  gingen  ein  von  den 
HH.  V.  üwarov'),  Adelung*),  Montucci^^,  Lan- 
ges '')  und  Hager  **). 


I)  Prol.  1Ö07.  ff  179.  IJ9.  —  *)  Prot.  1810.  f  330.  —  »)  M^ 
moires  T.  lY.  -  *)  Proloc.  1809.  f  94.  —  *)  Proioc.  1807.  ff  10». 
154.  —  •)  Proloc.  1810.  §§  4«.  454.  —  ^)  Proloc  1807.  §  81.  — 
•)  Proloc  1810.  S  ^i^    -    •)  Proloc  1810.  J.  149.   —    »«)  Ebend 

lea.  405.  —  t<)  Protoc  4810.  §  14«.  -   ^^)  Proloc.  1811.  f  406. 
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Denkt  man  sich  die  bisher  erwähnten  oder  ange- 
deuteten wissenschaftlichen  und  Kuns%eg:enstände  zu 
einem  Ganzen  vereinigl;  und  an  Einem  Orte  zusammen«* 
gpestellt,  so  kann  man  wohl  die  Behauptung  aussprechen, 
dass^  wenn  man  gegen  Ausgang  des  verflossenen  Jahr- 
hundertes  eben  sowohl,  als  im  Anfange  des  gegenwärti- 
gen, ein  besonderes  asiatisches  Kabinet  hätte  errichten 
wollen^  dasselbe,  wenngleich  in  einigen  Partien^  z.  B. 
mit  muhammedanischen  Handschriften  und  europäischen, 
auf  Asien  bezüglichen  Druckwerken,  nur  sparsam  aus* 
gestattet,  dennoch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  keines- 
weges  unbedeutend  gewesen  sein  würde.  Die  Samm- 
lungen yon  chinesischen,  mandschuischen ,  japanischen, 
tibetischen  und  mongolischen  Schriften;  —  ferner  von  ja- 
panischen, chinesischen,  mongolischen  und  andern  Sel- 
tenheiten, als  Geräthschaften  ^  Gegenständen  der  Kunst 
und  des  buddhistischen  Glaubens  u.  s,  w.^  welche  letz- 
tere jetzt  dem  ethnographischen  Kabinete  überwiesen 
sind,  aber  doch  kaum  von  einem  asiatischen  Museum  im 
weiteren  Sinne  des  Wortes,  getrennt  gedacht  werden 
können,  und  endlich  die  bedeutende  Anzahl  von  mu- 
hammedanischen und  andern  asiatischen  Münzen,  wür- 
den sich  schon  damals  besonders  herausgestellt  haben. 

Indessen  hatte  es  bisher  an  einem  Manne,  einem 
Gelehrten  gefehlt,  welcher  seine  besondere  Thätigkeit 
den  asiatischen  Wissenschaften,  und  namentlich  der 
asiatischen  Geschichte^  Länder-  und  Alterthumskunde 
gewidmet^  ftir  Ansammlungen  .von  morgenländischen 
Merkwürdigkeiten  aller  Art  Sorge  getragen  hätte,  und  im 
Stande  gewesen  wäre,  dieselben  gebührend  zu  schätzen, 
zu  (minen  und  zu  erklären.     Die  Nothwendigkeit  und 
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bohe  Wichtigkeit  för  Russland,  Asieü  und  dessen  ganzes 
Leben  und  Weben  kennen  zu  lernen,  waren  auch  da- 
mals noch  nicht  geltend  gemacht  worden.     Daher  kam 
es,   dass  man  über  den  grössten  Theil  der  asiatischen 
Schatze    der   Akademie    und    namentlich    die   Münzen, 
welche  wir  sowohl  rücksichtlich  ihrer  Anzahl  als  ihres 
wissenschaftlichen  Werthes  besonders  hervorzuheben  be- 
rechtigt sind,  näherer  Aufklärung  entbehrte^).     Das  im 
Museum   Petropolitanum    mitgetheilte    Verzeichniss 
derselben  war,  wie  erwähnt,  unvollständig  und  mangel- 
haft; Bacmeister*s  Ausdrücke:    ^, arabische  und  tata- 
rische Münzen  der  Chalifen  von  Samarkand,  Anderabe, 
Schasch,  der  bolgarischen^  krimischen  und  asowischen 
Chane,   der  goldenen  Horde  u.  s.  w*^'^)   Hessen  selbst 
den  Münzkundigen  allenfalls  nur  erratheu,  was  er  unter 
ihnen  suchen  und  vielleicht  finden  könnte.    Daher  auch 
£ai$t  der  gänzliche  Mangel  an  Nachrichten,  von  wo  der 
grösste  Theil  der  muhammedanischen  Münzen  herrührte^ 
welche  doch  nach  Fraehn's   unstreitig  richtiger  An- 
nahme   meistens    in  »Russland   selbst   gefunden   worden 
sind').    Anders  sollte  es  freilich  werden  als  ein  ordent- 
liches Mitglied  für  die  asiatische  und  namentlich  für  die 
muhammedanische   Wissenschaft   in   die  Akademie  ein- 
trat.    Seitdem  sind  wir  nicht  nur  über  die  hischriften, 
den  Werth  und  die  Geltung  der  früher  schon  dagewe- 
senen und  später  hinzugekommenen  Münzen  genügend 


^)  Wie  schwer  es  damals  war,  z.  B.  über  ku6sche  Münzen  Aus- 
kunft zn  erhalten ,  geht  aus  einem  Schreiben  des  erwähnten  Hm. 
Wereschtschagin  an  die  Akademie  hervor.  Keiner  der  in  Astra- 
chan wohnenden  (gelehrten)  Asiaten  hatte  die  obgedachte  Münz« 
erklären  können.  Protoc.  180S.  §  261. 
')  Fraehn,  ZweiU  vorl.  Ber.  S.  6.     *)  Ebend.  S.  e. 
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beldirt  worden;  vrtr  wiasen  flogv  mit  wraigen  Ansaah- 
men  genau,  von  wo  and  auf  welche  Weise  dieselben 
dem  Museum  zugekommen  sind,  oder  aber  wo  sie  erwor- 
ben und  gefimden  worden. 

Zwar  war  im  Jahre  1731  Professor  Kehr  aus  Deutsch- 
land an  das  Reichscollegium  der  auswärtigen  Angelegen* 
heiten  berufen,  und  mit  der  Erklärung  der  muhamme- 
danischen  Münzen  beauftragt  worden^).  Allein  mehrere 
Umstände,  und  vorzüglich  der  damalige  Stand  der  asia- 
tischen Münzkunde  traten  seinen  Bemühungen  hindernd 
entgegen,  versagten  seinen  Arbeiten  den  erwünschten 
Erfolg,  Der  von  ihm  verfertigte  Katalog  der  erwähnten 
Münzen  ist  jetzt  nicht  mehr  aufzufinden*). 

Indessen  war  die  Wichtigkeit  solcher  Münzen  für 
die  Wissenchaft  von  Männern  wie  Bayer  und  Müller, 
die  sich  mit  geschichtlichen  Arbeiten  beschäftigten,  wohl 
geahnt  und  erkannt  worden.    Sie  benutzten  die  Münzen 


^)  Fraebn  a.  a.  O.  S.  8.  119.  ^ 

2)  Zu  Bäsching*s  Zeit  war  dieser  Katalog  noch  vorhanden.  S. 
Büschiiig,  Beyträge  zu  der  Lebeusgeschichte  denkwürdiger  Personen 
n.  s.  w.  Halle  1785.  Th,  3.  S.  23.  „Zu  St  Petersburg  sind  in  der  Bib- 
liotbek  und  im  Kunstkabinet  der  Akademie  der  Wissenscbaftcn  zwey 
handfchhftlicbe  Werke  von  ihm  (Kehr)  vorhanden,  nemlich  seine 
deutsche  Uebersetzung  der  genealogischen  Geschichte  der  Tatarn,  aus 
der  tatarischen  Sprache,  und  seine  Beschreibung  und  Elrklärung  von 
mehr  als  8000  arabischen  und  tatarischen  Münzen,  welche  die  Aka- 
demie besitzet.  Die  letzte  machet  ein  grosses  Werk  in  Folio  aus»  in 
welchem  ich  i7(S0  mit  Vergnügen  geblättert  habe.  Ich  weiss  nicht, 
waiiim  Hr  Bibliothekar  Bacmeister  desselben  in  seinem  Versuch 
über  die  BiJ)Iiothek  —  keine  Erwehnung  gethan  hat/' 

Die  letztgenannte  Handschrift  muss  also  scliqn  zu  Bacmeister's 
Zeit  nicht  mehr  da  gewesen  sein.  Auch  in  dem  handschriftlichen 
Kataloge  der  Bibliothek  der  Akademie  6ndet  sie  sich  nicht  angeführt. 
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Bach  ^bestem  Vermögfeo,  aber  nipht  ohnp  verzeihlibht 
fcrang^en,  die  sich  ihnen  als  NichM)rientali$ten  aofdrau-* 
g«n*),  während  iwkliche  Kenner,  wie  v.  Murr,  0.  G. 
Tychsen  und  Th^  Gh.  Tychsen*),  mit  Sehnsucht  nach 
den  Mimzschätzen  der  Akademie  hinblickten,  ohne  dass 
es  ihnen  vergönnt  war,  durch  Ansicht  ihren  Wunsch 
nach  näherer  Bekanntschaft  mit  denselben  zu  befriedig 
g;en,  ond  die  Ergebnisse  ihrer  Anschauung  und  Prür 
fang:  ^^<^b  Anderen  mitzutheilen. 

O.  G.  Tychsen  und  dessen  berühmter  Schüler 
Fraehn  hatten  sich,  ersterer  in  den  Jahren  1781  und 
1783^),  letzterer  im  Jahre  1807^)  erboten,  die  noch 
nieht  erklärten  Münzen  der  Akademie  zu  entziffern.  AI-«* 
1^  beide  Gelehrte  waren  nicht  an  Ort  und  Stelle.    Eine 

■ 

Zusendung  der  Münzen  selbst  an  dieselben  unterlag  da* 


*)  Fraehn,  S.  10.  —  *)  Ebend.  S.  H.  Act.  Acad.  T.  IX.  S.  U$. 
Protoc  1800  §  144. 

'}  Fraehn  a.a.O.  S.  42.  —  S.  den  Brief  Georgias  v«  Jahre  1794 
an  Rinck,  wo  es  heisst:  Tatarische  etc.  alte  iheils  gegrabene  Mün- 
zen hat  die  academische  Münzsammlung  viele.  Hr.  Hofrath  Tych- 
sen zu  Rostock  hat  sich  zu  ihrer  Entzifferung  und  Erklärung  erbo- 
ten; es  ist  aber,  da  man  die  Uebersendung  derselben,  als  eines  kaiser- 
lichen Depots  nicht  wagen  durfte,  und  das  Kopieren  zu  weitläaftig  war, 
ter weigert*  Fun  dg r.  des  Or.  T.  I.  S.  IM.  Yei^.  Comment. 
Acad.- 4785.  S..  37.  ^M*  le  Prof.  G^orgi  a  lu  une  lettre  de  M. 
le  Conseilier  de  Cour  Tychsen,  dat^e  de  Butzow  le  K.  Avril,  qui 
offre  k  FAcademie  ses  Services  pour  ddchiffrer  et  expliquer  les  mon- 
noyes  arabes  anciennes,  qu'elle  possöde  dans  son  Cahinet,  et  qui  de^ 
Blande  que  TAcadömie  les  lui  envttye  poorquelque  temps.  M.  Georgi 
a  M  cbargö  4e  xdpondre,  que  TAcadi^mie  ne  saurqit  aucunement  en- 
vojer  dehors  les  pieces  qui  une  fois  ont  ete  deposöes  dans  son  cabi- 
net;  mais  que  si  M.  Tychsen  vouloit  se  contenter  des  empreintes 
en  platre,  il  pouvoit  s'adresser  au  Surintendant  du  cabinet,  M.  le  Con- 
seillerdeCoar  Kotelnikof.«'  —  «)  Protoe.  4807  {414. ' 
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Hials^  wo  man  sich  zur  MittheQaiig  von  RnnstF-  nnd  wis- 
senschaftlichen Gegenständen  aus  einem  Lande  in  ein 
anderes  oder  überhaupt  in  weite  Entfemnngen  nur  höchst 
ungern  entschloss,  mannichiachen  Bedenklichkeiten,  und 
wurde  als  unausfiihrbar  angesehen.  Auch  der  im  Jahre 
1812  auf  Veranlassimg  des  damaligen  Ministers  der  Volks- 
aufkläruug,  Grafen  Rasumovsky  von  der  Akademie  an 
Klaproth  ergangene  Auftrags  einen  vollständigen  Ka- 
talog der  morgenläudischen  Münzen  zu  verfertigen^)« 
würde  wohl  kaum,  wenn  angeführt «  zu  einem  genu- 
genden Ergehnisse  geführt  haben.  So  vergingen  noch 
fiinf  Jahre ,  ehe  die  in  Rede  stehenden  Münzen  ihren 
Erklärer  fanden.  Es  trat  um  jene  Zeit  ein  Wende- 
punkt ein,  welcher  in  Russland  eine  lauge  und  breite 
Laufbahn  in  dem  Bereiche  der  asiatischen  Wissenschaf- 
ten eröffnete,  und  in  den  Jahrbüchern  der  Geschichte 
derselben  immer  hervorleuchten  wird.  Und  dieser  Wen- 
depunkt wurde  herbeigeführt  durch  zwei  Männer,  wel- 
chen die  asiatische  Muse  schon  längst  nie  verwelkende 
Lorbeeren  um  das  Haupt  gewunden  hat. 

Es  ist  jedem  Bewohner  Russlands  und  des  Auslan- 
des, dem  die  Geschichte  der  Wissenschaften  überhaupt, 
und  der  asiatischen  insbesondere^  nicht  fremd  geblieben  ist^ 
bekannt,  dass  letztere  ihre  erste  feste  Begründung  unter 
der  segensreichen  Regierung  Alexander's  L  erhielten. 
Es  ist  ein  schöner  Ruhm  des  gefeierten  Monarchen,  dass 
er  mit  hocherleuchtetem  Sinne  und  fester  WUlenskraft 
alles  that,  was  die  damaligen  Zeitumstände  erforder- 
ten und  erlaubten,  um  den  Baum  asiatischen  Wissens 
dauernde  Wurzeln  fassen  zu  lassen,  welche  sich  in  dem 


V;  ProtcMu  ISIS.  I  IM. 
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jungen  Boden  des  gtüsaea  Reiches  weithin  Terhreiteten ; 
Seine  Fürsorge  in  dieser  Hinsicht  ward  von  dem  schön- 
sten Erfolge  gekrönt.  Die  Richtong  dieser  neu  au%e^ 
nommenen  Beschäftigungen  aber  sollte  sich  nicht  blos  auf 
das  praktische  Erlernen  der  Sprachen  Anens  heschränr 
ken,  wenngleich  diess  lor  das  mit  Asien  in  so  mannich- 
&cher  Berührung  stehende  Reich  von  besonderer  Wich-* 
t^keit  ist  —  sie  sollte  Höherem  zugewandt  sein,  und 
Russland  auch  in  dieser  Hinsicht  andern  Staaten  des 
Auslandes  gleichstellen.  Das  eine  bedingt  das  Andere^ 
und  so  wie  das  rein  Wissenschaftliche  aus  dem  Prakti- 
schen bedeutenden  Vortheil  zu  ziehen  vermag^  d>en  so 
wird  das  rein  Praktische  ohne  die  Begleitung  des  Wis- 
senschaftlichen nie  den  Vorwurf  beschränkter  Einseitige 
keit  von  sich  abzuwenden  im  Stande  sein. 

Eine  solche  Verbindung  der  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Richtung  ward  beabsichtigt  durch  Gründung 
wenigstens  eines  Lehrstuhles  för  morgenländische  Spra- 
chen an  jeder  Hochschule  des  Reiches,  und  wenn  auch 
auf  einigen  derselben  die  Ei^ebnisse  der  neuen  Grün- 
dung dem  beabsichtigten  Zwecke  minder  entsprachen, 
so  zeichneten  sich  doch  zwei  derselben,  Kasan  und 
späterhin  St.  Petersburgs  durch  die  Erfiissung  und 
Ausführung  des  Kaiserlichen  Willens  ruhmvoll  aus^). 


1 )  Der  Lehrstuhl  Air  morgeniftndische  Sprachen  aa  der  Untrersitit 
Dorpat  schloes  sugleich  die  hibHsche  Exegese  in  sich;  der  Lehnlohl 
an  der  UniTenitfti  Moskau  .  ist  bisher  nur  einmal  besetzt  gewesefl 
(durch  Boidyrev).  Die  Gharkcwer  l7niTcr«1At  hatte  swar  schon 
im  Jahie  i8ll  dm  AnstcUmig  eines  Adjnncten  fnrs'  Mandschai- 
sehe  beabsicktigt  (Protoc  1811.  f|10B.8&O.),  allein  die  Absicht  blieb 
nnaasgeinhrt ,  und  die  Stelle  eines  Pr«>fesion  der  morgefnlindisohenr 


Es  ^ar  das  jetzt  hochberähmte  AU^lied  4er  Ak»- 
tltttiiiev  Fraefan,  weicher  im  Jahre  1807  ))eni£9n  ward« 
um  den  eben  ertichtetea  Lehrstuhl  für  mor^ehlandisclie 
iSpraehen  an  der  üoiversiiät  Kasan  einzismehmen.    Zwar' 
katte  damds  auch  Klaproth  Rassland. tum  Schauplatze 
fiiiner  wissenschaftlichem  Thätigkeit   gewählt  (1805  '^^ 
-I842p)^  allein  xiie  Richtong  die  er  derselben  gab,  und 
der   kaum   bemerkbare  Einfluss,    weichen   er   auf  eine 
idigemelnere  Beschäftigung  mit  asiatischer  Wissenschaft 
bewirkt    zu    haben    scheint^    berechtigt    uns    zu    dem 
AiisspruclMy    dass    Fraehn  es   gewesen,   welcher    der 
erste  in  Rassland  den  Weg  gezeigt   zu    einer   wissen^ 
eehaftSchen,  andauernden  Pflege  der  in  Rede  stehenden 
fi^dien.     Nachdem  er  in  Kasan  durch  die  Herausgabe 
mehrerer   gelehrten  Schriften    und    durch    akademische 
Vorträge  erfolgreich  gewirkt  hatte,  wurde  er  im  Jahre 
I6'17    in    seine   Vaterstadt   Rostock    als    Prc^essor   der 
niorgenländisdien  Sprachen  und  Nachfolget  seiiies  Lehi- 
rers  0.  G«  Tychsen  berufen«    Sein  Weg   ftihrte   ihn 


4*    » 


Sprachfen  ward  erst  im  Jahre  laSd  durcli  den  Sc|ireiber  dieser  Zei*;- 
len  (bis  1835)  eingenommen. 

1)  Protoc.  1804«  §  3S8.  Er  wurde  im  Jahre  1804  bei  der  hiesigen 
AkaAen&U  als  Adjunct  fut  die  Sprachen  mid  Lileiratuk'  der  morgen^ 
tandiscben  YAlker  aagestdh»  und  Uin>i^<Mfr  in  Su  Pfetersbarg  mp, 
(Protoc.  1805  I  191.)  Klapr.oth  war  bestimmt  die  russische  G«- 
sandtscbaft  nach  China  zu  begleiten,  und  erhielt  dabei  den  Auftrag, 
in  Peking  chinesische  Werke  für  die  Akademie  anzukaufen.  §  102. 
Br  g»)an§^e  indessen  nur, bis  Irkut&k^  ▼oo  wo. er  im  Jahr4;  ltt07  die 
oben  -eHrähnkn  •  Werke  witbrachte.  Im  Jaihre.  IBIO  ▼erfasste  er  deri 
Katalog  der  ehincsiscben  uod  oiaiidüchuisohen  Bücher  deriahademi«« 
sehen  fiihKothek.  Pratecb  tölO.  S§  ^90.  410.  Die  letztere  wüpde  anf 
Mine-  Verania^simg  voimigsweise  mit  tiaadsohttftcn*  >  und  >  »Dwmkireri 
kai-^>  dib  sldh  äufchinesischfe'LutekliUU  beziehen '»  iveMMhi«*  Tergl* 
hMlotu  1807.  ü  00»  iOI^  Sit.  o.  9  iwi^   '     .      . 


I»  i'    .  •  .  <     • »» 
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über  St.  Petefskirg:.  Dkl  Akmlettl«  der  WisseraoMt 
tea  g]a«bte  die  Gelegtoheit,  die  ibr  dmcb  die  Aawe^ 
senheit  eines  gelehrten  Kenners  der  moi^enländisehen 
Münzkunde  geboten  mer,  fiir  Se  endliche  AufkUirung 
ihres  wigekannten  grossen  orientalischen  Münssscbat«e| 
nicht  nnb^Qtzt  lassen  zu  müssen«  Die  Akademie  Bahn 
daher  auf  den  Antrag  ihres  Mitgliedes,  des  Hrn.  y.  Kriigi 
Fraehn  für  die$e  Arbeit  in  Anspruch.  Dieser  durch 
die  seiner  LiebUngsneigimg  so  entsprechende  augetrag^eM 
Beschäftigung  gefesselt,  trat  demnach  zi^ar  erst  nv.fU^ 
die  Zeit>  welche  die  Arbeit  erfordern  raöehte^  als  ordet44 
liebes  Mitglied  für  das  Fach  der  morgenländischen  AI- 
terthümer  in  die  Akademie  ein,  bald  nachher  aber,  |ils 
das  Praesidiam  dieser  ersten  gelehrten  A^staIt  des  Rei-r 
ches  Sr.  Excellenz  dem  Hrn.  v.  UwaroT  übertragen 
worden  war^  gab  er  dessen  ehrenvoller  Aufforderung, 
die  Akademie  nicht  zu  verlassen,  Folge,  und  entscHloss 
sich  seinen  Wohnsitz,  fiir  immer  an  der  Newa  aufzasch|a- 
gen^).  So  war  fiir  die  Akademie  ein  würdigier  Vertreter 
der  asiatischen  Wissenschaft  gewonnen. 

Bie  Präehn  gewordene  Aufgabe  war  nichts  weni- 
ger als  eine  leichte.  Er  hatte  im  Laufe  des  Spmmer^ 
1817  gegen  20^000  Stück  morgenlämfische  Münzen,  als 
ein  ungeordnetes  Chaos  ztar  Sichtung  und  Erklärung 
übernommen^  eine  Arbeit/  von  der  sich  blos  der  einen 
Begriff  zu  machen  im  Stande  ist,  der  einmal  auch.  .nu|: 
«n  paar  Hunderte  ähnlicher  Mänzra  zu  aondern .  hatte. 
Dieser  und  den  fblgenderi  Arbeiten  zur  Anordnung  und 


1)  8.  Protoc  V.  J.  4817.  S§  i64.  496.  41)8.  V».  240^24^.  2»8.  M7. 
3aa  T.  J.  i8t&  i§  9.  4Ö0&'  200.  md  St.  {Petersburg.  SeiMttzettbng 
I84S.  No.  40.  —  S.  Beilage  Nr.  3. 


Seschreibung  des  Mtntretchthflines  entging  aber  aneh 
ureder  hier  noch  tan  Aaslande  die  verdiente  Anerken« 
nnng*). 

Zweitens  lag  es-  ihm  ob,  auch  die  andern  schon  frfi- 
her  angedeuteten  asiatischen  Gegenstände  {unter  seine 
Aufsicht  und  Pflege  zu  nehmen;  es  galt  dieselben  zu 
▼ereinigen  und  zu  ordnen,  um  ftirs  Erste  das  Vorhan- 
dene überschauen  zu  können.  Dann  aber  sollte  dadurch 
noch  ein  höherer  Zweck  erstrebt,  es  sollten  die  todten 
Schätze  gleichsam  zum  Leben  gebracht  werden,  und  zum 
Erkennen  des  Morgenlandes  seinem  inneren  und  äusseren 


1)  Selbst  de  Sacj,  welcher  doch  so  manche  Hercoletf-Arbeit  im 
Fache  der  morgen  lau  dischen  Literatur  durchgeführt,  zollte  öffentlich 
Fraehn*s  Ausdauer  gerechte  Bewunderung.  In  seinem  Berichte  über 
die  Prolasio  I.  (Joarn.  Asiat.  T.IL  €823.  S.  i6.)  lesen  wir  folgende 
Worte:  ^Jljallait  quelque  courage  pour  se  charger  de mtttre en ordre 
wie  coUection  de  prh  de  20,000  mödailles ,  qui  (waient  iti  recueÜUes 
ei  entassdes  au  Hasard,  et  dont  Vitude  et  la  Classification  exigeaient 
un  tratfoü  opiniätre  et  hirisU  de  toute  torte  de  diJficuUis ;  mais 
muiii  ou  ne  powfaU  se  dissinader  que  cehU  qui  Fenireprendrait  m^te 
ies  connaissances  et  les  dispositions  n^ce$saires  pour  y  r6us»r^  ei  qui 
aurait  assez  de  constance  pour  ne  poin(  se  laisser  rehuter  par  les  dif- 
ficuliis  et  le  dignut  d'une  tAche  aussi  pinihle,  rendrait  un  Service 
eisenüel  ä  la  UtUrature  Orientale  en  particulier  ei  en  giniral  ä  la 
seieme  numismatique  etc.**  Vergl.  Journal  des  Savants  1819.  Jaillet. 
p.  488«  Nicht  minder  anerkennend  sprachen  sich  andere  Gelehrte 
aus,  z«  B«  Th.  Ch.  Tychsen,  Kosegarten,  Rosenmüller,  t* 
Hammer,  Moeller  u.  a.  Vergl.  Götting.  gel.  Anz.  1819.  No.  I9K. 
1820.  No.  7.  1883.  No.  1MM.  H.  Allg.  Lit  182a  No.  288.  1828.  1830. 
No»  140.  Ergßaz.  Bl.  No.  101.  &  801.  Jen«  AUg.  U  Z.  1822.  No. 
88.  Erganz.  Bl.  1821.  No.  44.  Leipz.  L.  Z.  1822.  No.  187.  Wiener 
Jahrb.  d.  Lit.  1827.  Bd,  39.  S.  »a  Classical  Journal  No.  IJX.  1824. 
SepU  p«  184.  Cmb»  orevecna  1821.  No»  47.  Journal  de  St.  Paters- 
boarg  1827.  Nö.  102  ^  3.  GimiMi.  wie^a.  1827.  No.  108.  107.  109. 
liOu  u  s.  w. 
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Wesen  nach,  mß  tt  gewes»  imd  irie  es  aoch  jetst  bA^ 
erwünsGhten  Beistand  leistea.  Deno  die  iebeudig^e  An* 
schauung  äbertriflft  jede  wenn  auch  noch  so  umstand* 
liehe  durch  Worte  oder  Abbildung  gegebene  Beschreib 
bnng ;  es  giebt  in  dem  asiatischen  Leben  so  viele  Ge- 
g^ustände,  von  denen  sieh  der  Abendlander  ohne  Ansicht 
kaum  einen  richtigen  Begriff  zu  machen  im  Stande  ist. 
Stehen  aber  demselb^i  in  einem  Museum  die  vorzüg- 
lichsten Gegenstände  der  Wissenschaft,  des  gewöhnlichen 
Lebens,  der  Gewerbthätigkeit ,  des  religiösen  Cultus 
u.  s.  V?.  vor  Attgen^  ist  ihm  dabei  noch  die  Benutzung 
einer  reichen  Bibliothek  an  Druck*-  und  Handschriften, 
einer  Sammlung  von  Alterthttmern ,  Münzen  u.  s.  w. 
vergönnt,  so  wird  er  durch  ein  solches  Panorama  ein 
Licht  gewinnen,  welches  ihm  alle  Wörterbücher,  Rei~ 
sebeschreibungen  und  andere  Werke  in  gleichem  Maasse 
*zu  verleihen  nie  im  Stande  sind;  er  wini  gleichsam  von 
moi^enländischem  Hauche  umweht,  seinen  Untersuchung 
gen  und  Forschungen  über  asiatische  Zustände  älterer 
und  neuerer  Zeit  einen  Grad  von  Sicherheit  und  Leben- 
«figkeit  zu  verieihen  vermögen,  welche  selbst  anderen 
Freunden  der  morgenländischeu  Wissenschaft^  denen  die 
Durchwanderung  eines  solchen  nach  Europa  versetzten 
Asiens  versagt  ist,  und  folglich  überhaupt  der  Förderung 
der  asiatischen  Studien  zu  Gute  kommen ,  ja  ihnen  zum 
höchsten  Vortheil  gereichen  wird.  Und  wie  hätte  Russ- 
land, das,  wenn  je  ein  anderes  Land,  vorzüglich  be- 
rechtigt und  befähigt  ist,  die  muthmaassliche  Wiege 
des  Menschengeschlechtes  nach  allen  ihren  Richtungen 
zu  kennen,  und  deren  wissenschaftliche  und  Kunst- 
Schätze  u.  s.  w.  sich  anzueignen,  den  Mangel  eines  sol- 
chen Museums  entschuldigen  und  rechtfertigen 


da  doch  asiatische  Moseon  oder  SaEiDOiliingen  der  Art  U 
grSsserem  oder  kleinerein  Maassstabe  sich  schon  in  an« 
dem  Ländern,  z.  B.  in  Deutschland ,  England,  Indien^), 
Frankreich^  Italien  befanden?  Alles  dieses  war  Fraehn 
Dicht  fremd  geblieben;  er  beschloss,  auch  in  dieser  Ifin* 
sieht  zu  beweisen^  was  unverdrossener  Eifer  und  rast- 
lose Thätigkeit  zu  schaffen  vermögen^). 

Aber  schwieriger  und  von  weniger  Erfolg  würden 
auch  die  ernstesten  Bemiihungen  Fraehn's  gewesen  sein 
dhne  hi^eren  Schutz  und  Beistand.  Und  beide  wurden 
ihm  zu  Theil  durch  den  Hm.  Präsidenten  der  Akademie, 
jetzt  zugleich  Minister  der  Volksanfklärung ,  S«  S.  ▼. 
Uwarov,  dessen  im  Jahre  1810  erschieoene  Schrift: 
,jProjet  d'une  Acaäemie  asiatique^^  volles  Zeugniss  davon 
ablegte,  wie  er  schon  damals  die  Wichtigkeit  der  asia« 
tischen  Wissenschaft  für  Russland  vollkommen  erkannt 
hatte.  Hr.  v.  Uwarov  bezeichnete  seinen  Antritt'  als 
Präsident  der  Akademie  durch  Maassregeln  ^  welche  fiir 
den  in  der  eben  angeführten  Schrift  so  warm  bespro- 
chenen Theil  menschlicher  Erkenntnisse  und  Beschäftig 
gungen  einen  neuen  Zeitabschnitt  verhiessi»!  und  audb 


1)  S.  Beilage  Nr.  4. 

^)  leh  kann  nicht  umhin,  in  den  Beilagen  (Nr.  6.)  die  beacktnngi* 
weilhen  BemerlLungfsn,  welche  de  Sacy  über  die  Errichtung  uudden 
Zweck  eines  asiatischen  Museums  bei  der  Pariser  asiatischen  Gesell- 
schaft im  J.  1823  aussprach,  den  Lt'sern  dieses  Buches  mitzutheilen, 
so  wie  die  Aeusserungen  einiger  anderen  berühmten  Pariser  Orienta- 
listen im  J»  laSl  über  die  Bildung  eines  ethnographischen  Museuros 
insbesondere.  Welche  Genugthnung  roussten  der  Hr.  Praesident 
der  St.  Petersburger  Akademie  und  Fraehn  haben,  dass  durch  ihre 
Sorge  und  Bemühungen  die  Akadeniie  das  schon  bcsass,  dessen  Be- 
sitz eben  jene  Orientalisten  als  einen  Umstand  von  hdchst«*r  Wich- 
tigkeit  für  die  Förderung  der  asiatitehen  WisscuschaA  erkifirten« 


—     ftS     — 

hervorbrMlileii.  Jkerch  sefaie  nriiehtige  Venrnttehiag 
wavtl  die  erste  Rousseaa'sche  Sammliing  von  muluim-» 
medsmischea  HandscfarifUn  für  Russland  g^^vwNioen,  uaA 
auf  seinen  Antrag  ^afd  mit  Genehmigong  des  damaKged 
Ministers  der  Yolksaufkläriing  in  der  sogenannten  Kunst^ 
kammer  der  Akademie  eine  besondere  Abiheilung  för 
asiatische  Sehriiten,  Münzen,  Atterthüner  o.  s.  w.  mMv 
dem  Namen  des  moryenländisehen  Kahmetes  angelegt^» 
und  dasselbe  der  Anfsicht  Fraehn's  anvertraut.  Die 
Zuschrift  des  Hm.  Präsidenten  an  die  Akademie  üb^ 
die  Errichtung  jenes  Kabinetes,  welches  im  Verlaufe  de» 
Zeit  unter  dem  Namen  des  asiatischen  Musewns  bekannt 
ward,  ist  Tom  11.  November  1618.^)  Dieser  Tag  ist 
daher  als  der  Stiftnngstag  des  asiatischen  Museums  an^ 
tuseben.  Er  wurde  im  Jahre  184>3  —  nach  fünf  und 
zwanzig  Jahren  —  hier  in  stillem  Kreise^  wie  es  mA 
gebührte^  gefeiert. 

Der  neuen  Anordnung  zu  Folge  erhielt  der  ernannte 
Director  eine  Anweisung  von  Seiten  des  Verwaltungs-^ 
Ausschusses  der  Akademie,  alle  in  der  gedachten  Kunst- 
kammer  unter  der  Au&icht  des  Akademikers  Schubeirt 
befindlichen  morgenländischen  Handschriften  und  Münz«' 
denkmäler  entgegen  zu  nehmen,  und  in  einem  besonderen 
Zimmer  aufeustellen*).  Ein  Zimmer  kennte  also  damals 
geniigen,  um  den  zu  der  Zeit  vorhandenen  orientalischen 
Vorrath  zu  iassen!  Es  ist  zwar  von  letzterem  dermalen 
kein  allgemeiaes  Verzeichuiss  mehr  vorhanden;  allein  wer 
die  Angaben  von  den  in  den  folgenden  Jahren  hinzu-^ 


1)  S.  Beilage  Nr.  6.  In  Tneiner  Red« :  üä>er  die  knh6  Wlchügkeii 
und  die  namhafien  FartschriUe  drr  etsiäti  SäuÜeh  in  JtttsslandS.'Wi. 
ut  das  Jahr  I82B,  nach  Kril96fi6ter^*ft  o.  a. ' Sbhrift ' S.  iW.  stlf 
Süftungsjabr  angegeben  worden.  —  »)  S.  Beil.  Nr.  ¥.       • 
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gekommenen  Bereichermigen  liest,  ond  die  letxteren  Ton 
dem  jetzigen  Bestände  des  Moseoms  abzielity  mrd  sieh 
ein  BiU  von  dem  damaligen  Umfange  des  asiatischen  Ra- 
binetes  entwerfen  können »  und  den  sichersten  Maassstab 
gewinnen  iiir  die  uhermüdliche  durch  glückliche  Um- 
stände gehobene  und  begünstigte  Thätigkeit,  mit  wel- 
cher Fraehn  die  junge  Pflanzschule  in  einen  mächti- 
gen Fruchtgarten  umzubilden  verstand. 

Das  Museum  hatte  aber  auch  das  Glücke  sich  der 
lebendigsten  Theilnahme  und  des  einflussreichen  Schu- 
tzes Ton  Seiten  des  Hrn.  Präsidenten  zu  erfreuen,  der 
offc  ganze  Stunden  in  demselben  zu  verweilen  nicht  ver- 
schmähte, und  den  Arbeiten  in  demselben  seine  vollste 
Aufinerksamkeit  schenkte.  Er  ertbeilte  zweien  hiesigen 
Kennern  des  Chinesischen,  den  damaligen  Dolmetschern 
beim  auswärtigen  CoUegium^  Kamenskjr  und  Lipov- 
zov,  den  Auftrag,  den  Katalog  der  chinesischen  und 
mandschuischen  Schriften  des  Museums  zu  verfassen  M, 
da  das  früher  von  Leontiev  verfertigte  Verzeichniss 
nicht  mehr  genügte ,  und  verfögte  eine  neue  Abtheilung, 
^fSection  d'hisioire  et  de  pfulalogie"  für  die  Memoiren 
der  Akademie,  in  welcher  auch  die  morgenländische 
Wissenschaft;  ihren  verdienten  Platz  fiind,  und  Merkwür- 
digkeiten aus  dem  asiatischen  Museum  bekannt  gemacht 
werden  konnten  und  auch  wurden*). 


^)  Die  Arbeit  erschien  gedruckt  unter  dein  Titel :  KaTauior»  Kh- 
raüetaarh  h  AnoacKiiin»  Knarairb  wb  iSadiioTCK'fe  H.  Asmcmib  HaysB 
xpaiunqBMCfl,  oo  npenopy^eniio  F-oa  IIpesHAeHTa  onoft  AiuueMiH  C epri a 
CeMenoBBqa  YBapoaa  bbobi  fiytuaHmrfl  Tocy^apcTB.  K<m4.  HnocTp» 
j1U%  nepeBOAnucaioi  Kou*  Acc.  üaB^ioii»  KaMencaBM»  b  Creu^ 
uou%  Annomnomuu-h.    Yergl.  Protoc  1818.  f  ^^ 

>)  Protoc.  1818.  i  348. 
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Fraehn,  durch  die  in  dem  Museiun  Terdnigten  mor* 
genlindisclien  Drack«  und  Handschriften ,  Münzdenkmä- 
1er  nnd  andere  Alterthämer  in  seinen  nvissenschaftlichen 
Arbeiten  mächtig  nnterstätzt,  war  von  Eifer  durchdran- 
gen, die  wissenschaftlichen  Reichthümer  des  seiner  Pflege 
anvertrauten  Museums  auch  zur  allgemeinen  Kunde  zu 
bringra,  dieselben  zu  beschreiben  und  zu  erläutern.  So 
erschien  im  Jahre  1819  der  Vorläufige  Bericht^)^ 
in  welchem  das  unschätzbare  Kaiserliche  Geschenk» 
welches  vorzüglich  zur  Errichtung  des  Museums  mit 
bestimmt  hatte  ^  auf  eine  höchst  belehrende  Weise  her- 
ausgestellt ward,  indem  es  das  Museum  auf  einmal  mit 
einer  Menge  wichtiger  und  classischer  Werke  des  Islams 
versah,  welche  die  grammatische,  geschichtliche,  geogra- 
phische, biographische,  poetische,  mathematische^  natur- 
'  gesdiichtliche ,  medidoische  und  theologische  Literatur 
betrafen.  Wir  ersehen  femer  aus  jenem  Berichte,  wie 
das  Museum  ausser  einer  bedeutenden  Anzahl  von  chine- 
sisdien^  mandschuischen«  japanischen,  mongolischen^  kal- 
mückischen und  tibetischen  Schriften,  nicht  nur  mehrere 
wichtige  die  asiatische  Sprachkunde  betreffende  Papiere 
und  Handschriften  z.  B.  aus  dem  Nachlasse  Kehr*s, 
Messerschmidt's,  Bayer*s,  Jaehrig's  u.  a.  sondern 
auch  trefQiche  und  seltene  Druckwerke  besass.  So  war 
schon   im  Jahre    vorher    von    den  Münzen    vorläufige 


^)  VorlAiifi^r  Beriebt  ober  eine  bedeutende  Bereicbemng  an  Ara^ 
biseben.  Penischen  und  Türkischen  Handschriften,  die  das  Asiatische 
Mosemn  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Peter»» 
borg  in  diesem  Jahre  erhalten  hat,  nebst  einigen  Anduntungen  Ton 
der EinrichtttDg  nnd  den  sonstigen  SchAtzen  desselben  {won  Fraehn.) 
8t.  Petersb.  1819.  8.  -  S.  Beil.  Nr.  8. 
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Kunde  gegeben  ^ordeA  ia*  der  Prolasiafy,  and  so 
^ttfde  iu  den  nächstlblgeiideii  Jahren  dfe  Betehrabang 
mehrerer  Alterthümer  und  Seltenheiten  des  Masenms^ 
und  namentÜGh  einer  «Koranskapsel  des  ka^mov'scheii 
Chanes  Uras^Muhammed  aus  dem  Museum  des  Grafen 
Bruce  (S.  &)  herst«nmend,  einer  Lampe' aus  den  Ruit* 
nen  Yon  Bylar,  eines  metallenen  in  einem  gelreuen  Ah^ 
gtiSB  'im  Museum  befindlichen  Spiegels,  ebendi&or,  mit« 
getheilt*). 


JAHR   1819. 

Von  nun  an  mehrte  und  Tervollständigte  sich  das 
Museum  von  Tag  zu  Tag.  Theils  wurden  Ankäufe  ge* 
macht  von  Büchern  u.  s.  w.*)  theils  Geschenke*)  dar- 
gebracht. So  übersandte  der  Hr.  Präsident  als  Aller- 
höchstes Geschenk  einen  Backstein  mit  Keilinschriften 
aus  den  Ruinen  von  Babylon  nebst  38  alten  Münzen, 
unter  welchen  1 3  raorgenländische,  von  denen  wir  hier  nur 
ein  schönes  Exemplar  von  Muszaffir-eddin  Kukburi, 
Herrn  von  Irbil,  und  eine  armenische  vom  Könige  Leo 
besonders  hervorheben  wollen*).  Sie  waren  wie  auch 
der  Stein  im  Jahre  1812  voii  dem  Armenier  Makarov 
aus  Bagdad  mitgebracht   worden.      Mehrere    werth volle 

I 

Druckschriften  kamen  als  Geschenke  aus  der  Hand  des 


^)  Ch.  M.  Fraehnii,  Rostochieusis,  de  Academiae  Imp. 5cientiar. 
Pe^ropolitana«  M^tseo  Numario  Bluslemico  prolioio  prior  quo  dum  ean- 
fittt  accurata  descriptio  «iu«  copia  et  praestaotia  obiter  oontuenda  proponi- 
iur.  Petropoli.  1818.4.  Vergl.  de  Sacy,  Jouro.  dta  Savante  i818^p«48ar 
.  ^)  S-  M^moirDf  de  l'Acad.  T.  VIU.  —  ')  Protoc  1818  i  808.  ^ 
^)  (trotoc.  St  177..88tt.848.  4l9w  -- Bericklo  v*  li.lAugasi  «  Ü^^^S., 
December  d   J.  —  •)  Prot.  J  W4./  •     «...  ■ 
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Hm-  Präsidenten.  Andere  Darbringungen  ^arena)  Ton 
der  ostindischen  Compagnie  za  London^  der  seltene 
zu  Calcutta  gedruckte  Kamus,  b)  von  Prof.  Erdmann  zu 
Kasan,  zwei  dem  Museum  fehlende  Münzen,  einAbbaside 
Yom  Jahre  d.  H.  168,  und  ein  Ortokide  vom  Jahre  577, 
c  —  d)  yon  den  HH,  Fraehn  und  Pansner  yerschie- 
dene  Druckschriften.  Und  Tvährend  Fraehn  mit  Be- 
mlligung  der  Akademie  aus  dem  Archive  derselben  solche 
Papiere,  welche  sich  auf  die  Sprach-  Lände^^-  und  Völ- 
ker-Kunde Asiens  bezogen,  für  das  asiatische  Museum 
aussonderte  ^) ,  Schritte  that ,  um  die  in  Kasan  schon 
gedruckten  und  femer  zu  druckenden  morgenländischen 
Bücher  für  die  Bibliothek  des  Museums  zu  erhalten^),  und 
ein  Yon  Said  Chalfin,  ehemaligem  Lector  der  tatari- 
schen Sprache  zu  Kasan,  yerfasstes  handschriftliches  rus- 
sisch-tatarisches Wörterbuch  in  zwei  Quartbänden  an- 
kaufte '),  erwarb  er  gegen  Austausch  yon  dem  verstor- 
benen Flotte -Capitain  y.  Rosenberg  fiinf'  arabische 
Handschriften  nebst  eüier  Abbildung  des  Tempels  zu 
Mecca,  welche  derselbe  in  dem  letzten  Seekriege  unter 
dem  Admiral  Senjawin  in  dem  Archipel  aus  einer  tür- 
kischen Moschee  als  gute  Beute  entftihrt  hatte  ^). 

Nachdem  Fraehn  den  ganzen  Münzreichthum  ge- 
sichtet, und  noch  aus  den  wieder  auigefundenen  Samm- 
lungen von  Mussin- Puschkin   und  Ostermann  aus 


^)  Fraehn^s  Gesuch  vom  85.  Juni  1810.  Prot.  §  IMttt.  —  Schon 
am  12,  Aug.  d.  J.  nahm  Fraehn  über  zwanzig  Noniern,  die  sich 
jetzt  grOssten  Theils  in  der  dritten  Ahtheiluiig  des  Museums  befin- 
den, iur  letzteres  in  Empfang-  Es  waren  unter  andern  handschrift- 
liche Aufsätze  von  Müller,  Bayer,  Jährig,  Resanov  u«  a«  — 
S.  Beil.  Nr.  9  —  *)  Protoc.  308.  -r-  »)  Protoc.  %  SfiO.  -  *)  Pro- 
toc.  g  40».    Bericht  v.  itf.  Dec.  «    S.  Beil.  Nr.  iO. 
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ersterer  iOOO,  aas  letzterer  über  500  Stück  fiir  das  Mu- 
seum  ausschieden  hatte,  blieb  noch  eine  Masse  von  15 
•^  16000  Stück  nach,  theils  aus  Dubletten,  theils  ateis  ganz 
unbrauchbaren  Münzen  bestehend,  von  denen  es  galt, 
sie  zum  Nutzen  und  Frommen  des  Museums,  welchem 
damals  keine  bestimmte  Ausgabe-Summe  angewiesen  war, 
zu  verwenden.  Aber  auch  hier  wusste  er  Rath  zu  schaf- 
fen.   Er  schlug  vor  '),  1)  aus  jenen  Münzen  2k  ^)  kleine 


^)  Protoc.  §  408. 

^)  Es  wurden  Torläufig  zwölf  solche  SammlangeD  von  ihm  gebildet 
No.  I.         337  Stuck,  3  Gold,  294  Silber,  40  Kupfer,  zu  1M)00  Rub.  B. 
No.  II.        890     -      2    —    2t»S    •-      So    ~         —  IOOO      — 
No.  lU.      264    —      2    -    233    -      29    -         —  4300      — 
No.  IV.     234    -      i     -    208    -      2K    -        —  1200      - 

No   V.       216    — —    837       — 

No.  VI.      498    — -    742       — 

No.  Vü.    184     - —    633      - 

No.  Vni.  174    — —    Ä»       — 

No.  IX.      4»8    — -     474       — 

No   X.       li«     - -     380      — 

No.  XL       147     — :      -     8»4       — 

No.  XII.    13K    — -270       — 

No.  II.  wurde  im  Jahre  1822  an  die  St*  Petersburgische  Universitit; 
No.'  V.  im  Jahre  1840  an  Hru.  Bland  in  London;  N0.VI.  im  Jahre 
1824  an  das  R.  K.  Rabinet  zu  Hailand;  No.  VII.  im  Jahre  1826  an 
Hm.  Mainoni  in  Bfailand;  No.  XI.  im  Jahre  1824  an  das  hertogL 
Münz- K^abinet  zu  Gotha;  No.  XII.  im  Jahre  1826  an  Hm.  Fr.  de 
Gastiglione  zu  Florenz  yerkauft;  No.  X.  im  Jahre  1829  an  die 
Universität  zu  Helsingfors  geschenkt.  Der  Erlös  hat  also  bis  jetzt 
4436  R.  R  betragen. 

Damit  Solche ,  welche  wünschen  möchten ,  die  eine  oder  andere 
der  noch  übrigen  Sammlungen  zu  besitzen ,  sich  einen  ungefiihreo 
Begriff  von  dem  Bestände  derselben  zu  machen  im  Stande  seien, 
habe  ich  den  Ratalog  der  Sammlung  No.  IV.  in  der  Beilage  Nr. 
11  abdrucken  lassen.  Die  Bestandtheile  der  verschiedenen  Samm» 
langen    sind    dieselben^    nur    die   grössere  und  kleinere  Amahl  der 


J 
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Sanunhmgen  za  bilden ,  za  jeder  derselben  einen  eigenen 
Katalog  zn  verfertigen  pnd  dieselben  zu  verkaufen;  2) 
eine  bedeutende  AnzabI  gut  erhaltener  Münzen  bei  Seite 
zu  legen,  um  solche  gegen  fehlende  Münzen  umzutau- 
schen, oder  in  Yorkommenden  Fällen  nach  Maassgabe 
der  Umstände  zu  verschenken^  und  3)  mit  dem  Reste, 
einer  Masse  von  unbrauchbaren  Münzen  gegen  16  —  17 
Pfond  an  Gevricht,  nach  dem  unter  Nr.  1.  zuletzt  ge- 
stellten Antrage  zu  verfahren^  und  den  Ertrag  derselben 
eben  so  me  den  jener  kleineren  Sammlungen  zu  An- 
käufen von  Münzen  und  andern  Gegenständen  für  das 
Museum  zu  verwenden.  Diese  Vorschläge  i/¥urden  ge- 
nehmigt^ der  letztere  Allerhöclist  bestätigt,  und  der 
St.  Petersburger  Münzhof  nahm  die  unbrauchbaren  Mün- 
zen gegen  Erlag  von  215  R.  82 7,  Kop.  Silb.  an^). 

Es  fand  sich  bald  Gelegenheit  von  dieser  Einnahme 
zweckmässigen  Gebrauch  zu  macheu.  Gegen  Ende  des 
Jahres  erhielt  Fraehn  eine  Anzahl  von  Münzen  — 
gegen  achthalbhundert  —  von  dem  vor  etwa  zwanzig 
Jahren  verstorbenen  Moskauischen  Kunsthändler  L.  v^ 
Wän  gg,  dessen  Name  als  der  eines  sehr  fleissigen  und 
glücklichen  Münzsammlers  uns  noch  oft  entgegentreten 
wird,  zur  Sichtung  und  Auswahl  zugesandt.  Hm.  v. 
Wängg  waren  sie  von  einem  Bucharen  aus  Asien  mit- 
gebracht worden.  Fraehn  gewann  aus  dieser  Samm- 
lung eine  beträchtliche  Ausbeute  für  das  asiatische  Mu- 
seum, um  so  schätzbarer,  als  dieselbe  aus  Münzen  be- 
stand, welche  nicht  nur  dem  Museum,  sondern  auch  fast 


Münzen  wm   d«n   m  dem  Kataloge  angeitthrten  Djnastien  bettunml 
den  Untcncbled. 

^)  Pnicoe.  laM  I  er. 


ftUfin  ean^päiseheii'^MiBBLZMmBikuigen  dbg:iiigen  ^).  Sie  ka- 
men im  An&ng^Q  d^  Jahres  1820  in  das  Museum. 

Eine  andere  Erwerbung'  von  werthvollen  dem  Museum 
bisher  fehlenden  Münzen  z.  B.  von  den  Ghalifen  Man- 
für  und  Mehdy,  von  mehreren  Seldschuken- Fürsten 
Yön  Rum,  von  Bedreddin  Luiu,  Husameddin  Ju- 
)uk  Arslan,  Nafreddin  Ortok  Arslan,  Melik 
es-Ssalih  Mahmud,  Melik  el-Auhad^  Melik  el* 
Aschraf,  den  Normanen  Wilhelm  IL  und  Tancred, 
schrieb  sich  aus  den  Dubletten  des  mailändischen  Münz- 
Kabinetes  her. 


JAHR  1820. 

Kaum  hatte  der  Erste  i^orläufige  Bericht  yom  Jahre 
1819  von  dem  Allerhöchsten  Geschenke  von  morgen- 
ländischen Handschriften  Kunde  gegeben^  als  dem  Museum 
aus  derselben  huldvollen  Hand  eine  neue  schätzbare  Berei- 
cherung an  asiatischen  Alterthiimem  zugewandt  ward.  Der 
bekannte  Reisende  Ker  Porter  hatte  sie  Sr.  Majestät 
dem  Kaiser  dargebracht.  Es  waren  1)  ein  Ziegelstein 
aus  den  Ruinen  von  Babylon;  2)  ein  Stück  Erdpech^  wel- 
ches als  vorzüglichstes  Befestigungsmittel  oder  Kitt  bei 
der .  Erbauung  der  Paläste  und  Mauern  dieser  Stadt  ge- 
dient hatte;  3)  Rohr  von  dem  babylonischen  Thurm^ 
das  man  zwischen  die  Ziegelsteine  und  das  Erdpech  zu 
legen  pflegte;  k)  ein  Stück  von  dem  Marmor,  mit  wel- 
chem Persepolis  erbaut  war,  und  5)  ein  anderes  Stück 


j 


1)  Protoc.  1890.  S  iSi-  Bericht  ▼.  19.  April  1880.  ^  &  Beik  S  .IVn  ^2* 


deaMtben  Steines  aus  dem  Grabe  der  alten  KJte%e  Per- 
«ens  %u  N«kschi-*Rastam^). 

Die  Dari>ruigii]]^  von  drei  andern  Sehenlieilen :  I)  von 
eioeai  Gypsabdrncke  eines  Marmorstückes  ( jetet  in  der 
iibDigl.  Bibliothek  za  Paris),  gefunden  von  dem  Botani- 
ker Micha  uz  eine  Tagereise  unterhalb  Bagdad  in  den 
Ruinen  eines  jetzt  unter  dem  Namen  y,der  Gärlen  der 
Semiramis^'  bekannten  Palastes^);  2)  von  zwei  Gjpsab- 
drücken  von  einer  aus  Egypten  nach  Paris  gekommenen 
merkwärdigen  Metallplatte  ^);  3)  von  einer  magischen 
Muschelschale  aus  Tenedos,  deren  sich  die  Türken  als 
Talisman  bedienen^  —  hatte  man  dem  verstorbenen  Aka- 
demiker Köhler,  dem  damaligen  kais.  russ.  Gesandten 
in  Stockholm,  Grafen  Suchtelen,  und  dem  schon 
erwähnten  Flotte -Capitain  Rosenberg  zu  verdan- 
ken*). Fraehn  selbst  hatte  an  das  Museum  zwei  merk- 
würdig asiatische  Alterthümer  abgetreten:  1)  eine  bron- 
zene Lampe  aus  den  Ruinen  der  alten  Stadt  Bylar  und 
2)  einen  gut  gerathenen  zinkenen  Abguss  eines  ebenda- 
selbst ausgegrabenen  Metallspiegels,  und  als  Geschenk 
noch  eine  auf  dieselbe  Weise  gemachte  Nachbildung  eines 
Opium  fläschchons  mit  einer  arabischen  und  persischen 
bschrift  beigefügt^). 

Die  Bibliothek  ^erhielt  auf  Verfögen  des  Präsidenten 
der  russischen  Bibelgesellschaft,  damaligen  Ministers  der 
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VoIfcsattiUiiniiig,  des  Fürsten  Alex.  Galizyn  eine  An- 
zahl Yon  Bibelöbersetzangen  in  verschiedenen  asiatischen 
Sprachen,  persisch,  türkisch,  noghaisch,  chi- 
nesisch, kalmückisch,  barätisch  u.  s.  w«  ^)  und 
dnrch  Hm.  Patterson,  Agenten  der  britischen  Bibel- 
gesellschaft, die  1819  zu  Astrachan  gedruckte  tatari- 
sche Uebersetzung  der  Genesis'^);  femer  andere  Ge- 
schenke von  Seiten  des  Hm.  Präsidenten  der  Akademie, 
z.  B.  eine  schöne  Handschrift  des  Korans');  von  Seiten 
der  Universität  Kasan,  mehrere  auf  Kosten  des  kasani- 
schen Kaufinannes  Jusuf  Apanajev  gedrackte  Büdier, 

z.  B.  ^j,   JLj  1808;'  ^jJLil  j^i  IjLj  1808;   und 

ein  Elementarbuch  der  tatarischen  Sprache,  gedrackt 
1819;  von  dem  damaligen  Archivare  der  akademischen 
Conferenz,  Kohrtz,  die  Inschrift  des  Kaisers  You  ge- 
druckt zu  Paris*);  von  dem  Akademiker  v.  Fuss,  eine 
mandschuische  Handschrift,  welche  ein  aus  Constantinopel 
angekommener  Offizier,  v.  Gas  an,  mitgebracht  hatte. 

Vor  Allem  aber  hatte  sich  das  Münzkabinet  eines 
reichlichen  Zuwachses  zu  erfreuen.  Wir  haben  schon 
der  Bereicherung  desselben  aus  der  ersten  Wängg*schen 
Sendung  zu  erwähnen  Veranlassung  gehabt.  Derselbe 
rastlose  Münzsammler,  dem  Moskau,  wo  er  seinen  blei- 
benden Aufenthalt  hatte,  und  der  Jahrmarkt  zu  Maka- 
riev,  den  er  regelmässig  besuchte,  herrliche  Gelegenheit 
zum  Ankaufe  von  asiatischen  Münzen  darbot,  bekam 
durch  die  Ankunft  einer  tatarischen  Karawane  wieder 
eine  Masse  von  dergleichen  Münzen,  aus  welchen  Fraehn 

1)  Protoc.  5.  48.  —  *)  Protoc.  §  270.  Bericht  v.  16.  Ai^.  -  S. 
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$br  das  Mnseam  71  da  noch  fehlende  aoslas.  £s  waren 
daroBler  schätzbare  Stacke  Ton  arabischen  Statthaltern 
unter  den  GhaUfen,  Samaniden,  Tschaghataiden, 
Scheibantden,  1  Tahiride,  1  von  Mahmud  von 
Ghasna  und  aa.  Vor  allen  waren  achtzehn  Mänzen  von 
den  Chanen  der  westlichen  Uighnren  ans  dem  10. 
Qnd  1 1 .  Jahrh.  Chr.  Z.  bemerkenswerth  ^).  Diesen  letz- 
teren Münzen  ward  ein  neuer  Zuwachs  aus  einer  drit- 
ten Wängg*schen  Sendung ,  welche  eine  Ausbeute  yon 
172  Mimzen  gewährte'). 

Eine  von  einem  andern  nicht  minder  eifrigen  und 
gläckiidien  Münzsammler  in  Moskau,  Hm.  Dr.  Spre- 
witz,  zur  Auswahl  eingesandte  Sammlung  gab  Gelegen- 
heit zur  Vervollständigung  des  Mfinzkabinetes  durch  1 35 
aus  ihr  angekaufte  Mänzen'),  Zusammen  mit  ihnen 
wurde  ein  Amolet  von  Rupfer  erworben.  Ausserdem 
worden  gewonnen  durch  Austausch  von  dem  damaligen 
russischen  General  -  Consul  in  Danzig  v.  Heydeken 
metprere  seltene  Münzen«  z.  &.  eine  von  Tipu  Sul- 
tan,  geprägt  1790  in  Patau  (Seringa -Patam);  von  dem 
Collegieu  -  Assessor  Pfluge  17  Stück  theils  Chali- 
fen- Münzen«  von  Harun«  Amin,  Mutewekkil^ 
Mutess,  Muktedir,  theils  Samaniden,  z.  B.  von 
Nuh  ben  Nafr,  Abdulmelik  u.  s.  w. ;  von  fim.  v. 
Kramer,  i  Silbermünze  des  ,Umaijaden  Ihrahim 
oder  Merwan  IL  und  des  Abbasideu  Mehdy.  Durch 
Schenkung  von  Hrn.  v.  Härder,  drei  (1  Deilemite, 
1  Samanide«  1  Abbaside);  von  dem  Senator  und 
Ritter   Billberg   in   Stockholm:    ein   Samanide   und 
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ein  Okailide  (Moful  389)^);  von  Hm.  Uallenberg 
ebenda,  1  Samanide  nnd  1  Kapfermünze  des  Atabegen 
Ismail?};  vom  Bischof  Munter  in  Kopenhag^en,  zwei 
in  Dänemark  gefundene  Sa maniden') ,  und  endlich  Tom 
Hm.  Director  des  Masenms  selbst^  vier  und  dreissig  Ab* 
drücke  in  Composition,  die  ev  in  Kasan  von  seltenen  und 
meriLwärdigen  Miinzen  der  goldenen  Horde  hatte  machen 
lassen,  und  die  «r  jetzt  dem  Museum  verehrte^). 

Es  war  endlich  in  diesem  Jahre,  dass  Fraehn  den 
ersten  Theil  der  Recensio  an  die  Conferenz  einreichte')« 
und  derselben  die  Herannahe  eines  im  vorigen  Jahre 
dem  Museum  aus  der  Rousseau'schen  Sammlung  zu  Theil 
gewordenen  kosmographischen  Werkes:  Nchbe^-ud'-dekri 
fi  a'dschäXb  il-berri  w'eUbehri,  d.  i.  die  Auswahl  der  Zei- 
ten in  der  Länder  und  Meere  Merkwürdigkeiten,  von 
Schemseudin  Abu-Abdullah  Muhammed  aus  Da- 
maskus vorschlug^.  Die  Genehmigung  erfolgte;  der 
Druck  ward  auch  angefangen  und  bedeutend  gefördert, 
erwartet  aber  seine  Beendigung  noch  von  der  Zukunft. 


JAHR  1881. 

Es  konnte  nicht  anders  als  höchst  erfreulich  und 
wohlthuend  sein  fiir  den  Hm.  Präsidenten  der  Aka- 
demie sowohl  als  den  Director  des  Museums  zu  gewah- 
ren, vm  sich  von  allen  Seiten,   im  Aus-  und  bJande 
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ein  eifiriges  Streben  kand  gab  za  dem  Gedeihen  der 
jungen  Anlage  durch  yersehiedrae  Einsendnngen  beizu- 
tragen. Dieser  Umstand  bewies  deutlich^  dass  man  die 
innige  Ceberzeugnng  von  der  Zweckmassigkeit  dersel- 
ben gewonnen  hatte.  Namentlich  schien  sich  das  Mtinz- 
kdrinet  einer  besonderen  Gunst  und  eines  nicht  minde- 
ren Gläckes  za  erfreuen.  Durch  Tausch  oder  Kauf  kam 
demselben  eine  bedeutende  Anzahl  seltener  Münzen  zu, 
namentlich  von  Hm.  v.  Reichel,  dem  das  Museum 
eine  Fülle  von  Münzbereicherungen  zu  verdanken  hat, 
(zu  verschiedenen  Zeiten)  M  M.^) ;  von  Hm.  Li- 
senkoVy  16  M.');  von  Hm.  v.  Nejelov,  aus  einer  bei 
Wladimir  gefundenen  Anzahl  kufischer  Münzen,  zwei 
Stack*);  von  einem  russischen  Münzhändler,  1  Geber  ^- 
and  eine  andere  M.*);  von  Hm.  v.  Rosenberg,  mehrere 
indische  (Baberiden)  und  osmanische');  von  Baron 
V.Schmidt,  3  Abbasiden  und  (spanischer  Umaijade 
vom  J*  193^;  von  Hm.  v.  Wasenko,  1  Seldschuke 
und  1  Goldmünze  aus  Damaskus^;  durch  Hm.  v.  Krug, 
1  georgische,  mehrere  bucharische  aus  neuerer  Zeit, 
u.  8.  w.;  von  Hm.  Dr.  Sprewitz,  zwei  merkwürdige 
Seldschuken^) ;  durch  Hm.  Pflug,  zwei  Abbasi- 
den und  I  Samanide*);  aus  einer  Sendung  des  Hrn.  v. 
Wäogg,  welche  achthalbhundert  in  derBucharei  ausgegra- 
bene muhammedanische  Kupfermünzen  enthielt,  70  St.  ^^, 
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iiod  ferner  ans  «ner  zweiten  Sendung  desselben  von  mehr 
als  dreitausend  Stack,  62  M.^. 

Als  Geschenke  sind  zu  erwähnen:  zwei  Goldmünzen» 
von  Um.  y.  Jasykov^);  nnd  mehrere  aus  der  Bucharei 
mitgebrachte  Miinzen  und  Alterthümerj  von  Hm.  v.  P an- 
der'); von  Baron  Schilling  von  Canstadt,  eine  Münze 
des  Emir  Haider,  Buchara  1236=:  1820,  ein  persisches 
Gedicht  und  ein  türkischer  Kalender  vom  Jahre  1818 
=:1803*);  von  Baron  Meyendorf^  eine  Ghokander 
Kupfermünze;  von  Um.  v.  Pansner^  eine  die  arabische 
Sprachlehre  betreffende  Handschrift').  Der  Hr.  Präsi« 
deut  verehrte  mehrere  werthvolle  Drackschriften  ^)  ^  und 
Fraehn  die  silberne  Jubel *- Münze  0.  G.  Tychsen's, 
und  den  in  Tauris  gedrackten  Gülistan  von  Saady^). 
Die  Curatoren  der  Universität  Leiden  übersandten  eine 
in  ihrer  gelehrten  Anstalt  erschienene  Druckschrift.*) 

Auf  diese  Weise  wird  es  erklärlich,  wie  nur  erst  ein 
Paar  Jahre  nach  der  Gründung  des  Museums^  als  Fraehn 
eine  gedrängte  Beschreibung  desselben  dem  Dracke  über- 
gab'), dasselbe  schon  durch  die  reiche  Fülle  der  wissen- 
schaftlichen Schätze,  welche  es  in  sich  ^chloss^  gerechtes 
Erstaunen  zu  erregen  im  Stande  war.  '  Da  erscheinen 
schon  die  muhammedanischen  Münzen  in  acht  und 
zwanzig  Classen  -^  die  im  Jahre  1819  erschienene 
Prolusio  gab  deren  bloss  fiönfzehn  —  mehr  oder  weni- 
ger durch  Seltenheit  angezeichnet  und  in  systematischer 
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OrdnoBg   in    einem  oenen  GSur  das  Moseam   besendei« 
eingerichtetea  Lokale,  nach  dem  Plane  des  Hm.  Prä- 
sidenten unter  Glas  aufgestellt.    Diese  Classen  waren: 
I.  Dmaijaden  im  Orient.   Gl.  U.  Abbasiden.  Cl.'ID. 
Umaijaden  in  Spanien.   Cl.  IV.  Tahiriden- Emire. 
Gl. V.  Soffariden-Emire.  Gl.  VI.  Samaniden-Emire. 
Cl.  VII.  Chane  von  Tnrkistan.   Gl.  VIIL  Sebuctegi- 
niden.    Cl.  IX.  Gharesmischahe.   Gl.  X.  Bnweihi-» 
den*Emire.   Gl.  XI.  OkaiIiden*Emire.  Gl.  XII.  Sei- 
dschnken-Snltane  in  Klein-Asien«  GL  XIII.  Orten 
kiden-Könige.   Gl.  XIV.  Atabegen.   Gl.  XV.  Aijn- 
biden-Snltane.    Gl.  XVL  Mamluken-Snltane.    GL 
XVIL  Patanen-Snltane.    Gl.  XVIII.  Dschingisiden 
in  Iran.  Gl.  XIX.  Dschelairiden-Ghane.  Gl.  XX.  Die 
Dschntschiden    oder   Ghane    yom    Ulns    Dschu- 
tscbi*s.  Gl.  XXL  Girai -Ghane.  GL  XXII.  Ghane  vom 
Tschaghatai-Ulns,  Timnrleng,  und  Timuriden. 
Gl.  XXm.  Scheibaniden-Ghane.  Gl.  XXIV.  Baberi^ 
den.    GL  XXV.  Münzen  von  Tipu  Sahib.    Gl.  XXVL 
Persische  Schabe,  Sefiden  u.  s.  w.  GL  XXVII.  Os- 
maniden-Sultane.  Gl.  XXVIII.  Scherife  von  Marok<- 
ko.    Den  mnhammedanischen  Mimzen  znr  Seite  standen 
andere  asiatische  z.  B.  chinesische,  und  japanische-«* 
Und  es  vraren  deren  nicht  wenige.    Weiter  war  das  Mu* 
seum  sowohl  mit   chinesischen,  mandschuischen, 
japanischen,  mongoliscben,  kalmückischen  und 
tibetischen  Schriften^  als  auch  mit  arabischen,  per- 
sischen und  türkischen  Handschriften,  (deren  die  Aka^** 
demie  früherhin  eben  nur  30  —  hO  meist  theologischen 
und  grammatischen  Inhaltes  besessen  hatte)^  reich  ausge- 
stattet.    Auch  die  eigentliche  Bibliothek  wai"  gchülirend 
versoi^y  und  ein  nicht  unbetri^chtiicher  Vorrath  ao  Alter* 
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thflmein,  und  andern  Gegtnslinden  ans  dem  asiatisch« 
Leben  konnte  den  gerechten  Beschauer  in  fast  jeder  Hin« 
sieht  befriedigen.  Schon  die  Möglichkeit  der  Herausgabe 
eines  Berichtes^  ^e  der  eben  en^ähnte,  mosste  Fraehn 
eine  stille  Genngthuong  gewähren,  and  nicht  weniger 
masste  ihm  die  gerechte  Anerkennang,  welche  das  gelehrte 
Ausland  sowohl  als  hohe  und  erlauchte  Besuche,  die 
dem  Museum  damals^)  und  in  der  Folge  zu  Theil  wur- 
den, seiner  Arbeit  zollten^  zur  Aufinunterung  dienen, 
das  b^;onnene  mühsame  Werk  rttstig  weiter  zu 


JAHR   1822. 

Unvermindert  dauerte  auch  in  diesem  Jahre  der 
Münzsegen  fort.  Der  Boden  Russlands  selbst,  welcher 
bereits  so  ansehnliche  Miinzschätze  erschlossen  hatte, 
gab  ununterbrochene  Beiträge  zur  Bereicherung  des  asia- 
tischen Museums.  Hm.  Dr.  Sprewitz  war  es  gegifickt, 
nicht  nur  den  grösseren  Theil  eines  im  Gouvernement 
Mohilev^)  gemachten  und  durch  Juden  nach  Moskau 
gebrachten  Münzfundes  anzukaufen,  sondern  auch  noch 
zwei  andere  Funde  der  Art,  den  einen  aus  dem  Gou» 
vemement  Wladimir'),  den  dritten  aus  dem  Gouver- 
nement Witebsk*)  an  sich  zu  bringen.  Aus  diesen 
vereinten  Sendungen  konnte  Fraehn  dem  Kabinete  auf 
einmal  310  gut  erhaltene  Münzen  zuwenden ,  welche 
allen  bekannten  Münzsammlungen  abgingen').  Sie  wa- 
ren von  ganz  besonderem  Werthe  für  die  Geschichte 
und  Länderkunde   der  Reiche  in  wdchen  sie   geprägt 
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werden  ^mven.  Die  in  der  Eeilage  Nr.  25.  envähntett 
kjpehbedys  waren  nm  so  merkiffürdiger,  als  sie  biling:ues 
dlie  Namen  der  arabischen  Statthalter,  ju«^,  4U\  jlx»  ^U^ 


^Uj>    /^  ji^ft«.   enthielten.      Zählt  man    dazu   noch  52 


ans  zwei  Sendungen  des  Hrn.  v.  Wängg^)  gewonnene 

Münzen,   nnter  denen  auch  ein  Ispehbed  mit  der  hi- 

'    Schrift  ^«^'1  ^j  4JUl  ^  ,  und  welche  so  wie  die  obigen« 

auf  Rechnung  des  Ertrages  aus  den  kleinen  Münzsamm- 
lungen angekauft  wurden,  so  wird  man  fast  versucht 
zu  glauben,  dass  ein  unsichtbarer  Genius  sein  Füllhorn 
▼on  Münzreichthümem  für  das  Museum  geöffnet  hatte : 
ganze  bisher  leer  gebliebene  Reihen  in  dem  Kabinete 
erschienen  auf  einmal  stattlich  angefüllt.  Durch  Aus- 
tausch wurden  gewonnen  von  Hrn.  v.  Heydeken, 
acht^);  von  Hm.  v.  Reichel,  der  ausserdem  zwei  dem 
Museum  abgehende  Münzen  schenkte^),  zwei;  aus  dem 
Kabinete  des  Gen.  Maj.  Rühle  v.  Lilienstern  zu  Ber- 
lin, eine^),  und  von  Hm.  v.  Rosenberg,  eine  Münze ^). 
Besondere  Erwähnung  verdient  noch  eine  Reihe  von  65 
Münzen^,  welche  der  kaiserl.  rass.  Gesandte  zu  Stock- 
holm, Graf  V.  Suchtelen,  durch  Fraehn  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  dass  dieselben  in  dem  Museum  sich  nicht 
vorfanden,  dem  letzteren  mit  der  zuvorkommendsten  Be- 
reitvriUigkeit  verehrte^).  Dieses  Beispiel  der  dem  Museum 
geschenkten  Theilnahme,  welchem  die  Blätter  des  Tages 
öffimtlich  die  gebührende  Anerkennung  zu  zollen  sich 
beeilten  ^^  blieb  nicht  ohne  Nachahmung.    Wir  werden 
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in  der  Folge  sehen,  vfie  auch  andere  hochgestellte  Müo» 
ner  es  sich  aar  angenehmen  Pflicht  machten,  zur  Ver* 
mehrung  der  Schätze  des  Museums  durch  'freigeiHge 
Schenkungen  beizutragen. 


JAHR  1823. 

Schon  im  yorigen  Jahre  hatte  Fraehn  vier  kleine 
Münzsammlungen  (Nr.  I  —  IV.)  aus  den  Dubletten  ge- 
bildet^  eingereicht^}.  Es  vfar  ihm  durch  rastlose  Aus- 
dauer gelungen ,  in  diesem  Jahre  noch  acht  andere 
(Nr.  V  — XII.)  zu  beendigen,  welche  er  der  Conferenz 
vorlegte*).  Fraehn  sollte  die  Freude  zu  Theil  werden, 
die  Richtigkeit  seiner  Berechnung  bei  der  Bildung  der 
Sanmilungen  durch  schnellen  Erfolg  bewiesen  zu  sehen. 
Schon  hatten  die  Directoren  ausländischer  Münzkabinete 
•  den  Wunsch  geäussert,  einen  Theil  der  dem  Museum 
entbehrUchen  Schätze  für  sich  zu  gewinnen,  z.  B.  der 
Director  des  kais.  k.  Kabinetes  zu  Mailand^),  Gattaneo» 
und  der  des  herzogl.  Kabinetes  zu  Gotha ^),  Möller,  und 
die  St.  Petersburger  Universität  nahm  im  J.  1823  die 
Sammlung  Nr.  II.  in  Empfang,  nachdem  der  Kauf  schon 
im  J.  1822  abgeschlossen  worden  war^).  Dieser  Abgang 
von  entbehrlichen  Münzen  wurde  dem  Museum  bald  durch 
den  Erwerb  von  ihm  bis  dahin  noch  abgehenden  Münzen 
vollkommen  ersetzt,  und  Fraehn  konnte  im  Laufe  des 
Jahres  namentlich  über  folgende  Bereicherungen  des  Ka- 
binetes berichten*).  Gegen  Ersatz  traten  ab:  1)  Hr.  v.  Rei- 
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chel»  IdMimzeii^  unter  weleh^oi  einGoMstiiek  des  GhaUfea 
Nustain,  Serramanra  2^9  =r  803^  eine  Reihe  yod  1^ 
in  SfMOiien  gepf%ten  Umaijaden  und  ein  Mawahhi-* 
dite,    lemer  drei  K.  Miinzen  des  Sengiden  zu   Haleb 
Nnreddin,  der  Köni§:in  von  Georgien  Tamar,  und  des 
Königes  Giorgi  Lascha^);  2)  Hr.  Gen.  Maj.  Rühle  v. 
Lilienstern,  einen  Osmaniden^);  3)  Hr.  y.  Heyde- 
ken^,  4*  M.;   h)  Pastor  Körber  in  Wendau,   5  M.'); 
6)  Hr.  y.  Wängg  aus  aner  neuen  Sendung^  66  Stück'); 
und  6)  Hr.  t.  Kohl  er ,  eine  Glaspaste  des  egyptischen 
Chalifen   Mustanfir,   und   eine  Münze  von    Hulagu 
Chan^).    Als  Geschenk  brachten  dar:  der  Baron  Schil- 
ling, einen  nordamcrikanischen  Dollar  mit  chinesischen 
Stempeln,  und  zwei  chinesische  Münzen  mit  chinesi- 
scher, mandschuischer  und  tatarischer  Inschrift  aus  lisch 
und  Jarkend^,  und  Hr.  y.  Masarowitsch,  russischer 
Geschäftsträger  in  Persien,  19  kostbare  und  seltene  Mün- 
zen.   Er  erbot  sich  überdiess  auf  eine  zuvoiiiommende 
Weise  nach  seiner  Rückkehr  nach  Tabris  för  den  An- 
kauf von  moi^enländischen  Handschriften  Soi^e  tragen 
zu  wollen'). 

Fraehn,  immer  auf  neue  Mittel  zur  Vermehrung  des 
seiner  Pflege  anvertrauten  Museums  bedacht,  reichte  ein 
Verzeichniss  von  Bücher-Dubletten  ein,  aus  deren  Ver- 
kauf gegen  tausend  Rubel  gewonnen  und  zu  neuen  Er- 
werbungen verwendet  werden  konnten^).  Unterdessen 
wusste  er  bei  anderweitigen  Beschäftigungen  nicht  nur 
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noch  Masse  genag  %n  finden,  um  die  Schätze  des  Mn* 
seums  in  gehöriger  Ordnung  zu  halten  ^  die  neu  hinzu- 
gekommenen einzutragen  und  aufzustellen,  sondern  die* 
selben  auch  namentlich  in  Bezug  auf  die  ältere  Geschichte^ 
Geographie  und  Ethnographie  Russlanda  auszubeuten. 
Die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  liegen  in  mehreren 
gelehrten  Abhandlungen  Tor  Augen  ^).  Das  in  diesem 
Jahre  erschienene  Werk  aber') ,  ebenso  wie  die  vorher- 
gehenden,  durch  die  höchst  wichtige  Geographie  Ja- 
kut's,  welche  im  Jahre  1818  nut  der  ersten  Rousseau- 
sehen  Sammlung  Eigenthum  der  Akademie  ward,  ver- 
anlasst, verdient  um  so  mehr  eine  besondere  Erwähnung^ 
als  es  das  erste  in  seiner  Art,  auch  andere  Orientalisten 
Russlands  ermunterte,  ihre  Müsse  ähnlichen  Untersu- 
chungen zu  widmen. 

Der  Bibliothek  kamen  schätzbare  Geschenke  zu  von 
Seiten  des  Hm.  Präsidenten^),  und  des  Hrn.  Hal- 
lenberg*) in  Stockholm. 

JAHR  1824. 

Fraehn,  seinen  in  der  Vorrede  zu  Ihn  Foszian 
(S.  XXXVn.)  ausgesprochenen  Vorsatz  mit  Beharrlich- 
keit verfolgend,  erhielt  durch  die  Vermittelung  Uama- 
ker*s  in  Leiden  werthvoUe  Auszüge  aus  Leidener  Hand- 
schriften über  die  alte  russische  Länder-  und  Völker- 
Kunde  aus  Masudy^  Ihn  Haukai,  Kaswiny,  Ihn 
Ajas,  welche  g^en  eine  von  dem  damal%en  Adjuncten 

')  De  Chasaris.  Excerpta  ex  scriptoriln»  arabicis.  Petrop.  fiM. 
De  Baschkiris  quae  memoriae  proAta  simt  ab  Ibn-Fonlaiio  et  Ja- 
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tenbarg  I8S3.  4.  -  *)  Protoc.  ü  ISk  nn.  --  *)  Proloe.  f.  MI. 
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der  St.  Petersburger  Uniyersitil,  ToptschibascheT  fiir 
100  R.  B.  besoi^  Abschrift  von  Wakidy's  in  dem  Mu- 
fleom  befindlicher  Geschichte  der  Eroberaog  von  Irak^ 
ESgentham  des  Museoms  wurden^).  Andere  Vermehrnn- 
gen  der  Bibliothek,  z.  B.  eine  Liste  von  öffentlichen  Ge- 
hSadeD  and  Pagoden  des  japanischen  Reiches»  die  Le- 
gende  des  Lama  von  Tibet,  Chutaki  Gusson,  in  kal* 
moekischer  Sprache,  und  drei  logarithmische  Tafeln  in 
arabischen  «Ziffern  und  tatarischen  Rubriken  in  China 
gedruckt y  wurden  käuflich  erworben*). 

Das  Münzkabinet  erhielt  gegen  Ersatz:  von  Seiten 
Hrn.  y.  ReieheTs,  sieben  Münzen');  von  Seiten  Hrn.  v. 
Heydeken's,  3  S.  M/);  von  Seiten  Hm.  v.  Nejelov^s, 
eine  balgarische  Miinze');  als  Geschenke :  von  dem  da- 
maligen Bischof  von  Kiev  und  Galitsch  Eugenius,  eine 
S.  Mönze^;  Ton  dem  Senator  Tolstoi,  eine  desglei- 
chen^); und  durch  Fraehn  selbst^  yier  Glasmünzen  fati- 
mitischer  Chalifen  aus  Egypten^  welche  er,  ein  für  ihn 
selbst  bestimmtes  Geschenk  des  Abate  Lanci  zu  Rom, 
jetzt  dem  Museum  fibergab*).  Dagegen  wurden  die  kleinen 
Münzsammlungen  Nr.  VI  und  Nr.  XI,  erstere  an  das  k.  k. 
Kabinet  zu  Mailand^  die  zweite  an  des  herzogL  Münz- 
kabinet zu  Gotha  verkauft. 

Darbringui^en  an  Druckschriften  verdankte  das  Mu- 
seum dem  Hm.  Präsidenten,  Hm.  v.  Schlegel  und 
Anderen  '). 
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JAHR  iaas. 

Wenn  das  Terflossene  Jahr  weder  in  Rücksicht  auf 
Münzen  noch  auf  andere  wissenschaftliche  Geg^enstände 
ein  ei^ehiges  zu  nennen  war,  so  g^e währte  dafür  das 
gegenwärtige  Tollen  Ersatz.  Fünf  und  zwanzig  sel- 
tene Münzen^  unter  welchen  vier  goldene,  liess  Hr.  ▼. 
Reichet);  21^*  M.  nebst  einem  Netallspiegel  mit  kuß- 
scher Inschrift,  Hr.  v.  Heydeken*)  an  das  Museum  ab. 
Hr.  Ulprecht  in  Dorpat  schenkte  2  S.  Münzen,  unter 
denen  ein  Merwanide^;  und  Hr.  Fr.  de  Castiglione^ 
eben  aus  Egjpten  zurückgekehrt,  11  K.  Münzen  und 
zwei  Glaspasten*).  Ausserdem  wurde  auf  Verfögung  des 
Hm.  Finanzministers  die  Hälfte  eines  Fundes  aus  IVucha, 
welcher  von  dem  simbirskischen  Gameralhofe  an  den 
hiesigen  Münzhof  eingeliefert  worden  war,  im  Ganzen 
86  Stücke,  aus  neueren  muhammedanischen  und  nament- 
lich in  den  kaukasischen  Ghanaten  geprägten  Mimzen 
bestehend,  dem  asiatischen  Museum  abgetreten.  —  Aber 
übertroffen  wurden  die  erwähnten  werthvoUen  Erwer- 
bungen durch  ein  Allerhöchstes  Geschenk,  dessen 
sich  das  Museum  durch  die  erleuchtete  Fürsorge  des 
Hm.  Präsidenten  der  Akademie  zu  erfreuen  hatte.  Es 
war  die  zweite  Rousseau'sche  Handschriften-Sammlung, 
bestehend  in  beinahe  zweihundert  Handschrifl;en,  welche 
eine  reiche  Fülle  von  wichtigen  Werken  aus  der  mu- 
hammedanischen und  namentlich  der  arabischen  Litera- 
tur enthielt,  und  über  welche  Fraehn  nicht  versäum- 
te genügende  Kunde  zu  geben'). 
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Andwe  Darbring^angen  für  das  Mus 
dm  Händen  der  HH.  Curatoren  der  Un 
der  HH.  t.  Hammer  und  Gesenius^). 


JAHR  18S6. 

Der  schon  öfters  angedeutete  Aufwand  an  Zeit  und 
Kräfte  inrelchen  die  Aufsicht  über  das  Museum  erforderte, 
war  bisher  Ton  Fraehn   allein  getragen  worden.     Er 
hatte  mit  seltener  Hingebung  oft  ganze  Tage  lang  Tom 
firüheo  Morgen  bis  zum  späten  Abend  in  dem  Museum 
gearbeitet.    Indessen  hatten  bei  dem  ununterbrochenen 
Zuwachse  von  neuen  Erwerbungen  die  Beschäftigungen 
in  dena  Museum  einen  solchen  Umfang  gewonnen,  oder 
waren  von  der  Art,  dass  die  Erledigung  derselben  einem 
einzigen  wenn  auch  noch  so  rastlosen  Manne  mit  Fug 
nicht    mehr    aufgebürdet^    oder    dem   Director    selbst 
mcht  wohl  zug^nuthet  werden  konnten.    Das  Museum 
sollte    öherdiess  regelmässig  jeden   Tag   geöffiiet    sein, 
wo  den  Besuchenden  und  Benutzenden  die   gebührende 
Aufmerksamkeit    und    Dienstleistungen    zu  Theil   wer- 
den mnssten.    Der  Hr.  Präsident  der  Akademie   ge- 
nehmigte   aus   diesen  Rücksichten   die  Anstellung   des 
Candidaten,    jetzigen    Adjuncten    an    der    St.    Peters- 
burgischen Universität  ftir   die   arabische  Sprache   und 
Staatsrathes  Hm.  v.  Wolkov  als  Gehülfen  des  Direc- 
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ton.  Hr.  ▼.  WolkoT  hat  seit  dieser  Zeit,  aho  bo^ts 
achtzehn  Jahre  hindurch  ^  dem  Museom  unyerdrosaeat 
und  treue  Dienste  geleistet.  Eine  seiner  ersten  Arhei* 
ten  för  dasselbe,  welche  auch  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben wurde,  war  die  Uebertragnng  ins  Russische  Ton 
Fraehn*s  eben  erwähntem  Twläufigen  Bericht  ^)^  welche 
dazu  diente,  die  Kunde  Ton  der  neuen  Bereicherung 
der  moi^nländischen  Handschriften  -  Sammlung  auch 
unter  seinen  Landsleuten  zu  Terbreiten. 

Unterdessen  dauerten  die  Mänzerwerbungen  fort. 
Sie  konnten  um  so  leichter  bewerkstelligt  werden^  als 
in  diesem  Jahre  wieder  zwei  der  kleinen  Mfinz-Samm* 
lungen,  Nr.  VII.  an  Hm.  Stephan  Mainoni  zu  Mai- 
land, Nr.  X.  an  Fr.  de  Castiglione^)  in  Florenz  ver- 
kauft wurden.  Um.  t.  Reich el  verdankte  das  Museum 
den  Erwerb  von  79  M.,  unter  denen  drei  in  Gold,  die 
übrigen  fast  alle  in  Silber :  sie  bildeten  eine  schöne 
Reihe  von  Osmaniden,  nebst  krimer  Chaneo,  per- 
sischen Schaben,  21  Scherifen  von  Marokko  und 
neueren  georgischen');  dem  Hm.  v.  Heydeken,  den 
Ton  6  noch  unedirten  kufischen  Münzen,  k  Chalifen, 
1  Okailiden^  und  1  Atabegen  von  Sindschar*). 
Andere  zwanzig  dem  Museum  noch  fehlende  Münzen  trat 
Hr.  V.  Adelung;  24*  St.  Hr.  Sprewitz"")  ab.  Hr. 
Tschorbatschoglu  schenkte  einen  Beschlik  Ton  Sul- 
tan Mahmud  II.  vom  Jahre  1819^). 
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Andere  Darbrii^^iiiigeQ  erfordern  nicht  minder  dank- 
bare Erwähnung.  Hr.  t.  Reiche!  verehrte  dem  Museum 
einen  armenischen  Rosenkranz  %  jetzt  in  dem  ethnogra- 
phischen Kabinete  hefindlich ;  Hr.  Fr.  de  Castiglione, 
zwei  Pergamentblätter  eines  kufischen  Korans  *) ;  Hr. 
V.  Eichwald,  mehrere  kufische  und  armenische 
Inschriften  aus  dem  Kaukasus'). 

Wir  haben  früher  gesehen,  S.  36.^  dass  Fraehn  den 
ersten  Thdl  eines  Yollständigen  Kataloges  der  mnhamme- 
danischen  Münzen  nun  schon  vor  Jahren  an.  die  Conferenz 
eingereicht  hatte.  Während  des  Druckes  indessen  waren 
die  Münzen  in  so  reichlichem  Maasse  zugeflossen,  dass 
inmierwährende  Nachträge  den  Druck  des  Werkes  nur 
langsam  vorschreiten  liessen.  Es  war  endlich  in  diesem 
Jahre  y  dass  zur  ersten  hundertjährigen  Jubelfeier  der 
Akademie  die  Recensio*)  erschien,  ein  Werk,  welches 
in  jeder  Hinsicht  dem  erstrebten  Zwecke  entsprechend» 
dem  Freunde  der  muhammedanischen  Münzkunde  als 
Fundgrube  numismatischer  Gelehrsamkeit  und  als  Leit- 
stern in  den  Dunkelheiten  numismatischer  Fragen  dient. 
Wenn  es  auf  der  einen  Seite  über  den  Reichthum  des 
damaligen  Münzvorrathes  des  Museums  in  Erstaunen  setzt 
—  es  konnten  selbst  mehrere  neue  Dynastien,  von  denen 
seit  dem  Jahre  1821  (dem  der  Herausgabe  des  zweüen 
vorläufigen  Berichtes  über  das  asiatische  Museum  ') )  Münz- 
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denkmäler  gewonnen  waren,  Torgefiihrt  werden,  als  da 
sind:  Hamudiden,  Edrisiden,  Aghlebiden,  Alyden 
von  Masanderan^  Merwaniden^  Seldschnken  von 
Iran^  fatimidische  Chalifen,  Aijubiden  von  Mei- 
jafarekin,  Muwahhiden,  Serbedarier  —  so  wird 
es  auf  der  andern  Seite  ein  immerwährendes  Denkmal 
eisernen  Fleisses  bleiben^  und  den  Namen  des  Ver&s- 
sers,  so  wie  dessen,  dem  es  gewidmet  ist,  der  fernen 
Na<^welt  tiberliefeni.  Mit  gerechter  Sehnsucht  sehen 
alle  Freunde  der  Münzkunde  dem  Erscheinen  der  fol- 
genden Bände^  welche  den  Gommentar  enthatten  sollen, 
so  wie  der  Herausgabe  der  Nova  Supplementa  ent- 
gegen. Den  beträchtlichen  Umfang  der  letzteren  las- 
sen die  nach  dem  Jahre  1826  hinzugekommenen  Münz- 
erwerbungen  leicht  errathen.  Eine  Uebersicht  der  Ter- 
schiedenen,  dadurch  gewonnenen  Dynastien,  welche  die 
Recensio  noch  vermissen  liess^  werden  wir  zu  seiner  Zeit 
zu  geben  nicht  unterlassen« 


JAHR    1827. 

Das  Jahr  1827  brachte  dem  Museum  eine  Anzahl 
von  62  türkischen  Münzen,  bestehend  aus  Altmischliks 
und  Ghrusch  von  Sultan  Muftafa  III ^  geprägt  in  Con- 
stantinopel  in  den  Jahren  1759 — 1769.  Sie  waren  zu 
Bender  gefunden«  und  auf  Befehl  S.  Kais.  Hob.  des 
Grossfursten  Michail  der  Akademie  übergeben  worden^). 


fehlten.   Es  waren  solche *.  Tahiriden,  Hoeihu,  ChareBmischar 
he,    Buweihiden,    Okailiden,    Seldschnken^    Ortokiden, 
Atabegeu,  Aijubiden,  Mamluken,  Scherife  von  Marokko» 
i)  Protoc.  §  87.  Ber..Y.  17.  Jan.  —  S.  BeiL  Nr«  4S. 
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Der  Fürst  Meschtschersky  schenkte  zwei  geor- 
gisclie  K.  Münzen^) ;  Hr.  y.  Heydeken  fahr  fort, 
Fraehn  Mimzen  zur  Aoswahl  mitzutheilen ^ ^  wodurch 
dd3  Kabinet  um  28  St.  enthaltend  5  Münzen  von  Statt- 
haltern firäherer  ahbasidischer  Chalifen,  2  Sel- 
dschuken,  2  Fatimiden,  1  Imam  von  Jemen,  2 
Sengiden»  5  von  Saladin  und  dessen  Nachkonmien, 
3  egyptische  Mamluken-Sultane,  5  tunesische, 
1  aas  Tripolis,  und  zwei  unbestinunte,  bereichert  ward. 
Fraehn  hatte  Geleg^enheit  noch  drei  Münzen  von  den 
HH.  V.  Heydeken  und  v.  Reichel')  anzukaufen. 

Bisher  waren  die  Sasaniden- Münzen  in  dem  allge- 
meinen Münzkabinete  der  Akademie  aufbewahrt  worden. 
Fraehn  nahm  ae  für  sein  Museum  in  Anspruch,  und 
eine  Reihe  von  32  Sasaniden  und  andern  Parsen- 
Münzen  vmrde  in  die  Sammlungen  des  asiatischen  Mu- 
seums übertragend). 

Die  Handschriften -Sammlung  wurde  vermehrt  durch 
zwei  Werke:  1)  die  persische  Uebersetzung  des  bekann- 
ten Werkes  von  Raswiny:  oUJiJl  c>»jI-*^^  2)  das 
persische  Derbendnameh').  Beide  trat  Hr.  v.  Eich- 
wald ab.  Geschenke  an  Büchern  vmrden  dargebracht 
vom  Prof.  Hartmann®)  in  Rostock,  und  Hm.  v. 
Hammer^). 


t)  Protoc.  S  104.  Ber.  ▼.  7.  MÄra. .—  S.  Beil.  Nr.  46.  —  *)  Protoc. 
i  I98.  Ber.  v«  i8  Apr.  —  *)  Ber.  t.  S.  Dec  —  S.  Beil.  Nr.  47.  — 
^)  Protoc  §  413.  Ber.  t.  ».  90  Sept.  —  &  Beil.  Nr.  48.  —  *)  Pro- 
toc §»(8.  —  *)  Protoc  im.  —  ^)  Protoc  i  iJBß. 
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Wie  schoa  öfters  Allerhöchste  Geschenke  dem 
Museum  ein  g^lückliches  Jahr  versprochen  hatten,  so 
auch  dieses  Mal.  Sc.  Majestät  der  Kaiser  geruhte  aus 
einem  zu  Mzchetha  gemachten  Münzfunde  fünf  Sasani- 
den- Münzen  der  Akademie  zu  verehren*). 

Der  Metropolit  von  Kiev,  Eugeuius,  brachte  der 
Akademie  mehrere  Münzen  dar,  unter  ihnen  eine  geor- 
gische vom  Könige  Irakli;  der  Baron  Wränge I,  20 M.*), 
alle  in  Ostindien  geprägt;  Fraehn  selbst^  3  S.  M.  von 
dem  letzten  Schah  in  Persien,  die  er  von  dem  Baron 
Schillinge  und  sechs  egyptische  Glaspasten^),  die  er 
von  Hm.  Fr.  de  Castiglione  zum  Geschenk  erhalten 
hatte;  die  Admiralität,  9  M.:  1  Samaniden^  3  türki- 
sche Para  und  5  chinesische  in  Messing.  Gegen  Ersatz 
vmrden  gewonnen  durch  Vermittelung  Hm.  v,  ReicheTs 
aus  einer  aus  Kopenhagen  übermachten  Sammlung,  70 
M.*);  von  Hrn.  v.  Heydeken,  3  M.*);  von  Hrn.  Dr. 
Sprewitz,  eine  halbe  M.  von  dem  ersten  Abbasiden ; 
von  Baron  Chaudoir,  vier  kupferne  Bilder-M.  Ortok- 
Arslan's*);  von  Hrn.  Burchart  zu  Reval,  eine  Silber- 
M.;  von  dem  Rathsherm  Germann  zu  Riga,  8  silberne 
Chalifen-M.  aus  einem  in  Lievland  gemachten  Funde  ^). 

Aach  die  Handschriften-Sammlung  ging  nicht  leer  aus. 
Eine  armenische  Handschrift  war  Geschenk  des  Generales 
Benkendorf  11.');  dreissig  arabische,  persische  und 


^)  Protoc  §§  aO  u.  119.  Ber.  v.  13  Febr.  u.  9.  Apr.  —  S.  Beil.  Nr« 
49.  «0.  —  ')  Protoc.  S  494.  Ber.  v.  13.  Sept.  —  S.  Beil.  Nr.  öl.  — 
•)  Ber.  V.  13.  Aug.  —  S.  Beil.  Nr.  öSi.  —  *)  Protoc.  §  183.  Ber.  ▼.  88. 
Mai.  -  S.  Beil.  Nr.  fö.  -  *)  6eil.  Nr.  »2.  —  •)  Beil.  Nr.  Ö2.  —  ^)  Pro- 
toc. §  264.  Ber.  y.  13.  Aug.  —  S.  Beil.  Nr.  ^.  —  *)  Protoc.  g  109. 
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Ische  HandschrifteD,  die  eben  so  selten  als  i/richtig 
für  das  Stadium  dieser  Sprachen  und  für  die  Kenntoiss'  der 
Glaubenslehren  des  Islams^  der  Liturgie^  und  des  canoni- 
sehen  Rechtes  der  Mahammedaner  sind^  überliess  Fraehn 
aus  seiner  eigenen  Bibliothek  dem  Museum^).  Drei  andere 
arabische  Handschriften  waren  ein  Geschenk  des  Rec- 
tors  Lorsbach  zu  Siegen  in  Westphalen,  Bruders  des  Ter- 
storbenen  bekannten  Orientalisten  gleichen  Namens*). 

Endlich  wurde  in  diesem  Jahre  eine  Bereicherung 
des  asiatfechen  Müuzkabinetes  eingeleitet ,  durch  welche 
allein  dasselbe  wohl  immer  yor  allen  andern  Kabineten 
des  In-  und  Auslandes  bevorzugt  bleiben  wird.  Auch 
bei  dieser  Gelegenheit  waltete  die  nie  rastende  Sorg&lt 
des  Directors  des  Museums  vor.  Kaum  hatte  derselbe 
Temommen,  dass  die  durch  den  Frieden  von  Turkman- 
tschai  festgesetzten  persischen  Eutschädigungsgclder  in 
St  Petersburg  angekommen  seien,  als  er  sich  beeilte^  der 
Akademie  Torzustellen"),  dass,  wie  die  von  ihm  im  Jahre 
1817  bei  der  Akademie  vorgefundenen  persis,chen  Mün- 
zen, (sie  reichten  nur  bis  zum  Jahre  1723),  höchstwahr- 
scheinlich aus  den  siegreichen  Feldzügen  Peter*s  des 
Grossen  gegen  Persien  herrühren,  und  als  Zeugen  da- 
von dem  Museum  in  einem  besonderen  Grade  werth  und 
theuer  seien,  —  dass  so  auch  jetzt,  wo  nach  neuen  über 
Persien  erfochtenen  Siegen  der  russischen  Heere,  Tribut 
hieher  gekommen,  eine  Auswahl  davon  dem  asiatischen 
Museum  zugewendet  werden  möge,  welche  demselben 
als  ein  neues  Sieges -Denkmal  russischer  Waffen  zu  be- 


1)  Protoc  $f  145  u.  174.  —  ^)  Protoc.  1H99.  §  14.  Ber.  y.  14.  Jan. 
1898.  —  &  Beil.  Nr.  M.  —  *)  Protoc.  $§  303.  382.  502.  Ber.  v.  18. 
d  <-  S.  Beil.  Nr.  iS»^  Ber.  ▼.  13.  Aug.  -  S.  Beil.  Nr.  I$6. 
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sonderer  Zierde  dienen  würde.  Er  bat  femer  die  Aka- 
demie,  für  ihn  Ton  dem  Minister  die  Erlanbniss  zu  er* 
wirken  9  jene  Entschädigung;sgelder  besehen  und  nnter- 
Sachen  zu  dürfen.  Die  Erlaubniss  erfolgte,  und  Fraehn 
säumte  nicht  eine  Liste  von  Münzen  einzureichen,  deren 
Besitz  fiir  das  Museum  höchst  wünschenswerth  sei.  Es 
waren  solche^  8  goldene  Schaustücke,  28  Gold-  und  78 
Silber -Münzen.  Die  Akademie  glaubte  kaum  um  die 
goldenen  bitten  zu  dürfen;  sie  bescheidete  sich,  ihren 
Wunsch  nach  den  silbernen  auszusprechen. 

Zu  gleicher  Zeit  ersuchte  Fraehn  die  Akademie^), 
^ch  an  den  Hm.  Minister  mit  der  Bitte  zu  wenden,  die 
geeigneten  Schritte  zur  Auswirkung  einer  Verfügung 
thun  zu  wollen,  nach  welcher  aus  den  im  persischen 
Kriege  eroberten  Städten  alle  arabischen,  persischen  und 
türkischen  Werke ,  mit  Ausnahme  der  religiösen  —  Tor- 
züglich  aber  alle  geschichtlichen  und  geographischen,  so 
wie  alt«  griechische,  lateinische  und  syrische,  wenn  sich 
auch  solche  etwa  Torfinden  würden,  als  gute  Beute  in 
Beschlag  genommen  werden  sollten.  Dieser  neue  Schritt 
führte  zu  dem  beabsichtigten  Zwecke,  und  wenn  auch 
die  erbeuteten  muhammedanischen  Handschriften  nicht 
die  Akademie,  sondern  die  öflPentliche  Kais  er  1.  Bibliothel^ 
zu  zieren  bestimmt  waren  ^  so  sind  sie  doch  auch  da 
den  gelehrten  Orientalisten  Russlands  und  des  übrigen 
Europa  zugänglich  geworden^).  So  schloss  das  Jahr  1828 
unter  glücklichen  Vorbedeutungen;  und  die  Ton  Fraehn 
eingereichte  numerische  Uebersicht  des  asiatischen  Mu- 


1)  Protoc  §381.  Ber.  ▼.  15.  Äug.  —  S.  Beil.  Nr.  H7.  -  >)  S.Beil. 
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Unterdessen  hatte  der  Finanzminister  Graf  Can- 
er  in  die  im  vorigen  Jahre  erwähnte  Angelegenheit  hin- 
sichtlich der  persischen  Münzen  mit  Warme  aufgenom« 
men;  er  hatte  seine  Bereitwilligkeit  ausgesprochen,  sich 
bei  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  dahin  verwenden  zu 
wollen,  dass  die  oben  erwähnte  Sammlung  von  persischen 
Schaustücken  und  Münzen  der  Akademie  zugewandt 
werde  ^).  In  der  That  hatte  dieselbe  schon  am  k.  März, 
d.  J.  eine  Mustersammlung  von  acht  Gold-  und  fünf 
Silberstücken  als  Zeichen  Allerhöchsten  Wohlwollens 
empfangen,  als  Se.  Majestät  geruhte,  die  erste  und 
ToUständigste  von  den  fünf  grossen  SammlungeUy  welche 
Fraehn  unterdessen  aus  mehreren  Millionen  der  persi- 
schen Entschädigung^elder  gebildet  hatte  ^  der  Akade- 
mie als  Geschenk  zu  verleihen.  Die  Sammlung  bestand 
aus  421  Gold-  und  212  Silber-Stücken  (an  Werth  2027 
Bub.  V/^  Kop.  für  die  goldenen^  131  Bub.  40'/,  Kop. 
für  die  silbernen)^.  Dagegen  wurden  die  unterm  k. 
März  erhaltenen  Stücke,  als  in  dem  letzten  Geschenke 
enthalten,  zurückgegeben.  Von, da  an  prangt  nun  in 
dem  Museum  als  Beweis  Allerhöchster  Huld,  und  als 
Denkmal  der  letzten  durch  die  Waffen  Bosslands  in  Per- 


X)  S.  Beil.  Nr.  1».  —  St.  Petenb.  Zeit.  1820.  Nr.  17.  Leipz.  L.  Z. 
ISttL  Nr.  188.  S.  iOaa.  —  >)  Protoc  1828  i  im.  -^  *)  Proloc^ 
1828.  I  4MRr.  —  &  Bnl.  Nr.  1».  80. 
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Am  errungenen  Siege  ^  die  erste  Zierde  des  Rabinetos 
hinsichtlich  der  Schönheit  and  des  MetallwerUies,  die 
persische  Sammlung  sicut  luna  inter  Stellas  minores. 

Mit  je  grösserer  Dankbarkeit  die  Akademie  solche  Be- 
weise Kaiserlicher  Freigebigkeit  entgegen  nahm,  um 
so  geneigter  war  sie  selbst  zur  Mittheilung  von  ihren 
Mfinzschätzen  an  andere  minder  beglückte  Anstalten  des 
Reiches,  und  so  ward  eine  der  oben  S.  30  gedachten 
kleinen  Miinz-Sammlungen  (Nr.  X.)  auf  Fraehn's  Vor- 
schlag der  Universität  zu  Helsingfors  unentgeldlich  über- 
lassen ^). 

Aber  noch  manche  andere  schöne  Bereicherung 
führte  dieses  Jahr  dem  Museum  zu.  Gegen  Ersatz 
des  Werthes  traten  ab:  Hr.  v.  Reiche!^  1  S.  Rupie 
von  Dschehangir,  und  einen  kupfernen  Abbasi- 
den;  Hr.  v.  Heydekcn,  zwei  goldene  Almoravi- 
den*);  Hr.  Petraschevsky  damals  in  Constantinopel, 
I  egyptischen  Aijubiden  in  Gold^  und  1  S.  Sasaniden 
Schahpur  I.;  Hr.  v.  Strojev,  eine  S.  Chalifen-M.;  Hr. 
Rathsherr  Germann  in  Riga,  6  S.  M.  unter  welchen 
mehrere  inedita*);  Hr.  v.  Adelung  15  M.*),  vier  Mara- 
buten,  neu-persische  und  einen  Osmaniden.  Ausser- 
dem hatte  Hr.  Obrist  v.  Tschertkov  in  Moskau  Fraehn 
die  Durchsicht  von  mehreren  Hunderten  orientalischer 
Münzen^  welche  in  den  Buden  der  dortigen  Silberhänd- 
ler auslagen^  dadurch  möglich  gemacht^  dass  er  dieselben 
auf  seine  Verantwortung  von  den  Besitzern  entgegen 
nahm,  und  hieher  nach  St.  Petersburg  beförderte.    Aus 


1)  Protoc.  S§  13  u.  »0.  Ber.  v.  14.  Jan.  —  S.  Beil.  Nr.  61.  u.  Ber. 
T.  27.  Januar.  —  *)  Protoc.  §  SQ8.  Ber.  v.  7.  Oct.  —  8  Beil.  Nr.  OS.  — 
»)  Beil.  Nr.  63.  -  *)  Ebend. 
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Sammlung'  hatte  Fraehn  Gelegenheit  31  sehr 
üge  Stacke,  Mrelche  der  Akademie  noch  ab- 
gingen, für  dieselbe  zu  erwerben.  Es  waren  frühere 
Abbasiden^  Samaniden,  1  Tschaghataide,  mehrere 
Dschatschiden  mid  ältere  Girai,  ein  Imam  vom 
glücklichen  Arabien ^  ein  Katschar,  und  eine  neuere 
bucharische  Münze,  ferner  Nachprägungen  samani* 
discher  Münzen  durch  die  Ostbulgaren  und  endlich 
die  yielbesprochene  Münze  von  dem  Emir  Berman  in 
fünf  verschiedenen  Exemplaren^). 

Geschenke  an  Druckschriften  brachten  dar  die  HH. 
Hyacinth^),  und  Gharmoy^)  und  die  asiatische  Ge* 
Seilschaft  zu  London*). 

Noch  will  ich  erwähnen^  dass  Fraehn  sich  bewo- 
gen gefunden  hatte,  im  Anfange  dieses  Jahres  um  ein 
anderes  Lokale  für  das  asiatische  Museum  zu  bitten« 
Das  seither  zu  diesem  Zwecke  benutzte  erwies  sich  als 
feucht  und  also  den  Druck-  und  Handschriften  nachthei- 
lig; es  konnte  im  Winter  nicht  hinlänglich  erheitzt  wer- 
den, um  ohne  Nachtheil  ßir  die  Gesundheit  längere  Ar* 
beiten  daselbst  zu  gestatten.  Dem  zu  Folge  wurden  für 
das  Museum  im  Jahre  1833  andere  passendere  Zimmer 
angewiesen,  in  welchen  es  sich  noch  jetzt  befindet^). 

Von  nachhaltigem  Einflüsse  auf  das  Museum  war  der 
in  diesem  Jahre  erfolgte  Eintritt  des  Hrn.  Akademikers 
T.  Schmidt  in  die  Akademie.  Denn  Ton  nun  an  durfte 
auch  die  mongolische  und  tibetische  Partie  unserer 
asiatischen  Schätze  ihrer  Erklärung,   Beschreibung  und 


1)  Yergl.  Bull,  historico-philol.  I.  &  22.  ^  ^)  Protoc.  §  296.  ^ 
»)  Protoc.  i  616.  —  ♦)  Protoc.  §  4»l.  —  *)  Ben  v.  14.  Jan.  1629. 
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Bekanntwerdnng  durch  die  Hand  eines  solchen  Mdsters 
hoffen,  und  bald  auch  selbst  neuen  Bereicherungen  ent- 
gegen sehen  ^). 


JAER   1830. 

Auch  in  diesem  Jahre  flössen  dem  Museum  morgen- 
ländische Münzen  in  Fülle  zu.  Es  waren  namentlich 
zehn  in  dem  Gouvernement  Smolensk  gefundene  Sama- 
niden-M.*),  und  zwei  Darbringungen  des  Hrn.  Finanz- 
ministers: a)  aus  der  1828  eingegangenen  Probe  der  per- 
sischen Entschädigungsgelder  noch  neun  Stücke')  von 
Agha  Muhammed  und  Feth  Aly;  b)  33  Münzen^ 
welche  in  der  Kirgisen -Steppe  gefonden,  an  den  Hrn. 
Minister  eingesandt  worden  waren.  Dazu  kamen  noch 
Gaben:  von  Hm.  Lisenkov,  welcher  überdiess  einen 
seltenen  Buweihiden  gegen  Ersatz  abliess*),  ein  silber- 
ner Abu-Said*);  von  Hm.  v.  Zeimern^,  eine  kupf. 
Hoeihu-Münze  (Gl.  VH.  Nr.  86);  von  Hm.  v.  Adelung, 
sechs  Kupfermünzen^),  die  dem  Museum  noch  fehlten; 
von  Fraehn  selbst,  zwei  ihm  von  Hm.  v.  Koppen 
fiberreichte  Hulaguiden*).  Gegen  Ersatz  traten  ab: 
Hr.  V.  Adelung,  24  S.  M.');  Hr.  v.  Reichel,  i  S.M.; 
Hr.v.  Ravergin,  83 M.**^);  Hr.  Akademiker  v.  Kupffer, 

1)  Protoc.  §».  —  >)  Protoc.  §  1S88.  Ber.  ▼.  23.  Aug.  —  S.  BeiL 
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Nr.  Iia  Beil.  Nr.  68. 
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sechs  aas  Taganrog  mitgebrachte  goldene  und  eben  so 
▼iele  silbeitie;  Hr.  Baron  Chauddlr^  1  S.  M.M;  Hr. 
Zwicke  6  M.*);  Hr,  v.  Pansner,  3  M.^  uuter  Vielehen 
*eta  unicum  von  der  Dynastie  der  Benn-Scheddad'j; 
Hr.  V.  Heydeken  in  Genua,  6  M.*),  unter  Vielehen  drei 
seltene  goldene  egyptische  Fatimiden,  ein  Manila- 
ken-Sultan^  und  vier  egyptische  Glaspasten. 

Dagegen  wurden  19  silberne  Samanideu-M.  ans 
den  Dubletten  des  Kabinetes  einem  Freunde  der  mor* 
genländischen  Münzkunde  (Dr.  Sprewitz)  für  eine  dem 
Werthe  entsprechende  Summe  überlassen^). 
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Man  durfte  annehmen,  dass  bei  den  mannich&chen 

Gelegenheiten,  welche  sich  in  Russland  zur  Erwer- 
bung von  morgcnländischcn  Münzen  darbieten,  sowohl 
in  der  Hauptstadt  als  vorzüglich  im  Innern  des  Reiches, 
sich  dergleichen  Denkmäler  entschwundener  Zeiten  in 
dem  Besitze  solcher  befinden  konnten,  welche  entweder 
dieselben  nicht  beachteten,  oder  gar  mit  ihrem  Werthe 
unbekannt,  verschleuderten,  oder  doch  nicht  wussten^ 
an  wen  und  wohin  sie  sich  um  eine  Erklärung  dersel« 
ben  wenden  konnten.  Aus  diesem  Grunde  schlug  Fraehn 
der  Akademie  vor,  durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung 
in  den  Zeitungen  alle  Besitzer  von  dergleichen  Mün* 
zen,  die  deren  Verkauf  oder  Erklärung  wünschten,  ein- 


»)  Beil.  Nr.  ea.  —  »)  Ebend.  —    •)  Ebend.  -    ♦)  Protoc.  $  516. 
Ber.  T.  88.  April.  —  ^)  Ber.  t.  11.  Mai. 
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znladeOj  solclie  an  die  Akademie  oder  aa  ilm  selbst  ein- 
zusenden ^).  Nur  vrer  weiss,  welche  Masse  von  derglei- 
chen Münzen  auf  diesen  Aufruf  au  Fraehn  gelangen 
konnten,  und  auch  wirklich  gelangten,  ist  im  Stande  ein 
solches  Anerbieten  seinem  vollen  Werthe  nach  zu  schä- 
tzen. Dass  die  Aufforderung  der  Erwartung  entsprach, 
werden  die  folgenden  Jahre  zeigen.  Sogar  schon  in 
diesem  Jahre  wurden  an  Fraehn  zwei  Sendungen  ge- 
richtet') und  aus  ihnen  —  die  eine  gehörte  einem  Mos- 
kauer Kaufmann  Sai'zevsky,  die  andere  einem  Unge- 
nannten —  eine  Anzahl  seltener  Münzen  für  die  Aka- 
demie angekauft. 


*)  Protoc.  $  00.  Ben  v.  9.  Febr.  —  S.  Beil.  Nr.  70.  St.  Peten 
Zeit.  1851.  Nr.  9.  Febr.  ^Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schafteu  zu  St.  Petersburg  fordert  diejenigen  Personen  des  Inlandes, 
welche  alte  oder  neue  orientalische  Münzen  besitzen  und  zu  Terkaufen 
geneigt  sein  möchten,  auf,  sich  mit  selbigen  an  die  Akademie  direkt, 
oder  an  ihr  Mitglied  den  Hrn.  wirklichen  Staatsrath  und  Ritter  ▼• 
Fraehn  zu  wenden,  wo.  ihnen  alle  diejenigen  yon  ihren  Mauzen, 
welche  die  akademische  Sammlung  noch  nicht  besitzt,  für  diese  wür* 
den  abgekaofl  werden,  und  zwar  nach  Grundlage  des  Grades  der 
Seltenheit  und  Wichtigkeit  der  Münzen  so,  dass  Goldmünzen  bis  zur 
Hälfte  über  den  Metallwerth,  silberne  mit  dem  doppelten  bis  zum 
zehnfachen  Preise  über  den  Metall weith ,  kupferne  endlich  zu  dem 
Preise  von  ^J^  bis  S  Rub.  B.  Ass.  bezahlt  würden.  Um  die  Besitzer 
solcher  Münzen  nicht  zu  entmulhigen,  wenn  man  an  sie  vielleicht 
das  Ganze  oder  einen  grossen  Theil  des  von  ihnen  Eingesandten,  als 
für  die  Akademie  nicht  brauchbar  oder  nOthig,  zurückgehn  lassen 
müsste,  so  erbietet  sich  Hr.  Akademiker  Fraehn  gern,  zcun  Bebufe 
des  anderweitigen  Absatzes  derjenigen  Münzen,  welche  die  Akademie 
nicht  nehmen  würde,  den  Besitzern  sonstige  Liebhaber  und  Sanmi- 
1er  von  Münzen  der  Art  nachzuweisen,  oder  ihnen  über  die  an  sie 
turückgehenden  Münzen  die  nöthigen  Andeutungen  sowohl  hinsicht- 
lich der  Fürsten  und  Jahre,  denen  selbige  angehören,  als  auch  in 
Betreff  ihrer  Wichtigkeit  und  Seltenheit  mitzutheilen." 

*)  Protoc.  §$  181  u.  1M>1.  Ber.  t.  S7.  April.  —  S.  BeiL  Nr.  71* 
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Femer  erhielt  das  Museum  gegen  Ersatz  des  Werthes: 
Ton  Hm.  Dr.  Karstiag,  8  werthToUe  Gegenstände^); 
Ton  Hm.  T.  Heydeken,  eine  K.-Münze  von  Kukburi^)« 
1  goldenen  Abbasiden,  1  kupf.  Ortokiden  und  2 
egyptische  Glaspasten;  TonHra.  Graaf,  2  M.,  einen  Sa* 
maniden  und  Mamittken;  von  Hm.  Zwicke  5  S.-Mün- 
zen,  unter  welchen  ein  unedirter  Muktedir  und  Seyd  Mu- 
hammed  Abdullah,  Tetuan  1195=1760;  Ton  Hm.  v. 
Adelung,  3  S.-Münzen,  zwei  Ghalifen  und  eine  per« 
sische');  Yon  Madame  Gerke,  1  Okailiden;  von  Hrn. 
Y.  NejeloY^  zwei  inedita  aus  neuerer  Zeit *) ;  von  einem 
hiesigen  Münzhändler,  zwei  inedita'):  einen  Atabegen 
mid  Schaharmen;  endlich  von  Hm.  v.  MaschkoT,  aus 
einer  aus  Persien  mitgebrachten  Sammlung,  25  M.^). 
Auch  legie  letzterer^  welcher  eben  aus  Georgien,  wo  er 
Yierzehn  Jahre  gelebt  und  den  Feldzügen  des  Grafen 
Paskewitsch  gegen  die  Perser  und  Türken  beigewohnt 
hatte,  zurückgekehrt  war,  seine  Samnduug  von  mor- 
genländischen Münzen  in  Folge  des  ei^angenen  Aufru- 
fes Fraehn  zur  Durchsicht  vor. 

Mit  diesen  Ankäufen  hielten  die  freiwilligen  Darbring- 
nngen  gleichen  Schritt,  und  es  gebührt  sich  hier  mit 
Dank  wiederum  folgende  zu  erwähnen :  von  Hm.  v. 
NenschikoY  in  Moskau,  2  M.^);  Yon  Hrn.  y.  Lasch- 
kewitsch,  1  M.*);  Yon  Hrn.  LisenkoY,  eine  uuedirte 
M.  Yon  dem  Osmaniden  Muhammed  II.  Yom  Jahre 
865  —  U60');  Yon  Hm.  Akademiker  Sacharov^^),  eine 


t)  S.  Beil.  Nn  72.  —  »)  Ebead.  -  •)  Ber.  v.  9.  Nov.  -  S.  Beil.  Nr. 
73.  —  *)  Ebend.  —  *)  Ebcnd.  —  •)  Ber.  ▼.  4.  MaL  —  S.  Beil. 
Nr.  74.  —  ^  Ben  v.  27.  Apr.  —  S.  Beil.  Nr.  Ti.  —  •)  Ebeod.  — 
•)  Beil.  Nr.  73.  -  »O)  Ber.  t.  7.  Sept.  Beil  Nr  7«. 
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tatarische  M*  Hr.  Dr.  Meyer,  geg;eawärtig  \rirkliche8 
Mitglied  der  Akademie,  hatte  auf  seinen  Reisen  in  den 
Kanliasus  auch  die  Beachtnng  der  Münzkunde  nicht  ans 
dem  Auge  gelassen ,  und  Zeit  und  Gelegenheit  gefunden» 
eine  Anzahl  von  ISt*  Münzen  zusammen  zu  «bringen, 
welche  er  hei  seiner  Rückkehr  dem  asiatischen  Museum 
als  schöne  Gabe  darbrachte.  Wenn  auch  unter  ihn^i 
t9  Silber-  und  13  Kupfer-Münzen  unbrauchbar  waren, 
so  dienten  die  übrigen  84  Stück  doch  dazu,  ganze  Rei- 
hen in  der  neueren  Münzkunde  auszufüllen^). 

Endlich  übersandte  der  Hr.  Vice-Präsident  die  Sil- 
ber-Münzen, welche  im  Jahre  1830  im  Bezirke  von  Bam- 
bak  bei  der  Festung  Lorhi  am  Ufer  des  Flüsschens  Ka- 
menka  gefunden  worden  waren.  Sie  wogen  7  Pfd.  22 
Loth,  und  der  Metallwerth  —  522  R.  75  K.  Ass.  —  war 
an  den  Gutsbesitzer  Major  Paulenko,  der  den  Fund 
gemacht  hatte,  abzutragen.  Der  letztere  hatte  aus 
2430  Stück  bestanden.  690  byzantinische  fielen  dem 
europäischen  Münzkabinete  der  Akademie  anheim;  von 
den  übrigen  1720  St.  wurden  1217  St.  zu  den  Dublet- 
ten und  unbrauchbaren  Stücken  gelegt;  503  St.  ins 
asiatische  Rabinet  au%enommen  ^).  Die  letzteren  waren : 
Dschutschiden  13  St.,  Hulaguiden  22  St.^  Dsche- 
lairiden  9  St.,  Osmanideu  8  St.,  Mamluken  3  St., 
Timur  u.  s.  w.  16  St.,  Timuriden  47  St.,  Schir- 
wanschahe  50  St.,  Karakojunli  90  St.,  Akko- 
junli  9  St.^  unbestimmte  168  St.^  grusinische 
67  St.,  persische  1  St.  =i  503  Stück. 

Von  andern  Merkwürdigkeiten,  die  dem  Museum  zu- 
kamen, erwähnen  wir,  von  Seiten  des  Hm.  Kaufinannes 

1)  Ber.  T.  16.  Febr.—  S.  BeiL  Nr. 76.  —  >)  Protoc  $431.  Protoc 
183tt-  H  ttSO.  KTO. 
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Oraaf^)^  zwei  Doppel  -  Palmblätter  mit  malabarischer 
Schrift;  aus  dem  ehemaligen  Jesaiter-GoUegium  zu  Po- 
lock,  ein  persisches  Siegel,  veigoldet  mit  sübemer  Ein- 
{assang  und  persischer  Inschrift  und  einen  abgenutzten 
bronzenen  Spiegel ,  auf  dessen  Kehrseite  in  der  Mitte 
noch  Figuren  zu  erkennen  sind.  Die  gegen  Ende  des 
Jahres  eingereichte  numerische  Uebersicht  giebt  Ton  dem 
damaligen  Bestände  des  Museums  ein  genügendes  Bild*). 


JAHR    1832. 

In  diesem  Jahre  iinirden  dem  Museum  verhältniss- 
massig  vrenig  neue  Erwerbungen  zu  Theil.  Gekauft 
iffurden  Ton  Hm.  ▼•  Heydeken,  drei  Gold-Mänzen  fati- 
midischer  Chalifen^),  eine  Glaspaste  Ton  demChalifen 
Hafidh^  und  ein  türkischer  ßeschlik;  eine  blutrothe 
GLaspaste  von  dem  Chalifen  Hak  im,  und  ein  algieri- 
scher  Beschlik  vrareu  ein  Geschenk ^)y  dargebracht  von 
Hm.  Akademiker  y.  Graefe;  femer  von  Hm.  v.  Döbler 
in  Warschau,  7  Münzen'),  unter  welchen  sich  sechs  in- 
edita  befanden. 

Der  chinesischen  Bibliothek  wurde  ein  seltenes  Werk 
dargebracht,  die  chinesische  Uebersetzung  von  drei 
Bänden  von  Karamsin's  Geschichte  des  russischen  Reichs, 
von  dem  Uebersetzer  selbst.  Hm.  Leontievskj*),  und 
während  man  fortfuhr,  alle  nur  erreichbaren  Drackschrif- 
ten  über  Asien  anzuschaffen,  wurde  durch  Unterzeich- 


1)  Ber.  V.  7.  Sept.  BciLNr.  7».  -  »)  S.  Beil.  Nr.  77.  -  •)  Ber. 
y.  iO.  Sept.  —  S.  Beil.  Nr.  78.  —  ^)  Protoc.  §  1U».  Ber.  v.  2.Mai. 
*)  S.  Beil.  Nr.  7a  —  •)  Protoc  §  017. 
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nxmg  dem  Masemn  der  Besitz  der  Ton  dem  Londoiier 
Oriental  Translaiian^Fund  herausgegebenen  und  künftig 
erscheinenden  Werlie  gesichert^). 


JAHR   1838. 

In  reicher  Fülle  flössen  in  diesem  Jahre  die  Gaben 
des  Wohlwollens  und  des  Glückes  dem  Museum  zu. 
Durch  Kauf  oder  Tausch  gewann  man  aus  dem  Nach- 
lasse des  verstorbenen  Grafen  Suchtelen^  fünf  Silber- 
Münzen ,  unter  welchen  vier  neuere  noch  unedirte  bu- 
charische; femer  von  Hm.  V.  Strojev,  mehrere  Silber- 
Münzen;  von  Hm.  v.  Adelungs  k  Silber-  und  12  Kup^ 
fer-Münzen.  Unter  letzteren  befanden  sich  mehrere  merk* 
würdige  Hulaguiden,  1  Samanide,  1  Seldschuke; 
von  Hm.  v.  Heydeken,  11  M.^);  von  einem  hiesigen 
Tataren,  1  M.*).  Als  freiwillige  Gabe  brachten  dar:  Hr. 
V.  Fuss  jun.,  39  chinesische  Kupfer -Münzen;  Hr. 
V.  Schardius,  1  Silberstück  mit  chinesischem  Stempel. 
Vermehrt  wurden  diese  Darbringungen  durch  ein  Aller« 
höchstes  Geschenk  von  6  S -Münzen  aus  einem  Funde, 
welchen  ein  Bürger  eine  Viertel werst  von  Demjansk  im 
Gouvemement  Novgorod  beim  Umpflügen  des  Erdreiches 
gethan  hatte  ^).  Ein  ähnlicher  an  verschiedenen  SteUen 
gemachter  Fund  aus  dem  Dorfe  Pankina  im  Distrikte 
von  Tscherepowetz  enthielt  nach  Fraehn's  Untersuchung 
Chalifen-Münzen,  von  denen  ein  noch  ungekannter  Mu* 


M  Protoc.  §  if71.  —  2)  Protoc  §  2588.  Ber.  t.  i.  Nov.  —  &  Beil. 
Mr.  7a  —  *)  Ebend.  —  ^)  S.  Fraebn,  Bullet,  scient.  IX.  S.  8ft|. 
Protoc.  a  349.  489.  Ber.  t.  4  Juli.  —  S.  Beü.  Nr.  80. 
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tewekkil  nebst  drei  Tahiriden  gegen  eine  Yergätong 
Eigentham  der  Akademie  i?varden^). 

Für  die  AbtheUung  der  Alterthümer  ward  eine  met- 
»ngene  Schale  Ton  Hrn.  CoII.-R.  t.  Masiov  dargebracht*). 
Ueber  dieselbe  giebt  die  rass.  akadem.  Zeitung  Tom 
Jahre  1833  Nr.  214.  nach  einem  Auszage  aus  Fraehn*s 
Bericht  eben  so\vohl  Kunde,  als  ein  Bericht  des  letzteren 
io  der  deutschen  akadem.  Zeitung  desselben  Jahres  Nr. 
1  (8.  das  kostbare  Allerhöchste  Geschenk,  welches  die 
Akademie  zu  empfangen  das  Glück  hatte  —  die  chine- 
sische Sammlung  des  Obristen  Ladyschinsky  gebüh- 
rend hervorhebt^).  Den  Bestand  des  Museums  zeigt  die 
numerische  Uebersicht  ^). 


JAHR  1834. 

Münzerwerbungen  gegen  Vei^tung  waren  folgende : 
Ton  Hm.  ▼.  Ueydeken^  I  goldene  und  mehrere  aiU 
beme  und  kupferne  Münzen  und  4  egyptische  Gla»- 
pasten'),  (1  Schaharmen  war  Geschenk^));  Ton  Hrn.  y. 
Reiche!)  1  S.  Tahiride^);  von  Hm.  y.  Strojey,  11  S. 
M.  and  3  kupferne^);  yon  Hm.  y.  Hamel  aus  Moskau, 
i  S.  M.,  5  Abbasiden  und  1  Umaijade,  unter  er- 
steren  1  Mutess,  Muktedir  und  Mustain;  yon  Hm. 
Rathsherm  Germann  in  Riga^  8M.^).  Hr.  Akademiker 
Krug  schenkte  einen  Dschutschiden'). 


')  Protoc  U  488.  tSSd.  Ber.  ▼.  l».Scpt.  —  S.  Beil.  Nr.  81.  Protoc 
1834.  f  4».  -  S)  Beil.  Nr.  82.  -  *)  Protoc.  §$  218.  231.  -  S.  Beil. 
Nr.  83,-4)  B^ii,  jif^^  34    _  »^  Protoc.  $  114.  Ber.  v.  la  Fcbr 

Ü.  Beil«  Nr.  8».  u,  Ber.  ▼.  4.  April.  —  S.  Beil.  Nr.  88.  —  *)Beil.  Nr.  86. 
-  ')  Protoc.  i  ii4.  —  S.  Beil.  Nr.  8».  -  *)  Protoc.  i  202.  Ber.  ▼.  A. 
Apr.  —  8.  Beil.  Nr.  86.  ^  ^  Ebeud. 
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lieber  ein  schätzbares  Geschenk  des  rasnschen  Ge- 
sandten in  Constantinopel  Hm.  t.  ButenieT^  das  sel- 
tene arabische  Werk:  uy^i  >^«U>  üjji^l  v^  geben 
die  Beilagen  Nr.  87  n.  87^  genügende  Auskunft^). 

Die  Bibliothek  hatte  sich  mehrerer  Darbringnngen  zu 
erfreuen  von  Seiten  des  Hm.  Gurators  der  kasanischen 
Universität,  ▼.  Mussin  -  Paschkin*) ,  der  HH.  ▼. 
Hammer'),  Prof.  y.  Bohlen  in  Köm'gsberg*)  und  t. 
Schmidt'). 


JAHR  1835. 

Ein  ganz  besonders  segenreiches  Jahr  war  das  be- 
vorstehende. Es  brachte  einen  solchen  Reichthum  von 
asiatischen  Schätzen,  dass  es  in  der  Geschichte  des  Mu- 
seums ffir  immer  unvergesslich  bleiben  wird.  Ich  werde, 
wie  bisher,  zuerst  der  Münzerwerbungen  kurz  gedenken. 

Als  ein  günstiges  Vorzeichen  könnte  die  in  dieses  Jahr 
herüberlaufende  Schenkung  des  Obristen  Baryschnikov 
in  Moskau  von  9  S.  Münzen^  ausgegraben  bei  Os trog  im 
Kreise  Kaschira,  im  Gouvernement  Tula^),  welche  dar 
Geber  durch  den  Akademiker  v.  Hamel  übersandte» 
gelten.  Dieselbe  bestand  aus  seltenen,  und  sonst  sehr 
brauchbaren  Abbasiden-Münzen,  z.  B.  von  Abdul- 
lah Saffah,  geprägt  in  Suk-el-Ahwas  13%=:751  u. 
s.  w.  und  mehreren  noch  nicht  bekannt  gemachten  Ta- 
hiriden,  war  also  namentlich  in  letzterer  Hinsicht  be- 


t)  Protoc.  §  113.  Ber.  v.  19.  Febr.  —  S.  Beil.  Nr.  Ö7  u.  87^.  — 
*)  Proioc.  §  ÄÄ  —  «)  Proioc.  f  104.  —  *)  Protoc.  §  154.  —  *) 
Protoc  §  ftl».  -  <)  Fraehn,  BuU.  sc  IX.  &  Sia.  BeiL  Nr.  88. 
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«mdefs  willkommen.  Ihr  folgten  zwei  andere  Darbring-^ 
nngen  Fraebn's,  welcher  5  S.  oud  1  K.  M.,  ihm  vom 
Obristen  Tscbvrtkov^),  (dermalen  wirklichem  Staate- 
rathe),  und  9  andere  M.^  ihm  Ton  Hm.  Desmaisons 
▼erehrl,  dem  Kabinete  zuführten^). 

Bedeutender  war  der  Zuwachs  durch  Kauf  oder  Tausch. 
Hr.  ▼.  Heydeken  überliess  6  S.  Münzen*) —  unter  ihnen 
waren  mehrere  inedita,  ein  spanischer  Chalife,  ein  Ab- 
baside(Mutarid)y  ein  Buweihide  (Afzodeddaula), 
zwei  Ilchane,  und  ein  Muszafferide,  letzterer  um  so 
werthToller,  als  er  das  erste  bekannte  Goldstfick  dieser  Dy« 
nastiewar;  Hr.  t.  Adelungs  3  M.^),  einen  Seldschuken 
und  zwei  Atabegen.  Von  Moskauischen  Münzhändlem 
wurden  durch  die  Vermittelung  des  Hm.  von  Tschert- 
koT  31  M.  angekauft.  Sie  bestanden  aus  Abbasiden» 
zwei  Ispehbeden,  einem  Tschaghataiden,  einer  bu- 
chariachen,  persischen,  krimischen  und  einem 
Seididen  aus  Jemen  u.  s.  w.').  Hr.  Petraschevsky 
(Pietraszewski),  in  Constantinopel ,  trat  1  goldenen 
Aijubiden,  midi  Sasaniden;  Hr.  Lisenkov,  ik-S«M. 
—  1  noch  nicht  bekannt  gemachten  Samaniden,  einen 
desgleichen  Seldschuken,  und  1  Nadirschah  ab. 
Aus  einem  Hrn.  v.  Adelung  aus  Moskau  zugesandten, 
der  Angabe  nach  im  Minskischen  Gouvernement  ge- 
machten Funde,  wurden  21  S.  M.  und  darunter  mehrere 
inedita  ausgewählt^.  Es  waren  Chalifen,  1  Aghlebide, 
und  Idrisiden.    Die  reichste  Ausbeute  gewährten  die 


1)  Protoc.  f  8S.  Ber.  v.  6.  Febr.  —  *)  Protoc.  §  835.  Ber.  ▼.  I. 
MaL  —  S.  Beil.  Nr.  88.  -  •)  Proioc  §  8».  Ber.  t,  6.  Febr.  — 
*)  Ber.  V.  6.  Febr.  -  »)  Protoc  §8».  r"«)Fraebn,  BulL  ic.  T. 
CK.  S.  3tt3.  Ber.  ▼.  8.  Febr.  —  S.  Beil.  Nr.  90 
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Ton  einem  tatarischen  Mursa  Trig:aloT^)  zu  Terschie^ 
denen  Zeiten  angekauften  Münzen,  im  Ganzen  82  Stock, 
chinesische^  turanische  Gebern,  l«ryon  Abu  Mus- 
lim u.  s.  vr. ,  vrelche  nicht  nur  bestehende  Lücken  in 
dem  Münzkabinete  ausfüllten,  und  bessere  Exemplare  als 
die  schon  vorhandenen,  sondern  auch  viele  inedita  dar- 
boten. Es  waren  dieselben  aus  einer  Masse  von  mehr 
als  tausend  Münzen,  die  aus  der  Bucharei  nach  Russland 
ihren  Weg  gefunden  hatten,  ausgeschieden  worden. 

Den  Alterthümern  fügte  Prof.  Hartmann  zu  Rostock 
eine  messingene  magische  Schale  hinzu^) ;  der  mongo- 
lischen und  tibetischen  fiibliothek,  der  Prediger  Thiel 
zu  Riga,  einige  mongolische  und  tibetische  fiücher- 
bruchstücke;  der  Kammerherr  Fürst  Mcschtschers- 
ky  verehrte  zwei  aus  Algier  gebrachte  muhammedani- 
sche Handschriften,  eine  arabische:  Cjl^i\  J^^^  t^Ul^ 

und  eine  türkische,  enthaltend  muhammedanische 
Gebete. 

Im  Jahre  1829  war  die  Errichtung  einer  orientali- 
schen Abtheilung  bei  der  hiesigen  Universität  nach  einem 
beinahe  riesenhaften  Maasstabe  in  Vorschlag  gebracht 
worden').  Zu  diesem  Zwecke  waren  bedeutende  Samm- 
lungen von  asiatischen  Hand-  und  Druckschrift;en  ange- 
kauft, und  bis  auf  weitere  Verfügung  an  dem  hierzu  am 
besten  geeigneten  Orte>  in  dem  asiatischen  Museum  nie- 
dergelegt worden.  Die  Ausführung  jenes  grossarligen 
Planes  stiess  indessen  auf  Hindemisse,  und  Dank  der  ein- 
flussreichen Verwendung  des  Hm.  Vice-Präsidenten 


^)  Ber.  ▼.  S7.  Febr.,  13.  Min,  t  Mai.   —    S.  Beil.  Nr.  88.  81.  80. 

-  «)  S.  Beil.   Nr.  83.    —     *)  Vergl.  Leipz.  Lit.  Zeit.    1830.   Nr.  8. 
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der  Akademie  j  des  Fürsten  Dondakoy  -  RorsakoT, 
welche  Fraehn  im  Interesse  des  Museums  in  Anspruch 
nahm»  jene  kostbaren  Sammlungen  wurden  mit  A 1 1  e  rh  öc  h- 
ste^  Genehmigung  der  Akademie  als  Eigenthum  überge- 
ben'). Es  war  dieses  ein  wahrhaft  kaiserliches  Geschenk. 
Dasselbe  umfasste  drei  verschiedene  Sammlungen :  1)  die 
erste  Schilling*sche  Sammlung  von  chinesischen, 
mandschuischen,  japanischen,  mongolischen , 
tibetischen  und  andern  Schriften,  welche  zusammen 
31^  IVumem  und  über  2,600  Bände  nebst  chinesischen 
und  japanischen  Plänen  und  Charten  in  sich  schloss. 
Sie  war  im  Jahre  1830  dem  Besitzer  abgekauft  wor- 
den^); 2)  die  aus  43  mongolischen  und  tibeti- 
schen Werken  bestehende  in  Peking  gebildete  Samm- 
lung des  Archimandriten  Peter;  3)  die  Sammlung  von 
Sanskrit- Handschriften^  aus  dem  Nachlasse  des  engli- 
schen Obristen  Stewart^  beschrieben  von  R.  Lenz  in 
der  St.  Petersbui^er  Zeitung,  1833.  Nr.  219  —  223. 
Diesem  wissenschaftlichen  Yorrathe  waren  noch  acht 
wichtige  Druckwerke,  z.  B.  Golii  Lexicon,  Giggei 
Thesaurus  linguae  arabicae  und  andere  beigegeben. 
So  wurde  das  Museum  in  seinen  verschiedenen  Abthei- 
lungen immer  mehr  und  mehr  veryoUständigt  und  Fraehn 
konnte  sich  mit  gutem  Gewissen  das  Zeugniss  geben^ 
dass  er  seit  dem  Jahre  1818  (dem  der  Gründung  des 
Museums)  es  sich  immer  eine  angelegentliche  Pflicht  hatte 
sein  lassen,  der  Verzeichnung  und  Beschreibung  der  ge- 
sammten  in  demselben  niedergelegten  orientalischen  Sehr!- 


>)  Protoc.  i  Saa.   —   Recueil  dw  Acte«  etc.  I83S.  S.  16.  —  *)  5. 
St.  Petenb.  Z.  1830.  Nr.  88.  —  S.  Beil.  Nr.  M.  —  *)  Recaeü  S.  100 
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tze,  die  solcher  noch  entbehrten^  alle  ihm  von  seineo 
Studien  und  andern  Arbeiten  übrig  gelassene  Zeit  um- 
gewendet zu  haben  ^). 

Geschenke  an  Druckwerken  sandten  ein  die  Uli.  W. 
Onseley,  v.  Hammer  und  Rob.  Lenz')« 


JAER  1836. 

Zwar  blieben  die  yerschiedeiien  Erwerbungen  des 
Jahres  1836  hinter  denen  zurück,  welche  das  verflos- 
sene Jahr  gespendet  hatte.  Indessen  gaben  sie  doch  hin- 
längliches Zeugniss  davon,  dass  man  nicht  aufhörte,  das* 
Museum  als  den  geeignetsten  Sammelplatz  für  alle  wis- 
senschaftliche und  antiquarische  Merkwürdigkeiten  des 
Morgenlandes  zu  betrachten,  und  gern  zur  vollständi- 
geren Ausstattung  desselben  beitrug.  So  sind  im  Laufe 
dieses  Jahres  folgende  Schenkungen  und  Ankäufe  zu  er- 
wähnen. 

Hr.  V.  Laschetschnikov,  Schuldirector  des  Twe- 
rischen  Gouvernements,  brachte  der  Akademie  vier  in 
dem  im  Waldai'schen  Kreise  gelegenen  See  Schlino  im 
Jahre  1829  von  Fischern  gefundene  silberne  Samani- 
den-Münzen  dar*).  Der  Hr.  Finanzminister  hatte  kaum 
88  silberne  Sasaniden  und  Ispehbede,  welche  in  der 
Distanz  Schuragel  in  Grusien,  in  dem  Dorfe  Tak- 
nali  gefunden  worden  waren,  erhalten,  als  er  dafiir 
Sorge  trug,  dass  dieselben  der  Akademie  gegen  Ersatz 


0  S.  Beü.  Nr.  Ott.  ^   ')  Recueil  S.  Ittl.  li».  IM.  -•    <}  Pratoc« 
I  81.  F  r  a  e  b  D  ,  Bull.  sc.  IX.  321.  —  S.  Beü.  Nr. 


des  Werdies  anhdkiifiefeii^).  Dieser  Zuwachs  an  Parseii* 
Münzen  masste  tun  so  willkommeaer  geheissen  werden^ 
ds  gerade  diese  Partie  in  dem  Kabinete  bisher  nur 
käig^lich  an^estattet  war. 

Aasserdem  hatte  Fraehn  zn  berichten  über  17  Man-* 
zen  nebst  einem  Ghalcedon,  angekauft  von  dem  tata* 
rischenMursa  TriguIoT*);  femer')  über  mehrere  merk«- 
würdige  Münzen  erhalten  darch  die  Yermittelung  des 
Km.  Y«  Reichet);  über  zu  yerschiedenen  Zeiten  von 
Era.  y.  Adelang  abgetretene  28  S.  M.  zam  grossen 
Theil  aas  einem  im  Minskischen  Goayemement  ge^ 
machten  Münzfande^  enthaltend:  Abbasiden,  1  Ta* 
hiriden^  2  Aghlebiden^  2  Idrisiden,  1  Samani- 
den,  and  mehrere  neupersische*);  3  S. M.:  1  Hula- 
gniden,  and  2  angewisse,  von  Hm.  Zvrick^);  einen 
Abbasiden  (Mutafim)  von  Hm,  Dr.  Möller  za  Go« 
tha^;  einen  Muwahhiden,  von  Hm.  v.  Heydeken; 
7  S.  M«  (spatere  Ghalifen :  Mutafid,  Maktedir,  Ka* 
hir),  1  Baweihiden,  2  Merwaniden  and  1  Sa*^ 
maniden  von  Hrn.  y.  Ritter  in  Mitaa;  2  Osmani- 
den,  yon  Hm.  y.  Rosenberg').  Eine  yon  Hm.  y. 
Tschertkoy  aas  Moskau  überschickte  Sendung  ge- 
währte eine  Ausbeute  von  20  M.');  sie  enthielt  einen 
nnedirten  Umaijaden  (Hischam)  und  eine  ganze 
Reihe  von  bisher  nicht  gekannten  Samaniden-Münzen. 
Und  wenn  auch  ein  neuer  Münzfund  aus  dem  Dorfe 
Salaglj^^  in  Grusien  —  er  bestand  aus  neueren  tür- 


<)  Protoe.  $  45.  —  ')  Protoc.  $  82.  Ber.  ▼.  18.  Febr.  —  S.  Beil.  Nr. 

97.  -    *)  Protoc.  §§  lOD.  177.  267.  312.  486.  ISM.  1(72.  -^   «)  Ber. 

T.  28.  OcU  Beil.  Nr.  W.   ^    ^)  Ber.  t.      .  Juni.  BeiL  Nr.  98.  —  *) 
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kischen  Onlyk's  und  persischen  Mänzen  Ton  Schdi 
Husain  -«  keine  inedita  darbot ,  so  konnten  doch  meh« 
rere  besser  erhaltene  Exemplare  den  minder  g^at  erhal« 
tenen  Mänzen  des  Kabinetes  zur  Seite  gelegt  werden. 
Eine  türkische  Münze  wurde  an  die  hiesige  Universität 
▼ertauscht.  Hr.  Baron  v.  Ghaudoir  überliess  gegen 
Tausch  13  chinesische  und  koreische  Münzen^). 

Andere  Merkwürdigkeiten,  welche  das  Museum  erhielti 
waren  folgende:  a)  ein  türkischer  hundertjähriger 
Kalender  vom  Jahre  d.  H.  1208  =i  1793»  geschrieben 
▼on  Muhammed  Emin  Dschami,  gefunden  im  Jahre 
1 825 '  jenseits  des  Kuban  in  dem  Dorfe  (Aul)  des  flüch- 
tigen Fürsten  der  Kabarda,  Aly  Karamursin,  ein  Ge-* 
schenk  des  General-Lieutenantes  v.  Weljaminov;  b)  eine 
magische  Schale  von  Bronze^);  c)  der  sogenannte  Ro- 
sto  Tische  Fund,  welcher  gegen  Erlegang  des  Metallwer- 
thes  Eigenthum  der  Akademie  ward^). 

Das  bekannte  Geschichtswerk  von  Hesarfenn,  ^^ 
SiyiW  ^'j^y.  welches  das  Museum  noch  nicht  besass,  wur- 
de auf  Fraehn*s  Veranstaltung  in  Kasan  aus  einer  dort 
befindlichen  Handschrift  abgeschrieben,  und  in  der  Samm- 
hmg  der  muhammedanischen  Handschriften  niedergelegt. 

Seit  der  Gründung  des  Museums  waren  in  dasselbe 
alle  die  versehiedenen  nicht  wi^nschafUichen  oder  an- 
tiquarischen Gegenstände,  welche  das  häusliche  und  bür- 
gerliche Leben ,  die  Industrie  u.  s.  w.  des  Morgenlandes 
neuerer  Zeit  betreffen,  aufgenommen  worden.    Sie  bil- 

t)  ProU)c  §  S72.  Bcr.  ▼.  9.  Dec.  —  S.  Beil.  Ni .  101.  —  >)  Protoc 
HiO«  Ben  T.  16.  Sept.  —  S.  Beil.  Nr.  102.  —  ')  Protoc.  §  48S. 
FraehD,  Bull.  sc.  IX.  548.  —  S.  Beil.  Nr.  I0&  St.  Pelersb.  ZciL 
1887.  Nr.  87a,  S.  1188. 
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deten  nut  Recht  einen  Tlieil  des  asiatisclien  Musenms^  (Kt 
Mxtere  Benennung  in  dem  weiteren  Sinne  des  Wortes 
genommen.  Jetzt  aber,  da  Fraehn  dem  Museum  den 
Stempel  reiner  WisseuschafUichkeit  aufgedrückt  hatte^ 
konnten  jene  Bestandtheile  mit  eben  demselben  Rechte 
von  dort  entfernt  werden.  Als  daher  ein  ethnographisches 
Kabinet  errichtet  wurde,  fand  die  Versetzung  jener  Ge- 
genstände, z.  B.  der  asiatischen  Götzenbilder,  Kleidungs-» 
stücke,  Waffen,  u.  s.  w.  in  das  neu  angelegte  Kabinel 
um  so  weniger  Widerspruch ,  als  iiir  letzteres  ein  unmit- 
telbar an  das  asiatische  Museum  stossender  Saal  bestimmt 
ward^  dasselbe  also  immer  noch  als  eine  besondere  Ab-* 
iheilung:  des  letzteren  betrachtet  werden  kann.  Der 
beengte  Raum  des  Museums  würde  ohnediess  eine  solche 
Versetzung  nöthig  gemacht  haben.  Doch  wollen  wir  uns 
weder  die  Möglichkeit  noch  die  Wahrscheinlichkeit  Ter* 
hehlen,  dass^  wenn  einmal  den  asiatischen  Sammlungen 
geräumigere  Oertlichkeiten  angewiesen  werden^  auch  das 
ethnographische  Kabinet  einen  Theil  seines  Vorrathes  dem 
asiatischen  Museum  zurückgeben  werde. 

Es  war  bisher  nicht  ohne  Schwierigkeit  gewesen^ 
über  die  einzelnen  Erwerbungen  des  Museums^  und  dessen 
allmäliges  Wachsthum  und  Gedeihen,  sogleich  Öffentliche 
Kunde  zu  geben.  Die  St.  Petersburger  Zeitung,  welche 
öfters  der  Träger  solcher  Mittheilungen  war,  konnte 
nicht  in  allen  Fällen  als  der  geeignete  Ort  iur  die  Nie- 
derlegung derselben  betrachtet  werden.  Und  gewiss  lag 
in  diesem  Umstände  die  vorzüglichste  Ursache,  dass  die 
zahlreichen  seit  der  Gründung  des  Museums  von  Fraehn 
an  die  Akademie  eingereichten ^  ausführlichen  und  mit 
einer  Fülle  Ton  trefOichen  Bemerkungen  ausgestatteten 
Bmcfate  über  die  yerschiedenen  Bereicherungen  der  sei* 
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Mr  Pflege  anTertrauten  Ansialt  in  dem  ArchiTe  der 
Akademie  verborgea  bliebeD.  Jene  SchTrierigkeit  wunfo 
beseitigt  durch  die  in  diesem  Jahre  durch  die  Akademie 
begonnene  Herausgabe  des  Bulletin  scientifique  y  in  wel- 
chem bald  lehrreiche  Aufsätze  über  Münzen  des  asialj- 
sehen  Museums  erschienen  z.  B.  im  Jahre  1837  too 
Fraehn:  yy Nachlese  zur  Numismatik  der  Tschinggisiden 
pon  Iran^)y  und  von  Brosset:  Note  sur  quelques  mon^ 
JMies  georgiennes  du  Musee  asiatique  et  sur  une  inscripthn 
Tibetaine  dEdchmiadzin^).  Seitdem  ist  nie  versäumt 
worden,  neue,  wichtige  Erwerbungen  des  Museums  durch 
jene  Blätter  zu  allgemeiner  Kenntniss  zu  bringen. 

Noch  ist  es  Pflicht,  die  Berufung  Hrn.  Brosset*s  an 
die  Akademie  iiirs  Fach  der  georgischen  und  arme- 
nischen Literatur  als  eine  Begebenheit  zu  erwähnen, 
welche  von  den  erfreulichsten  Folgen  auch  für  das  Mu- 
seum war.  Vor  seiner  Ankunft  waren  die  wenigen  je- 
nem Felde  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  angehören- 
den Gegenstände  unbenutzt  und  fast  unbeachtet  liegen 
geblieben,  obgleich  deren  hohe  Bedeutsamkeit  besonders 
für  Russland  keinem  Zweifel  unterliegen  kann.  Seit 
aber  Hr.  Brosset  seinen  neuen  Wirkungskreis  angetre- 
ten, und  sich  die  Erwerbung  der  Erzeugnisse  jener  bei- 
den Literaturen  hat  angelegen  sein  lassen,  und  sein  un- 
ermüdlicher Eifer  in  dieser  Hinsicht  durch  die  glücklich- 
sten Erfolge  belohnt  wurde,  haben  sich  die  Bücher- 
schränke des  Museums  mit  georgischen  und  armeni- 
schen Hand-  und  Druckschriften  angefüllt,  und  das 
Museum  wird  namentlich  auch  in  Bezug  auf  georgische 


i)  Bullet.  Bc.  IL  6.  aaa.  —  >)  Ebend.  S.  392.  —  S.  Btü.  Nr.  IM. 
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litentor    Tor   allen  andern  Maseen   oder  Bibliotheken 
Eoropa's  einen  bleibenden  Vorrang*  behaapten. 


JAHR  1837. 

An  Geschenken  von  Münzen  in  diesem  Jahre  haben 
ifir  zn  verdanken  Hm.  Senator,  jetzigem  Minister  des 
Innern^  v.  Perovsky,  3M.'),  und  eben  so  viele*)  Hm. 
Desmaisons  (neuere  bucharische).  Durch  Ankauf  oder 
Tausch  vrurden  fiir  das  Museum  gewonnen;  von  Hnou 
General -Adjutanten  v.  Murawiev*)^  2  unedirte  osma- 
nische  Münzen;  von  Hrn.  Leontievsky^),  33  chine- 
sische Kupfermünzen  und  drei  chinesische  Bankbil- 
lete;  aus  dem  Nachlasse  des  Hm.  v.  Heydeken,  96 
muhammedanische  Münzen')  und  12  Ispehbede^; 
von  Hm.  Dr.  v.  Dahl,  16  Münzen^),  zum  TheU  gefun- 
den in  den  Ruinen  von  Saraitschyk  —  unter  ihnen 
waren  1  Ispehbed  und  8  turanische  Gebern  —  vom 
GoUegien-Rath  v.  Berens^) ,  ehemaligem  Inspector  der 
deutschen  Golonien  in  Georgien,  wo  es  ihm  geglückt 
war,  eine  bedeutende  Sammlung  von  morgenländischen 
Münzen  zusammenzubringen^  17  Münzen;  von  der  St. 
Petersburgischen  Universität^),  16  Münzen.    Als  Ersatz 
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fiir  letztere  i^arden  aus  dem  Maseum  eben  so  viele 
die  die  Universität  nicht  besass,  abgegeben^).  Endlich 
von  dem  Moskauer  Kaufinann  Saizevsky,  65  Münzen: 
1  Umaijade,  mehrere  Abbasiden^  Idrisiden^  1 
Tahiride,  Samaniden,  Ilek's,  tscherkesische 
Mamluken  u.  s.  vr. 

An  Alterthiimeni  und  andern  Merkwürdigkeiten  wur- 
den dargebracht:  a)  eine  Nachbildung  von  zwei  tatari- 
schen Grabschriften*),  von  Hrn.  Senator  v.  Perovsky; 
b)  ein  kufisches  Siegel  von  Jaspis,  von  Hm.  Dr.  v. 
Dahl;  c)  von  Hrn.  v.  Engelharut,  zwei  arabische 
Amulete  auf  Papier,  gefunden  in  den  Ruinen  des  zerstör- 
ten Schlosses  des  Räubers  Dschambulat  Aitekov  im 
Raukasus').  Zwei  kufische  Siegel  —  ein  Gameol  und 
ein  Jaspis  —  schrieben  sich  ans  dem  Nachlasse  des  Hm. 
T.  Heydeken  her*). 

Nun  waren  aus  der  Verlassenschaft  des  verstorbeneu 
Grafen  Suchtelen  fiinf  und  dreissig  asiatische  Hand- 
schriften an  die  Akademie  gekommen^).  Unter  densel- 
ben befanden  sich  mehrere,  welche  mehr  für  die  Biblio- 
thek einer  Universität  geeignet  waren.  Fraehn,  dem 
es  immer  eine  vorzügliche  Aufgabe  war,  wissenschaft- 
liche Schätze  da  zu  wissen^  wo  sie  den  meisten  Nutzen 
zu  bringen  im  Stande  waren,  schlag  vor,  ein  und  zwan- 
zig von  jenen  Handschriften  an  die  Universität  Kasan,  wo 
die  asiatischen  Wissenschaften  so  eifrige  Verehrer  fanden, 
zu  überlassen,  ein  Vorschlag,  der  nach  erfolgter  Aller- 
höchster Genehmigung,  ausgeführt  ward').     Die  zu- 
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rSckbehalteneii  Handschriften  waren:  I)  Anleitong*  znr 
Mosik  in  Versen  und  Prosa,  türkisch^  geschrieben  zu 
Brusa  1126  =  1714';  2)  Abhandlung  über  die  Jagdyi^el, 
aus  dem  Persischen  ins  Türkische  übersetzt  von  Hafisz 
Mnhammed  Iffahany;  3)  ein  Handelsvertrag  zwischen 
Rassland   und   der   osmanischen   Pforte   vom   21.   Juni 

1783;    k)  i^l  ^J  aJL^  von  Aly  Kuschdschy  flu 

o^y)^  persisch;  5)  ^i^L^  aa^,  cfie  persische  lieber-« 

Setzung  der  vierzig  Ueberlieferungen,  durch  Afuham- 
med  ihn  Aly  ihn  Ghatun  el-Aamily,  im  J.  d.  F. 
971  =  1563  und  endlich  vier  armenische,  drei  cop- 
tische,  und  ein  Bruchstück  des  samaritanischen 
Deuteronomii.  Hr.  v.  Buteniev  verehrte  der  Akademie 
das  aXJJ»   Hadschi  Ghalfa's'). 

Angekauft  wurden  bei  dem  Buchhändler  Straker  in 
London:  1)  p*^^^1  J  >  ,,die  Dynastien  des  blams^^  von  Se- 

heby  (,^JJ1);  2)  jly^l  >*y»  Lebensbeschreibui^n 
muhammedanischer  Heiligen  enthaltend,  von  Schaarany 
(jijh^h '  ^)  ü^'  *-i>^  „Afghanisches  Magazin^'  von 

Nimetullah  (cüjl  i^j) ;  *)  ^U  ^\J  ^ic  ifjL-„Ab- 

basischer  Weltenschmuck ^'^  von  Iskender-Munschi 
(^iJL«  jJuJLI)  und    5)   eine  Geschichte  der  Sefiden, 

von  welcher  weder  der  Verfasser  noch  das  Jahr  der 
Verfassung  zu  ermitteln^);  aus  Hamaker's  Nachlasse: 
das   wichtige   Geschichtswerk  von  Ghondemir:   4^,^^ 

^^j  ^, Freund  der  Lebensbeschreibungen'';  eilf  ander» 


t)  Bull.  sc.  111.  S.  IS9.  —  S.  Beil.  Nr.  Iia  -  «)  S.  Beiträge  sur 
Gesehidite  kaukasischer  Lfioder  uud  Völker.  Ifr.  II.  S.  9^ 
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Werke  aas  der  muhammedaiiischeu  Literatur  überiiess  Hr. 
Shaba  in  Smyma.  Letztere  waren  1)  Ibn  Chaldun's 
Ptolegomena  /I#jl»);   2)    Demiry's  Zoologie/  betitelt 

CjI^I  oyAA;  3)  Tangriberdi's  Gescbicbte  Egyplens 
unter  den  Mubammedanem ,  betitelt:  ^  ö^f^f  ^tVftJI 
ij^iillj  j.a^  il^ ;  *•)  J^^J\  üj^  /ij^  „Geschichte 
Harun  el-Raschid^s'^  5)  ajUJUl  ^\L')il  „die  Für- 
stengebote'S  von  el-Mawerdy  (ij^jj^ll);  6)  Jjuu  wUT 
•Mtfiil  „Buch  der  Tödtang  Hasain's/^  Ton  Abu 
Michnaf  Lutel-Asdy.(^3jV)l,^«^JL^^I);  7)  ,^1«^ 
OU^liJl  „Wunder  der  Schöpfung"  von  Kafwiny;  8) 
jLk^l  ij^jj  ,)Gärten  der  Gerechten"  von  Muh.  ben 
Kasim  *el-Amasy;  9)  J^j»  (Kalender);  10)  ^«^tj 
\jß  »^Geschichte  Hesarfenn's";  11)  *jjl^[  m^L 
lidl  j^  „Sammler  der  Geschichten,"  von  Muh  am- 
med  el-Ratib  (dem  Schreiber). 

Hr.  Brosset  legte  22  georgische  Charten^),  welche 
der  bekannte  geoi^ische  Gcschichtschreiber  Wachuscht 
zu  seinem  grossen  geschichtlich -geographischen  Werke 
verfertigt  hatte ,  in  Gopien ,  welche  für  die  Königin 
Anna  von  Imeret  gemacht  worden  waren,  der  Akade- 
mie vor  und  bat  bald  darauf  um  den  Ankauf  von  acht 
georgischen  Werken  für  das  Museum  —  7  gedruckten 
und  1  Handschrift  —  welcher  genehmigt  ward. 

Fraehn  entdeckte  in  dem  Archive  der  Akademie 
eine  kleine  im  Jahre  1813  von  J.  Chr.  Gottfr.  Her- 


1)  ProWc  {  eai  u.  eit.  Bullet,  flc.  III.  S.  517.  —  S.  B«ü.  Nr.  lif . 
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mann  eingereichte  Abhandlung:  nnter  dem  Titel:  jyEssai 
mr  les  rmnes  de  Saraüschiky^*  and  erhielt  dieselbe  auf 
seinen  Antrag  för  das  Moseum.  Un  dieselbe  Zeit  ip?ar* 
4im  nachträglich  alle  auf  Asien  bezügliche  Werlie  aus 
der  aUgemeinen  akademischen  Bibliothek  in  das  Museum 
fibertragen,  "ivä'hrend  alles  auf  Ethnographie  Bezügliche 
in  das  ethnographische  Kabinet  versetzt  i^vurde. 

Die  Akademie  ehrte  das  Andenken  eines  ihrer  Ter- 
storbenen  Mitglieder,  des  Dr.  Roh.  Lenz,  durch  den  An- 
kauf einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Sanskrit-Werken 
aus  dem  Nachlasse  des  Dahingeschiedenen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit brachte  der  Bruder  desselben,  der  Akademiker 
T.  Lenz,  mehrere  gedruckte  chinesische  Bücher  als 
Geschenk  dar ').  Auch  verdient  die  Darbriugung  durch  den 
Genera]  Rosen  von  dem  zuTebris  12^9=1833  lithogra- 
phirten  Korane,  und  der  persischen  Grammatik  des  Ab- 
bas  Kuli  Chan  aus  Baku,  betitelt:  ^^ji  O^^U,  einer 

dankbaren  Ervrähnung ^) ,  eben  so  y^ie  die  vonReinegg's 
Tagebuch  seiner  Reise  in  der  Türkei  im  Jahre  1778  -^ 
8.  von  Ihm.  v.  Steven  in  Sympheropol ') ,  und  die  von 
zwei  chinesischen  Werken  durch  Hm.  v.  Chleb- 
nikov. 

Das  Museum  war  seit  seiner  Gründung  von  inländi- 
schen Orientalisten  fleissig  besucht  und  benutzt  worden. 
In  diesem  Jahre  sollte  es  auch  für  ausländische  Gelehrte 
geöfihet  werden.  Es  ist  dieses  ein  erfreuliches  Zeichen 
der  Zeit.  Vordem  war  nicht  nur  hier,  sondern  auch 
im  Auslande,  die  Verleihung  irgend  einer  werthvollen 


t)  Protoc.  IS63.  -  ^)  Protoc.  §  324.  —  *)  Bullet,  sc  III.  S.  381. 
—  S.  Beü.  Nr.  112. 


—    80    — 

Handschrift  an  Entferntere  mit  unüberwindlichen  Schwie- 
rigkelten verknüpft,  sie  konnte  eher  in  den 
Termodern  oder  den  Würmern  zur  Nahrung 
ehe  man  sich  zu  einer  heilsamen  Lüftung  derselben 
durch  Verleihung  an  ii^end  einen  namhaften  Gelehr* 
ten  ausserhalb  des  Bibliothekzimmers  entschlossen  hätte« 
Ja,  vor  noch  gar  nicht  langer  Zeit  wurden  morgen- 
landische Handschriften  an  einigen  Orten  kaum  gezeigt. 
Jetzt  haben  sich  fast  überall  die  Umstände  auf  eine  für 
die  Wissenschaft  höchst  erspriessliche  Weise  geändert. 
Man  hat  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  der  Vortheil 
für  die  Wissenschaft,  welchen  die  Mittheilung  solcher 
Schätze  auch  an  auswärtige  Gelehrte  zu  gewähren  im 
Stande  ist,  selbst  den  möglichen  Verlust  derselben  — 
der  doch  gewiss  zu  den  seltensten  Ausnahmen  gehören 
wird  —  bei  weitem  überwiegt.  Hier  war  es  Fraehn, 
der  zur  Beseitigung  des  früher  in  der  Hinsicht  mit  fast 
unerbittlicher  Strenge  festgehaltenen  Grundsatzes  wesent- 
lich beitrug.  Es  war  zur  Zeit  als  Hr.  Professor  Kose- 
garten in  Greifswalde  zum  Behufe  einer  von  ihm  begon- 
nenen Ausgabe  des  höchst  wichtigen  Kitab  d-Aghani 
auch  die  in  dem  Museum  befindliche  Handschrift  zu 
benutzen  wünschte.  Fraehn  erwirkte  es  damals  bei 
der  Akademie,  dass  die  Handschrift  dem  erwähnten  Ge- 
lehrten zu  seinem  Gebrauche  übersandt  wurde  und  sie 
befindet  sich  in  diesem  Augenblicke  noch  bei  ihm^). 
Auf  gleiche  Weise  wurden  in  der  Folge  auch  Hrn. 
Professor  Rasembeg,  der  sich  mit  der  Bearbeitung 
einer  türkisch-tatarischen  Chrestomathie  beschäftigt,  sie- 
ben  Handschriften  nach   Kasan   geliehen^).     Man   hat 


1)  Protoc  S  43».  —    ^)  Protoc.  |  306. 
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sich  seitdem  Ton  dem  einmal  betretenen  P&de  nicht 
entfernt,  und  i7?enn  Deatschland,  Eng'land  oud  Frank* 
reich  rassischen  Orientalisten  moi^enländische  Hand- 
schriften zu  leihen  nicht  anstanden,  so  werden  auch  die 
EB.  T.  Hammer  in  Wien,  Brockhaus  in  Leipzig, 
Bland  Ih  London  nnd  Stanislas  Julien  in  Paris  die 
Bereitvrilligkeit  der  Akademie  bezeugen  können ,  mit 
welcher  sie  ihre  handschriftlichen  oder  gedruckten  wis- 
senschafUichen  Schätze  auch  ins  Ausland  mittheilt. 
Nicht  minder  würden  dieses,  wären  sie  nicht  aus  dem 
Erdenleben  gewandert,  der  nun  verstorbene  Graf  Mün- 
ster aus  Lond<m  und  Professor  Weijers  aus  Leiden') 
her  bekräftigen  können. 


JAHR  1838« 

Vor  Allem  ist  in  diesem  Jahre  hervorzuheben  ein 
Allerhöchster  Besuch,  dessen  die  verschiedenen  Mu- 
seen, und  unter  ihnen  auch  das  asiatische  von  Seiten 
Sr.  jetzt  regierenden  Majestät  des  Kaisers  sich  zu 
erfreuen  hatten*). 

Die  Munzerwerbungen  durch  freiwillige  Darbringun- 
gen, Kauf  oder  Tausch  dauerten  fort'). 

Der  Baron  de  Sacy  schenkte  einen  BIciabguss  einer 
seltenen  Chalifen-Münze;  Hr.  Baron  v.  Hahn  einen  sil- 
bernen Chalifen^);  Hr.  Chudobaschev,  sechs  arme- 


S)  S.  Specamen  e  liUeris  orientalibus  etc.  ed.  J.  J.  Ph.  Valeton, 
Lüjd-  Bat.  ia44.  S.  9K.  —  »)  Protoc.  JI^O.  -  •)  Protoc  $§92. 
ttO.  47e.  477.  —   ^)  Protoc.  §  477.  ~   S.  BeiL  Nr.  113. 
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Aische  Minzen^);  lir.  OTermeer  Fischer  in 

%3  chinesische,  japanische  and  koreische  Münzen. 

Gegen  Ersatz  Mrurden  abgelassen  Ton  Unt.  LiaenkoT, 
52  Münzen^  1  Tschaghataide,  Hulagnide,  Santa-* 
nide,  1  persische,  Tiele  georgische  n.  s.  w.^);  ans 
dem  Nachlasse  des  Hrn«  y.  Heydeken,  vier  kupferne« 
danmier  z^rei  sehr  seltene  aus  den  ersten  Zeiten  de» 
Islams;  von  Hm.  Baron  Ghaudoir,  1  türkische; 
von  Dr.  Fuchs  in  Kasan ^  kl  Silber-  und  k  Kupfer- 
Münzen^);  von  Hrn.  v.  Sjögren,  18  Münzen  aus  der 
neueren  Zeit^);  von  Hrn.  v.  Reich el,  6  Münzen,  unter 
denen  ein  Abdulmelik,  Damask  80:^:699,  ein  Ghu- 
ride  u.  s.  w.*);  von  Hm.  Rudolph  v.  Fraehn,  *8 
türkische  Münzen');  von  Hrn.  v.  Köhler,  3  Münzen, 
unter  denen  ein  Seyd  von  Marokko;  von  Mursa  Tri- 
gulov,  8  Münzen,  unter  ihnen  ein  bilinguis  von  Sos- 
lan  David,  Tiflis650^);  Ton  Hrn.  Baron  Bode,  26  Mün* 
zen,  eine  schöne  Reihe  von  neu-persischen  Münzen, 
z.  B.  auch  von  Szilli-Sultan  (Aly  Sultan),  Husain 
Aly  (Ferman  ferma)^  dem  jetzt  regierenden  Schah  Mu- 
hammed,  und  eine  Münze  von  Kamran  Mirsa  in  He- 
rat.  —  So  führte  dieses  Jahr  eine  Münze  von  dem  der 
im  Islam  der  erste^  Münzrecht  mit  eigenem  Stempel  ge- 
übt zusammen  mit  Münzen  aus  der  neuesten  Zeit  der 
Anhänger  Muhammcd*s. 


1)  Protoc.  $  476.  Ber.  ▼.  12.  Oct.  -^S.  Beil.  Nr.  114.  -  *)  Pro- 
ioc. §  02.  Her.  v.  23.  Febr.  1838.  —  S.  Beil.  Nr.  IIK.  —  •)  Ber.  y. 
23.  M&rz.  —  S.  Beil.  Nr.  146.  -  «)  Ebend.  ^  *)  Ber.  Y.  8.  Jatii. 
-  S.  Beil  Nr.  117.  Vergl.  Bullet*  sc  IV.  ^29*  -  •)  Pl^toc.  §  f7«U 
Ber.  V.  12.0cU^  S.'Beil>.Nr&li8.    ' 
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Aber  aacb  die  «ndero  Abtheilung^n  des  Masennw 
erhielten  »osdiiüiche  Bereichemngeii.  -  Es  worden  drei 
höchst  1/fichtige  Geschicbtswerke  aas  der  muhamme-* 
dänischen  Literatur  erwerben,  um  so  schätzbarer^  ah 
ihr  Werth  ihrer  Seltenheit  g^leichkommt.  Und  was  fär 
Fraehn  ein  süsser  Lohn  (Ur  seine  aof  die  Bereicherang 
des  Museoms  verwandte  Sorgfalt  sein  mosste  —  es  war 
sein  eigener  Sohn,  dessen  Nachforschungen  im  Morgen«« 
lande  das  Museum  den  Erwerb  von  zwei  der  Handschrift 
len  zu  verdanken  hatte«  Kaum  hatte  Hr.  Rud.  v« 
Fraehn  in  Egypten  drei  Bände  von  der  allgemeinen 
Geschichte  Ainy's^)  für  die  Akademie  anzukaufen  Ge- 
legenheit gefunden,  als  es  ihm  gelang,  sich  eine  treu« 
Abschrift  aus  einem  in  der  Bibliothek  der  bekanntea 
Moschee  el-Ashar  zu  Kairo  aufbewahrten  Exemplare 
der  „goldenen  Wiesen*^'  Masudy's  zu  verschaffen,  wel* 
che  wir  jetzt  als  dme  der  werthvoUsten  Zierden  des 
analisehen  Museums  betrachten  können^).  Von  der  drit« 
ten  Erwerbung,  einem  Codex  von  Abulghasi's  türk>- 
wkem  Stammbaum  durch  Hrn.  v.  Dahl  aus  Orenbui^^ 
ist  in  dem  unten  genannten  Blatte  von  Fraehn  und  Hm. 
Desmaisons  hinreichende  Nachricht  gegeben^). 

Die  georgische  Literatur  wurde  nicht  minder  be- 
dacht. Während  der  Zarewitsch  Theimuras  eine  in 
Moskau  im  Jahre  17^3  auf  Veranstaltung  seiner  Vorfah- 
ren gedruckte^  und  schon  sehr  selten  gewordene  ßibeP); 
Hr.  Jossei ian,  Professor  an  dem  Seminarium  zu  Tiflis, 


">  Fraehn,  Ball.  sc.  IV.  S.  We  —  180.  Protoc.  §  lÖÖ.  —  S.  Beil. 
ICr.il  1».—  •)  Ebend.  S.  PrÄehn,  Bull. sc.  IV.  S.  190  —  lÖl  Pro- 
oc  §  301.  —  •)  Bull.  sc.  IV.  S.  ldra.2S!9.  Protoc.  $301.  —  S.Beil. 
Nr.  119  u.  119".   —  *)  Protoc.  $  3».  Brosset,  Ber.  v.  19.  Jan, 
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zwei  georgische  Handschriften,  die  eine  enthaltend  die 
theologischen  Systeme  des  Platonikers  Proclus  Diado« 
chnSy  übersetzt  ins  Georgische  im  tO.  Jahrhunderte  dnrch 
denherühmten  Philosophen  Joh.  Petri'dzi^),  die  andere 
ein  Werk  des  Patriarchen  Antoni  I.^)  als  schöne  Ge- 
schenke demMaseum  darbrachten,  wurden  auf  Hm.  B ros- 
set's Veranlassung  durch  einen  hiesigen  Geoi^er,  Si- 
mon Tabidz^,  zwei  georgische  Handschriften*)  fiir  das 
Museum  al^eschrieben/  Ein  anderer  Vorschlag  dessel- 
ben Akademikers,  betreffend  den  Ankauf  von  Sulchan 
Seba  Orbelian's  im  t8.  Jahrhunderte  ver&sstem  geor- 
gischen Wörterbuche,  so  wie  von  4-3  andern  georgi- 
schen in  Moskau  zum  Verkaufe  ausgebotenen  Handschrif- 
ten^), fand  den  BeifiiU  der  Akademie^  und  so  konnte 
mit  einem  Male  eine  bedeutende  georgische  Bibliothek 
in  dem  Museum  aufgestellt  werden.  Hr.  Brosset  säumte 
nicht  diese  wichtige,  mit  wahrer  und  seltener  Wissen- 
schaftsliebe von  dem  würdigen  Hm.  Vice -Präsidenten 
der  Akademie,  dem  Fürsten  Dondukov-Rorsakov 
genehmigten  und  bewerkstelligten  Ankäufe  zur  öffent- 
lichen Kenntniss  zu  bringen*). 

Hr.  Baron  v.  Hahn  brachte  dem  Museum  eine  schätz- 
bare armenische  Handschrift^,  Hr.  Staatsrath  v.  Ste- 
ven zu  Sympheropol  mehrere  handschriftliche  Bemer- 
kungen über  die  Geschichte,  Länder-  und  Völkerkunde, 


0  Sjögren,  Bull. sc  IIl  8.33».  —  S.  Beil.  Nr.  120.  —  *)  Brö- 
sel, Bull,  sc  IV.  S.  63.  —  S.  Beil.  Nr.  121.  —  •)  Protoc.  $  47. 
Brosset,  Ber.  v.  26.  Jan.  —  S.  Beil.  Nr.  122.  —  ^)  Protoc  §  43». 
—  *)  Bull,  sc  V.  S.26.  —  S.  Beil.  Nr.  123.  —  «)  S.  Brosset,  Bull, 
sc  S.  IIB.  «*  S.  Beil.  Nr.  124.  Fraehu,  Ber.  y.  12.  Oct  1838.  — 
S.  Beil.  Nr.  Nr.  113. 
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und  Statistik  der  kaukasischen  Provinzen^);  Hr.  Capi- 
tain-Lieutenant  Etolin  eine  japanische  Handschrift, 
weiche  die  Lehensheschreibangen  Ton  10%  berühmten 
Männern  und  Franen  Japans  nebst  deren  Bildnissen  ent- 
luelt;  Fraehn  treue  Abdrücke  eines  von  Hrn.  v.  Mach- 
linsky  aus  Egypten  mitgebrachten  sdir  alten  arabi- 
schen Grabsteines  als  Geschenke  dar*). 

Die  Bibliothek  ward  bereichert  durch  die  in  Moskau 
in  armenischer  Sprache  gedruckten  Werke ;  die  Samm- 
lung der  Alterthümer  durch  eine  aus  Heydeken's  Nach- 
lass  angekaufte  Gemme  mit  Pehlwy-Inschrift'). 

Wie  wir  die  Uebersicht  des  Jahres  mit  einem  Al- 
lerhöchsten Besuche  begannen,  so  wollen  wir  dieselbe 
beendigen  mit  der  dankbaren  Erwähnung  eines  Aller- 
höchsten Geschenkes,  welches  im  Jahre  1837  von  den 
Erben  des  verstorbenen  Barones  v.  Schilling  für  %0,000 
R.  B.  angekauft,  dem  Museum  zu  Theil  ward.  Es  war 
die  sogenannte  zweite  Schi  11  Ingusche  Sammlung^),  nicht 
minder  bedeutend  als  die  im  Jahre  1835  erwähnte  erstere. 
Selten  wird  die  Gesdiichte  anderer  Museen  der  Art  so 
oft  wiederkehrende  Beweise  landesväterlicher  Huld  auf- 
zuweisen haben* 


JAHR   1889. 

Wir  haben  schon  Gelegenheit  gehabt  zu  bemerken, 
dass  viele  von  den  Münzen,  welche  dem  Museum  zuka- 


i)  S.  Sjögren' 8  her.  darüber,  Bull.  sc.  III.  &38I.  —  S.  Beil.  Nr. 
I«.  —  *)  Fraehn,  Bull. sc IV.  S.5I.-  S.  Beil. Nr.  12».  —  •)Pio- 
toc.  f  470.  Ber.  t.  12.  OcU  —  S.  Beil.  Nr.  IIa  —  *)  Protoc.  {  91. 
iBSB.  i  88. 
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men,  dem  Boden  des  rassisdhen  Reiches  selbst  enCnoin- 
Qi^i  worden  waren.  Ans  solchen  Funden  sdireiben  sieh 
auch  einige  Erwerbungen  dieses  Jahres  her.  Ein  Ein* 
wohner  Karabaghs,  Nuri  Ahmed  Ogli,  hatte  beim 
Graben  eines  Ranales  in  seinem  Garten  120  Mönzen  ge^ 
funden^  welche  an  den  Hm.  Finauzminister  eingesandt, 
Ton  Seiten  des  Generales  Kowalevsky^  Fraehn  zur 
Würdigung  hinsichtlich  ihres  numismatischen  Werthes 
zugeschickt  wurden.  Unter  ihnen  waren  acht  neu-per<- 
sische  Münzen,  welche  dem  Museum  noch  abgingen.  Auf 
Vorstellung  des  Hrn.  Finanzministers  geruhte  Se.  Maje- 
stät der  Kaiser  dieselben  der  Akademie  zu  verehren^). 
'Die  Abtheilung  der  georgischen  Münzen  erhielt  eine 
ansehnliche  Vermehrung  durch  ein  Geschenk  des  Hrn. 
Josseliau  zu  Tiflis,  bestehend  in  39  Münzen,  von  de- 
nen ein  Arsacide  dem  allgemeinen  akademischen  Münz- 
kabinete  zufiel.  Die  andern  bestanden  aus  1  Ispehbed, 
georgischen  Münzen  u.  s.  w. 

Diesen  beiden  aus  kaukasischen  Landern  herstam- 
menden Erwerbungen  wurde  eine  dritte  von  eben  daher 
hinzugefügt.  Der  Graf  v.  Simonitsch,  gewesener  ru»- 
sischer  Gesandter  in  Persieu,  überliess  gern  dem  Museam 
74-  seltene  Münzen,  deren  Auswahl  aus  der  ganzen  be- 
deutenden Sammlung  Fraehn  getroffen  hatte ^). 

Münzen  bieten  dem  Geschichtsforscher  oft  schätzbare 
Beiträge  zur  Geschichte,  namentlich  erloschener  Dyna- 
stien; sie  lassen  ihn  nicht  selten  Aufklärungen  gewin- 
nen, welche  er  in  Geschichtswerken  vergebens  sucht. 
Es  war  daher  als  ein  besonders  willkommener  Umstand 


i)  Proloc  i  «17.  — S.  Beü.  Nr.  126.  —  «)  Protoc.  $310.  Fraehn, 
Bull,  sc  \I.  S.  77  u.  70.  -   S.  Beil.  Nr.  127. 
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za  betrachten,  dass  ein  neaer  Münxfiind  vorher  xuMge* 
kannte  Münzdenkmäler  eines  ehemals  in  den  Kaukasus- 
Ländern  mächtigen  Herrscherhauses  in  die  Ilände  gab^ 
und  in  dem  Münzkabinete  eine  neue  Giasse  —  die  Ab-* 
theilung  für  Münzdenkmäler  der  Schirwanschahe  -*• 
anzulegen  erlaubte.  Sie  waren  zu  Anfange  des  Jahres 
in  Schirwan.  zwischen  den  Dörfern  Tirdschan  und 
Sergaran^  auf  dem  Felde  ausgegraben^  von  dem  Ober- 
dirigir enden  in  Georgien,  dem  General  Golowin,  an 
den  Finanzminister  eingesandt,  und  von  letzterem  der 
Akademie  verehrt  worden*).  Zwar  ist  schon  früher,  S. 
62.  die  Erwerbung  von«  fünfzig  Münzen  der  Art  er- 
wähnt worden,  allein  dieselben  schrieben  sich  theils  von 
einem  Schadibeg,  über  dessen  Geschichte  noch  tiefes 
Dunkel  schwebt,  theils  aus  der  jZeit  der  Oberherrschaft 
des  Timuriden  Sc.hahroch  über  Schirwan  hcr^  und 
gaben  den  Namen  des  betreffenden  Schirwanschahes 
nicht.  Sie  hatten  daher  noch  keinesweges  zur  Anlegung 
der  eben  angeführten  Giasse  berechtigt. 

Aus  einer  in  den  Bezirken  von  Gaisin,  Litin  und 
Olgopol,  im  Gouvernement  Podolien  ausgegrabenen, 
und  von  dem  General-Gouverneur  von  Kiev  überschick- 
ten Masse  von  2252  Münzen  wurden  ki  Stück  —  Dschu- 
tschiden  — dem  Museum  überlassen^);  von  einer  kleinen 
Anzahl  anderer,  von  Militär-Colonisten  im  Gouvernement 
Witebsk')  gefundenen  Münzen,  erhielt  das  Museum 
einen  Tahiriden;  durch  Tausch  oder  Kauf:  von  Hrn. 
V.  Adelung,  drei  Münzen  aus  neuerer  Zeit;  durch  Hrn. 


i)  Fraebn,  Biül«  sc.  VI.  S.823.— S.  Beil.  Nr.  428.  Protoc.  §Vi^. 
S)  Protoc«  f  ^   —    ')  Protoc.  §  124. 
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y.  Collins,  6  neuere  indische  Mönzen^);  V(m  Hm. 
Apotheker  Schmidt  in  Tiflis,  20  St.^),  1  Atabegen 
von  Mofuly  1  Tahiriden^  Seldschuken,  Hula-* 
guiden,  Osmaniden,  1  neu-persische  und  1  geor-* 
gische;  durch  Hrn.  y.  Saposchnikov,  5  Münzen  un- 
ter ihnen  eine  aus  Bulgar  vom  Jahre  692  =  1292  und 
ausserdem  ein  dreieckiges  Amulet^). 

Konnte  sich  der  Mänzliebhaber  durch  den  erwähn- 
ten Zuwachs  an  Münzdenkmälern  voUkommen  befriedigt 
fühlen,  so  ward  dem  Freunde  der  arabischen ^  persi- 
schen, chinesischen,  mongolischen  Literatur  nicht  weni- 
ger Genugthuung  zu  Theil.  Ausser  fönf  und  siebenzig  in 
Egypten  und  zehn  in  Persien*)  gedruckten  Werken, 


i)  Protoc.  §  545.  Ber.  v.  7.  Juni.  —  S.  Beil.  Nr.  129.  —  *)  Protoc 
§  M8.  Ben  v.  4.  Oct.  —  Si  Beil.  Nr.  150.  —  »)  Protoc.  f  ITA. 

Letztere   waren:    I)   ^j^iUl    «JL  ,, Schmuck  der  Gläubigen** 


*)   Letzte 


und  AjSm^  aJLj,  Teheran  4248  ss  1852;  2)  wj»^'  d-^  '*^*'' 
zenszünder^S  Geschichte  des  Prophetenhauses  in  der  Familie  Aly,  von 
U*'-^-^^  U?'  CJ^^  iSJ^  («»a  74S  =  1547),  Teheran,  4248» 
4852;  5)  J^dl  OljUI  „Andeutungen  der  Grundlehren",  Tehe- 
ran, 424^  =  4829;  4)  V>^'  ^i^  „Lehen  der  Herzen",  Yon  Mu- 

hammed  Bau,  dem  Sohne  Muhammed  Takj's  (gegen  Ende  de» 
47.  Jahrh.)  I.  Th.  die  Legenden  der  in  dem  Koran  erwähnten  Pro- 
pheten von  Adam  bis  Jesus.  IL  Th.  die  Lebensgeschichte  Muham* 
meds;  »)  Amll  ^1^  „Vorrath  auf  den  Weg  in  das  künftige  Leben"* 
Teheran,  4244  =  4828;  6)  ^jjJl  Ja  „die  gewisse  Wahrheit«, 
Ebend.  4408  =  1897;   7)  s^i^^j  Jl^  „Fragen  und  Antworten«, 

Teheran  4854  =  4247;  8)  Li^  „Auswahl**,  religiöses  Werk  von  Iba 
Muhammed  Hasan  el-Chorasany  Muhammed  Ibrahim   eh 
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vnirden  die  in  diesem  Jahre  angekommene  Abschrift  des 
Masudy;  ferner  acht  die  Religion  der  Drusen  betreff 
fende  arabische  Handschriften,  von  Clot--Bey  in  Egyp« 
ten  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  dargebracht j  and  als 
Allerhöchstes  Geschenk  der  Akademie  verehrt^),  und 
endlich  eine  von  dem  Fürsten  Obolensky  geschenkte 
arabische  Handschrift  (Äjj^l  JjL*^  ^  ^ihj^  ^^j) 

in  dem  Museum  niedergelegt.  Eine  auf  Fraehn*s  Ver«- 
anlassung  durch  Hm.  v.  Gregoriev  in  Odessa  während 
seines  Aufenthaltes  in  Gonstantinopel  besoi^;te  Abschrift 
von  der  historisch -geographischen  Partie  der  Kataloge 
von  acht  Bibliotheken  der  türkischen  Hauptstadt  und 
namentlich  von  1)  Köprili-Oglu;  2)  Jeni  Dschami;  3) 
Sultan  Muftafa  Lala;  %•)  Raghibpascha ;  5)  Sultan  Muham- 
med  Chan;  6)  Sultan  Bajasid;  7)  Sultan  Osman-Dschami ; 
8)  Sultan  Abdulhamid,  gab  Winke  von  dem,  was  dort 
in  jenen  Beziehungen  zu  suchen  und  zu  finden  sei. 
Hr.  Brosset  liess  mit  Genehmigung  der  Akademie  die 
Gemälde  und  Inschriften  der  Kirche  zu  Mzchetha  unter 
der  Leitung  Josselian's^),  und  zwei  armenische 
Werke  in  Edschmiadzin  copiren^),  und  hatte  Gelegen- 
heit dem  Museum  das  grosse  Geschichtswerk  Ton  Wa- 
ch u  seht  durch  Ankauf  zuzuwenden^).  Hr.  v.  Steven 
äberreichte  ein  Yerzeichniss  von  270  in  georgischer 

Iffaban j,  Isfahan,  4.  Ausg.  iUS  =  1850;  9)  Ü^^  ^^^  »Au- 
genbalsam",  TolUtAndige  Prophetenlegende  der  Schiiten,  von  dem  oben 
genanoten  Muhammed  Baki,  Teheran,  4240  =  18SS4;  10)  /mC 
••A«/  „Lebensquelle*^,  ein  ethisches  Werk  von  demselben,  Teheran, 

1840  r=r  4824. 

')  Protoc  §  ¥S&.   —   »)  Protoc.  f  81.  —    •)  Protoc  f  641.  —    *) 
Proloc  f  131. 
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^rache  herausgegebenen  Weriun  nebst  einein  von  ihm 
seihst  verfertigten  Auszage ,  so  wie  ein  Georgier  in  Mos- 
kauy  Petre  Kebadz^^  die  georgische  Uebersetzung 
von  Enwari  Sohaily^).  Und  während  die  von  Sr. 
Kaiser!«  Majestät  im  vorig«a  Jahre  verehrte  Schilr 
ling*sche  Sammlung  an  das  Museum  abgegeben  wan^ 
bekam  der  Candidat  Wassiiiev  in  Peking  den  Auftrag, 
sich  den  Ankauf  von  mongolischen  und  tibetischen 
Werken  augelegen  sein  zu  lassen^);  überreichte  Fraehn 
zwei  nach  der  MillinVhen  Methode  durch  die  Güte 
des  Hrn.  v.  Reichet  besorgte  Abdrücke  der  mongo* 
iischen  Inschrift  auf  dem  alten  Denlunale  Tschingis- 
chanSy  welches  sich  in  dem  Besitze  des  Finanz-Mini* 
nisteriums  befindet');  berichtete  Hr.  Akademiker  v. 
Schmidt  über  zwei  mongolische  Handschriften,  ge- 
schenkt von  dem  Taidscha  der  Buräten,  Dynbilov^); 
tauschte  die  Akademie  gegen  Dubletten  chinesische 
Schriften  die  ihr  abgingen,  von  dem  Pariser  Sinologen, 
Hm.  St.  Julien  ein,  und  überreichte  endlich  Hr.  Baron 
V.  Ghaudoir^  in  dankbarer  Anerkennung  der  Bereit^ 
Willigkeit,  mit  der  alle  in  der  Bibliothek  des  Museums 
vorhandenen  chinesischen  u.  a.  Werke  über  chine- 
sische und  japanische  Numismatik  ihm,  zur  Förde- 
rung seiner  späterhin  hier  im  Druck  erscbienenen  Ar- 
l>eit  über  diesen  Gegenstand,  zu  Gebote  gestellt  waren, 
den  von  ihm  sehr  sorgfaltig  gearbeiteten  Katalog  der 
chinesischen  und  japanischen  Münzen  des  Kabine- 
tes^).      Die  Verfertigung    eines   vollständigen  Kataloges 

^)  Protoc  f  SS.  Bull.  sc.  V.  S.  380.  —  S.  Beil.  Nr.  131.  -  ^)  Pro- 
IOC  $67a  —  *)  Protoc.  §  802.  S.  Schmidt  in  M^noires  de  TAcad. 
VI.  fi^r.  idM.  T.  II.  SM».  -  *)  Protoc.  $»  f  89  u.  OM.  —  ^)  Pro- 
toc $  90. 
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ixr  gesanuttlen  chinesiBchen  Bäeher-^Sammkin^eii  das 
Masemns  durch  den  Pater  Hyacioth,  welehen  Fraehn 
beabsichtigte  -~  kam  iadessen  nicht  zu  dem  gewüncM^h- 
ten  Ziele*). 


JAHR    1840. 

Hr.  Rudolph  v.  Fraehn  bereicherte  das  Münzkä- 
binet  durch  zwei  höchst  bedeutende  Sendungen*)  von 
morgenländischen  Münzen  und  Glaspasten.  Diese  Erwer- 
bung konnte  zum  grossen  Theil  aus  dem  Ertrage  der 
kleinen  Münzsammlung  Nr.  V.^)  bewerkstelligt  werden 
welche  in  diesem  Jahre  durch  meine  Yermittelung  an 
Hm.  Bland  in  London  verkauft  ward. 

An  muhammedanischen  Hand-  und  Inschriften 
erhielt  das  Museum  geschenkt:  a)  von  Hrn.  v.  Da  hl 
in  Orenburg,  einen  Theil  der  türkischen  Uesersetzung 
Tabary's*);  b)  von  Sr.  Excell.  dem  russischen  Minister  zu 
Constantinopel,  Hrn.  G.-R.  v.  Buteniev,  drei  türkisch^ 
Handschriften^);  c)  von  dem  General  Fähsi,  Gopiei^ 
mehrerer  kufischen  Inschriften  aus  Derbend  und  eine 
Probe  von  Dichtung  in  lesgischer  Sprache*);  d)  von 
dem  Baron  v.  Hahn,  die  Nachbildung  einer  Inschrift  und 
zweier  Figuren,  die  in  der  Stadt  Rubetschi  in  Stein 
gehauen  sind;  die  Gopien  von  eilf  kufischen  Inschriften 
zu  Derbend,  und  ein  Pergamentblatt  aus  Baku,  d.  i^ 


1)  Proloc.  I  14.  —  »)  Protoc.  «  M  u.  4W.  3.  Fraehn,  Ball.  se. 
YIl.  S.  IM  11.83».  •-«  &  BeiL  Nn  132  n.  iZ9f^.  -  >)  Protoc«  §  43». 
-  *)  Protoc.  f  es».  —  ^)  Proloc.  f  461.  Bull,  sc  Vill.  --  S.  Beü. 
Nr.  135.  —  •)  Protoc  ilSOi. 
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ein  Blatt  von  einem  in  knfischer  Schrift  geschriebenen 
Korane').    Es  i^varen  diess  nicht  die  einzigen  Beweise  der 
AniinerksandLeit,  welche  Hr.  Baron  y.  Hahn  dem  asia- 
tischen Mosenm  schenkte.    Indem  er  der  Akademie  zwei 
Handschriften  übersandte  —  eine  Beschreibnng  von  meh* 
reren  berühmten  Klöstern  Armeniens  durch  den  Archi* 
mandriten  Job.  SchabatunoY,  und  eine  Uebersetzung 
der  sich  in  denselben  befindlichen  Inschriften  durch  den 
Archimandriten  Job.  Krymsky,  hatte  er  zugleich  die 
zuvorkommende   Bemerkung   hinzugeftigt,   dass   in   der 
Voraussetzung,  dass  die  Akademie  Copien  von  den  Qri-* 
ginalen  selbst  zu  besitzen  wünsche^  er  schon  Befehl  zur 
Anfertigung  solcher  Nachbildungen  gegeben  habe;  dass 
femer,  £ills  die  Akademie  Abschriften  von  Werken  aus 
der  Bibliothek  zu  Edschmiadzin  zu  besitzen  wünsche^  er 
auch  für  die  Anfertigung  solcher  zu  sorgen  bereit  sei. 
Auf  Hm.  Brosset*s  Antrag  bezeichnete  die  Akademie 
die  „Geschichte  der  Aghowanen^^   von    Moses  Cagh* 
cantoyatsi  und  die  ^, geschichtliche  Chronologie^^  von 
Mchitar    von   Airiwank  als  Werke,    von  denen  sie 
Abschriften  wünsche,  und  auf  Hm.  v.  Hahn's  gütige 
Verwendung  wurden  solche  im  Jahre   ISt*!  eingesandt. 
Sie  waren  von  Job.  Nasaro v,  Diaconus  an  der  arme- 
nischen Kirche  zu  St.  Petersburg  verfertigt  worden^). 

Hr.  Akademiker  v.  Hamel  überschickte  aus  London 
ein  handschriftliches  Werk,  enthaltend  Arbeiten  von 
Jährig,  über  die  Schrift  und  Grammatik  der  mongo- 
lischen, ölötischen  und  tibetischen  Sprache,  des- 
sen Uebersetzung  eines  mongolischen  Wörterbuches 
u.  s.  w.    Hr.  V.  Hamel  hatte  es  bei  der  Versteigerung 


1)  Proioc  H  ^  «•  477«  —  Bulletin  ac  YU.  84S. 
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4er  Klaproth'schen  Bibliothek  erstanden.  Wohl  moch-* 
ten  diese  Papia*e  ernst  Eigenthnm  der  Akademie  geinre- 
sen  8<Hn.  Aach  andere  Handschrift«!  waren  der  Aka- 
demie entführt  worden.  Um  so  glücklicher  traf  es  sich, 
dass  zur  Zeit  der  Verstägemng  jener  Bibliothek  der 
Ar.  Yice-Präsident  der  Akademie  in  Paris  anwesend 
war,  und  den  Vortheil  der  Akademie  zu  wahren  sich 
aiigeleg;en  sein  liess.  Durch  seine  Vermittelnng  wurde 
die  Rechtsfrage  über  die  angefahrten  Schriften  mit  den 
Erben  Klaproth*s  auf  gütlichem  Wege  geschlichtet. 
Dieselben  verstanden  sich  dazn^  alle  Werke  ^  über  deren 
Emp&ng  von  Seiten  Klaproth*s  die  Akademie  regel- 
mässige Empfangscheine  —  was  aber  bei  den  meisten 
nicht  der  Fall  war  —  aufzuweisen  hatte,  zurückzuge- 
ben^). Auf  diese  Weise  übersandte  der  Hr.  Vice-Prä- 
sident  einen  Theil  des  chinesischen  Werkes  ,,  7%ai- 
ihsing^-toung-lchi.  Der  Rechtsstreit  hatte  600  Fran- 
ken gekostet.  Auf  Fraehn's  Veranstaltung  wurde  durch 
den  Pater  Hyacinth  der  Katalog  der  chinesischen, 
mandschuischen  und  japanischen  Werke  der  letz- 
ten Schi] Ungesehen  Sammlung^)  und  bald  darauf  von 
Bbm.  Brosset  ein  Katalog  der  ganzen  chinesischen 
Bibliothek  des  Museums  verfasst').  Abschriften  Ton  die- 
sem letzteren  Katal<^e  sind  nach  Deutschland,  Frank- 
reich und  England  versandt  worden.  Der  Exarch  von 
Georgien,  Eugenius,  brachte  dem  Museum  die  Gopten 
von  2^  alten  Charten  und  andern  georgischen  Docu- 
menten  mit  russischer  Uebersetzung  dar,  welche  sich  in 
der  Kathedrale  von  Kutais  in  Imeret  befinden^).    Auf 


t)  Protoc.  $  440.  —  *)  Piotoc.  i  176.  —  *)  S.  Brosset»  Bull,  sc 
SL  &  82» S.  BeiL  Nr.  134  —  ^    Protoc.  «OK. 
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Hm.  B rosse Vs  Antrag  ^mirden  17  georgische  Hand- 
schriftenyför  das  Museum  gewonnen^)  und  ausserdem 
Copien  Yon  7  alten  in  der  Hauptkirche  zu  Mzehetha 
befindlichen  Gemälden  in  demselben  niedergelegt^). 

Bis.  jetzt  waren  auch  aUe  aof  Asien  bezüglichen  geo<- 
gfaphischen  Druckwerke  in  dem  asiatischen  Museum 
aufbewahrt  worden.  Auf  Antrag  des  Ifrn.  Bibliothekars 
4er  zweiten  Abtheikmg  der  akademischen  Bibliotiiek  und 
mit  Bestimmung  des  Directors  des  asiatischen  Museums 
wurden  435  Numern  solcher  Werke  ans  letzterem  in 
jene  Abtheilung  übertragen.  Der  Umsfamd^  dass  die 
Geographie  und  Statistik  Asiens  mehr  in  den  Kreis  aH« 
gemeiner  Beschäftigungen  einscUagen»  hatte  zu  dieser 
Veränderung  Anläse  gegeben. 

Qesehenke  Ton  Druckschriften  brachten  dar:  die  HH«. 
LipoYzoT ') ,  Y.  Saweliey^)^  Baron  Guekin  de 
Slane*)y  Wcljers*)  und  ▼•  Hammer^). 
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Das  Münzkabinet  wurde  auch  in  diesem  Jahre  durch 
Gelenke  und  durch  Ankäufe  oder  Austausch  berei- 
chert Er^tere  wurden  dai^ebracht:  yon  dem  Hrn.  Friek 
in  Elisabethpol,  1  Hulaguide:  von  Hrn.  v.  Reichel» 
1  desgleichen;  von  dem  Fürsten  Baraitajey,  1  K.  M.; 
vom  Scheich  Nuhammed  Tantawy,  13  M«;  von  Hrn. 
Bfosset^  1  dschütschidisehe,   luid  11  Charesmi« 


^)  Protoc.  §§  421  u.  658.  Brossefs  Bcr.  ▼.  il.Oct.  Bull,  sc  VIII. 
Nr.«a  S.  108.  —  S.  Beil.  Nr.  138.  —  *)  Bull.  VII.  34^  —  »)  Ebend. 
8M  ^  *)  Ebena.  128.  ~  ^>  Ebcod.  »tft.  -  «)  Vffl.  S8.  — 
')  Ebend.  I3f . 
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Schabe  von  Serten  des  PrhiMn  PalaTrandov;  von  HiHi 
Reg^nly,  3  K.  M.;  toh  Hrn.  Dr.  Hanse a  in  Dorpat,  eto 
gaWanoplastischcr  Abdruck  von  einer  Münze  des  Okaili«- 
den  Uusam-eddauta  Aba  Hasan;  von  Hrn.  Rud.  v. 
FraehDi  3  türkiscbe  M.  Gegen  Ersatz  wurden  gewon- 
nen Ton  dem  eben  genannten  7  K.  M.  und  9  Glaspasten; 
von  Hm.  v.  Mnchin,  3  K.  M.  und  2  Glaspasten;  von 
Hm.  Geh.  Legationsrath  Sorct  in  Genf,  ein  goldener  Fa- 
timide,  Szahir-liisas-din-allah,  Sikelija  ^23=1032 
und  ein  seltener  Buweibide^  Aly,  v.J.  323  =935^). 

Dagegen  ging  aus  den  bestehenden  Sammlungen  eine 
Anzahl  von  kO  Münzen  ab.  Der  Erbgrossherzog  von 
Hessen -Darm  st  ad  ty  i^elcher  im  April  dieses  Jahres 
das  asiatische  Museum  besuchte,  zeigte  eine  so  rege 
Theilnahme  (lir  Münzschätze ,  dass  er  in  der  Folge  ge- 
rahte  eine  kleine  aus  den  Dubletten  des  Museums  aus-* 
gesuchte  Sammlung  entgegen  zu  nehmen.  Es  waren 
folgende  Münzen : 

I.  Samaniden  (Silb.) 

1)  Ismail   ibn  Ahmed,    Schasch   (d.  i.  Taschkend) 

a.  28*  =:  897. 

2)  id.  ibid.     a.  286  =  899. 

3)  '         id.  ibid.     a.  29*  =  906. 
k)  Ahmed  (bn  Ismail,  Samerkand  a.  297  =  909. 

5)  id.  Schasch  a  297. 

6)  id.  Schasch  a.  299  =  911. 

7)  id.  Samerkaud  a.  300  =  912. 

8)  NaJTr  ibn  Ahmed,  Samerkand  a.  302  =  91*. 

9)  id.  ibid.        a.  303  =  915. 


i)  8.  Fraehn,   Ball.  sc.  IX.   Nr.  14.  S.  21S  u.  Nr.  i9.  6.  VOH. 
-  S  Beil.  Hr.  198  u.  138". 
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10)  Nafr  ibn  Ahmed,  Endwabe  a.  30S  =  917. 

11)  id.  Sameriumd  a.  306  =  918. 

n.   Dschatschiden«   oder  Chane  von  der 
goldenen  Horde  (Silb.). 

12)  Usbek  Chan,  Sarai  a.  722  =  1322. 

13)  id.  ibid.   a.  73^  =  1333. 

14)  id.  ibid.   a.  740  =  1339. 

15)  Dschani-Bek  Chan,  Neu-Sarai*  a.  743  =  1342. 

16)  id. 

17)  id. 

18)  id. 
19  —  20)        id. 

21)  id. 

22)  id.  GiUistan  a.  753  =  1352. 

23)  Birdi-Bek  Chan,  Gülistan  a.  759  =:  1357. 

24)  Chifzr  Chan,  Gülistan  a.  761  =:  1359. 

25)  Mohammed  Chan,  Orda  a.  773  =:  1371. 

26)  Toktamysch  Chan,  Sarai'  a.  782  =  1380. 


ibid. 

a.  74^3  (biling.  arab.-* 

mong«) 

ibid. 

a.  7*5  =  13H. 

ibid. 

a.  7W  =  13*5. 

ibid. 

a.  7*7  =  13*6. 

ibid. 

a.  7*8  =  13*7. 

27) 

id. 

Neu-Sarai  in  demselb.  Jahre. 

28) 

id. 

ibid.    in  demselb.  J.  aber 

biling.  (arab.-mong.) 

29) 

id. 

Asak  (Asow)  a.  782  =  1380. 

30) 

id. 

8.  1.          a.  794=1391. 

31) 

id. 

Ordn  in  demselb.  Jahre> 

32) 

id. 

Stadt  Krim  (d.  i.  Salgh  at)  a.  79- 

33) 

id. 

ibid. 

34)  Schadi-Bek  Chan,  Bulghar  a.  805  =  1402. 

35)  id.  ibid.     a.  806  r=  1403. 

36)  Pnlad  Chan,  Bnlghar,  Anfang  des  15.Jahrh. 

37)  Dschelal-eddin  Chan,  Bulghar      ebenso.  . 
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38)  Ribak  Chan.  Balghar. 

39)  T8cheg:reh  Chan,  Balghar. 
kO)  Mahammed  Chan.  Balghar. 

An  nicht^mohammedanischen  Münzen  gingen  ein : 
1)  ans  dem  Schilling'schen  Nachlasse,  736  Stücke  chi- 
nesische, japanische  nnd  koreische  Münzen,  11 
ZinkabgQsse  von  solchen,  nnd  1  nipalische;  2)  von  3 
georgischen-sasanidischen^)  aus  der  Sammlung  des 
Fürsten  Th.  Gagarin  je  zwei  galvanoplastische  Ab- 
drücke,  besorgt  durch  Hm  t.  Bartholomaei. 

Andere  Erwerbungen  waren:  a)  ein  Stein  mit  Keil-« 
Inschriften  aus  den  Ruinen  von  Babylon,  welchen  der 
Hr.  Minister  von  Seiten  des  Grafen  Simonitsch  der 
Akademie  übersandte;  b)  die  Abbildung  eines  alten  Gra*« 
bes  auf  der  Insel  Java  mit  asiatischen  Inschriften  von  Bnu 
Overmeer-Fischer*);  c)  eine  Copie  von  einigen  alten 
loschriflien,  die  sich  in  dem  Kloster  zu  Achpat  in  Ar- 
menien erhalten  haben');  d)  eine  mongolische  Hand-* 
Schrift  ^,über  die  fünf  heiligen  Berge*'  vom  Generat 
Tschcvkin*),  und  c)  eine  Abschrift  des  von  Kl^protl^ 
verfassten  Kataloges  der  chinesischen  und  man- 
dschuischen  Bücher,  welche  die  Akademie  im  Jahre 
1812  besass.  Hr.  St  Julien  hatte  sie  in  Paris  für  die 
Akademie  anfertigen   zu  lassen  die  Güte  gehabt^. 

Die  georgische  Bibliothek  wurde  bereichert  durch 
die  georgische  üebersetzung  von  Mirsa  Mehdy's  Ge- 
schichte  Nadirschah's,    und  die   Copie   emer  Hand- 


1)  &  Dorn,  Ball,  de  h  cL  des  sc.  hist  etc.  Nr.3.  —  *)  Protoc.  {  39IS. 
BalL  se.  X.  »72.  -  i)  Bull.  sc.  X.  37lf.  -  »)  Bull.  sc.  IX.  S.  131. 
-  *)  Ebend.  S.  «71.  -  *)  Ebend.  X.  »7«. 
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«dirift  4Sib&c  die  neuere  Geschichte  Georgiens*),  die  ar- 
menische,  durch  eine  Al>schrift  der  Geschichte  Yar-* 
dan's,  genonunen  aus  einem  Codex  des  RumänzoT«- 
sehen  Museums^). 

Nach  dem  ¥om  ftn.  Akademiker  Brosset  im  Jahre 
1839  irerfertigU»!  Kataloge  der  chinesischen  Schriften 
des  Museums^  hatte  sich  eine  "bedeutende  Anzahl  Dublet- 
ten herausgestellt.  Auf  Fraehu^s  Veranlassung  Tvurde 
das  Verzeichniss  der  letzteren  dem  Hm.  Curator  des 
kasanischen  Lehrbezirkes  mitgetheilt,  und  als  derselbe 
den  Wunsch  aussprach,  mehrere  von  jenen  dem  Mu- 
seum entbehrlichen  Werken  in  dem  Besitze  der  Uni- 
Tersität  und  des  ersten  Gymnasiums  zu  Kasan,  die  der«- 
selben  entbehrten^  zu  ^wissen,  trat  die  Akademie  mit 
Genehmigung  des  Hm.  Präsidenten  und  Ministers  der 
Volksaufklärung  27  Nummern  in  60  Bänden  oder  551 
Heften  an  die  erwähnten  Anstalten  ab'). 

Geschenke  yon  Drucksachen  gingen  ein  von  den  HH. 
Sergej  ter-Narsesov-ter  Oganov*),  v.  Ledebur*), 
Longp^rier^,  Jaubert')^  St.  Julien')«  y.  Grego- 
riev')  und  Graberg  de  Hemsoe^^ 


JAHR   184S. 

Seit   der  Gründung  des  Museums  im  Jal^e  1818 
hatte  Fraehn«  wie  wir  gesehen»   demselben  mit  dem 


i)  Protoc  S  aOI«  —  ')  Protoc  |  180.  Brosset,  Ber.  t.  0.  Att|^ 
1841.  -  ")  BoU.  sc  IX.  I».  -  «)  BaU.  sc.  YIII.  aS».  -  *)  BnU. 
sc  IX*  ISO.  -  •)  Ebend.  143.  -  ^  Ebend.  --  *)  Ebend.  «74.  - 
*)  Ebend«  VH.  -  t^)  Ebend.  488. 
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miTerdrossensteii  Eifer,  und  der  aneig:eimfitzig:sten  Auf- 
opferong  Torgestanden.  Seine  abnehmende  Gesundheit 
bewog  ihn  endlich  einem  Amte  zu  entsagen  ^  iivelches 
der  Anstrengongen  so  Tiele  auflegte.  Er  bestimmte  selbst 
zu  seinem  Nachfolger  den  Schreiber  dieser  Zeilen,  yreU 
eher  mehr  bewogen  durch  das  Ehrenvolle  der  Wahl  als 
durch  das  Bewusstsein  der  Kraft  in  den  Fusstapfen  eines 
solchen  Vorgängers  fortschreiten  zu  können,  sich  zur 
Annahme  des  schi/vierigen^  mit  schwerer  Verantwortlich- 
keit verknüpften  Amtes  entschloss.  Die  Uebergabe  der 
Terschiedenen  wissenschaftlichen  Gegenstande  des  Mu- 
seums —  mit  Ausnahme  der  mongolisch -tibetischen  im 
ethnographischen  Saale  niedergelegten  Sammlung  —  war 
am  18.  Juni  184^2  geendigt^).  Die  verhältnissmassige 
Raschheit  derselben  —  sie  dauerte  ungefähr  sechs  Wo- 
chen —  zeugte  am  Besten  von  der  bewunderungswfir- 
digeii  Ordnung,  in  welcher  sich  alles  zu  Uebergebende 
imd  zu  Uebemehmende  befimd«  Hat  sich  aber  auch 
Fraehn  der  unmittelbaren  Aufsicht  über  das  von  ihm 
erzogene  Pflegekind  entbunden,  so  ist  seine  wachsame 
Sorgfalt  iiir  dasselbe  dennoch  bis  auf  diesen  Augenblick 
vorwaltend  gewesen,  und  was  seitdem  zum  Heil  und 
Frommen  des  Museums  geschehen,  ist  fast  ausschliess- 
lich durch  ihn  bewirkt  worden* 

Die  Bereicherungen  des  Münzkabinetes  waren  auch 
in  diesem  Jahre  nicht  unbeträchtlich.  Sie  bestanden  in 
Geschenken,  und  Ankäufen  oder  Austauschungen.  Als 
Geschenke  vrarden  dargebracht:  von  dem  Ghokander 
Gesandten  Muhammed  Ghalil  Sahibsadeh  Faruky, 
1  Ghokander  Münze;  von  Hm.  v.  Bartholomaei,  1 


^)  Ber.  ▼•  8.  Aug.  —  S.  Beil.  Nr.  i87  n.  IST«. 


—     100     - 

galvanoplastischer  Abgiiss  einer  Gebern -Münze  ond 
zwei  dergleichen  Ton  einer  Karakojunlu-Münze;  voa 
,Hm.  Bathsherm  Germann  in  Riga»  8  M/);  von  dem 
Fürsten  Baratajev,  51  Hälften  —  galvanoplastische  Ab* 
drücke  von  seltenen  mahammec^anischen  und  geor- 
gischen Münzen  und  ansserdem  zwei  silberne  Umai ja- 
den, von  denen  der  eine  vom  Jahre  95  —  TlS^t*;  end- 
lich ein  arabisches  Goldstück  Alfonso's  YIU  von  Gar 
stilien>  welches  ein  Geschenk  Hrn.  Soret*s  in  Genf  ao 
Fraehn,  von  letzterem  dem  Museum  dargebracht  ward^); 
von  Sdten  des  Hm.  Finanzministers,  82  M.,  aus  einem 
in  den  Districten  von  Scheki  und  Karabagh  gemach«* 
ten  Funde  von  216  St/).  Abgetreten  wurden  von  Hm* 
Baron  v.  Bode^  157  St.*)  und  ein  silbernes  Amulet  mit 
der  Inschrift  JJyJl  ijj  4JU;  von  Hm.  v.  Muchin,  5^ 

St.').  Die  in  numismatischer  Hinsicht  wichtigste  Erwer- 
bung war  eine  Münze  von  Abdul-Melik,  geprägt  in 
Dschei  im  Jahre  79  =  698-^9,  von  Hrn.  v.  Reichel 
gegen  Austausch  an  das  Museum  abgetreten^. 

Der  muhammedanischen  Handschriften-Sammlung 
ward  ein  werthvoller  Zuwachs  von  geographischen  und 
geschichtBchen  Werken,  Hr  Rud.  v.  Fraehn  in  Per- 
sien sandte  ein:  1)  Hamdullah  Mustaufi  Kaswiny's 
^^l  ipji  t> Herzensei^tzung "  und  ojajf  ^jb  „aus- 
gewählte Geschichte'^  ^)  und  bald  darauf  noch  fünf  an- 
dere') :    1)  die  Geschichte  des  Ghasnewiden-Sultan  Ma- 

- 

■ 

»)  Bull,  de  la  cl.  histor.  I.  Nr. 6.-8.  BeiI.Nr.lS8.  —  »)  Ebcnd. 
Nr.  8.  —  8.  Beil.  Nr.  fS».  —  »)  Ebend.  Nr.  0.  —  S  Beil.  Nr.  140.  — 
^)  Ebend.  Nr.  &  ^  S.BeiLNr.l5&  ^  <)  Ebend.  Nf.  II.  ^  8;  BeÜ; 
Nr.  fSO.  -  •)  Ebend.  Nr.  ».  —  S.  Beil.  Nr.  ISO.  —  »)  Ebend.  Nr. 
6.  -  8.  Beil.  Nr.  138.  -  •}  Ebend«  Nr.  4.  —  S.  BeiL  Nr.  96. 
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suAy  Ton  Baihaky^  2)  Jahja  KasTviuj^s  ß'jij^i  *^ 

jyMsA  der   Geschiditen ^S    3)  Sekerija  Kasi/Tiuj's 
wU^l  «^U^  ,,Waiider  der  Schöpfuiig:<S  h)  Ghaffa-* 


ry's  u^j^^  „Gemäldesaal'S  5)  ^L  nwr«  v^  >»^^ 

nigliches  Buch'S  eine  (xeschichte  des  indischen  Timuri- 
den  Akber^);  Ur.  K^sembeg  in  Kasan  trat  fünf 
wertJiYoUe  Handschriften  ab:  1)  Benakity  s  ^^  i^^j 

wLyJ^I^  ^j^y^\  ü  vM^'  »^Garten  (ur  Kundige  in  den 
Geschichten  -and  Genealogien'^  2)  Mnhammed  Jusuf 

Manschi's  ^'U    ^^  •J^J^    ^Mnkimchanische  Denk- 

schrift'S   3)  Mir  Aly  Schirms  äji  ^jb   „Türkische 

Geschichte^S  k)  Desselben  v^'  ^>t^  ,>Herzeni^lieb- 

ter'<    (ein  Werk  ethischen  Inhaltes),   5)  väUül  v^U# 

,j Reisewege  der  Reiche^';  Hr.  Baron  v.  Bode:  1)  v^Ln« 

liULl/}  2)  ein  Bruchstück  ans  der  Geschichte  der  Knr- 

den  Ton  Bedlisy^);  der  MuUa  Abdulhalim  einen 
Theil  des  Cß[j{S2i  m^L.  „Sammlers  der  Erzählungen'^ ;  Hr. 

Dr.  T»  Dahl  schenkte  |Zehn  tatarische  Handschriften 
verschiedenen  Inhaltes. 

Die  georgische  Ssonmlung  erhielt  16  Copien  von, 
BOdnissen  georgischer  Kernige  und  anderer  berühmten  Geor* 
gier,  deren  Originale  sich  in  einem  Kloster  von  faneret 
befinden,  besorgt  durch  Hrn«  Josselian;  eine  Lebens* 
Beschreibung  geoigischer  Heiligen  (Abschrift  Ton  einem 
Chuzuri-Codex  des  verstorbenen  Zarewitsch  Bagrat)  und 

I)  Bfül.  L  Nr.  4.  -  &  Beü.  Nr.  141.  -    ^  Eb.  Nr.  e.  S.  8.  ^ 
&  Beil.  Nr.  139* 
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eiiie  neuere  Geschichte  tob  Georgien  nach  dem  Origi« 
nale  von  Nasarov  abgeschrieben. 

Der  tibetischen  Bibliothek  kamen  zwei  Werke 
zn');  der  japanischen ^  ein  hoiländisch-japani« 
seh  es  Wörterbuch  ans  der  im  Museum  niedei^elegten 
Sammlung  von  asiatischen  Gegenständen  des  Hm.  Over- 
meer  Fischer.  Letztere  fielen  dem  ethnographischen 
Kabinete  zu.  Hr.  St.  Julien  verehrte  der  Akademie 
ein  grosses  chinesisches  Werk  (chinesisches  Thea- 
ter)^). Hr.  V.  Reiche!  schenkte  drei  Folioblätter  mit 
Keilinschriften,  im  Jahre  1803  durch  die  ostindische 
Compagnie  in  London  herausgegeben;  Hr.  Akademiker 
Y.  Lenz 9  21  eigenhändige  Hefte  seines  verstorbenen  Bru- 
ders, meistentheils  indische  Sprachen  und  vorzugsweise 
das  Sanskrit  betreffend. 

Geschenke  von  Druckschriften  kamen  der  Bibliothek 
zu  von  Seiten  Fraehn*s')  und  Tornberg's^). 


JAHR  1848. 

Das  Jahr  18(3  brachte  folgende  Münz-  und  andere 
Erwerbungen. 

h  Geschenke :  von  dem  Gutsbesitzer  in  dem  Gouver- 
nement Pskov^  Hm.  V.  Iwanovsky'),  2.  S.  Samani- 
den;  von  Hm.  v.  Reichel,  2  M.,  1  Soffariden  und 
I  ost-bulgharische  Nachbildung  eines  samanidi- 
sehen  Dirhem;  von  Hm.  Apotheker  Schmidt  in  Tiflis^ 
M  M^)  um  so  schätzbarer»  als  sie  sich  als  eine  Reihe 

i)  BuU.  de  la  d.  hisU  Nr.  3.  -  S.  Bei).  Nr.  96.  —  »)  Ebend.  Nr. 
f.  p.  ttt.  -  »)  Ppotoc.  i  198.  -  *)  Protoc.  f  140  -  *)  BolL  I. 
Nr.  7.  &  Hl.  -  •)  Ebend.  S.  17». 
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TOD  IMünzdenkmälern  von  mehreren  Schtrwanschahen 
erwiesen;  Ton  Hrn.  t.  Chanykov,  za  Terschiedenen 
Zeiten  zusammen  2k  M.  ^)  welche  die  Reihen  der  neueren 
Münzen  ans  den  Chanaten  Ton  Buchara,  Chiwa  und 
Chokand  ergänzten;  tod  Hrn.  ObristUeutenant  t.  Bu- 
tenieTy  182  M.,  Ton  denen  168  dem  asiatischen  Mu- 
seum zufielen^);  aus  dem  Bergcorps  durch  den  Hrn.  6e« 
neral-Lieutenant  T.  TscheTkin^  55  M.*). 

D.  Durch  Ankauf:  Ton  Hmc.  Capitain  Weschersky, 
5  silbeme  Abbasiden;  Ton  dem  Kaufkoann  Hrn.  Sai- 
zeTsky  in  Moskau,  k  silbeme  Umaijaden^)';  durdk 
Bbfu.  Rud  T.  Fraehn,  117  St/). 

Das  Museum  erhielt  ferner^  auf  einsät  Ton  meiner 
Seite  an  die  Akademie  gestellten  Antrag,  a)  das  Ton 
Hm«  Tugendhold  in  Wilna  Terfasste  Verzeichniss  der 
durch  die  Gensur-Gomität  in  der  genannten  Stadt  gegan- 
genen hebräischen  und  jüdischen  Schriften^);  b) 
Ton  dem  P-  Hyacinth,^  HsJoaReuie  rojioeoBOii  CBcreMU 
nraicKaro  aauRa  (Handschrift);  c)  16  Inschriften  aus 
dem  Raukasus  {k  armenische,  11  arabische  und 
1  lateinische)^);  d)  Ton  Hm.  Obristen  t.  Pott,  einen 
silberaen  in  Bolgary  gefundenen  Ring  mit  der  Inschrift 
^  ili^L  ;  e)  Ton  Hm.  t.  Reichel,  eua  altes  Petschaft 
Ton  Bronze  aus  Italien^  aus  der  Zeit  der  Normannen 
herstammend  ^). 

An  das  CentralobserTatorium  zu  PulkoTva  ifvurden 
anf  Fr  ae hüls  Antrag  fünf  chinesische  Himmelscharten, 


1)  BuU.  L  Nn  7.  o.  il.  S.  i7a  Nr.  Itf.  S.230.  -  S.  BetL  Nr.  145. 

-  >)  Efcend.  Nr.  a   —   &  Beil.  Nr.  144.    -    *)  Ebeod.  Nr.  17.  -^ 
&  BeiL  Nr.  i4K.  -  «>  Ebend.  Nr.  iS  &  ZKtt.  -«    *)  Ebend.  Nr.  7- 

-  &  Beil.  Nr.  00.  —  ^)  Ebend.  Nr.  7.  S.  112.  —  ')  Ebend.  Nr.  16. 
&  2M.  —  ')  Ebend.  Nr.  16.  —  S.  BeU.  Nr.  146. 
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die  dort  ¥ieHeidit  za  inerkwttrd]g:en  Vei^;feichiiDge&  Am^ 
bw  geben  kännen,  abg:eben. 

Der  armenische  Bischof  Joh,  SchahatnnoY  über* 
sandte  als  Geschenk  eine  Ton  ilun  selbst  Ter&sste  Be^ 
Schreibung  des  Piatriarchates  von  Edsdimiadzin  ond  der 
fiinf  Provinzen  desselben^). 


JAHR   1844. 

Das  Jahr  iSkh  ist  nicht  vreniger  reich  an  neaen 
Erwerbungen  gewesen  als  die  meisten  vorhergehenden 
Jahre.  Hm.  Rad.  v.  Fraehn  verdankt  es  zwei  ver- 
schiedene Mänzsendungen  aas  Persien,  die  erste  nmfasste 
56^),  die  zweite  kO^),  also  im  Ganzen  96  St.;  Hr.  Sa- 
batier  liess  50  mahammedanische^),  Hr.  Leon- 
tievsky,  265  chinesische,  japanische  und  korei- 
sche  Münzen')  an  das  Musenm  ab;  Fraehn  besetzte 
aus  der  ihm  zur  Beschreibung  übermachten  morgeulän- 
dischen  Münzsammlung  der  Rostocker  Universität  1 9  gal- 
vanoplastische Abdrücke  von  merkwürdigen  Stücken^. 
Der  i^anze  Münzerwerb  bestand  also,  diese  letzteren  Nach- 
bildungen abgerechnet^  in  ^16  Stück. 

Die  dritte  Abtheilung  der  Bibliothek  ward  bereichert 
durch  eine  von  Latif  -  Efeüdi  in  Nucha  türkisch^  ge- 
schriebene Geschichte  der  Chane  von  Scheki  bis  zum 


1)  Ball.  I.  8.  IKM.  -  S.  Beil.  Nr.  i46«.  -  »)  Ebciid.  L  Nr.  M. 
S.  3»  a.  IM  —  S.  Beil.  Nr.  447.  —  *)  Ebend.  II.  Nr.  %.  S.  87.  — 
8.  Beil.  Nr.  148.  -  «)  Ebend.  IL  &  88.  8&  -  8.  BeiL  Nr.  149.  ^ 
^)  Ebend.  Nr.  4.  H.  8.  60.  --  8.  BeiL  Nr.  IM.  —  *)  Ebend.  Nr«  8. 
S.  91. 
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JAn  I8O69  und  durch  7  Bog;«  ttahamnedaniBclier 
Grabinschrifk^i  aas  den  kaakasiicfaea  Ländern,  beides 
Daii)riiig^gen  des  Qm.  Dr.  Kolenati^).  Hr.  Akade- 
miker Y.  Sjögren  überreichte  eine  Ton  Hm.  t.  Sie* 
Yen  veriasste  Liste  der  rassischen  Gonunandanten  Yon 
Kisljar,  Yom  Jahre  1720  bis  iSkk\ 

Der  Exarch  Yon  Georgien,  Engenins^  übersandte 
der  Akademie  Gopten  Yon  Yerschiedenen  georgischen 
Docomenten^),  die  Bildnisse  Yon  Yier  georgischen  Kö- 
nigen, deren  Originale  sich  in  dem  Tempel  zu  Jerasa-- 
lern  befinden,  und  Fac-simile's  Yon  Inschriften  auf  Kir- 
chenmanem,  Grabsteinen  and  Heiligen-Bildem^. 

Non  besass  das  Mnseam  eine  sehr  bedeutende  An- 
zahl Ton  Bücher-Dubletten^  vrelche  grössten  Theiles  un- 
benutzt in  den  SchränlLen  standen ,  und  die  letzteren 
der  eigentlichen  Bibliothek  entzogen^  welche  ohnedem 
schon  einen  grösseren  Raum  dringend  erfordert.  Die  in 
der  Bibliothek  zum  Lesen  und  Verleihen  aufgestellten 
Exemplare  waren,  mit  seltenen  Ausnahmen^  i^Ukommen 
hinreichend,  um  das  Bedürfiiiss  der  Leser  zu  befriedigen. 
Fraehn  mit  unerkaltetem  Eifer  auf  die  Förderung  der 
asiatischen  Studien  in  Russland  auch  ausserhalb  des  Be- 
reiches der  Akademie  bedacht,  schlug  Yor*),  jene  Du- 
bletten —  mit  Ausnahme  jedoch  solcher  Werke ,  Ton 
denen  mehrere  Exemplare  zu  besitzen  rathsam  schien  — 
an  die  beiden  UniTerätäten  des  Reiches,  an  Tvelchen  die 
aaatische  Wissenschaft  einheimisch  ist,  ohne  allen  Er- 
satz zu  Tertheilen.    Dieser  Vorschlag  erhielt  die  Geneh- 


<)  Sbend.  I.  S.  868.  n.  8.  aO.  -  «)  Pn>toc  f  tta  —  <)  Bull.  I. 
&  3W  a.  549.  —  S.  Beü.  Nr.  Ittl.  -  «)  Ebend.  8.  Zß6.  her.  r.  M. 
juL  —  &  BeU.  NrrMft. 
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ttigaBg  der  Akademie  und  <Be  Bestätigong  des  Hrn. 
Präsidenten  und  Ministers  der  VolksaafUänuig',  und 
861  Dubletten  Murden  an  die  erwähnten  Anstalten  ab- 
getreten. Die  UniTersität  zu  Kasan  erhieh  150,  die 
Universität  zu  St.  Petersburg,  211  Werke'). 

Bald  aber  sollte  diese  Yerminderung  des  numerischen 
Bestandes  der  Bibliothek  durch  neue  Bereicherungen  er- 
setzt werden,  um  so  schätzbarer,  als  sie  dem  Museum 
eine  bedeutende  Anzahl  von  seltenen  Werken  zuführ- 
ten, welche  nicht  allein  durch  ihren  wissenschaftlichen 
•Gehalt  sondern  auch  durch  die  Weise ,  auf  welche  sie 
dnkamen,  der  Akademie  besonders  werthvoll  sein  muss- 
ten.  Hr.  y.  Boehtlingk,  Adjunct  der  Akademie  tiirs 
Fach  der  Sanskrit-Literatur^),  hatte  bei  seinem  Eintritte  in 
diese  erste  gelehrte  Anstalt  des  Reiches  im  Jahre  1842  aus 
leicht  erklärlichen  Gründen  die  Bibliothek  des  asiatischen 
Museums  mit  Sanskrit- Werken  nur  dürftig  ausgestattet 
gefunden.  Er  richtete  daher  sein  besonderes  Augen- 
merk auf  die  Vervollständigung  dieser  Partie  der  Biblio- 
thek. Indessen  waren  mehrere  Werke  aus  diesem 
Fache  höchst  selten  geworden,  und  entweder  gar 
nicht  mehr  oder  doch  sehr  schwer  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  zu  beziehen.  Ich  war  daher  gern  bereit, 
mich  im  Vereine  mit  ihm^  an  den  Bibliothekar  des  ost- 
indischen Hauses  zu  London,  Hm.  Dr.  Wilson  zu  wen- 
den, und  denselben  um  die  Abtretung  mehrerer  näher 
bezeichneten  Sanskrit-Schriften  aus  dem  Büchervorrathe 
der  ostindischen  Gompagnie  zu  ersuchen.  Unser  Ver- 
trauen zu  der  Bereitwilligkeit  des  erwähnten  Gelehrten 
dem  von  uns  ausgesprochenen  Wunsche  nachzukommen, 

1)  Bali.  L  S.  36tf.  iL  S.  77.  *  s)  Bau.  L  a  92. 
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wurde  auf  eiue  iftenratekeiMle  Wdae  belohai.  Die  Di* 
reetoreo  d^  Compagnie  hatlm  auf  Hm.  Dr.  Wilsoos 
UnterlegoDg  die  Gefälligkeit,  der  AkadeHiie  61  orientaU- 
•die  Drockwerke  aus  den  Dobletten  ihrer  Bibliothek  ak 
Geschenk  zu  überlassen^),  ond  wenn  anch  das  Museum 
mehrere  derselben  schon  besass,  so  konnte  doch  der 
grösste  Theil  des  Geschenkes  als  eine  wahre  Bereiche- 
rung der  Bibliothek  angesehen  werden. 

Kaum  war  dieses  Geschenk  angekommen  und  in  Em« 
plang  genommen  word^,  als  die  asiatische  Gesellschaft 
zu  Galcutta,  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  eine  Anzahl 
▼on  Ife*  seltenen  Werken  aus  der  arabischen,  San- 
skrit- und  tibetischen  Literatur  iiberreichte,  welche 
Se.  Majestät  wiederum  der  Akademie  zu  verehren  ge- 
ruhte*). Auf  diese  Weise  ist  nun  auch  die  Sanskrit* 
Bihlioihek  des  Museums  so  bedeutend  angewachsen^  dass 
wir  mit  Recht  uns  der  HoflBaung  hingeben  können^  es  werde 
in  kurzer  Zeit  keine  wichtige  Druck -Schrift  audi  aus 
dem  Fache  der  Sanskrit-Literatur  mehr  vermisst  werden. 

Die  Akademie  beeilte  sich  ihren  Dank  för  beide  Dar- 
bringungen an  die  ursprünglichen  Geber  durch  die  Ueber- 
sendong  von  in  Russland,  und  namentlich  auf  ihre  Ver- 
anstaltung, gedruckten  orientalischen  Werken,  zu 
bezeugen  *). 

Endlich  war  es  in  diesem  Jahre,  dass  Fraehn  die 
y^upplementa  num»mm  Muhammedanorum^^quae  Museo 
uiatieo  Academiae  Imperat  Petropoläanae  aeeesserunt 
fost  editam  a.  MDCCCXXVl  recensionem''  einreichte^). 
Sie  enthalten  die  seit  dem  zuletzt  genannten  Jahre  dem 


t)  BuU.  n.  S.  77.  -  t)  Bull.  II.  S.  144  C  H.  hbAW.  1844.  Nr. 
W7.  -  *)  BidL  U.  S.  94.  -  «)  Ebend.  &  m. 


MoBeom  zugekommenen  Mfinztfv^^nngen  rwk  Metster* 
band  verzeichnet^  und  fiigen  dem  Werke ^  welchem  aie 
zur  Ergänzung  dienen,  mehrere  neue  Djna$tien  hinzu, 
ab:  Wolga-Bulgharen,  Benu-Scheddad,  Uamda«» 
niden,  Aijuhiden  in  Hama^  Ghokander  und  Chi- 
waer  Ghane^  Schirwanschahe,  Afghanen,  und 
mehrere  Münzen  aus  Terschiedenen  Staaten  Indiens. 

Geschenke  an  die  Bibliothek  gingen  ein  von  den  HH. 
V.  Gregoriev^),  Kasembeg  und  Bland. 


Die  bisher  namhaft  gemachten  Erwerbungen  zusam- 
men mit  den  schon  vor  dem  Jahre  1818  vorhandenen 
asiatischen  oder  Asien  betreffenden  i/vissenschaftlichen  Ge- 
genständen, als:  Münzen,  Schriften  u.  s.  w.  und  den  seit 
dem  Jahre  1818  <»it¥reder  durch  Verschreiben  —  esif?ur- 
den  und  werden  alljährig  die  neuesten  Erscheinungen 
der  orientalischen  Literatur  verschrieben  -—  oder  als  Ge- 
schenke erhaltenen  Druckwerken  bilden  das  asiatische  Mu- 
selun.    Dasselbe  besteht  dermalen  aus  iiinf  Abtheilungen. 

Abth.  L  Gedruckte  Bücher,  oder  die  eigentliche  Bib^ 
liothek. 

Abth.  n.  Asiatische' Handschriften,  auch  chine- 
sische, japanische  and  andere  Drucke  ^  welche  den 
Handschriften  gleich  geachtet  wenfa»L 

Abth«  m«  HandschriftUche  Werke  oder  Aufsätte  im 
europäischen  Sprachen»  Inschriften,  einzelne  Blätter^ 
Charten,  Pläne,  u,  s.  w. 

Abth.  rV.  Münzkabinet. 


1)  Protoc  i  1M>. 
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Abth.  y.  Alterthtäner ,  Talisowne,  Petschafte  vmA 

andere  Merkwürdigkeiten  und  Seltenheiten. 

Die  erste  Abtheilong  besteht  aus  2516  WeAen  — ' 
Terschiedene  Ausgaben  mitgerechnet  —  in  3067  Banden. 
Nach  den  Wissenschaften  stellen  sich  erstere  folgender 
Maassen  heraas« 

I.  Theologia,  418  Nnmem. 

II.  Poesis,  82  N. 
m.  Linguae,  klS  N. 
IV.  Historia,  *19  N. 

V.  Historia  literaria,  97  N. 
VI  Geographia,  128  N. 
VII.  Archaeologia,   125  N. 

Vm.  Miscellanea,  83  N. 

» 

IX.  Libri  miscelli  argumenti,  66  N. 
Sie  ist  in  einem  systematischen  und  einem  alphabe- 
tischen Kataloge  yerzeichnet,  ersterer  von  dem  Director 
augeleg^t  und  fortgeführt,  letzterer  mehr  von  dem  Ge- 
häUen  desselben  besorgt.  Beide  Kataloge  geben  eine  voll- 
8Uindig:e  Uebersicht  der  vorhandenen  Druckschriften,  und 
gewähren  die  augenblickliche  Auffindung  jedes  gewünsch- 
ten Buehes.  Die  Druckschriften  sind  schon  alle ,  die 
Handschrifi^n  zum  grossen  Theil  mit  dem  Stempel  des 
Moseums  Tenehen,  welcher  eben  so  wie  ein  eigenes  Pet- 
schaft dem  Museum  auf  meine  Bitte  im  Jahre  1843  Ter- 
liehen  mrard.  Sie  führen  die  um  das  russische  Wappen 
herumlaufende  Inschrift:  üe^iarb  AsiirrcRaro  MyaeyNa. 
SigiU.  Mus.  A$iaJt.  e.  (conditi)  a.  1818.  Die  in  Polen 
und  lühauen  gedruckten  Hebraica  und  Judaica  —  608 
Numem  —  sind  in  einen  besonderen  Katalog  nach  der  Zeit 
des  Empfanges  und  nach  dem  F<nrmate  eingetragen.  — 
Die  Dubletten  omfassen  230  Bände,  wobei  freiHoh  Mte» 
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bei  kleinereii  Werken  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  Ton 
Exemplaren  in  Rechnung  kommt 

Die  zweite  Abtheilong  enthäh: 

a)  mahammedanische,  d.  i.  arabische,  persi- 
sche, türkische  und  talarische  Handschriften. 

b)  chinesische  ^  mandschnische  und  japani- 
sche Bücher  und  Handschriften. 

c)  Sanskrit- 

d)  georgische  und 

e)  armenische  Handschriften. 

Die  mongolischen»  tibetischen^  kalmücki- 
schen und  andere  dei^Ieichen  Werke  sind  noch  nicht 
katalogisirt,  und  werden,  wie  schon  erwähnt,  in  dem 
ethnographischen  Saale  aufbewahrt. 

Ein  Paar  coptische  Handschriften  und  ein  sama- 
ritanisches  Bruchstück  liegen  noch  in  AbtheUung  HI. 
Wenn  sich  einst  die  Anzähl  solcher  Handschriften  oder 
die  Räumlichkeit  des  Museums  Tei^össert,  werden  auch 
sie  ihre  gehörige  Stelle  angewiesen  erhalten. 

Die  muhammedanischen  Handschriften  um&ssen 
901  Numem;  ein  ToUständiger  Katalog  angelegt,  Ter- 
fiisst  und  geschrieben  von  Fraehn  giebt  eben  so  Aus- 
kunft über  das  Vorhandene,  als  er  das  Au&uchen  und 
Finden  desselben  wie  die  Kataloge  der  ersten  AbtheUung 
erleichterte  Dieser  Katak>g  (Index  librorum  manuscrip^ 
forum  Arabicorum,  Persicorum,  et  Turcicorum,  qoi  in 
Museo  Asiatico  Acad.  Imp.  Scient.  asservantur,  accurato 
Catalogo  Tel  jam  descripti  vel  adhuc  describendi)  eat^ 
balt  folgende  Abtheüungen: 

I.  PoStaci  scriptores  poKtico-prosaici,  fabu- 
Ue  roman^nsea  etc.  Pnemiasis  poStamm  titia.   Ära- 
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bes.  VHm  poeiamm»  spcdminibiis  pocseos  ipsonnii  aae- 

tae.  Nr.  1  —  ü. 

PoStae  Arabes  Nr.    12  —  173. 
Persae    Nr.  17%  —  280. 
Tarcae  Nr.  281  —  Z2l,d. 
n.  Theolog i.  Koranus  ejasqae  interpretes,  traditio- 
Des  sacrae,  jus  canonicam  etc.  Accednnt  nomralla  Biblica 
et  Christiana  Nr.  322  —  399. 

m.  Grammatici,  Lexicographi,  scrqttores  de 
arte  poSticä,  epistolographi 

Arabici  Nr.  MO  —  klQ.    Persici  et  Tarcici 
Nr.  *71  —  50*. 
IV.  Historie!,  Biograph!,  all. 
Arabes  Nr.  505  —  565.  PersaeNr.  566  —  581,«. 
Turcae  Nr.  582  —  590,c. 
y.  Geograph!,    Gosmographi,  all.   (meist  ara- 
bisch) Nr.  591  —  609,6. 

VI.  Mathematici,  Astronom!,  Astrologi,  Afa- 
gicL  Arabici  Nr.  610  — 638.  Persici  Nr.  639  — 6*2. 
Tarcici  Nr.  6kk  —  6*8. 

Vn.  Historiae  naturalis  scriptores«  Medid,  Pharma- 
CMitici,  Arab.,  Pers.,  Türe.  Nr.  6*9  —  679. 

Vm.  Philosoph!,  Ethici,  Politici  etc.  Arabes 
Nr.  680  —  720.  Persae  Nr.  730  —  738.  Turcae 
Nr.  739  —  7**. 

IX.  Libri  miscelli,  encyclopaediae ,  ecl<^ae  etc. 
Arabici  Nr.  7*5  —  835.  Persici  Nr.  836  —  8*2. 
Torcici  Nr.  8*3  —  8*8.  Hierzu  53  Eiuschaltnngen, 
d.  h.  nach  Verfässong  des  Katalc^es  hinzugekommene 
BScher,  deren  Numem  dnrdi  bdgefiigte  Bndistaben 
<>  6,  n.  s.  w.  bezeidiiiet  wordm,  also  im  Ganzen,  mit 
bemerkt,  901  Nomem. 


Die  Amtdil  dtr  chinesischen,  mandschai sehen 
und  japanischen  Werke  beträgst  1097  Nomem.  Der 
neneste  und  yollstandigste  Katalog  derselben  ist  von  der 
Hand  des  Hm*  Akademikers  Brosset.  Aosserdem  aber 
finden  sich  noch  folgende  mehr  oder  minder  vollständige 
Verzeichnisse  und  Kataloge  dieser  Sammlungen  vor: 

1)  Gatalogus  librorum  Sinicorum,  quos  Imp.  Acade- 
miae  Scient.  Bibliotheca  possidet.  Msc,  Fol. 

8)  Karajorik  RHraicionfi  n  MaH^URypcram  RHvrairB 
etc.  Msc.  Fol. 

3)  Peecrp'i  RHraHCRiiMrb  b  Maiu^ypcRninb  RHHraiTB  na- 
xoAflm*  B'B  6h6j.  ARa4.  HayKi»  cotiparaBiä  ROJieriH  BHocrp. 
/rfcii  ceRperapeiTB  A.  jIcoHiieBoirb.  Msc.  Fol. 

k)  Bi»  KaHifejiflpiio  ARa4eMin  HayRi»  4oHeceQie-Pocincfc 
KflTaicR.  B  MaHASR.  RRBraMi,  Roropua  wb  HainepaT.  Eb6- 
jitoTCRy  noTpe6Hu.  Msc.  Fol. 

5)  Klaproth»  Verzeichniss  der  Chinesischen  und 
Mandschuischen  Bücher  und  Handschriften  in  der  Biblio- 
thek der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Yerfasst 
auf  Befehl  Sr.  £xc.  des  Hm.  Grafen  A.  v.  Rasmuoi/^- 
ski.  1810  im  August.     Gopie.  Msc.  Fol. 

6)  Gatalogus  librorum  Sinicorum  Mandschoicorum  et 
Japouicorum^  quotquot  eorum  a.  quidem  1818  in  Mu«^ 
seo  Asiatico  Acad.  imp.  Sc.  Petr.  condebantur,  Paul 
Kamensky  et  Stephanus  Lipo^zow  anno  praedicto 
conscripserunt.    Msc,  Fol. 

7)  Karajon^  KBraicRHirb  b  flnoiictflWB  RnarairE.  n 
$«64iaTeR*fe  Und.  ARa4«  xpaHAupaicA,  no  npenopy^eoiio  rna* 
Dpea^Aeora  oooi  ARaAeiuB  G#  C.  ytapota  bbo»  Cßt^ 
waaA  ü.  KaneacRBM'»  ■  Cr.  AmnoBUonun'b.  Impn 
1818!  8^ 
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8)  Catalog^ua  des  livres  Chuiois,  JapoDois»  Mantchoufl^ 
MoDgols,  TubetainS)  TonquinoiSy  Sanscrits  etc.  de  la  (pre- 
müre)  coUection  du  Bar.  Schilling  de  Canstadt.  Msc.  Fol. 

9)  Katalog  der  zweiten  chinesischen  Bibliothek  des 
yerstorhenen  Bar.  Schilling,  verfasst  vonP.  Hyakinth 
Msc.  Fol. 

10)  Lihri  Sinici  ex  collectione  Ladyschinskiani 
Msc.  Fol. 

11)  Catalogue  de  la  bihliothiqne  chinoise  de  TAca- 
dimie,  en  feuiiles  detachees :  incompiet.  (peut-£tre  le  brooil- 
lon  du  catalogue  inprime).  Msc.  k^. 

12)  Deux  cahiers  ecrits  de  la  main  da  B.  Schilling, 
contenant  un  catalogae  de  livres  Ghinois.    Msc.  k^. 

13)  Gatalogos  librorum  Sinicorum,  Japonicorom  nee 
non  Mongoliconim  Tüheticoromqae  in  Academiae  imp.  Pe- 
bt)politanae  bibliotheca  qui  asservantnr.  Petropoli  Sept. 
1798. 

ik)  Catalogae  des  livres  et  manascrits  Ghinois,  Man- 
dchoos,  Polyglottes,  Japonais  et  Goriens  de  la  biblioth^ae 
du  Moste  Asiatiqae  de  TAcad^mie  Imp.  des  Sciences. 
Redigi  par  M.  Brosset.  18(»0.  Msc.  Fol. 

1 5)  Catal<^e  des  doubles  de  la  biblioth^ue  Chinoise 
etc.  Redigi  par  le  meme.    Msc.  Fol. 

Schmidt.  Vorläa%es  Verzeichniss  der  zam  Nach- 
lasse des  verstorbenen  Baron  Schilling  gehörigen  Ti- 
betischen and  Mongolischen  Werke.  Msc.  Fol. 

16)  Ein  Katalog  von  chinesischen  and  mandschai- 
schen  Büchern.    (Rassisch,  k  Hefte,  Fol.) 

lieber  die  mongolischen  and  tibetischen  Sdirif- 
ten  8.  Yorläofig  Schmidt:  in  Beil.  Nr.  94'. 

Die  Sanskrit-Uandschriften  betragen  80  Nomeru. 
Der  von  .dem  verstorbenen  Or.  R.  Lenz  veriasste  Kjita,- 

8 


hg,  zu  nvelchem  Hr.  ▼.  Petroy  und  Hr*  v.  Boehtliogk 
Nachträge  g^eliefert,  s.  io  der  Beil.  Nr.  153. 

An  georgischen  Handschriften  besitzt  das  Mu** 
$eum  OV*  Namern.  Der  Katalog  derselben  nach  Hrn. 
BrosseVs  Angabe  enti^orfen,  ist  in  Beilage  Nr.  15^, 
mi^;etheilt. 

Die  armenischen  Handschriften  amfassen  22  Nu- 
mem.  S.  Beil.  Nr.  155. 

Die  dritte  Abtheilang  besteht  aus  folgenden  orien- 
talischen handschriftlichen  Werken,  und  sonstigen  merk- 
würdigen kleinen  geschriebenen  und  gedruckten  Schrif- 
ten^ Zeichnungen,  Abdrücken  und  Charten. 

« 

..  .:  1)  Geschichte  der  Malaien  von  den  frühesten  Zeiten 
lüs:  zur  Eroberung  Malacca's  durch  die  Portugiesen,  in 
malaiischer  Sprache,  ^,yo||.^^4®.  S*.  oben  S.  71.  Der 
Admiral  t.  Krusenstern  hatte  sie  im  Jahre  1798  in 
Alabcca  abschreiben  lassen,  und.;  vpj;^  (1(^.  mitgebracht. 

2)  Die  vier  Evangelien,  syri«Crh,,16?».     ,.  :  .; . .   :. 

3)  Ein  Bruch^ück  des  Deuteronomium  in  samari  to- 
nischer Schrift  vom  7  Gap.  v.  1.  bis  zum  15  Cap.  v.  .2L 
*^  maj.  (9  Blätter). 

h)  Gebetbuch  für  die  verschiedenen  Feste  des  Jah-«- 
res,  coptisch.  4®. 

5)  Anderes  desgl.  Gebetbuch,  coptisch  und  ara- 
bisch   /Ll.    iiuj   oU      Lc   du^l    ^L^l   4«^    t^^J 

äJaIL  ^jjmH  ojlmJI) 

6).  Eine  andere  coptische  Handschrift. 

7)  Zwei  Pergamentblfitter  in  Notenformat,  von  einem 
prachtvollen  kufischen  Koran  ^  das  Ende  der  29.  und 
ileii  Anfang  der  30.  Sure  enthaltend.  S.  S.  k9. 
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8)  ZTrei  kleine  Pergamentblätter  ans  einem  kofisehen 
Roran^  die  Verse  Sfh -*-*  53  der  18.  Sare  enthaltend. 

9)  Ein  türkischer  Firman  (in  einer  langen  rothen 
Kapsel.) 

10)  Türkische  nnd  persische  Manifeste  and 
Briefe.  8  St. 

11)  fjn  türkischer  hundertjähriger  Kalender. 

12)  Ein  desgl.  vom  Jahre  des  H.  1208=:  1793  ge- 
schrieben von  Muhammed  Emin  Dschami  (^^L) 
S.S.  72. 

13)  Türkisches  Rechnongsbach  mit  Sijaket^ 
Schrift.  Fol. 

.  i%)  Pässe^  Manifeste,  Tarife  a.  s.  vr.  in  türkischer 
Sprache. 

15)  Dojo^ceHie  am  Tarap'B  noceiflHib  (russisch  und 
türkisch).  1827.  fol.  (gedruckt). 

16)  BuDHCKa  113'B  no4eBaro  yrojoBHaro  jAomenui  etc. 
(rassisch  und  tartarisch).  Fol.  (gedruckt). 

17)  Einzelne  Blätter,  Bruchstücke  aus  persischeli 
und  andern  Handschriften. 

18)  Said  Hasanogli  Ghalfin's  russisch -tatarir 
sches  Wörterbuch,  abgeschrieben  von  seinem  Sohne 
Ismail.  2  voU.  ^^^  S.  S.  29. 

19)  Ein  russisch^persisches  Wörterbuch.  8^ min. 
(Nr.  9k.  Sign.  55.  des  Kataloges  des  Gonferenz*-Archiyes). 

20)  Origmal-'Briefe  aus  China  an  die  Akademie  von 
den*  PP.  Gaubil,  Parreniu,  P^reyra  u.  A.^  ein  dünr 
Her  Band'  in  klein  Fol.  Sie  Tvurden  im  Jahre  1829  Ton 
dem  Baron  Schilling  eingeschickt,  der  sie  bei  einem 
Bücliertiriidfer  !in  Berlm  Tm^pefunden  hatte  -—  sie  waren 
naaüioh  einst  Eigeotiiunl.def  AkadWM' gewesen. 
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21)  Manifest  desKajsers  Ran^li,  jettt  regierenden 
Monarchen  in  China,  heim  Antritt  seiner  Begierong  A^ 
1735  im  ganzen  Reich  pobliciret. 

22)  Notification  des  chinesischen  Bogdechans  Rungli 
w^en  angetretener  Regierimg  und  beygefögtcs  UniTer- 
sal-Mandat.  Fol. 

23)  Po40CJOBHaH  TafijBi^a  sHCjesifl  jirb  RiTaicRorfc 
XaHOBi»  Bja^inifl  (ein  grosser  Bogen). 

24')  Ueher  den  von  dem  chinesischen  Gesandten  im 
Jahre  1732  in  der  Akademie  ahgestatteten  Besuch,  tus- 
sischy  mandschuischund  chinesisch  (2  verschiedene 
Bogen,  gedruckt). 

j.  .25)  Ein  chinesisches  Document,  nach  Hm.  Leon- 
tievsky,  ein  Verzeichniss  der  zum  \?eihlichen  Kopf- 
putze gehörigen  Gegenstände ,  welche  aus  der  Lady- 
schinsky*schen  Sammlung  i(f  das  ethnographische  Ka- 
binet gekommen  sind. 

26)  Russisch-japanisches  Lexicon.  Fol.  S.  Pro- 
too.  2k.  Oct.  1782. 

27  •  28)  Resanov  —  Zwei  wenig  verschiedene  japa- 
nische Wörterbücher.  2  voll.  k^.  S.  Protoc.  23.  Mars 
1808.  —  Das  eine  im  Jahre  180(',  das  andere  1805  ver- 
(asst. 

29)  Dess.  PyKOBO^CTBo  b%  noaaaHiio  flaoHCitaro  aabt- 
n.  V^  S.  S.  12. 

30)  Peter  des  Grossen  Manifest  in  Persien,  vom 
-Jahre  1722.  Kalmückisch  (Handschrift)  und  türkisch 
gedruckt).,  k^,  S.  Weber's  Verändertes  Russland^  II. 
p.  86  —  89. 

31  j  Bueoiaimitf  Apncaäi  PoccücmofB  BoicRairB  (rus- 
sisch und  armenisch).  Gv  0.  1828^  ^^  (gedmob^ 


•« 
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33)  Akiu  OTBoCAmiecfl  40  saiuiOHeBiA  mpa  ch  Ilep- 
cieio  (rassisch  and  armenisch)  C.  U.  1828.  (gedruckt). 

33)  Armenische  und  russische  Reden  auf  den 
Tod  des  Hm.  J.  L.  Lasare v  (f  1826)  von  Alex.  Smir- 
noT.  C.  n.  1826.  *^  (gedruckt). 

3¥)  Armenisches,  Türkisches^Tatarisches  und 
Mongolo-Kalmückisches  Alphabet.  Fol. 

35)  Linguae  Tataroram  Tobolensium,  Ostiaconun 
Narjmensium,  Tatarorum  Tarensium.  Fol.  (in  russischer 
Sprache). 

36)  Kalmückisch- armenisch -per sisch-tärki- 
Bches  Wörterbuch.  Fol.  obl.  min.  in  mehreren  Heilen. 

37)  J.  A.  Zizla,  kurze  Beschreibung  von  Constantino- 
pely  a.  1714*.  Auf  den  durchschossenen  Bllittern  die  letzte 
Hälfte  von  Loccenii  Sveciae  regni  leges  provinciales.  FoL 

38)  Relation  historique  de  Timportante  Revolution  ar^ 
rivee  a  la  Porte  Ottomane  le  28  Septembre  1730,  ac- 
compagn^e  de  reflexions  et  de  remarques,  en  faveur  de 
ceox  qui  n*ont  qu'une  legere  connoissance  des  moeurs  et 
des  coutumes  des  Turcs.  Fol. 

39)  Relation  des  troubles  arrivees  ä  la  Porte  Otto- 
mane le  28.  Septembre  1730.   k^. 

40)  Tagebuch  über  einen  Feldzug  der  Oesterreicher 
gegen  die  Türkei  in  dem  Jahre  1739.  ^^ 

41)  Traduction  du  plan  des  ambassadeurs  Turcs  com- 
muniqni  par  le  Drogneman  de  la  Porte  le  29.  Septembre 
1737.  kf^  (französisch  und  deutsch.) 

k2)  Lubenau's  Reisen  unter  dem  Titel:  Beschrel* 
bung  der  Reisen  des  ehrenvesten  n.  s.  ^.  Hrn.  Rein- 
hold Labenauen  u.  s.  w.  (in  den  .Jahren  1573  — 1589). 
2  voll.  Fol. 
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43)  Reisetagebach  eines  (Hans  HoffiDiei8ter*s  voa  Tra- 
▼emttade?)  yön  der  hoisteioischen  Gesandschaft  nach  Per« 
tiea  in  den  Jahren  1637  —  1638.  12^ 

'  kV)  (Pichleri)  Collegium  rerum  publicamm  Asia^ 
ticarom,  praeside  dar.  et  £xcell.  Dno.  M.  Sigism.  Pich- 
te r  6  inchoatum  Regiomonti  anno  1651  die  15.  Febr. 

4  5)  Beschreibung  derjenigen  Geremonien,  welche  un- 
ter der  Regierung  des  (jetzigen)  chinesischen  Bogdo- 
chans  (Monarchen)  bei  Declarirung  der  Wiedergeburth 
des  Kutuchta  eines  der  vornehmsten  Götzenpriester  in 
der  Mangaley  in  dem  Jahre  1729  diserviret  worden. 

k&)  Genealogie  des  dominateurs  Calmuques^  mense 
Septemb.  174-1  (e  collectione  Heraldica  Heinzelmant).  Fol. 

47)  Bericht  yon  der  Aiukinischen  Galmückey,  oder 
von  dieses  Volckes  Ursprung.  Wie  sie  unter  der  Russen 
Gehorsam  gekommen  u.  s.  w.  Stockholm,  druckts  Lars 
Saluius.  1744.  Fol. 

48)  Chopin,    CraTHCTinecRoe    onHcame    ApauHCKoi 

96MCTU.  HacTb  n  —  V. 

49)  Reineggs  —  Tagebuch  aus  der  Türkei  aus  den 
Jahren  1777—  1778?  (im  Tagebuch  1771  u.  1774  dann 
aber  1778).  Greschenk  des  Hm.  v.  Steven.  S.  S.  79. 

50)  Die  von  Hm.  v.  Steven  der  Akademie  verehr- 
ten auf  den  Kaukasus  bezüglichen  Papiere.  S.  S.  84. 

51)  Dem.  Gantemiri  historia  incrementonim  atque 
decrementorum  Aulae  Othmanicae.  4  voll.  Fol. 

52)  —  Annotationes  ad  Incrementa  Aulae  Othoma- 
nicae,  s.  historiae  Othmanicae  librum.     ' 

53)  —  Annotationes  ad  decrementa  Aolae  Othflia- 
nicae.  Fol. 

54)  —  Descriptio  Moldaviae. 
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55)  —  Des^ptio  antifai  et  hodieroi  rtatfts  Mökfe- 
iriae  ex  apograj^ibo  quod  ejus  filios  mecum  couuniuiica- 
▼it.  Petropoli  1727. 

56)  Vita  Constantlni  Cantemjri  cog^nomento  Senis, 
Moid.  P.  P.  (am  Rand:  Auetore  Demetrio  Cantemiro 
Principe  Moldav.  ex  autographo  auctoris)  Fol. 

57)  Th.  Bayer!  Lc\icon  Sinicum  ex  vetustis  lexicis 
Siuicis  et  all.  libris  congestum.  T.  I  —  VIII.  T.  XI.  XIII 
—  XXVI.  23  voll.  Fol.  max. 

58)  Praefameu  ad  dissertationem  de  Lexico  Sinico. 

59)  Bayer,  I)  Dissertatio  de  orthographia  Nantsureusi, 
2)  Elementa  Calmucica^  3)  de  Varagis. 

60)  Ein  Band  mit  dem  Titel:  Gollectanea  orien- 
talia,  aus  Bayerns  Nachlasse / enthaltend : 

1)  Petita  Glaudii  Reformati  ad  dominum  de. Pause.  Agit 
de  Ruthenis  Graecae  ecclesiae  et  de  unitis  atque 
disunitis  etc. 

2)  Evolutio  duarum  quaestionum  circa  sanetae  eucha- 
ristiae  mysterium  (auct.  Glaud.  Reform.) 

3)  Priocipis  Demetrii  Cantemiri  variae  schedae  et  ex- 
cerpta  ex  autographo  descripta. 

k)  Synopsis  tabularum  astronomicarum  Persicarum  ex 
syntaxi  Georgii  Ghrysococcae. 

5)  Sententiae  quaedam  manu  Salomonis  Negri  Damas- 
ceni  magistri  mei  in  Arabicis  scriptae,  it.  Andr.  Aco- 
luthi  manus. 

6)  Epistola  mea  (Bayer!)  ad  Mich.  Lilienthalium  de  qui- 
busdam  numis  Arabicis. 

7)  Oratio  Salomonis  Negri,  cum  praelectiones  Syriacas 
Romae  ordiretur,  accedit  A.  W.  Bogmi  Epistola  ad 
Negrum  (a.  1716). 


8)  Gilb.  Cuperi  Epistola  ad  M.  Veyssiere  ta  Croze,  quao 
continet  ceusuram  Hardaini  et  Judicium  de  la  €roze 
vindiciis  vetenim  scriptor.  Accedit  ejusd.  epistola 
altera  de  eodem  fere  argumento. 

9)  Salomonis  Neg^  Scriptum  de  professione  Arabica 
et  Libris  quos  requirit. 

.10)  Nomina  Portarum  Gonstantinopoleos  et  Locorum 
Ponto  yicinorum  auctore  Salomoae  Negri. 

11)  Epistolae  a)  Joach.  Gamerarii,  b)  Erasmi  Roterodami, 
c)  Turncbi, 

12)  Catalogus  Librorum  00.  in  bibliotheca  Orphauotra- 
phii  Halensis  circa  a.   1817. 

13)  Gliodja  Morad  regis  Uabess.  legatus  (Bildniss). 

ik)  Historia  familiae  Yven  S.  Tartarornm  occidentalium 
atq.  alia  de  Regibus  Tartaricis  e  familia  Gingiscani- 
dom  et  de  Timure  et  Usbeckiis. 

1 5)  Rittangelii  Carmen  Ebraicum  in  Gorlouium  (gedruckt). 

16)  Sinica  quaedam  de  herbis  (gedruckt). 

17)  Monumentum  Syriacum  (gedruckt,  aus  der  Gosmogr. 
Univers). 

18)  Stepbani  Javvorskii  Metropolitae  Resanensis  ora- 
tio anno   1701. 

19)  Versio  orationis  Arabicae  a  Gallenbergio  habitae  in 
Gymnasio  Gothano. 

20)  Eadem  Arabice  manu  auctoris  descripta. 

21)  Decretum  quoddam  Gongregationis  de  propaganda 
fide,  a.  1713  (S.  Bayer  historia  Gongregationis  de 
Propaganda  fide.) 

22)  Manus  Oligeri  Pauili. 

23)  Oipioma  regis  Tattaro-Sinici  datum  Russis,  Mungu- 
lice  et  Latine. 

24)  Arabica  et  Persica  quaedam  excerpta. 
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€1)  Kehr  —  Abalghasi,  deutsch  übersetzt  unter  dem 
THel:  Des  Ghiwisdien  Regenten  Abu-1-Ghasi  Baha- 
dnr-Chaps  Monghalisch^Tatarisch-Türkischen  Geschlecht^ 
Registers  und  Chronic!  ^ahrhaffte  Uebersetzung  aus  dem 
Taiarischen  Original-TeTt.  2  voUi  Fol. 

62)  De  SS.  Latina  interpretatio  Mscti  Tataro -hidici 
Baburnämäh  i.  e,  hido-Mongolici  primär ij  Monarchae 
Bäburi  historiae  authenticae  rerum  ab  ipso  gestarum 
compositae.  2  yoll.  k^. 

63)  Abulghasi,  nach  der  von  Strahlenberg  besorg- 
ten deutschen  Uebersetzung  unter  dem  Titel:  Kitap 
oder  Ein  Buch  des  ganzen  Geschlecht^Registers  der  Tar* 
taren  aus  der  Tartarischen  Sprache  übersetzet.  1  vol.  k^. 

Bh)  Kehr,  Consummati  Polyhistoris ,  Philosoph!  ac 
Philologi  Orientalis  icon  vivis  Yultibus  ducta.  (Petro- 
poli  1733).  Fol. 

65)  —  Gründliche  historisch- philosophisch -critische 
Erläuterung  der  Ost-Indischen  Historie  mittlerer  Zeiten 
aus  einer  zu  Dehli  in  hidostan  anno  Christi  i3<hO  ge- 
schlagenen Gold-Müntze  angestellet.  St.  Petersburg  1 733. 
Fol. 

66)  —  Einige  Briefe  u.  s.  w.  Fol. 

67)  Messerschmidt,  Yocabularium  polyglotten Tat- 
taricum  adomatum  a  D.  G.  M.  in  itmeribus  per  Sibiriam 
et  drcumjacentem  Tattariam  Magnam  ab  A.  i720  us- 
que  in  ann.  17  . . 

68)  —  Ein  Haufen  meist  einzelner  Blätter  mit  der 
Au&ehrift  des  vierten  Umschlages:  Messerschmidtiana 
ad  lii^Ti^  populorum  Sibiriae  pertinentia. 

69)  Messerschmidtiana,  meist  Zeichnungen  von 
aken  sibirischen  Inschriften. 


70)  Jährig,  'Anfirngsgründe  deif ' moagoJisflieii  und 
iftiletisch«n  Schrift  und  Sprache -Lehre.  Th.l.  Abtfa. 
t  ~  3.  Th.  IL  Abth.  1  —  2.  (70  Seiten  neh^t  einett 
IttSttchen  in  k% 

71)  —  Anfangsgründe  der  tobeliKhen  Sprache  nnd 
Sprachlehre. 

72)  —  Mongolische  Buchstaben  und  Forschung,  enth. 
die  Geschichte  dieser  Schrift  p.  97  —  116.  (p.  107  et 
107.)  Fol. 

73)  —  MoDg^olischer  lexicalischer  Wörterspiegel,  p. 
1  —  104. 

74)  —  Ueber  die  religiösen  Gebräuche  der  Mongo- 
len. 96  Bl.  Fol. 

75)  —  Alphabetum  Galmuccicum  (von  Jährig?) 

76)  Jährige  Handschriften,  dasselbe  enthaltend  ^rie 
Nr.  70. 

77)  — *  Eine  Anzahl  von  ihm  an  die  Gonfereuz  u. 
s.  Yf.  gerichteter  Berichte. 

IS)  -^  Uebersetzung  verschiedener  Erzählungen  von 
Wundem ,  welche  durch  den  Glauben  an  den  Abgott 
Dordscha  Schodbah  geschehen  seyn  sollen,  (v.  J.  1 765)  4^. 

79)  —  UmstäfldKche  Begebenheit  der  Vieh  -  Weihe 
för  den  Daftlkcking  Tänggrr  oder  Mall  Sättäiänä  (Taufe) 
V.  J.  1775. 

80)  — •  Auszug  aus  einem  Hanptvrerke,  genaiant  Et* 
däni-Schaschter,  v.  J.   1775. 

81)  —  Ittägäl^  d.  i  Glaiuben»^k€nntoiss-<iebet  der 
Schaktschamamaaer  aus  seuMm  Tangutischen  Grawl* 
text  äbersetzt. 

.  80)  ~  Vmhisdite  Schriften,  Nachriehten  über  die 
Kalmücken  u.  s.  vf. 
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83)  Müller,  Vera  mUrpretat»  UM  Tangatici  Foor- 
moDtiani. 

81k)  Pallas,  Bericht  über  einige  kufische  im  GouTer«- 
nement  Smolensk  gefundene  Münzen  (an  die  Conferena 
am  17.  Januar  1785  in  firanzöäseher  Sprache)^ 

85)  Klaproth,  über  diejenigen  chinesischen  Gha« 
ractere,  vrelche  eine  Beziehung  des  T<mes  in  sich  schUes* 
sen.  Fol.*) 

86)  — -  Traduciion  du  dictionnaire  Japünais-Clunois 
iatitale  Dshiwiki  inprime  ä  Jedo  (1800)  icrite  par 
Klaproth  a  Jrkoutzk  1 805  —  6. 

87)  —  Confucii  über  secundus  classicus  Ghüng^yung 
Medium  sempiternum.  Fol. 

88)  Klaproth,  Ein  Pack  linguistischer  Papiere. 

89)  Allerlei  Persisches,  Arabisches  u.  s.  i/v.  aus  dem 
Schill  Inguschen  Nachlasse. 

90)  6  Kapseln  mit  Gorrespondenzen  und  andere  Pa- 
piere, eben  daher. 

91)  Einige  Landcharten,  ebend. 

92)' Drei  Bände  Handschriften,  ebend. 

93)  Omnibus  numeris  absoluta  tabula  CGXIV  das^ 
sium,  in  quas  distribuunt  Sinenses  characteres  s.  litteras. 
1  Bog.  (ed.  a  Bne  Schilling). 

9^)  laKBBO'b,  OaHcame  Knaicuxi»  Hown  aepeae- 
/na»  Ch  flnoHCKaro.  G.  11.  1838.  Fol. 

95^  —  HcTopiA  TaCera  ■  Xyxyaopa,  nepcB.  ci»  Ka- 
Taicaaro.  1  vol.  Fol. 

96)  Ein  Bund,  enthaltend:  1)  eine  Handschrift,  Sche^ 
dae  Tataricae  iibersefarieben,  2)  das  Fac-sHuüe  von 


<)  Im  Jahre  ie09  der  äkadetnischen  Gonferenz  ran  dem  VerfasAer 
«argelegt  PtoUm:.  laea.  ^  4ttS. 
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eiaem  Jatlyk  des  Chanes  Toktamiseh;  3)  Abbfldang 
eines  muhammedanischen  Grabmales  auf  der  Insel  Java 
vom  Jahre  822  d.  Fl.  r=Hl9;  k)  Omicame  4B7ZI1  na- 
HHTHiiKOBT»  etc.;  5)  Hamakers  Amnerkungen  zu  Rei- 
naud's  Monuments  musolmans  du  d.  de  Blacas;  6)  Her* 
mann,  Essai  sur  les  ruines  de  Saratschik;  7)  Stütz  er, 
Extrait  de  mon  Diaire  tenu  sur  le  voyage  pour  la  Cour 
en  allant  pour  Sedo  etc. 

97)  Gatalogus  codd.  mptorum  arab.^  pers.  et  turc. 
qui  in  bibliotfaeca  St.  Sophiae  Constantinopoli  asservan- 
tur.  8®  min.  (Abgeschrieben  von  Hm.  v.  Wolkov). 

98)  Gatalogus  Codd.  Mstorum  00.  in  Bibliotheca  Ham- 
bui^ensi  publ.  adservatorum  curate  secundum  excerpta 
A.  H,  Lichtensteinii  atque  ex  ipsis  codd.  elaboratus 
a  P.  a.  Bohlen 3  LL.  00.  stud.  Gym.  Hamb.  cive.  1820. 
8^.  (Aus  V.  Bohlen*s  Nachlasse  angekauft.) 

99)  Catalogus  codd.  msc.  Arab.^  Pers.  et  Turc.  qui 
ex  bibliotheca  Fraehniana  (2.  April.  1828)  in  Museum 
Asiaticum  transiere.  (Scr.  M.  Wolkov).  k^.  S.  S.  53. 

100)  Die  historisch-geographische  Abtheilung  der  Ka- 
tdoge von  8  Bibliotibeken  Constantinopels.  k  Blät!  S.  S.  89. 

tOl)  a)  Ein  Papier  das  einige  (unbedeutende)  Nach* 
richten  über  die  in  früherer  Zeit  bei  der  Akademie  be- 
findlichen Orient.  Hand-  und  Druckschriften  enthält.  Fol. 
b)  Papiere,  die  zweite  Rousse aussehe  Sammlung  betTef^ 
fend. 

102)  Ghaudoir,  Catalogue  des  monnaies  chinoises, 

japonnaises  etc.  du  Musie  asiatique.  Fol.  S.  S.  90. 

Anmerk.  Fünf  Schriften:  1)  Messerschmidt*s  Reise- 

Journal  Bd.  1  —  5 ;   2)  Nachrichten   von  dem  Flusse 

Amur,  16^0.  Fol.;   3)  Steven,  Id^es  sur  la  popula» 

tion  du  Caucase  et  sur  Forigine  des  Geoi^nSj  Fol«; 
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k)  KUproth^  Modische  Nationen  des  Kaukasus,  id07. 
k^. ;  5)  Ein  Codex  membranacens,  der  astronomico-astro*- 
l<^ca  aus  dem  Arabischen  ins  Lateinische  übersetzt, 
enthält,  sind  im  Jahre  184^0  an  die  aligemeine  Biblio- 
thek der  Akademie  abgegeben  worden. 
103)  Odbci»  EBpeHCKHBrb  coH«Heiu&v^,  0406peiuiuiii»  Bn- 

jeacKOK)  UleH3ypoio  ■  oane^aTanHUMi»  wb  npo404»eHie  1828 

—  18^2  ro4a,  cocTaMeaa  B.  T7refiAro4i>40H>. 

1 0^)  OnHCb  HHOCTpaHHBiMi»  EBpeHCRHMii  cowB^iaux,  paa- 

caiOTp1»HUirb  Bii  BsjeacKOMi»  i^eiiaypiiOHi»  RoaiHTeT'6  cb  1829 

DO  ist'S  ro4'b. 

ZEICHNUNGEN  und  ABDRÜECKE. 

105)  Abdruck  einer  ku fischen  Grabschrift  aus  Pa- 
krmo  vom  Jahre  h  .. . 

106)  Abdrücke  von  7  kufischen  Inschriften  von 
den  Kirkler-  und  andern  Gräbern  bei  Derbend,  ingl. 
Abzeichnung  der  kufischen  Inschrift  des  eisernen  Thor- 
flügels zu  Gelati.  S.  S.  ^9. 

107)  Abzeichnungen  von  mehreren  kufischen  Grab- 
und  andern  Inschriften  meist  aus  Derbend  sub  litt.  A. 
B.  u.  T.,  nebst  Fraehn^s  Uebertragung  von  A.  und  T. 
und  Abbas  Kuli-Chan*s  Ooicame  etc.  oder  Beschrei- 
bung derselben. 

108)  Ha4^■c0  jBaKBHcicoi  üpoBniiiiH  (<lnschriften  aus 
der  Provinz  Baku)  von  Hrn.  Baron  v.  Hahn  im  Jahre 
18^1  eingesandt. 

109)  Abzeichnungen:  a)  von  einem  Grabschriftbrach- 
stäck  und  znei  Sculpturen  aus  Kubetschi;  b)  von  11 
In-  und  Grabschriften  aus  Derbend;  c)  ein  Blatt  aus 
einem  knfischen  Korane  aus  Baku.  Gesdkenke  des  Ba- 
ron V.  Hahn«       .  .in:  .  /  . 
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iiO)  NachMlduDgen  von  kvfischen  Inschriften  ans 
©erbend.  Nr,  1  — ii. 

lit)  Nachfeildcmgen  von  Inschriften  ans  Chunsach« 
Nr.  1  —  5- 

112)  Nachbildungen  von  16  Inschriften  ans  dem  Kau- 
kasus, {k  armenische,  11  arabische,  1  griechische  oder 
lateinische)  vom  General  Fähsi.  S.  S.  103. 

113)  Kleine  Probe  von  Dichtung  in  iesgischer 
Spradie.  S.  S.  91. 

IH)  Abdruck  der  mongolischen  Inschrift  der 
grossen  Granitplatte  aus  Nertschinsk.   (2  M.)  S.  S.  90. 

115)  Nachbildung  der  kufi sehen  Inschrift  zu  Gelati. 

116)  Nachbildungen  einer  kufischen  Grabinschrift 
ans  Egypten«  S.  S.  85. 

117)  Inschrifiien  aus  dem  Kaukasus,  (v.  Dr.  Kolenati« 
S.  S.  104-.)  «. 

118)  Eine  morgenländische  Vorstellung  des  Tempels 
zu  Mecca.  S.  S.  29. 

119)  Abbildung  eines  Talismanes  zu  Lettson's  hi- 
Story  of^he  Origin  of  Medicine  p.  H9.  gehörig. 

120)  Kupferstiche  von  morgenländischen  Münzen  (aus 
Fraehn!s  Abhandlungen). 

121)  Indische  und  andere  Alphabete  und  Ziffern. 

122)  Keilinschriften:  1)  An  Inscription  of  the  size  of 
the  original,  copted  firom  a  stone  lately  found  among  the 
ruins  of ;  andent  Babylon  and  sent  as  a  present  to  Sir 
Hugh  Ingiis  by  Harford  Jones,  the  hon.  the  East  Ind. 
Comp.  Resident  at  Bagdad ;  b)  Dra^ngs  of  bricks  täken 
out  of  the  -.mifis  of  a  lai^e  city^  supposed  to  he  Baby^ 
Jon,  near:  the  to^vn  of  Hillah;  c)  ebenfalls  ein  Steinab- 
druck  voa  eiAem  Steine  mit  Keffinschrift;  d)  Later  ba- 
bylonicus  ab  Alex.  Locket,  Galcnttam  deportalns  1819 
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Bibfiotheca    uoiTers.   iJavn.  donat   1820  (Stemdr.);    e) 
drei  Folio-Blätter  mit  Keilinschiiften ,  heraiisg;egeben  von 
der  osiindischen  Compagnie  in  London,  1803.  S.  S.  102: 
123)  Die  Inschrift  des  Yn.  S.  S.  3^. 

VIk)  Logarithmen,  höchstwahrscheinlich  in  China 
gednickt.  8^  maj.  S.  S.  ^5. 

125)  OoflcaHie.  KirraücROJi  IDaxMaTHOJi  mrpu  OTi>GeKp. 
JeoHTieea  vb  C.  II.  1775  (gedmckt). 

126)  Toptschibaschev's   persisches  Sonnet.    1826. 
(Steindruck). 

127)  lieber  Murink*s  Opodeldok,  tatarisch  über- 
setzt von  G  half  in. 

128)  a)  Program  zur  Feier  der  Eröffiinng  der  kasa- 
nisehen  Universität,  tatarisch  und  russisch  (ge- 
druckt) ;  b)  ArabischeB  Diplom  fiir  den  Mufti  von  Oren- 
borg  als  Ehrenmitglied  der  kasaniischen  Universität  (auf- 
gesetzt  von  Fraehn)  (gedruckt)^). 

129)  De  Nancy's  orientalische  Literatur-Gharto,  ver- 
mehrt etc.  von  A.  G.  Hoffmann. 

1 3Ü)  Specimen  of  the  Zund  and  Puhlewee  languagos 
«od  charaelersy  compared  mih  each  and  other  langua- 
ges  and  char^icters. 

131)  AbbilduBgcn  von  mehreren  asiatischen  Gegon<- 
ständen,  z.  fi.  MetaUspiegeln,  Trinkpokalen  u.  s.  vr.,  von 
denen  sich  die  Originale  zmn  Theil  im  asiatischen  Mu- 
seum befinden. 

132)  Olenin,  Notrce  sur  nn  manuscrit  du  Mus^e 
ariatique  de  TAcad^mie  Imp.  des  Sciences  de  St.-Peter^- 
bopiig,  iüMloM  Cy^Jj  ^U^  ^J^l  wUT  S.  Beil.;  Nr. 
87,  fl.        .  ,' '!•'..  ■■•■  II  , 

•«)  S.  Lripr.'  iii'.  Zeitung'  titt:  'Nh  te. ^      ~ 
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133)  Sechs  chinesische  Mümlafeln  ans  Tavernien 
134-)  Zwei  mnhammedaiiische  Talismane  auf  Papier. 
S.  S.  76. 

i35  —  149)  Landcharten^  ik  Numern. 


Die  vierte  Abtheilung  besteht  aus  dem  Münzkabinete. 

L  Das  aufgestellte  muhammedanische  Mänzkabi- 
net  umfasst  in  einzelnen  Exemplaren  nebst  ergänzendiSi 
beigelegten  Dubletten  8675  St.  —  690  goldene;  6 HO 
silberne,  1845  kupferne^  darunter  gegen  300  St.  mit 
dem  Namen  incerti  bezeichnete,  ausserdem  noch  24 
galvanoplastische  Abdrücke,  17  Hälften  von  merkwür- 
digen Umaijaden  und  Atabegen-M.,  nach  der  Methode 
des  Fürsten  Baratajev  v^ertigt,  und  54  Glaspasten. 
Der  vollständige  Katalpg  der  muhammedauischen  MM.  bis 
zum  Jahre  1825  ist  in  Fraehn's  Recensio  enthalten. 
Seit  dieser  Zeit  ist  aber,  wie  wir  gesehen,  eine  sehr  be*» 
deutende  Anzahl  von  Münzen  hinzugekommen,  in  deren 
bis  zum  Jahre  1842  von  Fraehn  verfasstem  Katalc^: 
„Nova  supplementa  numorum  Muhammedanonim,  quae 
Museo  asiatico  Academiae  imperialis  Petropolitanae  acces- 
serunt  post  editam  a.  1826  Recensionem^S  in  dem  Mu- 
seum niedergelegt,  diese  späteren  Erwerbungen  zusam- 
mengestellt sind.  Ausser  den  ausgelegten  Münzen,  und 
den  bereits  gedachten  kleineren  Münzsammlungen  Nr.  I, 
ni^  IV^  Vin,  IX,  ist  noch  eine  Anzahl  von  mehr  als 
sechstausend  Münzen  da,  welche  aus  folgenden  Numem 
bestehen : 

I.  Die  zur  Bildung  von  noch  tyf'dV  kleinen  Samm"- 

lungen  bestimmten  Samaniden 444  St.  Silb. 

—    Dschutschiden  und  S^fiden  860  St.  (86  K.) 
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tl.  Die  nacli  der  Mldimg  des  Hanptkabinetes  und  der 
kleinen  Sammlangen  übrig  gebliebenen  Münzen: 

a)  Samaniden    .  »  •     339  St.  Silb. 

b)  Dscbatscbiden  .  2083  St.  (2035  Silb.^  i  Gold, 

4.7  Kupf.) 
DL  Die  för   die  NeplojeV sehe   Militairschole    in 
Qrenbni^  bestimmt  gewesene  kleine  Sammlong 

HO  St  (*0  K.) 

IV.  Ueberflüssige  Mün^ubletten 3<t  St.  S. 

y.  Zum  Untefricht  bestimmte  kufische  Münzen^) 

35  St.  (21  S.  U  K.) 

VI.  Gereinigte  Münzen^  die  nun  in  nähere  Untersu"* 
cbong  genommen  werden  sollen  .  •  85  St.  (2  S.  83  K.) 

VII.  Unbrauchbare  Münzen  .    313  St.  2.  S.  311  K.) 
VDI.  Andere  unbrauchbare  Münzen  274  St.  (180  S. 

9*  K.) 
IX.  Ueberflüssige  unbrauchbare  Exemplare  der  vom 
Dr.  Meyer  aus  dem  Kaukasus  mitgebrachten  Münzen 

39  St.  (9  S.  30  K.) 
X«    Unbrauchbare  Silbermünzen  (grössere  Sorte)  aus 
dem  Lorhi-Funde 113  St. 

XI.  Dubletten  aus  dem  Lorhi-Funde,  von  denen  ein 
Thefl  zum. Tausch  brauchbar 198  St.  S. 

XII.  Unbrauchbare  Münzen  kleiner  Sorte  vom  Lor- 
hi-Funde 86*  St.  S. 

* 

^)  Fraehoy  för  Alles  besorgt,  was  zur  Verbreitung  morgenlfindi«- 
iclier  Wissenschaft  in  Rassland  dienen  konnte ,  hatte  diese  kleine 
Sammlung  zur  Mittheilung  an  solche,  welche  sich  mit  muhammeda* 
nischer  Mönzkonde  zu  beschflftigen  veranlasst  waren,  an  Lehrer  für 
den  Untemcht  n*  s.  w.  gebildet.  Sie  ist  auch  öfters  benutzt  worden, 
z.  B.  ehedem  Ton  dem  Schreiber  dieses  bei  seinen  Yortrfigen  über 
Qiuhammedanische  rfumismatik  in  der  Lehrabtheilung  des  asiatischen 
l>epartenienls  der  aoswirtigen  Angelegenheiten. 

9 
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\m.  Türkische  AltmyscUiks  .....    39  9t.  S. 

XIV.  Nuchaer  Mäazea,  Dubletten  und  untauglidi^ 
Stücke     , 58  St  S. 

XV.  Verschiedene  Päd^chen  mit  überflüssigeB  und 
unbrauchbaren  Münzen  .......  53  St.  (50  S.  3  K.) 

XVI.  Ebenso 70  St.  (68  S.  2  K.) 

XVII.  IVoch  fünf  Münzen    ...    5  St. 

XVIII.  Fünf  und  zwanzig  (kaum  brauchbare)  K.  M. 
darunter  ik  neuere  bucharische    25  St. 

XIX.  Noch  sechszehn  K.  M  >  die  einmal  bei  besseren 
Exemplaren  gebraucht  werden  können 16  St. 

6087  St. 
Im  Ganzen  also .  U782  St. 

n.  Die  Sasaniden  und  Ispehbede  betragen  277 
St.  deren  Katalog  von  mir  1>earbeitet  wird.  Ausserdem 
ist  noch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Münzen  der  soge- 
nannten turanischen  Gebern  da,  und  zwar  12  sil- 
berne,  worunter  einige  jedoch^  die  ein  kupfer-ähnliches 
Ansehen  haben  und  wohl  auch  Ton  diesem  Metalle  sind; 
52  kupferne,  der  Art  wie  sie  Frähn  hat  abbilden  bissen 
in  der  Schrift:.  Die  Münzen  der  Chane  vom  Ulus  Dschu- 
tschi's.  St.  Petersb.  1832.  Tab.  XVI^m.  und  noch  einige 
andere  ähnlicher  Art. 

ni.  Chinesische,  japanische  und  korSische 
Münzen,  umfassend,  den  firühern  Vorrath  der  Akademie^ 
die  Sammlung  des  yerstorbenen  Barones  Schilling,  des 
Obristen  Ladyschinsky,  die  vom  Hm.  v.  Leontievsky 
erworbene  u.  s.  w.  gegen  2634'  St.  Den  Katalog  des 
grössten  TheUes  derselben,  von  Hrn.  Baron  Chaudoir 
im  Jahre  1838  ver&sst^  bewahrt  das  Museum.^) 

^)  Gatalogo^  des  tnonnaies  chinoi^^  japooaiars   et   confonn«!   im 
Mosde  Asiatique  de  TAcadtoie  Inip.  de«  Scwnce» ,  oompoeiS  par  k 
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tV.  Georgische  Mänzen  198  St.,  2k  HÜlften  von 
Mfinzen  der  Könige  Georgi  I.,  Georgi  DI.,  Irakli  II« 
nach  der  Methode  des  Fürsten  Baratajev  verfertigt, 
ond  6  galvanoplastische  Abdrucke  von  georgisch--sa** 
sanidischen  Münzen. 

y.  Armenische  Münzen,  12  St«  (S.  Brosset,  Bnl-^ 
let  n.  S.  382.) 

VI.  Hebräische  Münzen,  14  St. 

Vn.  Normannen  nud  Münzen  spanischer  Könige  ans 
der  christlichen  Zeit,  11  St. 

YIII.  Münzen  der  Holländer  in  Indien,  6  St. 

IX.  Münzen  der  Engländer  in  Indien,   ik  St. 

X.  21  kleine  goldene,  silberne  nnd  kupferne  indi* 
sehe  Münzen;  femer  4*9  nipalische;  Assamer  n.  a. 
15  St. 

Die  {iinfte  Abtheilung  endlich  enthält  muhamme- 
danische  Alterthümer,  nnd  andere  asiatische  Merk- 
^TÜrdigkeiten  und  Seltenheiten,  wie  sie  in  dem  folgen- 
den Verzeichnisse  angegeben  sind.  Mein  Verdienst  an 
dem  letzteren  ist  fast  bloss  das  Abschreiben;  verfasst  ist 
es  mir  bei  der  Uebergabe  des  Museums  von  Fraehn  einr 
gehändigt  worden. 

1)  Eine  kleine  goldene  Schale  oder  Schöpfkelle  mit 
verziertem  Handgriff  an  dem  ein  Ring  befindlich  ist  (^77^ 

BaroD  Chaudoir.  1838*  Fol.  —  Andere  Verzeiclmisse  sind:  Onncb 
■oaer«  npHBa^jexaiQBX-b  kv  KaTaficRovy  co6paHiio  Bemeft  IIoaKOBHHxa 
«IsAsmcBcsaro.  Fol.  —  Yeneichnias  der  vom  Hm.  Fuss  jnn.  aoa 
Peking  mitgebracbteii  und  dem  asiatischen  Museum  der  Akademie 
^scb^nkten  39  chinesischen  Münzen.  —  Zu  den  Tom  Hrn.  Leon- 
liersky  im  Jahre  1844  erworbenen  526t$  Münzen  ist  ein  von  ihm 
telhtl  TCifasstes  YcireichDias  da.  Yergl.  Beil.  Nr.  480. 
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Solotaik  schwer),  beschrieben  von  Fraehn,  »lUeber  alt« 
Siid-Sibir.  Gräberfonde  in:  Mem.  de  VAead.  6.  Ser.  sc« 
histor.  T.  IV.  S.  23*- 

S.  Mus.  hnp.  Petrop.  II.  I.  p.  191.  t^Vas  potatoriiini, 
aoreum,  ansatum,  in  cuius  margine  et  fundo  sunt  quae- 
dam  omamenta  incisa  cum  epigraphe  Arabica,  quae  est 
dialecti  tempore  Tamerlanis,  in  aula  usitatae  et  quae 
Tschigatayschensis  est  appellata,  quam  ita  interpretan- 
tur:  Anno  617.  profectionis  alti  et  magnifici  Mecca  Me- 
dinam".  Sol.  kV/^. 

2)  Ein  grosses  gläsernes  Trinkhom  mit  drei  Füssen^ 
die  Oeffnung  mit  Goldblech  beschlagen^  auf  welchem  eine 
wilde  Schweinsjagd  abgebildet  ist.  Das  andere  Ende 
zeigt  verschiedene  Zierrathen,  bestehend  aus  vermisch- 
ten metallenen  Abbildungen  heidnischer  Götter^  nebst 
denen  der  Apostel ,  und  über  diesen  das  Bild  Christi. 
Noch  finden  sich  auf  dem  Glase  selbst  andere  Heilige  in 
emaillirter  Malerei,  eine  arabische  Inschrift  und  darunter 
ein  Halbmond  und  zwei  kreuzweise  gelegte  Degen.  Eine 
andere  Inschrift  in  niederdeutscher  Sprache,  die  sich  auf 
der  Einfassung  befindet,  ist  vom  Jahre  1551  und  zeigt 
den  Namen  des  damaligen  Besitzers  an.  S.  Bacmeister*s 
Versuch  S.  U2.  Essai  S.  236.  Vei^l.  Mus.  Imp.  Peir. 
11.  P.  1.  S.  198.  Nr.  12:  „Gomn  potatorium  vitreum, 
laminis  metallicis,  quibus  venatio  insculpta  est,  dfstinctum« 
Pars  orificio  opposita  signis  apostolorum,  et  imagine  Christi^ 
quae  primum  locum  occupat,  iutermixtis  aliis  imaginibus 
ethnicis  omata.  In  medio  vitri  conspiciuntur  Imagines 
sanctorum,  limbo  cinctorum,  encausto  caeruleo  et  mbrOt 
ignis  vi  expressae,  addita  epigraphe  Arabica,  infra  vero 
uisignia  lunae  falcatae  cum  ensibus  decussatim  positis^S 
Die    niederdeutsche    Inschrift    lautet:   OLDEtBRVNt 
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D1M)LSCHA6EN  t  HER  t  ICK  f  THO  +  ANE  t  FRAGEN  i 
VND  t  HED  t  GEVEN  +  SINEM  t  SON  t  IVRGEN  t  DROL- 
SCHAGEN t IM t lAR.  ifStStit. 

Die  arabische  Insehrift  lantet:   Slll  ul^^^'  l^V> 
(?  j^l)  ^^IjJtAI  jpW  J>Ul  (sie)  ^UI^UJI 

3)  Ein  silberner  Krug  ohne  Deckel.  Am  Bauche 
desselben  drei  Fig^nren:  1)  ein  atzender,  bellender  Hand, 
2)  ein  Hirsch  (?)  zurückblickend  und  gleichsam  in  Furchl 
vor  dem  Hunde,  3)  ein  mythischer  Vogel  mit  i/veiblichem 
Gesichte,  lieber  dem  Bauche  eine  Einfassung,  wo  Ha* 
sen  u.  s.  w.  Ton  Hunden  gejagt  werden.  Oben  um  den 
Hals  folgende  arabische  Inschrift  in  schöner  kufischer 
Schrift:  t^Mjj  i^\ju*.j  ^^j  ^j^j  J^lf  J^*  jfBuhm, 

und  Wohlergehen  und  Heil  und  Ehre  und  Glück  und 
Gnade"  (sei  dem  Besitzer)  was  ohne  Zweifel  durch  das 
Wort  4#.»LJ,  das  vermuthlich  auf  dem  Deckel  stand,  und 
also  mit  ihm  fehlt,  ausgedrückt  war. 

k)  Eine  silberne  Koranskapsel  des  Kasimov*schen 
Chanes  Uras  Muhammed  vom  Jahre  1612,  mit  vielen 
arabischen  Inschriften,  von  denen  eine  die  Genealogie 
dieses  Tschingisiden  enthält.  Ausführlich  beschrieben 
und  erklärt  von  Fraehn,  in:  M^moires  de  l'Acad.  T.  VIU. 
S.  ^97.  und  Tab«  XUI.  abgebildet.  (Gewicht  71  Solotn.) 

S.  Mus.  Imp.  Petrop.  H.  1.  p.  191.  Nr.  51.:  „Theca 
argentea  quadrata,  variis  seotentüs  Alcorani  inscripta,  in 
qua  Volumen  ex  Alcorano  adservatur').  In  superiore 
parte  est  lapis  Lazuli,  cum  inscriptione  Arabica,  et  infe- 
riorem partem  omat  ocyanus  e^imiae  magnitudinis.^^ 

5)  Ein  kleiner  bronzener  Spiegel^  auf  dessen  Rück- 
geite^    wo  in  der  Mitte  ein  kleiner  Griff  ist,   sich  zwei 

^)  Dieser  Koran  ist  nicht  mehr  da* 
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Borak$  abgebildet  befinden^  opd  um  dieselbe  eine  ku« 
fische  Inschrift ,  ähnlich  der  auf  dem  zunächst  folgeor 

den  Nr.  6. 

6)  Ein  ähnlicher  Spiegel  (9  Ex.)  in  Bleial^^oss^  aber 
anstatt  eines  Griffes  auf  der  Mitte  unten  mit  einem  Stiel 
versehen.  Aasfiihrlich  beschrieben  von  Fraehn»  Me^ 
moires  VIIL  S.  557  folgdd.  Tab-  XV,  a. 

7)  Ein  kleiner,  abgenutzter  bronzener  Spieg^l^  auf 
dessen  einer  Seite  man  um  die  Mitte  herum  undeutliche 
Figuren  i/vahmimmt«  (Aus  dem  ehemaligen  Jesuiter-Gol« 
legium  zu  Polock.)  Auf  dem  angebundenen  Holzblatt- 
eben  liest  man:  „Ez  sepulcro  populi  Mamajow  prope 
Saratof^)." 

8)  Schwefelabguss  von  einem  Metallspiegel  (aus  dem 
Gothaer  Museum?). 

9)  Eine  bronzene  Lampe  in  den  Ruinen  von  Bylar 
gefunden,  mit  Figuren  geziert,  nnd  oben  eine  kufische 

Inschrift:  (a^)LJ  äJ^jJI^  j*Ji\j  ifjjlj  «^li.  Ausfuhr* 

lieh  beschrieben  von  Fraehn,  Mdmoires  YIII.  S»  523, 
Tab.  XIV.  (Angekauft  im  Jahre  1820.) 

10)  Bleiabguss  von  einem  Opiumfläschchen  mit  fol« 
genden  persischen  Versen: 

•'^^♦tf  f^J  •->«J^'  ^y^  ^y^  u^ 


^)  Noch  heutigen  Tages  nennt  der  gemeine  Mann  in  jenen  Wol- 
ga-Gegenden dortige  alte  Buinen,  Gräber,  Funde  u.  s.  w.  Mamai- 
sche, das  will  sagen,  von  Mama!,  dem  bekannten  Haupte  der  Doni- 
sehen  Horde,  herrührende. 
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ViBiim  bfte,  nee  tristitiae  indfdge  nee  Taiio  noerori. 
.Poculpm  «lim  owis  vaeuam  curis  aitimi  leTandüi  ert.    . 
Malta  abiere  saecula,  nobis  non  existenübos^ 
Malta  alia  Tolyentor^  uobis  solatis  in  pulyerem. 

Die  arabische  Inschrift  laatet:  jyh  k^jj  %^j^  juc 
Die  Abbildong  s.  in  Ghalfin's  tatarischer  Chrestomathie^ 
^■3Eib  4»BHrfl3ii-XaHa.  Kasaeb  1822.  S.  5.  S.  eben  S.  33. 

11)  Der  Scepter  eines,  wie  man  glaubt,  tatarischen 
Chanes  von  Kasan,  aas  Wallrosszahn.  Mus.  Imp.  Petrop. 
n.  1 .  S.  1 87.  Nr.  2. :  ,,Sceptram  Tattaricam  ex  spina  pis-^ 
eis  Narval  dicti  efbctum,  coias  extremitates  arg;ento  tn-* 
aorato  munitae  sont'^ 

12)  Ein  herzförmiges  Goldstück,  das  wohl  als  Amu- 
let  diente,  umständlich  beschrieben  von  Frähn^  ^, lieber 
alte  Sud-Sibir.  Graberf.**  Mimoires  etc.  6.  Ser.  T.  IV. 
p.  236.  Tab.  I.  Nr.  1  et  2. 

13)  Ein  dem  vorigen  ähnliches,  aber  kleineres  Stück 
von  Messing.  Man  hat  die  segnende  Figur  besonders 
ausgeschnitten,  wodurch  nicht  allein  die  Inschriften  die- 
ser Seite ,  sondern  auch  fast  die  ganze  Figur  auf  der 
andern  Seite  verloren  gegangen  sind.  S.  ebend.  S.  ^^k. 
u.  Tab.  1.  Nr.  5. 

ik)  Ein  silbemer  Talisman.  Auf  der  einen  Seite 
eine  männliche  und  eine  weibliche  türkische  Person,  die 
sich  einander  die  Hände  reichen.  Zwischen  und  neben 
ihnen  die  Sprüche: 

JjJi^j^^  -tf'  j^l  -ml  ^  Ji  ^Ji  jmJ\  -Uli  ^ 

(?).jü;ilj  pL 

j^^l     4ilj    J^    ^,    ^\l 
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Auf  den  Rbekeo  d&r  beiden  Personen  befinden  steh 
kabbalistisch  gelnranchte  Ziffimi.  Mit  sddien  isl  aneb 
die  ganze  Kehrseite  angefiiUt. 

1 5)  Ein  goldener  oder  yielmehr  vei^oldeter  Talisman, 
auf  beiden  Seiten  die  verkehrt  ausgedruckte  Inschrift: 

(Koran,  Sure  LXI.  V.  13.) 

16)  Ein  blecherner,  hinten  mit  einem  Griff  versehe* 
ner  Talisman.  In  den  sechszehn  kleinen  Feldern  der  Vor* 
derseite  befinden  sich  ausser  denselben  <d>en:  JJj^  U ; 

links:  J^sl^ ;  unten:  Jj|^  L  ;  rechts:  JjIjJc  L 

17)  Talisman  von  Achat  (?).  In  der  Mitte:  ^1  Jl  V 
4U)  J^j  j^  «Uli.    Am  Bande:    <^ls^)  ,^  üc>Ü 

18)  Runder  Talisman  von  Kupfer  mit  kabbalistischen 
Ziffern,  nur  von  einer  Seite. 

19)  Kleiner  viereckiger  Talisman  von  Bronze,  auf 
einer  Seite  mit  vier  Reihen  kabbalistischer  Schriftzüge. 

20)  Ein  Muschel- Talisman  mit  einer  arabischen  In- 

Schrift  am  innem  Rande :  ^,i%j  ijj^  Jj^  oüI  ^JI 
c^jJ«««  Jt*^*  99^  ^^>  ^^  kennst  mein  Geheimniss,  und 
mein  Offenbares;  nimm  meine  Entschuldigung  an/^ 

21)  Fischleimabdruck  eines  messingenen  Talismanes, 
aus  Kasan ,  mit  der  Inschrift : 

4a«  UJ    L^  J^>  •  ^fDauernder  Buhm,  und  i^llständiges 
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€tlSekj  und  überwiegender  Sieg,  und  steigendes  Heil, 
md  Ua^ges  LAen  und  reichlicher  Wohlstand  und  Be^ 
stand  sei  seinem  Besitzer.''  S.  Mimoires  etc.  VIII.  p.  567. 
Tab.  XV,  6. 

22)  Eine  messingpene  ma{;ische  Sehale,  (Geschenk  des 
Hm.  Y.  MasloY.)  S.  Beil.  Nr.  82. 

23)  Eine  derg-leichen ,  grösser.  (Geschenk  des  Ter- 
storbenen  Prof.  Hartmann  in  Rostock.)  S.  68. 

2k)  ESne  noch  grössere  Schale  der  Art.  (Aus  dem 
Nachlasse  des  verstorbenen  Herzogs  Alexander  von 
Würtemberg.)  S.  72.  Beil.  Nr.  102. 

Der  obereRand  enthält  nur  die  Ziffern  IMVII  (111711) 
oder  lilitl  (111611)  in  bestimmter  Wiederholung. 

Innere  Seite: 

Erster  Kreis:  lüA  (1168)  immerfort  y^iederholt: 
Zureiter  Kreis:  S.  H.  V.  256. 

Die   Schlussworte   ^LJI     iJf  yt^  L^»   sind  aus- 

Mangel   an  Raum  weggeblieben.     Dieserselbe   Vers   bis 
U^ku  incl.  läuft  auf  der  Aussenseite  in  dem  ober* 

steu  Kreise  fort. 

Dritter  Kreis:  Wird  lüA  fort  und  fort  wiederholt» 
(So  fort  im  zweiten  Kreise  der  Aussenseite.) 

Vierter  Kreis  mit  den  8  Feldern,  zwischen  denen  2 
Ziflferreihen  gestellt  sind.    Eben  das  in  den  12  Feldern 
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des  3.  Kreises  der  Amsensote,  wo  swiachen  deo  Fel- 
dern die  Ziffern  fehlen. 

Feld  1:         (?)jLiU     jIrL 

Feld  2 :  jLu  L   jU  L   jii'  L      Und  ebenso  in 

Fünfter  Kreis  mit  den  Ziffern  HiA  vollgemacht.  Eben 
so  im  k.  Kreise  der  Aussenseite. 

Sechster  Kreis,  der  unterste  um  die  in  der  Mitte  der 
Schale  beGndlichen  Erhöhung: 

(?bjU))  ?üLvl  (?)  U  (1.  ,jle)  jlc  ^Jl 

Dieses  B  >>u  6.  Kreise  der  Aussenseite. 

Siebenter  Kreis  mit  mystischen  Ziffern  gefällt.  (So 
auch  im  5.  Kreise  der  Aussenseite.) 

Achter  Kreis :  Auf  der  Fläche  der  Erhöhung;  eine 
künstlich  yerschlungene  Inschrift  mit  schwer  zu  entzif- 
fernden Zügen. 

Die  Inschrift  7,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der 
Inschrift  8»  enthält  das  J^  mit  Ziffern. 

25)  Alte  silberne  Sachen  zu  einem  Pferdegeschirr 
gehtfrendy  aus  dem  Rostover  Funde.  S.  S.  72  vu  Beil. 
Nr.  103. 
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26)  Garaeol  in  Säber  gefasst  und  mit  einem  Gri£ 
In  der  MHte :  .  •     ^j  duiJ  j 

Am  Rande:  ji^j^^ji  /ijiUi  j^^r^  (Sor.  LXI.  V.  1 3.) 

27)  Cameol  mit  silberner,  vergoldeter  Einfassung  und 
einem  desgleichen  Griffe.  Die  persische  Inschrift  lautet: 

,,0  Gott»  öi&ie  mir  die  Thür, 

Denn  von  keinem  Andern  begehre  idi  eine  Gnade/' 
In  der  Mitte  zwischen  diesen  Versen  steht:  ^^  ^^j^ 
ij^J^  ü^^  ^J>  LjJ-  j^Dös  Bild  der  Liebe  der  Pro- 
pheten trägt  Suleiman  auf  dem  Ringe''  —  ^o  ein  Wort- 
spiel mit  ^^«  Liebe  und  Siegel  Statt  findet.    (Aus  dem 

ehemaligen  Jesuiter-GoUegium  zu  Polock.) 

28)  Jaspis  mit  der  Inschrift : 

„Ef  vertraui  auf  den  Glorreichen  Sedid  ben  Said/* 

29)  Weisser  Stern,  herzförmig.     Siegel    eines:    jul 

30)  Kleines  Siegel  von  rothem  Eisenstein,    mit  der 
Aufischrift :  jurf  j^  j^I 

31)  Kleines  Siegel  Ton  dichtem  Eisenglanz  (Hämatit) 
mit  der  kufischen  Aufschrift:    ^j-^*    (Gekauft  von  Dr. 

Karsting  in  Deir  el  Kamer  am  Antilibanon,  27.  Oct. 
i82€.) 

32  —  36)  Noch  fünf  andere  Siegel. 


37)  Eid  braozenes  Petschaft  aus  Italien  ms  der  Zeit 
der  NormaDoen,  mit  mUeseriicher  arabischer  Inschrift. 
S.  S.  103. 

38)  Ein  silberner,  in  Bolgary  gefundener  Ring  mit 
der  Aufschrift :     ^.^  C^ic   d.  i.  ein  seliges  Ende.    S. 

S.  !  OS- 
SS)  Ein  kleines  länglichtes  Kupferplättchen  mit  un* 
Tollständiger  Inschrift. 

4*0)  Ein  silbernes  Amulet  in  der  Gestalt  einer  Münze 
mit  einem  Henkel,  und  der  Inschrift:  J^i^ÜI  J^  ^U  »»GoUe^ 

dem  Ge9Pährer  glOeldichen  Gelingens.' '  S.  100. 

ki)  Ein  hebräischer  Talisman  von  Messing. 

k2  —  k5)  Vier  orientalische  Siegel  ^  3  kufisch ,  i 
Pehlwy  -  Inschrift. 

kC)  Acht  gläserne  Fabrikzeichen  mit  den  Aufischrif*- 
ten:  Nr.  1—2.  j^^  J^  ;  Nr.  3  —  5.  ^^  (?)  wU  ; 

Nr.  6.  jbjj  ?  j^  J^  ;  Nr.  7  —  8.  kaum  lesbar. 

kl)  Ein  Knopf  oder  dem  Etwas  Aehnliches  von 
Kupfer. 

kS)  Ein  Kästchen  mit  Steinen  von  einem  alten  Bau. 

k9)  Die  silberne  Jubel  -  Medaille  auf  Oluf  Gerb. 
Tychsen  vom   15.  Nov.   1813.  (Geschenk  Fraehn's.) 

•3.    i9.    3t5. 

50)  Ein  Backstein  aus  den  Ruinen  von  Babylon  mit 
Keiliuschrift.  S.  32. 

51)  Desgl.  (Geschenk  des  Grafen  Simonitsch).  S.  97» 

52)  Ein  kleiner  Backstein  mit  Keilinschrift  aus  deor 
selben  Ruinen.  S.  32. 


—  1%1  — 

53)  Ein  Stock  von  dem  Bei^lian^  welches  ab  Haupt- 
kitt  bei  dem  Bau  des  Palastes  und  der  Mauern  Baby« 
kms  <fiente.  S*  32. 

5k)  Schilf  tom  Thurm  zu  Babel,  desgleichen  zwischen 
die  Backsteine  und  das  Bergharz  gelegt  wurde.  S.  32. 

55)  Ein  Stück  von  dem  Marmor»  mit  welchem  Per- 
sepolis  erbaut  war.  S.  32. 

56)  Ein  anderes  Stück  Marmor  aus  Nakschi-Rustam, 
der  Grabstätte  der  alten  persischen  Könige.  S.  33. 

57)  Gypsabdmck  eines  Marmors ,  der  eine  Tagereise 
unterhalb  Bagdad  in  den  Ruinen  der  >^Gärten  der  S^ 
miramis'^  unweit  des  Tigris  gefunden  wurde.  Oben  sieht 
man  ein  Zodiakalzeichen ,  unten  eine  ansehnliche  In- 
schrift in  ReOschrift.  S.  33« 

58*— 62)  Fünf  babylonische  Talismane.    (Geschenke 
des  Hrn.  v.  Pander.)  S.  38.  Beil.  Nr.  19. 

63)  Ein  auf  der  Seite  durchbohrter  halber  Cylinder 
von  Ghalcedon(?)  mit  dem  Yordertheile  eines  geflügel- 
ten Ungeheuers. 

64*)  Cylinder  von  dichtem  Eisenglanz  (Hä'matitj  mit 
drei  Figuren  und  drei  Reihen  babylonischer  Keilschrift 
von  der  zusammengesetzteren  Art.  (Dr.  Karsting,  der 
diesen  Cylinder  in  Hama  den  6.  Sept.  1826  angekauft 
hat,  bemerkt^  dass  derselbe  in  Syrien  als  ein  unfehlba- 
res Mittel  gegen  Scorpionsbiss  auf  die  verwundete  Stelle 
gelegt  werde). 

65)  Ghalcedon,  ein  anf  der  Seite  durchbohrter  hal- 
ber Cylinder,  mit  einem  Porträte  und  einer  Pehlwy- 
Inschrift. 
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Solches  sind  die  Yersduedenen  Sdiatze  des  asiati« 
sehen  Mosenms^  "Vielehe  jetzt  in  Tier  Zimmeni  in  dem 
Gebäude  der  Akademie  aufbewahrt  werden^  aber  drin- 
gend einen  ^sseren  Raum  erfordern.  Wenn  Bacmei- 
ster  jetzt  nach  Verlauf  von  nenn  und  sechszig  Jahren, 
nachdem  er  seine  Geschichte  der  Kunstkammer  geschrie- 
ben, i^eder  auferstehen  und  das  asiatische  Museum  sehen 
sollte y  er  \nirde  kaum  seinen  Augen  trauen;  er  Tvürde 
versucht  sein  zu  glauben,  es  hätte  hier  ein  Zauberstab 
gei/valtet.  Und  in  der  That,  das  Museum  ist  als  asiati- 
sches Museum  reich  und  wohl  versehen  in  allen  seinen 
Abtheilungen.  Man  wird  in  der  Bibliothek  nicht  leicht 
irgend  ein  in  Europa  gedrucktes,  Asien  betreffendes  Werk 
von  Bedeutung,  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab,  vermis- 
sen ^) ;  sogar  die  in  Constantinopel,  Egypten,  Persien  und 
Indien  gedruckten  oder  lith<^Tdphirten  Bücher  sind  in 
ziemlicher  Anzahl  V4)rhanden.  Die  biblische  Literatur  und 
also  auch  Hebraica  blieben  und  bleiben^  gemäss  der  Rich- 
tung der  asiatischen  Studien  hier  zu  Lande,  zwar  im  All- 
gemeinen von  besonderer  Berücksichtigung  ausgeschlos* 
sen,  indessen  findet  sich  manches  gute  Werk  auch  aus 
diesem  Fache;  die  in  Polen  und  Lithauen  gedruckten 
hebräischen  und  jüdischen  Schriften  dagegen^  von  wel- 
chen ein  besonderes  Verzeichniss  nächstens  erscheinen 
wird^  besitzt  die  Bibliothek  fast  vollständig. 

Und  nicht  anders  als  freuen  kann  sieh  der  Orientalist, 
wenn  er  zu  seinen  gelehrten  Beschäftigungen  asiatischer: 
mongolischer,  tibetischer^  kalmückischer,  geor- 
gischer^ armenischer  u.  s.  w*  und  namentlich  mu- 


^)  Die  geographische  Abtheilang  tat  in  dem  Moseom  seihst,  jetit 
die  ferhiltniiimissig  am  wenigsteii  zahlreiche.  &  S.  M» 
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hammedanisckerUandscfariflteabedarl  firfindetderaa 
erneu  reichen  Yorralh  aus  allen  Fächera  über  \velclie  die 
Söime  des  Moi^nkndes  geschrieben ;  kanm  wird  er  einen 
Gegensland  zur  Bearbeitong  gewählt  haben,  zu  welchem 
ihm  nicht  <fie  Uaadschriften  des  Moseums  einen  Beitrag 
zn  liefern  im  Stande  wären.  Ich  will  über  den  Werth 
nnd  die  Wichtigkeit  der  in  Rede  stehenden  Uandschrif- 
ten  weiter  kein  Wort  hinzusetzen;  die  Berichte  Fraehn's 
n.  AA.  gewähren  eme  treiHich-gedrängte  Uebersicht;  ich 
wifl  nur  bemerk^  dass  seitdem  namentlich  im  Fache  der 
Geschichte  nnd  Geographie  bjedeateade  Erwerbungen  ge* 
macht  wurden ,  wie  wir  aus  dem  YcNThergeheoden  schon 
wissen,  z.  B.  „die  goldenen  Wiesen'^  Masudy's;  „die 
Gesdiichte  der  Dynastien  des  Islams^'  von  Seheby;  drei 
Boide  Ton  Ainy*s  ,^Perlengebinde'^;  Benakity*s  „Gar* 
ten  för  Verständige  in  den  Geschichten  und  Genealo- 
gien^';  Baihaky's  „Geschichte  Sultan  Masuds  des  Ghas^ 
newiden^';  Chondemir*s  ,^ Freund  der  Lebensbeschrei* 
bungen^^;  Jahja  Kafwiny^s  ,^Mark  der  Geschichten'^; 
Iskender  Munschi's  „Aalem  arai'-abbasy'^';  Nimet* 
ullah's  „Afghanische  Geschichte^';  Hamdullah  Mu« 
stauH  Kafwiny*s  „auserlesene  Geschichte '^  und  „Her- 
zensergtttzung^' ;  Hesarfenn*s  „allgemeine  Geschichte^' ; 
Mnhammed  Jnsuf  Munschi's  „Mukimchanische  Denk*« 
Schrift"^  u.  s.  w. 

Die  dritte  Abtheilung,  wenn  einmal  soi^ltig  gesich- 
tet und  benutzt,  würde  ohne  Zweifel  noch  manche  schöne 
Ausbeute  für  die  asiatis^e  Wissenschaft  gewähren.  Es 
soll  solches,  so  Gott  will,  und  Zeit  und  Umstände  es  ge- 
statten, auch  von  mir  geschehen.  Dass  das  muhamme- 
danische  Münzkabinet  alle  andere  Rabiuete  der  Art  in 
Terschiedener  Hinsicht   übertrifft,  hat  Fraehn  in  sei- 


nen  fielen  nmnisinattschen  Schriften  und  Abhandlungreii 
ttfters  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt. 

Die  fönite  Abtheiiong  bietet  endlich  auch  mehrere 
merkmirdige  Gegenstände,  die  mit  der  Zeit  noch  in 
nähere  Untersochong  genommen  werden  sollen,  fiir  den 
Freand  der  asiatischen  Wissenschaft  dar« 

Bedenkt  man,  dass  dem  asiatischen  Mosenm  erst  seit 
dem  Jahre  i835  jährlich  2000  R*  B.  zur  Bereichenmg 
der  archaeologischen  nnd  handschriftlichen  Abtheilong 
dorch  Ankauf  angewiesen  sind,  so  kann  man  sich  nicht 
enthalten,  erstlich  die  preismirdige  Freigebigkeit  her«- 
Torznheben  nnd  mit  Dank  anzuerkennen,  mit  welcher  die 
Regierung  immer  bereit  gewesen,  dem  Museum  ihre  be» 
sondere  Beihälfe  da  zu  gewähren,  wo  die  eigenen  Mittel 
nicht  ausreichten;  zweitens^  die  Namen  derjenigen  güti- 
gen Darbringer,  welche  das  Museum  bereicherten,  mit 
besonderer  Erkenntlichkeit  auszuzeichnen  ^  und  drittens, 
gerechte  Bevnmderung  zu,  zollen  dem  rastlosen  Eifer, 
der  unermüdeten  Thätigkeit  und  fast  beispiellosen  Iln- 
eigennutzigkeit  des  vorigen  Directors,  dem  es  von 
Oben  unterstätzt  gelaug,  dem  Museum,  in  der  Terhält* 
nissmässig  kurzen  Zeit  Ton  fünf  und  zwanzig  Jahren,  den 
Bestand  und  den  Umfimg  zu  geben,  durch  welchen  es 
dermalen  als  eine  der  schönsten  Zierden  der  Raiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  dasteht. 


BEILAGEN. 
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BEIIAGB  Nr.  1. 

MUSEI  IMPER.  PETROPOLIT.  Vol.  II.  P.  I.  QUA  CON- 
TINENTUR  RES  ARTIFICIALES,  CIDIDCCÄLI.*) 


INSTRUMENTA  MATHEMATICA. 
SC  JUNI  UM  ir. 

Nr.  16.  Stalera  Sinensis. 
22.  Yersorium  Sinense. 

28.  Versorium  Arabicum. 

29.  VersorhuDi  Sinense  paruulam. 

SCAINIUM    IX. 

Nr.  28.  Horologiuinportatile,argenteum,quadratum,Arabicam. 


ADPARATVS  RERUM  SCYTHICARUM,  CHINEN- 
SIVM,  INDICARVM,  ET  QVAECVNQUE  ORIENTA- 
LIVM  ET  SEPTENTRIONALIVM  GENTIVM  IN 
VESTIMENTIS,  ARMIS,  SVPPELLECTILE,  IDO- 
LIS  ET  ALIIS  INSTRVMENTIS  COGNITV 

DIGNAE  SERVANTVR. 

J.  VESTIMENTA. 
SCRINIÜM    IX. 

Nr.  2.  Timica  Tüngusorum  e  corio. 

6.  Tunica  Jakutica  variis  liciis  ornata. 


*)  Solche  Gc^Bnitaude,  welche  nicht  ausdrüddith  ala  asiatisohe 
bexeichocl    waceou   habe  ich.  mit  i  Abiiiohi    weggehuMon.     loh    hatte 


Nr.  7.  Tiinica  Tungus.,  de  qua  pendet  idolum  e  ferro  con- 
flatum,  manicis  ferreis  omata. 

8.  Tunica  quam  Tungoai  tempore  aesüuo  gestare  aolent 

addita  lamina. 
10 — 12.  Tumcae  tres  Ostiakeoaes  exuuiis  auhim  aquati- 

carum  contextae,  rubroque  colore  tinctae« 
H.  Ocreae  Tunguflorum  ex  pellibus  faippelaphi. 

16,  —      Tattarica. 

17.  Calcei  lungusorum  Tt-Gah. 

20.  Capitis  tegmen  Tungua.  e  pellibua  sciuri. 
2i.  Chirothecae  Tungusensea. 

26.  Capitis  tc^men  Tunguaorum  e  pellibus  sciuri. 

27.  Simile  Tungusorum. 

28.  Capitis  tegmen  lakutonim  exuuiis  anserinis  confectum 

Wapen-Myhl  dtctimi. 

29.  Capitis  tegmen  Tungusorum  e  pellibus  sciuri. 

33.  Marsupium  Ostiacense  exuuiis  anserinis  lixiuio  subac- 
tis  et  variatis  confectunu 

34.  Simile. 

35.  Simile  maius« 

36.  Simile. 

37.  Marsupium,  quod  Tungusi  Noettka  adpellant. 

38.  Marsupium  e  pelle  ceruina  confectum. 

39.  Marsupium,  in  quo  Ostiachi  berbam  Nicotianam  con- 
dere  solent 

40.  il.  Duo  alia  in  eundem  vsum. 

46.  Inguinum  tegumen  Tungusense  Herky  dictum,  an* 
nexo  instrumento  accendendi  ignis,  cum  fomite  et 
cbalybe. 

47.  Fascia  pectoralis  Ostiacensis,  ex  anserinis  exuuiis. 


Abrigens  «ucb  wader  2jeit  noch  Yerpflichtung  mich  Ton  dem  Bestände 
der  Sache  tu  obeneagen;  es  kommt  solches  den  an,  dtr  eine  Be- 
schrei  Imng  des  ethnographischen  Kabinetei  obemehmen  wiid. 
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SCAINIUM    X 
Nr.  53.  Vestis  Tattaroram  Mordoathim  muliebris. 

54.  TuDica  Taftar.  Baratorum  coloris  lutei  laiia  coenilea 
et  rubra  acu  picta. 

55.  Tunica  Tzeremiaa.  muliebris  lintea  serico  mbro  varie- 
gata,  cum  omni  adparatu. 

56.  Tunica  Tattarica,  e  lana  alba,  licüs  caemleis  viridibu« 

et  rubra  distincta. 

57.  Tunica  Tattarica  ex  linteo,  quod  Kitaj  Tocant,  eon- 

fecta. 
58  —  62.  GJantiae  (Zuc)  Taseremissicae,  Morduaticae,  et 

Tsckuvaschenses. 
63  —  66.  Linteola  i.  diuersarum  gentium  Tattaricarum. 

67.  Braccae  Tsdieremischenses  linteae. 

68.  Tibialia  Tattarica. 

69.  Zona  s.  Cingulum  Tattaricum  (Ass-Guy-Ekites)  dictum. 

70.  Similis  serico  diuersicolore  acu  pictum. 

71.  Gingulum  Tattaricum  e  lana  factum. 

75.  Pilei,  quibus  coqui  Imperatoris  Turcid  ytuntur. 

76.  Tutulus  Monachi  Derubcbi. 

77.  Armillae    Indicae    e    diuersicoloribus    auium    pennis 

contextae. 
81.  Marsupium  Mongalicum,  cui  filo  adligata  est  Cochlea 

ex  ebore,  et  patera  e  cortice  betulae  elaborata. 
83.  Sacculus,  in  quo  Ostiaki  herbam  Nicotianam  servare 

solent. 
87.  Omamentum  capiüs    mulierum  Morduinens.  lamellis 

bracteatis  omatum,  corallüsque  distinctum. 

SCRINIUM   XL 

91.  Yestis,  qua  Gfainenses  in  spectaculis  utuntur. 

92.  Tunica  Gbinens.  serica  coloris  caerulei. 

93.  Tunica  Ghin.  serica  dnereo  colore. 

94.  Tunica  Ghin.  e  serico  albo. 

95.  96.  Tunkae  Ghin.  e  linteo  tenuissimis  pilb  coofecto. 
97i  Araccae  Chinenseä  sericae. 
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Nr.  98.  Braccae  Turdcae  ^x.  |ii]fe\oittnftli  nibro  colore  tinctis 

tM*  Apex  dignkal»  Aiflitans  in  aula  OttXMHaanioa  ehi^«  qui 

Baltaschus  dicitur. 
lOO.iAjiei:  ca«riilei  colorift  Tsokuuaaconiin,    quod  vocant, 
argenteo  cacumine  omatH^ 

101.  TibkOia  ChmeiKia.  i 

102.  Decem  paria  chirothecarum  Perefcarum  aou  pictarum. 
l03.'DiadeiBa'lAdicuai  e  pilia  camdae  elepbaxili  oänsctium. 
106.  Ocreae  Ghinenses  e  pelle  tygridis  confectae. 

107  «-«112.  Ocreae  GhnuBndes  Taifi  geneiis. 

113.  Ocreae  Mongalenses  e  corioTorcico  latei  coloris,  acu 

pictae« 

114.  Calcei  Chmenwtun  aerici  caisiiilci  coloris,  acu  picii. 

115.  Calcei  Bucharorum. 

Ilft.- Calcei  «Ghktfenses  serici,  coloris  caerulei  acit  pictL 

117.  Calcei  Chineas«  cinerei  colorä  acu  picti. 

118  — 121.  Calcei  Chinens.  ex  cortice  anindinum  confecti. 

12i.  Galoet  Japonenaium» 

125.  126.  Soleae  Persicae. 

SCRINIUM   XIL  " 

Nr.  135.  Capitis  tegmen  Ostiakorum  e  corio  factum  &lis  albis 
acu  pictum,  cui  crista  imposfta  est. 

H.    INSTRUMENTA. 

SCRINIUM  XIII. 

Nr.  1.  Tjmpanum  sacerdotum  TuQgusorum,,  quo  incanta- 
tioDes,  et  venificia  fieri  dicuntur. 
2.  Tympanum  knagicumTufigus^nub,  in  quo  mediocer- 
nitur  ^oloni^e  pellei  lepcuriB  J&ctioii^  cui  maoolivi  cum 
varüs  paiu¥9  et  cateaulis  aereis  adnexus  est,  paftt  in- 
feriori  varia^  symboUcae  6giurae  ipscaipiae  «ont.  Sunt 
haec  tympana  saceid0t^>ua  in  vsu  «id*  magicaa  artes. 
}.,  Tyltipanumt  qvo  sac^ot^  Tux^gus.,  et  aliwun  <^^- 
tium  Tattaricarum  ad  Mcantatiq^es  iirt<  aol^tVfarib 
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crepundiis,  ferreb,  ad  maior^m  strepitum  edeüdum 
omatum,  com  idolo  e  pelle  lepoiis  facto. 
Nr.  5.  Tympanum  TuDgus.  mtiltis  aonulis  aereis  omatum,  et 
Telamine  coriaceo  obductiun. 

6.  Simile,  in  quo  Symbolrcae  figurae  inscriptae  sunt,  et 

multi5  licns ,  quibud  lamellae  aereae  adnexae  suntf 
ornatum,  quo  sacerdotes  eorum  yaticinaturi  vti  con- 
sueueruut. 

7.  8.  Tympana  duo  Tnngusorum,  varias  illorum  symbo- 
licas  figuras  iuscripta,  quorum  rtrique  cum  catena 
metallica  bacellus  ex  osse  piscis  adnexus  est. 

9.  10.  Galathi  duo,  vnus  Lapponicua  e  betula  factus,  al- 
ter Tungus.  similis  operis,  Chantan-Sagen  dictus. 
II.  12.  Galatbi  duo  Tungusorum,  e  betuU  excisi,  exte- 

riora  picti,  Chantan-Sagen  dicti. 
13  —  16.  Calathus  — (i)  tres  Tungus.  Chantan-Sagen  dicti 
diuersae  formae  et  magnitudinis,  quorum  duo  intus, 
et  tertius  exteriora  pictus  esU 
17.^20.  Calathus  Tungus.  Chantan-Sagen  dictus,  e  be- 
tula formatus  et  opercula  tria  similis  operis. 

ffl.  IDOLA.  STATVAE,  ET  SIGILLA. 
SCRINIÜM   XI  F. 

Nr.  6.  Idolum  Tungusorum  e  pelle  ouina  factum,  duobus 
licüs  rubro  et  caeruleo  dependentibus ,  et  totidem 
corallüs,  loco  oculorum  insertis. 

10.  Apex  Tungus.  cornutus,  ex  pelle  capreoli. 

20.  Idolum  Kamtscbadalorum  in  serico  rubro  pictum,  pen- 
nis  in  apice  omatmn. 

SCRINIÜM  xy. 

Nr.  27.  Litterati  tres  Cbinens.  sub  arbore  sedentes  e  lapide 


9.  Sfgaa  duo,  mulierum  Cbineniium  «imulachrar 
qi»anwi^Tlui  parttulumteneivh  altera  manu«  plicans, 
exprimitur. 
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Nr.  31.  Sigülum  Ghioena.  ex  aUbastrp  yariegalo.  virum  Chi- 

neosem,  adstante  genio,  exhibens. 
32.  Sigillum  ChineDS.  hommem  solio  insidentem  exbibena. 
33  —  40.  Sigilla  parua  i.  Chinens.  ex  alabastro  Indico. 
41.  Icimculae  Chinens.  30.  ex  alabastro  tictae. 
42  —  44.  Yasa  Indica  qxiatuor,  foliis  incisis,  incmstatione 

alba  obdocta.  S^lum  quoddam  fonna  canis  efBctum: 

et  pyxis  ex  lapide  floribus  incisis,  tomaU. 
48;  Atiamentarium  Chinens.   in   fonnam  monstri  aquatici 

ex  alabastro  Ind.  excisum. 

50.  Corbis  Indiens  ex  comu  Rhinocerotis,  vtroque  latere 
frondibus  excisis  prnatns. 

51.  52.  Duo   canthari  Chinenses,   quorum   vnus   ansatus, 

marmoreus,  floribus  caelatus  est;  alter  e  lapide  lutei 

Colons  maculoso  excisus. 
53  —  58.  Pocilla  duo,  et  capsulae  4.  Chinens.  ex  alabastro 

diuersicolore. 
59.  60.    Duo    pocilla   Chinensia,   ex   alabastro   Tariegato: 

vnum,  in  quo  flores  caelati  sunt^  alterum  e  lapide 

candido  pellucenti,  quod  ansam  habet. 
61.  62.  Pocilla  duo  Chinensia  ex  marmore  albo,  in  qui- 

bus  flores  caelati  sunt. 

63.  Pocillum  ad  instar  conchae,  ex  marmore  albo  caesum, 

quod  sigillo,  spedem  Chinensis  viri  referente,  susti- 
netur. 

64.  65.  Duo  vascula  Chinensia  marmoris  candidi,  in  qui- 

bus  excisi  flores  ita  caudices  implicant,  yt  pedis  in- 
star obtineant. 
66.  67.  Duo  pocula  ex  alabastro  diuersicolore  Chinensi, 
floribus  et  fructibus  excisis  conspicua. 

70.  Poculum  Chinense  e  lapide  Indico  diuersicolore,  ad- 
ditis  floribus  et  ansis,  caesum. 

71.  Vas  Chinense,  ex  quo  lac  potionibus  caidis  infundi 
solet,  ex  lapide  Indico  diuersicolore,  folib  et  floribus 
omatum,  addita  ansa,  quae  eaudicwn 
praefert. 
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Nr«  72.  73.  Duo  pocnla  Ghmenna,  qaonim  altenim  concbae 
instar  e  lapide  caesum,  caelatiaque  flortbua  ornatuio 
est:  aiteram  loBgum,  ansam  et  pedem  habet 

SCRINIUM  XFL 

Nr.  75.  Idolum  CSunense  adstantibua  duobua  bommibus  cum 
e<{ao,  e  ferro  fusum. 

76.  Icimculae  32.  ChineDses  ex  argflia  fictae,  diuersa  cfpk- 

fida  exprimentea;  tabulae  impoaitae« 

77.  Simulacbrum  yiri  Gbinensis  ex  ebore,  pallio  amicti  et 

sdpionem  tenentis. 

78  —  80.  Tria  sbuulacra  vkorum  GbmeDshim  ex  alabaatro 
Indico  diuersicolore. 

81.  Simulacbrum  viri  Ounensis  sedeutis,  cui  adatat  aliua 
librum  tenenSy  ex  alabastro  ludico  yariegata. 

82  —  89.  Simulacbra  octo  GbiDensium  aedentium,  vel  li- 
teris,  Tel  rel^^ione,  vel  re  militari  celebrhim,  e  mar^ 
more  et  alabastro  Indico  ficta. 

90  —  95.  Simulacbra  6-  Cbiuensium,  qui  Tel  religioue, 
vel  literis,  vel  re  militari  excelluere,  ex  alabastro  In- 
dico diuersicolore. 

96  —  lOi.  Simulacbra  Cbin.  9.  ex  ebore,  alabasto  albo,  et 
Indico  diuersicolore  effecta. 
105  — 110.  Simulacbra  Cbinens.  6.  viros  inter  eos  quon* 
dam  sanctos«  doctos,  et  re  militari  insigniores  exbi- 
bentia,  ex  ebore  caelata,  quatuor  stantium,  duo  se- 
dentium  babitu. 
112.  Icmiculae  Cbinenses  2i.  ex  alabatro  Indico  diuersico- 
lore sectae. 

116.  Simulacrum  Cbinensis  Tiri  sedentis,  pone  adslante  alia 
specie,  ex  porcellano  fictum. 

117.  Simulacrum  Cbinensis  viri  ex  porcellano,  cui  ex  cin- 
gulo  corbis  dependet. 

120.  SimidaGrum  Chinenab  Tiri  monsiroao  animali  inaiden- 

lis,  ex  porcellano. 

121.  Suauleonunmulkris  sedentis  GhinensiB«  ex  porceU^o. 
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Nr.  122.  18}.  S%QU  duo  Ghinoisia,  alteru^  timm  pan«m 

fiub  brachio  ferentem,.  aliemm  tympanfaUm  cefereutia; 

ex  porcellano  ficta,  quorum  vtrumque  ba»  austinetur. 
124.  125.  Simulacra  duo  saltalorum  Chmensium  ex  argilla 

formatorum. 
126.  127.  Sknulacra  duo  infantum  Gbinenahim  lidentiuncLi 

ex  argilla. 
128-^  132.  Simulacra  ChinenfliB  ex   argilla    ficta,  molieres 

tres,  et  mares  dnos  neferentia. 
133.  134.  Icunculae  duae  Ghinens.  ex  argilla  fietae,  htuno 

insidentes. 
13S  — 146.  Sigilla  12.  Ghinens.  e  ligno,   quod  sandalum 

Yocant,  secta;  eorum  Deos,  faeroaa,  et  sacerdotes  re- 

ferentia:  et  alia  figura  heroem  lanceam  manu  tenen- 

tein,   vno  pede  stylobatae  insistentem  exhibens,  aub 

Nr.  IW. 
147  — 149*  Simulacra  tria  Ghinens.  bouis,  capri,  et  aeluri, 

ex  pprcellano. 
153.  154.  Icunculae  duae  Ghinenaes,  e  marmore  albo  efBctae. 

4 

SCRINIÜM   XFll 

Ffr.  155  — 158.  Idola  4.  Ghinens  mulieres  duas,  et  titos  to- 
tidem  solib  insidentes,  referentia,  ex  orichalco  inau- 
rato  nu^. 
161.  162.  Duae  effigies  sanctonun  hominum  Gbinens.  colo- 
ribos  tinctae,  fundamentis  quadmpedibus  impositae. 

163.  Idolum  Ghinens.  cornutum,  pedo  vno  oapiti  aprino 
insistens,  stylobatae  imposHum,  e  metallo. 

164.  Idolum  Ghrnense  e  metallo,  saltantis  gestu,  stylobatae 
impositum. 

165.  Idolum  Ghinense  e  metallo  elaboratum,  maaibus  sub- 
latis  saltantis  gestu,  Tno  pede  stylobatae  qnadrupedi 
impositum. 

166.  167.  Idola  duo  GhineDS.  luncta  et  inuicem  sonflia,  e 
metallo  stylobatis  imposita. 

t6B.  ^|num  ^riri  Chinensiwj  eui  es  obaignatum  est 
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Nr  1701  IdoliMt  Cüuneiit.  es  ^etafio  fiKtuoi,  coUkulo  im« 

171  — 173.  Uola  tria  Chinenm  e  metallo  eblioarata. 
174.  Idoltmi;  Ghineiise  e  metallo. 

177.  Effigies  viri  sancti  Ghinenab  ix  acte,  tenuisamis  folös 
iiuairata« 

178.  179u  Efligies  duae  mulienun,  duoenanim  aanctanun, 
e  cupro  inaurato,  tribus  lapilUs  caemlek  inaertis. 

180*  Idolum  GhhfiwfMie  sedentia  specie  e  metallo  inaurato. 
185  — - 187.  Tres  Indi  alcfbus  insidentea,  e  metallo. 
188.  Vir  Ghinenas  ani  iosidena. 
200  —  202.  Simulacrum  leonis  ab  Indo  inaesai:  efBgies  mu- 

lieris  dormimtiB)  et  alia  Tiri  hmni  sedentb. 
221.  Fani  Ghmeiisis  ahnulacrum,   in    quo  idolmn  inaura- 

tnm ,    et  aliae    imagines  -  sanctorum   et  litteratorum 

Ghinens.  conapiciuntiir. 

IV.   VASA,  ET  SUPELLEX. 

Nr.  9.  Vas  Indicum  e  metallo  factum,  varSs  animalibus  in- 
cisis,  cum  inscriptione  Tattarica,  cuius  translatio  in 
eadem  Capsula,  qua  vasculum  hoc  adseruatur»  cemitur. 

10.  Yas  Qiineose  metallicum  instar  poUubri. 

21.  22.  Lagenae  duae  Chineoa.  metalUcae,  in  quibus  Ghi- 
nenaea  et  Mongalli  iter  iacieotea  aquam  aecimx  forre 
aolent,  floribua  et  firondibus  incisia. 

SSL  Pyxia .  metallica,  Ytroque  latere  flocibua  iticisis,  cni  in- 
aont  baculi  duo,   quibua  (ihTnftn8    furciUarum  loco 
^tiuilnr* 
52.  53.  Glaustia  duo  Ghinens.  e  m^allo  facta. 
55*  SpeGvJum  Cbmenae  vitreum  rolundum»   modo  fiuro- 
paeo  elaboratum. 

56.  Speculum  politum  metallicum  Ghinenae,  cum  inacrip- 
tione,  e  metallo  iaictUm* 

57.  5&  SfieeuluxBi  Chiiwmaft  e  matalla,  ex  irna  {larls  po- 
hixjmf  ab  altera  inacripitioiieft  variaa  habeiia:  in  medio 
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loco  anste  cernitiir  glphnlua:  pcaelerea  aliud  suile, 

nisi  quod  minus ,  et  Ttraq[ae  parte  politiim  est 
Nr.  60.  Speculum  metallicum  poUtum  Gbmenae. 

61.  —  antiquissiiiiuiii  Ghinenae,  cum 

variis  inscriptioiiibai. 
62.  Speculum  rotuudum  Ghinense  paruum,  e  metallo  fac- 
tum, vna  parte  politum;  alten  globulus  in  medio  in- 

sertua  est 
70  —  72.  I^ecula  tria  metallica  Chinepaia,  cum  figuiis  et 

inscriptionibus, 
76.  77.  Specula  duo  polita  Ghinensium,   sine  %uriB,  et 

inscripüonibus. 
80.  81.  Specula  duo  metallica  i  vnum  characteres  Chin., 

alterum  figuras  pene  deletas  eihibet 
94.  Fragmentum  speculi  Ghinensis,  vno  latere  politi,  al- 

tero  cjuaedam  monstra  alata  incisi. 
97  —  100.  Mallei  duo  sine   manubrüs,  qpibus  Indi  ele* 

phantos  regere  solent,  et  alia  duo  fiagmenta  instru«- 

mentorum,  e  terra  effossa. 

SCRINIUM    XIX. 

Nr.  115.  Tabula  rubra  et  alba  vemice  incrustata,  auro  di- 
stincta^  operculo  serico  perspicuo  tecta,  in  qua  Chi- 
nenses  conuiuis  bellaria  offerre  solent. 

116.  Area  Ghinens.  lignea,  yemice  rubra  obducta,  6guri8 
aureis  omata. 

117.  118.  Cistulae  duae  Chinenses  nigrae,  cum  ansis   et 
capsuliB  exemtilibus. 

125,  Duodecim  tomenta  minutissima,  quibus  Chinenses  acus 

infigunt,  duabos  in  capsulis  reposita. 
127.  128.  Cistulae  duae  Chinenses  vemice  nigra  obductae, 

et  inauratae,  in  quorum  operculis  certamina  gallorum 

cemuntur. 
129.  130.  Atramentaria  duo  Chtnemia  picta. 
131.  Lagena  Mungalica   e  corio  adfabie  CM^seta.  attio  et 

argento  Tbique  dirtincU. 


r 
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Nr  132*  Via,  in  quo  potas  Tbde  paruri  solet,  ex  linteo,  ru* 
bia  vemice  ol)dactum  et  floribiu  aureis  pictum. 
133. 134.  Scyphus  ChineDsis  e  concba  nui^garittfert,  et  py* 
x»  Indica  adaemsDclo  pulueri,  qui  gtemutationem 
elicity  ex  eadem  materia,  qua  superius,  lapidibus  pre- 
tiofiis  disÜDcta. 

135.  Pyxb  Cbioeiifiis  ex  ebore  formam  £erae,   cui  insidet 

canis,  refereus,  adseruando  pulueri,  quo  stemutatio- 
Bes  cientur. 

136.  137.  Duo  corallia  Indica  e  lapillis  artificiose  coloratis. 
130.  IM.  Duo  pocula  manubriata  Persica  e  ligno. 

142.  Ii3.  Duo  lapides  ad  interendum  colorem  nigrum  V8ti 
eborift,  quibus  Chinenses  loco  atramentariorum  vtuntur. 

144.  Theca  Ghki^isis  e  papyro  crasriori  compacta  figuras 
varias  exhibens,  in  qua  atramentum  Ghinense  adser- 
uari  solet. 

145  —  148.  Quatttor  volumina  serici,  inclusa  capsnlis,  qui- 
bus color  niger  Ghinensis  ex  ebore  vsto  sematur. 

140.  150.  Gonuolutae^  tabulae  duae,  venationes  Ghinensium 
exbibentes. 

151.  152.  Flabella  duo  Ghinens.  serica,  figuris  vtroque  la- 
tere  omata. 

153.  154.  Flabella  duo  ex  betula,  diuersicolore  Stramine 
intertexto,  quibus  Chinenses  prope  ignem  sedentes 
ad  minuendum  calorem  vtuntur. 

155.  156.  Duo  flabella  Ghinensium. 

157  —  159.  Flabella  Ghinensium  tria,  quorum  vnum  Va- 
gina reticularis  ex  fiUs  sericis  rubristexta,  adseruatur. 

160.  161.  Tubuli  duo  Ghinenses,  quibus  fumus  tobacihau- 
ritur,  quorum  vnus  in  vagina  ex  ebore  facta  adseruatur. 

163.  Baculus  Gbinensis  ligneus  yemice  nigra  obductus. 

164.  Cauda  equina  Ghinensis,  Harptiki  dicta. 

168.  Flabella  4.  Chinensmm  e  Stramine  contexta,   quibus 

muscas  abigunt. 
171.  172.  Gultri  duo  Peraici  vaghiiB  viridilms  iectL 
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Nr.  172.  Culter  aiitk{iiiu  Cakmucoonutt  cum  mamibriö  dbar- 

neo,  Vagina  Goriacea,  laminbai^gienteisomata,  conditus. 
174.  17&.  Cultri  duo  Penici^  quomm  vnus  in  irkt^ina  co- 

riaeea,  alter  in  vagina  coroca,  filk  aureb  oniata,  con- 

dantnr. 
176.  Cultri  Persici  15.  in  vaginis  coriaceis,  variiafiguris  or- 

natis,  Gonditi,  et  loiis  pendentea. 
179.  180.  Golter  Tattarious  cum  mannbrio  longo  e  comu 

caprino  in  vagina  lignea  licio  circumuoluta  conditua: 

item  Tattarorum  Nogaionun  aimilia  minor. 
183.  Gochlearia  qnatuor  Indica  ex  concha,  quintum  manu- 

brio  eburneo. 

187.  Inatrumentum  ignis  accendendiC^inense  in  marsupio. 

188.  Maraupium  sericum  nigrum  Gbioenae  cum  chalybe. 
190.  191.  Vasa  duo  eacaria  Ghinensia  e  radice  betulae  cauata. 

192.  Catinus  Chinens.  e  ligno  cauatus. 

193.  194.  Vasa  duo  escaria  Chinensia  e  ligno. 
195—187.  Catini  trea  Chinenses  ex  radice  betulae  excisi. 

V.    TABVLAE,  PICTVRAE. 

Nr.  l.a.  Imaginea  Ghinensea,  nudae,  amplexuvenereo  cobae- 
rentimn  ex  ebore,  in  cistula  cui  speculum  metalli- 
com  inest,  repositae. 

2.a.  Figurae  variae  Chinens.  ebori  insculptae,  tabulisque 
ligneis  superinductae. 

3.  a.  Tabulae  octo  in  formam  libri  compactae,  in  quS>ua 
6gurae  variae  obscoenae  Chinensium  expreasae  auiit. 

4.a.  Tabulae  6.  Ugneae  figuras  varias  obscoenaa  Chinen- 
ses ex  ebore  formatas  exhibentes« 

5.  a.  Tabulae  5.  figuras  Chinens.  in  ebore  expressas  ex- 
hibentes. 

Vi.    GESTAMINA  ET  ORNAMENTA. 

Hr.  l.b.— 3. b.  Trea  ori^iculi,  vnus  e  lapülb  coloratis,  alter 
e  testulis,  tertius  e  l^eis  globulii,  conaertiii  quibus 
ioter  precandfim  Dalag-Laoia  vtitur. 
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Nr.  kb.S.b.  Qrbes  precaBtiuni  Ojlmunwinim  e  Ugno  et  nu- 
cibus  excaiiatis. 
15.  b.  Globuli  ex  cHro,  quibiu  Tiircae  fampiam  cflcidis 
ludere  solent. 

Vn.    SVPPELLEX  ET  FRIVOLA. 

Nr.  3.  c.  Cerei  tres  Ghinenses  nibricati. 

4.  c.  Frusta  sex  materiae  Cbinens.,  Tensoi  dictae,  quam 

pulueri  ad  sternutationes  ciendas  imscere  solent. 
6.  c.  7.  c.  Scapuj   grandis  terrae  «rgillatae ,    et  duo  styli 
lignei,  quibus  ad  scmdendas  dapes  Ghinenses  vtuntur. 
9.  c  Herba  Nicotiana  Turcica,  papyro  inuoluta. 
11.  c    Herba  Nicotiana  Ghinensium  secta,  et  in  frustulum 
coacta. 

15.  c.  Tbeca  oblonga  itineraria^  ex  arundine  confecta,  in- 

traque  vemice  rubra  incrustata^  in  qua  vasa  potiü 
Th^e  et  Caffi^e  apta  includuntur,  quam  dux  Hornius 
ab  Ambonensibus  dono  accepit. 

16.  c.  Tbeca  cum  vasis  Indicis,  vernice  obductis,  ad  vsum 

potus  Th^e  et  Gaflfee  aptis. 

18.  c.  Area  Chinens.  lignea  vernice  nigra  obducta,  in  qua 

vasa  ad  potum  Tb^e  et  GaSS^e  apta  reponuntur. 

19.  c.  Vas  Indicum  pictum  ciun  operculo. 

20.  c  Galathus  Gbinens.  ex  Stramine  textus,  et  conchilüs 

distinctus. 

21.  c.  Paries  plicatilis  et  mobilis,  e  Gbinens.   ligno  odori- 

fero  confectus,  figuris  florum,  auium  quadrupedum, 
bominumque  ex  alabastro  diuersicolore  conspicuus. 

Vni.  ADPARATVS  PEREGRINI 

MISCELLA. 

Nr.  9—11.  Sceptra  tria Tattarka  ex  spina  piscis»  Naual  dicta. 

20    Patella   argillacea    Ghinensis,   viridi  inciustatione  ob- 

ducia,  quae  in  ndnis  oppidi,  prope  Astraan  sili^  cum 
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alös  vteitfflibas,  ad  auream  ordam  pertiDeiitibiia,  io- 
uenta  est. 

Nr.  21 .  Fniatum  vasia  Chinens.  Porcellani,  durilie  ailiceni  su- 
perantis,  ex  eodem  loco. 

28.  Pania  Turcicus  in  vitro  seniatua. 

44.  45.  Stapedes  Ghinenses  e  metallo,  ferreus  vdus  prope 

Aboam  e  terra  effossus. 
49.  iDstrumentum  oblonguxn,  quoMonachi,  Deruischi  dicti, 

cutem  fiicant. 

SCRINIÜM   XXL 

Nr.  51.  Vrna  sepulcralis  Calmuccorum,  quam  Dux  tormentis 
praefectus  comes  de  Bruce  museo  contulit 
58.  Yas  Indicum  e  duabus  nucibua  cocua  concretb  forma- 
tum,  in  superiori  parte  vtriusque  nucis,   apertura  in 
formam  folä,  incisa  est 

SCAINIÜM    XXIL 

Nr.  74.  75.  Latemae  duae  corneae  Chinenses  diuersis  figuris 
chartaceis  pictis,  et  lacinüs  conspicuae. 
80—82.  Globus  bombardae  aeneus  d.  25.  Aug.  1723.  a 
Duce  Matuschkin  Astrakano  Petropolim  missus.  Die 
exceptus  est  in  naui,  quam  Hucker  adpellant,  a  cen- 
turione  Solotaroff,  tempore  proelö,  quod  cum  Perais 
rebellibus  in  rnari  Caspio  prope  oppidum  Finsmly 
babuit:  alius  ferreus,  quem  tres  anchorae  catenia  ad- 
nexae  transeunt:  tertius  ligneus  acuminatus. 

83.  Pyxides  tormentariae  duae  Chinenses ,   quas   Legatus 
Ismailoff  ex  itinere  Pekinensi  redux  attulit 

84.  Fomes  tormentalb  Chinensis. 

90.  Acinaces  Chinenms  cuius  vagina  ex  testudine  facta  est« 
profectus  est  ab  luan  Luovitz  Nariskin. 

91.  Acinaces  opere  Damasceno,  fracto  capiilo. 

99.  Bipennia    ferrea   Chinensis    acuminum    extremitatibas 

inauratis. 
100  — 102.  Tria  aceptra  Regia  Indonim  septentrionalium. 
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Nr.  108.  109.  Arcus  octo   Perstmm  et  Taitaroram,  dtnersi 

mode  facti. 
118.  Ephipphun  Perricum. 
120.  Tripodis  species,  e  ligno  confecta,  qualibua  Oiin^naea 

vasa  varia  culinaria  imponere  solent. 
122.  Tubus  ad  herbae  Nicotianae  fumum  trahendum,  ex 

comu  alds  a  Tungnsis  praeparatus. 


CAMERA    BB. 

I.    VESTES  OSTIACORVM- 

Nr.  10.  Yestis  pellicea  moUioribus  plumis  cygnorum  subsuta, 
cuius  suturae  extremitates  et  manicae  pelle  hinnuleo- 
rum  cinerei  coloris  cinctae  sunt^  Iota  autem  scpiamis 
pischun  diuersicoloribus  variata.  Beresouia. 

11.  Yestis  pellicea  e  lampetrarum  pellibus  confecta.    Be- 

resouia. 

12.  Pileus  nouus  e  pauno  rubro,  pelle  alborum  leporum 

subiecta,  confectus,  et  marginibus  pelle  polypbagi 
cinctus.  Beresouia. 

13.  Galcei  e  squamis  adpensemm  et  pellibus  lampetrarum 

coofecti.  Beresouia. 

in.    VESTES   lACVTORVM. 

Nr.  14.  Yestis  virilis,  quam  ipsi  lanasach  Tocant,  e  n^;ri8 
pellibus  ferinis,  ad  humeros  adsutis  plagulis  e  peUe 
polyphagi  et  diuersicoloribus  ferinis  tergis  fimbriata. 
lakuzka. 

15.  Yestis  Tirilis,  aestiua  ex  pelle  ceruina  subacta  et  co* 

rolata,  circa  humeros,  margines,  latent,  et  dorsum 
Ghinensi  paimo  caeruleo  fimbriata,  et  equina  passim 
pelle,  Tt  et  circa  extremitates  hiimuleorum  tergis, 
caeruleo  et  albo  colore  tinctis,  variata.    lacuzka. 

16.  Siniilis  superiori.  lacuzka.  ^ 
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Np.  17.  Femonlm  virllia  '-ex  pdle  cefirina  snbacta  et  colorata, 
ad  mai^ines  vitreis  vnronibus  ornata  dependentibus 
coralliis  et  aeneis  lamellis.     lacuzka. 

f8!  Femoralra  virilia  prope  shnilia.    Jacuzka. 

19.  Braccae  viril  es^  quae  femoralibus  adligaDtur,  ex  pelle 

pedibus  luponim  detracU,    et  vitreis  vnionibus  dis- 
tinota.  lacuzka. 

20.  Braccae  viriles,  e  pilis  albis  ceruonimy  ad  genua  vsque 

pertingentes,  vtroque  latere  vitreis  vnionibus  ornatae. 
lacuzka. 

21.  Oc'reae  -^les  tempore  faybemo  vsitatae  ex  pelle  at- 

borum  ceniorum  et  adsuperiores  partes  vitreis  vnio- 
nibus ornatae.  lacuzka. 

22.  0(!reae  viriles  tempore  aestiuo  vsitatae  ex  pelle  cer- 
uina  subacta«  et  ad  latera  vitreis  vnionibus  ornatae. 
lacuzka. 

23.  Pileus  virilis   versus  frontem  argenteo  orbe  oruatus. 

lacuzka. 

4^.  Pileus  muliebris  eodem  orbe  ad  frontem  conspicuus» 
lacuzka. 

28.0niatus  crinaUs  Tirginum,  fascia  vitreis  voidnäus  et 
dependentibus  filis,  quibus  eiusdem  maleriae  globuli 
conseruntur,  ornata.  lacuzka. 

26.  Vestis  muliebris  exterior,'  quam  Tagatai  vocant,   ex 

pelle  ceruina  subacta  et  colorata,  distincta  vnionibos 
vitreis,  et  dependentibus  aeneis  lamellis,  ^t  binnü- 
leorum  pelle  fimbriata.  lacuzka. 

27.  Ocreae  muliebres  vitreis  vnionibus  distinctae  et  in  sa- 

periori. parte  püis  ceniorum  cinerei  coloris  hirsutae. 
lacuzka. 

28.  Ocreae  muliebres  ex  pelle  ceruina  subacta  et  colo- 

mta,  caetera  superioribus  similes.  lacuzka 


IV;    VISTES   IVCA3R0RYM. 

Nr.  29.  Vesti8  virilis  ex  ferinis  pellibus  nigris,  pilis  hirsuta 
et  acu  picta  adsutxs  chirothecis.  Ex  yicinia  fluuii 
Kolimae. 
30.  Yestis  Tirilis  mterior,  pellicea,  ad  institas  acu  picta, 
adsutis  loris,  quae  adnectuDt  omamenta  ex  pellibus 
ceruiuis,  cum  limbo  e  tergis  nigris  caninis.  Ex  ead.  reg. 
3t.  Ocreae  viriles  ex  pelle  ceruorum  cinerei  coloris,  soleis 
ex  ead.  pelle  subacta  fultae.  Ex  ead.  reg. 

32.  Tibialia  virilia  interius  Tillosa.    Ex  ead.  reg. 

33.  Femoralia  virilia   ex  pelle  ceruina  pilis  intro  versis, 

variis  omamentis  distincta.    Ex  ead.  reg. 

34.  Pileus  virilis  ex  pelle  ceruina  subacta,  pilis  acu  pic^ 
tus,  marginibus  nigra  pelle  canina  obductis,  et  postica 
parte  depehdentibus  loris.  Ex  ead.  reg. 

35.  Yestis  muliebris  exterior  e  ferina  pelle  cinerei  Colo- 
ns, a  marginibus  et  suturis  pelle  ceruina  subacta  et 
variis  omamentis  decorata,  et  pilis  fimbriata,  adsutis 
chinothecis.    Ex  ead.  reg. 

36.  Yestis  muliebris  interior  intus  villosa  et  institis  fim- 
briatis.    Ex  ead.  reg. 

37.  Yestis  muliebris  pectoralis  ex  pelle  ceruina,  acu  picta 
in  medio,  et  coloratis  loris  dependentibus  fimbriatis- 
que  institis  exomata.   Ex  ead.  reg. 

38.  Femoralia  muliebria  ex  subacta  et  tenui  ceruina  pelle 

confecta.  Ex  ead.  reg. 

39.  Pfleus  tempore  hybemo  vsitatus  ex  pelle  vrsi,  mar- 
ginibus canina  pelle  nigra  cinclis,  ad  front^m  inserta 
pacticula  suibactae  pellis.  cecuinae«  Ex  end»  reg. 

40.  Tegmen  capitis  interius  ex  pelle  ceruina  subacta  con- 

fectum,  licös  distinctum,  marginibus  nigra  pelle  ca- 
niM  caiclis,  medio  poslicae  partis  ad  verticem  aperto. 
Ex  ead.  r^. 

M.  Simfle  praecedonti,  praeterquam  quod  insiitae  sunt 
partjculaiei  pe|lia  feriiaa^«  Ex  ead*  i:eg. 


Jir.  ♦»   Ve^   rinJb  .^^  «  T       ""^^  «°^  ««^ 

fecU  ef  .cu  pfcto-    £«  «"••  '■'^• 
W.  V«rtM  pectozJä  «  P«^'«  •^«™''"'  ""*«<*  »4  p«ce- 

dentem  pertinens.  E^  «a*!-  f^- 
M-  Veslis    muliebrä   ■esliua    dhiersis   lod»  «n  pct,  e^ 

fimhriaU.  Ex  ead.  reg. 
45-  Vestü  muliebris  pectoraUs  ad  praecedectem  pertiDeia. 

Ex  ead.  r^. 
1$.  Bnccae   ex    pelle   cenÜDa   subacU   confecUe  et  ua 

picUe.  Ex  ead   reg. 
^7-  Vestis  virilis  extcrior  hyberna  es  pelle  ceniina,  adtu- 

tis  chirotbecb.   Ex  ead.  reg, 
i$.  Vestis  virilis  interior  bybenia  ex  pelle  cenüna.    Ei 

ead.  reg. 
(9.  Vestis  yirilia  pectoralis   ex  pelle  cemina  ad  pnece- 

dentem  pertinens.  Ex  ead.  reg. 

50.  Femoralia  tempore  hybemo  Tsitata  ex  pelle  ceniina. 
Ex  eod.  reg. 

51.  Braccae  e  ceniina  pelle  pilis  ratro  rersäs.  Ex  ead,  reg- 

52.  Ocreae  ex  pelle  cemina  subacta,  dhierräcoloribus  pai^ 

ticulis  ehisdem  variatae.  Ex  ead.  reg. 
,'t3.  Pileus  ex  pelle  cenima   pilosa   confectus,  marginibus 

nigra  pelle  canina  cinctis.  Ex  ead.  reg. 
54-  SimJlis  praecedenti.  Lx  ead.  reg. 
55.  Vestis  muliebris  exterior   tempore  hybemo  Tsitata   e 

pellibtu  ferinis,  distincta  dependenlibiu  Iwis  ex  cer- 

uina  pelle,  et  acu  picta.  Ex  ead.  reg. 
B6>  Vestis  mulielHis  pectoralis  ex  alba  cemina  pelle  con- 

fecla,  et  loris  ex  eadem  pelle,  sed  subacta,  confeclis 

et  acu  pictis  omata.  Ex  ead.  reg. 
57-  Tegmen  capitis  interiiu,  cui  pilis  varia  omamenta  in- 

texta  sunt  Ex  ead.  r^. 

58.  ffimile  praecedenti.  Ex  ead.  reg. 

59.  PÜeus  ex  pelle  vrri  confectos.  Ex  ead.  rc^. 
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Nr.  fiO.  Femoralia  mulidMa  ex  pelle  oeruina.  Ex  ead.  reg. 

61.  Täialn  ex  pilis  ceniiois  coactis  facta.  Ex  ead.  reg. 

62.  Ocreae  ex  pelle  ceruina  cinerei  coloris^  superiori 
parte  pdle  ceruina  subacta  et  acu  picta  cinctae.  Ex 
ead.  reg. 

VL  VESTES  COWACORVM. 

Nr.  63.  Vestb  virilis  pellicea^  intro  conuersis  pilis,    timbriis 
acu  pictis.    Ex  yicinia  fluuü  Kolimae.    ' 

64.  Vestis  muliebris  e  pelle  ceruina  intus  villosa,  in  qua 
aupeme  lora  e  centina  pelle  subacta  et  colorata  de- 
scendunL  Ex  ead.  reg. 

65.  Femoralia  muliebria  manicata,  superiori  parti  adsutis 
loris,  e  pilis  ceruinb  confectis,  et  coloratis.    Ex  ead. 

Vn.    VESTES  TVNGVSORVM. 

Nr.  66.  Vestb  virilis  pellicea,  exterius  villosa,  ad  mai^ines 
fimbriata  et  acu  picta,  adsutis  cbirothecis.    Ochozka. 

67.  Vestis  virilis  interior,  päis  intro  conuersis,  ad  mar- 
gines  acu  picta.  Ocbozka. 

68.  Vestb  vnilb  pectoraHs  fimbriata.  Ochozka. 

69.  Femoralia  virilb  ex  pelle  ceruina  subacta  confecta 
Ochozka. 

70.  Vestb  muliebris  exterior  e  icrina  pelle,  in  superiori 
parle  villosa,  et  ad  mai^gines  acu  picta«  dependenti- 
bus  lorb.  Ochozka. 

71.  Vestis  muliebris  e  ceruina  pelle  subacta,  acu  picta, 
dependentibus  loris.  Ochozka. 

72.  Femoralk  muliebria  e  pelle  ceruina  subacta,  cum 
veste  pectorali  ex  eiusdem  generis  pelle  confecta. 
Ochozka. 

73.  Tibialia  tempore  aestiuo  consueta,  ad  locum  genuum 
crurumque  et  suturas  acu  picta.  Ochozka. 

74.  Ocreae  tempore  hybemo  vsitatae  e  oeruina  pelle  con- 
fectae,  vtroque  latere  et  ad  suturas  diuersicolore  cer- 
uina pelle  diitbictae.    .Ochoaka. 
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Nr.  75.  Pileos  e  oenrina  pdle  nignii  draeracoloribus  friMlb 
Tariatus,  et  poflticae  partt  insdrlo  omamento  e  pelle 
cemina  colorata.  Ochozka. 

76.  Yestis  virilis  tempore  aettiuo  Taitata  ex  pelle  cer- 
uina  subacta  et  colorata  facta  et  aca  pic^ta»  Ex  re- 
gione  circa  inferiorem  partem  fluuH  TuDguskae. 

77.  Ocreae  ex  pelle  ceruina  sabacta  et  colorata  fiictae, 
acu  picta  vitreisque  vnionibus  ornatae.  Ex  ead.  reg. 

78.  Ocreae  ex  pelle  ceruina  subacta  factae  et  acupictae, 
distinctae  in  fronte  alüs  particulis  ceruinae  peius.  Ex 
ead.  reg. 

80.  Ocreae  luracormn  ex  pelle  ceruorum  cinerei  coloris 
confectae.    Ex  ead.  reg. 

■ 

97.  Yestis  Osti^Lchorum  e  pelle  ceruina,  colore  cincta  et 
pelle  ceruina  subacta  et  alba  distincta.  Ex  orda  In- 
bazkiensium  hybemorum. 

100.  Femoralia  muliebria  Ostiachorum  e  pelle  ceruina 
subacta  cum  Teste  pectorali.  Ex  ead.  reg. 

101.  Indusium  Ostiacborum  ex  linteo  viiidi  subalbenti 
confectum  et  filis  laneis  acu  pictum.  Ex  Cloocjensi- 
bu8  Ostiafhis. 

102.  Fascia  crinalis  muliebris  Ostiacborum  filia  laneis  acu 
picta.  Ex  GnsDOsarseieiisi  regione.  ; 

103.  Yestis  umliebris  Tattarica,  qua  in  solettmibus  feriis 
vtuntur.  Ex  ead.  reg. 

lOI».  Yestis  muliebris  Tattarica  quotidiana.   Ex  ead. 'reg. 

105.  Yestis  Tattarorum  Katschimensium  ex  panno  Chi- 
nensi  diuersis  omamentis  conspicua.  Ex  eadem  re- 
gione circa  filuuium  lusum. 

fQ$.  Püeus  ad  praecedentem  yestem  pertinenSf  sftfs  in- 
solitae  formae.. 

•  102.  Giagulum,  quo  mulieres  Ostiachoniih  inguin4  "prae- 
cingunt 

106.  Gingulum  Ostiachorum  consuetum. 
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ms  PRAETBftEA  ET  HAEC  ERANT  ADIUHGTA. 

Mr.  5.  Pyxis  magnetica  ChiDeoflis,   muenti  in  littore  uceani 
Tattarici. 

6.  Duo  Specula  lappimica  oum  iiMcriplione  et  flgurb  in 

postica  parte. 

7.  S^Uom  Ghinense  marmoreum. 

8.  Sjrinx  seu  oif[anon  mnsicum  püeumathicnm  Ghinienae. 
11.  Medulla   cuiusdam   arbusti   in   rimilitudinem  iructus 

conformata  colore  luteo,  e  China. 

■ 

DE  OPERIBUS  PRETIOSIS  NEC  NON  GEMMIS. 


Nr.I.  .    ., 

ARCA    lAPPONICA, 

EJL  EBORE  SEGTA  ET  PEAFORATA,  SEPTEMQYE  GAPSVLIS 
EXEHTILIBTS  INSTRVCTA,  QVARVM  PRIMA  GONDVNTVR. 

Capsula  L 
Nr.  1.2.  Pvgiones  auiei,   anticpii,   Tattarid»   manubriis   ex 
ebore  sectis,  et  smaragdis  inaignes. 

3.  Similis,  sed  sine  gemmis.  ^ 

4.  Pugio  Indiens,  cuiua  xnanubrium  dL  ragina  ex  aolido 

auro  facta,  et  liqueacenti  vitro  invata,  auium  et  qua- 
drupedum  formaa  referunt. 

7.  Pugio  Indiens  ex  solido  anro,  rubinis,.  smaragdis  9  et 
ynionibiis  distinctus. 

8.  Cnlter  antiqnus  Calmnccorum  manubrio  eburneo,  va- 

gina  eoriaeea,  laminis  aigenteis  ornata. 

Nr- II.  •     ..: 

■ 

Scrinium    L  • 

Nr.  2.  Sceptrum  Tattaricum  ex  spina  piscis  Narval  dicti  ef- 

feclom,  cttiüB  extremitates  argeiito  inantalo  munitae 

sunt 

3.  Operoulum  auteum  cyanis  distinclum,  inftus  conciMium. 

NB.  FoenuDae  Tattaiicae  in  speculis  metallicis  suum 


-fuGum    asMroare ,    esque  super  mamfllig  ornamenti 

gratia  geslase  aolent.  sol.  39. 
Nr.  i.  Vrceus  ex  oiyza  coloris  hepatici,  faclus,  et  lamellis 

argenleis  inauratis  oniatus»  limbu  iucisia  characteribua 

Tattaricis. 
S.  Simile  Nr.  3.  eiusdemque  ponderia.  sol.  39* 
9.  Poeulum  Peisicum  aun>  et  lapidibua  prelions  distinc- 

lum,  ex  oryssa. 
11.  Signum  militare  Tattaricum  aigenteum,  caput  aiietis 

patinae  imposHum,  referens.  Ixbr.  1.  aol.  69. 

16.  Alabastrum,  vel  aliua  shnilis  lapis  purpurei  coloris, 
lanuDa  aigentea  tectüa,  odore  suaaL  Turcae  et  Tai- 
tari  fllb  in  baloeis  rtuntur. 

17.  Lagena  ex  lapide  Chinensi,  rubro  et  hepatico  colore 
variegata,  lamellis  argenteis,  intermixtis  cyanis  omata« 

18«  Nauicula  Chinensis,  ex  ebore  efBcta^  et  argento  inau- 
rato  omata,  expansis  velis  argenteis.  Icunculae,  quae 
vel  nautas  vel  mercatores  in  illa  imitantur,  partim  ex 
ebore,  partim  ex  sucdno  factae  sunt,  eademque  ope 
rotarum  mouetur. 

19.  Simüis  Nr.  17. 

26.  Duo  Cubuli  aurei  distincti  carbunculis,  smaräigdis  et 
cyanis,  ad  omatum  capitis.  Turcae  illos  Tschaigi 
appellare  solent  sol.  53. 

i2.  Thecula  aurea.  Not.  Mongali  et  Calmucd  Idolum, 
qaoA  Lunkan  appellant,  Tattari  vero  rel^oni  Maho- 
meianae  addicti  Alcorani  Tolumina  in  illis  adseniare 
solent.  sol.  12. 

45.  Gapitium  (calotte)  ex  auro  elaboratum  cum  fimbria, 
quod  aliud  eiusdem  metalli  et  formae  caelatura  fo- 
liorum,  florum  et  aiiium  coospicuum,  tegit  Tattari 
Bucbarici  inprimis  eiusmodi  capitia  instar  galearum 
gestare  solent.  libr.  1.  sol.  I'9. 

59*  Vas  potatorium,  aoreum,  ansatum,  in  cuhis  margine 
et  fimdo  sunt  quaedam   omamenta  incisa  cum  epi- 


gnplie  Anbica,  qoae  est  dialecti  tempore  Tamerlanis 
iD  aula  V8itatae,  et  quae  TschigatayschensTs  est  appel- 
lata,  quam  ita  interpretantur:  Anno  617.  profectionia 
alti  et  magnifici  Mecca  Medinam.  sol.  47^^.^) 
Nn  51.  Theca  argentea  quadrata,   variis  sententiis  Alcorani 
inscripta,   in  qoa  volumen  ex  Alcorano  adaeruatur. 
In  auperiore  parte  est  lapis  Lazuli,  cum  inacriptione 
Arabica,  in  inferiorem  partem  omat  cyanus  eximiae 
magnitudinis.  sol.  61.*) 
53.  Lagena  argentea,  in  qualibus  Chnienaea  et  Mungali, 
iter  facientea,    aquam  aecum  fierre  aolent.    libr.  4. 
aol.  69. 
56.  Lagena   Chmensjn ,   yitro   lique&cto   incniatata,   cum 
duaboa  anais  inauratis  draconea  referentibus. 

Capsula   IL 

Nr.  27.  Inaurea  cum  dentibua,  et  duae  aliae,  quae  illis  ca- 
rent  sol.  6. 
Nota,  Foeminae  Tattaricae  in  memoriam  maritoram  defuncto- 
nun,  eiusmodi  dentes,  auro  circumdatos,  gcstare  solenU 
31.  Octo  annuli,  quonim  vnus  Priapum  exprimit,  altero 

Tattari  nasum  omare  solent  sol.  10. 
37.  S^lum,  cui  caput  barbatum  impressum  est,  cumalio 
argenteo,  quod  litteras  Tattaricas  exbibet  sol.  V/^, 

Capsula  IIL    . 

Nr.  55.  Annulus  argenleus,  cui  literae  Tattaricae  incisae 
sunt  sol.  i^j^. 

Nr.  m. 

Scrinium  //. 

Nr.  12.  Gomu  potatorium  yrtreum,  laminis  metallicis,  quibus 
venatio  insculpta  est,  disünctum.  Pars  ori6cio  oppo- 
Sita  s^nis  Apostolorum,  et  imagine  Christi,  quae  pri- 
mum  locum  occupal,  intermixtis  alüs  imaginibus  eth- 

<)  a  s.  I».  -  >)  s.  a  i33i 


tie 


sicia  ornaU.  I0  medio  vitri  con^fchintnr  imagines 
saxictorutn ,  limbo  cinctorum ,  tticaustö'  caeruleo  et 
rubro»  ignis  yi  expressaci  addiU  epigraphe  Arabka, 
infra  vero  insi^;iua  lunae  falcatae  cum  ensibtia  decua- 
sathn  positis.  Inacriplio  Genuaiiica  ha  habet:  (^LiDE4. 
BRVN+DROL+SCaiAGEN+HERICK  +  THO+AN. 
TRGEN  +  UND  +  HED  +  GEVEN  +  SIÄEN+SON+ 
IVRGEN+DROL+SCHAGEN»  IN.  lAR.  I5»l.  *) 

Nr.  13.  Poculum  vitreum,  gemmb  iiisignitttm  cum  operculo, 
quod  dttx  sünirntts  Tur^arüm  Magnus  Vizirua  cuidam 
Tztförmn  dotaaiiit 

Capsula   HL 

Nr.  !•.  Culter,  cuios  manubrium  ex  suqcino  et  aigento  iiiau<- 
rato  factum,  et  lamina  inscriptionibus  Hebraicis  or- 
uata  est. 

Extra    Scrinia. 

Nr.  7.  Gladhis  cum  manubrio  argenteo,  qui  fuit  Aroautis,  m 
obsidione  Oczacoviae  occisi. 
8.  Hospodari  Wallachiae  Grista  alba,  quam  a  Turcarum 
Sultano    tanquam    Signum    dominationis   confirmatae 
dono  accepit. 

Nr.  V.  ' 

Gl  S  T  V  L  A. 

Ex  ossibus  hippopotami  confecla  et  lamniis  argenteis  muniia, 
a  Professoribus  expeditioms  Kamtschatlensis  occasione, 
ex  Sibiria  transmissa,  in  qua  adseruantur,  linteola  seri- 
ca  filis  argenteis  acu  picta,  cum  nummis  aureis  et  argen- 
teis, quos  Seraskier  Ozakoviensis  lagja  Pascha  cum  Ao. 
1739.  Academiam  perlustraret ,  dono  dedit. 


1)  S.  S.  133. 
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N  ü  MM  I 
CHINENSES,  INDICI,  EBRAEI,  TATARICl,  PERSICI, 

ARABICI,  tVRCICI  etc. 
Nr.  VI. 

ARCVLA,  SEX  GAPSVLIS  EXEMTILIBVS  CONSTANS, 
EX  CaNNÄMOMO  CONFECTA,  ET  LAMINIS  ARGEN- 

TEIS  MVNITA. 

Capsula  L 
NUMMI    CHINENSES. 
Nr.  1.  Nvmmus  GhiDenas,   ex  aere  flauo,   Mim   Dynastiae, 
Hi-fum  Imperatorfs.  , 

2.  —    —  Cai-quem,  Imperatorb  el  familia  xin.  Tim. 

3.  —    —  C,  in  Dynastia  inier  A.  C  263  et  421. 

i*    —    »—    —  Sum  Dynastiae^  Hoer  fum  Imperatoris. 
A.  C.  1101. 

5.  Similis  minoris  moduli. 

6.  —    —  Tarn  Dynastiae,  Mimr-Hdam  Imperatore,  ante 
annos  1020- 

7.  —    —  Sum  Dynastiae,  Xin-9um  Imperat  A.  C.  1024. 

8.  —     —  Mim  Dynastiae,  Tay-fum  Imperat.  A.C  1369. 

9.  —    —  Van-lie  S.  Xinfmn  Tmperatore,  (jui  regna- 
uit  ab  anno  1573  —  48. 

10.  —    —  Mim  Dynastiae,  Hoas-9um  Imperat.  A.  C  1628 

11.  —    —  Ta-lim  Yum-chim,  Imperator  modernus. 

12.  —    —  Cam-Hi  Imperator,   qui  regnauit  ab  A.  C. 
1662  ad  A.  G.  1723. 

13.  NummuB  Gbinensis  ex  argento  fiisus,  forma  ouali 

14.  Nommus  laponioas  tx  argttito. 

15.  Similis,  sed  alüs  cbaracteribus  impreäsüd. 

16.  Nummus  Indiens  t%  auro«  ibsma  oblongä  quadfata. 

Capsula   11  ^    ^ 

NUMMI   EBRAEL   _ 
Nr.  1.  Siclus,  cum  capite  Gfayisti. 

2.  Siclus  Sanctuarii  Ebraeortun',  ih  cuius  aduer^cälix, 


—     17«    — 

e  qua  fumus  prorunpil,  cum  epigniphe  Ebraea,  quae 
latioe  exprimitur:  siclvs.  aAncrvAaii.  A.  Vinga  Aro- 
nis  florens^  epigraphe  itidem  Ebrea,  latine:  Hisavaii- 

LEM.   CITIT18.   SANCTA. 

Nr.   3.  Similis,  cum  annulo. 

!•.  Idem,  crassus,  cum  litteris  Samaxitams.         .  . 

5.  Similes,  HMuoreSj  fusi. 

6.  Siclus  cum  capüe  corauto  Mosis;  ad  Collum  eius  lii- 

terae  Elbreae.     A.  luscriptio  Ebrea. 

7.  Uebraica  moneta  Talismanica,  ex  ai]gento. 

Capsula  IlL 

NUMMI     INDIGI. 

Nr.  1«  Nummus  aureus,,  forma  ouali,  in  cuius  aduersa  est 
6gara>  velata,  aduersa  fronte,  dextram  extoUens,  di- 
gitis  certo  ordine  disposHis,  in  area  inscriptio  Brach- 
manica.  In  auersa  similis  figura  sedens,  manibusiunc- 
tis,  similisque  inscriptio.  O  ^) 

2.  Similis,  ex  ai^ento,  sed  in  auersa  tantummodo  est 
inscriptio  Brachmanica.^) 

3  Nummus  cabalisticus  contorniatus.  ex  auro,  in  cuius 
aduersa  est  Rex  coronatus,  sedens,  dextra  sceptrum 
tenens,  supra  quem  Stella.  In  parte  auersa  sunt  nu- 
meri  certo  ordine  dispositi    O 

4.  Eiusmodi  nummus  cabalisticus,  numeris  Arabicis  in 
aurea  orda,  prope  Actubam  ex  tumulis  sepulchrali- 
bus  erutus.    9 

5.  Quinque  amuleta  aurea  litteria  Arabicis  inacripta,,  ex 

eodem  loco.  O 

6.  Amulethum  Andbicum*  ibid.  O 


*  1)  Es  ist  das  Amiilet,  welches  in  Fraehn's  Abhandlang :  üeber 
alte  Sud -Sibirische  GrftberfuDde  (Mtooires  etc.  IV.  peg.  IQB.)   be- 
schrieben, und  dort  Tab.  f.  Nr.  fa.1l  abgebildet  ist. 
t)  Ebend.  S.  844.  Tab.  f.  Nr.  ^. 
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Capsula    tK 
Nr.  1.  Rex,  aduersa  jfronte,  coronatus,  sedens,  dextra  cru* 
ceni)  fiinisra  sceptrum,   seu  snnile  quid  tenents.    lbon. 
czAAJu  HAivBz.  (i.  6.  ArmeDiae).  A.  Insignit  regni:  sx. 
msBaicoaMDU.  dsi. 

2.  Similis,  crassus,  fiidus. 

3.  Duae  figurae  coronatae  stantes  crucem  tenent .  heb- 
TOM.  czAAK.  HAiTBZ.  A.  Leo  gradiens,  supra  quem 
cnix:  EX.  MiSBRiGOEDiA.  DBi.  NuiDmus  fusus 

(.  Moneta  argentea  Indica  mystica,  teste  Multano-Indo 

Songhark. 
5.  Eiusmodi  quatuor,  sed  Tti  apparet  diuersa  inacriptioDe. 


M 


Arcula    Nr.   FII. 
NVMMl  ABABia,  PERSICI,  TVRCICI  ET  TATABICI. 

Capsula  L 

ANDERABENSES. 

Litteris  Guficis. 

Nn     1.  Ghalifae  Moktafi  BQlach,   et  Sultan  Ben  Ahmed. 
An.  Heg.  292.  Anderabae. 
2.  Similes  293. 

—  Moktafi  Billah.  293. 
Sultani  Ismael  Ben  Achmed.  293. 
h,  —  Moktafi  Billah  et  Ismael  Ben  Achmed.  A.Heg.29lt. 

5.  Shnilis.  295 
Moktadir   Billah    et  Achmed    Ben   Ismael.    A. 

H^.  296. 
Similis.  297. 

6.  i  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed,  et  Ach- 
med Ben  Mohhamed.  296. 

Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  296. 
Moktadir  Billah  et  Achmed  Ben  Ismael.  298. 

7.  8.  Moktadir  Billah    et   Ahhmed    Ben  Ismael.    A. 
Heg^299; 
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Moktadir  Billah  el  Ahbmed  Ben  Ismael.  A.  Heg. 
300. 

Nr.    9.   }  ^^^^^  Billah  et  Alihmed  Ben  Ismael  et  Abu 

Nassri.  eodem  anno. 
Moktadir  et  Achmed  Ben  Ismael  et  Abu  Nassri. 

eodem  anno. 
Moktadir" Ahbmed  et  Abu  Nassri. 
Moktadir  et  Ahfamed,  et  Abu  Nassrl 
Moktadir  et  Ahhmed  Ben  Ismael. 

10.  {   Moktadir  et  Nasser  B^  Ahhmed. 
Moktadir  et  Ahhmet. 
Ahhmed  Ben  Ismael  et  Abu  Nassri. 
Similis. 

11.  12.    Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.   A 
Heg.  301.    ^ 

.^     (    Moktadir  et  Ahhmet.  301. 

\   Moktadir  et  Nasser  Ben  Ahhmed. 

Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  A.  Heg. 

302. 
Moktadir  et  Nasser  Ben  Ahhmed,  et  Ahhmed. 
A.  Heg.  302. 
^*"    \   Moktadir  et  Nasser. 

Ahhmed  Ben  Ismael  et  Abu  Nasser. 
Ahhmed  et  Nasser  Ben  Ahhmed. 
Nasser  Ben  Ahhmed  et  Ahhmed.       , 

15.  Shniles.  A.  Heg.  303.  . 

16.  —  —  30*. 

17.  _  _  305. 

18.  _  _  306. 

19.  _  _  307. 
aO.  ~  _  308. 

Moktafi  Billah   A.  Heg«  289.  ex  urbe  Bam. 

—  -^       292.      —      Bijar. 
2t   <              —  —       293.      —      Bijar. 

P--  —         —       —      Aibela. 

—  —         -^       —     Niachabud 


22. 
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Nr  21     i  Mokttfi  Bfllah  A.  fl.  293.  w  rrbe  Tcrmcd. 
I    Almoan  BiMmal.  A.  Heg.  281.  Termed. 
Amru  Ben  Laith..  A.  Heg.  282.  Schiras. 
%nili8.  —  281'.      — 

—  —  285.      — 
.^                   —                283.  Dschennaba. 

Thähir  Ben  Mohamed.  291.  Mahhan. 

—  291'.  Märes  vel  Karsch. 

Moktafi  Bülah  et  Ismael  Ben  Ahhmed.  A.  Heg. 
291.  ex  Balch. 

-  292.      — 
23.  ^  ^  293.      - 

—  anno  incerto      — 
ThUur  Ben  Mohhammed  Regens  Sostariens.  A 

Heg.  292.  ex  Balch. 
Moktafi  Bfllah  et  Ismael  Ben  Ahmed.  A.  Heg.  294. 

—  —  296. 

—  —  297. 

—  —  298. 
Moktadir   Bülah   et   x4hhmed  Ben   Ismael.    A. 

Heg.  299. 

—  -  A 
25.  {        Heg.  300. 

Moktafi  Bülah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  A.  Heg.  300. 

*         Capsula  IL 
SAMERCANDENSES. 

Mo'tadhid   Bülah   et  Ismael.    A.  Heg.  281.  ex 

Samarcand. 
Simües  —  283  — 

Motadhid  Bülah  et  Ismail  Ben  Ahhmed. 

284.  ex  Samarcand. 
Similes.  285.  — 

—  286.  — 

—  287.  — 

—  288.  — 


24. 


26. 
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Mpctafii  Bfliab  et  Isauid  BeD'Ahhmfd.  A.  Heg. 

290. 
Nr.    2.  <  —  —  291. 

—  —  292. 

—  —  293: 
3.  Ab  eodem.  —  294. 
*.             —                      —  295. 

5.  Moktadir  Büiah  et  Abhmed  Ben  Ismael.  296. 

6.  Ab  eisdem.  —  297. 

7.  —  —  298.' 

8.  —  -^  299f 

9.  Similis. 

10.  Similis. 

11.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  AhhmedL  299. 

12.  Moktafi  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  299. 

13.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  300. 

H.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahmed,  eod.  anno. 

15.  Similis.  301. 

16.  Moktadir  Billah  et  Nasser. 

17.  Moktadif  et  Ahhmed  Ben  Ismael. 

18.  Moktadir  et  Ahhmed. 

19.  Moktadir  Billah  et  Isaac  Ben  Ahhmed.  302. 

20.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  302. 

21.  Moktadir  et  Nasser.  302. 

22.  Eorundem.  303. 

23.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  303. 

24.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  304^ 

25.  Moktadir  et  Nasser,  eodem  anno. 

Capsula  II L 

Nr.    3.  Moktadir  BQlah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  305. 

2.  Moktadir  et  Nasser.  -*-       — 

3.  Moktadn*  Kllah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  306. 

4.  Similes,  sed  diuerso  praelo. 

5.  MokUdir  et  Nasser.  306. 

6.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  307« 
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Nr.    7.  Moktadir  et  Nasser,  dm. 

8.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  308. 

9.  Moktadir  et  Nasser. 

10.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  AUimed.  309. 

11.  Moktadir  et  Nasser,  eodem  anno. 

12.  —  —  —    310. 

13.  —  —  —    311. 

1*.  —  — ,  —    313. 

15.  —  —  —    315. 

Capsula  IV. 

SCHASGHENSES. 

Nr.    1.  Motadhzid    Billah   et  Suithan  Ben  Ahhmed.     A. 

H^.  281.  ex  Schäsch. 

2.  —  282. 

3.  —  283. 
(.  —  284. 
5.  —  285. 
6.-286. 

7.  —  287. 

8.  —  288. 

9.  —  289. 

10.  Moktafi  Btfah  et  Ismael  Ben  Ahhmed.  290. 

11  —  291. 

12.  —  292.        ' 

13.  —  293. 

14.  —  294. 

15.  —  295. 

16.  —  2%. 

17.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  297. 

il.  —  298. 

2.  —  298. 

3.  —  •       298. 

19.  —  299. 

12 
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\  F. 


Nr.    1.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.  300. 

2.  —  —  —  301. 

3.  Moktadir  et  Nasser.  —  301. 

4.  Moktadir  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  302. 

5.  Moktadir  et  Ahhmed  —  302. 

6.  Moktadir  et  Nasser,  —  eodem  anno. 

7.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.   303. 

8.  Moktadir  et  Nasser,  —      eodem  anno. 

9.  Chalifae  Al-hady,  Bagdädae. 

10.  Chalifae  Al-Mamonis,  Balch.    —  194. 

11.  Sultan  Ahmed,  sine  loco  el  anno. 

12.  Nassri  Ben  Achmed. 

Capsula    VL 

Nr      1.  Moktadir  et  Nasser,  —  30i. 

2.  Moktadir   Billah    et   Nasser   Ben   Ahhmed.   eodem 
anno. 

3.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  305. 

4.  Moktadir  et  Nasser,  —       eodem  anno. 

5.  Moktadir  et  Nasser,  —  306. 
<>.  Moktadir  Billah  et  Nasser,           eodem  anno. 

7.  Moktadff  et  Nasser,  —  307. 

8.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  .Ahmed.  308. 

9.  Moktadir  et  Nasser,  eodem  anno. 

10.  Moktafi  Billah  et  Ismael  Ben  Ahhmed,  eodem  anno. 
Moktadir  et  Nasser.  309. 

—  311. 

11.  <  —  312. 

^  313. 

—  319, 

Capsula  VIL 

Quatuor  aurei,  duo  ex  aere,  argentei  octo  antiquissimi  et  ra- 
rissimiy  et  Septem  alü  incogniti. 
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Capsula    FIII. 
Mc^Ltafi  Billah  et  Ismael  Ben  Ahhmed  AI -Mai. 
Tfr.     1.   {         den,  29i>. 

Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael,  296. 

2.  Nummi  Anderahenses,  ab  A.  Heg.  292  -  ad  ann.  310. 

3.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.   A.  Heg. 
298.  Badaschän.^ 

4.  Moktadir  Bfllah,  Bagdad.  297.  -  99. 
1  Moktafi  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed.  292. 

6.  Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben    Ahhmed   et  Ahh- 
med Ben  Ismael.  303.  -  309. 

7.  Moktadir  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael,  Bijär.  298. 

8.  Moktadir  Billah  et  Al-Husem  Ben  Ali,  Herät.  296. 

9.  —  —  Meläs.  297. 
Moktafi  Billah  et  Ismael  Ben  Ahhmed,  Nischa- 

bur.  294. 
]    Moktadir  Billah  et  Nasser  Ben  Ahhmed,   ibid. 

302. -& 

11.  Similes,  ab  anno  307.-9. 

12.  Moktafi  Billah  et  Ahhmed  Ben  Ismael.    Gandschir. 

294.-298^ 

13.  Incerti.  A.  Heg.  301. 

Capsula  IX. 
NUMMI  TATARICO  -  AR  ABia. 

Vsbek  Chan.  Bulghariae,  A.  Heg.  717. 

—  Serajae,  717. 

—  Serajae,  annis  circiter718-72l. 

—  Serajae  munitae,         721. 

—  —  722. 

—  —  723. 

—  —  728. 


2. 


Vsbek  Chan,  Serajae  munitae.  731. 

—  —  734. 

—  --  737. 

—  —  738. 


—      180     — 

Ysbek  Ghan,  Serajae  nouae.     7M. 

—  Ordae  7M. 

—  Serajae.  7i2. 
Nr.    2.  /            _                _  7^3. 

—  —  7U. 

—  —  7*8. 

—  sine  loco  et  anno. 
Dscbini  Beg-Gban,  Serajae  nouae.    744. 

—  —  746. 
3.   <               -                            —  747. 

—  .    ~  7*8. 

—  —  7*9. 
Dscbini  Beg-Cban,  Serajae  nouae.   750. 

—  "  —  751. 

—  —  752. 
*.  <               -  -  75*. 

—  —  758. 

—  —  762. 

9 

5.  Eiusdem,  sed  annis  vel  deletis  vel  dubiis. 

6.  Mobbammed  Berdy  Beg-Cban,  Serajae  nouae.  76*.-67. 

7.  Cbedbyr  Cban,  Serajae  nouae.  759.-763. 
Chedbyr  Cban,  sine  anno. 

8.  \    Sultan  Cbedyr  Cban,  Asouiae.    762. 

—  —  782. 

Bek  Bulad  Cban,  A.  Heg.  787. 

^    j  —  in  Orda.  793. 

—  Crimae  munitae.  79*. 

—  Asov.  7%. 
.Q     i    Eiusdem.  Crimae  munilae,    sine  anno. 

l  —        sine  loco  et  anno« 

-|     i    Kildy-Cban,  Asov.  763. 

l  —  Serajae  nouae.  763  et  76*.  9 

12.  Hbusein  Beg-Cban.  Asov.  759. 

13.  Abdallah  Cban,  in  Orda,  a  757  -777. 
1*.  Mobbamed  Cban,  in  Orda,  771-778 
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Sulthani  Maxioii  Mohhamed  Ghani,   Serajae. 

—  —  Bulgariae. 
Nr.  15.   {    Mohammed  Chan,  Ordae,  sine  anno. 

—  sihe  loco  et  anno. 

—  Gaffiie. 

(   Gejds-Eddm  Waddunia  Mohhamed  Chan,  Or- 
dae. A.  Heg.  777. 

16.  ^  —  —  785. 

—  —  787. 

—  —    absque  anno. 

17.  Suithan  Bajazed  Chan,  Kara-Hysarae.  779. 

m 

18.  Mahhmud  Chan,  Serajae.  749. 

Mohhamed  Chan,  Astrachani,  absque  anno. 

19.  }   Igi^oti.  Astrachan.  722.  -  74. 
Toktamisch-Chan,  eodem  loc.  782.-786 

—  —  sine  anno. 

« 

20  TokUmisch-Ghan.  Aeov.  762.  NB.  Hi  nummi  aTa- 
merlane  recusi. 
Toktamisch-Ghan,  Asov.    772. 

—  —       773. 

21.  ^  —  —       777. 

—  —       787. 
V                —  —       779. 

Toktamisch-Chan.    Asov.    780. 

—  —       781. 

22.  <  —  —       7^ 

—  —       783. 

—  —       785. 
NB.  Haec  moneta  recusa  est  a  Chedhyr  Chano. 

AQ     (   Toktanusch-Ghan,  Asouiae,  787. 
'   \  —  —       789. 

IToktamisch-GhaD        —       792. 
—  —       7%. 

—  —       797. 

2S.  Bhudem,  sine  anno. 
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Toktamisch-Ghan,  Gtimeae,  760- 

—  —  768. 
: 770 

Nr  26.  <              _  _  77,; 

—  —  775. 

—  —  776. 

—  —  778. 
Toktamisch-Quua,  Grimeae,  A.  Heg.  780. 

_  _  _       782. 

—  —  —       783. 
27-  <                —  __  _       78*. 

—  —  —       785. 

—  —  —       786. 

—  —  —       787. 

Toktamisch-Ghan.      —  790. 

—  —  791. 
--  —  792. 

—  —  795. 

—  —  796. 

—  —  797. 


28. 
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29.  Eiusdem,  sine  annu. 

Toktamisch.  Ordae  aureae.  —    777. 

_                  _  _    780 

—  ~  —    782. 

—  —  —    783. 

—  —  —    787. 

—  _  —    788. 
32.  Eiusdem,  sine  anno. 

Toktamisch-Chan.   Sentjae  nouae,      767. 

—  Serajae,  770. 

—  —  nouae,  eod.  a. 

—  Serajae,  771. 

—  —  nouae,     772. 

—  —  —        773. 

—  Senjae,  7*4. 

—  —  nouae,  eod.  a. 


25. 
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Toktanusch-Chan.  Serajae  nouae  775. 

—  Serajae,  777. 
—      nouae,  eod.  a. 

Rr.  33  y                 —  Serajae,  778. 

—  —      Douae,  eod.  a. 

—  Serajae,  779. 
.^  —      nouae,  eod.  a. 

/  Toktamisch-Ghan.  Serajae,  780. 

'                  —      nouae,  eod, 

—  Serajae,  781.^ 

—      nouae,  eod, 

_  Serajae,  782. 

—  —      nouae,  eod. 

—  Serajae,  782- 
_  _  783. 

—  —      nouae,  eod. 
34.^  l                 —  Serajae,  78*. 

—  —      nouae,  eod. 

—  Serajae,  785. 

—      nouae,    eod. 

_  _          _  786. 

—  Serajae,  787. 
•»  —      nouae,  eod.^ 
_  -.          _  788. 

—  Serajae,  789. 
1-  «-      nouae,  eod, 

Toktamisch-Qian,  Serajae  nouae,  790. 

—  Serajae,  791- 
•»  —      nouae,  eod. 

—  Serajae,  792. 
.^  —      nouae,  eod. 

'^•^                 —  Serajae,  793. 

_  —  794. 

_  .^      nouae,  eod. 

—  Serajae,  795. 

—  —      nouae,  eod. 
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Toktamisch'Qiaa»  Senyae  nouae,  7%. 

—  Serajae,  797. 
Nr.  35.   {                 —                  —      nouae,  cod. 

—  Serajae,  798. 

—  —      nouae,    eod. 
Eiusdem,  Serajae,  sine  anno. 

36.   {        —  —      nouae,  sine  anno. 

Sinulb,  ex  aere. 
Q^     l   Toktanusch-Gban ,  sine  loco  et  anno. 

Similes,  ex  aere. 

Toktamisch-Chan,  cum  symbolo  fidei. 

38.  (   Similes. 
Similes  cum  symbolo  fidei,  sine  anno« 
Dscbeläl- Eddin    Mabbmud     Toktamiscb-Cban, 

39.  {         Or;lae  nouae,  785. 
Moneta  ex  Orda  magna,  sine  anno. 
Ge]as-Edd[nToktamisch-Cban,Grimeaenouae,784. 

—  —  -  785. 

40.  ^  —  —  —  absque  anno. 

—  —        absque  loco  et  anno. 

—  —        cum  symbolo  fidei 
Toktamiscb  Ben  Tuy-Cban.  785. 
Nassir-Eddin  Toktamiscb-Cban,  Crim.  786. 

41.  ^  —  —  Crimeae  nouae,  793. 
Idem,  absque  loco  et  anno. 
Similes,  ex  aere. 
Suithan  Timur-Beg  Qian,  ex  noua  Orda  et  Se- 

42.  {  raja  noua,  sine  anno. 
Tascb  Timur-Chan,  sine  löco  et  anno. 

43.  Yruss-Cban.  Zarizae.    A.  Heg.  844. 

44.  Derwiscb-Cban ,  ibidem,  sine  anno. 

ARCULA    Nr.  VIH. 

Capsula   L 

Nr.  45.  Mengli  Gheray-Ghan,  Grimeae,  sine  anno. 
46.  Memay-Gban,  Serajae  nouae. 
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Nr.  VI.  Safi  Gberay-Ghan,  BaghcUchesaray. 
48.  Selim  Gheray-Cban,  ibidem. 

•  q     t   Kaplar-Gheray-Ghan ,  ibidem,  1119. 
(   Similis,  absque  amio. 

50.  Kasim-Gban,  Gasani  noui. 

51.  Baty-Ghan,  Moscuae. 

Mabbmüd-Gban.  Bulgariae,  sine  amio. 
—  Ak-Meydan. 

52*   <    Nummi  Bulgariae ,  sine  anno  et  Gbano. 

—  A.  Heg.  785. 

—  —        791. 

53.  Scbadi  Beg-Gban,  Bulgar.  802. 

54.  Mabbmud-Gban.   ibid^.     813. 

^g     (    Suitanus  ignotus.  Badascbanae,  691. 
\   Moneta  argentea,  Eriwannae. 

56.  Rarissimi  nummi  Tatarici. 

57.  Antiquissixni  —        — 

58.  Miscellanei     —         — 

59.  Similes. 

60.  Similes,  nondum  explicati. 

61.  Miscellanei  cuprei. 

Capsula  IL 

NUMMI    PERSIGI. 

Nr.    1.  Nummus  maximi  moduli.  A.  Gbr.  1687. 

2    (    Schab  Abbas  secundus,  Hboweisae,  sine  anno, 
l  —  —  Tauris.  1057. 

—  —         Teflis.  1064. 

—  —  Gboweisae.    1085. 
4.  Scbab  Abbas  secundus.  absqne  loco.  1070.  val.  25 

Gop. 
g     /  —  _  Teflis,     sine  anno. 

1  ..»  ..  sine  loco  et  anno. 

^    I    Schab  Soliman.  Ghandscha.  val.  5  Gop. 

\   Similis. 


M 
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Scbah  Hhiueyn.      Ispam.      -    20  Gop. 

7.  {       —        —  —         -    25  Ck)p. 
—        —  —         -      5  Cop. 

,    ,  S.ÜUO  Bhu«^  &h«»ohi«.  im. 

\  —        —         Eriww.            fl25. 

gl  —       —         Ispaan.               1123. 

■  t  _        __          Tauris.            1126. 

j^    I  —        —          Teflis.               1131. 

\  Similis. 
11.  Adil  Sultan,  Misire,  1105, 

12    I  Schah  Eschreff,  Ispaan,  1137.-1724. 

t  —    Tacbmasib.            val.  12.  Gop. 

CapAda    IIL 

Nr.     1.  Nunmnis  ex  aere,  Ardebill,  1127. 
2.        —        argento,  Astarabath,  938. 

(Nummus  ex  aere,  qui  vocatur  Kulgubalay.  Bag- 
dad. Ä.  Heg.  575. 
Similis,  tempore  Ebul  Abasi  cnsus.  575. 

4.  Nummus  argenteus,  ex  Prouincia  Cherisi.    575. 

5.  —        ex  aere,    Ghandsa.    A.  Heg.  1116. 

g    I  —  —         Eriwin.  —      1128. 

(    Similes. 

»     l   Nummus  ex  aere,  Schamacheüsb.        112. 
^M  -         -  -  115. 

8.  Simüis.  _  _  _  117. 

9.  —  —  ^     '      —  118. 


10. 


I   Simil 


Similis.  —  —  445. 

—  —  —  116. 

Similis.  —  — •  1120. 


\   Similes  duo.       -—  -—        sine  anno. 

12.  Obuli.  (Poluski)   Garim-Karbegi  dicti,  a  Rebelle 

Daud  Bek,  Schamachiae  cusi  ex   9 

13.  Alä  tres  nummt,  ex  aere,  incogmti 
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Capsula  IV. 
Nuinmi  Persici  ex  argento»  incogniti. 

Capsula    V. 

Nr.  1.-4.  Nuinmi  Arabici,  ex  argentOy  antiqui. 

5.  Äurengh-Zeb,  Ägra-Baar.  A.  Heg.  1099. 

6.  —  Dschikan-Abadae,  anno  incerto. 

Capsula   VI. 

Nr»  1.-23.  Nummi  aurei  34.  Persici,  Arabici,  et  Tatarici, 
inter  Qlos  memoratu  digni,  quibus  impresaa  sunt 
Signa  Zodiaci. 

Capsula  VIL 

NUMMI  VSUALES  TURCIQ. 

Nr.     1.  Sincerti-Älün,  nummus  catenatus  aureus,  ^^gyp* 

tiacus.  Val.  1  R.  50  Cop. 

2.  Sirmachput  dimid.  —     „  —  75    — 

3.  Altin-Funtuk  dimid.  —     1  R.    „    -^ 

4.  Altin- Turali  Assiger  Tura.  —    1  R.  50  Cop. 

5.  Sirmachput.  —  —    1  R.  SO  Q)p. 

Nooa  moneU  Sultani  Machmath» 
Nr.    6.  Nummus  aureus  similis. 

7.  Kara  Grosch.  _ 

8.  Solotojr,  in  terris  Turcicis  val.  -  45  Cop. 

— .  —        Russ. 30  Cop. 

Capsula   VIIL 

Nr.     1.  larimaslan,  dimidia  pars  Aslani  s.  Leonis. 

—  in  terris  Turcicis    val.  -  50  Cop. 

—  —      Tataricis 50  — 

^  —      Russ.  25   — 

2.  Rup,  quarta  pars  Aslani  s.  Leonis  val.  15   — 

3.  Apasai.  -  -  -  20   — 
Bara  Aegjrptiacus. 

4.  {     —   Antiquus« 
-^  nouus  Sultham  Ibrahim. 
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Nr.    5.  Bara  nouus.  Val.  3.  Asper,  seu  l^J^  Cop. 

6.  Asper.  -  -  -*/,   — 

7.  Numinus  Turcicus  ex  aere. 
Beslek  Turcici. 

8.  {      —      anüqui  Crimenses. 
—      noui  Crimenses. 

Capsula  IX, 
Nr.  1.-12.  Nummi  Turcici  miscellanei. 


BEILAGE   Nr.  S. 

Topographische  Uebersicht  der  Ausgrabungen  von 
altem  Arabischen  Gelde  in  Russland  u.  s.  w.,  von 

C.  M.  Fraehn  BulLsc.  IX.  S.  326. 

XI.     Gouv.   Smolensk. 

19)  Aus  einem  Bericht,  den  Pallas  zu  Anfang  des  J. 
1785  an  die  Akademie  über  12  in  diesem  Gouvernement 
au^fundene  Münzen  abstattete  und  den  ich  im  Asiatischen 
Museum  bew^ahre,  ersieht  man,  imgeachtet  der  höchst  unbe- 
firiedigenden  Deutung,  die  der  treffliche,  für  jede  Wissen- 
schaft mit  so  regem  Sinn  begabte  Mann  von  einem.  Tatari- 
schen Mulla  erhalten  hatte,  soviel  vrenigstens,  dass  9  darun- 
ter (7Aa/{/*e^- Münzen  und  zw^ar  meistens  Umeijadische  vfa- 
ren.  Eline  soll  in  Khomis  oder  Phomis  im  J.  der  Welt  7065 
geprägt  seyn^  ich  habe  nachgewiesen,  dass  der  Prägeort  Kn- 
mis  (d.  i.  Dameghan)  und  das  Datum  das  J.  der  Hidschra  95 
(zzCh.  713)  ist.  s.  Das  Muhammed.  MünzkabiiKt  des  Asiat. 
Mus.  S.  78.)  Eine  zweite  soll  den  Prägeort  Sannua  und  das 
J.  68.  d.  H.  fuhren ;  dass  beide  Lesungen  auf  einem  Irrthum 
beruhen  müssen,  ist  von  mir  a.  a.  O.  bemerkt  worden.  Eine 
dritte  und  vierte,  Wasit  aa.  111  und  123 ,  dürften  richtig 
bestimmt  seyn,  solche  Münzen  sind  in  unserer  Sanmilung 
vorhanden.    Eine  fünfte  soll  in  Damascus  a.  160  geschlagen 
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seyn\  womit  es  schwerlich  seine  Richtigkeit  hat,  wenn,  wie 
gesagt  wird,  ihre  sonstigen  Aufschriften  mit  denen  der  vo- 
rigen übereinstimmen;  eine  Abbasidische  Münze  aber  aus 
der  besagten  Stadt  und  von  dem  Jahr  ist  mir  bisher  noch 
nicht  vorgekommen.  Eine  sechste,  die  ebenfalls  in  ihren 
Aufschriften  mit  den  obigen  in  Einklang  stehen  soll,  wird 
als  in  Damascus  a.  160  geprägt  angegeben,  was  wiederum  ein 
Irrthum  seyn  muss.  Bei  No.  7.  8.  u.  9  endlich  wird  Wasrt 
als  Münzhof  genannt,  die  Jahresdala  sollen  wenig  spätere 
seyn,  die  Inschriften  der  Felder  aber  von  denen  der  sechs 
ersteren  verschieden  sich  herausstellen.  Man  darf  wohl  an- 
nehmt, dass  es  uäbbchidi^che  Münzen  gewesen.  —  Was  die 
drei  übrigen  Münzen  betriflft,  so  lässt  die  Beschreibung,  welche 
Pallas  von  ihrem  Typus  giebt,  keinen  Zweifel  übr^,  dass 
es  hpelib€dy\  waren.  Das  Zeitalter  der  Münzen  dieses 
Fimdes  viird  demnach  wohl  in  das  VIII.  Jahrhundert  nach 
Gh.  zu  setzen  seyn. 


\*/:a\ 


iGE   Nn  3. 


St.  Petersburgische  Senats -Zeitung  Nr.  10.  Den  9.  März 
1818.  Pag.  108. 

In  einem  Memoriale  des  Hrn.  stellvertretenden 
Ministers  der  Yolksaufklärung  an  Se.  Kaisekl.  Ma- 
isstat ist  vorgestellt  worden: 

Der  bei  der  Universität  zu  Kasan  sich  befundene  Pro- 
fessor der  morgenländischen  Sprachen,  Fraehn,  berufen  von 
der  Universität  zu  Rostock  im  Meklenburgischen  zur  Beset- 
zung des  bei  dieser  Universität  erledigen  Katheders  fiir  eben 
denselben  Gegenstand,  war,  nachdem  er  hier  angekommen 
und  seine  Entlassung  von  der  Universität  zu  Kasan  erhalten 
hatte,  Willens,  nach  Rostock  zu  seinem  neuen  Posten  ab- 
zurtisen. 
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Inzwischen  fiuad  die  Akademie  der  WiflseDsduiften, 
gen  der  yorziigUchen  Kenntnisse  des  Professors  Fraehn  in 
den  morgenländischen  Sprachen  und  Alterthümem ,  ftir  un- 
umgänglich nöthig ,  diese  Gelegenheit  zu  benutzen ,  und 
machte  ihm  den  Antrag,  sich  mit  der  Anfertigung  einer  um- 
ständlichen  Beschreibung  und  eines  Katalogs  der  sehr  an- 
sehnlichen Sammlung  von  morgenländischen  Münzen  und 
Alterthümern ,  die  im  Akademischen  Münzkabinet  aufbe- 
wahrt werden,  zu  beschäftigen  und  «ie  in  Ordnung  zu  brin- 
gen, welchen  Antrag  er  auch  gern  annahm,  indem  er  sich 
entschloss,  die  ganze  Zeit  über,  die  er  sich  mit  dieser  Sache 
beschäftigen  würde,  hier  zu  verbleiben,  wenn  nur  das  Di- 
rektorium der  Universität  zu  Rostock  von  hier  aus  davon 
benachrichtigt  würde ,  seine  Einwilligung  dazu  gäbe ,  ihm 
aber  hier  bei  der  Akademie  anständige  Zimmer  angevnesen 
und  ihm  nebst  seiner  Familie  der  nöthige  Unterhalt  gege- 
ben vmrde. 

Die  Konferenz  der  Akademie  der  Wissenschaften,  einer 
Seüs,  um  eine  solche  günstige  Gel^enheit,  ihr  kostbares 
Münzkabinet  in  Ordnung  zu  bringen  ,  die,  wenn  sie  dies 
Mal  nicht  benutzt  vmrde,  sich  nicht  sobald  vneder  darbie- 
ten mögte,  nicht  fahren  zu  lassen,  und  andrer  Seits,  um 
diesen  in  Europa  bekannten  Gelehrten  im  Fache  der  mon- 
genländischen  Alterthümer  desto  besser  zurück  zu  halten, 
trug  ihm  die  Annahme  der  Würde  eines  ordinairen  Akade- 
mikers bei  derselben  nebst  allen  dieser  Würde  zugeeigneten 
Yortheilen  und  Vorrechten  auf  solche  Art  an,  dass,  wenn 
er  nach  Beendigung  seines  Geschäfts  es  nach  den  Umständen 
nöthig  finden  sollle,  die  ihm  angetragene  Professors-Stelle 
in  Rostock  anzunehmen,  er  alsdann  auf  seinen  Wunsch  die 
Entlassung  von  der  Akademie  erhalten  könne.  Diesem  ge- 
mäss schrieb  der  stellvertretende  Minister  der  Volksaafkli- 
rung,  Geheimerath  Fürst  Golizyn,  auf  Fraehn*s  Wunsch, 
an  den  Geheimerath  Grafen  Nesselrode,  um  in  Rücksicht 
desselben  mit  der  Meklenbrnng-Schwerinschen  Regierung  Rück- 
sprache zu  nehmen.    In  l^olge  alles  dessen  hat  die  Konfe- 
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reni  der  Akadeinie  in  ihrer  Sitzung  am  24.  September  des 
Terwichenen  Jahres  den  Professor  Fraehn  durch  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  zug».  ordinairen  Akademiker  im  Fache  der 
morgenländischen  Alterthümer  gewählt,  und  mir  wegen  Aus- 
wiiiiung  der  Allerhöchsten  Bestätigung  dieser  Wahl  von 
Ewr.  Kaiserl.  Majestät,  nach  Grundlage  des  25.  $^  des 
Akademischen  Reglements,  voi^estellt 

In  den  folgenden  $$  dieses  Reglements  ist  gesagt: 

Im  23.  $.  Wir  überlassen  der  Akademie  das  Wahlrecht 
auf  die  erledigte  Stelle  eines  Akademikers  oder  Adjunkten, 
in  der  Ueberzeugung,  dass  die  eigene  Ehre  die  Akademiker 
bewegen  werde,  eine  ihrer  selbst  und  der  ersten  gelehrten 
Gesellschaft  im  Reiche  würdige  Wahl  zu  treffen.  Bei  glei- 
chen Verdiensten  wird  der  Russische  Gelehrte  dem  auslän- 
dischen vorgezogen« 

Im  24.  $.  Obgleich  die  Anzahl  der  Akademiker  nur  auf 
18  festgesetzt  ist,  so  erlauben  Wir  jedoch,  wenn  die  Aka- 
demie Gelegenheit  hat,  einen  Gelehrten  irgend  einer  Na- 
tion, der  durch  seine  ausgezeichneten  Verdienste  sich  einen 
besondem  Ruhm  erworben  hat,  zu  ihrem  Mitarbeiter  aufzu- 
nehmen, in«  solchem  Falle  nicht  nur  der  Akademie,  ihn,  ob- 
gleich keine  Vakanz  vorhanden  wäre,  zum  ordinairen  Aka- 
demiker zu  machen,  sondern  geben  dabei  auch  zu  erkennen, 
dass  eine  solche  Wahl  Uns  stets  angenehm  seyn  vnrd. 

Gleichermassen  erlauben  derselben  Wir  auch,  unter  die 
Zahl  der  ordinairen  Mitglieder  einen  etwanigen  bekannten 
Gelehrten,  der  sich  mit  einer  im  3.  $.  nicht  benannten  Wis- 
senschaft beschäftigt,  aufzunehmen,  wenn  sie  die  Hinzufu- 
gung  dieser  Wissenschaft  zu  den  Gegenständen  ihrer  gewöhn- 
lichen Beschäftigungen  vortheilhaft  findet.  In  dem  einen 
und  dem  andern  Falle  wird  der  Gehalt  von  der  ökonomi- 
schen Summe  ausgesetzt. 

Im  25.  5*  Dci*  Minister  der  Volksaufklärung  hat  Uns 
die  gewählten  ordinairen  und  extraordinairen  Akademiker 
and  Adjunkten  zur  Bestätigung  vorzustellen,  womach  ihnen 
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aus  der  Heroldie  die  Patente  auf  ihren  den  Klassen  entspre- 
chenden Rang  ertheilt  werden. 

In  Folge  dessen  halte  ich  es  für  meine  Pflicht,  Ewr. 
Kaiserl.  Majestät  vorzustellen,  dass  nach  meiner  Meinung 
die  YoUbringung  des  Geschäfts,  das  der  Professor  Fraehn 
übeminmit,  zufolge  der  erörterten  Ursachen,  sehr  wicht^ 
und  fiir  die  Akademie  unumgänglich  nöthig  ist,  denn  sie 
erkennt  diesen  Gelehrten  für  den  einzigen  Mann  an,  der 
von  ihr  gebraucht  werden  kann,  um  die  ansehnliche  Sanun- 
lung  der  Münzen  und  Seltenheiten,  vermittelst  der  Beschrei- 
bung derselben  und  dadurch,  dass  er  sie  in  systematische 
Ordnung  bringt,  nützlich  zu  machen.  Hiemach  habe  ich  das 
Glück,  hierdimrh  bei  Ewr.  Kaiserl.  Majestät  die  Bestäti- 
gung des  Professors  Fraehn,  nach  Gnmdlage  der  angeführ- 
ten Punkte  des  Reglements,  zum  ordinairen  Akademiker, 
mit  Anciennität  von  dem  Tage  seiner  Wahl  zu  dieser  Würde 
an,  nämlich  vom  Si.  September  1817,  zu  erbitten. 

Dies  Memorial  im  Originale  ist  von  Sr.  Kaiserl.  Maje- 
stät am  1{^.  October  1817  Höchsteigenhändig  also  gezeichnet 
worden : 

Dem  sey  also. 

ALEXANDER. 
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Es  vnrd  den  Lesern  der  vorliegenden  Schrift,  hoffe  ich, 
nicht  unvollkommen  sein ,  sich  zu  erinnern ,  auf  welche 
Weise  man  bei  der  Bildung  eines  Museums  bei  der  asiati- 
schen Gesellschaft  zu  Calcutta  verfuhr,  und  desshalb  folgt 
hier  der  betreffende  Auszug  aus  den  Asiatick  Researches. 
Calcutta  1820.  T.  XIII.  Appendix,  p.  V. 

MUSEUM. 

26.  On  the  2d  February  1814,  the  Society  determi- 
ned  „upon  forming  a  Museum  for  the  reception  of  all  arti- 
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des  th«t  may  tend  to  illustrate  oriental  manners,  and  hiftory; 
or  to  elucidate  the  particularities  of  nature  or  art  in  the  Eastn 
The  ibllowing  resointions  were  at  the  aame  time  pasaed  upon 
the  suhject; 

27.  That  this  intention  be  made  known  to  the  public,  and 
that  contributions  be  solicited,  of  the  undermentioned  nature. 

1.  Inscriptions  on  slone  or  bras8. 

2.  Ancient  moniiments,  Muhammedan  or  Hindu. 

3.  Figures  of  the  Hindu  deities. 
%.  Ancient  coins. 

5.  Ancient  manuscripts. 

6.  rnstniments  of  war,  peculiar  to  the  East. 

7.  Instruments  of  music. 

8.  The  vessels  employed  in  religious  ceremonies. 

9.  Implements  of  native  art  and  manufacture,  etc.  etc. 

10.  Animals  peculiar  to  India,  dried  or  preserved. 

11.  Skeletons  or  particular  bones  of  animals  peculiar  to  India. 

12.  Birds  peculiar  to  India,  stuffed  or  preserved. 

13.  Dried  plants,  fruits,  etc. 

14.  Mineral  or  vegetable  preparations  in  Elastern  pharmacy. 

15.  Ores  of  metals. 

16.  Native  alloys  of  metals. 

i7.  Minerah  of  every  description,  etc.  etc. 

28.  That  the  names  of  persona  contributing  to  the  Museum 
or  Library  of  the  Society,  be  hereafter  published  at  the  end 
of  each  Tolume  of  the  Asiatick  Aesearches. 

29.  That  the  hall  on  the  groimd  floor  of  the  Society 's 
house,  be  fitted  up  for  the  reception  of  the  articles  that  may 
be  procored;  the  plan  and  eipences  of  so  doing,  to  be  re- 
gulated  by  the  Gommittee  of  Papers  and  Secretary,  and  the 
penon  under  whose  Superintendence  the  Museum  may  be 
placed. 

30.  That  the  e^pence  which  may  be  incurred  in  prepar- 
ing  materiala,  fiimithed  in  a  State  unfit  for  preservation,  be 
defrayed  by  the  Society,  within  a  certain  and  fixed  extent. 

13 
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31.  That  the  thanks  o(  the  Society  be  giren  to  Doctor 
Wallich  for  the  tender  of  his  Services;  and  that  he  be  ap- 
pointed  Superintendent  of  the  Oriental  Museum  of  the  Asia- 
tick  Society. 

32.  On  the  5th  April  1815,  in  consequence  of  Doctor 
Wal  lieh  3  being  obliged  to  reside  at  some  distance  from 
Galcutta,  it  was  resolved,  at  his  Suggestion,  to  appoint  a 
Joint  Superintendent  of  the  Society s  Museum,  and  Mr.  Wil- 
liam Lloyd  Gibbons,  who  is  also  Assistant  Secretaiy  and 
Librarian  to  the  Society,  was  accordingly  requested  to  act 
as  a  Joint  Superintendent  with  Doctor  Wal  lieh. 

33.  On  the  7th  June  1815,  the  Superintendents  of  the 
Museum  were  requested  ato  return  the  thanks  of  the  Society 
to  the  person  from  whom  any  donation  to  the  Museum  has 
been  received,  and  to  make  similar  äcknowledgments  for  any 
contribution  which  may  be  hereafter  made  to  the  Museum,  u 


GE  No.  5. 

S.  Soci^t^  Asiatique.  Discours  et  Rapports  lus  dans 
la  s^ance  g^n^rale  annuelle  du  21  Avril  1823.  S.  17: 

On  conviendra  donc  ais^ment,  je  l'esp^re,  que  IVtude  des 
langues,  et  tout  ce  qui  peut  etendre  et  facäiter  cette  ^tude, 
est  pr^sentement,  et  sera  encore  pendant  un  tems  plus  ou 
moins  long,  le  premier  et  presque  Tunique  objet  autour  dn- 
quel  doivent  se  concentrer  tous  les  efforts  de  la  SociA^;  mars 
les  langues  elles-m^mes,  pour  etre  ^tudides  k  fond  et  dans 
toute  leur  ^tendue,  r^clament  un  autre  secours  que  celui  des 
grammaires  et  des  dictionnaires,  surtout  quand  il  s'agit,  ou 
du  langage  d'une  nation  qui  a  cesse  d'ezister,  ou  de  celui 
d*un  peuple  s^par^  de  nous  par  une  distance  immense,  et 
encore  plus  par  une  dtffiSrence  totale  d'opinioiia,  de  re^gioD, 
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de  sfiikoke  politique,  de  pr^jug^,  de  moeun, 
domestique  et  dliabitudes^  car,  il  faut  1  avouer,  oa  n'apprend 
guire»  plus  k  connattre  par  les  dictionnaires  la  y&ltable  offn- 
fication  des  mots  qui  se  rattachent  k  tous  ces  oLjets,  .quon 
n  apprend  dans  sod  cabinet  k  bien  imiter  les  sons  d'une  langue 
^trangfere  avec  le  secours  d'une  grammaire  qui  na  pour  moyen 
d*en  communiquer  la  connaissance,  que  des  assbuilations  im- 
paifaites,  ou  des  descriptioDs  minutieuses,  et  pourtant  insuf- 
fisantes,  du  jeu  des  organes  et  du  maniement,  s*il  m'est  per- 
mis  de  parier  ainsi,  de  rinstrument  vocal.  Gomme  donc  pour 
bien  apprecier  les  articulations  d'uDe  langue  ^trangire,  il  faut 
que  Toreille  les  ait  entendu  prononcer  plus  d^une  fois  par 
ceux  k  qui  elles  sont  comme  naturelles,  de  meme  aussi,  pour 
connattre  la  \raie  s^ification  de  tous  les  mots  qui  expriment 
les  objets  relatifs  aux  usages  de  la  vie,  aux  vetemens,  k  la 
nourriture,  au  logement,  a  Fameublement,  aux  armures,  au 
transport  par  terre  et  par  mer,  aux  arts,  au  commerce,  k  Im- 
dustrie,  il  faut  les  avoir  sous  les  yeux,  ou  du  moins  en  pos- 
s^der  des  descriptions  et  des  peintures  fidMes^  et  pour  ce  qui 
tient  aux  instltutions  religieuses,  politiques  et  civiles,  il  faut 
les  avoir  vues  en  aclion  sur  les  lieux,  ou  s'etre  initi^  k  leur 
Systeme  par  une  longue  ^tude  des  livres  or^naux  qui  en 
contiennent  les  principes  et  les  d^veloppemens. 

De  \k  il  suit  quun  des  besoins  indispensables  de  celte 
Sod^t^  est  un  Museum  Asiatique,  vaste  d^pot  d'objets  de 
toate  nature,  de  dessins,  de  livres  or^pmaux,  de  cartes,  de  re- 
lations  de  voyages,  offert  k  tous  ceux  qui  se  livreront  k  Vi- 
tude  de  TAsie;  en  sorte  que  cb&cun  d'eux  puisse  se  croire 
transport^,  comme  par  enchantement,  au  milieu  de  teile  tribu 
mongole,  ou  de  teile  race  chinoise  dont  il  a  &it  Tobjet  par- 
ticulier  de  ses  recherches.  Je  me  h&te  de  revenir  sur  mes 
pas,  et  de  dire  que  si  la  possession  d  une  semblable  coUection 
est,  pour  ainsi  dire,  le  demier  terme  de  splendeur  auquel 
poiBse  aspirer  une  aoci^t^  comme  la  vötre^  si  m^met  envisag^e 
dans  tottte  la  perfection  que  peut  lui  suppoaer  Tiniagination, 
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eile  est  peut  ^fre  une  chim^,  il  est  permis  nämmoins  de 
dire  avec  an  poite  philosopke : 

Est  quodam  prodire  tenus,  si  non  datar  ultra; 

et  qu*apris  la  publication  des  livres  ^^meDtaires  des  langues 
de  rAsie,  rien  n'est  plus  important  que  de  jeter  les  premiires 
bases  du  mus^um  que  je  regarde  comme  le  commeDtaire 
vivant  des  diclionnaires,  et  leur  indispeDsable  truchemeDt^  et 
en  proclamant  cette  idee  au  milieu  de  cette  assembl^e,  j*ai 
pu  espc^rer,  Messieurs,  que  parmi  les  Fraucais  et  les  ^trangers 
qui  s'int^ressent  au  succis  de  voüre  eDtreprise,  il  s*en  trouve- 
rait  qui  afaneraient  a  concourir  k  r^aliser  ce  projet,  en  remet- 
tant  k  la  Society  les  curiosit^s  naturelles  ou  industrielles  qu*ils 
ont  recueillies,  et  dünt  la  re'union  k  un  meme  point  aug- 
mente  le  prix  et  centuple  lutilit^. 

Einige  Jahre  später  lesen  wir  in  einem :  Rapport  fait  au 
Conseil  de  la  Soci^t^  Asiatique  sur  la  collection  d^antiquit^s 
indiennes  de  M.  Lamare-Picot,  unterzeichnet  von  d en 
HH.  Mohl,  Stahl  und  Eug.  Burnouf  Folgendes : 

Sa  nouveaut^  et  son  importance  fönt  desirer  qu'un  df^pöt 
public  s*enrichisse  de  ces  mat^riaux  dignes  de  former  la  base 
d'un  Mus^e  ethnographique  consacr^  aux  peuples  de  TAsie, 
mus^e,  dont  le  progr^  des  etudes  orientales  fait  depuis  long- 
temps  sentir  le  besoin  parmi  nous.  Nov.  Joum.  As.  T.  YIII. 
1831.  S.  128. 
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Koniii. 

Oti»  üpeaHAeirra  HMiiepaTopcKOH  AKa^eniH  HaTKi 

B-b  KoMHTeTi»  üpaiueHiH  oboh  AjWkCiäB. 

Bi  Myae«  HimepaTopcKOH  AKa4eBiiH  HajK'b  ^ooejlft  Bat' 
Z04HJ0C&  HeMajo  saar'B  h  pysonHcei  boctmhux'b;  a  omm^- 
ßßeumi%  Tenepfc  h3%  MapceAii»  xyiueiiBiiin»  ßAM  ceHAxa- 
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Afimm  c%  Bucovaämaro  cowoo^eBia  y  F.  Pycco,  co* 
6paHieirb,  cia  vacxb  raa^HTea&Ho  npayiiHOJKitToa.  GBepx'b 
TOTO  zpaaiuacb  a  öoraTaa  KOAieupa  BOCTovoix'b  if^4ajieH, 
IIo  Cdiy^aio  ^ero  npeACTaBa&n»  a  F.  MaHBCTpy  ^yxoB- 
Buxi>  4«Jii  H  Hapo4Baro  üpocB'BnieBia  o  Heo6xo4U]focTH 
ycrpoHTi»  npH  KyHCTKaifep'fi  AKa^eMiB  oco6oe  OTAUieme 
ß,ASL  MCAa^eH,  pyKonHceS  h  KHerB  BOcroHHux'b,  0041»  HaaBa- 
Bieifb  BOCTO^Haro  KaÖHHCTa  h  xpaHHreaeM'b  OHaro  oope- 
ßfiMBTb  F.  AKa4€icHKa  <I>peHa  ci>  npoBSBoaKAeHieifb  eiiy  aa 
ceS  tpjAb  Ki>  uowiyqaeMy  umi»  »axoBaH&io  npHÖaBOVH&ixi» 
no  400  py6jeH  vb  ro^i»  hsi»  dROHOMHqecKHX'B  cyancb  Axa-» 
4eMui. 

HUH'B    F*    MHHHCTpi>    Aa^Il»  MHtS    3HaT6 .»     QTO    IIO    BBO- 

ceHHOH  HifB  aanHCKH  Kombtcti»  F.  r.  Mhahctpobii  yTaep- 

^Hdi-b  TBKOByio  npaöamcy  xca^OBaeBa  F.  AKa4e]fBKy  <I>peBy, 

oojiaraa   npoB3B04CTBO    obob    ci»    1-ro    fluBapa   6y4ya|aro 

i819-ro  roAa. 

R  npe4xaraio  KoMBxeTy  C4:B4aTb  no ,  ceMy  BaA^eacaii^ee 

pacoopaiKeHie,  Kaxi»  06b  ycTpoäcTB^  Bocro^Baro  KaÖBBeTa, 

Taxi  B  o  npoB3B04CTB'B  F.  <I>peHy  npHÖaBO^Biaxi»  4eBeri> 

no  3fiaBiio  xpaHBT&u  ynoMAByTaro  KaÖBBera. 

Ha  oüvMaHBOMi»  no4nBca4CA: 

Cepria   yBapoB'n. 
II  Hoa6pa  1818  r. 

Von   dem    Präsidenten    der    Kaiserlichen    Akademie   der 
Wissenschaften 

an  die  Verwaltungs-Cioniitat  der  Akademie. 

In  dem  Museum  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften hat  sich  bis  jetzt  eine  nicht  geringe  Anzahl  von 
morgenländischen  Büchern  und  Handschriften  befunden. 
Durch  die  jetzt  aus  Marseille  erwartete,  mit  A  llerhöchs  ter 
Bewilligung  für  die  Akademie  von  Hm.  Rousseau  ange- 
kaufte Sammlung  wird  diese  Partie  bedeutend  vermehrt 
werden.  Ausserdem  wurde  auch  eine  rekhe  Sammlung  von 
mofigenländiachen  Münzen  aufbeiwalai. 
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Demzufolge  habe  tdi  dem  Hetm  Miaisler  der  geistli- 
chen Angelegenheiten  und  der  Volksauficlfirung  eine  Vor- 
stellung genuicht  über  die  Nothwendigkeit,  bei  der  Kunst- 
kammer der  Akademie  eine  besondere  Abtheilung  für  mor- 
genländischa  Münzen ,  Handschriften  und  B&cher  unter 
dem  Namen :  Morgenländisches  (Asiatisches)  Kabi- 
net einzurichten,  den  Hn.  Akademiker  Fraehn  zum  Be- 
wahrer desselben  zu  ernennen  und  ihm  für  dieses  Amt 
eine  jährliche  Zulage  von  yierhtmdert  Rubeln  B.  A.  zu  seiner 
Besoldung  aus  den  ökonomischen  Summen  der  Akademie 
verabfolgen  zu  lassen. 

So  eben  hat  mich  der  Herr  Minister  wissen  lassen,  das« 
auf  seine  Vorstellung  die  Gomität  der  Herren  Minister  diese 
Zulage  für  Hn.  Akademiker  Fraehn  bestätigt  und  deren 
Verabfolgung  vom  1.  Januar  nächsten  Jahres  1819  an  an- 
gesetzt hat. 

Ich  beauib^e  daher  die  G>mität,  hinsichtlich  der  Ein- 
richtung des  asiatischen  Kabinetes  sowohl,  als  der  Hm. 
Akademiker  Fraehn  als  Director  des  erwähnten  Kabinetes 
bestimmten  Zulage  die  nöthigen  Maassr^eln  zu  treffen. 

Unterschrieben : 

Sergrus  Uwarov. 
11.  November  1818. 


GE  Nr.  7. 

(BuuHCKa  B3ii  jKypuajia  KoMurera  npaiueHiii  HMueparop- 
CROH  AxBAema  HajRV,  Hofl6pA  IS-ro  abü  1818-ro  roAa.) 

rocno4HBy  AxaAeBfBKjr,  Ko^^exccKOiiy  Q>MTHHKy  Kpect^ 
AHy  ^aHHwiOBB^y  <I>peHy. 

Bb  ejvBßicmie  HpesA^oxenia  Ero  npeBoexo4BTe4fteTBa 
r.  npesBAcara AxaAeidH  Gepria  GeiieBOBaqa  YBapoea 
aa  Ho.  1818  BTb,   Ch  Roero  BirseTe  bu  yxie  mmwo,   npB- 
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BSTfr  uugrh  on»  Ero  Dp«B0cxo4aTaucTU'  F.  AiuMieiiHKa, 
^'feacTBaTejbBaro  GraTCKarO  GovBTHHKa  h  Kasa^epa  <I>e- 
Aopa  HBanoBHq«  IIIyÖepTa  bcB  Haxo4flii)iiicA  BUB'fi  Vb 
KyHCTRaMepn  bi»  B'B4eBiH  Ero  IIpeBOcxoABTejUCTBa,  boctoh- 

HUH   pjKOnHCH,  MOHCTU   H  Me4a^H  ,    KOH    B    yCTpOHTb    BBlfb 

vh  BOCToqHOM-b  Ka6iiHeTfi  Ror4a  BaaiiaqeHHaji  aa  ceä  npe^- 
JceTb  Bi»  KyHCTKaMep'B  KOMsara  coBepmeHHO  dy^eT'B  otaB* 
jaaa,  —  A  aa  ocBOBaniH  PerwiexeHTa  ÄKaAeMin  $  129-ro  Ko- 

•  uareTb  i^pocarb  bbci»  npcACTasHTb  oHOMy  no4po6HUH  ica- 
Tajon»  BCBif'i»  BBimeodBaqeHH&iM'B  npe^ütTairb  Koropue 
6jAfirry  bbmh  npflHBTiii« 

Now  2134. 

Hoii6pH  28  4Bfl  1818. 


Aaszag  aas  dem  Journal  der  Verwaltungs-Gomität 
der    Raiserl.   Akademie    der    Wissenschaften    vom 

15.  November  1818. 

Dem  Herrn  Akademiker,  G)llegienrathe  Christian   Dani- 
lowitsch  Fraehn. 

Zufolge  eines  Auftrages  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Prä- 
sidenten der  Akademie  Sergius  Semeno witsch  Uwarov 
unter  No.  1818,  von  welchem  Sie  schon  eine  Abschrift  be- 
sitzen, von  Sr.  Excellenz  dem  Hn.  Akademiker,  wirkl. 
Staatsrath  und  Ritter  Fedor  Iwanowitsch  Schubert, 
alle  ach  jetzt  in  der  Kunstkanuner  unter  der  Aufsicht  Sr. 
Excellenz  befindlichen  morgenländischen  Handschriften, 
Münzen  und  Medaillen  entgegen  zu  nehmen,  und  dieselben 
im  asiatischen  Kabinete  aufzustellen,  sobald  das  zu  diesem 
Zwecke  bestimmte  Zimmer  in  der  Kunstkammer  ganz  fer- 
tig sein  wird,  ersucht  Sie  gemäss  dem  Reglement  der  Aka- 
demie 5  129  die  Comität,  ihr  ein  vollständiges  Verzeichniss 
von  allen  oben  erwähnten  Gegenständen,  welche  Sie  ent- 
gegen nehmen  werden,  einzureichen. 

No.  2134. 

28.  November  1818. 
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Fraebii's  Antwort  Totn  ...  Dec.  IM8« 

Dem  Verlangen  der  Verwaltungs-Comität,  derselben  na- 
mentlich anzugeben,  was  aus  dem  akademischen  Münzkabmet 
in  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  versetzt  worden  ist, 
nachkonunend^  habe  ich  die  Ehre  anzuzeigen,  dass  ich  empfan- 
gen habe 

A)  an  Münzen 

1)  alle  ehemals  bereits  von  den  übrigen  gcschiedcncB  Mo- 
hammedanischen \ 

2)  alles,  was  ich  von  Chinesischen^  JspMuschen,  Awaisohen, 
zum  Theil  auch  Jüdischen  und  Armenischen  Mumien 
vorfand^ 

3)  alle  in  den Sanunlungen  von  Ostermann  und  Mussin- 
Puschkin,  beim  flüchtigen  Durchsehen,  von  mir  ange- 
troffene oder  mir  in  der  Folge  von  dem  verst  G  R. 
Tames  nachgelieferte  Orientalische  Münzen. 

Ein  genaues  Inventarium  der  das  Orientalisdie  Münzkabinet 
des  Asiatischen  Museiuns  formirenden  Münzen  werde  ich  in  dem 
von  mir  davon  ausgefertigten  Kataloge  der  Y.  G.  vorzul^;en 
die  Ehre  haben,  sobald  dieser  die  Presse  verlassen  haben  vrird. 

s 

B)  Ton  andern  Antiken 

1)  die  silberne  Rorans-Kapsel  eines  ehemaligen  Rasimow* 
schen  Ghanes  mit  vielen  Arab.  Inschriften; 

2)  eine  silberne  Vase  ohne  Deckel  mit  Figuren  und  einer 
schönen  Gufischen  Inschrift; 

3)  einen  Trinkpokal  von  Glas  und  mit  (ich  glaube)  messin- 
genen Einfassungen  und  Füssen,  und  Arabischer  und 
Niederdeutscher  Inschrift; 

4)  eine  kleine  goldene  herzförmige  Platte  mit  einer,  dem 
Anschein  nach,  Heilten -Figur  und  sehr  undeutlichen 
Arab.  Gharakteren; 

5)  einen  kleinen  goldenen    Talisman  mit  Arab.  Inschrift; 

6)  einen  kleinen  silbernen  Talisman  mit  Figuren,  Arab. 
Inschrift  und  KabbaL  Ziflfem; 


7)  einoi  gans  kleinen  kupfernen  TaUmuin^ 

8)  eiüen  Jüdischen  Talisman  von  Messing  glaub'  ich. 
Ueber  den  Empfang  dieser  sfimmtlichen  Münzen  und  An- 
tiken, die  auf  Befehl  är.  ExceUenz  des  Herrn  Präsidenten 
¥on  dem  sei.  G  R.  Yames  zu  verschiedenen  Zeiten  an  nuch 
abgeliefert  worden  sind,  habe  ich  übrigens  demselben  die 
jedesmal^n  Scheine  nach  seiner  Vorschrift  ausgestellt,  und 
diese  werden  sich  unter  den  Papieren  des  Verstorbenen  oder 
in  dem  dessen  Aufacht  anvertraut  gewesenen  akademischen 
Münzkabinet  gefunden  haben« 


M  Hl 


Hr.  8. 

Beilage  zu  Nr.  9!  der  St.  Petersburgischen  Zeitung 

V.  J.  1819. 

Vorläufiger  Bericht 

über  eine  bedeutende  Bereicherung  an  Arabischen, 
Persischen  und  Türkischen  Handschriften,  die  das 
Asiatische  Museum  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  in  diesem  Jahre 
erhalten  hat,  nebst  einigen  Andeutungen  von  der 
Einrichtung  und  den  sonstigen  Schätzen.  des«> 

selben. 
Die  litterarischen  Sammlungen  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  sind  in  diesem  Sommer  mit  einem  Schatae 
bereichert  worden,  der  nicht  bloss  wegen  seiner  Neuheit  und 
Kostbaikeit,  sondern  auch  seiner  Wichtigkeit  und  des  macb^ 
t^gen  Einflusses  wegen,  den  er  noch  in  femer  Zukunft  auf 
die  Cultur  eines  lange  unbeachtet  gebliebenen  Reviers  der 
Wissenschaft  im  RuasiBchen  Reiche  haben  wird,  in  den  An- 
nalen  der  Akademie  eine  besondere  Erwähnung  und  zur 
Kunde  des  Publikums  gebraclK  zu  werden  verdient  J^e 
Sttmmliing  von  beinahe  fünfhundert  Arabischen,  Per- 
sischen und  Türkischen  Manusoripten  ward  auf  einmal 


den  früheren  SchäUeo  des  Aa«Ü8chen  Miueiuns  der  Akademie 
hinzugefiigt.  In  Syrien,  Mesopotamien  uid  Peraen  durch  einen 
Kenner  dieser  Sprachen,  Herrn  Aousseau,  ehemaligen  Fran- 
aösischen  General-Consnl  in  Haleb  und  dermaligen  in  Bagdad, 
zusammengebracht,  war  sie  nach  Frankreich  geführt  worden; 
und  Dank  dem  stets  wachsamen  Eifer  des  würdigen  Herni 
Präsidenten  der  Akademie,  sie  ward,  noch  ehe  aus  andern 
Ländern  Collisionen,  die  nicht  ausbierben  konnten,  eintraten, 
von  dort  unverzüglich  fiir  Rnssland  gewonnen  und   darauf 
von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten allergnädigst  geschenkt.   Sie  war  es  werth,  für  Russland 
gewonnen  zu  werden,   und  die  erste  gelehrte   Anstalt  des 
Reichs  darf  stolz  darauf  seyn,  dass  ihrer  Verwahrung  dieser 
Schatz  überantwortet  worden.  Ihr  Asiatisches  Museum,  dem 
sein  Reichthum,   sowohl  an   Chinesischen,   Mantschui- 
schen,  Japanischen,  Mongolischen,   Kalmükkischen 
und  Tibetischen  Schriften,  als  an  Orientalischen  Mün- 
zen und  Antiken,  schon  eine  ausgezeichnete  Bedeutsamkeit 
gab,  hat  durch  diesen  plötzlichen  und  starken  Zuwachs  von 
Muslemischen  Manuscripten  eben  so  sehr  an  Nützlichkeit  ge- 
wonnen, als  es  dadurch  einen  noch  bedeutendem  Rang  unter 
ähnlichen  Sammlungen  auswärtiger  Reiche  sich  erworben  hat. 
Denn  diese  neu  gewonnene  Sammlung  enthält  in  jeder  der  drei 
Sprachen  und  fast  in  jeder  Wissenschaft,  die  ae  betrifil,  eine 
Menge  vorzüglicher  und  classischer  Werke  des  Islams,  die 
man  auf  Russlands  Boden,  in  seiner  ganzen  Weite,  in  den 
BB>liotheken  der  gelehrtesten  Mullas  seiner  Muhammedani« 
sehen  Bewolmer  vergeblich  suchen  würde.   Es  dürfte  nicht 
überflüssig  seyn,  die  verschiedenen  Fächer^  worin  ich  sie  get* 
theilt,  wenn  auch  nur  flüchtig  durchzugehen  und  aus  jedem 
wen^tf na  die  merkwürdigsten  Codices  kurz  anzudeuten. 

Gleich  die  grammatische  Litteratur  weist  nn  lenika- 
liscben  Fache  Ton  dem  grossen  bekannten  Arabischen  Wör<- 
terbuche,  Kamus  oder  der  Ocean  betitelt,  zwei  Handschrif- 
ten auf,  von  Dscheuhery  s  Sprach-Reinheit  Rasy*s  brauche 
hären  Auszug,  des  Maroniten  Gabriel  Ferhats  Arabisdies 
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LexÜLOD,  und  das  besonders  för  die  alte  Persische  Sprache  so 
wichtige  Wörterbuch  FerhengiDschihangiri.  Hier  ist  wei- 
ter des  alten  1  b p-Kote  iba's  Anleitung  zum  hohem  Geschäfts- 
styl,  ein  Hauptwerk  f&r  den  Arabischen  Philologen,  einst  in 
den  Schulen  des  Morgenlandes  fleissig  gebraucht  und  erklärt. 
Hier  sind  «die  Stirnmäler  der  Wohlredenh&it >i  oder 
Muster  der  verschiedenen  Gattungen  des  Arabischen  Styls, 
von  Abul-Husein  demSabier,  sowie  Hamedany's  und 
Meidany 's  für  das  genauere  Arabische  Sprachstudium  so 
Vfichtige  Onomastica. 

Die  Litteratur  der  Geschichte,  Geographie  und  Bio- 
graphie erfreut  sich  einer  nicht  kleinen  Zahl  von  Werken 
von  besonderer  Wichtigkeit«  Ich  nenne  hier  als  solche : 
A)  unter  den  Arabern :  Wakidy,  den  Vater  der  Arabischen 
Geschichte,  der  zu  Anfimg  des  9ten  Jahrhunderts  seine  Ge- 
schichte der  Eroberungen  Syriens,  Aegyptens  und  Iraks  durch 
di»  Araber  schrieb.  —  Asraky's  (eines  Zeitgenossen  von  Wa- 
kidy) Geschichte  Mekka's,  das  älteste  und  leicht  interessan- 
teste von  den  vielen  Geschichtswerken,  die  über  diese  welt- 
berähmte  Stadt  erschienen  sind.  —  Otby*s  wichtige  und  im 
blühendsten  Style  abgefiisste  Geschichte  Sultan  Mahmud's  des 
Stifters  der  mächtigen  Dynastie  der  Ghasnevnden,  aus  der  ersten 
Hälfte  des  Uten  Jahrb.  — -  Die  Geschichte  Saladin's  durch  des- 
sen Secretair  Imad-ed-din,  ein  Werk  von  hoher  Wich- 
ti^eit  (ur  die  Geschichte  der  Kreuzzüge,  so  wie  das  non 
plus  täira  der  Erhabenheit  des  Arabischen  Styls.  —  Mu- 
hammed  Hamawy 's  Manfuiische  Chronik  oder  Morgenlän- 
dische Geschichte  bis  zum  J.  1232  fortgeführt.  —  Ibn-el- 
Adiin*s,  Ibn-Scheddad  s  und  noch  eines  dritten  anonymen 
Autors  Weike  über  die  Geschichte  der  Stadt  Haleb,  von  der 
sich  auch  eine  eigene  Gelehrten -Geschichte,  von  Ibn-el- 
Hambely  verfasst,  hier  befindet«  —  Des  bekannten  Polygra- 
phen Sojuty's  G^chichte  und  Topographie  Aegyptens.  — 
« Geschenk  des  Gebildeten  und  Gabe  des  Verständigen  »  ein 
grosses  die  Geschichte  des  Chalifats  und  der  gleichzeitigen 
Dynastien,  so  wie  die  der  Tatarischen ,  Türkischen,  Indischen  Ae  - 


gienmgen  etc.  iunfäu»endiesWerk  vom  Emir  Muftafa  ben  Hu«- 
sein,  der  g^;en  Ausgang  des  16ten  Jahrb.  gescbrieben  zu  baben 
scheint*).  —  «Perlen,  schön  gereihet,  und  der  Geschichte  der 
Rumäer  Könige  geweihet»,  eine  Geschichte  der  Byzantischeo 
Kaiser  und  der  erbten  Osmaniden-Sultane  bis  1639,  ursprünglich 
griechisch  geschrieben  vom  Priester  Dschigala  aus  Gypem, 
und  1648  durch  Archipresbjter  lusuf  und  Archidiakonua 
Paulus  in  Haleb  ins  Arabische  übersetzt.  Die  illuminirten 
Bildnisse  der  Griechischen  Kaiser  und  der  ersten  Osmanischen 
Sultane  geben  diesem  Manuscripte  noch^  einen  besondem  an- 
tiquarischen Werth.  —  Ibn-Ghallekan's,  des  Arabischen 
Bayle*8,  alphabetischer  Nekrolog,  udie  Tode  der  Ersten  an 
Würdigkeit  und  die  Kunden  von  den  Söhnen  der  Zeit»  be- 
titelt, ein  nicht  bloss  fiir  die  Litterär-Geschichte  der  Araber, 
sondern  auch  fiir  die  politische  höchst  schätzbares  Werk,  und 
,  eins  der  wichtigsten  Manuscripte  dieser  Sammlang,  die  über- 
diess  noch  einen  brauchbaren  Auszug  davon  besitzt  —  Die 
Biographien  der  berühmtesten  Arabischen  Philologen  von  dem 
oben  genannten  Sojuty.  —  Das  Süccardan  oder  die  Zucker- 
dose Ibn-Abi-Hedschla  s,  ein  bekanntes  Werk  vermisch- 
ten, doch  vorzüglich  historischen  Inhalts.  —  Die  ersten  und 
letzten  Epochen  von  Sitten,  Gebräuchen  und  Eliorichtungea 
Moigenländischer  Völker  nach  besonderen  Klassen  vom  Schdch 
Aly  Dehdeh,  eine  für  denGeschichts-  und  AUerthumsforscher 
interessante  Handschrift.  —  Ibrahim  Ben  Wasif  Schahs 
tt Grosses  Wunderbuch»,  und  eines  Ungenannten  Gommentar 
zu  dem  Gedichte:  d Perlen,  die  herrlich  gereihten,  aus  der 
Geschichte  verscbollner  Zeiten  »,  ein  Paar  alte  Handschriften» 
die.  für  Geschichte  und  Geographie  manche  Ausbeute  zu  Ue* 
fem  versprechen.  —  Jakut's  (geboren  im  Jahre  Christi  1178« 
oder  1179  (80)  und  gestorben  im  Jahre  1229)  grosses  geo- 
graphisches Lexikon,  eins  der  wichtigsten  und  seltensten  Werke 
ftir  Erd*  und  Völkerkunde,  und  eins  der  Kleinodien  dieser 
Sammlung.  —  Ihn  Said  Maghreby*s  (st  a.  1274)  aus  der 
sogenannten  Dschegraphia  (des  Ptolemaeus) 

«)  £s  iil  DsebenDaby. 
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doch  mit  Ibn  Fatime  sGradbestiminungen  veitnehrtes  ^ITerk, 
in  einem  brauchbaren  Aaszuge.  —  Kafwiny's  (st  a.  1283) 
bekanntes  kosmograpbiscbes  Werk  a  die  Wunder  der  Schö- 
pfungen »,  in  einer  Tüikischen  Uebersetzung.  «-»«Die  Auswahl 
der  Zriten  in  der  Lander  und   Meere   Merkwürdigkeiten», 
cme  interessante  kosmographische  Schrift  von  Schems- ed- 
din Abu -Abdullah  Mnhammed  aus  Damascus  gebürtig, 
aus  dem  Anlange  des  14ten  Jahrhunderts.  —  Abul-Feda  s 
bekannte  «(Landertafel»  in  2  Exemplaren ,  wovon  das  eine 
(rem  J.  1321)  Autograph  des  fürstlichen  Verfassers  zu  seyn 
scheint.  —  Ibn-el-Wardys  (st.  a.  1357)  aPerle  der  Wun- 
der», ebenfalls  in '2  Exemplaren.  —  und  S)  von  Persern: 
des  Wesirs  Reschid-ed-din   «Sammler  der  Geschichten», 
erster  Band,  die  Geschichte  der  altem  Mongolen  und  die  des 
Dschingrs  bi^  zu  seiner  Erhebung  zum  Oberchanat.  — -  Was- 
saFs  Geschichte  von  Dschingb  -  Chans  Nachfolgern  bis  auf 
den  Bulagttiden  Abu-Said-Chan,  das  MeisterstüdL  Persisch- 
rhetorischer  Kunst.-— Abd-ur-Ressak  Samarkandy's  Ge- 
schichte der  Dschingiaiden  von  Abu-Said  Bebadür  Chan, 
und  der  Timuriden  bis'  auf  Schah-Roch.  —  «Das  Buch  des 
Sieges»  oder  die  Geschidite  Timurleng's  von  Scheref  aus 
Jesd,  durch  Petis  de  la  Croix'  Uebersetzung  bekannt,  aber 
nicht  übeiflüss^  gemacht. — Mirchonds  Uni  versal-Geschichte 
unter  dem  Titel  «Garten  der  Reinheit»,  sechster  Theil,  die 
Geschichte  Timurlengs  und  seiner  Nachfolger  enthaltend« 
Die  Akademie  besitzt  auf  die  Art  drei  Theile  von  diesem 
schätzbaren  Werke :  den  3ten,  der  die  Geschichte  der  Iraame 
und  Ghalifen  um&sst,  den  Sten,  der  die  Geschichte  Dschiu- 
gifrOhans,  so  wie  seiner  Vorfahren  und  Nachkommen  erzählt, 
und  den  6ten  vorhingenannten  doppelt  —  ChOndemir's 
«Kern  der  Geschichten»,  ein  Auszug  aus  dem  ebengedach- 
ten  VfeAje  Mirchond's.  Von  demselben  Chondemir  bo- 
sass  die  Akademie  bereits  «des  Freundes  der  Lebensbeschrei- 
bungen» 3ten  Theil,  der  eben&lls   die  Thaten  Dschingis- 
Chan's  und  Timurleng's,  aber  weitläuftiger,  beschreibt.  —  Das 
Nigariatan  oder  der  Bildersaal  von  Ihn- Abdul-Ghaffar 
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aus  Kaswin«  das  die  merkwürdTgsten  Begebenheiten  aus  dem 
Leben  berühmter  Männer,  R^enten,  Dichter  etc.  schildert 

Vor  allen  ist  das  Fach  der  schönen  Redekünste  reich 
besetzt  Es  zählt  allein  über  zweihundert  Codices  und  ist 
voll  der  ausgezeichnetsten  Producte  der  Araber,  Perser  und 
Türken.  Hier  findet  der  Freund  der  Morgenländischen  Musen 
A)  unter  den  Arabischen:  die  sieben  Moallakat  oder  die» 
an  der  Pforte  des  Tempels  zu  Mekka  einsl  aufgehangenen« 
sieben  Preisgedichte,  aus  dem  6ten  und  7ten  Jahrh«  nach 
Christo.  Vier  Handschriften,  wovon  drei  mit  Suseni's  Com* 
mentar.  —  Schanfara's  Lamiat  mit  dem  Commentar  des 
Okbery.  —  Dcherir,  des  Satyrikers,  Gedichte,  Muster  der 
Sprachreinheit,  von  Dscheuhery  in  seinem  Lexikon  häufig  als 
Autorität  gebraucht.  —  Abu-Temmam  s  berühmte  Hamasa 
oder  Blumenlese  Arabischer  Poesien  aus  älterer  Zeit.  — Bob- 
tery  s  Diwan.  —  Ibn-Dorei  d's  Makfura  mit  Tebrisy  s  Com«» 
mentar. —  Mutenebby*s  Diwan  mit  Wahidy  s  Commentar.  — 
Amidy*s  Schrift  über  die  von  diesem  bekannten  Dichter  began* 
genen  Plagiate,  im  Auszuge.  —  Der  Diwan  des  Abu -Fe  ras.  — 
Von  dem  unschätzbaren  «Buch  der  Lieder»  von  Abul-Fa* 
radschAly  aus  Ispahan,  in 2  Folio-Bänden,  die  erstere Hälfte. 
— Der  Diwan  Tehamy 's. — «Der  Funke  vom  Feuerstahl»,  Ge* 
dichte  des  Abul-Ala  Maarry,  nebst  dem  ciZunder  des  Fun- 
ken vom  Feuerstahl  »oder  dem  Commentare  Abul-Fafzl  saus 
Charesm  , —  Toghray's  Diwan,  -  ^dessen  Lamiat  und  Com- 
mentare dazu;  von  dem  des  Safedy  der  zweite  Theil. —  Der 
Diwan  des  Ibn-Farefz,  der  des  Safy-ed-din  Helly,  der 
«Diwan  der  Liebe»  des  Ibn-Abi-Hedschla*s.  —  Bufiry's 
Burda  in  zwei  HMidschriften,  wovon  die  eine  von  Ash  er y 's 
Commentare  begleitet  £in  drittes  Exemplar  besass  die  Aka- 
demie schon  früher.  —  Hariry  s  Mekamat  in  zwei  Hand- 
schriften, von  denen  die  eine  von  hohem  Alter  und  mit  Ge- 
mälden verziert,  nur  aber  leider  nicht  voUständ^  ist.  —  Glos- 
sen dazu  aus  mehrem  Commentaren  gezogen,  erster  Theil.  — 
Die  Mekamat  des  Kawwas  aus  Haleb;  die  des  Abbas.  — 
Nawwadschy's  Lob  des  Weines,  das  bei  den  Muhammeda* 
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Dem  sa  den  veiiioteneii  Büchern  gebort.  —  8aaleby*s  Aotho- 
logie,  «die  Stimmäler  der  Wohlredenbeit»  betitelt  —  Dessel- 
ben «Waise  des  Jahrhunderts n,  oder  «  des  Jahrhunderts  Perle 
einzig  in  ihr^  Art»,  mit  Recht  so  gepriesen  —  Bachrisy's  Er- 
gtosongen  dazn.  —  Hosory's  «Blume  der  schönen  Wissenschaf- 
ten». —  Samachschery's  «Frühling  der  Reinen»,  erster  Theil; 
die  ausgesuchteste  und  grosste  aller  Arabischen  Anthologien.  — 
Der  aus  derselben  durch  Muhammed  ibnKasim  gemachte 
und  anigleicb  als  Commentar  dienende  Auszug,  unter  dem  Ti- 
tel: «der  Garten  der  Guten».  Die  Blumenlesen  von  Cha- 
fadscby,  Mnhibby  und  Ibn-es-Semman. -*-  Ibn  Ghal- 
lekan  a  Lebensbeschreibungen  der  altem  Arabischen  Dichter. 

—  Ibn  Hamdun's  «Denkbuch».  —  £in  Paar  Theile  von  A bys 
«ausgestreuten  Perlen».  -^  Aschbihy'sMostetref  u.  s.w. — 
i^  Yon  Persischen:  Firdusys  Schah-Nameh,  ein  Pracht- 
ezemplar  mit  Gemählden.  —  Enwery's  sämmtliche  Gedichte. 
-*  Niazamy  s  Pentas  (Chosru  und  Schirin,  Leila  und 
Medschnun  etc.).  —  Chakanys  «Geschenk  der  beiden 
Irake».  —  Scheich  Attars  Pend-Nameh;  —  dessen  «Ge- 
spräche der  Vögel». —>Dschelal-ed-din  Rumy*sMesnewy. 
-—  Saady 's  sämmtliche  Werke,  sein  Büstan,  sein  Gülistan, 
seine  Oden  etc.  ^-  Die  Pentas  des  Emir  Chosru  aus  Dehli. 

—  Der  Diwan  des  Hafifz.  —  Ein  Türkischer  Commentar  dazu. 
-*  Katiby  s  Diwan.  —  Die  Heptas  Dschamy's.  «^  Dessen 
Beharistan.  —  «Die  Garten  der  Geselligkeit»  von  Ichti- 
achan  Hindy.  — Sammlung  der  Lobgesänge  der  Dichter  Per* 
siens  auf  den  jetzt  regierenden  Schah,  nebst  mehrem  Poesien 
von  ihm  selbst.  —  C)  von  TüriLen:  Hamdy  Tschelebi,  die 
liebe  lusufs  und  Suleicha.  —  Desselben  Leila  und 
Medschnun.  —  «Das  Licht  und  der  Schmetterling»,  Ton 
Lamey.  —  «Schönheit  und  Herz»,  von  ebendemselben,  — 
Das  dem  letztem  gleichnamige  Gedicht  von  Abi.  •—  Die  Di- 
WttDe  von  Baki,  Fufzuly,  Asad,  Chatay  u.  s.  w.  —  Der 
alte  Ritter-Roman  Sid  Battal  Ghasi.  —  Für  die  Litterär- 
Geschichte  der  Türkischoi  Dichter  sind  hier :  das  seltene  Werk 
Sehi  Begs,  «die  acht  Paradiese»  genannt,  und  die  Biogra- 


phien  Osmaniacber  Dichter  von  Latify  und  yon  Hasan 
Tschelebi. 

Unter  der  Rubrik :  Philosophie  Ethici,  Poliiioi  zeichnen  sich 
besonders  aus:  Ihn  Arabschah 's  Fakihet--el-Chulefa.  — 
Das  Solwan^el-Muta  von  Hodschet«-ed-din  Abu-Ha«- 
scbim.  ^  Fachr-ed-din's  Fewaid-el-chakanije.  — 
Ibn  Koteiba's  Ojun-el-Achbar.  —  Aristoteles  Politik, 
ins  Arabische  übersetzt  —  B)  Perser:  «Die  Lichter  Soheily  s» 
oder  Bidpais  Fabeln,  überaetzt  von  Hasan  Kaschify.  — 
Desselben  «Sitten  Muhseny*s».  — >  Das  «Tuti^Nameh».  — 
Des  Wesirs  Reschid*ed-din's  Briefe.  —  C)  Türkische:  das 
Kabus-Nameh.  —  Weisis  Ghab*Nameh.  — *  Lamey 
über  den  Adel  des  Menschen. 

Im  mathematischen  Fache  verdienen  folgende  eine 
besondere  Auszeichnung :  ein  rares  Exemplar  von  Nafir-ed<» 
dins  Erklärung  der  ovytaiig  fitynarfi  (Abnagest)  des  Ptole- 
maeus;  und  desselben  Arabers  Erklärung  der  geometrischen 
Elemente  Euklids.  —  Dschordschanys  Gommentar  zu 
]Vafir*ed-din  s  Astronomie.  -*  Abu«-Ma'schar  s  Astrologie 
und  das  berüchtigte  Buch  Dschefr  und  DschamL 

Das  Fach  der  Naturgeschichte  und  Medicin  liefert 
unter  andern:  Demiry  *s  Zoologie  und  zvrar  das  grössere  Werk , 
und  Teifaschy  über  die  Edelgesteine.  —  Hippocrates 
Grundlehren  der  Medicin,  von  Honein  übersetzl.  —  Rasys 
Lehrbach  der  Medicin.  —  Ibn*Sinas  Kanon,  Theil  1.  — 
Bedi-^es^seman  Habeschy*s  Therapie  und  Pharmakologie, 
persisch.  —  Ibn-Dschesla's  Lexikon  der  ein&chen  und  zu* 
sammengesetzten  Medikamente.  —  Abdun's  Gesundheit»- 
Tafeln.  •  Ibn-Abi»Oseibia's Lebensbeschreibungen  derbe« 
rühmtesten  Aerzte. 

Theologische  Litteratur.  Die  Akademie  besass  schon 
firnherhin  vom  Koran  zwei  recht  niedliche  Handsdiriften ,  so 
wie  auch  mehr^es  über  Muslemische  Gesetz-*  und  Rechts- 
vrissenschaft  nach  der  Lehre  Hanefy*s,  von  heäigen  Tradi- 
tionen, Propheten -Geschichten,  Gebetbüchern  etc.  Von  dem 
Hinzugekommenen  sind  hierzu  nennen:  ein  Werk  GhaliTs, 


des  Sohnes  Itkak  s.  Ober  Mnslemisclie  Rechltfwinenachafk 
nach  deor  Lehre  des  Imam  Malik,  in  maghreby  Schrift.  -— 
Reachid'^ed-diD  über  die  GlaubensgrundBälze  der  Ismaeli- 
tflSD.  -^  Scheherestany  über  die  Yerachiedeneo  Belif[ioiien 
und  Secten  auf  der  Erde,  und  Fachr^'a  Werk  ahidicheU 
InhallB.  — 

Zum  Scfalum  noch  ein  Paar  Hauptwerke  dieser  Sanmdung^ 
die  hier  noch  namhaft  gemacht  in  werden  verdienen:  daa 
Kitab-el-Kamil  vonMabarred^  dessen hritiach-philologH 
scher  Gonnnentar,  womit  er  die  aits  den  vorsüglichsten  Dich*^ 
fem  nnd  Pvosaisten  gewählten  Proben  begleitet  hat^  eine  wahre 
Fundgrube  für  den  gründlichen  Sprachforscher  ist,  und  Mei^^ 
dany 's  bekannte  Sprüchwörter-Sammlung,  esQ  Schatt 
Ardiiadier  Philologie  und  Alterthumskunde;  welchen  endlich 
noch  0«chmuny's  Erklärung  der  Ztmamen  der  vorzüglich* 
Sien  Arabischen  Schriftsteller,  ein  Supplement  zu  Ahmed ^ 
Adachemy*s  «Reinstetn'MaAe»,  eine  fiir  Arabische  Litten^ 
tnr-Geschichte  sehr  brauchbare  Schrift,  hier  beigefägt  stehen 
mag. 

Dieas  wSren  etwa  diejenigen  Handschriften,  die  besondeft 
henrorgehoben  zu  werden  Terdienen.  Ueber  sie,  so  wie  über 
die  almmtlichen  übrigen,  neu  erworbene  sowohl,  als  auch 
früher  schon  ^uf  der  Akademischen  Bibliothek  befindlich  ge^ 
wesene,  —  zusammen  fünfhundert  und  fünf  und  dreissig  an 
der  Zahl  betragend  -^  wird  der  Katalog  das  Nähere  beibrin-*' 
gen.  Dieses  Katalogs  Bestimmung  ist,  die  Muhammedanischen 
Handachriften  des  Museums  in  sctentifischer  Ordnung  aufsu- 
föhren,*  die  Schriften  jedes  Fachs  wieder  in  chronologischer 
Folge  zu  feihtti^  defl  Titel  in  der  Original'^Spi^che  und 
Schrift  anzugeben  (und  doppelt  anzugeben,  Falls  der  ihr  Tom 
Verfasser  selbst  g^ebene  von  dem,  den  ihr  der  Abschreiber 
gab,  verschieden  ist),  .diesen  Titel  mit  einer  Uebersetzung  zu 
bcgkiteo,  den  Verfasser  mit  all  seinen  Namen  und  Titeln 
in  AraUicher  und  Lateinischer  Schreit  namhaft  zu  machen, 
sein  Zeiüiker,  vro  möglich^  genau  anzugeben,  und  wenn  auch 
das  thunUch  ist,  das  Jahr  auszumitteln,  in  welchem  er  schrieb, 
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endlich  auch  das  Aller  des  Codex  zu  bemerken,  wenn  da- 
von Anzeigen  da  sind,  die  Art  und  Beschaffenheit  seiner 
Schrift,  und,  wenn  das  MS.  mit  Yignettäi  und  Gemälden 
geziert  ist  oder  der  -Einband  etwas  Ausgezeichnetea  hat  (wie 
beides  hier  bei  mehrem  der  Fall  ist) ,  auch  das  nicht  zu 
übei^ehen;  nach  allem  diesem  aber  den  Inhalt  des  Werks 
nach  seinen  Hauptzügen  zu  skizziren,  über  den  innem  Ge- 
halt desselben  das  Urtheil  des  Schreibe!«  dieser  Zeilen  oder 
aber  eines  ändern  Orientalisten^  beizubringen,  und  endlich 
noch  anzumerken,  wenn  sich  von  einem  Werke  Handschrif- 
ten auf  Bibliotheken  des  Auslandes  finden,  W^^en  der 
eigoien  SchvrierigkeR ,  die  mit  diesem  Geschäfte  verbunden 
ist,^)  und  wegen- Kürze  der  Zeit ,  hat  «dieser  Plan  in  dem 
der  Akademie  von  mir  vorgel^ten  Kataloge  noch  nicht  in 
seinem  ganzen  Umfange  durchgeftihrt  werden  können«  So» 
bald  das  der  Fall  seyn  vfird,  wird  er  zum  Druck-  eingereicht 
werden ,  um  dann  diesen  Theil.  des  Asiatischen  Museums, 
zugleich  mit  den  übrigeni  Sammlungen  desselben,  zur  nahem 
Kenntniss  des  In-  und  Auslandes  zu  bringen.  Bis  dahin 
vrird  der  summarische  Ueberblick-,  der  hier  davon  gegeben 
werden  konnte,  genügen,  um  darzuthun,  welch  eine  Beihe 
von  Meisterwerken  der  Araber,  Perser  und  Türken  jetzt  im 
Besitze  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  ist,  und 
um  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  und  Freunde  Morgen» 
ländischer  litteratur  und  die  der  Magnaten  des  Beichs^  dar- 
auf hinzuleiten. 

Denn  solche  Schätze  dürfen  nun  nicht  ungenutzt  bleiben. 
Sie  müssen  der  Wissenschaft  zu  Nutz  und  Frommen  und 
zum  Besten  des  Vaterlandes  gebraucht  werden.  Schreibe 
dieser  Zeilen  hat  es  übernommen  den  Anfang  zu  machen; 
lag  ihm  doch  auch  die  nächste  Verpflichtung  dazu  ob.    Er 


1)  8.  des  Barons  6.  de  8acy  Anzeige  des  von  Hm.  v.  HafliH 
mer  in  den  Fimdgr«ben  des  Or.  herausgegebenen  Katalogs  der 
Orient«  BiSS.  der  Kais.  BiM.  zu  Wien ,  im  Magas.  em^dop-  1813» 
Tom.  VI. 
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wM,  wdirend  er  diese  Sammlmig  fär  Morgenländiscke  Ge- 
scluchte  und  Geographie  im  Allgemeinen  und  speciell  för 
Mongolisch  -  TstariBche  Völkerkunde  in  seiner  Beschreibung 
des  Orientalischen  Münz-Kabinets  der  Akademie,  so  wie  für 
Arabische  Lincniistik  in  dem  kriiischeu  Wörterbuche  der 
Arabischen  Sprache,  an  dem  er  schon  so  manches  Jahr  ge- 
aibeitet,  benutzt,  —  fürs  erste  diejenigen  von  diesen  Hakid- 
schriflen  aufmerksam  durchgehn,  in  denen  er  historische  und 
geographische  Nachrichten  über  Slawen,  Russen,  Ghasareos 
Bulgharen  und  andere  benachbarte,  för  die  ältere  Geschichte 
Russlands  wicht^;e  Völker  vermuthet,  diese  aufgefundenen 
Nachrichten  mit  denjenigen  zusammen  stellen,  die  ihm  ein^e 
auswärtige  Manuscripten-Sanunlungen  und  bereits  gedruckte 
Arabische  und  Türkische  Texte  üefem  werden,  sämmtliche 
Originaltexte,  mit  diplomatischer  Genau^keit  copirt  und  durch 
krilische  Anmerkaugen  berichtigt,  chronologisch  ordnen,  imd 
mit  einer  treuen  IJebersetzung ,  mit  litterarischen  Einleitung- 
gen  über  die  Verfasser  der  gelieferten  Nachrichten  und  mit 
philologiKh- historisch -geographischen  Anmerkungen  -verse- 
hen in  den  Druck  geben ;  so  dass  der  Forscher  Russischer 
Geschichte,  wie  in  Stritters  Memorüs  die  Nachrichten  der 
BgrzantiBchen  Schriftsteller,  also  hier  die  der  Muhammedaner 
über  die  allen  Slawen ,  Russen  u.  s.  w. ,  so  viel  thunlich, 
zusammen  vereint  findet^)*  Mögen  von  gleicher  Lust  und 
Liebe  zum  Orient  beseelt  nun  auch  die  Kenner  dieser  lit- 
teratur  hieselbst  die  Schachte*  dieser  Fundgrube  morgenlän- 
ländischer  Wissenschaft  emäg  befahren,  und  heraus  fördern 
an's  Licht  die  oft  so  tief  verborgenen  Schatze  derselben.  Sie 
werden  die  Bequemlichkeiten,  die  zur  Benutzung  der  Hand- 


i)  Einige  von  mir  aus  dem  obengenannten  geographischen  Lezicon 
Jakut's  simpel  übersetzte  Artikel,  die  ein  Gemälde  von  den  Russen 
and  Balgbaren  im  Jahre  Gbr.  IMtft  liefern,  sind,  ungeachtet  der  yie- 
len  meiner  Arbeit  noch  anklebenden  ÜuToUkommenheiten ,  von  den 
ersten  Kennem  RnssiscW  Geschichte  hieselbst  mit  ongetheiltem  Bei- 
ialle  getesen  worden 
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eifordeilich  aind^  antrefifan.  Dem  Amliicheii  Mo* 
flenm«  för  das  bald  em  grösseFes  Lokal  n<>di]g  ward^  wkd  ein 
ArbdtaekDiiier  beigegeben  werden ,  wo  dem  Freunde  dieser 
Stadien  das  Manuscript,  das  er  verlangt  hat,  zu  jeder  Jak- 
reazeit  so  lang  es  Tag  ist.  zum  Gebrauch  bereit  hegen  wild. 
Aber  möge  sich  nun  auch  unter  unsem  Magnaten  mdir 
denn  ein  Rumänzow  finden,  auf  dass  mehrere  Hauptwerke 
dieser  Sammlung,  Torläufig  im  blossen  Originaltexte,  an's 
Licht  gefördert  werden  können  von  denen,  die  zu  fbidem 
Vfissen,  ohne  die  Mittel  dazu  zu  haben.  Nur  von  d^i  Tex- 
ten ist  hier  fur's  erste  die  Rede.  Denn  mit  Recht  ftusaerte 
sich  W.  Jones^)  im  Jahr  1788  dahin,  dass,  wenn  die  Ana* 
tische  Litteratur  allgemeiner  werden  solle,  man  denselben 
Weg,  den  man  in  Ansehung  der  Griechischen  und  Lateini- 
sehen  nach  der  Eroberung  von  Constantinopel  verfolgt  habe, 
einschlagen  und  die  bessten  Schriftsteller  vorläufig  bloss  nach 
ihrem  Texte  ohne  Uehenetzung  und  Erläuterung  abdrucken 
lassen  und  die  Bearbeitung  derselben  den  künftigen  Oenenir 
tionen  der  Gelehrten  anheim  geben  müsse.  Nor  mAssten  die 
Grossen  imd  Reichen  der  Erde  die  Unternehmung  nnteralutzen. 
•—  Auf  eine  gleiche  Verfahrungsweise  drang  dreiasig  Jahre 
firüher  Reiske^)  in  Deutschland.   Er  ^rach  umsonst;  nioiit 


i)  In  seiner  Vorrede  zu  dem  Fernsehen  Gedichte  Leila  mid 
MedscbnuD. 

>)  „Vor  allen  I>tngcn  solUe  man  aieh  itao  noch  baten,  grosse  Wüi^ 
fiSts  von  G>mmentariis  in  die  'Welt  za  werfen ,  sondern  man  soUts 
„vielmehr  die  guten  Arabischen  SchrifuttUer  von  allerlei  Art  lauter 
„d.  i.  ohne  alles  Zuthun,  ohne  Salz  und  ohne  Schmalz,  ohne  Üeber- 
„setzong  und  Noten,  aber  richtig  und  mit  tüchtigen  Regl- 
os tern  drucken  lassen.  Hat  man  die  Schriftsteller  selbst  nur  erst» 
f^  werden  die  Uebersetzer  und  Ausleger  ganz  gewiss  nicht  aussen- 
^leiben.  Als  die  Griechische  Utteratur  empor  htm »  drocketo  man 
^^aoersl  die  SehriftsteUer  eitel  grieehisofa.  In  sinam  Msnschcsialler 
„darauf  übersetate  man  äe  lateinisah.  Hundert  Jahre  heraach  iog 
„man  endlich  auch  an,  Commeotarias  darüber  su  schreiben.  Das  ist 
'„der  Weg  der  Natur,  den  muss  auch  die  Arabische  littcraiar  galiBt 
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90  Jones  in  Indien.  Seio  Vorschlag  wurde  mit  Enthusias- 
«BS  an^enonmien ,  und  dieser  ist  seitdem  nicht  erschlafll, 
wie  die  Menge  Persischer  und  Arabischer  Weriie  beurkun- 
det, die  aus  deu  Prc^ssen  von  Galcutta  hervorgegangen  sind 
und  noch  henr(H^hn.  Möge  so  auch  jetzt  in  Rus&land  di^ 
Heransgabe  wicht^er  Manuscripte  des  Museums  dem  Sprach- 
ond  Sachkundigen  möglich  gemacht  werden  zur  bessern  För- 
derung der  Orientalischen  Studien.  Die  Typographie  der 
Universität  Kasan  lieferte  schon  längst  bei  gdiöriger  Aufsicht 
gefidligen  Arabischen  Druck;  den  ist  auch  dermalen  die  der 
Akadttnie  zu  liefern  m  Stande,  wie  neulich  eine  kleine 
Probe  bewiesen  hat^) ,  und  man  darf  hoffisn ,  dass  sie  auch 
in  dieser  Hinsicht  sich  noch  VenroUkommnungen  zu  erfireuee 
haben  wird. 

Referent  kann  nicht  schliessen,  ohne  noch'  des  weitem 
Bestandes  des  Asiatischen  Museums  mit  einigen  Worten  zu 
gedenken.  Es  ist  bereits  oben  bemerkt  w(Mden ,  dass  das- 
selbe, ausser  den  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen  Ma- 
nuscripten,  noch  eine  sehr  bedeuteude  Sammlung  von  GM- 
neaarhen,  Mantschuisdien,  Japanischen,  Mongolischen,  Kal- 
mückischen und  Tibetischen  gedruckten,  zum  Theil  auch 
hand schriftlichen  Werken,  und  überdiess  noch  eines  der 
ersten  Orientalischen  Münz  -  Kabinette ,  das  in  den  letzten 
Zeiten  aus  den,  nun  endlich  sichtbar  gewordenen  Sammlun- 
gen von  Ostermann  und  Mussin-Puschkin  mit  vielen 
sdidnen  Stücken  vcsnnehrt  vrorden  ist,  besitzt.    Aber  es  he* 


„oder  sie  kömmt  nicht  vom  Flecke.**  J.  J.  Reiske  in  seinen  Erin- 
nerungen und  Zusätzen  zu  den  zehn  Bauden  der  Deutschen  Ueber- 
Setzung  von  der  Geschichte  der  königl«  Akademie  der  schönen  Wis- 
senschaften zu  Paris,  Seite  iW. 

t)  Betitelt:  üeber  die  Russen  und  Ghasaren,  ein  Bruchstück  aus 
einem  nnedirten  Arabischen  Ifanuscriple  des  Asiatischen  Museums 
der  KaiserL  Akademie  der  Wissenschaften ,  Sr.  Excellenz  dem  Hrn. 
Prisideiilen  8«  v.  Ouwaroff  ab  Probe  der  Arabischen  Schrift  der 
Akademischen  Buchdmckerei  vorgelegt. 
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wahrt  ausserdem  noch  1)  mehrere ,  Orientalische  Unguistä 
zumal  betreffende  Papiere  und  Handschriften,  thefls  aus  dem 
Manuscripten-Schranke  der  akademischen  Bibliothek  und  aus 
dem  Archiv  der  Conferenz  zusammengelesen ,  theÜs  sonst 
gewonnen,  als  da  sind,  mehrere  wichtige  Papiere  aus  dem 
Nachlasse  Kehrs,  Messerschmidt*s,  Bayers,  Jährig's 
und  anderer,  z.  B.  des  ersten  Uebersetzungen  des  Türkischen 
Stammbaumes  von  Abu-1-Ghasi  und  des  Baber-Nameh, 
Resanows  Japanische  Grammatik  und  Wörterbuch,  Said 
Ghalfin*8  Russisch-Tatarisches  Lexicon,  eine  Geschichte 
der  Malaien  in  Malaischer  Sprache  (von  Krusenstern 
mitgebracht  und  geschenkt)  u.  s.  w.  2)  Bewahrt  es  einen 
fast  mit  jeder  Woche  wachsenden  Apparat  von  Orientali- 
schen und  in  die  Orientalische  Litleratur  einschla- 
genden Druckschriften.  Diese  waren  vorhin  durch  alle 
Fächer  der  akademischen  Bibliothek  hindurch  zerstreut  und 
da  meistens  ganz  ungekannt  oder  verkannt  und  ungenutzt 
geblieben.  Jetzt  wo  sie  die  Revision  der  genannten  Biblio- 
thek für  s  Asiatische  Museum  abgesondert  hat  und  noch  fort* 
während  absondert,  jetzt  werden  sie  dort  vereint  benutzt 
werden  und  zugleich  die  Benutzung  der  Handschriften  und 
die  Arbeiten  im  Museum  erleichtem.  Einige  Ankaufe  und 
Schenkungen  haben  auch  zu  dieser  Orientalischen  Bibliothek 
beigetragen,  und  so  betragt  sie  schon  jetzt,  etwa  vier  Monate 
nach  ihrem  Beginne  und  bei  noch  nicht  beendigter  Revision 
der  akademischen  Bibliothek.,  über  vierhundert  fi&nde.  Der 
Orientalist  findet  da  z.  K  von  Drucken  aus  Galcutta:  den 
Kam  US  (ein  Geschenk  der  Englisch-Oslindischen  Compagnie), 
das  Nud^chum-ul-Forkan,  Lumsden^s  Arabische  und 
Persische  Grammatik,  Lockett's  Arabische  Syntaxis,  Ra- 
m^tyuna  of  Valmeeki,  Sanskrit,  ^  von  Drucken  aus  Gon- 
slantinopel:  das  Dschihan-Numa,  FerhengiSchüuri, 
Burhani  Kati,  Tarichi  Naima  etc.  —  von  in  Haleb  ge- 
druckten Bücherh :  die  Päalmen ,  die  vier  Evangelien ,  6ie 
Homilien  des  Ghrysostomus,  etc.  —  von  Römischen  Dru- 
cken: den  Ibn-Sina,  Edrisy  und  andere.    Das  erste  Fach 
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liat  für  folgende  Sprachen  theils  mehr  theüs  nunder  bedbuK 
tende  grammatikalische  und  lexikalische  Hülfsmittel :  Chine- 
sisch, Mantschujsch,  Tibetisch,  Malaisch,  Sanskrit,  Indosta- 
nisch,  Tamulisch,  Persisch,  Türkisch,  Ebräisch,  Jüdisch- 
Deutsch,  Rabbxnisch,  Samaritanisch,  Chaldäisch,  Syrisch,  Ara- 
bisch ,  Aethiopisch ,  Armenisch ,  Grusinisch ,  Koptisch.  Von 
Wörterbüchern  mögen  hier,  ausser  den  bei  den  Drucken  aus 
Gonstantinopel  und  Galcutta  schon  genannten,  folgeiide  nam- 
haft gemacht  werden:  Meninskii  Lexicon uirabico-Persico^ 
Turcicum^  neue  Ausg.,  und  von  der  altern  desselben  Ono~ 
masticon  Lalino- Turcicwn  etc.,  Aichardsous  üicUonarr 
Persian^  Arab.  and  Engl,  by  Wijkins,  DictionnOire  Clu- 
nois^  Francais  et  Latin  par  de  Gni gn e s,  Dictionnaire  Tar-^ 
tare-MoiitchounFraficois^  par  Amyot  et  Langlis,  laCroze 
Lßxicon  ^egyptiaco-Latinum^  Lndolfii  Lexicon  Amharico- 
Latinum  u.  s.  w.  Auch  fast  jedes  der  andern.  Fächer  be- 
sitzt bereits  Werke  von  Orientalisten,  deren  Namen  in  der 
gelehrten  Welt  allgemein  bekannt  sind,  als  da  sind:  Bayer, 
Kircher,  A.  Schultens,  Greaves,  Pocock,  S.  deSacy, 
V.Hammer,  Niebuhr ,  Ghardin,  Malcolm,  Morier, 
St.  E.  und  S.  Assemani,  Bochart,  Golius,  Anquetil 
du  Perron,  W.  Jones,  Herbe]ot,  Bartolocci,  Bux- 
torf,  Surenhus,  Maracci,  andrer  zu  geschv^eigen.  Der 
Kataloge  der  im  vorläufigen  Entwürfe  ebenfalls  der  Gonfe- 
renz  vorgelegt  worden  ist,  wird  dereinst  zum  Druck  beför- 
dert das  Weitere  darthun. 

Bei  erweitertem  Lokale  werden  endlich  auch  noch  die 
goldenen ,  silbernen  und  kupfernen  Antiken ,  die  einst  aus 
Gräbern  in  Sibirien  gewonnen  wurden,  die  Sammlung  von 
Mongolischen  Idolen,  von  Bechern,  Kapseln  u.  s.  w.  mit 
Arabischen  Inschriften,  aufgenommen  werden  können. 

So  kann  es  denn  nicht  fehlen,  das  asiatische  Museum 
der  Akademie  wird,  bei  einem  solchen,  eben  so  grossen  als 
mannig&ltigen  .und  kostbaren -Apparate,  sowohl  dem  gereif- 
ten Kenner  Orientalischer  Litteratur,  als  au«h  dem  wissbe- 
gierigen  Jüi^er   derselben  fiir  ihre    Arbeiten   und   Studien 
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überachwIagUchao  Nutaeo  gew&brea ,  und  ao  för  die  Wk* 
senficbaft  Frachtbriogend  werden  müssen;  dem  liochTerdiBn<- 
ten  Gründer  und  Pfleger  desselben  aber  urird  nocb  in  den 
fernsten  Zeiten  der  innigste  Dank  des  Patriot^i  und  jedes 
Verehrers  der  Wissenschaften  und  der  Morgenländischen 
insbesondere  gewiss  verbleiben. 

Fr-  . 


BEHJLGE  Nr.  9. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Das  an  der  Akademie  neuerrichtete  Asiatische  Museum 
ist  bekanntlich  bestimmt,  alle  auf  den  Orient  sich  bezie- 
hende Merkwürdigkeiten,  die  sich  vorher  bei  der  Akade- 
mie zerstreut* befanden,  in  Kins  zu  vereinigen.  Ich  erinnere 
mich,  in  dem  Archive  der  Akademie  einige  Handschriften 
bemerkt  zu  haben,  die  eigentlich  nur  den  Freund  des 
Orients  interessiren  können,  und  bitte  desshalb  die  Gonfe- 
renz, sie  wolle  erlauben,  dass  diese  von  mir  ausgesondert 
und  g^en  einen  Empfangschein  in  das  genannte  Museum 
aufgenommen  werden. 

Der  Director  des  Asiatischen  Museums, 
ord.  Akad.  Dr.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  23.  Juni  1819. 


Liste  der  Mannscripte,  welche  aus  dem  Gonferenz* 

Archiv  an    die   Bibliothek    der    Kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften  abgegeben  worden; 

laut  Protocoll    vom    11.    August  1819.     $  247. 

Aus 

Nr.  1.  jäb.  Mülleri  Interpret,  folii  Tangntici. 
—    6»  ff,  Bayeri  Dissertaliones  de  orthographia  Mantachu- 

reasi,  elementa  Calmucica  et  de  Varegib  1737 
et  1738. 
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Mr.        Y.  PraefiuDRen  ad  disserlat.  de  Lazico  Sinico.  1736. 

—  28.  Üu  Eine  Chinesische  Charte  mit  Bayers  Beschreibuug. 
^  80.  3S.  Linguae   Tatarorum    Toboleusium ,    Ostiacorum 

Narymemium»   Tataronun  Tareusium. 

—  83.  A.  Armenisches,  Türkisches,  Tatarisches  und  Cal- 

mukisches  Alphabet 

^  90.  N.  Kuasisch  und  Japonisch  Lexicon. 

—  100.  91-  Ein  Georgianisches  Manuscript. 

87.  Uebersetzung  eines  Georgianischen  historischen 
Manuscripts.  —  def. 

—  102.  €7.  Ein  Arabisches  Manuscript. 

—  106.  Jährig  s  nachgelassene  Schriften: 

Nr.  1.  Ein  Convolut  mit  eingeschickten  Rapporten. 

—  2.  Uebersetzung  von  verschiedenen  Erzählun- 

gen und  Wundem,  vfelche  durch  den  Glau- 
ben an  den  Abgott  Dorscha  Schodbach 
geschehen  seyn  sollen. 

—  3.  Umständliche    Begebenheit   der   Viehweihe 

för  den  Daitsching  Tänggri  -^  und 
-*   Begebenheit  des  Uruss-Festes. 
—   Vertreibung  der  Leibesfrucht 

—  4.  Auszug  aus  einem  Hauptvferke  genannt:   - 

Erdäni  Schaschter. 

—  5.  Jttägäl,  d.i.  Glaubensbekänntnissgehet  der 

Schaktschamunianer. 

—  6.  Anfangsgründe  der  Mongolischen  und  Oeh- 

letscben  Schrift  und  Sprachlehre;  des   I. 
Th^s  1. 2.  u.  3,  Abtheil.  p.  1  —  48. 
-^  des  2.  Theils  1.  u.  2.  AbtheiL  p.  49  -  70. 

—  7.  Anfimg^ründe  der  Tübatischen  Schrift  und 

Sprachlehre  pag.  71  — 116. 

—  8.  C^talogus   aller    unter    den    Mongolischen 

Gräntz •* Völkern  gesammelten,  sowohl  ge^ 
druckten  als  geschriebener  Indianischer,  Tu- 
bätscher  und  Mongokcher  Manuscripte. 


—   9.  Mofigf)lischer     logikaUscher    Wörter^iegel, 

pag   1  —  10*. 
— 10.  Yennischte  Nachrichten. 
Nr.  109.  G.  Alphabetum  Galmuccicum. 
—   113.  Vocabularia  Japonica  de  Rezanov.  2Tomi.  t®. 
—   PyKOB04CTBO  KT.  DOdHaHiio  AnoHCKaro  AabiRa.  4®. 

Für  das  Asiatische  Museum  in  Empfang  genommen . 
Den  12.  August  1819.  Fraehn, 


lGE  Nr.  10. 

An  die  Conferenz  der  Kaiser!»  Akademie 
der  AVissenschaften. 

Hr.  V.  Rosenberg,  Gapitain  der  Flotte,  bewahrte,  als 
Andenken  an  den  Seekrieg,  den  er  unter  dem  Admiral 
Seniawin  mitgemacht,  fiinf  Arabische  MaDuscripte ,  die 
er  nebst  einer  Zeichnung  aus  einer  Türkischen  Moschee 
auf  Tenedos  mitgenommen  hatte.     Ea  sind  folgende : 

1)  Ein  Werk  des  Abu-Abd-ullah  Muhammed  el- 
Dschesuly,  handelnd  von  den  Segensformeln,  die  der  Mu- 
hammedaner  über  seinen  Propheten  auszusprechen  hat,  und 
von  dem  hohen  Verdienst^  das  damit  verbunden  ist.  Er 
zählt  auch  die  sämmtlichen  Namen  oder  vielmehr  Epitheta 
desselben,  201  an  der  Zahl,  auf,  und  liefert  eine,  freilich 
sehr  unförmliche,  DarstelluDg  „des  gesegneten  Gartens '^  d. 
i.  der  heiligen  Stätte  in  Medina,  vro  der  Prophet  nebst  Abu- 
Bekr  und  Omar  begraben  liegt.  Der  Muhanmuedaner  hält 
diess  Buch  in  hohen  Ehren. 

2)  Eine  kleine  Sammlung  von  Chutbe's  oder  öffentlichen 
Gebets-Reden,  die  der  Muhammedanische  Geistliche  am  Frei- 
tage von  der  Kanzel  spricht  oder  vielmehr  singt. 

3)  Der  letzte Theil  eines  philologischen  Commentars 
zum  Koran   vom  78  Capitel  an  bis  zu  Ende,   zur  Hälfte 
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ausserdem  iQit  Randglossen  anderer  EAlärer,  als  z.  B.  Hu- 
8am-ed-din*s,  Schirwany's,  Scbeich-Sade's  etc.  be- 
schrieben. Angehängt  ist  eine  Erklärung  der  unter  den  Mus- 
lemischen  Traditions  -  Erzählern  gebräuchlichen  Kunstaus- 
drucke. 

4)  Der  erste  ITieil  von  exegetisch-historisch-mora- 
lischen  Vorlesungen  (101  an  der  Zahl)  über  merkwürdige 
Stellen  des  Korans  nach  der  Folge  der  Capitel  desselben. 

5)  Die  Arabische  Gonjugations- Lehre  in  mehrem 
Abtheilungen  abgehandelt  von  Ahmed  ihn  Aly,  ein  fast 
durchgängig  in  den  Muhammedanischen  Schulen  der  Türkei 
und  Russland's  eingeführtes  grammatisches  Elementarbuch, 
von  dem  sich  auch  bereits  ein  Exemplar  im  Asiatischen  Mu- 
seum be6ndet. 

Das  oben  erwähnte  Bild  endlich  stellt  den  berühmten 
Tempel  zu  Mekka  vor. 

Als  ich  diese  Manuscripte  nebst  der  Zeichnung  neulich 
zur  Ansicht  mitgetheilt  erhielt,  so  suchte  ich  sie  für  das 
Asiatische  Museum  zu  gewinnen,  da  das  zu  Anfang  genannte 
Werk,  so  wie  auch  die  beiden  Theile  der  Koran -Com- 
mentare  ganz  brauchbare  Schriften  sind;  und  ich  freue 
mich,  der  Akademie  die  Anzeige  machen  zu  können,  dass 
Hr.  V.  Rosenberg  sie  sämmtlich  gerne  mir  für  dasselbe 
überlassen  hat.  Nur  wünschte  er,  dass  ihm  dafür  einige 
ältere  Russische  Silber-Kopeken  zu  Theil  werden  mögten. 
Bei  der  Menge  von  Dubletten,  die  das  Akademische  Münz- 
Kabinet  auch  in  dieser  Partie  blitzt,  habe  ich  mir  die  Er- 
laubniss  nehmen  zu  dürfen  geglaubt,  ihm  die  Versiche- 
rung zu  geben,  dass  die  Akademie  gewiss  keinen  Anstand 
nehmen  würde,  seinem  Wunsche  nachzukommen. 

Dr.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  15.  December  1819. 


Nr.  M. 

CATALOGUS   NUMORUM   MUHAMMEDANORUM 

CCXXXIV  numero, 
quorum  plerique  ab   Emiris    Samanidicis   et    a   Ghanis 

Ordae  Aureae  cusi  sunt. 

L 
NÜMI  EMIRORUM  SAMANIDARUM 

A)  Ismail  jiL  Ahmedis. 

1)  Gus.  in  Schascb,  a.  H.  283  (=  8%  Gh.) 

2)  c.  ibid.  eod.  anno,  sed  adverte  j-^^^^^ 

3)  ib.  a.  284. 

4)  ib.  a.  285. 

5)  ib.  a.  286. 

6)  ib.  eod.  a.  NB.  sphalma  ^imL 

7)  Samerkand,  a.  286. 

8)  Schascb,  a.  287. 

9)  Samerkand,  a.  287. 

10)  Scbasch,  a.  288. 

11)  Samerkand,  a.  288. 

12)  Scbascb,  a.  289. 

13)  ibid.  a.  290. 

14)  ibid.  a.  291.    In  in£  A.  I.:  Abul-Husein  Wely-ud- 

danlet  el*  Wesir. 

15)  Samerkand,  a.  eod. 

16)  Schasch,  a.  292. 

17)  Samerkand,  a.  292. 

18)  Schasch,  a.  293. 

19)  Samerkand,  a.  eod. 

20)  Balch,  a.  293. 

21)  Schasch,  a.  894. 

22)  Samerkand,  eod.  a. 

23)  Enderabe,  eod.  a.  In  inf.  A.  U.;  Ahmed. 

A)  Jhmed  fil.   IsmäiL 

24)  Schasch,  a.  295. 


25)  Satner  k  ab  d»  a.  eod. 

26)  Schasch,  a.  2%. 

27)  Samerkand,  a.  eod. 

28)  Schasch,  a.  297. 

29)  Samerkand,  a.  eod. 

30)  Schasch,  a.  298. 

31)  Samerkand,  a.  eod. 

32)  Schasch,  a.  299. 

33)  Samerkand,  a.  eod. 

3t)  ik  eod.  sed  advert.  «gl.  in  inf.  A.  I. 

35)  Enderahe,  a.  299.  In  inf.  A.  I.:  Abu-Nafr. 

3^  Schasch,  a.  300. 

37)  Samerkand,  a.  eod. 

38)  Enderabe,  a.  eod.  In  inf,  A.  I.:  Abu-Nafr. 

39)  Schasch,  a.  301. 

40)  Samerkand,  a.  301. 

M)  Enderabe,  eod.  a.  In  nif.  A.  I.:  /> 

42)  ib.  eod.  a.  In  inf.  A.  I.:  ^   In  inf.  ^.  IL:   ijjill 

C)   Na/r  JU.  Ahmedis. 

43)  Samerkand,  a.  301. 

44)  Schasch,  a.  302. 

45)  Samerkand,  eod.  a. 

46)  Enderabe,  a.  eod.  In  inf.  A.  I.  Ahmed. 

In  mf.  A.  II.  fj^ 

Vt)  Schasch,  a.  303. 

48)  Samerkand,  a.  303. 

49)  Enderabe,  a.  eod.  In  inf.  A.  I.    J.^  ^  jü^/ 

In  inf.  A.  11.  ^j^ 

50)  Schasch,  a«  304. 

51)  Samerkand,  a.  eod. 

52)  Enderabe,  a.  cöd.  Cetemm  cnm  Nr.  4®  convenit 

53)  Schasch,  a.  305. 

54)  Samerkand,  a.  303.  ^ 
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55)  Enderabe,  eod.  a.   In  inf.  \.  I.  et  IL,  eadem,  quae 

in  Nr.  49.  leguntur. 

56)  Schasch,  a.  306. 

57)  Samerkand,  eod.  a.     (?4>AS«M«n 

58)  Enderabe,  a.  eod.  In  inf.  A.  I.     J>^  ^  J<^' 

In  inf.  A.  IL  ^j^ 

59)  Samerkand,  a.  307. 

60)  Enderabe,  a.  307.    In  inf  A.  I.  et  11.  eadem,  quae 

in  Nr.  W. 

61)  Schasch,  a.  308 

62)  Samerkand,  a.  eod. 

63)  Enderabe,  a.  eod. 

64)  Schasch,  a.  309. 
.65)  Samerkand,  a.  309. 

66)  Schasch,  a.  310. 

67)  Samerkand,  a.  310. 

n. 

NUMI   CHANORUM   ULUSSI   DSCHUTSCHIANI 

s.  ORDAE  AUREAE. 

A)   Ghaijas-'üd-'din  Tohtoghü  Chan: 

1)  Sarai,  a  690  (=  Chr.  1291.) 

2)  ib.  a.  710. 

B)   Ghaijas^üd'din  Muhammed   Us-Bek  Chan, 

3)  Sarai,  a.  716  vel  717. 

4)  ib.  a.  722. 

5)  ib.  a.  727. 

6)  ib.  a.  731. 

7)  ib.  a.  734. 

8)  ib.  a.  734? 

9)  aereus,  ib.  a.  737. 

10)  Sarai,  a.  74(0?) 

C)  Dschelal^üd-din  Mahmud  Dschanir-Bek  Chan: 

11)  Sarai  Novum,  a.  74ä 

12)  ib.  a.  743.  Dsch.  iitulo  Ch«kan  omatur. 


13)  ib.  a  eod.  Nomen  Dsch.  hlc  mongol.  exarat. 

14)  ib.  a.  7U.  No.  Dsch.  btc  quoque  char.mong.  exaratum. 

15)  ib.  a«  746«  cifris  dispersis. 

16)  ib.  a.  7*7. 

17)  ib.  eod.  a.  cifra  medi4  cum  Jf  conj. 

18)  ib.  a.  eod. 

19)  ibid.  a.  eod. 

20)  ib.  a.  748. 

21)  ib.  eod.  a. 

22)  ib.  a.  7*9. 

23)  Sarai',  a.  eod. 

2*)  Sarai  Novum,  a.  (puto)  750. 

25)  ib.  a.  751. 

26)  ib.  a.  752. 

27)  ib.  eod.  a. 

28)  Gülistan,  eod.  a. 

29)  ib.  eod.  a. 

30)  Sarai  Novum,  a.  753. 

31)  Gülistan,  a.  753. 

32)  ib.  a.  753. 

33)  Aereus.  Sarai  Novum,  a.  752  aut  753. 

K  vel  ^ 

34)  ib.  a.   {  r 

V 

35)  ib.  a.  752. 

36)  ib.        C  i 

37)  ib.        ^  i 

38)  ib.  a.    o  ^ 

39)  ib.  ÄJL.  V 

'  A 

40)  ib.  a.  {  i 

M)  ib.  a.  septiDgentesimo  — 
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D)  Mühammed  Birdi-Beh  Chan: 
kZ)  SaraK  NoTOm,  a.  759. 
43)  Gülistan,  a.  eod. 
U)  ibid.  a.  760. 

E)  Kulna  Chan: 

45)  Gülistan,  a.  760. 

F)  NeuruS'Bek  Chan  : 

46)  Gülistan,  a.  761. 

G)  Mahmud  Chifzr  Chan: 

47)  Sara!  NoYum,  a.  761. 

48)  Gülistan,  a.  761. 

49)  aereus.  Sarai  Novum,  a.  762? 

50)  aereus.  Gülistan,  a.  (762). 

H)    Murid  Chan : 

51)  Gülisian,  a.  764. 

I)   Cheir-Pidad  Chan: 

52)  Sara!  NoYum,  a.  764. 

K)  Jbd-idlah  Chan: 

53)  Urdu,  anno  DGC  et  septuagesimo. 

L)   GhaijaS'üd^in  Mühammed  Buläk  Chan : 

54)  el-Urdu,.  a.  773. 

55)  Urdu(?)  a.  777. 

56)  Urdu(?)  aerä  comiptä. 

57)  Aera  deleta^  nomen  loci  non  adfuit.  Ejos  lo^uüi  oc- 

cupat  Symb.  Sunnit  Chanus  solo  no.  Buläk  vocatur. 
M)  Nafir-üd'din  Mahmud  Tuktamysch  Chan: 

58)  Sara!  Novum,  a.  782-  (Naf.) 

59)  ib.  eod.  a. 

60)  ib.  eod.  a.  (adv.  jii) 

61)  ib.  eod.  a.  Nomen  T.  mongol.  exaratum. 

62)  Urbs  Sara!,  a.  eod. 

63)  Urbs  Asak,  a.  eod. 

64)  ib.  a.  rAV  vel  ^AV 

65)  Saraüschük,  a.  782  (ut  vidtr.)  cum  no.T.  mongol. 

exarato. 
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66)  Asak«  quam  deua  tii«atHr,  a*  783» 

67)  Urdu  NoTum,    anno  septingeoteaimo   octuagesmo 
qumto.  (Dsehel.  Miiun.  TÜkt) 

68)  Sarai  Novum,  a.  786.  Nom.  T.  mong.  ezar.       * 

69)  ib.  a.  787. 

70)  Chore$]xi«>  787. 

71)  Urdu  augustum,  a.  789  (cum  Naf.) 

72)  ib.  a..eod.  * 

73)  Urbs  Sarai,  a.  791- 

7V)  Urdu  augustum,  eocL«  a.  .  i 

75)  Sarai  Novum,  a.  792.  Cuf.  ^ 

76)  Loco  non  notato,  cus.  a.  794.  cum  aymb.  Sunnit  i 

77)  Loci  nomine  non  indicato,  cub  a.  Vf>i  c.  symb.  Sunnit 

78)  Nee  falc  locus  notatus.  a.  V^r?  cum  symb.  Sunnit 

79)  Urdu,  a.  V5K 

80)  Sarai  Novum,  a.  794,  ut  suspicor.  Of.  dispersa^ 

81)  Urbs  Krim,  a.  1%.    . 

•    •  • 

82)  Sarai  Novum,  a.  VvA 

83)  ib.  a.   V«  i 

84)  Urdu,  a.  ^^p• 

85)  ib.  a.  f  pv 

86)  Urdu,  a.  Iff 

87)  Urdu?,  a.  vr  < 

88)  Urdu ab  utrique  parte.  , 

89)  —      — ,?  Sola  Av.  Cuf. 

90)  Asak  divinitus'cüstodiend. 

91)  Urdu?  ' 

92)  -?    (Ghaij.)  ,  , 

93)  Incerto  loco.     >    '  * 

94)  Urdu  etc.  '  ' 

95)  Urdu  Augustumy  anao  non  notato. 

%)  Urbs  Sarai,  sine  die.  >' 

97)  Urbs  (Krim?)  omissä  anni  tfotatione.  * 
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98)  In  hoc  nee  locm  Mo  antitts  noUttoa-  A.  II.  Sytnb. 
•  Smmit 

99)  In  uträque  parte  nomen  T.  cemitiir»  cufiee. 

100)  Noviim rr/l  et  VAO 

101)  Urdu,  et  al. 

102)  A.  II.  Asak,  a.  762.  A.I.  nomen  Tokt.  characleribtta 
Mong.  inverm.  •    - 

103)  Paullum  differt  a  praec.  numo  quoad  notnen  T. 

N)  Schadi^Bek  Chan: 

104)  Bulghar,  a.  805. 

105)  ib.  a.  806.  ' 

106)  ib.  a;  «07.    *  * 

107)  ib.  a.  •'•v 

108)  Sarai.  A.  I.  Schadi-Bck.    A.  II.  Pulad. 

O)  Dek  Puioil: 

109)  Urdu  J^ovum,  a.  793. 

110)  Krim  divinitus  custod.  a.  794. 

111)  Urba. 

112)  Asak  divin.  custod. 

P)  Ptäad  Chamt 

113)  Bulghar,  a.  810  (815?) 

lU)  ib.  a.  ilA 

115)  ib.  ut  videtur,  a.  Vr,  in  Adv.  «lA 

116)  NovTim  ... 

117)  Raed8chan(?)  a.    o(a 

Q)  Tifluar^Chanz 

118)  Bulghar  (a.  818?) 

119)  Incerto  loci  nomine. 

R)  Dschelal-äd-din  Chan: 

120)  Bulghar,  a.  dfria  implicatis. 

S)  Eiiak  Ckan- 

121)  Bulghar. 

122)  ib. 


123)  Incerto  loci  nomine. 

124)  Rudissimi  Minervi  sculptus. 

T)  TiaugrOi  Chan: 

125)  Bulghar.  • 

126)  ib.  a.  Vif  ^ 

127)  Incerto  loci  nomine. 

U)  Mahmud  Chan» 

128)  Bulghar,  a.  Vir  (in  al.  ^|a) 

Y)  Muhoanmed  Chan: 

129)  Bulghar... 

130)  Hadschi-Terchan,  nne  die. 

131)  Urdu  Augustum? 
131,  a)  Urdu-Basar. 

132)  In  hoc  n.  nee  locus  nee  annua  notatua  eü. 

133)  Ghar.  inversis  sculpt,  in  A.  I.  eerte. 

134)  Aerens.  Sara!  Novum,  16  dengi.  i 

Additament.  Glassis  11«  * 

135)  Numua  a  Mengeli,  filio  Hadschä,  Ghano  Kriniehsi, 
cuaua  (Krim,  a  888). 

in. 

NUMI  A  SÜLTANIS  ÖSMANIDrS  CÜSI.   ' 

1)  Muhammed  fil.  IbrahimK^ 

2)  Aureus  Ahmed is  fil.  MuhammecÜI,   MyCrat  (ii  e. 

Kahirae)  a.  1115.  ' 

3)  Ejusd.  cus.  Kostantinijae,  a.'^eod. 

4)  Ejusd.  ib.  eod.  : 

5)  Mahmudis,  fil.  MuAafae.  Kostantinijae^  ü.  1443 

IV.        ^'  ■•         /•    ' 

NUMI  SGHAHORUM  PERSCAB  6SFIDARUM. 
1)  Cus.  Hawisae. 

Numi  Schah-Huseini  j^uxta  ürhiuui  ordinem 

ispositi: 
2)  Tebria.  a.  1131.  ' 

J)  Tiflis.  :u..'-    :   .        ..      _ 


4)  Rescht,  a.  1132.  i  :     . 

5,  a)  Eriwan,  1131.       

5,  b)  Nachtschmwao,  a,  ltM«i 

6)  Numus,  in  quo  H.  titulo  Emir-ul-Mumiom  utjjtur,   : 

Numi  aerei  juxta  civitatum,  unde  profecti  sunt) 

ordinem   dispositi: 

a)  JrdäbÜi 

7)  Pavo,  a.  1127. 

8)  Cuniculus. 

b)  Ifpahan: 

9)  Leo  cum  Sole  Oriente. 

c)  Eriwan: 

10)  Piscis.  .         .         t 

11)  Elepbas.  .    .., ,  ...  i 

12)  Camelus,  a-.lt33. 

13)  Simia,  a.  1126. 

«•)  SoL  ;. 

J*,  a)^P«Y0.,  .  . 

d)  TebrU: 

15)  Bo8,  a.  1133. 

16)  Leo  xum  Sokr  ^  1136.  ,         '  ,  -^    • 

•  e)   TiflU:     •.••!:••.  "     r 

17)  Draco,  a.  112»; 
17,  a)  Pavo. 

fySehamachii  ^  •  :  '    <• 

18)  Leo  cum  Sole.  '  '     t^> 
fS)  Pavt). 

20)  Equus,  a.  1120.  -j 

21)  Pavo. 

h)  Gents^he: 

22)  Leo  cum  Arbore  (a.  1123?) 

23)  Capra,  (a.  1116.)    '  .      j  .  ,^ 

24)  E({uu8,  a.  1132. 


» <  I  •    ( 


25)  Mua  vel  ^Ik^  ab  utnque  parte. 
Fraehn  Petropoli,  d.  2.  Oct  a.  1819  properabat. 


GE  Na.  la. 

An  die  Clonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

I  ^ 

Von  dem  Hnii  Ludwig  y»  Wängg^  K»nst<häiidlep  in 
Moskwa,  wardea  mir  Ende  vorigen  Jahrea  achthalbhun- 
dert  Orientalische  Münzen  zugeschickt)  clie  ihm,  seinem 
Auftrage  an  Folge*  eia  Buchar  au4  Asien  mitgi^racht  hatte« 
Dieser  Haufen,  in  dem  sich  aber  2  Dnttheile  ])publetten 
fanden  9  Üesa  mich  eine  betrachtliche  Ausbeute  für  das 
Qriental.  Münzkabinet  der  Akademie  machen,  die  um 
80  grösser  war,  als  es  ihrer  Mehrzahl  nach  Kupfer- Mün- 
zen sind,  und  Münzen  von  diesem  Metall  in  dem  aka- 
demischen Kabinette  im  Ganzen  nicht  sehr  häu6g  vor^ 
kommen.  Ich  &nd  eine  Meaoge  merkwürdiger  und  selte- 
ner, vorzüglich  von  ehemaligen  Beherrschern  der  Länder 
am  Amu  u&d  Sir  Darija,  wo  sie  auch  in  den  Ruinen  alter 
Städte  gesammelt  worden  smd,  geprägte  Münzen  vor,  .die 
nicht  bloss  (mit  Ausnahme  einiger  besser  erhaltenen  Exem- 
plare) dem  akademischen  Musemn  al^ehen,  sondern  auch 
fast  sämmtlinh  in  den  Museen  des  übrigen  Europa ,  feh- 
len« Um  nur  auf  einige  besonders  aufmerksam  zu  machen, 
nenne  Uh  hier  Uoss  die: folgenden:  drei  seltene  Kupfer- 
Münzen  von  Bocharischen  Statthaltern  der  Ghali- 
fen  au6  der  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  Ghrist|icher 
Zeitrechnttnc:;  — von  Münzen  der  Dynastie  der  Tahi- 
rid'eä,  die .  zu  den  seltensten ,  gehören  und  wovpn  die 
Akademie « hb. dahfanoeh  keine  besass,   dfei. kupferne  in 


Bochm  geprfigt;«*—  dpo  «choiMi  ja^Arradschan  geprSgte 
Silber  -  Münze  von  emem  Fairsten  von  4et  Djnutie'  der 
Buweihiden,  von  denen  das  Museum  derx\kadenue  nur 
ein  einziges  Stück  hatte.  —  Von  den  Samaniden  Emi- 
ren besitzt  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  einen 
herrlichen  Schatz  ve»  Silber -Münzen,  aber  keine  von 
Kupfer.  Silberne  kamen  durch  den  regen  Handelsverkehr 
der  einst  im  8.»  9.  und  lOten  Jahrhundert  zifrischen  Mit- 
tel-Asien, besonder  -  der  grossen  Budbarei,  und  den  Nord- 
Europaischen  Ländern  bestand,  häufig  nach  Russland,  wo 
sie  desshalb  noch  heutigen  Tages,  so  wie  in  den  Baltischen 
Küstenländern  von  Preussen,  Schweden  u.  s.  'w.  ausgegra- 
ben werden*  Kupferne  hingegen:  sind  bis  dahin  weder 
im  Russischen  Reiche,  noch  sonst  an  den  Küsten  der  Ost- 
see gefunden  '  woirden.  Solche  sah  ich  zum  «nten  Male  in 
Kasan  in  dem  Mfinzscbatze,  den  ein  ans  Asien  kconmeader 
Armenier  dahin  gebracht^  und  sie  sind  dermalen  eine 
Zierde  des  Potot'schen  und  Fuchsischen  Kabinetles,  «die 
allen  Museen  des  westlichen  Europas,  so  wie  dem  der 
Akademie  selbst,  abgeht.  In  der  Sendung  des  Hm.  v« 
Wängg  habe  ich  zu  meiner  nicht  geringen  Freude  eine 
▼on  dem  Juhre  der  Hidschra  302  (nach  christl.  Zeär  914) 
bb  zu  379  (rr  989)  in  ziemlkber  Folge  fortlaufende  Reihe 
solcher  kupferner  Samaniden  gdunden^  meistens  inSfr* 
merkand,  Bochara  und  Tunket- Hak  geprägt  und  für  die 
Geschichte  manche  interessuite  Daten  liefemd.  —  ^^eiter 
einige  ebenfalls  kupferne  Münzoi  der  westlichen  Uigbu- 
ren  (der  Hoeihu  der  Chinesen,  der  sogenannten  Hoeike- 
Cha  ne),  die  zu  Ende  des  lOten  Jahrb.  «nserer  ^Zeitrechnung 
aus  Turkestan  in  Transoxanien  einfielen  «nd  mit  asum.  Um- 
sturz der  einst  so  mächtigen  SamanideD -^Dynastie  ifirkten, 
und  deren  noch  seht*  im  Donkehi  seh  webende  Geschichte 
durch  diele  Denkmäler  aus  ihrer  Z^  manche  Aufklärung 
gewinnen  ktann.  pas  Asiatische  -Moseum  der  Ak^lemie 
so  wenig,  als  ii^end  ein  Museum  im  Westen,  besitzt  Mün- 
zen dieser  Dynastie.  —  Ferner-  land  seh  fon  .der  dnrcb 


Daehingi«-Cli«B  scitraBUBjertea  DynaslM  der'GkMcs- 
mischah^s,  yon  der  ich  1»8  dahia  nur  eine  einzige  Mnaxe 
entdeckt  hatte,  drei  goldene  luid  einige  kupferne;  —  ran 
dem  letzten  Tachaghatalden  Chane  eine  ailbeme,  von 
Timurleng  eia  etwas  besser,  als  das  iQiakadeiii.Muaenm 
befindliche,  erhaltenes  Exemplar,  vmt  seinem  Sohne 
Schah -Roch  eine  aur  Ergänxuag  ebenfalls  dienende 
Stlber-MönBe,  und  mehrere  kupferne  Dang's  oder  Den- 
gis  aus  des  letztem  Regenten  Zeit,  in  Termed,  Sambr- 
kand ,  Bochara ,  Karschi ,  Schah-Aochija  etc.  geprägt ,  die 
alle  bisher  unedirl  sind.  —  Von  Münzen  der  Goldenen 
Horde  endlich,  woran,  das  skademische  Kabinet  so  mch 
ist,  sonderte  ich  für  dasselbe  nur  eine  ihm  al^ehende 
Kupfer-Münze  Us-Bek's  in  Urgendsch  geprfigt,  und  von 
denen  der  Scheibekiden  in  der  Bucharei,  wovon  die 
Akademie  auch  schon  ein^e  besass,  zehn  ihr  fehlende  sil- 
beme  ab;  so  wie  ich  auch  ein^e  wahrscheinlich  Gebern 
Münzen,  nebst  einigen  andern,  die  mir  zu  entziffern  und 
zu  bestimmen  noch  nicht  gelungen  ist^  ausgelesen  habe. 

Zusammen  beträgt  das,  was  ich  dr  die  Akademie  aus- 
gesondert, 135  Stück,  und  zwar  3  goldene,  19  sil- 
berne «nd  113  kapfefne  Münzen,  die  ichbidieider 
G>nferenz  vorzulegen  die  Ehre  habe. 

Da  alle  diese  Münzen,  wie  gesagt,  mit  Ausnahme  eini- 
ger wenigen,  die  zur  Ergänzung  der  Legenden  auf  schon 
vorhandnieQ  milgenommen  worden ,  im  Asiatiscfaen  Mu- 
seum noch  nicht  befindlich  smd,  und  sie  doch  der 
Mfiwzswmmlnng  desselben,  wovon  ich  den  Katalog  nocH 
diesen  Sommer  der  Conferenz  zum  Druck  zu  übenneichen 
gedenbs,  eine  nicht  geringe  Bedeutsamkeit  mehr  geben 
würden:  so  bin  ich  so  frei,  die  Gonferenz  der  Akademie 
Wtt  den  Adtatif  derselben  su  bitten.  Ich  habe  diese  13S 
Stück  nach  reiflicher  Ueberlegung  und  nach  bestem  Ge- 
wissen 6M  Aub.  B.  taxirt;  und  in  der  Hoflhung,  in  Zu- 
kunft noch  mehr  QrieptaHscbe  Münzen  an  die  Akademie 
absetzen  zu  können,  will  der  Besitzer  sie  fibr  diesen  Pkcia 


tUanen.  Diel  Hc^rren  AkademSier  Krag  -noA  Köhler 
werden  mir  beistimmen,  dass  dieser  nicht  zu  hoch  ist  (at 
eine  Sammlung  M&nzen  von  solchem  Werthe;  jft,  sie  wer- 
den ihn,  heniiheiU  nach  dem  Maassstabe  des  Prcases,  der 
bei  Römischen,  Griechischen  und  Russischen  v^n  gleichem 
Grade  der  Seltmheit  Statt  hat,  nicht  anders  als  höchst 
massig  finden  können«  Die  Ausgabe '  kann  übrigens  aus 
dem  Gelde  bestritten  werden,  das  dnrch  J^en  Verkauf  der 
16  Pf.,  als  unbrauchbar  ausgeworfener,  Sflbei^Münzen  des 
Asiatischen  Museums  der  Akademie  einlaufen  wird. 

C  M*  Fraehn. 
St.  Peterabui^,  den  19.  April  1820. 


6E  Nr.  18. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Uik  habe  die  Ehre,  der  Gonferems  die  Anzeige  von 
einigen  Geschenken  zu  machen,  die  dem  Asiatisoheu  Mu- 
seum der  Akademie  in  den  leUten  Monaten  su  Theil  ge- 
worden sind. 

1)  Vom  Hrn.  Flotte  - Gapitain  y.  Rosenberg  ein  Mu- 
schel-Talisman, von  der  Insel  Tenedos  mitgebracht.  Der 
Muhammedaner  glaubt,  dass  ein  Trunk  daraps  ihm  Seegen 
und  Gesundheit  bringej,  hält  ihn  desswegen  in  hoher  Ach- 
tung und  -püegi  ihn  auf  seiner  Wallfahrt  nach  Mekka  mit 
sich  zu  fiihren. 

2)  Vom  Hm.  Patterson  die  im  Jahre  1819  zu  Astrachan 
gedruckte  Tatarische  Uebersetzung  der  Genesisi 

3)  Vom  Hm.  Gollegien-Rath  und  Archtvarins  v.  Kohrz 
der  grosse  Pariser  Abdruck  der  Ghinestschen  In- 
s^efarift  des  'Kaisers  Tu. 


•  it    II 


i)  Von  dem  Sebwedisclieik  ReichshiBtorignphen ,  Bitter 
Y.  Hallenberg,  hübe  ich  zwei  Muhamraedanischje  Mdnzen 
zam  Geschenk  erhalten:  eine  kupfertie  des  Atabeken 
Ismail  zu  Haleb  imJ.  C.  1175  geprägt,  und  eine  silberne 
Samanidisehe,  deren  Zeitalter  sieh  nicht  wohl  nfther  bei- 
stimmen lässt.  Erstere  fehlt  dem  akademitehen  Mfinzkabi- 
net,  letztere  ist  als  Missgebnrt  derMnhänimedBüaisefaenMdlize 
nicht  unmerkwjirdig.  ' 

Da  ich  selbst  nicht  sammle,  auch  nie  gesammelt  habe, 
so  habe  ich  diese  beiden  Stücke  in  das  Asiatische  Museum 
der  Akademie  niedergelegt  und  in  dessen  Katalog  bereits 
gehörigen  Orts -eingetragen. 

Eben  diese^  habe  ich  mit' 34  Abgüssen  in  Conipo- 
sition,  die  ich  während  meines  Aufenthaltes  zu  Kasan 
von  vorzüglich  seltenen  und  merkwürdigenMün- 
zen  der  Goldenen  Horde  auf  m^ine  Kosten  machen 
Hess  und  dem  indess  verstorbenen  Tychsen  in  Rostock 
bestimmte,  zu  thün  für  eine  äxigenebme  Pflicht  gehalten, 
da  ich  fand,  dass  die  mehrsten  davon  der  akademischen 
Sammlung  im  Original  abgingen  und  diese  Abgüsse  die 
Originale  in  gewisser  Hinsicht  ersetzen,  die  andern  hinge» 
gen  zur  Vervollständigung  der  Legenden  minder  gut  er- 
haltener Exemplare  dienen  können.  Nur  ein  Paar  Stücke 
davon  lege  ich  der  Conferenz  hiebei  zur  Ansicht  von 

C.  M.  Fraehn.' 
St  Petersburg,  d.  16.  August  1820. 


n.HI 


lGE  Nr.  14. 

An  die  Conferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Es  befinden  sich  in  meinem  Besitze  zwei  Orientalische 
Antiken,  die  ich  aus  Kasan  mitgebracht:  eine  bronz^e 


f)  Ist  Temrathlich  ein  Product  der  Ost^EküghaHscbeti  iMtetrit.' 


.  htmjtßi»  m,dw'ft|UA€&  der  alten  Stadt  Bjrltr  iwn  Ucineo 
Tacfaer^mfcban  gefuoden,  luid  ein  wohlgerajthener  sinker 

..ner  AbguM  einea,  eben  daselbst  ausgegrabenen  und  b« 

M^um  Jabr  1 81 S.  wenigsten«»  ip,  drr  geiatlicben  Akademie 

zn  lUfan  befindlicb  gewesenen,  bronzenen  Spieg«li; 

.   Beid?  find  mit  einer  acbönea  kofiacbei^  (nacbrift  und  nut 

..  nimetigi»  Veruerwgeo  .versehen.  Die  BeBcbreibttDg  des 
ersten  alten  Stücks  babe  icb  den  beute  vpn  mir  4U  verle» 
send^  Abbandlungen  eingescbaltet^)^  das  zweite,  von  dem 
icb  bereits  früberbin  in  einer  Deutseben  Litteratur-Zeitung 
eine  vorläufige  Skizze  mitgetbeilt,  werde  icb  in  einer  mei- 
ner näcbsten  Vorlesungen  erläuter^^).  Der  Hr.  Geb«*Ratb 
y.  Olenin,  Präsident  der  Akademie  der  Künste,  bat  die 
Gute  gebabt,  mir  dazu  diese  beiden  Antiken  von  einem 
feiner  ausgezeicbneten  Künstler  abbilden  zu  lassen,  und 
mir  aucb  die  Kupfertafeln  *)  selbst  davon  näcbstens  ver- 
sprocben. 

Da  das  erste  Stück  ein  Original  ist,  bis  dabin  das  ein- 
z^  in  seiner  Art,  das  zweite  aber  ein  scbön  geratbener 
und  dauerbafter  zinkener  Abguss  ist,  der.  das  bei  dem 
grossen  Brande  Kasans  vom  Jahre  1815  vielleicht  auf  im* 
mer  verlorne  Original .  gewisser  Maassen  ersetzt,  da  sich 
beiden  ähnliches  nichts  in  dem  Asiatischen  Muaeum  befin- 
det und  beide,  durch  ihre  Inschriften  und  Figuren  lür 
Orientalische  Arcbaelogie  ein  mannigfaltiges  Interesse  ge- 
während, für  dasselbe  ganz  geeignet  sind:  so  habe  icb  g^ 
glaubt,  sie  der  Conferenz  der  Akademie  für  den  Preis, 
den  sie  mich  gekostet  haben  ,^nä{nlich  ein  Pferd  und  fünf 
Rubel,  welches  die  Summe  von  fünf  und  achtzig  Ruh.  B« 
ausmacht,  für  das  genannte  Museum  anbieten  zu  dürfen 
und  habe  die  Elhre,  derselben  biebei  beide  Antiken  zu 
dem  Ende  vorzul^en. 


t)  Abgedrockt  in  den  M^moires  etc.  (8.  8er.)  T.  YIII.  S^  9Sft5  ff. 
'  ^)  «bend.  S;  ISm  lt. 

^»l*WfW*t  A^ß^  ^4'.'  i^«*> 


Zugleich  bin  ich  so  frei,  dieGaDf<9t<eai.i(ii  hittfn,  mir 
zu  erlauben,  einen  ebenfallft.  gut  >gerattieii4D  ain'fcenen 
Abguss  eines  Opiunir^f  llsch€heD4^)t  mit  «intn  Ara- 
bischen und  Persischen  Inschrift,  wekben  ich  m  Kasan 
zum  Geschenk  erhalten,  ins. Asiatisch«  Museum. der i Aka- 
demie niederiegoa  zu  düi&n.' 

C-  Mtf  FraehQ. 
St.  Petersbuig,  d.  15.  März  1820- 
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GE  Nr.  15. 


An  die  Gonferenz  der  KaiserL  Akademie  .'  ^ 

der  WisBenschafteo. 

In  der  Münzsammlung  des  Hm.  Dr.  Sprewitz  in 
Moskwa,  die  ich  bei  dessen  Anwesenheit  hiesdbst  durch- 
zusehen Gelegenheit  gehabt,  habe  ich  cfine  Anzahl  Münzen 
gefunden  und  ausgelsucht,  die  dem  Orientalischen  Münz- 
kabinet  der  Akademie  abgehen  und  unter  denen  sich  theh- 
rere  merkwürdige  und  seltene  Stücke  befinde.  Die  you 
mir  ausgesuchten  sind : 

1  Geber-Münze. 

1  Münze  eines  Emirs  von  Murcia,  a.  C.  1156. 

1  M.  Rogers  IL  • 

I  Arabisch  -  Griechische  Münze  Wilhelm's  II,  des 
Normannen. 

1  Seijaride. 

2  Samaniden.  •  \ 

3  Seldschuken. 

1  Il-Chanide.  ** 

1  TschaghataJde.  *- 

2  Scheibekiden. 
2Baberiden.    '  ' 


«)  Akgekildet  In  Ghalfiii^s  3HMM4aEamn»Xaittfwll.s«SHiiobe& 
Seite  IM. 


99  Dsebulsefhideü. 

C'von'KrTmer  GhaoeD. 
19  TOD  Perflistthen  Schfihy 

8  Osmanrden. 
•    •  13  Georgia^iffcke  Münzen. 

1  von  der  Holland.  OBtindirch^Q  Compagnie. 
i  noch  nicht  Von  mhr  hestmunte. 

Es  sind  zusammen  135  Siück,  und  zwar  k  goldene,  62 
silbeme  und  69  kupferne.  Diese,  denen  noch  ein  kleines 
Amulet  von  Kupfer  beigefügt  ist,  will  Hr.  Sprewitz  fiir 
22S  Ruh«  B.  abtreten. 

Ausserdem  habe  ich  in  einem  Haufen  von  etwa  1000 
Orientalischen  Mumaen,  die  Hr.  Xudwig  v.  Wängg  in 
Moskwa  mit  der  letzten  Bacharischea  Karavrane  erhalten 
und  mir  zugeschickt  hatte,  71  ungemein  schätzbare  Stücke 
""  gefunden,  die  die  Akademie  noch  nicht  besass.  Alle  sind 
i^eilich  vcfxtf'  Kupfer  oder  von  Prinzmetal!,  aber  dafür 
Münzen  von  der  grössten  Seltenheit,  die  fiir  Ge^hichte 
und  Geographie  manche  treffliche  Ausbeute  gewähren  und 
die,  schon  durch  die  frühere  Wänggische  Sendung  neu 
gewonnenen  Partieen  des  Akademischen  Münzkabinettes 
ansehnlich  verstärken.    Es  sind 

2  1^.  qnes  Bucharischen  Statthalters  untevUadi. 
1  Tahiride. 

3t  Samaniden. 

1  M.  des  Ghasnewiden  Mah^mud. 

18  von  Chanen  der  westlichen  Uighuren. 
7  von  Tschaghatalden,  von  Tjmurleng  und  sei- 
nen Nachfolgern. 

4  von  Scheibekiden  Chanen.  , 

2  wahrscheinlich  Charesmischaher,  und        ; 

5  von  mir  noch  nicht  entzifferte  Münzen. 

Der  Beritzer  will  diese  zu  dem  Preisie  von  250  Ruh.  B. 
ablassen. 

.    Da  sowohl  jede  aus  der  Sammlung .  des  HnL>Sprewttz, 
als  besonders  diese  aus  der  zweiten  Sendung  Aea^  Bxni  v. 


—  aal  '- 

Wingg  von  arir  ^ggfeUig.raoagoMwhlgii:  Stficfca,  die  ich 
beide  faiebei  yofzulegeD  dk  ßhre  habe,,  fir  dasi  OrienUli- 
flche  Möx^tkabinet  ddr  Akademie  'gewowien,  devMelbeo 
einen  bedeutenden  [Werth  .ioehr  geben  Jfr6rde^:  40  bin 
ich  so  frei  ,^  die  QonfonenK  .zp  bitten  y  .den  Ai^katff  dießer 
Münzen,  ausanunen  •  20IS  Stück,  betragend 4  (iwov^n  4  Von 
Gold,  62  von  Silber  .und.  140  von  Kmpfer  sind),  nd^  idem 
kleinen  kupfernen  Amulet  für  dem  geaetaten  biUigeH  Ptm 
Ton  475  Rnb.  Bw  bewilligt  zu  woUen«  .   . 

C.  AI  Fraeiia. 
St  Peteidbu^,  d.  16.  Auguat  1890. 

f.!     .         .  •     .     I  ■»  • 
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BBDJLGE  Nr.  16. 

>  .  • 

.      .    .    .  •  ■  i 

An  die  Confer^nz  der  Kaiser  k  Ak^demifi  ) 

der  Wjsaenfichaften,  i 

Voll  den»  Moakwaer  Ktmstfaandlet*  -Hm.  Lndwig  v« 
Wängg  ist  mir  in  diesem  Herbste  ei^e  driM^  Sendlung 
von  beiläufig'  adderthalb  tausend  Muhammedanischen  Mün- 
zen zugekommen,  aus  »denen  ich-^c^jem^en^au^eauebthabei 
die  ich  dem  Kabinette  der  Akademie  noch  abgehen  sähe. 
Diese  von  mir  aucgoleimett  fltiwkt,  die  ich  hiebei  der 
Conferenz  vorzulegen  die  Ehre  habe,  bestehen,  ausser 
einigen  schätzbaren  tmd  seltenen  Münzen  der  frühern 
Chalifen  und  it^f  er«  Statthalter  (worunter  der  be- 
rühmte Abu-Muslim  ist),  derHulaguiden  und  Dscho- 
tschiden  Chane; undf  ausseid  melArern  der'Gebr^ischen 
Könige  imd  P.ersischeii'  Brh'ahe,'  ^  besonders  in 
Kapfer-Münaem  der  Emire-  voa  der  Dynastie  Saman 
und  dev  Chabe  der  westliekenUighuren  *aiia  dem 
lOten  «xlA  Anfange  des  llteii'  Jahrhunderts  Gbrittlicher 
Zeitlreehiiung. :  Ijetztare  '^zvm  'Psitieen  nanietttlieh  weiden 
not  den  AäkeoL,  aas:  dea.Txmi|n«te:Butfa«ris<iw  Städte, 


-^    S3ft   -» 

•  io  me  iS&9^i  gewoBneoen  und  im  Verlmife  dicaies  Jalires 
von  der  Akidtemie  bereita  filr  das  Kabiiiet  ^rstimdeiien, 

•  dtattk  ihre  Mtenbeit  und  den  bisloriseben  Werth,  den 
ne*  haben  9  .eine  alete  Zierde  des  Kalunettefi  aasmachen. 
Die  Auswahl,  die  ich  jet2t  getrofflfen  habe,  betrSgt  172 
Miosen,  unter  deneiK  66  von  SHbernud  116  von  Kupfer 
oder  Prinometall  sinds*  Nach  beetem  "Wissen  und  Gei¥is- 
aenhabe  ich  aie  5S5  Ruh*  B.  werdi  taiirt,  und  den  Be* 
sitzer  bestinunt,  in  diesen  Preis  eimcuVrilligen. 

ioh' bitte,  die  Gonferenz,  den  Ankauf  auch  dieser  aus- 
erlesenen Münzen,  die  flriasm  Museum  iLbiirie  Doubletten  zu- 
bringen, wohl  aber  einen  neuen  wichtigen  Beitrag  zurE2r- 
böbung  desWerthes  und  zur  Yfu^xQUatandigung  der  bereits 
bestehenden  Sammlung  abgeben,  bewilligen  zu  wollen, 
worauf  ich  sie  in  den  Katalog  einzutragen  und  der  Samm- 
lung an  den  gehöi;^gßn  Orten  einztcrerleiben  eilen  werde, 
um  dann  endlich  der  Akademie  in  ihrer  nächsten  Sitzung 
den  ersten  Theil  meiner  Beschreibung  oder'  den  systema- 
tisch  geordneten   Katalog   der  *  sämmäichen  '•  Münzen   des 

.  akadeiniBdieB,  tKabinettes  zur  Prn&ng  und  zun  Druck 
übenreichen  zu  können. 

G  M.  Frachn. 

Sl  PeAerabuig,  d*  IS.  November  1820. 


-" 
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Au  die  CJopffipevipi  der  l^aisffi. 

.  der  Wiss^E^pfchaften«  ,  .  , 

leb  habe  die  Ehre,  der.Cnnfercnz  biemä  den  ersten 
'.  TTbeil  metDor .  Arbeit  «berdas  akadembche  Mubammeda- 
.  insohe  lOündcäbinet  zu  Cd>en«ichen.  Er  entbot  den  Text 
ler  simmtHeben  MiinBBBa  d.  i  die  Ekilxifferung  der  Legen- 
lett  umk  die.  UebeHsagoBig  dcnelbcn  ans  inä  Gufiaohen 


ii 


odler  Sfilte-^adierist  Qtankter  in^di«  iieiiet«^  jfrikmOriin- 
laKstan  lesbare  Ne^ehy -Schrift ,  ntlh&i  der  Uebertet^iing 
ID  Lateinischer  Sprache ;  die  Mfiiizesft  selbst  über  naob  den 
verschiedenen  Dynastien  und  den  Regenten  deräelbes.,  mit 
möglichster  Beobad^tnng  der  Zeitfolge^  angefahrt:    •      ( 

Diesen  Müilztext  Yon  dem  Gommenfare^  der  ftn^aAs- 
iuhrlich  erläutern  mHi  su  trennen,  und  besondeis  Torin^ 
geh^a  zu  lassen^  hsfben  mieh  vorzüglioh  die  bcidsn  folgen- 
den Grfinde  bestimni^:       <     T  •  t 

1)  Die  Weitl&iAigkeit  der  palaeograp>UBch«{diilologiaeh- 
historiscfaen  Eddämngeny  die  ein  groeserTheil  dieser  Mön» 
am  erfordert,  würde  den  Text^  >^eini  er  in  jene  verwebt 
worden  wäre,  iaicb  darin  fiist  liabto  verlieren  lassen,  tmd 
so  die  freie  Uebetiisht  der  so  zafalreicfaen  Münaen  nieht 
wenig  gestört  häbeß.  Auf  die  vorliegende  Art  getrennt 
und  ein  besonderes  Ganaes  Uldend,  giebt  dieser  erste 
Theil  einen  Leit£iden  ab.  Vermittelst  dessen  sidi  defje- 
n^,  der  dieses  Kabinet  übeiteeheD  oder  durcbgehn  will 
oder  etwas  darin  nachsucht,  sogleich  überall  zu  oriendren 
nn  Stande  ist.  Er  vertritt  so  ^  Stelle  eines  besoodem 
Katalogs,  der«  vrie  von  den  andern  AbtheSungen  ^es 
Asiatiscben  Museums,  so  euch  von  diesem  nöthig  ist,  und 
liefert  so  zugleich  für  die  Verwakungs-^Comitftt  der  Aka« 
demie  ein  Inventarium«  das  den  -  Bestand  der,  das  eigent* 
liehe  Muhantmiedanische  Munokabinet  bildenden,  Münzen 
anschaulich  macht 

2)  Die  grosse  Fülle  der  hier,  ans  den.  Verschiedensten 
Reichen  und  Zeiten  des  MiQiAmmedanismus  vorhaDdionen 
Münzen,  die  daraus  nbthwendig  entspringende  Maonigfal- 
tigkeit  der  Nachforschvngen  anaf  dem  weiten'  Gebiete  'der 
Asiatischen  Geschichte,  und  die  durirb  so  maneb#  vorher 
noch  uabearbeitele  Partieeb  gesteigerte  Sehvrier^kek:  der 
Arbeit  macht  es,  verbunden  mit  andern  Geschiften,  inir 
för's  erste  noch  unmöglichr  den  :erklärendea  GommcQlar 
sobald  XU  beendigen.  Dieser  hat*  nur  erst  bis  am  miem 
starken  Bande  gefördert  werdeii^  könnin«   Und  dsckashünt 


-  J .  . 


es  XBÜMax  und  Zeit.  m..$dpi9  dieae.  MfmTdf$AmiSi\wr ,  äxcer 
l/Vichl^kdt  und  Neuheit  wegen,  dea  Freunden  und  Ken* 
nera  MulMmmedanischer  *  AlterthuniAkunde  nicht  länger 
Toninehthiüten«  D^izu  knnunt,  dasß  die,  mir  in  den  beiden 
letztverflOdtenen  Jahl'en  nur  tu  fuUbar  gewi>nlene,  Ab» 
aahve  meiner  Gesundheit  niicb  su  Zeiten  hat  besorgen 
lassen  y  Üs  mdgte  ich  in  ihr  Tielleicht  enimal  ein  Binder- 
niss  finden,  das  Gaiize  evu  l>ciendigen;  und  da  meine  Ar- 
beit von  der  Beschaffenheit  ist,  daas  ihre  Fortseliung  und 
Heratisgabe  durch  fireooidi^  Band  nicht  wohl  thunlich  seyn 
mögie  :*  so  habe  ich  vor.  AUem.  darauf  denken  za  müssen 
geglaubt,  denjenigen  Theil  denselben,  der  der  schwierig- 
ale  ist  und  die  Baupt^cfae  ausmachte  d.  h«  die  E^tztffe- 
fung  und  Ud)ertragung  der  Münztexte  nebst  deren  Ueber- 
aelaung  und  der  Qassificirung  der  Münzen,  zum  Druck 
fertig  au  machen  und  ans  lidbt  eu  fördern,  und  ich  bin 
dabei  der  Ueberzeugung,  dass,  gesetzt  auch  den  Fall  die 
weitere,  umständliche  Ekrläüterung  dieser  Münzen  könnte 
von  mir  nicht  au  finde  gefäbrt,  nicht  herausgeg^>en  wer- 
den; es  doch  schon  als  ein  wesentlich  Verdienst  um  die- 
sen Zwe^ « der  Wissenschaft  erkannt  werden  muas,  wenn 
200O  Mönzdenkmaler,  von  denen  etwa  Va  ▼ocher  unbe- 
kannt vmum  und  unter  deuten  des  Meriivrurdigen  so  Vie- 
les ist,  von  mir  dem  Dunkel ,  worin  sie  durch  die  alten 
Schriftzuge,,  in  denen  ilue  Inschriften  ahgefaast  sind,  ge- 
hüllt waren,  entrissen  und  an*s  Licht  gezogen  sindi,^  so 
dsss  ndftider  Freund  der  Nnmismatik,  Geschichte  und 
AllCBthumsknnde  de:  mit  Nützen  zu  Rathe  ziehen  kann. 

Schön  Iriiber  würde,  ioh  übrigens,  diesen  Thed  meiner 
Arbeiti  der.  ;Con£aeenz  nur:  geneigten  Befördenmg  zum 
Dntck  eäi(jereich|ihaben^.wenn  das  Kabinet  nicht: .ud  den 
letirtmi  Zeilte .  vfiaderhcdte  Vecmehrungen ,  iheils  durch 
Auswahl  ans  dnn^  mir  im.  vergangenen  Jahre  zugänglich 
loswordenen  OstecmAnn-schen  und  Mussin-Puschkin- 
achei^  Sam]iilungen4  theils  durch  Ankauf,  theiU  durch 
tltnlanath  ittkbmnmii  hittei  Da  diess,  efai^m.gmftsen  Tliaile 


nach,  auch  von  mir  selbst  vorher  noch  nie  gesehene  Mftn- 
len  und  diese  deaswegtn  oft  mit  mannigfaltiger  Schwierig- 
keit der  Elntzifferung  und  ElrklSrung  verknüpft  waren:  so 
erforderte  es  nkjit  unbedeutenden  Zeitaufwand ,  bis  ich 
auch  sie  einzutragen  im  Stande  war.  Allein  dieser  Auf- 
achub  hat  für  den  Katalog  den  Vortheä  gehabt,  dass  er 
nun  an  Werth  und  Wichtigkeit  der  Denkmftler ,  die  er 
aur  öffentlichen  Kunde  bringt,  ein  Bedeutendes  gewonnen 
hat,  und  dermalen  nicht  bloss  eine  grosse  Anzahl  der  sel- 
tensten Münzen  mehr,  als  früherhin  der  Fall  gewesen 
Mcyn  würde,  sondern  auch  sogar  ganze  Dynastien  mehr 
auffuhrt,  welches  letzteres  wenigstens  schon  eine  Verglei- 
chung  mit  dem  Gxnspect,  den  ich  von  dem  akademischen 
Kabinet  der  Mubammedanischen  Münzen  zu  Ende  der 
Vorrede  der,  Anfang  des  Jahres  1818  herausgegebenen 
Prolasio  prior  Je  Miiseo  numario  MuslenUco  AcadenUae 
etc*  mittheilte,  darthun  kann. 

Das  Münz -Verzeichnisse  welches  ich  hier  liefere,  be* 
greift,  wie  schon  das  Beiwort  Muhammedanisch  auf 
dem  Titel  besagt,  nicht  die  Münzen  der  Chinesen,  Japa- 
ner, Hebräer,  Sasaniden  etc.  die  sich  auch  im  Asiatischen 
Museum  befinden,  wohl  aber  als  Anhang  diejenigen  Mün- 
zen Christlicher  Regierungen,  die  für  die  Mubammedani- 
schen Glaubensgenossen  unter  ihren  Unterthanen  mit  Ara- 
bischer Schrift  geprfigt  wurden.  Münzen  indess,  die,  ausser 
der  Tatarischen,  zugleich  eine  Russische  Auftchrift  fuhren, 
habe  ich  nicht  mit  hineingezogen,  in  sofern  über  die  Mün- 
zen der  RusHSchen  Regenten  ein  besonderer  Katalog  von 
Hrn.  Akademiker  Krug  verfertigt  werden  wird  und  jene 
darin  zweckmässiger  fliren  Platz  finden. 

Die  ganze  Muhammedanische  Münz-Sammlung  der  Aka« 
demie  nun  ist  von  mir  in  drei  Sectionen  getheilt  woi^ 
den,  wovon  die  erste  die  Chalifen-Münzen,  die 
zweite  die  Münzen  Muhammedanischer  Dyna- 
stien während  der  Zeit  des  Abbasidischen  Cha* 
lifats,   und  die  dritte  diejenigen  Muhammedani- 
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•ehen  Dynastien,  die  kurs  tot  oder  naeb  dem 
Untergange  desselben  erstanden,  begreift*,  und  diese 
3  Sectionen  bestehen  aus  28  Glassen,  nebst  dem  gedach- 
ten Anhange  von  Christlich-Arabischen,  nnd  einem 
2ten  Yon  noch  nicht  bestimmten  Mab.  Münaien. 
Jene  28  Glassen  machen  mehr  als  so  Tiele  besondere  Dy- 
nastien aus. 

Hiebei  überall  die  zweckmässigste  Folgeordnnng  zo 
treffen,  war  zuweilen  nichts  weniger  als  leicht  So  viel 
als  möglich  ist  eine  chronologische  befolgt,  und  zwar  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Auftrittes  einer  Dynastie 
auf  die  Trümmer  dor  andern,  und  dabei,  wo  es  anging, 
Stammverwandtschaft  nicht  unbeachtet  gelassen.  Zuweilen 
ist  jedoch  ein  eigentlich  numismatischer  Gesichtspunkt  ge- 
fasst,  und  solch  einer  erklärt  es,  wenn  ich  hier  z.  B.  die 
Patanen^Sultane  (der  Gholdschen  und  Toghluk-Schahe)  in 
Dehli  unmittelbar  auf  die  der  Mamluken  in  Aegypten 
habe  auftreten  lassen.  Nur  ein  Paar  Mal  liegt  der  Grund 
von  Aneinanderrückung  sonst  sehr  getrennter  Dynastien 
in  Lücken,  die  hier  gerade  das  Münzkabinet  liess. 

Folgendes  sind  die  Namen  der  gesammten  Glassen:  1) 
Umaijadische  Ghalifen  imOrient.  2)  Abbasidische 
Ghalifen  zu  Baghdad.  3)  Spanische  Umarjaden, 
und  ein  König  von  Valencia.  V)  Tahiriden-Emire« 
5)  Soffariden.  6)  Samaniden.  7)  Ghane  der  west- 
lichen Uighuren  (von  Kaschgar).  8)  Ghasnewiden- 
Snltane.  9)  Gharesmischahe.  10)  Seijariden  und 
Buweihiden.  11)  Okailiden.  12)  Seldschuken- 
Sultane.  14)  Ortokiden  (sowohl  von  Maredin,  als 
Keifa).  14)  Atabeken  (von  den  Linien  von  Moful, 
Haleb,  Sandschar,  Arbela  und  Aderbeidschan)« 
IS^  Aijubiden-Sultane  (sowohl  von  Aegypten,  als 
Haleb).  16)  Mamluken- Sultane  (von  der  Linie  der 
Bahriten,  und  der  der  Tscherk essen).  17)  Patanen- 
Sultane,  Gholdschen  und  Toghluk- Schabe).  18) 
Hulaguiden-Ghane.  19)  Dschelairiden.  20)  Ghane 


Tom  D<cfautachi-Ulu8  (in  Rnnlaiid  Chane  der  gol- 
denen Horde  genannt).  21)  Giral-Gkane  (oder  Chane 
der  Krim).  22)  Tschaghatalden- Chane,  Timur- 
leng  und  Timuriden.  23)  Scheikekiden.  2i)  Babe- 
riden  (gewöhnlich  Gross-Moghols  genannt).  25)  Sul- 
tan von  Meisure.  26)  Persische  Schahe  (Sefiden, 
Afscharen,  Sendiden  und  Katscharen).  27)  Osma- 
niden-Sultane.  28)  Scherife  von  Marocco.  —  29) 
Christen  mit  Arabischen  Münzen  (der  Norman 
fioger  in  Sicilien,  die  Bagraiioniden  in  Georgien, 
die  Holländische  und  Brittische  Handlungs-Com- 
pagnien  in  Ostindien).  —  30)  Münzen,  deren  Dy- 
nastien zu  bestimmen  mir  bis  dahin  noch  nicht 
hat  gelingen  wollen« 

Die  besondem  Vorzüge  jeder  dieser  Classe  herauszu- 
heben behalte  jch  mir  für  eine  nicbste  Gelegenheit  vor, 
und  werde  mich  in  der  Vorrede  zu  diesem  Werke  selbst 
weitläuftiger  darüber  erklären.  Hier  erlaube  ich  mir  nur, 
die  früher  gemachte  allgemeine  Bemerkung,  dass  das  Mu- 
hammedanische  Münzkabinet  der  Akademie  alle  mir  bis 
dahin  bekannt  gewordene,  —  und  (ich  glaube  es  hinzu- 
setzen zu  dürfen),  auch  alle  mir  noch  nicht  bekannt  ge- 
wordene,  auslandischer  Reiche  eben  sowohl  an  Zahl  als 
an  numismatischem  Werthe  übertrüß,  nicht  bloss  zu  wie- 
derholen, sondern  auch,  namentlich  wegen  der  aus  der 
Bucharei  über  Moskwa  gewonnenen  Münzen,  die  stets  eine 
▼orzügliche  Zierde  des  Kabinettes  ausmachen  werden,  jetzt 
in  erhöhtem  Maasse  zu  bekräftigen.  Um  indess  bei  dem 
letztem  als  dem  wesentlichen  Puncte,  dem  numismatischen 
Werthe,  einen  Augenblick  zu  verweilen,  so  enthält  diess 
akademische  Kabinet  nicht  allein  eme  unendliche  Menge 
der  seltensten  Stücke,  die  bisher  unbekannt  geblieben  wa- 
ren imd  dem  JN^umismatiker  und  Hist(»riker  ein  besonderes  r 
Interesse  gewähren,  es  fuhrt  nicht  allein  viele  Regenten 
auf,  deren  Münzen,  ja  oft  deren  Namen  man  bis  dahin 
nicht  kannte,  es  filhrt  auch  sanze  Dvnaatien  auf,  von  de- 
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Den  man  yorfaer  adx  nmsonai  nach  Münsen  umaalie,  wie 
die  der  Ghasnewiden,  Cfaaresmiachahe»  Bahnten  und  Tacher- 
keafien  Mamluken,  Patanen,  Tschaghatalden^  Scbeibekiden. 
Ich  habe  diese  in  der  Numismatik  vorher  nicht  gekannten 
Fürsten  und  Dynastien  in  dem  Kataloge  durch  einen  Stern 
ausgezeichnet,  so  wie  ich  dasselbe  bei  jeder  unedirten 
Münze,  welches  letzteres  auszumilteln  oft  unglaublich 
•chwer  war,  gethan  habe.  Eis  enthält  überdiess  die  Mün- 
zen einiger  Mnha  mmedanischen  Dynastien  ,  wie  z.  B. 
die  der  Samaniden- Emire  und  der  Dschutschiden*  Chane, 
in  einer  solchen  Vollständigkeit,  in  einer  solchen,  fast  an- 
unterbrochenen Reihenfolge,  dass  andere  Kabinette,  die 
auch  Münzen  in  grosser  Anzahl  aus  diesen  Partien  auf- 
führen, auch  in  dieser  Hinsicht  sehr  weit  hinter  dem  aka- 
demischen zurückbleiben. 

Wohl  mag  man  im  Auslande  von  noch  zahlreichem 
Orientalischen  Münzkabinetten  wissen;  aber  man  entferne 
erst  alle  nicht-Muhammedanischen  davon,  man  sichte  erst 
die  Muhanunedanischen,  sondere  erst  die  Doubletten,  die 
jeder  grossen,  meist  durch  Zufall  und  ohne  Plan  ge- 
bildeten Sammlung  ankleben,  davon  ab:  und  man  vrird 
finden,  wie  sie  zusammenschmelzen.  Das  akademische 
Münzkabinet  besass  sogar  über  19,000  Stück  Muhamme- 
danischer  Münzen;  und  davon  sind,  nach  Absonderung 
aller  unbrauchbaren  Exemplare  und  überflüssigen  Dou- 
bletten, von  denen  auf  eine  Münze  oft  50,  100,  ja  biswei- 
len ein  halbes  Tausend  kamen,  2031  als  baarer  Gewinn 
übrig  geblieben« 

Bei  diesen  2031  bescHideren  Münzen  sind  indess  von 
mir  eine  oder  mehrere  Doubletten  gelassen,  wo  ich  der- 
gleichen fand,  theils  zur  Vervollständigung  der  nicht  alle- 
mal auf  einem  Exemplare  genügenden  Legenden,,  theils 
um  bei  der  Aufstellung  eine  Münze  von  beiden  Seiten 
dem  Auge  des  Betrachtenden  darbieten  zu  können,  theils 
in  Rücksicht  auf  die  hohe  Seltenheit  eines  Stückes,  theils 
um  im  Stande  zu  seyn,  einen  etwani^gen  zuMligen  VedusI 
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gleich  wieder  zu  ersetzen,  theils  auch  um  in  femer  Zukunft 
noch  Exemplare  bei  der  Hand  zu  haben,  um  dieser  Samm* 
lung  abgehende  Stücke  einzutauschen.  Mit  diesen  Dou- 
bletten,  die  jeder  Münze  selbst  beigeiegt  sind,  2264  an 
der  Zahl ,  beträgt  diess  Kabinet  4295  Stücke ,  und  zwar 
79  goldene,  3484  silberne  und  732  kupferne,  bronzene 
oder  messingene. 

Ganz  getrennt  von  diesen  sind  a)  die  zwölf  kleinen 
Münz-Sanunlungen,  die  ich  bis  jetzt  aus  den  überflüssigen 
Dottbletten  des  grossen  Kabinettes  gebildet  habe  und  die 
zum  Verkauf  bestimmt  smd,  b)  eine  betrachtliche  Anzahl 
überflüssiger  Doubletten,  die  auch  nach  Absonderung  der 
gedachten  kleinen  Saounlungen  und  nach  Auswerfung  der 
an  den  Petersbui^er  Münzhof  verkauften  16  Ib  ganz  un- 
tauglicher Stücke  übrig  geblieben  sind  und  zum  Eintausch 
fehlender  Münzen  oft  nützlich  gebraucht  werden  können. 

Indem  ich  nun  hiermit  der  Conferenz  den  ersten  Theä 
meiner  Bearbeitimg  dieses  Kabinettes  im  Manuscript  vor- 
zul^en  die  Elhre  habe,  und  zugleich  den  von  Kehr  in 
den  dreissiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhundertes  verfassten 
und  in  des  Musei  ImpericUis  Petropoläani  Vol.  IL  Parte 
III.  im  Jahr  174S  abgedrucklen  Katalog  in  einer  Abschrift 
zur  beliebigen  Vei^leichung  beifüge:  so  schmeichle  ich  mir 
mit  der  Hoffnung,  die  Akademie  werde  den  unverdrosse- 
nen Fleiss,  den  ich  auf  meine  Arbeit  verwandt,  nicht 
verkennen  und  in  der  Ueberzeugnng ,  dass  die  Eidirung 
dieser  Münzdenkmäler  ihres  Asiatischen  Museums  derMu- 
hammedantschen  Alterthumswissenschaft  einen  reellen  Ge- 
winn schaffen  wird,  mein  Manuscript  zum  Druck  befor^ 
dem  und  mir  die  meinen  Herren  Collen  in  ähnlichen 
Fällen  zugestandene  Anzahl  Exemplare  bewilligen.*  Schliess- 
lich bitte  ich  noch,  die  Conferenz  wolle  wenigstens  ein 
Exemplar  besonders  auf  festem  Schreibpapier  in  folio  ab- 
ziehen lassen,  damit  in  dasselbe  die  neuen  Vermehrungen, 
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die  diess  Kabinet  noch  in  Zukunft  erhalten  möght,  gdio- 
rigen  Orte  mit  Bequemlichkeit  eingetragen  werden  können« 

Dr.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  29*  November  1820. 


GE   Nr.  i8. 


An  die  Gonferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Es  ist  mir  gelungen,  das  Muhammedanische  Münzka- 
binet  der  Akademie  wieder  durch  ein  Häuflein  Münzen, 
die  demselben  fehlten  und  unter  denen  sich  mehrere  in- 
teressante Stücke  finden«  zu  vervollständigen.  Der  grösste 
Theil  derselben  ist  mir  gern  gegen  das  Versprechen  über- 
lassen worden,  den  Besitzern  dafür  Doubletten  von  Russi- 
schen, Griechischen,  Römischen  und  andern  Europäischen 
Münzen  der  akademischen  Sammlung  bei  der  Gonferenz 
der  Akademie  zu  erwirken.  Es  sind  diess  20  Münzen  vom 
Hm.  GoUegien-Assessor  v.  Reichel,  14  vom  Hm.  Flotte- 
Gajotain  v.  Rosenberg,  4  von  dem  Hm.  Geheimen  Le- 
gations-Rath  Baron  v.  Schmidt,  und  3  von  dem  Hm« 
GoUegien -Assessor  Pflug;  zusammen  M  Stück,  worunter 
34  sQbeme  und  7  kupfeme. 

Die  übrigen,  7  an  der  Zahl  und  sämmtKch  silberne, 
habe  ich  Gelegenheit  zu  kaufen  gehabt,  nämlich  4  von 
einem  Russischen  Münzhändler,  1  von  einem  Tataren  und 
2  von  Hm.  Titulär-Rath  Sprewitz  in  Moskwa«  Sie  ha- 
ben zusammen  14  Ruh»  25  Kop.  gekostet 

Indem  ich  die  Ehre  habe»  der  Gonferenz  hiebei  diese 
48  Münzen  selbst  vorzulegen  und  das  specificirte  Ver- 
zeichniss  derselben  beizufügen,  bitte  ich  ergebenst,  zu  er- 
lauben, dass  mir  für  die  genannten  Herren  daa  Aequivalent 
der  Münzen^  die  sie  mir  so  bemtwiUig  für  das  Amtische 
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Museum  abgetreten  haben,  in  überflässigen  Doubletlan  der 
Ruasiscben  und  anderer  Sammlungen  der  Akademie  zu  sei- 
ner Zeit  abgeliefert  "y^erde^  die  kleine  Auslage  aber,  die  ich 
bei  dem  Ankauf  der  7  zuletzt  gedachten  Münzen  gehabt, 
mir  durch  die  Yerwaltungs-Comität  ersetzen  zu  lassen. 

Dr.  C.  M.  Fraehn, 
als  Director  des  Asiat.  Museums. 
St  Petersburg,  den  7.  März  1821. 
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lGE  Nr.  19. 


An  die  G)nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  freue  mich,  die  Conferenz  von  einigen  neuen  Be- 
reicherungen des  Asiatischen  Museums  der  Akademie  be- 
nachrichtigen zu  können. 

a)  Von  Hm  Jasykow  sind  demselben  zwei  kleine  Gold- 
münzen des  Türkischen  Sultans  Selim  III.  geschenkt 
worden. 

b)  Hr.  Dr.  P ander  hat  mir  folgende  Münzen  und  son- 
stige Alterthümer  und  Merkwürdigkeiten,  die  derselbe 
aus  der  Bucharei  mitgebracht,  als  Geschenk  für  das  Mu- 
seum übergeben: 

1 ...  6^  Orientalische  Silbermünzen,  worunter  zwei  höchst 
seltene  und  merkwürdige,  die  dem  Museum  abgin- 
gen. (Die  eine  von  Ilek,  Chan  von  Turkistan, 
V.  J.  Chr.  1003,  die  andere  von  Timurleng  und 
aeinem  Chane  Mahmud,  in  Derbend  zu  Ausgang 
des  14ten  oder  Anfang  des  ISten  Jahrb.  unserer 
Zeitrechnung  geschlagen.) 

7)  eine  Griechische  Silbermünze, 

8)  eine  unkenntliche, 

9)  ein  beinahe  in  Bracteaten^Form  geprägtes,  unbekann- 
tes Silberstück, 
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10—- 15)  sechs  AltpefsiBche«  sogenannte  Babyloni- 
sche, Talismane  oder  Siegel,  (1  Ghalcedon,  f 
Oriental.  Granat,  1  Bergkrystall  und  3  Gumeole). 

16)  eine  Minerva,  (Gmaeol). 

17)  ein  Arabischer  Talisman  von  Ghalcedon. 
18«— 26)  neun  Arabische   und    Persische   Siegel, 

und  zwar  4  Gameole,  worunter  1  mit  silberner  Ring- 
einfassung, 1  Ghalcedon,  2  Jaspis,  1  Perlemutter  mit 
silberner  Einfassung,  und  1  rother  Eisenstein. 
27)  ein  kleines  Männchen  von  Kupfer  oder  Eisen. 

c)  Vom  Hm.  GolL- Assessor  v.  Reichel  sind  mir  aufsNeue 
fünf  Gufische  Silbermünzen  zum  Tausch  für  Russische 
oder  Griechische  Doubletten  der  akademischen  Samm- 
lungen überlassen  worden.  Es  sind  2  Umai jaden  aus 
den  Jahren  Ghr.  722  und  746,  und  3  Samaniden  von 
911  und  933  Chr.,  die  sammtlich  nicht  nur  dem  Asia- 
tischen Museum  fehlen,  sondern  auch  noch  unedirt  sind. 

d)  Aus  einer  Anzahl  neulich  bei  Wolodimir  gefundener 
Gufischer  Münzen,  die  mir  von  ihrem  Besitzer,  dem 
Hm.  V.  Nejelow  in  Kasan»  zur  Erklämng  zugeschickt 
worden  sind,  habe  ich  zwei  schöne  Silberstücke,  die 
sich  doppelt  darunter  fanden  ,  zurückbehalten  dürfen, 
um  sie  für  das  Asiatische  Münzkabinet,  welches  sie  noch 
nicht  besitzt,  gegen  zwei  überflüssige  Doubletten  dessel- 
ben einzutauschen.  Es  ist  ein  Abbaside  v.  J.  778  Ghr. 
und  ein  Samanide  v.  J.  976. 

e)  Von  einem  hies^en  Münzhändler  habe  ich  eine  Ge- 
ber-Münze aus  den  ersten  Zeiten  des  Gbalifats,  und 
eine  von  mir  noch  nicht  bestimmte  Arabische  Dynasten- 
Münze,  beide  m  Silber,  für  das  Asiatische  Museum, 
dem  sie  abgehen,  zu  dem  Preise  von  acht  Rubel  B» 
erstanden. 

Dr.  G.  M.  Fraehn. 
ßt  Petersburg,  den  22.  August  1821. 
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An  die  Ck>nfereDz  der  Kaiser!.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ick  habe,  wie  ich  bereits  zu  Ende  meines  zweiten  Be- 
richts über  das  Asiatische  Museum  bemerkt,  in  diesem 
Herbste  wieder  eine  sehr  starke  Sendung  Orientalischer 
Münzen  von  Hm.  Ludwig  v.  Wängg  erhalten.  So  an- 
sehnlich diese  auch  war  —  sie  bestand  aus  mehr  •  als 
3000  Stück  —  so  habe  ich  dai  unter  doch  nur  Weniges 
gefunden,  das  die  Akademie  nicht  schon  besässe,  nämlich 
nur  62  Münzen.  Unter  diesen  sind:  1  Abbaside,  2  Ta- 
hiriden,  7  Saman^den,  STurkistaner  Ileks,  lOvon 
Timur  und  Timuriden,  3  von  den  Dschingisiden  in 
Iran  und  30  von  denen  in  Kiptschak,  endlich  noch 
eine  Georgianische^  —  davon  29  in  Silber,  die  übrigen 
33  in  Kupfer  —  zusammen  120  Ruh.  B.  von  mir  taxirt 
Ich  bitte,  die  Gonferenz  wolle  diese  zwei  und  sechszig, 
mit  vieler  Mühe  von  mir  ans  der  grossen  Masse  ausgeschie- 
dene Münzen ,  unter  denen  sich  mehrere  höchst  seltene 
und  merkwürdige,  bisher  noch  unbekannte  Stücke  finden, 
zu  dem  gedachten  Preise  Ton  hundert  und  zwanzig 
R  üb.  B.  für  die  Orientalische  Münzsammlung  der  Akadid- 
mie  zu  erstehen  erlauben. 

Zugleich  mit  ihnen  lege  ich  der  Gonferenz  noch  zwei, 
dem  akademischen  Kabinet  ebenfalls  abgehende,  sehr  sel- 
tene und  merkwürdige  Münzen  vor:  einen  silbernen 
Seldschuken  aus  Sebaste,  und  eine  Goldmünze 
aus  Damaskus.  Ich  habe  diese  bereits  gekauft,  da  die 
Abreise  ihres  vorigen  Besitzers,  des  Staats -Raths  v.  Wa- 
senko,  mir  nicht  erlaubte,  erst  die  Genehmigung  der 
Gonferenz  darüber  einzuholen.  Ich  hofle  indess ,  die 
Gonferenz  werde  den  Preis  von  dreissig  Rub.  B«, 
wofür  ich  diese  beiden  Münzen,  von  denen  die  gol- 
dene allein  etwa  anderthalb  Dukaten  schwer  ist,  erstan- 


den  habe.  Dicht  unbillig  finden  und  mir  daher  die  ge- 
machte AuaLige  ersetzen  lassen. 

Elndlich  habe  ich  der  Conferenz  noch  zwei  goldene 
und  fünf  silberne  Münzen  vorzulegen  die  Ehre,  die 

-  ich  aus  mehrem,  mir  vom  Hrn.  v.  Reichel  mitgetheilten 
för  das  akademische  Kabinet  ausgesucht  habe,  und  für  die 
er,  wie  für  die  frühem  mir  für  die  Akademie  von  ihm 
überlassenen  Orientalischen  Münzen,  Doubletteu  von  Rus* 
sischen  wünscht,  wenn  Hr.  Akademiker  Krug  diese  ge- 
sondert haben  wird.  Eis  sind:  1  Samanide,  1  Abbasi- 
de,  1  Persische  und  (  Türkische,  und  sämmtlich  im 
akademischen  Kabinette  nicht  vorhanden.  Ich  bitte  die 
Conferenz  ergebenst,  auch  für  diese  Münzen  den  Ersatz 
in  überflüssigen  Russischen  Doubletten  bewill^en 
zu  wollen. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 

St.  Petersburg,  den  19.  December  1821. 
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lGE  Nr.  81. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der  Conferenz  habe  ich  die  Ehre  von  neuem  16  Orien- 
talische Münzen  (13  silberne  und  3  kupferne),  die  das 
Asiatische  Münzkabinet  der  Akademie  noch  nicht  besitzt 
und  worunter  sich  zwei  von  besonderer  Wichtigkeit  befin- 
den, zur  Ansicht  vorzulegen.  Hr.  Coli. -Assessor  Lisen- 
•  ko  hieselbst  hat  mir  erlaubt,  sie  aus  seiner  Sammlung 
auszusuchen,  und  sie  mir  für  das  akademische  Kabinet 
Orientalischer  Münzen  überlassen,  mit  dem  Wunsche,  da- 
für eine  aequrvalente  Entschädigung  aus  den  überflüssigen 
Doubletten  der  Russischen  Münzsammlung  der  Akademie 
zu  erhalten. 
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Ich  schmeiGhle  mir  mit  der  Hottiang ,  die  Gonfereu 
werde  auch  diese  Bediogung  genehm  halten,  und  erUu- 
ben,  dasa,  nachdem  die  Russische  Münzsammlung  der  Aka- 
demie gehörig  gesichtet  und  geordnet  seyn  wird,  aus  den 
restirenden  Doukletten  derselben  auch-  Hm.  GolL^Aaseasor 
Liaenko  der  billige  Er8at2  zu  Theil  werde. 

G  M.  Fraehn. 
St  Peterabuig,  den  14.  März  1821. 


16  Orientalische  Münzen,  aus  der  Sammlung  des  Hm.  GoU.- 
Assessor  Lisenko  ausgesucht,  um  sie  für  das  Asiatische 
Museum  gegen   Doubletten    des  Russischen   Münzkabinettes 

der  Akademie  einzutauschen. 

a)  Silberne: 
Abbasidischer  Chalife  Mytess,  Armimja  a.  255 
Samanidischer  Emir  Manfur  b.  Nuh.   Samerkand  a.  960. 
Seldschuke  Reikobad  b.  Keichosru.    *....? 

—  —  —        Kenia  a.  631. 

—  —  —        u.  Melik  al-Man- 

für  Ortok...  a.626. 
Die  3  Seldschuken  Iss-ed-din,  Rukn-ed-din  u.  Ala- 

ed-din.    Siwas  a.  651. 
Der  Seldschuke  Rukn-ed-din....  a.  656. 

—  —  Siwas  a.  65 . . 

Persischer  Schah  Ibrahim«  Tebris  a.  1161. 
Irakli.  Tiilis  a.  1211. 
Späterer  Sasanide. 

Holländische  0)mpagnie  auf  Java  a.  1786« 
Indische  Pagode. 

b)  Kupferne: 
Emir  Abbas  ihn  Muhammed. 

Rusudan,  Tochter  der  Tamar,  Kön^in  von  Geomen. 
Sultan  Muftafa.  Wan. 
Den  14.  März  1821. 
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Ad  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaflen. 

Vor  ein  Paar  Monaten  habe  ich  von  dem  Modiwaer 
KuDsthändler  Ludwig  ▼•  Wäogg  ein  neue  Sendung  von 
achthalbhundert  in  der  Bucharei  ausgegrabenen  Muham« 
medanischen  Kupfermünzen  erhalten.  Aua  ihnen  habe  ich 
70  Stück  ausgewählt,  die  das  akademische  Münzkabinet 
noch  nicht  besitzt  mit  Ausnahme  ein^r  wenigen,  die  zur 
Yervollständigung  der  Legenden  bereits  im  Kabinette  vor- 
handener dienen  sollen.  Es  sind ,  wie  die  der  frühem 
Sendungen, grösstentheils  Münzen  der  Samaniden  Emire 
und  der  Chane  der  westlichen  Uighuren  aus  dem 
10.  und  11.  Jahrhundert  nach  C.  G. ,  und  unter  ihnen 
viele  interessante  imd  wichtige  Stücke.  Nachdem  ich  sie, 
wie  gewöhnlich,  Stück  für  Stück  taxirt  und  so,  als  wenn 
ich  sie  für  mich  selbst  erstände,  ergab  sich  die  Summe 
von  112  Ruh.  B.  Diese  bitte  ich  die  Gonferenz  zum  An- 
kauf dieser  70  Stücke ,  wodurch  die  akademische  Samm- 
lung von  Münzen  der  beiden  genannten  Dynastien  zumal, 
die  bereits  einzig  in  ihrer  Art  genannt  zu  werden  verdient, 
um  ein  beträchtliches  vervollständigt  werden  wird,  bevril- 
ligen  zu  wollen. 

Da  der  Druck  meines  Katalogs  des.  Asiatischen  Münz- 
kabinettes der  Akademie  noch  nicht  bis  zu  den  Samaniden 
gediehen  ist:  so  kann  rch  diese  neuen  Ankömmlinge  fast 
alle  noch  nachtragen.  Nur  drei,  aus  dem  Anfange  desAb- 
basidischen  Ghalifats  werden  für  das  Supplement  des  Ka- 
talogs zurückbleiben  müssen. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  auch  bei  dieser 
Sendung  des  Hm.  L.  v.  Wängg,  so  wie  bei  den  vorigen, 
die  auf  die  erste  von  ihm  folgten,  nicht  unterlassen  habe, 
Gebrauch  von  der  Erlaubniss  zu  machen,  die  ich  mir  von 
ihm  erbeten  hatte,  nämlich  frühere  von  ihm  erstandene 
minder  vollständige  Exemplare  mit  vollständigem,  die  ich 
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in  einer  spatern  Sendui^  ycrftnde,  xu  vertauschen,  und 
ich  habe,  diess  zu  thun,  sehr  oft  Gelegenheit  bei  dieser 
letzten  Sendung  gefunden. 

Dr.  G.  M.  Fraehn. 
St.  Petenbuffg,  den  24.  April  1821. 


BEILAGE  Nr.  S8. 

.An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Beigehend  habe  ich  die  Ehre  der  Gonferenz  einige 
Geschenke,  die  mir  für  das  Asiatische  Museiun  der  Aka- 
demie zugekommen  sind,  vorzulegen: 

1)  vom  Hm.  Goll.-Rath  und  Ritter  Pansner:  ein  Arabi- 
sches Manuscript,  zwei  Tractate  über  Arabische  Gram- 
matik enthaltend. 

2)  vom  Hm.  Baron  Schilling  von  Kanstadt: 

a)  ein  kleines  Persisches  Gedicht    „Güngüre!    Nu- 
schirwan^^  betitelt    und    die    weisen    Rathschläge 
Nuschirwan  des  Grossen  enthaltend.    Ein  sau^ 
beres  Manuscript 

b)  ein  Türkischer  Kalender  auf  das  Jahr  d.  H.  1218 
(1803,);  ebenfalls  Handschrift. 

c)  eine  lithographirte  Tafel  der  Hauptschlüssel  der  Chi- 
nesischen Sprache. 

C  M.  Fraehn. 
St.  Petersbui^,  den  7.  Februar  1821. 
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Nr. 

An  die  GonfeFeiu  der  Kaiserl.  Akademie 
der  WisBenflchafteii. 

Meinem  verewigten  Lehrer,  dem  berühmten  Orientalisten, 
Vice-Kanzler  derUmver8itatRo8tock,01uf  Gerhard  Tych- 
aen,  wurde  am  Tage  der  Feier  seiner  fun&igjähr^n  Amts- 
föhrung  den  1i.  November  1813  eine  auf  diesen  Tag  geprägte 
goldene  Denkmünze  im  Namen  des  Gross-Herzogs  von 
Meklenbui^-Schwerin  überreicht,  als  ein  schmeichelhafter 
Beweis  der  Aneikennung  seiner  vielen  und  grossen  Ver- 
dienste um  die  Landes- Uni versital  und  um  die  Asiatiscfae 
Litteratur  überhaupt  Sie  führt  auf  der  einen  Seite  die 
Lateinische  Inschrift:  (Fridericus  Franciscus  Dux  Megapo^ 
litanus  Olao  Gerhardo  Tychsen  de  UniversitatSms 
Butzoviensi  et  Rostochiensi  per  dimidium  saeculum  optime 
merito) ,  und  auf  der  andern  Seite,  das  Sinnbild  eines  ver- 
dienstreichen Orientalisten,  einen  mit  Früchten  beladenen 
Pälmbaum  mit  der  lateinischen  Umschrift:  „Fructus  tulit 
uberrimos^*^  in  den  Wurzeln  des  Baumes  aber  mit  He- 
bräischer Schrift  den  Namen  der  Bibel  (sa^  i.  e.  o'^w'aa  rmn 
a'^nnrai^,  mit  Rabbinischer  den  des  Talmud,  und  mit  Gufi- 
scher  den  des  Koran,  als  auf  welchen  dreien  Grundpfeilern 
das  Gebäude  der  Tychsenschen  Gelehrsamkeit  ruhte. 

Von  den  wenigen  silbernen  Exemplaren,  die  3  Loth 
schwer,  von  dieser  Denkmünze  geprägt  wurden,  verdanke 
ich  dem  verstorbenen  Greise  eines,  das  wahrscheinlich  das 
einz^e  in  Russland  befindliche  ist  Um  diess  schöne  Zei» 
eben,  wie  Fürsten  im  Auslande  das  Verdienst  zu  erken- 
nen und  zu  fhren  wissen,  vor  möglichem  künftigen  Ver- 
lorengehn  zu  sichern,  wünschte  ich  es  in  dem  Asiatischen 
Museum  der  Akademie  niederzulegen,  und  bitte  die  Con- 
ferenz  um  die  Elrlaubniss  dazu. 

Dasselbe  wolle  mir  die  Gonferenz  auch  mit  einer  litte- 
lirischen Meriiwürdigkeit  zu  thun  erlauben,  die  mir  Hr. 


▼.  Atüburger,  Aer  kürzlich  aus  Penien  snrfickgekonmien 
ist,  geschenkt  hat  Es  ist  Saadys  Gülistan  in  Tawris 
in  diesem  Jahre  Ton  Mirsa  Dschafer,  einem  talentvol- 
len and  ontemehmenden  jmigen  Pener,  mit  einer  neuen 
Ton  ihm  selbst  besoigten  Persischen  Schrift  gedruckt  Es 
ist  der  erste  Druckversucht  der  in  Persien  angestellt 
worden,  ist  über  alle  Maassen  schto  geratben,  und  ver- 
dient daher  wohl  einen  Platz  imter  den  übr^en  litterfiri- 
schen  Merkwürdigkeiten  des  Asiatischen  Museums  der 
Akademie. 

Dr.  G.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  d*  17.  December  1821. 


Mj^I 


Nr.  25. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Im  Gouvernement  Mohilew  ist  unlängst  einCulischer 
Münzfund  gemacht  worden,  der  unstreitig  zu  den  wich- 
tigsten seiner  Art  gehört.  Mehr  als  sieben  Pfund  davon, 
simmtlich  in  Silber^  waren  durch  einen  Juden  nach  Mos- 
kwa gekonmieh.  Es  mogten  etwa  1200  ganze  Münzen 
seyu)  von  Münzfa*agmenten,  halben  und  viertel  Stücken 
gab  es  mehrere  Hundert.  Unter  beiden  eine  Fülle  von 
seltenen,  unedirten,  merkwürdigen  Stücken,  wie  mir  fast 
nie  bei  gleicher  Zahl  vorgekommen  ist  Sie  bestanden 
thdls  in  Ispehbedys  oder  Münzen  der  kleinen  Parsen- 
Fürsten  in  Masenderan  und  den  andern  südlichen  Küsten* 
Ifindem  des  Kaspischen  Meeres,  thetls  in  Muhammeda- 
nischen  Münten,  Von  den  erstem  fanden  sich  zweierlei 
Arten:  die  eine  bloss  mit  Pehlwy-Inschriften ,  die  andere 
zugleich  mit  Cufischer,  welche   diese  Münzen  in  das  8. 
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und  dm  Anfang  des  9.  Jahrii.  nach  Chr.  venetet  Von 
beiden  zusammengenommen  inogten  mehrere  Hundert  da 
«eyn.  Die  ganz  Aralnschen  rührten  theila  Ton  Chalifen 
der  Familie  Umaija  in  Asien  sowohl  als  in  Spa- 
nien her,  theils  waren  sie  von  den  sieben  ersten  Abba- 
sidischen  Chalifen,  in  Asien  und  Afrika,  geprigt, 
theils  endlich  von  der  Dynastie  der  Idrisiden  in  Mau- 
ritanien.  Sie  gingen  Ton  dem  Anfange  des  8.  Jahrh.  bb 
zu  dem  Anfange  des  9ten  unserer  Zeitrechnung;  so  dass 
diese  Münzen  also  sämmtlich  älter  als  die  Zeit  Rurik*s 
sind,  und,  da  mehr  als  die  Hälfte  davon  in  Afrika,  und 
ein  Theil  in  Spanien  geprägt  worden,  mögten  sie  wahr- 
scheinlich Rest  einer  Beute  seyn,  welche  Normänner  nach 
dem  Anfange  des  9.  Jahrhunderts  aus  jenen  Gegenden, 
hieher,  wo  Spanische  und  Afrikanische  Münzen  so  selten 
aufgefunden  werden,  mit  sich  gebracht  hatten. 

Ich  habe  Gelegenheit  'gehabt  aus  diesem  Schatze,  den 
der  Dr.  Sprewitz,  Lehrer  der  Musik  am  Erziehungshause 
zu  Moskv^,  käuflich  an  sich  gebracht  hatte,  so  yne  aus 
einer  spatem,  von  eben  demselben  an  mich  gemachten 
Sendung  Gufischer  Münzen,  die  im  Gouvernement  Wo- 
1  od  im  er  gefunden  seyn  sollen,  und  endlich  noch  aus 
einer  dritten  von  dem  genannten  Dr.  Sprewitif  gemach- 
ten und  mir  mitgetheilten  Acquisition,  zusammen  310  Mün- 
zen auszusuchen,  welche  das  Asiatische  Museum  der  Aka- 
demie noch  nicht  besitzt,  und  die  grosstentheüs  auch  in 
andern  Kabinetten  nicht  vorhanden  sind,  also  meistens 
bisher  noch  unbekannte  Münzen,  unter  denen  sich  eine 
Menge  fiir  die  Numismatik,  so  vne  (&t  Geschichte  und 
Geographie  höchst  interessanter  Stücke  befindet,  und  die 
sich  überdiess  fast  ausschliesslich  durch  den  wohlerhalte- 
nen Zustand,  in  dem  sie  sich  befinden,  in  einem  beson- 
dem  Grade  auszeichnen. 

Die  von  mir  ausgesuchten  Münzen  sind: 
I.  13  Bilingues  von  mehreren  Ispehbed*s  Hasen* 
deran*s. 
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n.   40  Mnnsen    von     UmaijaAischen     Ghalifen    im 
Orient,  und  zwar  von  Abd-ul-melik ,  Welid  I.,  Su- 
leiman,  Omar,  Jesid  IL,  Hischam  und  Merwan  IL  Daa 
Muaeum  besass  deren  bisher  nur  13  Stück, 
in.  11  in  Spanien  geprägte  Münzen,  und  zwar  a)  im 
Namen  Hischam's,  des  Umaijadischen  Ghalifen  im  Orient, 
b)   von  den  Umaijadischen  Ghalifen  des  Occidents  Abd-> 
ur-rabman  L,  Hischam  I.  und  Hakim  I.  Im  Asiatischen 
Museum  be&nden  sich  von  Münzen  dieser  Art  nur  3. 
IV.  212  Münzen   von  Abbasidischen   Ghalifen    und 
deren  Statthaltern,  dergleichen  das  Museum  bereits 
1%  besitzt. 
Namentlich  vom  Ghalifen  Abd-ullah  Safiah  2. 

—  Manfur  31. 

von  Mehdy,  erst  als  erklärtem  Thronerben,  hernach 

als  Ghalifen  40. 
von  Hadi  4. 
von  Harun  el-Reschid,   erst   als  erklärtem  Erben 

des  Ghalifats,  darauf  als  Ghalifen  selbst,  ^9. 
von  Amin,  theils  als  Erbprinzen,  theils  als  Ghalifen  34. 
von  Mamun,  als  zweitem  Elrbprinzen,  als  nächstem 
Thronerben,  und  als  Ghalifen,  22  Münzen. 
Y.  20  Münzen   von   Idrisiden,   von    denen  weder   das 
akademische,   noch   sonst  irgend  ein  Kabinet  Münzen 
besitzt« 

Dazu  noch:  1  Samanide;  4  Serbedarier,  von  wel- 
cher im  14.  Jahih.  erstandenen  Dynastie  in  Ghorasan,  Mün- 
zen bisher  durchaus  unbekannt  waren;  ferner  4  Münzen 
von  Dschingisiden  Ghanen  in  Kiptschak  und  1  von 
mir  noch  nicht  bestimmte,  aber  sehr  merkwürdige  Bil- 
dermünze« 

Endlich  noch  4  nöthige  Doubletten.  Zusanunen  also 
310  Münzen,  unter  denen  sich  aber  17  Hälften  befinden. 
Die  von  mir  vorgenommene  Taxation  der  einzelnen  Stücke 
ergab  für  diese  310  aus  dem  Sprewitzischen  Yorrath 
ausgesuchten  Silbermunzen,  die  Summe  von  1391  Rub.  B. 

17 
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AuBserdem  aber  habe  ich  aoch  aus  einem  Haufen^  mir 
von  dem  Moskwaer  Kunsthändler  Ludwig  y.  Wängg 
zugekommener  Münzen  8  Silber*  und  2i  Kupfermünzen 
ausgesucht,  die  ebenfalla  dem  Asiatischen  Museum  noch 
abgehn,  nämlich:  1  Ispehbed's-Münze,  die  auqh  eine 
Cufische  Inschrift  führt,  1  Umaijade,  6  Abbasi- 
den,  16  Samaniden,  3  Charesmischahe,  1  Dschu- 
tschide,  1  Scheibekide  und  3  noch  unbestimmte 
Münzen.     Diese  habe  ich  zusammen  72  Ruh.  tai^irt 

Der  Betrag  für  sämmtliche  aus  dem  Sprewitzischen 
und  Wänggischen  Vorrathe  ausgelesene  Münzen,  zu- 
sammen 318  Silber-  und  24  Kupfermünzen,  die 
ich  in  beigehendem  Kästchen  der  Gonferenz  vorzulegen 
die  Ehre  habe,  ist  denmach  1463  Ruh.  B. 

Da  es  ewig  Schade  und  ein  vielleicht  nie  zu  ersetzen- 
der Verlust  seyn  würde,  wenn  diese  von  mir  ausgeson- 
derten Münzen  der  Akademie  entgingen  und  ins  Aus- 
land geriethen:  so  halte  ich,  dem  die  Akademie  die  Auf- 
sicht und  Pflege  ihres,  durch  seinen  Reich thum  und  seine 
Wichtigkeit  einzigen,  Orientalischen  Münzkabinettes  anver- 
trauet hat,  es  für  meine  Pflicht,  um  den  baldigen  Ankauf 
derselben  fiir  diess  Kabinet  aufs  angelegentlichste  zu  bitten; 
und  ich  glaube,  auch  bei  der  dermaligen,  fulr  nötbig  be- 
fundenen Einschränkung  selbst  wissenschaftliche  Gegen- 
stände betrefiender  Ausgaben  bei  der  Akademie,  diese 
Bitte  um  so  eher  wagen  zu  können^  da  es  eigentlich  nur 
eine  Auslage  ist,  die  es  hier  zu  machen  gilt^  insofern 
ich  durch  die  vier  ersten,  von  mir  formirten,  kleinen 
Orientalischen  Münzsammlungen,  die  ich  der  Gonferenz 
vorzulegen  die  Ehre  gehabt,  dem  AsiatiseheD  Museum 
die  Mittel  verschafilte,  die.  für  den  Ankauf  der  genannten 
Münzen  auszulegende  Summe  zu  seiner  Zeit  wieder  zu 
erstatten, 

Dr.  G  M.  Fraehn. 
St  Pelersbui^;,  d.  2.  October  1822 
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GE  Nr.  86. 


An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften. 

• 

Ich  bin  so  frei,  der  Gonferenz  fünfzehn  Silber- 
munzen,  theils  Samaniden,  theils  Buwaihiden,  sämmtlicfa 
aus  der  Milte  des  10.  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung, 
hiebei  vorzuleben,  die  ich  aus  einem  Haufen  zu  Witebsk 
gefundener  und  mir  neulich  von  dem  Hrn.  Dr.  Sprewitz, 
Musiklehrer  in  Moskwa,  zugesandter  Münzen  für  das  ^a- 
demische  Kabinet  ausgesucht  habe,  weil  sie  demselben  noch 
abgehen.  Eis  sind,  mit  Ausnahme  von  dreien,  unedirte  Stücke, 
und  unter  diesen  sind  ein  Paar  von  besonderer  Wicljtig- 
keit  Ich  habe  sie  fünf  und  sechszig  Ruh.  B.  taxirt, 
und  bitte  die  Gonferenz  ei^ebenst,  ihren  Ankauf  zu  die- 
sem Preise  für  das  Asiatische  Münzkabinet  der  Akademie 
genehmigen  zu  wollen. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  d.  17.  April  1822. 


'AA\ 


GE  No.  87. 


An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

In  zwei  Münzsendungen,  die  mir  neulich  wieder  aus 
Moskwa,  die  eine  von  dem  Hrn.  Dr.  Sprewitz,  die  an- 
dere von  dem  Kunsthändler  Hm.  Wängg,  zugekommen 
smd,  habe  ich  92  Münzen  gefunden,  die  das  Asiatische 
Museum  der  Akademie  noch  nicht  besitzt  in  der  ersten 
63  silberne  und  9  kupferne,  m  der  zweiten  20  Stück  in 
Silber,  die  ich  sämmtlich  der  Gonferenz  hiebei  vorzule- 
gen die  Ehre  habe.     Es  sind  grösstentheils  Münzen  von 
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Chalifen,  oder  von  Samaniden  oder  von  Bnwaihi- 
den,  und  fast  alle  aus  dem  10.  Jahrhundert  nach  Christi 
Geburt  und  in  Russland  gefunden.  Unter  ihnen  sind  viele 
sehr  seltene,  interessante  und  merkwürdige  Stücke,  und 
beinahe  alle  sind  unedirt.  Als  Beispiele  sey  es  mir  erlaubt 
nur  anzuführen:  eine  Münze  von  Harun,  als  Erbprinzen, 
im  Jahr  der  H.  169  in  Harunabad  geschlagen,  welchen 
Stadtnamen  uns  die 'Arabische  Geographie  bisher  noch  nicht 
kennen  gelehrt  hatte;  eine  in  Serrmanra  a. 248  geprägte 
Tom  Chalifen  Muntafir,  nach  dessen  Münzen  man  bisher 
umsonst  gesucht;  eine  vom  Samaniden  *  Emir  Map- 
fur  I,  Samerkand  a.  358,  die  eine  firüherhin  nur  von 
Umaijadischen  Chalifen  gebrauchte  Münzlegende  nach  zwei 
Jahrhunderten  wieder  auffrischt;  und,  die  schätzbarste  von 
allen,  eine  Münze  von  Rustem  dem  Sohne  Schiruja*8, 
a.  355  in  Firim,  einer  wenig  gekannten  Gebirgsstadt  von 
Deilem,  geprägt,  und  fiir  die  noch  so  dunkle  Geschichte 
der  kleinen  (Alyden)  Fürsten,  die  um  jene  Zeit  in  den 
Provinzen  an  der  südlichen  Küste  des  Kaspischen  Meeres 
so  viele  Unruhen  erregten,  höchst  merkwürdig. 

Nachdem  ich  diese  sämmtlichen  Münzen  Stückweise 
taxirt,  so  ergab  sich  für  die  aus  den  Sprewitzischen  ge- 
troffene Auswahl  die  Sunune  von  270  Ruh.,  und  für  die 
aus  der  Wänggischen  Sendung  ausgesuchten  die  Sunune 
vcm  93,  zusammen  also  363  Ruh.  B.  Ich  bitte  die  Con- 
ferenz  ei^ebenst,  den  Ankauf  dieser  92  Münzen,  die  einen 
neuen  und  wesentlichen  Beitrag  zur  Vervollständigung  der 
schönen  Sammlung  der  Akademie  gewähren,  zu  diesem 
billigen  Preise,  wofür  die  Besitzer  sie  auch  abzulassen  erbö- 
tig sind,  genehmigen  zu  wollen. 

Der  Akademiker  Fraehn. 

St.  Petersbui|[,  den  27.  Februar  1822. 
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GE  Nr.  28. 


Ad  die  Conferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  WisseoscIiaAen. 

Ich  liabe  Gelegenheit  von  dem  Ebm.  Staatgrath  v.  H  ey* 
deken,  Ruas.  Kab.  General-Consiil  zu  Danzig,  fünf  dem 
akademischen  Kahmet  noch  fehlende  Cufiache  Münzen, 
(eine  goldene  und  vier  sQbeme)  einzutauschen,  die  ich 
unter  mehrem  mir  von  ihm  zur  Erklärung  übersandten 
geftinden  habe.  Drei  davon  gehören  Ahbasidischen 
Chalifen  an,  die  vierte  einem  Samanidischen  Emir, 
die  fünfte  einem  Buwaihiden.  Sie  sind  alle  selten  und 
noch  unbekannt,  und  unter  ihnen  ein  Paar  sehr  merkwür» 
dig.  Der  Besitzer  ist  erbötig,  sie  gegen  gute  Doubletten 
aus  dem  Asiatischen  Museum  zu  überlassen,  und  zwar  jede 
silbeme  gegen  zwei  andere  silberne,  die  goldene  aber  ge- 
gen fünf  Silbermünzen.  Ich  bitte  ergebenst,  die  Conferenz 
wolle  diesen  Tausch  genehmigen,  so  wie  den  einer  sel- 
tenen Dschutschiden  -  Silbermünze  aus  dem  Kabinet  des 
Hm.  General-Majors  Rühle  von  Lilienstern  in  Berlin, 
die  mir  unter  gleicher  Bedingung  zugestanden  wird. 

Femer  habe  ich  von  Hm.  v.  Reichel  zwei  seltene 
und  sehr  merkwürdige  Münzen  erhalten,  die  der  akade- 
mischen Sammlung  ebenfalls  noch  al^ehen.  Die  eine,  von 
Kupfer,  gehört  zu  den  frühesten  Münzen  des  Arabischen 
Chalifats^  die  andere,  von  Silber,  ist  die  eines  Emirs 
von  der  kleinen  Dynastie  der  Merwaniden,  von  der  mau 
bisher  noch  keine  Münzen  kannte.  Hr.  v.  Reichel  übei- 
lässt  sie  der  Akademie,  wie  die,  welche  ich  früherhin  von 
ihm  der  Conferenz  vorzulegen  die  Ehre  hatte,  gegen  gute 
Doubletten  des  Russischen  Münzkabinettes  der  Akademie, 
die  sich  nach  vollendeter  Anordnung  desselben  ergeben 
werden. 

Endlich  habe  ich  noch  einen  Wunsch  des  Hm.  Flotte- 
Gapitän's  v.  Rosenberg,  von  dem  mir  wieder  eine  dem 

akademischen  Museum  noch  fehlende  Kupfermünze  Sultan 


Muftafa*s  III.  in  Tunis,  gepriigt,  übergeben  worden  ist, 
zur  Kenntniss  der  Conferenz  zu  bringen.  Früherhin 
wünschte  auch  er,  dass  ihm  die  Akademie  fiir  die  man* 
nichfaltigen  Darbringungen,  die  er  dem  Asiatischen  Mu» 
seum  gemacht,  eine  Entschädigung  in  Doubletten  des  Rus- 
sist^ en  Münzkabinettes  geben  mögte,  und  die  G)nfereDz 
willigte  in  seinen  'Wunsch.  Da  die  Erfüllung  desselben 
aber  immer  noch  nicht  möglich  ist:  so  mögte  Hr.  v.  Ro- 
senberg jetzt  sich  lieber  durch  überflüssige  Doubletten 
aus  dem  Mineralien  -  Kabinet  der  Akademie  entschäd^ 
sehen.  Ich  bitte  die  Conferenz  ei^ebenst,  dem  Wunsche 
dieses  Mannes,  der  stets  mit  der  zuvorkonunendsten  Ge- 
falligkat  alles,  was  ich  in  seinem  Orientalischen  Yorrathe 
für  die  Akademie  Brauchbares  fand,  derselben  überlassen 
hat,  Folge  geben  zu  wollen.  Was  ich  von  ihm  bisher  für 
das  Asiatische  Museum  erhalten  habe,  besteht  (wie  meine 
darüber  bei  der  Conferenz  vom  15.  Dec.  1819,  23.  Aug. 
1820,  7.  März  1821  etc.  eingereichten  Rapporte  darthun) 
in  fünf  Arabischen  Manuscripten,  einer  Zeichnung  von  dem 
berühmten  Tempel  zu  Mecca,  einem  Muschel  -  Talisman 
und  mehrem  meistens  silbernen  Orientalischen  Münzen, 
und  ich  schätze  diese  Sachen  zusammen  auf  himdert  und 
fünfzig  Ruh.  B. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  8.  Mai  1822. 


GE  Nr.  29. 

An  die  Conferenz  der  K aiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  freue  mich,  der  Conferenz  die  Anzeige  von  einer 
neuen  Bereicherung  des  Orientalischen  Münzkabinettes  der 
Akademie  machen  zu  können.  Se.  Erl.  der  Hr.  Gnf  v. 
SuchteleQ,  Ruw«ch- KaiserL  Gesandter  am  l^öiugl. 
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Schwedischen  Hofe,  der  mir  die  OrientaliBchen  Münzen  seines 
Kabinettes  zur  Erklärung  zugesandt  hatte,  hat  mir  in  seinem 
Briefe  vom  9.  September  aufgetragen,  diejenigen  Stücke  sei- 
ner Sammlung,  die,  als  im  Asiatischen  Museum  noch  nicht 
befindlich,  von  mir  angemerkt  waren,  ^der  Kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  als  ein  Zeichen  seiner  Hochach- 
tung tmd  Theilnahme  in  seinem  Namen  zu  überreichen  ^ 
welches  ich  hiebei  zu  thtm  die  Ehre  habe.  Das  Geschenk 
des  Hm.  Grafen  besteht  in  nicht  weniger  als  fünf  und 
sechszjg  Münzen,  wovon  1  in  Gold,  51  von  Silber  und  13 
von  Kupfer,  f^  sind  darunter:  1)  von  Umaijadiscben 
Chalifen  1.  —  2)  von  Abbasidischen  Chalifen  5.  — 
3)  von  Hamudidischen  Chalifen  1.  —  4)  Seldschu- 
ken  3  und  darunter  2  Bildermünzen.  —  5)  Ortokidi- 
sche  Bildermünze  1.  —  6)  von  Atabeken  3  Bildermün- 
sen.  — ^  7)  von  Saladin  und  einem  seiner  Nachkommen  2. 
8)  vom  Mamluken  Bibers  I  Bildermünze.  —  9)  von 
Wilhelm  IL  dem  iVormannen -Könige  von  SicH 
lien.  1  Bildermünze.  —  10)  alte  Bagrationiden-Mün- 
ze  1.  —  II)  von  Hulaguiden-Chanen  3.  —  12)  von 
Scheibekiden-Chanen  1.  —  13)  von  Mowahhiden  1. 
—  14)  von  Marokkanischen  Scherifen  2.  —  15)  von 
Imamen  des  Glücklichen  Arabien  1.  -^  16)  von 
Osmaniden  22.  17)  von  Persischen  Schaben  9.  — 
18)  von  den  Gross-Moguln  in  Indien  6,  worunter  3Zo- 
diakalmunzen.  —  19)  Eine  von  mir  noch  nicht  bestimmte. 

Unter  diesen  Münzen,  die,  wie  bereits  erinnest,  sämmt- 
Uch  dem  Asiatischen  Museum  noch  abgingen,  befinden 
•ich  viele  sehr  seltene  und  schätzbare  Stücke,  die  zur  Er- 
höhung des  Werthes  der  akademischen  Sammlung  ein 
Wesentliches  beitragen. 

Noch  habe  ich  die  Elhre,  der  Gonferenz  hiebei  fünf, 
in  dem  akademischen  Kabinette  noch  nicht  befindliche, 
Münzen  vorzulegen,  von  denen  zwei  (eine  alte  Ghalifi- 
sche Bildermünze  in  Kupfer  und  eine  neue  Marokka- 
nische in  Silber)   mir   vom  Herrn  v.  Reichel  als  Ge- 


achenk  für  das  Asiatische  Museum  abgegeben  worden  sind; 
die  drei  andern  aber  (eine  alte  Ghalifen-Miinze  in  Kupfer, 
eine  Münze  der  Engl.  Ostindischen  Compagnie  eben- 
fidls  in  Kupfer,  und  ein  silberner  Osmanide)  habe  ick 
vom  Herni  Staats-Rath  v.  Heydeken,  Russ.  General*Gofi<- 
sul  in  Danzig,  gc^n  eine  unserer  vielen  Samaniden«Dou« 
bletten  eingetauscht 

Dr.  G.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  d.  1&  December  1822. 


XSE  Nr.  30. 

St  Petersb.  Zeitung,  den  26. December  1822.  Nr.  103. 

St  Petersbui^,  vom  26.  December.  —  Das  Orienta- 
lische Münzkabinet  der  Kaiser  1.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten, von  dessen  eben  so  reichem  als  wichtigem  Inhalte  eine 
im  vorigen  Jahre  von  der  Akademie  edirte  kleine  Schrift  eine 
skizzirte  Uebersicht  gab,  hat  sich  seit  der  Zeit  vielfacher  und 
bedeutender  Vermehrungen  zu  erfreuen  gehabt,  von  denen 
die  beiden  neuesten  hier  eine  besondere  vorläufige  Ikwäli- 
nung  verdienen.  Die  eine  verschaffte  ein  grosser,  im  Gou- 
vernement Mogilevr  gemachter  Fund  von  Gufischen  Münzen, 
aus  welchen  gegen  dreihundert  auserlesene,  seltene  und  wich* 
tige  Stacke  der  akademischen  Sammlung  durch  Ankauf  zo* 
gewandt  wurden.  Diese  laufen  von  dem  J.  Ghr.  639  bis 
815  fort  (sind  also  sämmtlich  älter  als  die  Gründung  des 
Russischen  Staates  durch  Rurik)  und  der  grossere  Theil  dei^ 
selben  ist  in  Spanien  und  Afrika  geprägt;  Umstände,  die, 
verbunden  mit  dem  Fundorte,  es  wahrscheinlich  machen, 
dass  jene  Münzen  durch  Wari^ier  oder  Normannen  bald  nach 
der  Mitte  des  neunten  Jahrhund.  hieher  in's  Land  gebrachl 
worden  sind.  Die  zweite  neueste  Bereicherung  verdankt  das 
Kabinet  einem  der  würdigsten  Ehrenmitglieder  der  ALade» 
mie,   dem  Herrn   General  Grafen  v.  Suchtelen.     Dieser 
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hochverdiente«  auch  als  hesoDderer  Freund  und  Kenner  der 
Wissenachafien  bekannte  Kriegs-  und  Staatsmann  hat  fönf 
nnd  sechszig  Münzen  seiner  Orientalischen  Sammlung,  von 
denen  er  erfiliren  hatte,  dass  sie  dem  Asiatischen  Museum 
der  Akademie  noch  abgingen,  demselben  mit  der  zuvorkom- 
mendsten Freigebigkeit  geschenkt  Eis  befinden  sich  darun- 
ter höchst  schatzbare  Stücke,  von  solchen  Dynastien  zumal, 
deroi  Münzen  in  Russland,  so  unerschöpflich  ei|[ieb^  auch 
sonst  der  Boden  desselben  für  die  Orimtalische  Numismatik  ist, 
nicht  ausgegraben  werden,  wie  z.  B.  Bildermünzen  von  Ata- 
beken  und  Ortokiden-Fürsten  in  Mesopotamien,  Mamluken* 
Sultane  in  Egypten,  Normannische  Könige  in  Sicilien  u.  s«  w. 
Diess  schöne  Geschenk  wird,  dem  Kabinette  der  Akademie 
einverleibt,  demselben  einen  Grad  von  Bedeutsamkeit  mehr 
sichern ,  so  wie  es  die  besondere  Theilnahme  beurkunden 
wird,  die  einer  unserer  au^eklärteslen  Grossen  diesem  Gon- 
serratoiium  der  Aeste  des  Asiatischen  Allerthums  schenkt 


'AA\ 


XSE  Nr.  81. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Es  ist  der  Conferenz  der  Akademie  bekannt,  dass 
S.  Maj.  der  Kaiser  den  Verkauf  der  vier  und  zwanzig 
kleinen  Sammlungen,  die  ich  aus  dem  unermesslichen  Vor* 
rathe  von  Doubletten  des  OrientaliscKen  Münzkabinettes  der 
Akademie  zu  formiren  mich  anheischig  gemacht  hatte,  zu 
erlauben  geruhet,  und  dass  S.  Erlaucht  der  Hr.  Minister,  den 
Ankauf  ein^;er  derselben  den  Herren  Guratoren  der  Uni* 
Tersitäten  des  Reichs  vorschlagen  zu  wollen,  gütigst  ver- 
qirochen  hat.  (S.  Protok.  der  akadem.  Gonferenzen  vom 
a  März  1820). 

Die  viele  Mühe  und  Zaij  welche  die  Formirung  dieaer 
Sammlungen,  das  Einpacken  und  Numeriren  der  einzelnen 
Sticke,  und  das  Katalogisiren  derselben  erfordert,  hat  ee 
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mir,  bei  der  Menge  meiner  andern  Geschifte  und  Arbeiten, 
nicht  möglich  gemacht,  bis  jetct  mehr  als  Tier  der  ge- 
dachten Sammlungen  ganz  zu  beendigen. 

Diese  Tier  habe  ich  die  Ehre  Sr.  Excellenz  dem  Hrn. 
Präsidenten  der  Akademie,  und  der  gelehrten  Gonferenz, 
nebst  den  dazu  Ton  mir  verfertigten  Katalogen,  beigehend 
zu  überreichen.  Jede  Sammlung  ist  gehörig  eingepackt  und 
mit  meinem  Siegel  Tersehen.  Nr.  I.  enthält  337  ver- 
.schiedene  Münzen,  worunter  3  Ton  Gold,  294  von  Silber 
und  40  Ton  Kupfer  sind.  Ich  schätze  diese  Sammlung 
4uf  2000  Rub.  B.  —  Nr.  II.  besteht  aus  290  Ter- 
schiedenen  Münzen,  darunter  2  goldene,  25Sr  silberne,  und 
33  kupferne.  Ich  schlage  sie  zu  1600  Rub.  B.  an«  — 
Nr.  III.  aus  264  verschiedenen  Münzen  bestehend,  wo> 
Ton  2  goldene,  233  silberne,  und  29  kupferne,  zu  1300 
Rub.  B.  TQn  mir  taxirt.  —  Nr.  IV.  enthält  234  ver- 
schiedene Münzen,  worunter  1  Ton  Gold,  208  von  Silber 
und  25  Ton  Kupfer,  deren  Werth  ich  auf  1200  Rub.  B. 
schätze. 

Indem  ich  S.  Excellenz  den  Herrn  Präsidenten  der 
Akademie  gehorsamst  bitte,  diese  vier  Sanunlungen  nebst 
ihren  Katalogen  an  S.  Erlaucht  den  Herrn  Minister  der 
geistlichen  Angelegenheiten  und  der  Volksauiklärung  ge- 
langen zu  lassen,  um  diese,  fast  sämmtlich  im  vaterlindi* 
Bchen  Boden  aufgefundene,  und,  einem  grossen  Theile 
nach ,  für  die  Geschichte  Russlands  merkwürdigen ,  alten 
Denkmäler,  seiner  Absicht  gemäss  zur  Belebung  des  Stu- 
diums der  Alterthumswissenschaft ,  einigen  der  Universitä- 
ten des  Reichs  zum  Ankauf  vorzuschlagen,  und  indem  ich 
dim  Wunsch  auszusprechen  wage,  die  erste  der  vorliegen- 
den Sammlungen,  die  beste  und  voUständ^ste  unter  alien, 
möge  der  Kasanischen  Universität  zugewandt  werden  -^ 
^in  Wunsch,  zu  dem  ich  mich  nicht  blos  durch  das  be* 
sondere  Interesse  Teranlasst  fühle,  das  ich,  einst  zehn  Jahre 
lang  Mitglied  dieser  gelehrten  Anstalt,  noch  fortwährend 
an  den  Orientalischen  Studien  derselben  nehme ,  sondern 
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auch  durch  den  Umstand ,  dass  diese  Uaiversität  gerade 
einen  Gelehrten  für  das  Fach  der  Orieu tauschen  Sprachen 
besitzt  9  der  auch  dem  Studium  der  morgenländischen  Ar- 
chäologie seine  Kräfte  zugewandt  hat  und  diese  Sammlung 
gewiss  besonders  benutzen  u^d  mit  Liebe  pflegen  würde, 
—  indem  ich  mit  jener  Bitte  diesen  Wunsch  zu  verbinden 
so  frei  bin,  überlasse  ich  mich  zugleich  der  gerechten  Hoff- 
nung, der  Erti^ag  von  dem  Verkaufe  dieser  vier  kleinen 
Münzsammlungen ,  so  wie  von  dem  der  übrigen ,  die  ich 
in  den  nächsten  Jahren  zu  beendigen  gedenke,  werde  dem 
Asiatischen  Museum  der  Akademie  überwiesen  werden«  um 
zum  Ankauf  von  andern  Münzen ,  die  zur  Vervollständi- 
gung des  grossen  Orientalischen  Kabinettes  der  Akademie 
dienen,  verwandt  werden  zu  können. 

Dr.   C  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  d.  2.  October  1822. 


lGE  Nr.  32. 

An  die  Conferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  AVissenschaften. 

Ich  beeile  mich,  die  Conferenz  von  einigen  neuen  und 
grösstentheils  sehr  wichtigen  Acquisitionen  in  Kenntniss 
zu  setzen ,  die  ich  für  das  Orientalische  Münzkabinet  der 
Akademie  zu  machen  so  glücklich  gewesen  bin. 

I.  Herr  von  Masarowitsch,  Kaiserl.  Russisch.  Ge- 
schäftsträger in  Persien,  hat  mir  aus  seiner  Sammlung  19 
Orientalische  Münzen,  von  denen  er  erfuhr,  dass  sie  sich 
in  dem  akademischen  Kabinette  nicht  oder  in  minder  guten 
Exemplaren  befinden ,  für  dieses  Kabinet  zum  Geschenk 
gemacht,  und  mich  gebeten,  sie  m  seinem  N^amen  der  Con- 
ferenz zu  überreichen.  Es  sind  i  Chalifen-Münzen, 
worunter  eine  mit  Figuren,  3  von  der  Seldschuken- 
Dynastie  in  Persien,  2  von  der  inKleinasien,  1  Or- 
tokidische  Bildermünze,  1  alt~Georgianische,  br- 
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IIB,  7  von  den  Dschingisiden  in  Iran,  worunter 
zwei  bilingues,  und  I  Ilchanide.  Von  diesen  sind  6 
goldene,  11  silberne  und  2  kupferne.  Die  goldenen  haben 
über  7  Dukaten  oder  80  Rub.  an  Metallwertb.  Aber  es 
ist  nicht  blos  dieser,  der  diess  Geschenk  schätzbar  macht, 
es  ist  mehr  noch  die  besondere  Seltenheit  und  Wicht^[* 
keit  eines  Theils  der  Stücke,  mit  denen  hier  die  Samm- 
lung der  Akademie  bereichert  wird.  TSa  sind  nämlich  zum 
Theil  Münzen,  die  man  als  wahre  Kleinodien  des  Ka- 
binettes  betrachten  kann. 

Herr  von  Masarowitsch,  nicht  zufrieden,  diese  inter- 
essanten Stücke  seiner  Sammlung  eben  so  zuvorkommend 
als  uneigennützig  der  Akademie  zu  verehren,  hat  mir  über- 
diess  mit  gleicher  Zuvorkommenheit  seine  uneigennützigen 
Dienste  fiir  künftige  Acquisitionen  Orientalischer  Manu- 
scripte  in  Tawris,  wohin  er  nächstens  wieder  zurückkeh- 
ren wird,  angeboten  und  mich  um  ein  Verzeichniss  derje- 
nigen, welche  ich  namentlich  zu  erhalten  wünschte,  er- 
sucht. Em  so  willkommenes  Anerbieten  benutzend,  hin 
ich  bereits  beschäftigt,  ihm  eine  Liste  alter,  auch  für  Russ- 
lands frühere  Länder-  und  YölkeriLunde  wichtigen  Arabi* 
sehen  Werke  auszufertigen. 

n.  Im  Jahre  1821  wurden  unweit  der  Kirche  in  Wen- 
dau  einige  Cufische  Silbermünzen  zugleich  mit  einigen 
Angelsächsischen  des  Königs  Etelred  ausgepflügt.  Der  Pa- 
stor zu  Wendau,  Herr  Körb  er,  der  sie  mir  zur  Erklärung 
zukommen  Hess,  hat  mir  5  davon,  die  ich  3un  als  in  der 
akademischen  Sammlung  nicht  befindliche  bezeichnet  hatte, 
für  diese  mit  dem  Wunsche  überlassen,  dass  ihm  die 
Akademie  einige  ihrer  Doubletten  „von  alten  Sibirischoi 
Götzen,  oder  Fingerringen  von  Kupfer  oder  Messing^,  oder 
aber  ,«einige  Conchylien  und  Muscheln^  zur  G>mpletirung 
seiner  Sammlungen  als  ein  billiges  Aequivalenl  für  die 
Ausgabe,  die  er  beim  Ankauf  dieser  Münzen  gehabt,  zu- 
kommen lasse.  Er  verspricht,  gern  auch  in  Zukunft  alles 
einsenden   za  wollen  f  was  ihm  von  Münzen  dieser  Art 
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voAammen  würde.    Die  Münzen,  die  ich  aus  aeiner 
malten  Sendung   aufigesucht   habe,   sind:    1  Samanide, 

1  TurListanischer  Ilek,  und  3  Münzen  von  der  Mer- 
waniden-Dynastie.  Die  vier  letztern  sind  mir  für  die 
akademische  Sammlung  ausserordentlich  willkommen  ^  denn 
sie  sind  eben  so  interessant  als  selten.  Ich  schätze  sie  zu- 
sanunen  etwa  35  Ruh.  B.  an  Werth. 

in.  Von  Herrn  v.  Reichel  habe  ich  4  Orientalische 
Münzen  vorzulegen  ,  die  ebenfalls  zur  Gompletirung  der 
akademischen  Sammlung  dienen:  1  goldene  Chalifen- 
Münze,  1  Bildermünze  von  einer  Singiden-Dynastie  und 

2  alt-Georgianische,  die  drei  letzten  in  Kupfer.  Ich 
taxire  auch  diese  35  Rub.  B.  Herr  v.  Reichel  wünscht 
sich  für  selbige,  so  wie  (ur  die  andern,  die  ich  früherhin 
zu  wiederholten  Malen  der  Conferenz  in  seinem  Namen 
vorzulegen  die  Ehre  gehabt,  durch  überflüssige  Doubletlen 
aus  den  beiden  andern  akademischen  Münzsammlungen 
entschäd^  zu  sehen. 

rV.  Aus  den  mir  neulich  wieder  aus  Danzig,  von  dem 
dort^en  Russisch.  General-&>nsul,  Staats-Rath  v.  Heyde- 
ken  zugekommenen  Münzen  habe  ich  1  Buwaihiden  in 
Silber,  und  1  Tscherkessischen  Mamluken  und  1 
seltene  Münze  aus  Baghdad,  beide  in  Kupfer,  nebst  1 
fireilich  nicht  gut  erhaltenen  Arabischen  Richtpfennig 
von  Glas  aus  Aegypten  för  das  akademische  Kabinet  aus- 
gesucht, und  werde  ihm  dafür,  mit  Genehmigung  der  Con- 
ferenz, seinem  Wunsche  zu  Folge  aus  unsem  überflüssigen 
Orientalischen  Doubletten  ein  Aequivalent  geben. 

y.  Endlich  habe  ich  noch  vom  General-Major  Rühle 
▼.  Lilienstern  in  Berlin  eine  seltene  alte  Osmaniden- 
Münze  in  Silber  gegen  ein  Paar  Doubletten  der  akade- 
mischen Sammlung  eingetauscht-,  und  vom  Herrn  Baron 
Schilling  hieselbst  sind  mir  2  Chinesische  Münzen 
mit  Chinesisch  -  Mantschuisch  -  Tatarischer  In- 
schrift, dergleichen  trilingues  bisher  noch  nicht  be- 
kannt  waren,  m>  wie   auch   1   Amerikanischer,  von 
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ChiDesen  umgestempelter  Dollar,  als  Geachenk  für 
das  Orient  Münzkabinet  der  Akademie  geworden. 

Indem  ich  die  Ehre  habe,  diese  36  Stücke,  mit  denen 
das  Asiatische  Museum  der  Akademie  bereichert  wird, 
der  Gonferenz  hiebet  zu  überreichen,  bitte  ich  dieselbe« 
das  Weitere  verfugen  zu  wollen. 

Dr.   C.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  9.  Juli  1823. 


GE  Nr.  88. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Gonferenz  hieber  83  Orientali- 
sche Münzen  vorzulegen,  zu  deren  Acquisition  für  das  aka- 
demische Münzkabinet  sich  die  Gelegenheit  daibietet. 

1)  66  Silbermünzen,  die  ich  aus  einer  neuen  Sen- 
dung des  Herrn  Ludwig  v.  Wfingg  ausgesucht, 
weil  sie  dem  Asiatischen  Museum  noch  abgehen. 
Es  sind  darunter  17  Ghalifen-Münzen,  1  Türki* 
sehe,  1  Krimische,  3  Georgianische,  34  Per- 
sische und  10  Indische,  zusammen  190  Ruh.  B. 
von  mir  taxirt. 

2)  15  Silbermünzen,  deren  14  von  Spanischen 
Chalifen  und  1  von  der  Dynastie  der  sogenannten 
Al-Mohaden  in  Afrika  herrühren.  Diese,  sfimmt- 
lieh  im  Asiatischen  Museum  noch  nicht  befindKch, 
habe  ich  ans  einem  Haufen  Münzen ,  welche  Herr 
V.  Reichel  hieselbst  aus  England  erhalten  hat,  aus- 
gesondert. Er  erbietet  sich,  diese  trefllichen  Stücke, 
zusamn^en  100  Ruh.  B.  taxirt,  der  Akademie  gegen 
Doubletten  des  Kabinettes  der  Russischen  und  sonsti- 
gen Europäischen  Münzen  zu  überlassen. 

3)  1  Silbermünze  vom  Ghan  Httlagu,  und  1  Aegy- 
ptiscbe   Glaspsaisfe   vom  Ghalifen  Muftanfir.    Herr 
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Ak«desiiiker   v.  Köhler  überläset   dxeee  ^beiden  mir 
für  da»  Asiatische  Museum  sehr  wUlkommenen  Sl&ke, 
die  ich  zusaoimen  zu  20  Ruh.  B.  anschlsgfe,  der  Aka- 
demie in  der  Voraussetzung,  dass  ihm  dieselbe  dafür 
ein  Paar  äquival^ite  Stücke  aus   dem  Vorrath  ikrer 
Griechischen    und    Komischen    Doubletten    abtreten 
werde. 
Ich  bitte  die  Conferenz,  dem,  durch  seinen  Reichthum 
und  wichtigen  Gehalt  schon  so  ausgezeichneten,    Orienta- 
lischen Münzkabinette   der  Akademie   auch   die   sich  hier 
darUetenden  neuen  B«:eidierungen  zuwenden  zu  wollen. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 

■ 

St  Pet^t^burg,  d.  25.  November  1823. 


,GE   Nr.  84. 

An  die  Conferenz  der  Kais  er  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

« 

Um  memen  Arbeiten  über  die  ältere  Uteder-  und  Völ- 
keritunde  ilusslands  aus  Arabischen  Quellen ,  mehr  Voll- 
ständigkeit zu  geben  ,  habe  ich  mich  nicht  bloss  auf  die» 
jeoigeD  Alalerialien  beschränkt,  welche  das  Asiatische  Mu- 
seusa der  Akademie  mir  darbot;  ich  habe  ausserdem  noch 
eine  der  reichsten  Niederlagen  Orientalischer  Manuscripte, 
die  Lejrdener  Universitäts-r Bibliothek,  zu  dem  Zwecke  in 
Anspruch  genommen.  Auf  meine  Bitte  hat  Herr  Profes- 
sor Hamaker  in  Leydefi,  .in  den  Jahren  1822  und  23, 
Auszüge  aus  mehrem  Arabischen  Handschriften  geogEaphi- 
schen.  und  ethnographischen  Inhalts»  welche  kh  ihm  angab, 
für  Btioh.  zm  bescNrgen,'  die  besondere  Gefälligkeit  gehabt, 
namentlich  aus  Masudy,  Ibn-Haukal,  Ibn^Ajas  und 
Bela^ory,  Werke!,  die  im  Aäatiachen  MuseunL  nicht  be- 
findlich sind  und  deven  Benutzung  doch  för  mich  höchst 
WttUfrchenfWMüh  aey«  >  siusale* 
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Die  Conferexiz  ist  bereits  in  den  Stand  gesetzt,  sich  zu 
fiberzeugen,  welchen  wesentlichen  Nutzen  ein  Paar  meiner 
letzten  Arbeiten  —  der  Aufsatz  über  die  Chasaren  im 
Vm.  Th.  der  M<$moires  und  das  Werk  über  Ibn-Folzlan*s 
Russen  —  aus  diesen  Leydener  Beitragen  gezogen  haben. 
Nicht  geringer  wird  die  Ausbeute  befunden  wc»rden,  wel- 
che ich  aus  denselben  für  eine,  will's  Gott!  noch  in  diesem 
Jahre  zu  beendigende  Schrift  über  die  Wolga-Bulgha« 
ren  gewonnen  habe;  und  künftig  gedenke  ich  noch  den 
ganzen,  höchst  wichtigen  Abschnitt  Masudy's  über  die 
Völker  des  Kaukasus,  der  uns  bisher  .nur  in  der,  von 
Herrn  Riapro  th  herausgegebenen,  sehr  untreuen  Ueber- 
setzung  vorlag,  nach  der  mir  aus  Leyden  gewordenen,  mit 
einem  zweiten  Codex  coUationirten  Abschrift  des  Ordinal- 
Textes  neu  zu  bearbeiten,  so  wie  ich  auch  die  mir  von 
dort  mitgetheilten  Nachrichten  Masudy's  über  die  Sla- 
wen, und  Belasory's  Gapitel  über  die  Anfänge  des 
Arabischen  Münzwesens  bestens  für  meine  Arbeiten 
benutzen  werde. 

Für  diese  von  nur  theils  schon  benutzten,  theils  noch 
zu  benutzenden  Elxcerpte,  welche  Herr  Professor  Ha- 
maker  auf  meine  Bitte  für  mich  hat  machen  lassen,  und 
ausser  denen  er  mir  noch  andere  gelegentlich  zu  besorgen 
versprochen  hat,  habe  ich  demselben  im  J.  1822  eine  G>- 
pie  von  Wakidy's  Geschichte  der  Elrob^ymg  von  Irak, 
um  welche  er  mich  angel^entlich  ersucht  hatte,  aus  dem, 
im  Asiatischen  Museum  der  Akademie  befmdlichen  Codex 
besorgt  Für  diese  Copie  aber,  welche  der  dermalige  Ad- 
junct  der  Persischen  Sprache  an  der  hiesigen  Univerntit, 
Herr  Toptschibaschew,  verferl^  hat  und  ich  dem 
Hm.  Professor  Hamaker  zur  Entschädigung  für  seine 
Auslagen  übersandt  habe,  habe  ich  haar  hundert  Rub.  B. 
zu  zahlen  gehabt. 

Sollte  die  Conferenz  die  Maassregel,  welche  ich  genom- 
men, um  die  von  mir  zu  beaibdtenden  Materialien  aus 
den  handschrifllichen  Schätsen  der  Leydener  BibliothdL 


XU  bcreichem,  mdbt  mktbilligeil ,  und  wlhft  die  lieber- 
seugung  mit  mir  theüen,  dass  jene  von  dort  erbetenen 
nnd  erbaltenen  Excerpte  ala  wichtige  Beiträge  zu  dem» 
was  mir  von  Manuscripten  hier  su  Gebot  steht,  zu  be- 
taichten  sind:  so  dürfte  ich  wohl  die  Bitte  an  die  Con- 
ferenz  wagen,  mir  die  gehabte  Auslage  von  hundert  Kü- 
bel B.  ersetzen  zu  wollen.  Ich  würde  dann  diese  Excerpte 
—  die,  insofern  sie  zum  Theil  fast  sammtliche,  in  ganzen 
voluminösen  Handschriften  versteckte  Notizen  der  Art,  wie 
sie  uns  namentlich  in  obgedachter  Beziehung  interessiren, 
in  sich  schliessen,  uns  gewissermaassen  den  Mangel  jener 
Werke,  aus  welchen  sie  entlehnt  sind,  verschmerzen  lassen, 
und  die  ich  desswegen  nitht  nach  3u'em  geringen  A^olumen 
zu  beurtheOen  bitte,  —  in  dem  Asiatbchen  Museum  der 
Akademie  niederlegen,  tmd  es  eben  so  mit  den  mirkünf- 
t^  noch  aus  Leyden  zukommenden  halten.  Ich  fuge  das 
kurze  Inhaltsverzeichniss  der  bis  jetzt  erbaltenen  Excerpte, 
welche  ich  hiebei  der  Conferenz  vorzulegen  die  Ehre  habe, 
hier  unten  bei. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  d.  II.  Febr.  1821. 

Nr.  1.  Ueber  Bulgharen,  Chasaren  und  einige 
andere  Völker  des  altern  Russlands; 
aus  Masudy,  Kaswiny,  Ibn-Haukal  und 
Ibn*Aijas. 

Nr.  2.  Aus  Masudy's  Goldenen  Wiesen  der 
Abschnitt  über  die  Völker  des  Kauka- 
sus, über  Chasaren,  Russen,  Bulgharen 
u.  s.  w. 

Nr.  3.  Ibn-Haukal  über  die  drei  Russen- 
Stämme;  Masudy  von  den  Slawen,  ih- 
ren Wohnsitzen  und  Fürsten;  Bela- 
sory  über  den  Anfang  des  Münzwesens 
bei  den  Arabern. 
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Nr.  86. 

Ab  die  Gonferenz  der  Kaiser!.  Akademie  ^ 

der  WisaeiMchaften. 

Ich  habe  der  Gonferenz  die  Anzeige  von  einem  halben 
Dutzend  grösstentheils  sehr  seltener  und  merkwürdiger 
Stücke  zu  machen,  welche  ich  in  diesen  letzten  Zeiten  fui' 
das  Orientalische  Münzkabinet  der  Akademie  zu  erhalten 
so  glücklich  gewesen  bin. 

1)  Die  von  mir  im  IX.  Bande  der  Memoires  beschriebene 
seltene  Münze  des  Chalifen  Kahir,  vom  J.  der  H. 
321  (oder  933  uns.  Zeitrechnung)  und  in  Samirra  am 
Tigris  geprägt,  deren  Wichtigkeit .  in  Bezug, auf  die 
Epoche  des  Verfalls  dieser,  als  Sitz  des  Chalifats  einst 
ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  so  berühmten  Stadt 
ich  dort  auseinandergesetzt  habe.  Diese  Münze  gehörte 
vorher  Sr.  Eminenz  dem  Bischof  von  Kiew  und  Ga- 
litsch,  Eugen,  und  ist  mir  jetzt  von  diesem  würdigen 
Prälaten  zum,  Geschenk  gemacht  worden.  Da  ich  selbst 
nicht  Münzen  sammle,  so  wünschte  ich»  dieses  höchst  in- 
teressante Stück  den  übrigen  Orientalischen  Münzselten- 
heiten der  akademischen  Sammlung  beifögeii  zu  dürfen. 

2)  Um  dieselbe  Erlaubniss  bitte  ich  für  eine,  ebenfalls 
sehr  merkvnirdige,  kupferne  Bildermünze  des  Atabe- 
ken  Nafir-ed-din  Mahmud  (Moful  a.  620),  wel- 
che mir  der  Hr.  Senator,  Graf  Tolstoi  hieselbsl  un- 
längst verehrt  hat. 

t)  Eine  der  ältesten  Umaijadischen  Silbermünzen 
a.  81  (=z  700  Chr.)  zu  Fasa  (dem  allen  Pasagarda) 
geprägt,  welche  mir  Hr.  v.  Reichel  fiir  ddüs  Asiatische 
Museum  überlassen  hat,  und  dafiir  eine  Entschädigung 
aus  den  Doubletteu  der  Russischen  oder  der  andern,  nicht- 
Qrientalischen  Münzsammlungen  der  Akademie  wünscht. 
Ich  schätze  diess  schöne,  bisher  unbekannte  Stück  10 
Ruh,  B.  werth. 
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k)  Unter  den  mir  tön  dem  Hm.fiUattnkth  t  Heydeken 
neulich  zugekommenen  Mönzen,  welche  derselbe  aua 
Tunis  erhalten  hatte,  habe  ich  3  interessante  Stücke 
gefunden,  welche  das  Asiatische  Museum  noch  nicht 
besitzt  und  Hr.  y.  Heydeken  zum  Tausch  gegen  Grie- 
chische Münzdoublett^i  der  Akademie  zu  überlassen 
erbötig  ist: 

a)  eine  noch  unedirte  Münze  des  Aghlebiden  Ibra- 
him IL  Yom  J.  280. 

b)  eme  Goldmünze  des  Fatimidischen  Ghalifen 
Mustanfir  (zwischen  427-^487  geprägt),  zwar 
schon  von  Adler  und  Marsden  edirt,  aber  ganz 
missgedeutet 

c)  eine  unedirte  Silbermün^e  des*  berühmten  Sa  lad  in, 
aus  Damaskus. 

Ich  taxire  diese  3  Stücke  zusammen  16  Rubel ,  und 
habe  die  Ehre,  sie  nebst  den  oben  gedachten  dreien  hie- 
bei  der  Conferenz  vorzulegen. 

Dr.  C.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  12.  Mai  1824. 


CSE   Nr.  86. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  die  .£hre,  der  Conferenz  einige  neue  Acqu^n- 
tionen,  welche  ich  &r  das  Muhammedanische  Münzka))i- 
net  des  Asiatischen  Museiims  zu  machen  so  glücklich  ge- 
wesen bin,  hiebei  vorzulegen. 

a)  6  Münzen  von  Hm.  v.  Reichel,  und  zwar  4  in  Silber 
Tom  Ghalifen  Muktedir  (a.  314),  vom  Buwaihi- 
den-*£mir  Muiss-el-daula  (a.  334),  vom  Sei- 
dschuken*Sultan  Kaikobad  (a.617)  und  vom  Spa- 
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nischen  Ghalifen  Hischain  II.  (a.  394),  1  in  Ku- 
pfer Tom  UmaijadeD-Chalifen  Walid  (a.  92)  und 
I  Goldmünze  vom  Osmaniden- Sultan  Muftafa 
HL  (a.  tl71).  Diese  sechs  Münzen,  wekhe  ieh  28 
Rub.  B.  taxire,  überlässt  Hr.  v.  Aeichel  der  Akade- 
mie, welcher  sie  noch  abgehen,  gegen  ein  Aequiralent 
von  Doubletten  aus  der  Russischen  oder  den  sonstigen 
Europäischen  Münzsammlungen  der  Akademie. 

b)  Eine  uns  noch  fehlende  Bulgharische  Silbermünze, 
die  ich  vom  Um.  y.  Nejelow  in  Kasan  g^n  eine 
der  Orientalischen  Doubletten  des  Museums  eingelauscht 
habe. 

c)  4  Aegyptische  Glaspasten  von  Faümidischen  Gha- 
lifen aus  dem  lt.  Jahf hundert  nach  Ghrist. 

Diese  letztem  Seltenheiten  habe  ich  vom  Abate  Lanci 
in  Rom  zum  Geschenk  erhalten,  und  ich  erlaube  mir  sei- 
hte der  Gonferenz  zur  Vervollständigung  der  Sammlun- 
gen des  Asiatischen  Musemns  zu  überrdicben. 

C  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  27.  October  1824. 


CSE   Nr.  87. 


An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Vom  Herrn  v.  Reichel  ist  mir  wieder  ein  Häufchen 
Orientalischer  Münzen,  welche  dem  Asiatischen  Museum 
noch  abgehen  und  unter  denen  die  mehrsten  höchst  sei* 
tene  und  schätzbare  Stücke  CTid,  für  die  Akademie  mit 
dem  Wunsche  überlassen  worden,  dass  er  dafür  Doublet- 
ten  aus  den  nicht-Orientalischen  Münzsammlungen  deftel- 
ben  erhalte.  Es  sind:  I  Münze  von  Abaka,  5  von  Ga- 
san,  5  von  Oeldschaitu,  2vonToga-timur  —  sämmt- 
lich   Ghane    von   der   Dynastie   der    Dschisgisiden    in 
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Iran,  femer  2  Serbedarier,  S  Krimer  und  S  von  mir 
noch  nkht  beatimmte  Münzen,  —  luaammen  20  Stftck  und 
mit  Auanahme  einea  einzigen,  aämmtlicb  m  Silber,  und  von 
mir  13S  Rub.  B.  taxirt.  Indem  ich  aelb^  der  (}onferenz 
biebei  vorzulegen  die  Ehre  habe,  bitte  ich,  dem  Oritota- 
liKhen  Münzkabinette  der  Akademie  aucb  diesen  neuen 
interessanten  Beitrag  auf  dem  angegebenen  Wege  zuwen- 
den zu  wollen. 

C.  M.  Fraebn. 
St  Petersburg,  den  16.  Februar  1825. 


Nr. 

Ad  die  Conferenz  der  K aiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Bei  einem  meiner  Freunde,  welcher  nicht  genannt  seyn 
will,  habe  ich  unlängst  aus  einem  Haufen  Orientalischer 
Münzen  folgende  ausgesudit,  welche  die  akademische 
Sammlung  noch  nicht  besitzt:  I)  silberae,  3  Fatimiden, 
1  Spanischer  Umaijade,  1  aus  Granada,  4  Samani- 
den  und  2  Algierer.  II)  kupferne,  5  von  frühem  Ab* 
basiden,  1  Seldschuke,  2  Tuneser,  1  Osmanide 
aus  alter  Zeit,  und  1  noch  unbekannte  Münze.  Ausser- 
dem ist  mir  noch  ein  sehr  schön  erhaltener  Muhamme» 
dänischer  Metallspiegel  mit  Kufischer  Inschrift  ange- 
boten worden,  der  demjenigen  gqpz  gldch  kommt,  welcher 
vor  einigen  Jahren  unweit  des  Don  an  der  Stelle,  wo  man 
die  alte  Stadt  Thana  gelegen  glaubt,  in  einem  Grabhügel 
auf  der  Brust  des  Skdettes  gefunden  und  im  BftcnuiK'b 
Espoiiu  1824  Nr.  12  abgebildet  und  beschrieben  ist  Da 
das  Asiatische  Museum  der  Akademie  die  obgedachten  24 
Münzen  noch  nicht  besitzt  und   von  einem  Arabischen 


MeUUflpiegel  pur  dm  Uetomen  Almuts  bewahrt,  den  ich 
von  dem  bei  der  geiatlichen  Akademie  lu  Kaaan  befindli- 
chen Evemplar  hatte  yeranstalten  lassen  und  nach  wel- 
chem ich  im  VIU.  Bande  der  Mimoires  die  Beschrabung 
gab :  so  bitte  ich  die  G>nferenz  ergebenfit^  den  Ankauf  die- 
ser interessanten  Antike,  für  welche  man  M  Ruh  B.  ver- 
langt, und  der  24  Münzen,  welche  idi  45  Rtd>.  50  Kop. 
taxirt  habe,  und  zu  diesem  Preise  von  dem  BesttsM*  abge- 
lassen werden,  ftr  das  Asiatische  Museum  genehmigen  zu 
wollen.  Die  Zahlung  könnte  auf  die  Gelder  angewiesen 
werden,  welche  bisher  von  dem  Verkauf  der  OrientaBschen 
Münzdoubletten  eingegangen  sind. 

C.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  7.  September  1825. 


GE   Nr.  89. 


An  die  G)nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Hr.  V.  Castiglione  bt  so  gefällig  gewesen,  mir  zu 
erlauben,  aus  einem  Häufchen  Muhammedanischer  Mün- 
zen, welche  er  aus  Aegypten  mitgebracht,  alles  das  aus- 
suchen zu  dürfen,  was  dem  Asiatischen  Museum  noch  ab- 
ginge. Ich  habe  darunter  13  Stück  gefunden,  welche 
ich  für  dasselbe  brauchen  kann,  nämlich:  2  Fatimidische 
Glaspasten,  und  11  Kupfermünzen,  welche  theils  ¥on 
Statthaltern  Aegyptens  unter  den  frühern  Abba- 
sidischen  Ghalifen,  theils  von  Sultanen  aus  der  Fami- 
lie Saladins,  theils  endlich  von  Mamluken-Sultanen 
herrühren«  Es  sind  darunter  einige  seltene  und  unedirte 
Stücke.  Beigebend  habe  ich  die  Ehre,  selbige  der  Gonfe- 
rcnz  vorzulegen. 

C.  M.  Fraehn. 

St  Petersburg,   den  25.  Mai  1825. 


BBlLAJQB  Nr.  40« 

Beilage  zu  Nr.  11.  der  St  Petersburgischeu  Zeitung 

V.  J.  1826. 

Vorläu.figer  Bericht 

über    eine    neue     bedeutende     Bereicherung    de^ 

Oxieataliachen    Manuscripten- Apparats  der  Kais. 

Akademie  der  Wiasenschaften*). 

Was  unter  der  preiswürd^en  Regierung  unsers  nun  in 
Gott  mhenden  Monarchen  Albxandea  I.  für  die  Nationalcul- 
tor  und  für  die  Belebung  aller  Z^^ige  der  Wissenschaften 
und  Künste  in  Russland  geschehen  ist^  dem  wird  noch  die 
spSte  Nachwelt  den  gerechten  Tribut  der  Anerkennung  zol- 
len. Zu  dem  Vielen  und  Grossen  und  Heilsamen,  das  Ihm 
aucb  in  dieser  Hinsiebt  das  Vaterland  verdankt,  gehört  un- 
streitbar  aUcb,  obgleich  minder  allgemein  gekannt,  die  näheue 
Berücksichtigung^  welche  dem  Studium  der  Orientaliscben 
Sprachen  und  Wissenschaften  in  Russland  unterSeiner 
R^erung  geworden  ist,  zumal  in  den  letzten  Zeiten  dersel- 
ben, seit  der  verdienstvolle  Präsident  der  K.  Akademie  der 
Wissenschaften,  Geheimerath  S.  v.  Ouwarow  durch  seine 
Schrift  y^Projet  d*une  AcaderiUe  Asiaüqwf^  dieser  Sache  zu- 
erst den  Impuls  gegeben  hatte  und  als  ihr  beredter  und  ge- 
lehrter Anwalt  aufgetreten  war.  Dass  fiir  die  genauere 
Kemitniss  eines  grossen  Theils  der  dermaligen  Bewohner  und 
Unterthanen  des  unermesslichen  Reichs,  im  Süden  und  Osten 
desselben,  dass  f&r  die  richtige  Beurtheilnng  und  Benutzung 
der  vielen  interessanten  Denkmaler,  welche  noch  jetzt  in  und 
auf  dem  Boden  Russlands  Zeugen  einer  verschoUnen  Orien- 
talischen Zeit  sind,  dass  für  die  Elrw^iterung  unserer  Ein- 
flfcbt  in  die  ältere  und  mittlere  Geschichte  des  Vaterlandes, 
dass  endlich  Ar  dessen  politische  und  merkantilische  Ver- 
failtnisse  mit  den  Orientalischen  Nachbarstaaten  ein  —  gründ- 
auf  Europäische  Weise  gepQogenes  Studium  der  Mor- 


♦)    C  n«  Bk4«  18flß  «4f  m*  npadavj*    Aitiel.  Vnw.  18S7   Od. 
^.  hUU  p.  28.     Zsys.  LU.  Z.  1827  «4^  18. 


genlfindischeD  Spnckeft  m  Rmriand  ein  wikres  BediliAiias 
sey,  davon  tnusste  der  hochherzige  Mooan^h  bald  die  leben- 
dige UeberzeuguDg  gewinnen.   Sein  Geist,  jeder  grossen  und 
nützlichen  Idee  stets  .offen  und  empftnglich,  und  Alles,  was 
auf  des  Reiches  Wohlfthrt  und  Ruhm  abzweckte,  stets  mit 
Wärme   umfassend,  wandte  bald   auch   der  Cultur  dieaea 
Theils  des  menschlichen  Wissens  in  Seinen  Staaten  Seinen 
aufmerkenden  Blick  zu,   und  erklärte  Selbst  denselben  iur 
einen  wichtigen  Zweig  der  Aufklärung  Seines  Reiches').  Un- 
ter Seiner  Regierung  wurde  daher  gleich  Anfioigs  auf  jeder 
der  Universitäten  Russlands  ein  Katheder  der  Chtientaliachen 
Sprachen  errichtet,  —  wurde  in  der  Folge  bei  der  hies^^ 
Universität  ein  doppelter  Lehrstuhl  für  eben  dieselben  ge* 
gründet,  —   wurde  beim   ReichscoUegium  der  auswärtigen 
Angelc^renheiten  hieselbst  ein  Orientalisches  Lebrinstitut,  um 
fortan,  aus   den  Söhnen   des   Vaterlandes  selbst^  der  Rnt- 
aischen  Diplomatik  die  nöth^en  Dragomane  für  den  Ckienft 
zu  bilden,  gestiftet,  —  wurde  in  Orenburg  eine  in  mehr- 
facher  Hinsicht   höchst  wichtige  Militärschule,   welche   zu- 
gleich   den    Unterricht    der   Arabischen,    Tatarischen    und 
Persischen   Sprache  umfasst,  eröffnet,  — -  wurde  dk  Orko- 
talische  Alterthuraswi$senschaft   mit   in  den  Kreis  der   von 
der  Akademie  hieselbst  zu  bearbeitenden  und  auszubilden- 
den   hohem  Wissenschaften   gezogen,   —    wurde   bei  der** 
selben   ersten  gelehrten  Anstalt  des  Reichs   der  Grund  sa 
einem  Asiatischen  Museum   gel^«   das  eben  sowohl   zum 
Uauptconservatorium  Orientalischer   Denkmäler  und  Meik- 
vnirdigkeiten,  namentlich  der  in  Russlaad  selbst  gefundenen, 
als   auch   zum  Sammelplatz    aller  der,  fiir  das  Studium  des 
Orients  in  seinen  mann^;faltigen  Partien  erforderlichoi  Hül£i«* 
mittel  dienen  soll,  —  vnirde  aus  dem  ehemaligen  dassischen 
Boden  der  Muhammedanischen    Gelriinamkeit,  aus  Bagdad, 
eine   kostbare   Sammlung  von  fast  fünfhundert   Arabischen, 

*)  S.  das  Allerhöchste  Rescript  eriassen  den  t9.  Mai  IMO  an  8. 
Bri*  den  Hrn.  Mimscer  der  geistl.  Angel,  u.  der  Volksadfkl.  Fürsten 
Alexander  v.  Golizyn« 


PeamthmA  twA  Tüfkischen  Hamdsckriften;  fiber  Pnnkreidi 
und  Dealschland,  welche  bdde  uns   noch'  jebst  um  diest 
lierrlkfaen  Schätze  beneiden,   nach  St.  Petersburg  in  diesem 
MuAettm  renelzt,  «—  wurden  noch  unlängst  wieder  beroahe 
iweämndert,  nicht  UHnder  schätzbare,  meist  Arabisdie  Ma*^ 
Bttscripte,  von  denen  sogldch  die  Rede  seyn  wird,  eben  da^ 
her  Ar  dasselbe  Museum  gewonnen,  —  wurde  endlich  noch 
ganz  neulich  eine   interessante  Sammlung  von  des  ehrwür^ 
digaten  Allerthuixies  denkwürdigen   Resten  vom  Nil  an  die 
Newa   verpflanzt   und    ein   Aegyptisches   Museum  gebildet^. 
Unter  ALBXAHDza-s  Regierung  war  es  daher,  wo  die  Litteratur 
Ruaslands  auch  im  Felde  des  Orientalischen  Wissens  nut  der 
des  Auslandes  zuerst  in  die  Schranken  trat.    Zeuge  dessen 
ist  eine  Menge  schriftstellerischer  Werke,  welche,  die  Mor«^ 
genländisdie  Litteratinr  betreffend  und  zur  Erweiterung  der-^ 
selben  in  mehreren  wichtigen  und  bisher  wenig  bearbeiteten 
Plutien    mehr  oder   minder   beitragend,  seit   dem   J.  ISOt, 
und  namentlich  in  den  letztverflossenen  Jahren,  in  Kussland 
encUenen   sind.     Und   mit  gerechter   Erwartung  sieht  das 
Ausland  im  Westen   von   uns  ferneren  und  grösseren  Lei^ 
sCungen  der  Orientalischen  Muse  an  der  Newa  enlgegen-,  und 
diese  wezdmi  nicht  ausbleiben,   so  gewiss  auch  das  schöne 
Weik,  welches  Alexandea  I.  glorreichen  Andenkens  zur  Be» 
grfindung  der  Asiatischen  Studien  in   Russland  begann,   von 
dem  grossen  Erben  Seines  Reiches  und  Seines  Geistes  nicht 
unvollendet  gelassen  werden  wird. 

Diesen  Tribut  ehrfurchtsvoller  Huldigung  hier  niederzu- 
l^en,  und  diese  erfreuliche  Hoflhung  auszusprechen,  konn- 
ten vrir  uns  nicht  erwehren,  indem  wnr  fiir  jetzt  die  Freunde 
der  Wissenschaften  in  Kenntniss  von  der  am  vorletzten  Orte 
gedachten  Bereicherung  des  Asiatischen  Museums  zu  setzen 
die  Absicht  haben. 

Als  wir  im  J.  1819  einen  vorläufigen.  Bericht  über  die 
oben  erwähnte  erste,  aus  beinahe  fünf  hundert  Orientalischen 
Handschriften  bestehende  Sammlung  lieferten*),  da  afanetees 

*)  &  St«  Petersborgische  Zeitung  v.  J.  IB19.  Nr.  91.  Beikge. 


m§  nichl,  dats  idr  tdioa  «obald  wieder  ki  dei^  Fall^  kaaamea 
wurden,  tob  einer  00  bedeutenden  neuoa  Vermehrung  m  spre* 
chen,  als  dem  Oriental.  ManuBcriptenF-YorraÜie  der  Akademie 
lu  Ausgang  des  verflossenen  Jahres  «u  Theü  geworden  ist 
Diese  schreibt  sich  aus  derselben  Quelle,  wie  die  erstere^ 
her:  auch  sie  wurde  Ton  Hrn.  Rousseau,  dalnidigem  Fnmsö» 
sischen  General-Gonsul  zu  Bagdad,  jetat  su  Tripolis  in  Afirik«, 
zusammengebracht,  und  a(üch  sie-  ist  reich  an  seltenen,  wieh* 
tigen,  interessanten  und  classiscfaen»Producten  Muhammeda* 
nischer,  namentlich  Arabischer,  Gelehrsamkeit.  Nur  emige 
derselben  kdnnen  wir  hier  ausheben  und  uns  dabei  bloss  auf 
kurze  Andeutungen  beschranken. 

Wir  fangen  dabei  mit  derjenigen  Partie  an,  welche  un- 
bestreitbar in  der  gesammten  lilteratur  der  Mubunmedanter 
für  uns  Europäer  die  wichtigste  bbju  nmss,  —  mit  der  ge-> 
achichtlichen.  Hier  bieten  sich  uns  sofort  einige  Werke 
^ran  hoher  Wicht^keit  dar.  Dergleichen  sind  I)  A'hmed 
Makkary's*)  grosses  Werk  über  Spanien.  Es  führt  den 
Titel:  „Der  liebliche  Duft  vom  grünenden  Zweige  Andalit-^ 
siens  und  die  Geschichte  des  W^esir's  IJsan-ed-din^,  und 
ist  ein  1508  Seiten  starker  Foliant  Ton  gedrängter  Schrift. 
Der  letztere  im  Titel  angegebene  Theil,  der  fast  die  Hälfte 
des  Ganzen  ausfüllt  und  sich  über  das  Leben,  die  Thaten, 
Verdienste  und  ruhmvollen  Eigenschaften  eines  der  grössten 
und  gebildetesten  Staatsmänner  der  Araber  (im  I44en  Jahrfa. 
n.  Gh.)  ausfuhrlich  verbreilet,  war  ursprünglich  allein  der 
G^enstand,   den  sich  der  Verfasser,  welcher  in  der  ersten 


*)  Ea  sey  hier  beilftufig  bemerkt,  dass  loan  unsern  Verf^  bisher 
überall  unrichtig  Mokri  beigeDamt  hat;  so  Serin,  Shakespear,  Jour- 
dain,  Gonde-  —  Sein  Beiname  wai*  aber  nicht  Mokri  (d.  i.  der  Koran- 
leser),  sondern  Makkarj.  Makkare  ist  ein  grosses  Dorf  im  Gebiete 
Ton  Telemsan,  nach  welchem  Ahmed's  Vorfahren  sich  benannten, 
mid  er  mit  ihnen,  obgleich  er  selbst  in  der  Stadt  Telemsan  geboren 
and  erlogen  worden  war.  So  berichtet,  nach  M akkarj's  eigener 
Anasage,  ein  Ungenannter,  tou  dem  aich  die  Biographi«  unsers  Auton 
im  Asiat*  Mustnm  befindet. 


nOfte  dot  ITteD  JAxh^  lilflliete,  sur  limMtmkg  rorgenomr 
PMO  und  SU  einem  besondereii  Werke  besümmt  haCte^  und 
nur  eni  nachher  fugte  er  demselben  den  ersten  Theil  bd» 
wodurch  0(9ine  Arbeit  nicht  anders  als  m  einem  besondere» 
Grade- gewinnen  konnte.    Dieser  enthält,  ausser  der  fxditif- 
mhffDk  Geschieht«  Spanien«  seit    der    Eroberung  desselben 
durch  die  Araber  und  bis  zu  dessen  Wiedereruberung  durch 
die  GhristeUf  aiich  eine  geographisch-physikalische  Beschrei* 
bung  dea  landes,   und  ist  überdiess  besonders  fiir  die  Ära* 
bische   Gelehrtepg^schichte  eine  überaus  reiche  Fundgrube* 
Wach  der  Weise  Muhammedanischer   Schriftsteller  ist  das 
Buch  mit  Gedichten  und  Stellen  aus  Gedichten  wie  durch-^ 
siet,  und  zum  Thfil,  zumal  die  ausführliche  Einleitung  in 
einem  sehr  bKühenden  Style  geschrieben;  denn   der  Ver£ 
ffli  üBr  einen  der  wohlredendsten  Gelehrten  seiner  Zeift; 
^wenn  er  einen  Vortrag  hielt  (sagt  sein  Biograph),  so  glaubte 
der  Hörer,  'Utarid  (Mercur)  selbst  sey  vom  Himmel  herr 
nieder  gestii^en?^^    Das  Werk  ist  bisher  nur  tou  Gardonne 
und  Shakespear,  und  zwar  nur  zum  Theil,  benutzt  worden, 
and  es  ist  dasselbe,  das  Gonde  in  der  V^orrede  zu  seiuer 
Bistoria  de  la  JOomiaoiion  de  lo^  Grabes  en  Espana  biUnr 
beklagt,  dass  es  der  reichen  EscuriaL-Biblrothek  abgehe  und 
yon  ihm  nicht  habe  benutzt  werden   können.   —    2)   Das 
Scher^-namey  oder  die  Geschichte  der  Kurden  von  Sehe» 
ref-Ghan  Bedlisy,  persisch.  Sie  handelt  a)  vom  Ursprünge 
der  Kurdischen  V^ölkerschaften,  b)  von  Kurdischen  Fürsten^ 
Dynastien,  welche  mit  Sultansgewalt,  d.  i.  unumschränkt  r^ 
giert  haben  (Merwaniden,  Hosneweihiden,  Lori-bosürk,  Lori> 
kutschük«  Ajjubiden)«  c)  Ton  den  kleinern  Emiren-Dynastien 
Kurdistan  s,  welche  nur  zu  Zeiten  die  Prärogative  souveräner 
Gewalt  geübt,  d)  von  den  übrigen   Emiren-Dynastien   Kur- 
discher Stamme  und  Besitzungen,   e)  Geschichte  der  Emire 
▼ou  Bedlis,  den  Vorfahren  des  Verfassers,  f )  Lebensgeschichte 
des  Verf.  selbst  hiß  zum  J.  Ch.  tß96,  und  endlich  g)  Ge- 
schichte der  Oamaniden-Sultaae  und   Persischen   Schabe  bis 
ztt  dfwwilhen  Jahre  fortgeführt     Durch  eine  Uebeesetsung 


dieses  wicfat^en  Werkes  würde  eine  wahre  Lbcke  in  der 
Geschichte  Asiois  ausgeAUt  werden.  3)  Ein  drittes  VfeA^ 
das  unsere  ganze  AufineriLsamkeit  in  Anspruch  nimmt,  sind 
Ibn-Ghaldun's  ^Historische  Prol^omenen^S  Aber  deren 
hohe  Wichtigkeit  im  Occident  wie  im  Orient  nur  eine  Stinmie 
herrscht,  und  die  ebenfidls  Tor  so  vielen  andern  Arabischen 
Welken  in  Text  oder  Uebersetzung  edirt  zu  weiden  ver- 
dienten. Die  vorliegende  Handschrift,  schön  und  leserlich, 
begreift  ausser  den  Prolegomenen  noch  den  ersten  Tbell 
des  eigentlichen  Werkes,  jedoch  den  6ten  Abschnitt  de»«* 
selben  nicht  vollständig,  wie  denn  dieser  überhaupt  sidi 
nur  in  wenigen  von  den  nach  Europa  gekommenen  Ebnd^ 
Schriften  findet.  Der  2te  und  3te  TheU  dieser  Schrift  des 
eben  so  geistreichen  als  gelehrten  IbnChaldun  (*(*  a.  1404) 
dier  geht  noch  sfimmtlichen  Bibliotheken  der.  Christenheit  ab^ 
vnd  es  w&re  ungemein  zu  wünschen,  dass  sich  unsere  ReiseiH 
den  und  diplomatischen  Agenten  im  Orient  die  Aufkreibung 
vnd  Herbeischaffung  derselben  ganz  besooden  empfohlen 
sej;n  liessen*)  —  4)  Ibn-Kadhi-Schohbe's  Leben  und  Tha- 
ten  des  aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  bekannten,  tapfem 
und  gerechten  Sultans  von  Aleppo  Nur-ed-din  Ma^hmud. 
Diess  schatzbare  Werk,  dessen  Handschrift  ungonein  sauber, 
ist,  so  viel  ich  weiss,  von  den  Bearbeitern  der  Geschichte 
der  Kreuzzüge  noch  nicht  benutzt  vrorden.  —  5 — 7)  Drei 
interessante  Schriften  zur  Geschichte  von  Damaskus.  Die 
eine,  Kachricht  von  allen  denen,  welche  von  oder  unter  den 
Ghalifen  und  Sultanen  in  Damaskus  regiert  haben,  in  chronol. 


*)  Um  Reisende  and  offen  tlicbe  GeschiftstrSger  im  Orient  in  den 
Stand  zu  setzen,  nach  solchen  Arabischen,  Persischen  und  Türkischen 
Handschriften,  welche  für  uns  wahrhaft  wichtig  und  nützlich  sind 
und  nach  Europa  verpflanzt  zu  werden  verdienen,  Nachfrage  anstellen 
tu  ktenen,  werde  ich  nächstens  eine  Liste  von  (hientalischen  Wer- 
ken, welche  namentlich  för  Geschichte  und  Geographie  von  der 
^Ftutaa  Bedeutung  sind,  in  den  Druck  geben,  und  in  derselben  die 
hmdm  gedachten  Tbeils  von  Ibn-Chalduu's  Werk 


-tos  - 

Folge  nach  Ibn-^Asftker's  gröfiserem  Werke  Yon  dem  be- 
fänden Chalil  Safedy  bearbeitet,  und  zwar  in  Versen, 
d>er  mit  einem  die  historischen  Facta  weiter  entwickebiden 
Goramentar  in  Prosa  von  ebendemselben  begleitet  (Die 
Handschrift  rührt  von  Ghalil's  Sohne,  Ma^hmud,  selbst 
her,  welcher  ne  au  seinem  Gebrauche  im  J.  1374  besorgte.) 
XKe  zweite,  von  Achmed  Bofrewy,  handelt  von  Damaskna 
und  Syrien  überhaupt,  und  liefert  eine  Menge  biographischer 
Notizen  von,  in  Syrien  ventoriMnen,  durdi  Frömmigkeit  und 
sonst  ausgezeichneten  Personen.  Die  dritte,  welche  den 
Abu'l->beka  Ibn-*Bedery  zum  Verf.  hat,  ist  eine  beschreib» 
bende  Lobschrift  von  Damaskus,  und  auch  ftir  die  Pflanzen-« 
künde  jener  Gegend  nicht  unwichtig. —  8)  ^Hambely  Mu- 
kaddesy's  Geschichte  und  Beschreibung  von  Jerusalem,  vani 
9)  Kotb*ed*din  Mekky's  Eroberung  des  glückl.  Arabiens 
durch  Sultan  Suleiman,  sind  zum  Theil  aus  interessanten 
Auszügen  in  den  Fundgrub,  und  den  JVot  Sc  Extr.  he» 
kannt.  —  f  0)  Die  Beschreibung  und  Geschichte  Mekka*s  von 
dem  zuletzt  genannten  Verf.  -*^  11)  Die  LebensbesdH*eibün- 
gen  beröhmler  Blinden,  von  dem  kuni  vorher-  erwifanten 
Safedy,  ein  eben  so  seltenes  als  interessantes  Werk.  «» 
Noch  wdilen  vrir  12)  Abn'l*^Abbas  Dimescfakys  Univer- 
salgeschichte, die  gewölmlich  unter  dem  Namen  der  Ge- 
schichte des  Karamanier's  vorkommt  und  vcm  der  mh  hadt 
zwei  Exemplare  finden,  nifcht  unerwfthni  lassen^  denn  ob-' 
schoit  sdbige  zu  den  ziemlich  gewöhnlichen  Compilationen 
gdiort,  ist  sie  doch  ihres  Umfanges  wegen  und  weil  sie  bis 
in  sehr  neue  Zeiten  herabreicht  (der  Verf.  achrieb  1599 
*^1600)9  so  wie  auch  w^en  des  geographischen  Lexikons, 
welches  ihr  als  Anhang  bdgefögt  ist,  in  mehreren  FäUoi 
nicht  zu  verschmähen. 

Von  den  zur  Glasse  der  philologischen  Wissenr- 
Schäften  gehörenden  Manuscripten,  welche  hier  voriLom- 
men^  stellen  wir  unbedenklich  oben  an:  Dscheuhery*s 
(U.  im  loten  Jahrh.)  Wörterbudi  dar  Arabischen  Sprache» 
von  welchem  Werke  die  Akademie  fiioherhin  bereits  Baly'a 


AvttBog  erlMiken  lia(fe.  Das  Tarliegende  Ori^iiiat  kt  ein  voll« 
«täodiges,  äoBserst  correct«  und  durchgängig  mit  Vocaka 
T^rsehenea  Exemplar,  im  J.  12S2  äu  Kairo  geschriebea^ 
"Weder  Grolhis,  der  bei  AbfaMung  seines  Lex,  Arabico^LaHn* 
besonders  den  Dscheubery  benutzte,  noch  Wankuli,  welcher 
3m  türkisch  bearbeitete,  haben  das  Ordinal  überflussig  ge* 
macht.  Beide  haben  die  von  dem  Arabischen  Lezicc^praphen 
beigebrachtOB  und  doch  für  die  Bestimmung  des  fied^^ 
brandis  so  wichtigen  Beweisstellen  aus  Dichtem,  sie  haben 
(wie  Reiske  sich  ausdrückt)  die  Blume  und  den  Kern  von 
Dscheuhery  weggelassen.  Dazu  kommt,  dass  Golius  Ueber- 
tmgungen,  bei  aller  semer  aneriumnten  Autorität,  doch  nodi 
so  mancher  Berichtigung  bedürfen«  «—  Andere  ausgezeick- 
nete  Werke  dieser  Glasse  smd:  2)  Sibeweihi's  Arabische 
Grammatik,  bei  den  Grammatikern,  deren  Orakel  sie  war 
und  noch  ist,  vorzugsweise  unter  dem  Kamen  des  Buches 
bekannt*),  so  wie  w^en  des  grossen  Ansehens,  in  welchem 
ihr  Verf.  (der  m  der  letztem  Hälfie  des  8ten  Jahrb.  Uft- 
bete)  bei  den  Muhammedanern  steht,  ein  besonders  ausge- 
zeichneter Kenner  der  Grammatik  und  Sprache  überhaupt 
ein  Sibeweihi  seines  Zeitalters  genannt  wird.  -^  3)  Ihu^ 
Malik*s  El^fijje  oder  Tausendversiges .  Gedicht  über  die 
Arabische  Grammatik^  Dazu  besonders  V)  Ibn^^Okail'e 
Gommentar,  so  wie  5)  der  Ton  ^Ainy.  -^  6)  Auswahl  aus 
Se4eb*s  Fasth  oder  Reinheit  der  Arabischen  Sprache.  ««* 
7i)  Se^ali'bys  Fikh-el^oghat^  eine  Art  Ton  Arabbchem  Ono-* 
masticon,  das  för  die  nähere  Einsicht  und  genauere  Unter* 
tfeheklung  der  feinen  Nuancen  in  der  Bedeutung  von  Ara- 
bischen Wörtern,  die  man  oft  för  völlig  syn<mym  halten 
megte,  sehr  wichtig  ist  und  aus  dem  sich  die  Angaben  un- 
serer Wörterbücher  dieser  Sprache  vietL£M:h  modificiren  las- 
sen«  —  8)  Aehnlichen  Gehalts  und  ebenfalls  sehr  brauchbar 


«)  AebnKcb  flihrt  in  Besag  auf  Rhetorik  «Abd-ul-Kahir's  Werie 
IMal,  und  in  Bemg  anf  das  klonische  Recht  Kodnrj's  Mn^htafar 
wnaigsweise.  dtn  Nameo  des.ütecAsft 


■I  da»  Krfajet^tl^nuMh^fidh  voii  Ibn-el^Edeofadaby.« 
wddies  flick  auch  über  Epitheta  erstreckt.  «-^  9)  Safedy's 
^GärüsD  der  Parooomasie.^.  —  10)  Ibn^^Hodscbe  über  die 
VerssHTt  Sedsehelt  imd  11)  Ibn-Sena-el-mulk  über  die 
unter  dem  NameD  Muwiuschaf'h  bekannte.  -^  Mit  Ueber- 
gebüng  der  sonstigen,  zum  Tbeil  sehr  wichligeD  und  brauch-* 
baroa  Sdiriften  dieser  Rubrik  nennen  wir  nur  noch  zum 
Schluss  derselben  das  handschriftliche  JkcUonaire  /ranceis 
ei  u'tnabe^  par  les  soins  des  R.  jff.  P.  Pl  Capucihs  Mtsnion^ 
nuires  aposfolUfues  du  LeuanL  jälep^  1729.  (2  Binde  in  kL 
Fol.  von  S26  Seiten),  eine  sehr  fleissige  und  brauchbare  Ar« 
beit» 

Die  Partie  der  schönen  Medekünsie  ist  auch  in  diesei^ 
Sammlung  besonders  reich  ausgestattet*  und  enthalt  dabei 
seltene,  werthvolle  und  classische  Sachen.  Wir  nennen  da- 
von hier  nur  die  Gedichtsammlungen  folgender  berühmten 
IKchler,  die  fast  alle  einer  sehr  alten  Zeit  angehören:  ^Al- 
kama  ben«-^Abedet  (aus  dem  6ten  Jahrb.  nach  Chr.),  41  aa-« 
San  ben  Sabit  (Zei^enosse  und  Freund  Muhammed*s,  f 
a.  67*  n.  CSi.)^  Abu'l-*Atahia  (f  a.  826),  Abu-Nowaa 
(i*  a.  MO)  io  der  von  dem  bekannten  ^Hamsa  Iffahanjr 
▼eranataheteJi  Ausgabe;  Abu«*Temmam  (f  a.  845),  dessen 
Diwan  hier  in  z^r ei  Ausgaben  vorkommt,  von  denen  die  eine 
deBselben  in  der  von  Suly  (-f*  a.  946)  veranstalteten  Samm- 
lung, und  mit  den  kritischen  und  ei  klärenden  Anmerkungen 
dieses  bekannten  Gelehirten  versehen,  in  eiu^  kost^nren 
Handsefarift  vom  h  f2l9  enthält-,  Surrdurri  (f  k.  1072), 
Bachel^ay  (f  a.  1074),  K)mftra  Jemeny  (f  a-  110).  Wir 
konnten  noch  mehrere,  nicht  minder  berühmte  Dichter  nien« 
nen,  ^wekhe  sich  hier  vorfinden,  z.  B.  Ibn->Hanis  Abu-» 
Feras,  Abu'1-^Ala  Ma^arry,  Abu-Temmam*s  'Hamaaar 
Sftfy-«ed<->din  ^Helly,  Mutenebby,  Tughray,  Ibn-el** 
Faridh  etc.;<  aber  vrir  hatten  bereits  in  der  erstem  Samm*« 
Im^  Exemplare  derselben,  so  vrie  dasselbe  auch  mit  einten 
andern  diessmal  von  uns  mit  Stillschweigen  übergangehfin 
Werken  aus-  den  folgenden  Fäebem  der  Fidl  isL-  Diet  Ao» 


quisitkili  solcher  Doppel- ExempUie  i«t  jedoch  fiU*  die  Kii- 
A  der  Tente  nicht  zu  verachaiaheD ,  und  diese  erscheinen 
hier  xum  Theil  in  ganz  von  jenen  der  erstem  Sammlui^ 
▼erschiedenen  Ausgaben,  und  mehrere  denselben  von  Com-^ 
mentaren  begleitet,  die  den  frühem  abgingen  oder  von  de- 
nen, welche  och  dort  fanden,  verschieden  sind,  z.  6.  Abu* 
Feras  hier  in  Ibn-Ghalevireihi*s  Ausgabe,  Mntenebby'a 
Diwan  sowohl  in  einer  sehr  schätzbaren  Handschrift,  bei  der 
ursprünglich  eine  Oopie  aus  Seif-ed-daulas  Bibliothek 
zum  Grunde  lag,  als  auch,  einem  Theil  wenigstens  nach, 
mit  Abu'1-^Ala  Ma'arry's  und  Ibn-Dschinny's  Com*, 
menlaren;  Tughray*s  Lamija  mit  dem  voluminösen  gelehrt 
tea  C!ommentar  Safedy's,  so  wie  mit  d«aen  von  Sanha- 
dschy  und  ^Hadhremy,  Ibn-el-Faridh  mit  *Abd-ul- 
ghany's  C!ommentar  etc. 

Die  Glasae  der  schönen  Redekünste  fasst  noch  eine  Mei^ 
Schriften  anderer  Art  in  sich,  als  da  sind:  poetische  Blu« 
menlesen  zu  verschiedenen  Zwecken  veranstaltet  und  zum 
Theil  mit  vortrefBichen  biographischen  Nachrichten  über  die 
Autoren  der  einzelnen  Gedichte  begleitet,  Sammlungen  des 
Schönsten  aus  vorzüglichen  belletristischen  Schriftstellern  in 
Versen  sov^hl  als  auch  in  poetischer  Prosa,  oder  sdbststSn* 
d^  Producte  der  schönen  Litteratur  in  poetischer  Ptosst 
und  die  Commentare  dazu.  Es  genüge  hier  namhaft  zu  ma- 
dien:  Ibn-Chakan*s  „Güldene  Halsketten^,  oder  die  Dich- 
ter Spaniens  im  4ten  und  SIenlahrfa.  der  H.  mit  ausgesuch- 
ten Proben  ihrer  Dichtungen,  ein  Werk  im  blühendsten 
Style,  gleich  Se^aliby*s  t« Waise  des  Jahrhunderts/*  — 
Bakrisy*s  ^HÜjttr^f-J^ifat^  eine  Anthologie  aus  vorzfiglichea 
Dichtem. —  Ibn-el-BariS  dessgleichen,  aber  auch  mit  Poe*» 
ma  vom  Verf.  selbst.  — *  Ibn-^Hoddsche's  Sammlung  von 
3im  und  andern  berühmten  Schöngeistern  ver&sster  Ge- 
dichte, Briefe  etc.  —  Safedy's  „Taubenmelodien "«,  oder 
seine  poetische  Gorrespondenz  mit  den  gröasten  Dichtem 
and  Wohlrednern  seiner  Zeit,  nach  den  Namen  der  ftrief«» 
steller  alphabetisch  geordnet  und  fast  sämmtlich  in  Versen. — 


^Abd-ur^ra^Hiin  'Abbavy's  GoiMaeiitfir  ül]|erdiepoetiBchcii 
BnichstficSLe ,  welche  sich  in  Teftesany's  Telehif-eJk 
mifta'h  finden,  nebst  den  LebenAescbreibungen  der  citntaQ 
Dichter.  Des  Munkiditen  Osamas  Sammlung  dichterischer 
Schilderungen  zerstöxio:  Wobnplätze,  ein  den  Leser  in  ei- 
nem besondem  Grade  ansprechendes  Werk,  2u  welchem  den 
Verf.  das  zerstörende  Erdbeben  veranlasste,  welches  im  J. 
1157  Syrien  heimsttchte  und  £ist  die  ganze  Familie  der  Mnn- 
Lidüen  unter  den  Trümmern  von  Sdieifer  begrub.  —  Sehe- 
ri6chy*s  voluminöser  Commentar  zu  ^Hariry's  Mekamat^ 
so  wie  auch  der  kleine  von  H)kbery  zu  eben  denselben.  -«^ 
Kaly's  Kitab  en^nawadir  oder  Sammlung  seltsamer,  sinn- 
reicher  Einfälle,  Antworten,  Anekdoten,  grösstentheils  poe- 
tischen Inhalts.  —  Ibn-Seidun's  Brief  an  Ibn-Dschehur 
Kön^  von  Cordoba,  der  ihn  gefiingen  gesetzt  hatte.  Der 
Brief  ist  verschieden  von  dem,  durch  Reiske's  Ausgabe  be» 
kannten  und  von  Ibn-<Nobata  commentirten  desselben  Verf. 
Dem  vorliegenden,  welcher  der  Aufm^ksamkeit  unserer  Lit^ 
teratoren  «atgangen,  ist  Safedy*s  gelehrter  Commentar  be»- 
g^egeben. 

Philosophie,  prakUsche  und  thecreiische.  Das  unter  dem 
Natiaen  der  Fabeln  Bidpai's  allbekannte  Werk,  von  dem  wir 
die  Persische  Ueberarbeitung  {Ertwari  SoheÜy)  schon  friihei), 
und  jetzt  die  Arabische  Kelile  we  Dimne  erhallen  haben«  — 
Das  unter  uns  weniger  bekamte,  aber  im  Orient  nicht  min«- 
der  berühmte  DschawidurU  chired  d.  i.  „die  ewige  W^eis- 
heil  %  auch  „die  Weisheitssprüche  Huscheng  s'*  bejduunt,  -  ein 
Werk,  das  zu  Mamun's  2^it  in  dem  Ghosroen-Iwan  zu  Me- 
da!n  aufgefunden  seyn  soll,  nebst  A^'hmed  ben-Miske^ 
weihi's  Zugabe  Von  Sittensj^tüchej^  anderer  alten  Pei^sikchen 
Regenten,'  Indischer  Fürsten,  Araber  vor  dem  Islam,  von 
Lokman  etc.  A^les  arabisch  und  persiscji*  Auch  von  Chri- 
stus, werden  eiJ^e  Aussprüchß,  aufgeführt,  welche  die  Bibel 
nicht  kennt*).!—  Samachschary's  Samn^ung,  von  tause;nd 

- — : ^, ^ /       ../... 

*)  Die  Quelle  dieser,    «o   wie  der  in.  andern  Werken  der  Araber 
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WteUidschas,  ekie  Sumtnlung  merLuvüriliger,  lefar<J  und 
mODUichw  Spniche  aus  dem  Munde  fuHBtlicher  uud  andieicr 
PibnBonen,  auch  mehrere  ron  nkh^ArabiKheii  Ffitsteii  (x.  B. 
vom  Ghakän  der  Chaaaran"))  komtten  darin  vor«  (Einfe 
Sammlung  sierlicher  Redenaarien  der  Axahischenr  Sprache, 
Vfie  Herbelot  will,  ist  es  nicht)  -^  Mu^hammed  As^d's 
^SdheibeD  der  ScheibeD^S  hundert  fromme  WamungiSD  und 
Eitnahnunges'  ganz  nach  denv  Musler  der  bereits  im.  Asiat. 
Mus.  befindlichen  ^Güldenen  Scheiben^^  ^Abd^ul-mnmin's 
gebildet  — »  Mawardy*s  ,, Verhaltungsregeln  in  geistlichen 
und  wdtljchen  Dingen'^.  -^  Ala  besonders  bemedLensvräryk 
verdient  auch  noch  das  Ms.  der  Abhandlungen  ,^der  Brüder 
der  Reinheit ^^  hervorgehoben  xu  werden,  einer  Ahdnschen 
getehcten  Societät»  die  sich  gegen  Ausgang  dds  iten  Jahn- 
hunderis .  der  IL  au  Bafina  bildete  und  eine  eocyclopadisch^ 
Behandhuig  der.  Gesammtheit  der  philos.  u^  phjn«  Wi 
Schäften  unternahm,  die  durch  die  darin  herrschenden 
mltoi  Anmchi4tfi  und  die  Amalgamhimg  Griechischer,  beranf 
ders  Aristotelischer  Philosophie  mit  den  Lehren  des  Islaqi 
.unser,  ganzes  Interesse  in  Anspruch  nimL  Von  der  aus  51 
AbhandluJBgen  bestehenden  und  selten  vollständig  angetraA 
üenen  Saminlung  ist  hier  der  erste  Theil. 

Aus  der  Classe  der*  ruaurhisu  mediciniscften  Wissensch. 
machen  wir  hier  nur  bemeiUich:.  Ihn  Beitar*s,  des  grös^ 


^'  B.  m  dem  KUab  el-mi^hasm  w'tl^adhdad  vom  Dscha^idh,  in  d. 
MfMcl'nmuHlw'el  mu'haähera  ,y,  SeUliby)  ak  aus  dem  K.  T^  enh 
leimt  angeitthrtea ,  in  uoserm  Kanon;  desselben  aber  nicht  vorhande- 
nen W^Uheitssprüche  auszospüpen  und  auszumitteln ,  wäre  eine  inte- 
ressante Aufgabe.  Ob  sie  etwa  auch  aus  den  beiden  Pseudo-Evange- 
lien,  dem  Evang.  Infanüae  Jesu  u.  dem  de  NativitaU  Martae  flössen? 
oder  sind  es  spAtere  Geburten  der  Erfindungskraft  der  Araber,  wie 
lausende  von  den  in  der  Sanna  Mohammed  ond  dessen  Zeitgenossen 
^beigelegten  Aussprächen? 

♦)  Der  Spruch  desselben  lautet:  „Wessen  Nutsen  dein  Schade  ist, 
der  ist  nicht  weit  von  Feindschaft  gegen  dich''. 


tan  Ajrdbnttheii  ^^uoikers,  Tdn  Bodutfl  i»d  Gckiiu  hidGg 
citirtes  ^richtiges  Werk  über  die  Kräfte  der*  Arznei«-  und 
KahrungsmitteL,  in  alphabetischer  Ordnung,  der  ertle  Th^ 
(die  ersten.»  5  Buchstal>en  des  Arab.  Alpbab.:  nm&ssend)  in 
einer  alten  Handschrift. 

Ans  der  maihenUiUsehen :  die  Arabische  Ueberselznng  von 
Ptolemaei  Ka^jtoi  oder  hundert  astrologischen  Aphoiismens 
mit  einen»  Commentar  (welcher  derselbe  mit  dem  su  aeyn 
scheint,  den  'Abd-ul*latif  benutzte),  ^md  "Kuschiar'! 
(schrieb  um  14)65  n.  Chr.) j^poieiesmaia  oder  über  denEini- 
fluss  der  Gestirne  und  Constellationen. 

Aus  der  Rubrik  Mücellaneen  endlich  heben  wir  suhl 
Schluss  noch  einige  vorzügliche,  und  zumTheil  seltene,  und 
cttrioee  Werke  aus:  Mu*hibby*s  (aus  der  2ten  Hälfte  d^ 
14ten  Jahrb.)  Epistolographik  und  Diplomatik,  eine  Aawe»^ 
snng  zum  Brie&^l  an  Regenten,  Wesire,  andere  Staalsbe- 
amten  u.  s.  w.,  über  die  jedem  Range  und  Stande  gebühr 
rende  Form  der  Briefe ,  Beschaflenbeit  der  TkbA ,  Gomplü 
mante  etc.,  über  Einrichtung  und  Ab&ssung  königlicher  Ber 
fehle,  Patente  etc.  Auch  die  üblichen  Brie&tjrlCbrmen  an 
nicht-*MuhammedaiH8che  Fürsten  (z.  B.  den  Pabst,  d«n  Köh 
nig  von  Georgien«  den  Oströmischen  Kaiser,  den  Fülaten  voii 
Bu.lgarien  upd  Serbien  etc.)  finden  sich  hier  angegeben.  ^ 
Ib;a-Nobata'a  (des  Conuasntators  der  bekannten  BisaUt 
Lbn<^Sei<iun*s)  Briefmnister  aus  seinem  eigenen  Yorrath^ 
«usanunengeetellt  —  Abu-Bekr  Choresmy's  Briefe  an 
naitihafte  Personen  seiner  Zeit. —  Dacha^hidh's  Werk  ber 
titelt  „die  Schdnheitea  und  ihre  Gegenslücke^S  eine  wicht^[e 
Sammlung  vqpi  anziehenden  Anekdoten ,  sinnreichen  und 
meikwürdigen  Aeueserungen  genannter  Personen  etc.  -^  Se^a^ 
liby'a  SammL  merkwürdiger,  weiser,  wita^er  Sprüche  und 
AjQiliBVorten  namhafter  Männer,  nach  deren  Classen  geoid^t 
net.  —  Mu^hassin  Tenuchy's  ,,Buch  der  Freude  nach 
4emXieide^*  «ine  Samtnluing  nicht  blos  von.  Auseprüchen  des 
KoniDs  ;und  der  .Tradition  Uioä  Diehteratellfln.,  welche  auf 
dieses  Gapitfel  Bezug  haben.  soQideni. auch  eine  Menge,  zum 


Tlieä  zieinlich  ansföhrlichtr  ErzShluAgeo  vod  «öbäiea'  Pmy 
aonen,  welche  nach  grossen  Trübsalen  m  eine  glückliche 
Liage  T«nelzl  wurden.  -^  Eines  Ungdnannten  Werk  über 
die  Orientalische  K^chkfutist,  und  das  von  Sa^hawy  über 
die  Kunst  des  Bogenschiessens,  u.  s.  w« 

Wir  könnten  hier  nooh  eine  betrSchtliche  Aneahl  sehr 
yerdiensdicfaer  Schriften  anishebeny  aber  die  angedeuteten 
weiden  genügen,,  usn  den  ausgezeichneten  Werth  auch  dieser 
Sammlung  darxHlhun.  Wenn  selbige ,  wie  oben  bemerkt, 
beisönders  reich  an*  Dichtem ,  poetischen  BlumenlesÄ  und 
Sammlungen  von  Erzählungen  ist,  sO  wollen  wir  dabei  nicht 
bloss  das  Verdienst  derselben,  als  schöne  Runstweriie  der 
krhöpTeriBchen  IHiantasie  eines  der  merkvrürdigsten  Völker 
Asiens,  öder  in  so  fem  sie  zur  Gemüthsunterhaltung  dienen, 
in  Anschlag  gebracht,  sondern  sie  auch  in  philologischer' Hin«- 
sieht  und  aus  einem  hratoriachen  Gesichtspuncte  betrachtet 
Vfissen.  Was  diese  letztere  Berücksichtigung  anbelangt,  ae 
beaingen  sehr  viele  der  Gedichte  das  Lob  grosser  und  be- 
rühuMter  Mimier  der  Zeit,  oder  Begebenheiten  aus  derselben-; 
sie  berühren  desshalb  oft  Vorfalle,  Von  denen  die  Aimalen 
der«  Mtthammedaner  schweigen.  Gleicherweise  liegt  in  den 
Gommentaren  zu  diesen  Gedichten  ein  reicher  Schatz  von 
frachtbaren  Daten,  nicht  nur  für  die  genauere  Sprachhusde, 
sondern  auch  für  die  Geschichte,  Geographie,  Alterthums« 
künde.  Diess  ist  auch  der  Fall  mit  den,  in  verschiedeneil 
Hinsichten  veranstalteten  Sammlungen  von  Anekdoten  oder 
weitUuAigen  Erzählungen,  (wie  z.  B.  mit  denen  von  Dscha- 
^hidh,  Mu-hassiU)  mit  dem  Werke  El^Mugted^had  fi 
af*'al  el'^adschwad  u.  aa.),  in  denen  uns  auch  eine  Menge 
von  Specialien  aus  dem  häuslichen  Leben  der  Regelten 
nnd  anderer  berühmter  Personen,  von  Notizen '  zur  nähern 
Kenotfiiss  der  Sitten  und  Gebräuche  der  Araber  etc;  *airfl>0- 
vrahrt  sind. 

•  Noch  ei^inem  vrir^  dass  sich  auch  in  dieser  Semmlmig 
mehrere  Autoren  aus  aehr  aller  Zeit  finden;  dass  der  älteste 
unter  den  hier  vorkommenden,    der  Dichter  'Alkama  dmn 


VI.  Jahrh.  uns.  Zeitr.  und  em  anderer  (^Hassan  ben^Sabit) 
demVII.  angehört;  das«  andere  (Sibeweihi,  Abu-Nowaa) 
dem  YIIL,  andere  (wie  Kotrob,  Abul-'Atahia,  Yielleicht 
auch  der  Uebersetzer  von  Ptolemaei  Centiloquium)dem^ 
selben  Jahrhunderte  und  dem  Anfange  des  IX  ,  andere  (wie 
Abu-Temmam^  Dscha*hidh,  Sa^eb)  dem  IX.,  endlich 
mehrere  (wie  Mutenebby,  Kaly^.Abu-Feras,  Ibn-Ha- 
ni,  Mu^hassin,  Choresmy,  Dscheuhery)  dem  X.  Jahrb. 
angehören»*)  Auch  das  bedeutende  Alter  einiger  unserer 
Handschriften,  in  so  fern  ^  ni^ulich  von  den  Abschreibern 
ausdrücklich  angegeben  worden  ist,  verdient  nicht  übersehen 
zu  werden.  So  ist  die  von  Mawardy s  Adab  vom  J^  Gh. 
1154  (und  ein  ehemaliges  Vermächtniss  des  Ortoklden  Kara 
Arslan  an  eine  der  hohen  Schulen  von  Maredin),  die  von 
Osama's  Menasil  vom  J.  1172,  von  Abu-Temmams 
Diwan  vom  J.  1219,  von  Dscheuhery's  Sehäh  vom  J. 
1253.  Und  ebenfalls  ist  es  interessant  und  wichtig,  in  eini- 
gen Codd.  die  Aulographa  der  Terfasser  selbst  zu  haben, 
z.  B.  in  dem  von  Osama*5  Menasil^  und  in  dem  von  Mu- 
'hammed  Samarkandy*s  Setwat-et-mustehani  (Trost  des 
Liebentbrannten);  oder  zu  vernehmen,  dass  sie  von  Gelehr- 
ten zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  gemacht  worden  sind,  wie 
diess  mit  mehreren  der  Fall  ist 

So  wird  denn  auch  diese,  för  Russland  gemachte ' Orien- 
talisch-litterarische A(?quisition,  welche  einen  der  wichtigsten 
Apparate  des  Asiatischen  Museums  der  Akademie  so  bedeu- 
tend vermehrt,  ein  neues,  bleibendes  Denkmal  des  beglü- 
ckenden Schutzes  seyn,  welchen  unser  hochseliger  Kaiser  glor- 
reichen Andenkens  auch  der  Cultur  der  Orientalischen  Wis- 
senschaften in  Seinem  Reiche  zuwandte ,   und   zugleich  ein 

■I  «  I      ■  ■»im»  • 

*)  Wenn  man  siebt,  dass  qoch  so  viele  Prodocte  der  plulolo^scheD 
und  schönea  LitteratDr  der  Araber  aus  so  fräber  Zeit  bis  auf  uns 
gekommea  sind;  so  kann  man  sieb  derüoffoang  kaum  erwebren,  bei 
naberer  Nachforscbung  auch  noch  melu-  bistoriscbe  und  geograpbi- 
scbe  Scbrihen  der  Araber  aus  derselben  Zeit ,  als  bisher  der  Fall 
gewesen  ist,  aofz^nden. 


—  t»  — 

iMiier  rcdei&dcr  BcWeis  voii  dem  seltenen  Eifer  bleibeb;  itil 
welcheih  Attf  verduie  Präsideftt  unsereir  Akadenne  sich;  für 
ded  Flor  und  das  Gedeihen  dieser  Sl^diea  fort   und  foil 

ibitig  besei^t 

Fr. 
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lGE  Nr.  41. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 


Vom  Hm.  wirkl.  Staatsrath  ▼.  Heydeken,  Russ.  Ge- 
lieral-Consul  zu  Genua,  habe  ich  eine  seltene  Bildennünase 
des  Atabeken  von  Sindschar  Emad-ed-din  Sengji  aus 
dem  f  2ten  Jahrb.  Christi.  Zeitr.,  welche  auf  der  Kehrseite 
einen  zweiköpfigen  Adler  führt,  zugesandt  erbalten;  and 
aus  einer  Partie  Orientalischer  Münzen,  die  Hr.  Hofrath 
ftexcbel  die  Gefälligkeit  gehabt  mir  mitzutbeilen ,  habe 
ich  68  Stück ,  welche ,  wie  jene  erstgedachte  Münze,  un- 
serer akademischen  Sammlung  ieblen,  für  dieselbe  au^e» 
sucht.  Diese  letztem  bestehen  in  H  Münzen  von  den 
]K.rimer Chanen  Aszim,  Seadet  und  Schahin,  in  50  von  ' 
den  Osmanideh- Sultanen  Mahmud  L  ,  Osmajn  III., 
Muftafa  III.,  Abd-ul-bamid  und  Selim  III.,  endlich 
in  3  Georgianischen  und  einer  wahrscheinlich  Indischen 
Münze.. Unter  ihnen  sind  7  von  Kupfer,  alle  übrigen  von 
Silber.  —  Beide  genannte  Herren  vninschen  sich  fiir^Ab- 
tretung  dieser  Münzen  durch  taugliche  Doubletten  ans  den 
andern  akadetnischen  Münzsammlungen  entschäd^  zu  se- 
hen, und  ich  bitte  die  Conferenz,  zu  mehrerer  Vervoll- 
ständigung der  Orientalischen  Sammlung  der  Akademie, 
genehmigen  zu  wollen,  dass  diesem  Wunsche  ein  Genüge 
geschehe.     Die  gedachte  Bildermünze  des  Hin.  v.  Hey- 


«deksa  selilag6  icb  m  fiftubb,  4ie  CS  dft  Hin.  ^.  R^iichel 
aber  ai  CO  ftub.  B»  an. 

C.  M.  Fraebn. 
Si  Pelerabuig,  den  6.  Sqytember  1826. 


GE   Nr.  4S. 


An  die  G>iifereiiz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  24  Orientaliscbea  Münzen,  welche  ich  hiebei  der 
Conferenz  vorzulegen  die  Ehre  habe,  sind  von  mir  aus  einer 
dem  Hm.  Dr.  Sprewilz   in  Moskwa  unlängst  zu  Theil 
gewordepen  Partie  ausgesucht  worden,  weil  sie  der  akade- 
mischen Sammlung  noch  abgehen*  3  derselben  sind  Mün- 
zen der  beiden   Ghalifen  aus  dem  Hause  Umaija,  Hi- 
scham  und  Merwan  IL,  worunter  die  älteste  y.  J.  739 
nach  Chr.  —    14   sind  von  den  Abbasiden^Cbalifen 
Saffah,    Mehdy,   Harun  und  Mamun^   die  älteste  da- 
runter ▼.  J..  (^hr«.  750,  die  jüngste  von  820.  -—  2  gehören 
Seldschuken  von.  der  Dyi[iaslie  in  Kleii;iasien  an,  dem 
Kaikaus  U.  und  Keichosraus  dreien  Söhnen,  und  sind 
aus  den  Jahren  1248  u.  50.   —  Femer  1   Numus  bilin- 
guis.   Persisch  -  Gcorgianisch ,    von    David  dem  Sohne 
Georg  Laschas  im  Namen  des  Mongolischen  Gross-Chan s 
Gügük  geschlagen,  also  von  dem  Jahre  1246  oder  47.  — 
fl  Münze  des  Tuda-Mängu,  Chans  der  Dschingisiden 
in  Kiptschak  (Goldene  Horde)  rs  J.  1284.  —  Weiter  1 
Abu-Said,  Chan  von  der  Dynastie  der  Ds<;hingisiden 
in  Iran,  ¥.1.1323«*^  Und  endlich. 2  ]Vumi  trilingues, 
mit  Cbioemch^MandscbuischrXftiariseher  AuftchrifSt^  zu  Aksu 
IUI  ChiXi^siachej)  T^rkiatan  ge8<;Uagen,  die  ^eine  unter 
der  Regierujpg  de|,  KÄenr.long,  .die   andere   unter   Kia- 
kiag.  * —  >Alk,  mit  Ausschluss  der  beulen  zuletzt  genami- 
fc^,  ia  Silber. 


Beinahe  die  I&lfle  Aeser  Manaen  sind  ofadi  luiedRrt, 
mehrere  sind  von  der  grössten  Seltenheit»  fM  alle  »ehr 
oder  miiider  merkwürdig  mid  schätzbar,  und  beinahe  durch- 
ging^ aufs  TortreflSidiste  erhaHen.  Aus  diesen  Granden, 
und  weil  selbige  >  wie  bereits  bemeriLt,  in  der  akademi- 
schen Sammlung  noch  fehlen,  bitte  ich  die  Cionferenz,  den 
Ankauf  derselben  zu  dem  nach  einer  genauen  Taxation 
sich  ergebenden  Preise  von  7t  Aub*  B.  genehmigen  und 
der  Comität  auftragen  zu  wollen,  mir  diese  Sunune  aus 
den  Geldern,  welche  Yon  den  bisher  verkauften  kleinen 
Oriental.  Münzsammlungen  eingegangen  sind,  auszuzahlen. 

Noch  lege  ich  bei  dieser  Gelegenheit  der  Gonferenz 
einen  Beschlick  des  jetzt  regierenden  Türkischen  Sultans 
Mahmud  II.  rom  J.  1819  ycmt,  welchen  ich  vom  Hm. 
Tschorbatseh-Oghlu  zum'Geschenk  erhalten  habe. 

Die  hier  gedachten  Münzen  übrigens  werden  in  den 
eben  jetzt  erst  zu  drucken  angefangenen  Supplementen  der 
jRecensio  Numorum  Muhammedanorum  Academiae  fmp. 
Sclent,  Petrop.  noch  gehörigen  Orts  eingeschaltet  werden 
können. 

Dr.  Fraehn. 

St.  Petersburg,  den  11.  October  1826. 


:mi 


GS  Nr.  48. 


An  die  Gonferenz  der  KaxserL  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Hr.  Hofrath  Reichel  hat  mir  einen  Armenischen  Ro-> 
senkranz  und  Hr.  Francesco  di  Gastiglione  ein  Paar 
von  ihm  aus  A^pten  mitgebrachte  PergamentUatter  eines 
Cufischen  Koraas  für  das  Asiatische  Museum  der  Akade- 
mie geschenkt  Die  letztem,  welche  die  Verse  34  bis  53 
des  18ten  KajMtels  enthalten,  haben  ein  hohes  Alter,  denn 


me  clfirften  wu  dem  8ten  Jahi^miul.  unserer  Zfeifrechnung 
•ejfD.  Ich  habe  die  Ehre  die  beiden  Gesc^nke  hiebei  der 

Gonferensi  vorzulegen. 

G  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  6.  Septemb^  1826. 


.GE  Nr.  44. 

(Ans  der  St  Petersb,  Zeitung,  1828.,  Nr. 20  — 23.) 

DIE  INSCHRIFTEN  VON  DERBEND 

TOD  Fraehn. 
Denkmäler  der  Vorzeit,  lind  namentlich  solche,  welche 
mit  Aufschriften  versehen  sind,  haben  schon  oft  über  einzelne 
Puncte  der  Geschichte  ein  vrillkommenes  Licht  verbreitet,* 
mid  der  unterrichtetie  Rasende  vergisst  daher  nicht,  selbige 
mit  in  den  Kreis^  seiner  Nachforschungen  zu  ziehen.  Er  nimt 
sie  mit  Soi^alt  auf,  und  ist  bemüht,  die  daran  befindlicheii 
Inschriften«  wenn  auch  ihm  selbst  unbekannt  und  unverständ- 
lich, genau  abzudrucken  oder  zu  copiren,  um  wenigsten^ 
Andre  zu  ihrer  Entzifferung  oder  Erklärung  in  Stand  zu 
setzen.  Man  denke  unter  andern  zum  Beispiel  an  alles  das, 
was  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten  von  Reisenden  in  Bezug  auf  die  Ruinen  und  Inschrif- 
ten von  Persepolis  geschehen  ist  > 

Derbend,  oder  Bab-ül-abwab,  an  dessen  Namen  sich  in-* 
teressante  Erinnerungen  der  älteren  sowohl  als  ^teren  Zeit 
knüpfen ,  ermangelt  auch  der  Denkmäler  und  Inschriften 
nicht,  die  aus  einer,  längst  verschollenen  Zeit  herstammen; 
Mehrere  Rräendie,  wekhe  sie  zu  sehen  Gelegenheit  hatten« 
erwähnen  sie;  und  z^ar  zum  Theil  auf  eine  Art,  die  unsere 
Neugierde  zu  erregen  geeignet  ist. 

Nachdem  schon  der  Araber  Muhalleby  (zu  Ausgang 
des  lOten  Jahrb.  nach  Chr.)  der  in  Derbend  befindlichen 
alten  Denkmaler,  und  fünf  Jahrhunderte  nach  ihm  Gonta- 
renr  der  vielen  dortigen  Grabmäler  gedacht,  erzählt  uns  der 


wackere  Ol^arius  von  dra  Zefkn  Sjrrilscher  Schrift,  die 
er  an  der  angebKch  tod  AlexaDder  erimui^en  Mauer  auf  der 
Südseite  von  Derbend  über  einer  PforU  in  einen  langen 
Stein  gehauen  sah;  und  von  Arabischer  Schrift  und  frem- 
den Charakteren,  die^sich  an  einer  amdem  Stelle  daselbat* 
fanden,  aber  vom  Zahn  der  Zeit  schon  ziemlich  unkenntlich 
geworden  waren.  ,,Auf  diesseit  Derbend,  fahrt  derselbe  Rei- 
sende fort,  fanden  wir  überaus  viel  Grab-  und  Leichensteine, 
etliche  tausend  Stück,  waren  weit  über  Mannes-Länge,  rund 
als  halbe  Cylinder  und  ausgehölet,  dass  man  darin  liegen 
konnte,  oben  mit  Arabischer  und  Syrischer  Schrift  be- 
zeichnet Von  diesen  Gräbern  erzählten  sie  folgende  Historie: 
Es  soll  vor  alten  Zeiten  jedoch  vor  Mahumed  ein  Kräig  in 
Medien,  Namens  Cassan  (von  Geburt  ein  Okus,  welche  Na- 
tion hinter  dem  Elburs  in  Thebasseran,  wo  jetzt  viel  Juden 
wohnen)  gewesen  seyn.  Dieser  hat  mit  den  Ti^estanischen 
Tataren  (welche  sie  Lcsgi  nennen)  am  selben  Orte  ein  har- 
tes Treffisn  gethan,  sie  überwunden  und  ihrer  etliche  taur- 
send  Mann  erleget,  derer  futnemsten  Gräber  mit  solchen 
Leichensieinen  beleget.  —  Unter  andern  war  auch  nach  der 
See  hin  ein  absonderlich  Begräbniss  xüit  einer  Mauer  uniao- 
geo,  in  welchem  vierzig  solche  lange  ungeheure  Grabsteine 
einer  neben  dem  andern  lagen  und  waren  dabei  viel. Fah- 
nen angesteckt  Die  Perser  nennen  solch  Begräbniss  Tsil- 
tenan  (d.  i.  die  vierzig  Leiber  oder  Personen),  die  Türken 
und  Tataren  aber  Kerchler  (d.  l  die  Yiendge)^  denn  es 
foUen  vierzig  Fürsten,  heilige  Minner,  welche  auch  in  sd- 
biger  Schlacht  geblieben,  alda  begraben  liegen;  die  Perser 
und  Tataren  gehen  täglich  dahin  zu  beten/* 

Der  fleissige  Sammler  Witsen  vergass  nicht,  der  vieloa 
ausserhalb  der  Stadt  befindlichen  Graber  und  der  an  der 
Stadtmauer  vorhandenen  alten  Inschriften  in  Syrischer, 
Arabischer  und  unbekannter  Schrift  nach  OUarhis 
Erwähnung  zu  thun;  so  wie  auch  der  Kapitain  Bruce,  der 
im  Jahre  1722  unter  Peter  dem  Grossen  den  Feldsiig 
nach  Persien  mitmaohte,  der  Ungeheuern,   cylindeciomi^eQ 


lilid'.mit  Ark^itA^hen  A«f|clurkäifm  yenehmxA  Grabetcine^ 
derati  er  femige  tausend  unweit  de«  Ruslisciien  Lag<»r8  gese-* 
haxxy  uuddes  in  ebugerEatferoiiDg  davon  naha  an  dem  Se^ 
gck^genen  Mau«>leunis  der  Vietuger  gedeoLU  — 

Auch  bd  Gärber ,  d^  ebenfalls  dem  gedacbtai  Feld-* 
«uge  gegen  die  Perser  betwobnte  und  noch  nadh  des  Kaisen 
Rückkehr  einige  Jahife.in  jenen  Gegenden  blieb,  Ues't.manl 
^UeberlJl  um  die  Stadt  herum  findet  man  eine  nnsagiidie 
Menge  Grabsteine,  mit  Türkischen,  Arabischen,  Perei^ 
sehen,  Ghaldaiachen  und  alten  Kufisdhen  Inschrift 
ten,  dmnen  ein^e  gar  nicht  mehr  zu  lesen. sind,  so  dass  man 
danras  auf  das  grosse  Alterthuin  der  Stadt  scUiessen  rtrass.^*) 

Zwanzig  Jiihre  etwa  spät^.  erzShlt  Hanway,  naeh  dem 
Berichte  des  Capitain  Woodroofe,  der  selbst  in  Derbend  ge* 
Wesen  war,  von  den  vielen  alten  Begrabnissen,  welche  an 
beiden  Seiten  der  Stadt  an  dem  abhängigen  Theile  des  Hit- 
gels  befindlich,  und  dass,  der  Tradition  zu  Folge,  vierzig  dei^ 
selben  Christlichen  Taurischen  Prinzen  gehören,  welche  in 
der  Yertheidfgnng  ihres  Glaubens  umgekommen.  Man  sieht, 
setzt  er  hinzu,  verschiedene  alte  Grabsteine,  die  S*— 9  Fuss 
laäg  sind  und  Aufschriften  haben,  welche  niemand 
von  den  gegenwärtigen  Einwohnern  lesen  kann. 

Gmelin,  der  sich  lange  Zeit  in  Derbend  aufhielt  (a; 
t770),  könnte  in  seiner  Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten 
dieser  Stadt  die  Alterthfimer  derselben  nicht  übei^efaen. 
„Ueberall  (schreibt  er)  um  die  Stadt  herum,  nur  die  südl»* 
ehe  Seite  derselben  ausgenommen,  findet  man  eine  unglaub« 
liehe  Menge  Grabsteine,  die  sowohl  SMikrecht  als  queer  ste^ 
heU,  mit  lintermischten  andern  ovalen,  welche  auf  der  Erde 
Kegen'und  die  Gestalt  eines  Sarges  haben.  Die  Grabsteine 
(uhroa  Inschriften,  welche  in  verschiedenen  Morgen** 
ländischen  Sprachen  abgefaist  sind,  den  Namen  und  das 
Aher  der  Verstorbenen  beschreiben  und  auch  manchmal  ein 
dienlieh  Stoss-Epigranuna  enthalten.'*  —  ,Auf<  der  noördöst- 
liehen  Seite  der  Stadt  (hdsst   es  weiter  bei  ihm)  sind  noch 

< 

*)  S.  noch  Lerch  (aa.  1753 u.  47). 
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zwici'—  merkwdrd^e  Stellen.  Die  eine^  weldiC'  unterhalb 
der  Bei^e  auf  der  Ebene  liegt)  besteht  in  vielen  bei-einan-' 
der  irersammelten  und  dicht  an  einander  liegenden  Grabstei- 
nen, die  eine  Mauer  von  Grabsteinen*  umgiebt,  durch  welche 
eib  Viereck  aus^  dem  Platze  gebildet-  wird,  in  dessen  Mitte 
eme  ausgewölbte  Pyramide  aufgericbtet,  worin  Andacht^ 
Licbtei*  anzuzünden  und  Opfer  an  Geld  au  legen  p(l^[en. 
Die  Perser  geben  vor,  es  seyen  an  diesem  Orte  vierzig  Mär- 
tyrer Von  ihrer  Religion  seit  vielen  ihnen  unbekannten  Jah- 
ren begraben.  (Es  sind  jedoch  weit  mehr  als  vierz^  Grab- 
steine, weil  nämlich  fromme  Mahomedaner  noch  jetzt  gern 
dteelbat  sich  begraben  lassen.)  Die  in  Derbend  wohnenden 
Armenischen  Christen  behauptet  zwar,  dass  keine  Perrische 
sondern  vielmehr  Christliche  Märtyrer  auf  besagtem  Platze 
ruhen,  was  jedoch  die  Verehrung,  welche  die  Perser  dem- 
selben beweisen,  unwahrscheinlich  macht.  Die  andere  merk- 
würdige Stelle  ist  von  dieser  nicht  weit  entfernt  und  auf 
einem  Berge  befindlich.  ELs  ist  eine  unterirdische  Hole  —  in 
welcher  vierzig  Georgianische  Jungfrauen,  die  als  Märtyrin- 
nen  gestorben,  begraben  seyn  sollen.  Der  E&gang  der  Hole 
ist  oberhalb  von  aussen  mit  einer,  in  einer  Morgenlandi-' 
sehen  Sprache  geschriebenen  Inschrift  versehen,  welche 
von  diesen  Jungfrauen  handeln  soll/' 

fieineggs  endlich  gedenkt  eben&lls  der  auf  der  nord-i> 
östlichen  Seite  der  Stadt  befindlichen  GrSber,  sagt,  sie  seyen 
mit  einzelnen,  dicken,  starken,  mehr  als  Mannslangen  Stein- 
plalien  bedeckt^  die  Knochen  jedoch,  welche  er  in  einem 
derselben  noch  un verwest  angetroffen,  gehörten  keinesw^es 
übernatürlich  grossen  Menschen  an,  so  ym  auch  die  zu  gle^ 
eher  Zeit  darin  gefundenen  Waffen  (Sturmhaube,  Schild  und 
Spiess  >-  welche  er  leider  nicht  uiher  beschreibt)  auf  so 
etwas  nicht  hindeuteten.  Von  Inschriften  schwe^  er  gänzlieh; 
Nach  der  Meinung  der  Einwohner  Derbend's  seyen  es  Ma- 
cedonische  Gräber.  Doch  könnten  es,  nach  seinem  Dafürhal- 
ten, vielmehr  Gräber  jener  vierzig  Arabischen  Helden  seyn, 
welche,  dem  Derbend-nameb  zu.Folge^  mit^lipan  ben  Re- 


Ui  el-fiahfly,  den  belümBten  Feldkcmi  des  Cfaialifm  OknM, 
in  einer  Schbbht  g^ett  den  Ghakan  der  GbMren  den  Märt}^- 
rer-Tod  gefunden  haben,  und  in  Derbend  begraben  und  Vit^ 
ter  dem  Namen  der  Kyrkler  bekannt  seyen.  ,,Einige  von 
diesen  Helden  abstammende  Familien ,  bemerkt  Reineggs 
weiter,  baben  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  in  Der*^ 
bend  erhalten*,  sie  werden  Söhne  oder  Nachkommen  der 
Vierziger  genannt  und  geniessen  vorzügliche  Freiheiten.  Die 
Muhammedaner  der  Sekte  Hanefi.  thun  jährlich  andachtsvolle 
Wallfahrten  nach  Derbend  und  verehren  daselbst  das  An- 
denken dieser  vierzig  Helden,  und  noch  anderer  vierzig  hei- 
ligen Jungfrauen,  weswegen  sie  aber  von  den  übrigen  Mu- 
hammedanem  verlacht  werden>^ 

Gamba,  der  letzte,  welcher  die  Kaukasusländer  bereist 
bat  und  auchj  aber  vom' Fieber  befallen,  in  Derbend  war, 
erwähnt  keiner  dortigen  Denkmäler.  Und  andere  Reisende, 
welche  durch  Derbend  gekommen  und  ihre  Bemerkungen 
über  diese  Stadt  dem  Publikum  mitgetheilt  hätten^  ke^e 
ich  nicht.  Von  jeher  ist  diese  Strasse  längs  dem  westÜchen 
Ufer  des  Kaspischen  Meeres  selten  von  Euro{>äisclien  Rei- 
senden nach  oder  von  Persien  gewählt  worden  ]  die  mehrsteA 
ndimen  den  Weg  über  Tiflis^). 

Wohl  hat  man  Ursache  sich  zu  wimdem,  dass  keiner 
von  allen  genannten  Reisenden  auf  den  Gedanken  gekom-» 
men  ist,  wenn  auch  nur  von  einigen  jener  alten  Derbender 
Inschrifien,  deren  sie  erwähnen',  und  namentlich  der  der 
Kyrkler- Gräber,  getreue  Abdrücke  oder  Abiifeicfanungeh  zU 
liefern  und  dadurch  andere  in  Stand  zu  setzen,  die  her  den 
dortigen  Schriftgelehrten  vergeblich   gesuchte  Erklärung  ^  zu 


t)  Kitt  er,  die  Erdkunde  etc.  Tbl.  ü.  ß.868  (alte  Ausg.)  handelt 
von  den  Derbender  Inichriften.  Abe^  weder  Marschall  Biberstein 
in  seinem  Ihbieäu  des  provinces  etc.  noch  Xinneir  in  s«  Obogror- 
phical  Memoir  of  the  Persian  Empirey  noch  Bronne  wski  in  s.  Ha- 
€ncMi'M.  o  KaoKa9ib  haben  der. Derbemder 'Gräber  nnd  InsohhAe6  auch 
nur  mit  einer  Sylbe  gedacht. 


yeraacfaen  odtr  wenigstcos  doch  Buh  dber  die  8<fhnft  'uil4 
Sprache,  in  weichet  m  abgefaast  thid,  uod  daa  Volk,  dem 
m  angehöreD  dürften,  auiznsprephea« 

Zwar  hat  vor  beiläufig  hundert  Jthren  ein  aufgeklärter, 
kenntpi8i6i?eicher  Mann  etwas  In  4ie«er  Sache  z^  Ihiin  aogiil* 
fangen^  fiiber  es  ist  zu.  hedauem,  :dass  er  tiicfat  miehr  gethm, 
und  viel  Wesentliches  jgtini  flbersiehen  hat.  Es  ist  der  be- 
kannte Fucst  TOB  der  Moldau«  Demetrius  Kantemir,  der 
Peter  dea  Grossen  nach.  Derbend  bi^leitete  und  nicbt 
allein  von  da  die  berühmte  Kaukasische  Mauer  untersuchte, 
sondern  auch  einige  der  Inschriften  imd  Sculpturen  der  Stadt* 
mauer  etc.  copiite.  In  einem  aus  Bay«r's  Nachlasse  stammen- 
den imd  im  Asiatischen  Museum  der  Kaiserlichen  Akade«- 
mie  der  Wis$enschaften  bieselbst  aufbewahrten  handschriftli- 
chen Volumen  finde  ich  unter  andern  auch  Excerpte  aus 
Denou  Kantemir  a  Papieren.  Aus  diesen  hat  Bayer  in  s.  Abband"*- 
lung  d^.,Muro  Caucaseo  einiges,  namentlieh  die  Beschrei«- 
bu9g  des  Toae  dem  Fürsten  besichtigten  Theiles  dieser  Mauer, 
bekannt. gemacht ,  abär.von  dem,  was  sich  in  denselben  zu^ 
gleich  über  yenschiedene  Derbender  Inschriften  und  Sculpi- 
turen  fii>def^  fast: nichts  mitgetheilt  Der  wackere  Fürst  hatte 
die  Absicht,  die  y^igna  anüqua  hieroglyphioa  et  aUa  scripta 
Oguriana  {Oghmiand)^  quae  in  muro  urbis  (.DerbendM)  et 
monameniis  sunt  observatm'*'  in  einem  besonderen  Aufsaixe 
abzuhandeln.  Krankheit  und  sein  bald  nachh^  erfolgter  Tod 
werden  ihn  daran  verJUndert  haben«  Was  sich  in  den  ge^ 
dachten  Jiacerpten  auf  diesen  Gegenstand  bezügliches  findet, 
liefere  ich  hier,  so  viel  sieb  ohne  Kupferstich  und  Anwen^ 
düng  CUsentalischer  Charaktere. thun  lässt,  in  einem  gedring>- 
ten  Auszuge. 

1)  Hundeit  Faden  von  der  Derbender  Festung  entfernt 
finde  sich  das  Denknoial  eines  Sohneß  des  Königs  von  Damas^ 
kus  jPiriidypfyssky*)  9  {Welchen  ^^amm  auch  ein  Dorf  dasielbst 
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Ü)  yemnihlicfa   der  im  /Derbcad^tiaineh    enHLhnte   Vit    Alj   D»- 
ineschky« 


nodi  heul  zu  Tage  -ftlnie*).  Auf  einem  giöisen  Stebe-sey  dib 
Grabscborift  desselbeo  befitidlich;  weil  diese  aber  in  Kufiscben 
Charakteren  abgefaset,  babe  weder  er  sie  lesen  können^  nodi 
unter  den  Eingebomen  des  Landes  jemanden,  der  dazu  im 
Stande  gewesen,  gefunden.  Was  man  billig  hätte  erwarten 
sollen,  eme.  Abzeichnung  dieser  gewiss  sehr  nierkwürdigeB 
Inschrift,  hat  Kantemir  nicht  geliefert. 

2)  Im  W.,  S.  und  Norden  der  Stadt  seyen  zahllose  Grab^ 
mftler,  welche  die  Sage  der  Ogurischen  (Oghusischen)  Na- 
tion, die  einst  lange  Zeh  im  Besitz  von  Derbend  gewesen, 
zuschreibe.  Die  Steine  seyen  von  einer  Grösse,  dass  man  bei 
so  gebirg^en  und  schwer  zugänglichen  Umgebungen  nicht 
begreife,  auf  welche  Weise  man  sie  herbeigebracht.  Er  giebt 
dann  die  Figur  von  einem  Paar  derselben  (ßast  wie  beiOlea- 
rius  in  dem  Kupferstich  Ton  Derbend  zu  S»  721),  aber  der 
Inschriften  gedenkt  er  gar  nicht,  geschweige  denn,,  dads  er 
eine  derselben  zur  Probe  mitgetheät  haben  sollte. 

3)  Ueber  dem  Dzerdri  (Dschartschi)  Thore,  welches  je- 
doch in  späterer  Zeil  restauriri :  zu  seyn  scheine ,  stehe  ip 
Neschy-Charakleren  folgende  Persische  Inschrift:  „Auf  Muh 
hammeds  Fürsprache  hofft  Jakub.  a.  108.^  Diess  Jahr  wurde 
dem  726  uns.  Zeitr.  mitsprechen!  Aber  Schrift  und  Sprache 
verräth,  dass  die  Jahreszahl  nicht  richtig  copirt  woi'den  oder 
nicht  ToUständig  mehr  eriialten  war.  Es  wnrd  ohne  Zweifel 
die  Tausenderzahl  fehlen,  und  diese  Inschrift  also  in  die  zweite 
Hälfte  des  17ten  Jahrb.  fallen.  Vielleicht  stand  auch  1008 
H.  d.  i.  n  1599  oder  1600  n.  Gh. 

i)  Wenn  man  vc«  diesem  Thore  (s.  Nr.  3)  g^en  d|e 
See  hinab  zum  eilften  Thurme  gehe,  sehe  man  an  der  nördl. 
Mauer  Charaktere,  welche  man  weder  för>  Kufisch  noch  fulr 
(neu-)  Arabisch,  sondern  ftlr  „antiquilatis  qoaedam  mffok 
hieroglyphica*^  zu  halten  habe^  wei^  die  Folge  •  der  Buchsta^ 
ben  nicht,  wie  bei  Arabern  oder  Europäiern,  links  oder  rechts 

,  sondern  wie  bei  den  Chinesen  von'  oben  nach  lurieoa 


«)  TielWi^t  iM  diess  ittSf  HpeMemu  Aei  UodpoSmA  Kaftntu 


im(e»  ^-«  leb',  i^be«  die  Stellimg  dtewr  vlaachrifl  aef  aidbl 
die  rechte.  Sie  yfitd  sich  verinuthlicli  iiuf  eioetn  besou?- 
dem  Steine  befinden-,  und  dieser  imricht%  eingesetzt  sejn, 
vgl.  unten  Nr.  10.  Die  obere  Seite  nach,  der  löiken  gedreht, 
wird  aus  der  perpendiculären  eine  horizontale  Schrift,  und 
man  örkennt  >dann  in  der  Kantemirschen  Aheeichnung  meh- 
rere Buchstaben  von  Pehlwy-  oder  Saaanideli- Schrift  ziem- 
heb- deutlieh. 

Im  Fall  diese  Inachrift,  welche  aller  Beachtung  werth 
«t«  noch  Yorfaanden  seyn  sollte,  wäre  ein.  treuer  Abdruck 
oder  eine  genaue  Abzeichnung  derselben  sehr  wünschenawerth. 

5)  Am  14ten  Thurme  der  gedachten  nördlichen  Mauer 
sehe  man  deutlich  Kufische  Charaktere,'  welche  aber  heut  zu 
Tage  den  Ai*abem  sowohl  als  andern  Muliammedanischen 
Völkern  uiiverständlichseyen.  Kantemsr  hat  sie  nachzubilden 
versucht  --  Dass  diess  Kufische  Schrift  sey,  ist  keinem  Zwei- 
fel unterworfen.  Aber  entweder' ist  die  Abzdchnung  nicht 
|[ut  gerathen,  oder  die  Inschrift  hat  vom  Zahn  der  Zeit  sehr 
gelitten;  denn  nur  mit  Mühe  erkennt  man  BruchstüdLe  von 
Koransformelnj 

6'^— 8)  An  der  Mauer  zwisdien  dem  14ten  und  15ten 
Thurme  ^die  Figuren  von  zwei  vierfüssigen  Thieren;  ni^rdlich 
an  dem  >KyrklQr>-Thore  die,  wie  die  vorigen,  rohe  Vorstel- 
lung eines  rennenden  Thierea^.  zwischen  dem  4ten  und  5tc^ 
'Thuxxne  vom  Kyrkler-Thore  nach,  dem  Meere  zu  die  un- 
lönnliehe  Gestalt  eines  zweiköpfigen  YogeU.  . . 

9)  An  der  kleinen  unterirdischcfn  Pforte,  wedche  die  Ein- 
^bomen  Bab-iil-kijamet  d.  i.  das  Aufer^tehungstbor  nennen, 
kfindensich  nach  Kantemir,  i,wahrhaft  hieipgly|dii$cbe  Sculp- 
Uiren,  deigleichiBn  man.  zu  Konstantinopel,  Rom  und  sonst 
an.  Obelisken ,  und  Säulen-  wahrnimmt.^' , : —  Mir  kommen  die 

« 

von  dem  Fürsten  nachgebildeten  Zeichen  zum  Th^il  wie 
Tatarische  odei*  Mongolische  Tamgba's  vor.  Wenigstens  eines 
derselben  habe  ich  nicht  selten  auf  Münzen  der  Goldenen 
Horde  angetroffen. 

IQ)  Am  vierten  Thurme   von  der  Seeseite  gen  Westen 
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Bu,  an  der  Nordaeite  der  Mauer,  wo  me  aiugebeaaert  wor- 
den bt,  sah  Kantemir  das  Bruchstück  eines  Steines  von  an- 
derer Farbe  als  die  übrigen ,  auf  welchem  sich  folgende  - 
^itierae  majusculae  quasi  Graecae^^  fanden.  Der  Stein  war 
aber  so  eingesetzt,  dass  diese  auf  den  Kopf  gestellt  waren. 
Ihre  Gestalt  ist  etwa  folgende : 

HIC 
HZ 

11)  Zwischen  dem  6ten  und  7ten  Thurme  (angerechnet 
von  dem  ersten  und  obersten  (?)  Thurme  der  Festung) 
sind  an  der  mittägl.  Mauer  ,, hieroglyphische  Zeichen^:  eine 
unförmliche  Menschenfigur  *,  etwas  das  beinahe  wie  ein  Bot 
mit  Mast  und  Segeltauen  aussieht,  u.  s.  w. 

12)  Auf  einem  andern  Steine  (daselbst?)  las  er  das  Jahr 
115,  welches  733  uns.  Zeitr.  wäre.  Da  es  aber  mit  nichts  zu 
erweisen  ist,  dass  die  Araber  so  früh  schon  die  Ziffern  gekannt 
oder  gar  in  öffentlichen  Aufschriften  gebraucht  haben  soll- 
ten, so  darf  man  unbedenklich  auch  hier  annehmen,  dass 
eine  Zahl  ausgefallen  oder  die  erste  links  unrichtig  copirt  sey. 

13)  Zwischen  dem  7ten  und  8ten  Thurme  von  dem 
obersten  Festungsthurme  an  gerechnet:  zwei  vierfussige  Thiere, 
aus  deren  Maule  Strahlen  auszugehen  scheinen. 

14*)  Auf  einem  unterwSrts  befindlichen  Steine  (daselbst?) 
eben  solche  Figuren  mit  einer  „unleserlichen  Unterschrift.*^ 
Mir  scheint  es  Rest  einer  Kufischen  Inschrift  zu  seyn. 

15)  Drei  Steinschichten  höher  über  diesen  Figuren,  zeig- 
ten sich  deutlich  „Buchstaben,  welche  Griechisch  seyn  dürf- 
ten;*' etwa  so: 

Hncqno 

16)  Auf  einem  Steine  in  der  östlichen  Mauer  der  auf 
dem  Berge  gelegenen  Festung  (Schanze?),  welche  von  der 
Stadt  aus  die  erste  zur  Deckung  der  Festung  ist,  drei  „hie- 
roglyphische Zeichen.'*  — 

)J0 


17)  Auf  «3iiM  ftteiHb  tk  d«r  SUdtnittieir  iey,  wte  nHH 
ihm  eitählt,  mit  Arabiscliten  ZUfern  das  Jahr  ilS  ak  das  d» 
WiederaufhauuDg  I>ftrbend^  zu  ksien  (s.  vorher  untar  Nr.  f S); 
Aber  dem  Kyrkler-Th<^e  aher  stehe  das  Jahr  TTO,  als  m 
weieheiki  die  Stadt  sum  zweitifenmale  wieder  aQ%ebaut  woidea. 

18)  In  der  südlrchen  Stadtmauer,  an  einem  Tierecktgeil 
Thurme  ist  vier  Ellen  über  d^m  Fundament  ein  grosser  Stein 
mit  Verzierung  und  einigen  grossen  Charakteren.  —  Es  ist 
Kufische  Schrift,  aber  kunstlich  gestellt ,  und  nur  das  Wort 
^Gott'^  noch  mit  Gewissheit  zu  erkennen.  Viell.  £l-mulku 
lillahi« 

19)  An  der  Derbender  Moschde  üJber  der  Thüre  in  Arab. 
Schrift:  ^Werk  des  Architekten  Tasch-ed«-din/^  und  darunter 
das  Jahr  770  (d   i.  1368,  9.  n.  Chr.)*) 

Diess  sind  die  Nachrichten,  welche  ich  bei  Kantenur  über 
Derbender  Inschriften  undScuIpturrä  gefunden.  Sie  sind  von 
Bayer  mit  Unrecht  nicht  ans  Licht  gezogen  worden,  obschoh 
er  doch  die  Gelegenheit  dazu  hatte.  Sie  würden,  früher  be* 
kannt  gemacht,  und  ehe  noch  der  grösste  Theil  dessen,  was 
Kantemir  sah ,  wie  vermuthlich  jetzt «  verschwunden  war, 
vielleicht  längst  schon  zu  ähnlichen  und  weitem  Nachsu- 
ehungen  in  Derbend  veranlasst  haben.  So  ist  aber  seit  der 
Zeit  ein  ganzes  Jahrirandert  hingegangen,  dme  dass  jemand 
sich  um  Nachfondiungen  der  Art  bekümmert  hfttte. 

Dass  endlich  eimnal  Wieder  etwas  in  diesem  Bezüge  geache- 
hen,  und  zugleich  Mwas  Wesentliches,  das  einen  Gegenstand, 
der  sich  bisher  in  einem  räthselhaflen  Dunkel  befand,  au&u^ 
hellen  geeignet  ist,  verdanken  wir  dem  seltenen  wissenschaftli- 
ehen Eifer  des  Hm.  Hofrathes  und  Professors  Dr.  Eichwald, 
vorher  an  der  Universität  zu  Kasan,  jetzt  an  der  zu  Wilna. 


*)  Bei  Lerch  heisst  es:  », lieber  den  Thor  des  grauen  Meschet 
ist  eine  Schrift  eTogehauen,  welche  anzeigt,  dass  es  i.  J.  H  1141  d.t. 
IMi  n.  Chr.  durch  einen  Baumeister  Tatschidiii  Mnsiajow  ge« 
hauet  sej*  Dabei  war  geschrieben:  Auuer  Gott  und  Mahomet  ist 
Mn  Grösserer.^ 


,j 
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Auf  Am  Rdm»  welche  er  unllngsf  nacli  4ep  ||L0iten  d^ 
Kitfpjschen  Meeres  und  den  Kaukasaslilndera  »machst  in 
natorhisloriBcher  Hinsicht  ontemahm»  hat  er  archäologische 
Gegenstände  nicht  als  ansser  dem  Kreise  seiner  Nachforschun- 
gen und  Beobachtungen  U^end  angesehen.  Unser  wackere 
Reisende  hat  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Orientalischer 
Inschriften  Yon  Gräbern  und  dflTentlichen  Gebäuden  in  D er- 
bend, Baku,  Alt-Schamachi,  Gendsche,  Schamkor 
und  Mangischlak  gesammelt  und  an  die  Kaiserliche 
Akademie  der  Wissenschaften  eingesandt.  Sie  sind  theils  mit 
Buchdruckerschwärze  abgedruckt  —  also  wahre  Fac-Simile*s, 
theils  Ton  ihm  selbst  copirt,  theils  auf  seine  Veranstaltung 
Ton  dort^en  Persern  in  neuere  Schrift  übertragen.  Das  thä« 
tige  Interesse,  das  er  diesem  G^enstande  geschenkt,  wird 
dadurch  um  so  viel  verdÄenstlicher,  als  diese  Inschriften  zum 
Theü  sich  schon  in  einem  höchst  yerwitterten  Zustande  be- 
finden und  mit  jedem  Jahre  unleserlicher  werden  müssen« 
und  überdiess  die  alten  Grabsteine  ven  Derbend  häufig  zur 
Ausbesserung  der  Festung,  zum  Bau  des  Russischen  Lagers 
etc.  benutzt  werden,  so  dass  m  kurzer  Zeit  yielleicht  nur 
wen%e  der  dortigen  Inschriften  mehr  vorhanden  seyn  dürften. 
Wohl  wäre  es  zu  wünschen  gewesen,  dass  Hr.  t.  Eich- 
wald Müsse  genug  gehabt  oder  «ich  im  Stande  beftmden 
hätl^  von  allen  den  Inschriften,  welche  er  sammelte,  solche 
Abdrucke  zu  besorgen,  wie  Ton  Nr.  1—7,  mit  Drucker- 
schwärze  gemacht,  Tor  mir  li^en,  oder  sie  wenigstens  selbst 
nach  dep  Natur  abzuzekhnen,  wie  es  mit  der  interessanten 
Inschrift  des  Derbender  Thorflügels  zu  Gelati  und  den  Grab- 
mtaHUok  von  Mangischlak  geschehen  ist  Die  Orientalen  ken- 
nen paläographische  Studien  nicht,  sie  haben  keinen  HegriS 
van  dem  Wesen  der  Epigraphik  und  von  der  Behutsamkeit 
und  Umskrht,  mit  der  nun  bei  Uebertragung  alter,  zum 
Theil  verwitterten  und  dadurch  ziemlich  unleserlich  gewor- 
denen Inschriften  [zu  Werke  gehen  muss.  Sie  verfidiren  da- 
her mit  diesen  in  der  R^l  zu  leichtfert%  und  willkührlich, 
wenn  sie  von  Europäern  oder  sonst  zur  Deutung  derselben 
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aufgefordert  werden.  Es  ist  gerade  nicht  immer  der  Fall, 
dass  sie  sich  far  unfähig  dazu,  selb^  wenn  es  sehr  schwie- 
rige Sachen  gilt,  erklären  sollten.  Sind  sie  nur  im  Stande 
allenfalls  eines  und  das  andere  davon  zu  lesen,  so  wird  es 
ilinen  bei  ihrer  Kennlniss  der  Sprachen  gewöhnlich  nicht 
sehr  schwer,  irgend  eine  plausible  Deutung  zum  Besten  zu 
geben,  womit  sich  denn  der,  der  Sache  und  Sprache  unkun- 
dige Reisende  zu  begnügen  pflegt.  Das  Willkührlichc  ihrer 
Lesart  und  Erklärung  lässft  sich  nachher  Tom  Archäologen 
freilich  oft  darthun,  wenn  offenbare  Verstösse  gegen  Sprache, 
Geschichte  und  Chronologie  die  Verrälher  werden*,  aber 
nicht  immer  lässt  sich  da  zugleich  auch  das  Wahre  durch 
Conjectur  ausmitteln,  und  oft  fehlt  es  überhaupt  an  solchen 
warnenden  Zeichen.  Man  ist  daher  gegen  Transcriptionen, 
die  ein  Orientale,  selbst  wenn  er  in  seinem  Lande  für  einen 
Phönix  der  Gelehrsamkeit  gölte,  von  alten  Inschriften  ge- 
macht, stets  zu  einigem  Misstrauen  berechtigt  und  einen  un- 
bedingten Gebrauch  derselben  zu  machen  verhindert.  Ich 
habe  desswegen  auch  in  den  vorliegenden  Bemerkungen  mich* 
bloss  auf  Erklärung  derjenigen  Derbender  Inschriften,  welchel 
ich  in  Fac-Simile's  von  der  oben  erwähnten  Art  oder  doch 
in  einer  von  Um.  Professor  Eichwald  selbst  gemachten  Ab- 
zeichnung vor  mir  habe,  vorläufig  beschränkt. 

I.  II.  Unter  den  Abdrucken  sind  zwei  von  den  mehrge- 
dachten Kyrkler- Gräbern,  die,  wie  wir  oben  gesehen,  mit 
hohlen  cylinderförmigen  Steinen  bedeckt,  sich  auf  einem, 
von  einer  Mauer  eingeschlossenen  Kirchhofe  nordöstlich  von 
Derbend  befinden.  Es  sind  eigenllich  nur  Fragmente  von 
Grabschriften  in  Arabischer  Sprache  und  Schrift.  Die  rinc 
enthält  noch:  (Im  Namen)  Gottes  des  allbarmherzigen 

Kasira...,   welches    letzteres  ein  sehr   gewöhnlicher 

Muhammedanischer  Name  ist  und  entweder  der  des  Todten 
selbst,  den  dieser  Stein  deckte,  oder  der  seines  Vaters  oder 
Sohnes  sejn  kann.   Auf  der  andern  erkennt  man  noch  die 

Worte:    diess  ist  das  Grab  des (Ibra)  him,    des 

Sohnes  .... 
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Diess  ist  das  Wenige ,  was  sich  auf  diesen  beiden  KyrL- 
ler- Grabsternen  noch  ausmitteln  lässt.  Von  alkn  dortigen 
alten  Grabschriften  waren  diess ,  nach  der  Versicherung  meir- 
nes  geehrten  Freundes,  die  noch  am  besten  erhaltenen^  wor- 
aus man  auf  den  gegenwärtigen  verwitterten  Zustand  der 
übrigen  schliessen  kann.  Und  es  ist  nicht  zu  verwundern, 
dass  diese  sämratlichen  Inschriften  so  sehr  gelitten,  da  sie 
vermuthlich  alle,  wie  die  beiden  obigen  und  die  vier  zur- 
nächst  anzuführenden,  erhaben  gearbeitet  sind^  ein  Umr 
stand,  der  sie  natärlich  dem  Einflüsse  der  Zerstörung  dop- 
pelt aussetzen  musste.  Aber  auch  das  Wenige,  was  uns  jene 
beiden  Grabschrifteu  noch  erkennen  lassen,  ist  mit  nichten 
zu  verschmähen.  Wenn  die  Inschriften  der  übrigen  Kyrkler- 
Gräber  diesen,  wie  Hr.  von  Eichwald  versichert,  in  den 
Schriftzügen  ähnlich  sind,  so  sind  sie  alle  in  Arabischer 
Sprache  abgefasst  und  ihre  Schrift  ist  ein  geschwungenes, 
geschnörkeltes  Kufy.  Ich  verstehe  darunter  denjenigen 
Schriftcharakter,  in  welchem  das  Kufy  sein  Einfaches,  Stei- 
fes imd  Eckiges  verloren  hat  und  dafür  nicht  bloss  oberhalb 
der  Basis  befindliche  Anfangszüge  von  Buchstaben  verlängert 
und  geschlängelt,  sondern  auch  die  Endzüge  von  solchen, 
die  unter  die  Linie  hinab  laufen  oder  sich  in  die  Länge 
erstrecken  sollten,  in  die  Höhe  geschlungen  und  gekräuselt 
zeigt.  Da  nun  dieser  Kufische  Schriftcharakter,  dem  man  bis 
auf  den,  heutigen  Tag,  durchaus  ohne  allen  Grund,  den 
Namen  des  Karmatischen  gegeben  hat*),  erst  im  vierten 


*)  Seit  beiläufig  hundert  Jahren  lies't  man  fast  in  allen  Büchern,  j 

in  denen  von  alten  Arabischen  Charakteren  und  Inschril^n  die  Bede 
151,  auch  von  einer  Karmatischen  Schrift,  welche  von  der  be- 
rüchtigten Secte  der  Karmaten  (die  zu  Ausgang  des  IX.  Jahrhun- 
derts nach  Ch.  in  Westasien  auftrat,)  ihren  Namen  haben  soll,  und 
man  will  sie  in  einer  Ittenge  noch  vorhaodener  Insehriften  vom  X. 
and  den  folgenden  Jahrhunderten  nachweisen«  Ich  habe  aber  im 
N»  Journal  JsiaUque  1828  Vol.  L  p.  379  etc.  mit  den  nöthigen  Be- 
weisen daiigetban,  dass   man  in  der  Hinsicht  bis  auf  den  heutigen 
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Jafarhundaii  der  H^Ucbra  (dem  sehnten  Chr.  Zeitr.),  «o  Tiel 
ich  webs«  angekommen  ist:  so  können  auch  diese  Intehiif*» 
ten  nicht  wohl  emer  früheren  Zeit  angehören,  beslinunt  aber 
nicht  der  Zeit,  wo,  nach  dem  Derbend-nameh,  yicnig  Ära* 
bische  Helden  ^om  Heere  des  Selman  ben  Rebia  el-Bahflf 
im.  Kriege  gegen  die  Ghasaren  den  Mirtjrrer-Tod  fimden. 
Denn  es  war  unter  Omars  Ghalifat  im  Jahre  19  d.  H.  :=: 
MO  Chr.  als  jener  Selman  mit  Bekir  ben  Abd-uUah,  Ton 
Soraka  ben-Amr,  von  Aseibeidschui  aus,  nach  jenen  Gegen- 
den beordert  wurde;  und  wenn  man  auch  mit  andern  diesen 
Feldzug  etwas  apiter  ansetet,  so  macht  das  sdir  wenig  Ua- 
lerechied  in  der  Sache« 

Wenn  aber  der  auf  diesen  Grabmilem  vorkommende 
Kttfiscfae  Schriftcharakter  ^  wen^  im  ersten,  ale  im  zweiten 
und  dritten  Jahrhunderte  der  Hedschra  'schon  Statt  fimd:  so 
bat  sich  derselbe,  'eimniA  afufgekommen,  mit  mehr  oder  min- 
der verschiedener  Nüancfrüng,  nachher  viele  Jdirhunderte 
hindurch  neben  Aerä  einftcheren  Charakter  erhalten;  wodurdi 
es  denn  zweifelhaft  whd,  welches  man  diesen  Insdiriften 
zunächst  anzuweisen  habe. 

Da  die  Tradition  selbige  ah  einen  Kri^  der  Araber  mit 
den  Chasaren  knüpft,  lönnte  man  das  zehnte  Jahrb.  selbst« 
in  welchem  dieser  Schriftcharakter  zuerst  erscheint,  vermu- 
then.  Die  Chasaren  sassen  damals  noch  im  Norden  Von  Der- 
beud.  Aber  die  Geschichte  liefert  uns  keine  NsKJuichten 
über  Kriege,  die  iz wischen  ihnen  und  den  Arabern  tfi  der 
Zeit  Statt  gefunden  hätten.  Und  späterhin  scheinen  Chasaren 
nicht  mehr  die  nordwestlichen  Ufer  des  Kaspischen  Meeres 
'inne  gehabt  zu  haben. 


l'ag  in  einem  giOsseto  Tn'thttn']  befaügen  gewesen  ist»  äatu  AiAMr 
Irrthum  Icdiglirh  in  dem  unrichtigen  Yerstihdiiiss  einer  Stelle  Wittes 
Arabischen  Lexikographen  Seiif^  tyrinid  bat,  dass  es  ni^  'eitob  Imammi- 
aere  '^hriftart  jenes  Namens  gegtobeh  hat,  Aass  dabet  der  Iktlte 
Karmatische  Schrift  YnH  aUem,  in^  trüber 'gtofUi^,  •auk  dta 
Werken  der  ^ur^pliscK^n  ^lifhrt^  üi  iHrsDcben  4il. 
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die  KjrUm^-Gräber  (dmui  die  md  ffft»  vip  4fi^  tr  4^ 
q»iicbt)  nder  OghumclieB  Natkm,  die  ein^  lange  ^iei^  119 
Besitz  von  Deii>end  gewesen/^  auschreibe.  J)$$  kün^fftt  vff 
Sekbdiukeo  denken  lassen,  die  i«  elften  Jahrbundefte  Geov- 
gien  nnd  die  andem  Kaukasuslander  l^ekrieg^  und  pto^tf^ 
ten,  und  unsere  Grabacbriften  noLCgen  in  dieses  oder  in  da» 
zwölfte  Jahrhundert  nach  Chr.  zu  verwciscD  seyn. 

Aher  wenn  man  eine  andere  Tradition,  die  wir  oben  auf 
Oleaiius  beigebracht  haben  5  berucksicbtigt»  Wwden  diesf 
Graber  einer  weil  qiäleren  Zeit  angehören.  »J^f^r  Kän%  yoiqi 
Medien  Namens  Kassan^  namüch,  dessen  dort  gedacht  W]r4f 
ist  vermuthlich  kein  anderer  als  Gbasan  (mongpl..  Chassan) 
Mahmud  Sohn  Aigbuns,  siebenter  Chan  von  der  Dynast^« 
der  Dschingtsiden  in  Iran,  der  yon  1295  bis  1304*  n-  Chr. 
r^erte.  Wenn  er  von  Geburt  ein  Okus  genannt  vnrd,  » 
weiss  man,  dass  auch  Mongolen  in  Qghna  cinett  in  £e  Orien- 
talische Mytbenzeit  sich  verlierenden  Ahnherrn  verehren. 
»Die  Daghestanischen  Tataren  oder  Lesgi^S  mit  denen  et 
Krieg  geführt  haben  soll,  mögen  zur  Armee  des  danudigei^ 
Ghanes  von  Kiptscbak  Toktogü  oder  zu  der  des  Pagratidei» 
David  y.  ^hört  haben.  Mit  den  Dschufschiden  haben  di^ 
Hulaguiden  häufige  Fehden  gehabt,  luid  xnit  dem  gedachtea 
Könige  von  Geojgien  hatte  namentlich  Ghasan  wirklich  eine» 
Krieg  in  Georgien  zu  fuhren.  Wenn  endlich  das,  was  b^ 
Olearius  von  dem  in  Tawris  befindlichen  Grabe  des  Könige^ 
Kassan  erzahlt  wird,  ebenfalls  jener  Tradition  angehört,  run4 
nicht  etv?a  aus  Texeira  entlehnt  ist:  so  wäre  das  em  neui^ 
Beweis  für  dk  Identität  desselben  mit  dem  Hulaguiden-Chane 
Ghasan,  denn  dieser  war  WBrklich  in  Tavms  h^;raben.  Und 
ebachon  der  Schriftcharakter  unserer  Gräber  mir  ein  höhe- 
resAHer  zu  haben  scheint,  lässt  sich  ein  ihm  ähnlicher  doch 
anch  auf  Münzen  des  achten  Jahrhunderts  der  Hedschr» 
nachweisen;  wie  z.  B.  auf  Choresmer  -  Münzen  der  Dschu« 
tschiden,  auf  Tschaghalaiden,  und  auf  Münzen  der  Hui»- 
g^idea  selbiJU  Es  jpl  »u  bedauern,  dass  keine  von  ^msei;!^ 
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beiden  GrabecbrifteD  Spuren  ron  einem  Datum  aeigt,  welche 
ihr  Zeitalter  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen  dienen  könnten. 
Auch  bei  den  mit  diesen  im  Schriftcharakter  übereinkom- 
menden folgenden  ist  es  derselbe  Fall. 

Ausser  jenen  beiden  Inschriften  von  Kyrkler  -  Gräbern 
selbst  hat  Hr.  Professor  Eichwald  nämlich  noch  drei  andere 
Ton  den  nördlich  von  Derbend  befindlichen  und  mit  jenen 
in  der  Cylindergestalt  uberrinkommenden  Gräbern  Nn  III. 
—  V.  copirt  Sie  sind  alle  ebenfidls  erhaben  gearbeitet. 
Arabisch,  und  in  aeniseUn».  g«K:hwm>g»en  nnd  verzierten 
Kufy,  imd  dürften  mit  den  ersteren  £ist  einer  und  derselben 
Zeit  angehören.  Wie  jene,  sind  auch  diese  in  einem  höchst 
abgenutzten  Zustande,  der  mit  Mühe  fiist  nur  die  alltäglichen 
Formeln  noch  eikennen  lässt.  III.  ist  das  Grab  eines  Abu- 
Bekr  Aly;  auf  IV.  und  V.  lassen  sich  wohl  die  frommen 
Formeln ,  jedoch  nicht  die  Namen  der  Verstorbenen  aus- 
mittein. 

VI.  ist  von  einer  grossen  Steinplatte,  die  vor  einem  nun 
verschwundenen  Grabe  ausrichtet  steht.  Die  Schriftart  ist 
die  vorhin  gedachte;  die  erhaben  geaibeiteten,  fast  durch- 
gängig vortrefflich  erhaltenen  Lettern  sind  von  anderthalb 
Fingers  Länge : 

Im  Namen  Gottes,  des  allbarmherzigen,  des  allgü- 
tigen! Das  Reich  ist  Gotte,  dem  einigen, 'dem  all- 
bezwingenden. Melik  Sohn  des  Irscha  (?)  Sohnes 
des  Allah  —  vielleicht  AUahdad  (einJName  der  mit  Theo- 
dor, Bogdan  und  ähnlichen  einerlei  Bedeutung  hat).  Die 
letzte  Sylbe  hat,  so  wie  das,  was  noch  folgte,  nicht  mit  in 
den  Abdruck  aufgenommen  werden  können,  da  der  untere 
Theil  des  Steins  in  den  Boden  versenkt  ist. 

Vn.  Ein  Grabstein  aus  eben  jener  Gegend  bei  Derbend, 
der  zwar  auch  die  Cylinderform  der  Kyrkler  hat,  dessen  In- 
schrift aber  sehr  von  der  aller  übrigen ,  sowohl  durch  die 
Buchstabenform  als  auch  dadurch,  dass  sie  vertieft  gearbei- 
tel  ist,  abweicht.  Der  letztere  Umstand  hat  sie  ziemlich  un- 
versehrt erhalten.   Von  den  Schriftgelehrten   Derbends  und 
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Bakn^s,  denen  der  recht  gat  geralhene  Abdruck  gemgt 
wurde,  wuaste  keiner  diese  Schrift  zu  benennen,  viel  we- 
niger das8  jemand  auch  von  3ir  etwas  hätte  lesen  können. 
Man  meinte,  es  mögten  Syrische  Qiaraktere  seyn,  und 
bemeikte  dabei,  dass  die  ehemals  auf  dem  nun  zentörten 
Seethore  der  Stadimauer  von  Derbend  befindlich  gewesene 
Inachrift  die  nämliche  Schriftart  gehabt  hätte.  Die  vorlie- 
gende Schrift  ist  aber  ein  reines,  schmuckloses  Kufy  und 
daher  allerdings  dem  Estrangelo  nicht  unähnlich.  Die  Ueber- 
tragung,  welche  keine  Schwierigkeiten  bat,  ist  folgende: 
Im  Namen  Gottes,  des  allbarniherzigen  und  allgü- 
tigen! Diess  ist  das  Grab  des  Omar  Sohnes  des  Rek^ 
kab....  Gott  wolle  ihm  und  allen  Muslimen  Ver- 
gebung gewähren .... 

Was  das  Alter  dieser  Grabschrift  betrifit,  so  zweifle  ich 
nicht,  dass  dasselbe  einmal  mit  ziemlicher  GewissheR  nach- 
gewiesen werden  könne.  Ich  finde  nämlich  von  Firusabady 
im  Kamus  einen  Rekkab  als  Grossvater  des  Traditionenleh- 
rers Aly  Sohn  Omar*s  angeführt.  Da  der  Arabische  Name 
Rekkab  keinesweges  zu  den  alltäglichen  gehört,  sondern  sehr 
selten  ist,  so  darf  es  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
dass  der  auf  dieser  Grabschrift  genannte  Omar  Sohn  Rek- 
kab's  der  Vater  eben  jenes  Aly  sey^  imd  durch  ihn,  dessen 
Leben  wenigstens  in  solchen  Arabischen  Werken,  weldie 
die  Geschichte  der  Ueberlieferungserzähler  abhandeln,  vor» 
kommen  muss,  würde  sich  denn  auch  das  Zeitalter  unsers 
Omar  ausmitteln  lassen.  Nur  habe  ich  bidier,  in  den  mir  zu 
Gebot  stehenden  Hülfsmitteln,  umsonst  nach  einem  Tradi- 
tionenlehrer Aly  ben  Omar  ben  Rekkab  gesucht.  Dem  Schrift- 
charakter nach  zu  urtheiien,  mögte  man  geneigt  seyn,  diese 
Grabschrift  in's  3(e  oder  4te  Jahrhundert  der  Hedschra  (d. 
9te  und  l(He  n.  Ch.)  zu  verweisen,  so  dass  sie  unter  den 
vorliegenden  die  älteste  wäre;  da  aber,  wie  oben  bereits  er- 
innert, die  simple  Kufyschrift  sich,  auch  nach  Eäoiuhrung 
der  geschwungenen  und  gezierten,  neben  derselben  im  Ge- 
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Imudb  eriMltan  hat»  iq  wag«  kb  hm  oichu  «p^dkliidi  w 
behaupten. 

YUI.  Inachrift  eiMa  «iaemen  Thoiflugela  im  lUoalar  G^ 
latL  Aber  di«  allcate  und  zugleich  merkwfird^iate  Derhea- 
der-Inachrift  tou  gewiaaem  Daluiii,  welche  wir^  wenn  auch 
nicht,  wie  die  vorigen,  in  einem  Abdrucke,  doch  in  einer 
Ton  der  Hand  dea  Hm.  Profeaaor  Eichwald  aelhat  geniach* 
ten  Abachrift  yorliegt,  iat  nicht  in  Darbend  aelbat  yorhan- 
den,  aondern  fem  davon  in  Imereti  im  Kloster  Gelati« 
Dort  fand  unaer  Reiaende  einen  mehr  ala  achtzehn  Fuaa 
hohen  eiaemen  Thcwflugel,  den,  der  dortigen  Traditicm  sa 
Folge,  ILönig  David,  der  Wiedererbauer,  von  Derbend  da- 
hin gebracht  haben  aoU,  und  achrieb  die  auf  demaelben  be- 
findliche Inachrift  ab,  ao  gut  es  von  der  Kehrseite  (denn  die 
rechte,  erhabene  Seite  der  Buchataben  war  g^en  die  Wand 
gelehnt)  möglich  wir/)  Die  Abachrift  ist  freilich,  wie  ich 
wahigenommen,  nicht  aehr  genau,  waa  in  den  ungfinatigen 
Umständen,  unter  welchen  sie  gemacht  werden  musste,  seine 
völlige  Entachuldigung  findet  ^  und  überdieas,  da  an  eimgen 
Stellen  dieaea  Flügels  (dessen  andere  Hälfte  eingeschmolzen 
worden  aejn  soll)  Kanonenkugeln  durchgegangen,  aind  da* 
dnrch  mehrere  Lücken  (die  ich  durch  o  bezeichnet  habe) 
«ntatanden,  waa  besonders  in  der  vorletzten  Zeile  der  Fall 
ist  Die  Insdirift,  Arabiach  und  in  einem  ungearhmüAt^n 
Knfy  abgefaaat,  ist  folgende: 
Im  Namen  Gottea,  dea  allbarmherzigen  und  allgü- 

eigen! 

f.  Die  Erneuerung  dieaea  Thorea  befahl  unaer 
Herr,  der  Emir  Q  der  Seyd  (oder  viell.  disr 
glückliche) 


*)  Gülden  Stadt  (Thl.  I.  8.  SOS)  hat  in  seiner  Beschreiimng  de» 
Klosters  Gelati  dieses  Thorflügeb  keine  Erwähnung  gelban.  Gamb* 
besehretbt  ihn  in  seiner  Reise  Thl.  I.  8.  t7S  (ft.  Ausg.),  i^r  hin- 
«ehAdi  der  Insehrift  bemerkt  er  bloss,  dass  zun  umr  noch  «aifs 
Bosle  dnwm  nrahmehaM. 
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&  der  glorreich«»  Schtwtr  Sohn  el-F«f^rt  (de** 

mh  Herrtcliaft  GoU  daaemd  wkalu!)  durch 

B.  die  Hände  (Betoifrung)  des  weisen  Abul-Fath(]P) 

Muhaamed,  Sohnes  des  Abd— - 

4.  ttllah  (Gott  der  erhabene  wolle  seinen  Bestand(?) 

dauernd  erhallen! 

5.  «o-O«*  Ibrahim^ .O  .Sohn  des  Abda*rabbibi? 
€^  . .  Erneuerung  im  Jahre  vierhundert  und  fünf 

und  fünfzig. 

Utk  hnbe  iu  dieser  Inschrift  niigß  mir  unriditif;  kopiit 
sdieineiide  Wörter  stillschweigend  verbessert,  und  hoffe, 
^yese  Yerbesseruageo  däriten  sich  grösstentheäs  einmal  be* 
stät^  6nden,  wenn,  was  ungemeiii  wfinschenswerth  wirc^ 
ein  künfti^[er  Reisende,  dem  mehr  Müsse  und  bessere  Hulfi* 
mitlel  «u  dem  Zwecke  zu  Gebote  stehen,  uns  einen  genauen 
Abdruck  dieser  Inschrift  von  der  rechten  Seite  liefert 
Die  ao  aehr  beschad^e  vorlelsle  Zeile  däifte  die  Namen 
des  aweilen  Bsudirektors  entfanlten  haben.  Dm  Endwort  der- 
selben giebt  in  der  Abschrift  Abdullah  nach  einer  durch- 
aus hatibaitschen  Orthogn^hie  spierer  Zeit  geschrieben;  da 
mnm  solche  aber  in  einer  Arabischen  Inschrift  aus  dem  Y. 
JahriiandcKe  der  Hedsdbnra  unmöglich  Statt  haben  kann,  so 
habe  ich  venmühet,  es  möge  vielmehr  der  Name  Abdn- 
aahbihi  darin  liegen. 

Dar  Name  des  E^rs,  auf  dessen  Befehl  die  J&epaxatur 
dieses  Thores  vorgenommen  worden  ist,  dfirfte  kaum  andern 
als  Sohawir  ken-el-Faszlzulesenseyn.  Der  Name  Schar 
wir  -kommt  freitich  m  der  Geschichte  vor^  diesen  Schawsr 
•aber  lennen  mme  A«ftoran  nicht. 

Bie  Tmdition  iisat  diesen  Tborflilgel  aus  Decbend  nanh 
Imereti  vemetaen.  Obsdken  der  Transport  von  zweien  ao 
«oloasalen  eisern«;!  Flügeln  allerdii^s  ibei  dem  dazwisohen 
Usgendan  Geln^ge  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  ver- 
Jmnden  'Seyn  mnmle,  -so  scheiiA  mir  das  Factum  doch  gemde 
«icbt  ao  lUiigktthlich  au  sejn.  Finden  wir  doch  von  fthnli- 
(Shmi  fiolCäbnuigcn  mächtiger  eherner  Pforten  aus  weiter 
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Ferne  auch  sonst  Beispiele.  Und  von  den  gross^i  Tbaten 
tind  erstaunenswürdigen  Unternehmungen  David  IL  oder  des 
Wiedererbauers  ist  die  Geschichte  voll;  sie  meldet  ausdrück- 
lich auch  die  durch  ihn  bewerkstelligte  Elroberung  von 
Schirwan  und  Derbend. 

Wenn  wir  also  wirklich  in  diesem  Thorflügel  den  Rest 
einer  Trophäe  David's  aus  Derbend,  mit  der  Tradition  des 
Landes,  anzunehmen  veranlasst  seyn  können,  so  muss  der 
Emir,  dessen  Name  darauf  erscheint,  ein  Statthalter  jener 
Stadt  oder  der  Provinz,  zu  welcher  dieselbe  gehörte,  gewe-- 
Wesen  seyn.  Hier  aber  befinden  wir  uns  bei  den  Unruhen, 
welche  gerade  um  die  Zeit,  aus  welcher  diess  Denkmal  sich 
herschreibl,  in  Derbend  ausgebrochen  waren,  in  Ungewiss- 
heit  darüber. 

Anuschirwan  hatte,  als  er  Derbend  und  die  Kaukasische 
Mauer  erbauet,  zum  Schutz  jener  Gegenden  g^en  die  Ein- 
falle der  Chasaren,  Besatzungen  dahin  verl^  und  kleine 
Fürsten  oder  Statthalter  (Melik  oder  Hakim)  eingesetzt,  de- 
ren jeglichem  er  sein  Gebiet  zugetheilt. 

Als  nun  unter  Omar*s  oder  vielmehr  Osman's  Ghalifat  So- 
raka  ben-Amr  Aferbeidschan  erobert  hatte,  schickte  dieser 
den  Bekir  ben-Abd-uUah  zur  Eroberung  von  Schirwan  aus. 
'Diesem,  dessen  Vortrab  Selman  ben-er-Rebia,  anführte,  kam 
aber  der  damalige  Persische  Hakim  von  Schirwan,  Schehriar 
(vom  Geschlecht  der  Pers.  Könige)  mit  Friedensbedingungen 
entgegen  und  erbot  sich,  den  Tribut  zu  zahlen;  welches 
angenonunen  wurdie.  Wir  haben  bereits  oben  gesehn,  dass 
Selman,  der  nachher  weiter  vorgerückt  war,  unter  Osman's 
Ghalifat  in  einer  Schlacht  gegen  die  Ghasaren  bei  Belen- 
dscher  blieb.  Derbend  war,  wie  es  scheint,  damals  von  ihm 
m  Besitz  genommen,  aber  bald  vneder  verloren  gegangen. 
Der  Arabische  Feldherr  Mesleme  ben-Abd-ul-Melik  war  es, 
der  diese  Stadt  im  J«  95  (jzz  713)  vneder  eroberte,  nnd 
abermal  (vrie  es  scheint)  im  J.  113  (zz  731),  wo  er  sie,  die 
durch  die  Kriege  gelitten  haben  musste,  wieder  restaurken 
liess.  Seit  der  Zeit  waren  dort,  so  wie  in  Schirwan  und  an- 
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dem  dw^ea  Landen),  von  den  Arabern  Emire  eingesetzt, 
die  aber  nocb  lange  und  oft  von  den  Chasaren  hart  gedrängt 
und  vermuthlich  mitunter  verjagt  wurden.  Sie  hingen  von 
den  Cbalifen  ab,  und  standen  zunächst  unter  den  Statthal- 
tern von  Armenien  und  Aferbeidschan,  daher  wir  unter  den 
Hakims  von  Derbend  die  Namen  einiger  Statthalter  von  Ar- 
menien selbst  treffen;  vielleicht  standen  sie  auch  in  der 
Folge  eine  S^eitlang  unter  den  Sadschiden;  aus  dem  nahge- 
legenen Berdaa  wenigstens  habe  ich  eine  höchst  seltene 
Münze  .V.  J.  297  (zz  908  Chr.)  in  Händen,  die  den  Namen 
des  Jufuf  ben  Diwdad,  berühmten  Emirs  von  dieser  kleinen 
Dynastie,  führt. 

Das  Derbend- nameh  lehrt  uns  die,  aus  andern  Chroni- 
ken noch  nicht  bekannten  frühem  HakimV  von  Derbend  vom 
Jahre  H6  an  bis  430  d.  H.  kennen.  Der  letzte  derselben  ist 
Abd-ul-Melik  ben-Manfur.  Nach  dieses  Tode  trat  a.  456 ZI 
1064.  *ein  Rebell,  der  nicht  namhaft  gemacht,  aber  als  ein 
Nachkomme  eines  frühem  Hakims  Dschujun  angegeben  wird, 
in  Derbend  auf  und  brachte  unsägliches  Unglück  über  die 
Stadt.  —  Mit  diese-  Nachricht  schliesst  das  Derbend-nameh, 
und  nachdem  es  uns  dem  Jahre,  das  unser  Thorflügel  trägt, 
so  nahe  gebracht  hat,  lässt  es  uns  plötzlich  ungewiss  über 
den  Zustand  der  Dinge,  der  nun  eintrat.  Und  bei  den  übri- 
g«i  Autoren  herrscht  in  Betreff  jener  Gegenden  tiefe  Stille 
über  die  Geschichte  dieser  Zdt.  Nur  mehrere  Jahrhunderte 
nachher  erst  finde  ich  wieder  der  kleinen  Könige  vonSchir- 
wan  gedacht.  So  muss  es  dahin  gestellt  bleiben,  ob  der  Emir 
Scbawir,  den  unsere  Inschrift  v.  J.  455  (zz  1063)  nennt, 
in  demselben  Verhältnisse ,  wie  die  früheren  Hakim  s  von 
Derbend,  stand,  oder  ob  er  in  Folge  der  im  Jahre  450  ein- 
getretenen Unruhen  sich  des  Regiments  bemächtigt,  oder  ob 
er  von  Seiten  einer  neuaufgekommenen  Macht  eingesetzt 
worden  war.  Gegen  die  Mitte  des  elften  Jahrhunderts  hatten 
die  Seldschuken  Einfälle  in  Armenien  zu  machen  angefan- 
gen, und  bald  darauf  sich  dasselbe,  so  wie  Georgien,  fast 
gänzlich  unterworfen  und  Statthalter  in  den  dortigen  Pro- 
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WMB  coigcwlst  Aber  yrmma  die  SeldUchuke»  uatar  T<h 
I^brul-Beg  cchon  bb  ottch  Derbend  gekoauneD?  kaben  iM  ei 
übcrhrapt  je  in  Beiita  und  SUUhalter  ron  Bmr  Seile  deit 
gehabt?  Das  sind  Fragen,  die  ich  für  jetzt  wcnigrteiis  unr 
CDticbieden  lassen  muss« 

Was  endlich  die  Zeit  der  Versetzung  jenes  Derbender 
Thores,  wenn  sie  durch  David  II.  Statt  fand,  betrifft,  so  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  dieser  den  llux)n  a.  Ch.  1089  (H. 
482)  bestieg  und  der  Georgischen  Chronik  zu  Folge  im  Jahre 
1130,  nach  Armenischen  Berichten  aber  schon  im  Jahre  1124 
starb,  mit  welcher  letztem  Angabe  auch  das  Arabische  Tät- 
lich Manfury  übereinstimmt/)  Der  Anfang  aber  seiner  Ver- 
treibiuig  der  Seldschuken  aus  Geoigien  und  den  benachbar- 
ten Provinzen  ftUt  um  das  Jahr  Gh.  1120  (=H.5U).  So 
wäre  also  jene  Versetzung  vor  beiläufig  siebenhundert  Jah- 
ren geschehen. — "f) 


«)  Ef  ^eisat  dort:  a.  tti7  (s  11«^)  starb  der  KSnig  iler  Gha- 
saren'*;  aber  für  letzteres  Wort  musg  der  Dieburseti  (d*  i.  4sr 
Georgier)  geleseo  werden.  Beide  Namen  finden  sich  in  Arsbisebta 
Manoscripten  unzählige  Mal  verwechselt»  und  es  ist  dadurch  bereits 
mancher  Irrthum  in  unsere  Geschieh ts werke  übergegangen« 

i)  Eine  s|>itere,  ausführliche  Arbeit  Fraehn*s  ober  de«  merkwArw 
digen  Thorfl^el  von  GelaU  mit  S  lithogr.  Tafeln  s.  in  Mimoirts  dt 
tJttui  imp.  des  Sciences y  YL  S^r.  Scitnc  hiUor.  Tome  IIL  (St.  P. 
M8S)  p.  m  ff.  Hier  sej  daraus  nur  der  Text  und  die  Uebersetsong 
der  Inschrift,  Ton  welcher  dem  Verfasser  damals  swä  genauere  Naeb- 
zeichnungen  geboten  waren,  entlehnt. 


Jpl^ifl  üVy.  vUl  (!)>  äU5L  ^J 


_    3t»    ^ 

Der  AnBmg,  <fer  biet  nur  Deutung  und  BMCmaiiuiii;  ei- 
niger Derbender  Intehriften  gemacht  wordt»,  ist  freilieh  nur 
unTollrtäAdig  und  maugeUntft.  Die  Dunltelheit  des  Gegeo« 
Mdudes  ist  zum  Theil  Ursache  daran.  Mit  der  Sehwierigkeit 
der  Sache  belianiit,  und  dal>ei  allem  absprechenden  Urthcile 
dkhold,  liabe  ich  in  der  Erklärung  gar  manche  Punete  un- 
entschieden lassen  zu  mässen  geglaubt,  wo  ein  anderer  viel«- 
leicht  keinem  Zweifel  Raum  gegeben  hdben  wurde.  Dnzu 
konukit,  dass  der  Ort«  wo  mein  Versuch  im  Auszüge  rai^ 


1^'"^^™™'™"^^^^"^™^™'*^^^*?^''''^^^^^^ 


4k.iyi    «Uli   ^M    4Ul 


d.  i. 
Im  Namen  GotteSy  des  jiUbarmherugen 
und  AUgtUigen* 
DUset  Thor  ui  machen  befahl  unser  Berr^  der  Emir  und  Seyd 
^kr gierreiche j  Sehavi^ir  Sohn  eUFaJzVe  (dessen  Herrseheft  Göit 

dauernd  erhalte!)^  unter 


Besorgung  des  weisen  Jbu'l-feredsch  Muhammed^  Sohnes  i^on  jtbdr 
uUah  (dem  Gott  stetes  Gedeihen  gewähren  wolle!) 
Selbiges  verfertigte  Ära  (him),  der  Söhn  Osnuui's  des  Sohnes  JMcweih% 
der  msenschmid,  im  Jahre  vierhundert  und  ßknf  und  fünfzig. 

Dau  der  in  dieser  loschrift  geDannle  Emir  Schawir  ben-el- 
Fafsl  der  achte  der  Benu-Scheddad  ist,  weldbe  vom  I.  dL  IL  MO 
kia  468  (d.  u  INSi--  1076  Chr.)  als  Sutthalter  in  Anran  and* einem 
Theile  Armeniens  und  Aderbeidschans  geboten.»  bat  Fraebn  eben- 
dort  ans  einem  bis  dabin  nngekannt  gebliebenen  Historiker  nacbga- 
wiesen* 
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läufig  niedei|[elegl  worden,  nicht  wohl  erlaubte,  auch 
jedeanaligen  Belege  und  Nachweise  zu  dieser  und  jener  An- 
gabe oder  Behauptung  beizubringen.  Aber  auch  in  der  vor- 
liegenden Gestalt  wird  dieser  Versuch,  so  hoffe  ich,  seinen 
Zweck  nicht  verfehlen.  Der  ist,  durch  die  hier  mitgetheilten 
Nachrichten  und  Bemerkungen  auch  Anderer  Aufinerksam- 
keit  auf  die  meilLWÜrdigen  Denkmäler  von  Derbend  hinzu- 
leiten. Mogten  sie  denn  Veranlassung  werden,  dass  forthin 
unteirichtete  Reisende,  welche  ihr  Weg  durch  Derbend  fuhrt, 
nach  dem*  Voi^[ange  Kantemir's  und  £ichwald*s,  auch  alles 
das  nicht  übersehen,  was  sich  dort  noch  von  Resten  aus 
einer  längst  vergangenen  Zeit  darbietet,  und  dass  namentlich 
aufgeklärte  Mäoner  vom  Staabe  der  in  jenem  interessanten 
Orte  slationirten  Rusaschen  Besatzung  denselben  ihre  Auf- 
meiksamkeit  schenken,  und  die  ihnen  besonders  gegebene 
Müsse  nind  die  ihnen  besonders  zu  Gebot  stehenden  Mittel 
nicht  unbenutzt  lassen,  um  von  recht  vielen  in  Derbend  und 
dessen  Umgebungen  noch  vorhandenen  alten  Inscbriflen  und 
Skulpturen  getreue  Abdrücke  zu  veranstalten*)!  Diese  hieher 
nach  St«  Petersburg  an  die  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften eingeschickt,  würden  mit  Dank  entgegengenommen 
werden  und  von  Seiten  derselben  die  gewünschte  Erklärung 
hoffentlich  auch  erhalten.  „Die  Urkunden  der  Geschichte 
sind  nicht  bloss  Bücher,  sondern  auch  Monumente;^^  warum 
wollte  man  also  diese  bei  uns  fortan  so  unbeachtet  lassen? 


4^)  Um  genaue  Kopien  von  Inscliriflcn  zu  erhalten ,  benetzt  man 
den  Stein,  welcher  selbige  eniliAlt,  mit  Wasser,  bedeckt  ihn  sodann 
mit  Drackerschwärze  und  legt  nasses  Papier  darauf.  Sind  die  Buch- 
staben in  den  Stein  eingehauen ,  so  zeigt  sich  die  Inschrift  auf 
schwarzem  Grunde  weiss,  umgekehrt  ist  es,  wenn  die  Buchstaben 
nach  oben  sind.  In  jedem  falle  druckt  sich  die  Schrift  Terkehrt  ab. 
Das  Papier  darf  wenig  geleimt  seyn.  Die  Druckerschwarze  geht  mit 
Pottaschenauflösung  wieder  ab.  S.  Miliin,  Fhyage  dans  Us  Depmr^ 
iements  du  Midi  de  ta  France^  Tom.  II.  p.  334. 


•       •       • 
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TEXTE. 

Zu  Sehe  303.  Zeile  20. 

IM  A^ 
zu  Seile  30*.  Zeile  19. 

zu  Seite  306.  Zeile  13. 

zu  Seite  308.   Zeile  30.  Nr.  I. 

— «»i jk.J|   <ÜJl  .  .  . 

Zeile  35.    Nr.  II. 

Ji  — *» ^\  j^\j» 

zu  Seite  312.  Nr.  III. 
(^)  J«^c^'vti(sic)> 

ib.  Nr.  ly. 
«UJI  4^j  j;,** 

ib.  Nr.  VI. 

21 


•  •   •  •  „  

•   •  •   •  • 
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.  .  4y)  ^  (?)  ti 

zu  Seite  313.  Nr.  VII. 
ZU  Seite  314.   Nr.  Vin. 

^Ifl  blf^  vM'(l-  '>)>(!•  ^Ij*l#)  aUl.(i.^l)j*  I 

^JUuJi  od.  JaSoJI)    •   •   •«jJ    o   I 

,  j^  (1.  ^))  ^  «Jl  ^1  jjUI  ^^,  3 

(ajU  J.U  od.  ot^L  JUj) hu)  (1.  j.l^))^l)  J  ^1  * 

{?  ^J  ^  ^jJ^  c;?  ©  '  (?)  -^«l/?  o  o  J)  J  .  .  5 

4jUju^)^  c/tM*^^  (für  ^_/->*)  i*M>.  iu*.  dl^f  6 


lGE   Nr.  45. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  62  Orientalischen  Münzen  ,  welche  S.  Kaiserl. 
Hoheit  der  Grossfürst  Michail  Pawlowitsch  der  Akademie 
verehrt  hat,  sind  sämmtlich  Türkische  Altmischlik's 
imd  Ghrusch  (oder  anderthalb  und  einfache  Piasterstücke) 
von  Sultan  Muftafa  III.  und  in  Constantinopel  in  den 
Jahren  1759  —  1769  geprägt.  Neun  davon  gingen  dem  Mu- 
hammedanischen  Münzkabinette  des  Asiatischen  Museums 
ab  und  sind  von  mir  demselben  einverleibt  worden.  Auch 
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TOD.  dem  Rest  habe  ich  ein^  Doubletten  in  die  Samm- 
Itmg  au^nommen,  wenn  dergleichen  noch  nicht  von  den 
vorhandenen  Stücken  da  waren.  Die  übrigen  sind  zu  den 
Doubletten  des  Kabinettes  gelegt. 

Ch.  M.  Fraehn^ 
St.  Petersburg,  den  17.  Januar  1827. 


GE  Nr.  46. 


Zwei  Georgianisch-Arabische  Kupfermünzen,  Geschenk 
des  Fürsten  Was ilij  Meschtscherskij  für  das  Asiatische 
Museum  der  Akademie: 

a)  Gforgi  Lascha,  König  von  Georgien  zu  Ausgang 
des  12ten  und  Anfang  des  13ten  Jalurh.  Christi.  Zeit- 
rechnung. Eis  ist  ein  längliches,  unförmliches,  gegos- 
senes Kupferstück,  das  diese  Münze  in  einem  doppelten 
Abdrucke  enthält.  Wir  besassen  diese  Münze  schon, 
aber  minder  vollständig  erhalten  und  zwar  in  einfa- 
chem Abdrucke,  s.  Becensio  Numorum  Muhammeda^ 
norwn  jicaä,  sc»  p.  540.  Nr.  2. 

b)  Rusudan, Königinn  von  Georgien,  in  der  ersten  Hälfte 
des  ISten  Jahrb.  nach  Chr.  Auch'  diese  Münze  be- 
findet sich  schon  im  Asiat.  Mus.  s.  Jtecens.  p.  541 
Nr.  3. 

Fraehn. 
St  Petersburg,  den  7.  März  1827. 


GE  Nr.  47 


Drei  Münzen,  um  deren  Ankauf  für  das  Asiatische  Mu- 
seum ich  bitte: 
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1)  Von  Hrn.  v.  Heydeken  in  Genua,  eine  grosse  Gold- 
münze eines  Fürsten  von  der  Dynastie  der  AI- Mo- 
haden   in    Mauritanien 30  Rbl.  B. 

2)  von  Hrn.  v.  Reich el,  eine  Silbermünze 
des  Dey's  von  Algier  im  Namen  des 
jetzt  regierenden  Türkischen  Grosssultans  | 
Mahmud  If.  a.   1817  geschlagen 

3)  von  ebendemselben,  eine  kleine  Silber- 
münze des  3ten  Chan  es  von  der 
Krim,  Mengeli-Girai  a.  1482  ge- 
prägt. 

Der  Ankauf  kann  aus  der  Sunune  der,  durch  den  Absatz 
der  kleinen  Orientalischen  Münzsammlungen  eingegangenen 
und  bei  der  Verwaltungs-Comität  deponirten  Gelder  bestrit- 
ten werden. 


Fraehn. 


St.  Petersburg,  den  5.  December  1827. 


GE   Nr.  48. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

In  dem  Europäischen  Münzkabinet  der  Akademie,  wel- 
ches unter  der  Aufsicht  des  Hrn.  Akademikers  Gräfe  steht, 
werden  auch  zwei  und  dreissig  Sasanidische  und  den- 
selben ähnelnde  Münzen  aufbewahrt,  und  zwar,  mit  Aus- 
nahme einer  einzigen  goldenen,  sämmtlich  von  Silber.  Da 
diese  Münzen  einen  weit  schicklichem  Platz  in  der  Münz- 
sammlung des  Asiatischen  Museums  finden,  so  bitte  ich 
die  Conferenz  erlauben  zu  wollen,  dass  selbige  aus  jenem 
in  dieses  versetzt  werden  dürfen.  Ich  bin  gesonnen,  auch 
diese,  bei  uns  noch  unberührte  Partie  der  Orientalischen 
Numismatik  in  nähere  Untersuchung  zu  ziehen,  und  werde 


f 
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die  Kfare  haben,   der  Cosferenz  zu  seiner  Zeil  meine  Ar- 
beit darüber  vorzulegen. 

Ch.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg,  den  30.  September  1827. 


lGE   Nr.  49. 

An  die  Confereuz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  vier,  in  den  Ruinen  von  Mzchelha,  der  ehema- 
ligen Residenz  der  Georgischen  Könige,  geluudenen  und 
mir  zur  Untersuchung  vorgelegten  Silbermünzen,  die  auf 
der  einen  Seite  das  ßnistbild  eines  Königs  mit  der  geflü- 
gelten Krone  und  dem  Halbmonde  oben,  aus  dem  eine  Ku- 
gel sich  erhebt,  auf  der  andern  den  Altar  mit  dem  heili- 
gen Feuer  nebst  den  beiden  Wächtern  desselben  führen, 
geiiöreu  euiem  spätem  Könige  von  der  Dynastie  der  Sa- 
saniden  an.  W^ie  aber  schon  die  Bestimmung  der  Münzen 
der  früheren  Sasauiden,  obgleich  auf  ihnen  die  Inschriften 
meist  sehr  leserlich  sind,  doch  wegen  der,  bei  so  vielen 
Fürsten  dieser  Familie  obwaltenden  Gleichnamigkeit,  wel- 
cher weder  der  Beisatz  von  des  Vaters  ^amen  noch  ein 
Datum  zu  Hülfe  kommt,  grosser  Schwierigkeit  unterliegt, 
so  ist  diess  bei  denen  aus  der  mittleren  und  späteren 
Periode  noch  in  einem  höheren  Grade  der  Fall^  denn  auf 
diesen  sind  die,  in  einer  Abart  von  Pehlwy  abgefassten 
Inschriften  gewöhnlich  eben  so  roh  und  unvollständig,  als 
die  Ausführung  der  Figuren  selbst  es  ist,  und  auch  nur 
der  Versuch,  die  Eigennamen  auf  ihnen  zu  entziffern,  ist 
gewöhnlich  gescheitert  Auf  den  vorliegenden,  welche  das 
Gepräge;  des  späteren  Zeitalters  tragen,  glaube  ich  zwar 
nicht  zu  irren,  wenn  ich,  auf  dem  einen  Exemplare  we- 
nigstens, Jesdkerd  Malka  lese^  aber  es  gab  drei  Könige 
Persiens  von  der  gedachten  Dynastie,   welche   diesen   Na- 
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men  föhrten.  JTeskerd  I.  Sohn  Schahpuhr's  III.,  der 
UDter  dem  Bemamen  des  T^TanneD,  aber  auch  zugleich  als 
besonderer  Freund  und  Beschützer  der  Christen  in  seinem 
Reiche  bekannt  ist,  regierte  vom  J.  399--419  unserer  Zeit- 
rechnung. Jesdkerd  IL  Sohn  des  Warahran  V.,  den 
besonders  seine  Bekehrungskriege  in  Armenien,  berüchtigt 
gemacht  haben,  regierte  von  439 — 457  n.  Gh.  Jesd- 
kerd II L  endlich,  des  Schahriar's  Sohn,  und  der  letzte 
König  aus  dieser  Familie  bestieg  a.  632  den  Thron  Per- 
siens,  den  er  einige  Jahre  darauf  den  siegenden  Arabern 
Preis  geben  musste.  Welchem  von  diesen  drei  Jesdk er- 
den nun  diese  Münzen  angehören,  genau  bestimmen  zu 
wollen,  ist  in  Ermangelung  anderweitiger  Anzeigen  sehr 
schwierig.  Ich  vermuthe  jedoch,  sie  seyen  vom  3ten  Kö- 
nige dieses  Namens,  so  dass  sie  in  die  Jahre  632  —  636 
nach  Chr.  fielen.  Indem  ich  noch  zu  bemerken  liabe, 
dass  selbige  nicht  zu  den  numismatischen  Seltenheilen  ge- 
hören, kann  ich  zugleich  den  Wunsch  nicht  bergen,  dass 
auch  die  übrigen  an  gedachter  Stelle  unlängst  gefunde- 
nen Münzen  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zur 
Ansicht  und  Beurtheilung  mitgetheilt  werden  mögten. 

Dr.  Ch.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  d.  13.  Febr.  1828. 


m:hi 


AGB   Nr.  50. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  mir  von  der  Conft'ienz  zur  Untersuchung  mitgc* 
theillen  30  Silbermüuzen.  Vielehe  von  dem  zu  Mzchetha 
unlängst  gemachten  Funde  herrühren^  gehören  sämtlich 
späteren  äaöauidcn- Konigen  an,  wenn  nicht  etwa 
ein  Theil  derselben  denjenigen  kleinen  alt- Persischen 
Regentenfamilien   zuzuschreiben  ist,  welche  sich,   wie 
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z.  B.  die  KariDiden,  Bawendiden,  Dabweihiden, 
BadusepaDiden  und  Wahsd^udaniden,  id  Tabri- 
8tan,  Deilem  und  den  andern  südlichen  Küsten- 
ländern des  Kaspischen-  Meeres,  auch  noch  nach 
dem  Uj9tei^nge  des  Sasaniden-Reichs,  während  der  ersten 
Jahrhunderte  der  H.  fast  ganz  unabhängig  von  der  Macht 
des  Chalifats  behaupteten  und  dem  Feuerdienste  treu  blie- 
ben, während  rings  um  sie  her  alle  Welt  dem  Islam  hul- 
digte. 

Die  Sasanidische  Numismatik  ist,  ungeachtet  der  gros- 
sen Verdienste,  die  sich  besonders  der  berühmte  de  Sacy 
um  selbige  erworben  hat,  ein  noch  wenig  bearbeite- 
tes, dem  grossten  Theile  nach  noch  brach  liegendes  Feld. 
Und  das  hat  seine  Ursachen«  Unsere  Kenntniss  von  der 
Pehlwy-Sprache  ist  aus  Mangel  an  Hül&mitteln  noch  höchst 
dürft^,  und  denjenigen  Dialekt  derselben,  in  welchem  die 
Legenden  der  Münzen  der  Sasaniden  abgefasst  sind,  kennen 
wir  fast  nur  aus  den  Felsinschriften  von  Nakschi-Rostem  und 
Kirmanschah«  Eben  so  ist  uns  der  auf  diesen  Münzen  vorkom- 
mende Schriftcharakter  nur  aus  denselben  Steininschriften 
bekannt,  und  weicht  bedeutend  von  den  aus  späterer  Zeit 
datirenden,  gedruckten  Proben  des  Pehlwy  ab,  nut  dem 
er  überhaupt  weit  weniger,  als  mit  der  Palmyrenischen 
Schrift,  gemein  hat.  Jene  Felsinschriften  sind  es  allein, 
denen  vrir  die  Elntzifferung  der  Aufschriften  auf  den  Mün- 
zen der  früheren  Sasaniden  verdanken:  sie  sind  nämlich 
mit  diesen  zum  Theil  gleichzeitig,  und  geben  uns  die  Na- 
men und  Titel  dieser  Fürsten  in  ihrer  eigentlichen  Ortho- 
graphie und  deutlicher  und  vernehmlicher,  als  der  be^ 
schränkte  Raum  einer  Münze  es  erlaubt^  obschon,  um  die 
Wahrheit  zu  sagen,  auch  die  Lösung  dieser  Felsinschriften 
selbst  vielleicht  noch  lange  ungeschehen  geblieben  wäre, 
wenn  nicht  die  bei  denen  von  Nakschi-Rostem  befindliche 
Griechische  Uebersetzung  den  Schlüssel  dazu  dargeboten 
hätte.  Und  wenn  nun  dadurch  auch  die  Legenden  der 
Münzen  -früherer  Sasaniden  haben  können  ausgemiltelt  wei^ 


den,  4o  ist  doch  dessenungeaehtet,  wegen  der  Homonymie 
die  unter  den  Fürsten  dieser  Familie  Statt  fiixlet,  und 
wegen  des  Mangels  aller  Zeitangaben  auf  die^n  Münzen, 
ihre  Bestimmung  zum  Theil  noch  unsicher  und  voll  von 
Willkührlichkeiten  der  Numismaten. 

Noch  ganz  anders  aber  verhält  es  sich  mit  den  Mün- 
zen der  späteren  Sasaniden.  Aus  ihrer  Aegierungszeit  ha- 
ben sich  noch  keine  ähnliche  Felsdenkmäler  mit  Inschrif- 
ten aufgefunden;  wir  befinden  uns  daher,  in  Bezug  auf  die 
Titeletikette  und  die  wahre  Schreibart  der  Namen  dieser 
Fürsten,  noch  in  der  grossten  Unkunde.  Die  vorhin  ge- 
dachten Inschriften  haben  uns  belehrt,  wie  unendlich  weit 
die  Pehlwy- Orthographie  und  Ausspräche  der  alt-Persi- 
schen Königsnamen  von  derjenigen  abweicht,  welche  bei 
uns  in  Büchern  gäng  und  gäbe  ist  und  sich  von  Griechen, 
Römern,  Armeniern,  Syrern,  Arabern  oder  Neu-Persem 
herschreibt,  welche  sie,  jeder  nach  seiner  Weise,  umge- 
modelt und  verunstaltet  haben.  Dazu  kommt  nun  noch, 
dass,  wenn  schon  bei  den  früheren  Münzen  dieser  Art^  un- 
geachtet der  obenerwähnten  Hülfe,  die  Entzifferung  der 
Legenden,  wegen  der  Feinheit  der  Schrift  und  der  nur 
zu  oft  Statt  findenden,  völligen  Gleichförmigkeit  von  Buch- 
staben, die  an  Wertli  und  in  der  Aussprache  doch  gänz- 
lich von  einander  verschieden  sind,  zum  Theil  mit  nicht 
geringen  Schwierigkeiteji  veibuuJen  ist,  die  Schriftcharak- 
tere der  späteren  fast  durchgängig  so  unbeholfen  ausge- 
drückt und  so  verunstaltet  sind,  dass  auf  ihnen  auch  all- 
bekannte Wörter,  wie  z.  B.  n/n/ca,  König,  mit  einiger 
Gewissheil  auszuniitteln,  kaum  möglich  ist 

Daher  ruhl  denn  über  dieser  Partie  der  Sasaniden-Münzen 
noch  eine  Ciuimcrische  JNachl.  Die  \  ersuche,  diese  etwas 
zu  erhellen,  sind  bisher  noch  alle  gescheitert.  Die  Erklä- 
rungen, welche  einige  iSuniisniatiker  von  einem  Paar  der- 
selben gewagte  zerlalleu  bei  näherer  Prüluug  in  ihr  Nichts 
zurück.  Auch  mir  hat  c^  daher  bis  jetzt  noch  mit  dieiieii 
Münzen  niclil  glücken  sollen,    und  meine   Untci^uchung 
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der  vorKegenden  ist  also  auch  za  keinem,  nur  irgend  be- 
friedigenden Resultate  gelangt  Ich  muss  mich  begnügen  zu 
bemerken,  dass  die  gedachten  30  Münzen  vier  oder  fünf 
verschiedenen  Fürsten  anzugehören  scheinen,  ohne  diese 
näher  nachweisen  zu  können. 

Die  unter  Nr.  I.  gelegteji  sind  3  Doubletten  einer 
Münze,  deren  ganzes  Aeusseres  fiir  ön  früheres  Älter 
spricht,  als  das  der  meisten  übrigen  zu  seyn  scheint.  In 
den  kleinen,  fast  unleserlichen,  zum  Tbeil  auch  beschädigten 
Charakteren  am  Rande  der  Vorderseite  scheint  mir  Ghos- 
ruech  oder  Hhosruehh  zu  liegen.  Das  wäre,  nach  der 
Schreibart  des  Pehlwy,  der  bei  uns  Cbosroes  geschrie- 
bene i\ame,  und  so  wäre  diese  Münze  entweder  von 
Cbosroes  dem  Grossen  (der  von  531— -579  n.  Gh.  re- 
gierte) oder  von  Cbosroes  II.  mit. dem  Beinamen  Per- 
wis  (v.  J.  591  —  628).  Auf  dem  Avers  dürile  man 
Malca  ir^  (König  von  Iran)  lesen. 

Auch  die  von  mir  mit  Nr.  II.  bezeichnete  mögte  eben- 
falls eine  der  älteren  von  diesen  30  seyn-,  die  seltenste 
wenigstens  ist  sie  und  mii'  bisher  nur  noch  in  einem,  je^ 
doch  etwas  verschiedeneu  Exemplare  bei  Niebuhr  {Besc/ireib. 
u.  jirabien  Tab.  XL  Nr.  20)  vorgekommen,  Sie  ist  durch 
das  zweite,  kleinere  Brustbild  merkwürdige  welches  sich 
vor  dem  grösseren  zeigt  und  diesem  ein  königliches  Dia- 
dem darzureichen  scheint.  Eine  dieser  nicht  unähnliche 
Vocslellung  liefern  einige  bereits  bekannte  Münzen  des 
Warahhran  II.  Auf  dem  Avers  sieht  man  nur  2  Buch- 
staben A$ch ;  die  auf  dem  Revers  scheinen  Asckker  ir  (an) 
zu  geben! 

Die  -\r.  III.  (4  Münzen),  Nr.  IV.  (3  M.)  und  Nr.  V. 
(16  M.)  haben  zwar  unter  sich  wesentliche  Verschieden- 
heiten in  einzelnen  Tiieilen  des  Costümes:  bei  den  erste- 
ren  ist  das  hinler  der  rechten  Schulter  aufllattemde,  sich  in 
eine  Breite  endigende  Band  nur  einfach,  J>ei  IV.  und  V. 
ündet  Mch  ein  solches  auch  über  der  linken  Schulter,  und 
Nr.  V.  zweigt   überdies^   über  der    Mauerkrone    und  unter 
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der  Kugel  ein  Paar  FlügeL  Aber  wenn  das,  was  ich  auf 
der  Vorderseite  für  einen  Eigennamen  ansehen  zu  müssen 
glaube,  nicht  etwa  ein,  mehreren  Königen  gemeinschaft- 
licher Titel  ist,  so  finde  ich  die  Hauptelemente  von  diesem 
Namen  auf  allen  drei  Gattungen.  Nur  ist  es  bei  der  satt- 
sam gerügten  Beschaffenheit  der  Schriftcharaktere  schwer, 
etwas  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln.  Ker  Porter,  der 
eine  denen  von  Nr.  V.  ähnliche  edirt  hat,  legte  sie  dem 
Firus  (Peroses  der  Griechen)  bei.  Von  diesem  Namen 
bt  aber  weder  bei  ihm,  noch  auf  unsem  Münzen  etwas 
zu  erkennen.  Ich  habe  unlängst  auf  einer  Münze  dieser 
Art,  über  welche  ich  der  Gonferenz  zu  referiren  die  Ehre 
hatte,  den  NamecP  Jesdkerd  zu  entwirren  geglaubt  Die 
vorliegenden,  aufweichen  der  Anfang  dieses  Namens  ganz 
anders  gestaltet  erscheint,  machen,  dass  jene  Lesart  noch 
sehr  problematisch  bleibt. 

Noch  sind  endlich  sub  VI.  drei  Münzen,  welche  sich 
unter  anderm  auch  dadurch  von  den  vorigen  auszeichnen, 
dass  auf  ihnen  noch  ein  z^'veites  Paar  solcher  in  ein  brei- 
tes Ende  auslaufenden  und  in  die  Höhe  (latteniden  Ban- 
der oberhalb  der  Mauerkrone  und  zu  beiden  Seiten  der 
Kugel  sichtbar  ist.  Die  Buchstaben  auf  dem  Avers  schei- 
nen Camqfi  die  auf  dem  Revers  j^fdahh  zu  geben! 

Bemerken  will  ich  schliesslich  noch,  dass  die  auf  dem 
Revers  dieser  sämmtlichen  Münzen,  einzeln  oder  doppelt 
vorkommenden  grösseren  Pehlwy-Buchstaben  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  Numeralzeichen  sind  und,  wie  auf  meh- 
leren  Arsaciden-Münzen,  die  Jahre  andeuten-,  nur  wissen 
wir  leider  nicht  einmal  die  Folge  des  Pefalwy-Alphabets 
genau  und  noch  weniger  den  Zahlwerth  der  einzelnen 
Buchstaben  desselben.  — 

Indem  ich  bedaure,  aus  den  angeführten  Gründen  die 
mir  zur  Beurtheilung  vorgelegten  dreissig  Münzen  der 
Gonferenz  ohne  genügende  Erklärung  zurückliefem  zu 
müssen,  kann  ich  zugleich  den  Wunsch  nicht  bergen,  dass 
selbige  für  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  gewon- 


—    331    — 

neu  werden  motten.  Sie  wären  dort  besser,  als  sonst  ir- 
gendwo, an  ihrem  Platze,  und  würden  dort  vielleicht  mit 
der  Zeit  doch  ihre  Erklärung  erhalten.  Die  EntziflTerung 
alter  Inschriften  hängt  so  oft  von  einem  glücklichen  Au- 
genblicke ab^  und  eine  spätere  Ansicht  und  Prüfung  hat 
nicht  selten  da  die  Schwierigkeiten  glücklich  gelöst  und 
gehoben,  wo  früherhin  alle  Versuche  gescheitert  waren. 

Dr.  Ch.  M.  Fraehn. 
St.  Petersbui^,  d.  9.  April  1828. 


lGE  No.  61. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  20  Orientalischen  Münzen,  welche  sich  unter  den, 
der  Akademie  von  Hrn.  Baron  W  rangel  verehrten  befan- 
den, sind  sammtlich  in  Ostindien  geprägt.  Drei  darunter 
sind  von  Alemgir,  dem  vorletzten,  und  9  von  Schah- 
Alem  dem  letzten  Grossmogul,  oder  vielmehr  unter  sei- 
nem Namen  von  den  Engländern  geschlagen  Von  diesen 
letztem  ist  auch  eine  halbe  und  eine  viertel  Pagode  und 
ein  doppelter  Fanam  da,  so  wie  eine  Rupie  aus  Java  zur 
Zeit,  wo  diese  Insel  unter  Englischer  Herrschaft  stand. 
Von  derselben  Insel  auch  eine  frühere  Rupie  der  Hollän- 
dischen Gompanie.  Ueberdiess  noch  ein  Dänischer  Fanam 
aus  Tranquebar,  der  aber,  so  wie  ein  Paar  Grossmoguli- 
sche Rupienstücke,  wenig  zu  gebrauchen  ist.  Zehn  von 
diesen  Münzen  hatte  das  akademische  Kabinet  noch  nicht 
und  ihre  Beschreibung  wird  zu  seiner  Zeit  in  den  Novis 
Supplementis  gegeben  werden. 

Gh.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  13.  September  1828. 

N.  S.  13  dieser  Münzen  sind  in  Silber,  7  in  Kupfer 
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GE  Nr.  52. 


An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaf teD. 

Ich  habe  die  Ehi*e,  der  Gonferenz  biemit  einen  neuen 
Beilrag  zur  Vervollständigung  des  Orientalischen  Münz- 
kabinettes der  Akademie  vorzulegen. 

1.)  3  alte  Kufische   Kupfermünzen,    die  ich  aus  einer 
neulichen  Sendung  des  Hrn.  v.  Heydeken,    Russ. 
Kais.  General -Gonsuls  zu  Genua ,    ausgesucht   und 
mit  3  Rbl.  B.  bezahlt  habe. 
II.)  Die   Hälfte  einer   Silbermünze  des  ersten   Abbasi- 
dischen    Ghalrfen,   welche  mir  Hr.   Sprewitz    in 
Moskau  überlassen  hat.     Kostet  1   Rbl. 
UI.)  8  Ghalifen-Münzen  in  Silber,  die  sich  von  einem, 
unlängst  in  Liefland  gemachten  merkwürdigen  Funde 
herschreiben  und  mir  von  dem  Ratlisherrn  der  Stadt 
Riga,    Hrn.  v.  G ermann,    für   46  Rbl.  überlassen 
worden    sind.      Es  befinden   sich   darunter  5   un- 
edirte  und  sehr  interessante  Stücke. 
IV.)  1  kupferne  Bildermünze  des  Ortok  Arslan,  welche 
Hr.  Baron   v.  Ghaudoir  in  Iwnica  mir   auf  mein 
Ersuchen  für  die  xlkademie  abgetreten  hat  und  für 
die  ich  demselben  ein  Aequivälent  aus  den  Dou- 
hielten  des  Orientalischen  Münzkabinelt  es  gegeben. 
V .)  3  Silbermünzen  des  gegenwärtigen  Persischen  Schah  s  ] 
Hr.  Bar.  v.  Schilling  hat  mir  diese  zum  Geschenk 
gemacht. 
VI.)  6  Aegyptische  Glaspasten,    von   denen   3  mit  zum 
Theil  noch  leserlichen  Arabischen  Inschriften  ver- 
sehen sind.     Ich  verdanke  diese   der  Freundschaft 
des  Hrn.  Francesco  di  Gastiglioni,  der  mir  sel- 
bige aus  Livorno  geschickt. 
Indem  ich  mir  erlaube,  die  mir  gewordenen  Geschenke 
in   dem  Asiatischen  Museum  der  Akademie  zu   deponiren, 
bitte  ich  die  Gonferenz,  die  von  mir,   für  die  sub  Nr.  I. 
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I£.  &  III.  angeführten   Münzen  ausgegebenen  50  Rbl.  mir 
wieder  zurückzahlai  lassen  zu  wollen. 

Dr.  Chr.  M.  Fraehn.      ' 
St.  Petersburg,   den  13.  August  1828. 


lGE  Nr.  53. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  70  Orientalischen  Münzen,  welche  ich,  nebst  dem 
Verzeicbniss  derselben,  biebei  der  Conferenz  vorzulegen 
die  Ehre  habe,  sind  von  mir  aus  einer  grossen  Münzsen- 
dung, die  Hr.  Hofrath  Reiche!  aus  Kopenhagen  erhalten 
hatte,  ausgesucht  worden.  Es  sind  darunter  eine  Menge 
interessanter  Stücke,  die,  so  wie  auch  die  übrigen,  der 
akademischen  Sammlung  noch  abgehen.  Von  ihnen  sind: 
von  Gold  5,  von  goldähnl.  Metall  8,  von  Silber  45,  von 
Kupfer  12.  Diese  70  Münzen  will  Hr.  v.  Reichel  für 
184  Rbl.,  die  sie  nach  meiner  Taxation  werth  sind,  der 
Akademie  abtreten,  und  ich  bitte  die  Conferenz,  diese 
Summe  aus  den  vom  ^""erkaufe  der  Orientalischen  Dou- 
hielten  eingegangenen  Geldern  zu  bewilligen. 

Dr.    Ch.  M.  Fraehn. 
St,  Petersburg,  den  28.  Mai  1828. 

Verzeicbniss  der  in  der  Sitzung  vom  28.  Mai  1828 
der  Akademie  zum  Ankauf  für  das  Asiatische  Mus. 
von   mir  vorgeschlagenen    Orientalischen    Münzen. 

Silberne: 
Nr.  1.)  Rupie  des  Grossmoguls  Schah-Ale m.     Itawa  a. 
imp.  15. 
2.)  Halbe  Rupie  von  demselben,  a.  1199. 
3.)  Rupie  v.  ebend.  Mursched-abad  a.  1183. 
4.)  Rupie  V.  dems.  Grossmognl  a.  imp.  25. 
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5.)  Batavische  Rupie  a..  1763. 

6.)  CaDdami  von-Adil  Schall. 

7.)  2  Algierische  Münzen.    Sultan  Mahmud  a.  1229 

u.  1232. 
8.)  1  Gomassi  des  glückl.  Arabiens,  Mehdy,  Sanaa 
1175,  und  1  von  mir  noch  nicht  bestimmte  Münze. 
9.)  5  Tuneser:    Sultan   Muftafa   a.  1172   u.    1175. 

Sultan  Mahmud  a.  1150?  1166  u. 
1167. 
10.)  7  verschiedene  Theile  von  Ostindischen   Rupien. 
11.)  1  Tripolitanischer  Onlik  unter  Mahmud  — 
1  Tripol.  Beschlik  unter  Mahmud?  1223? 
1  Marokkanische  Münze  a.  1151« 
1  ditto  V.  J.  1205. 
12.)  Vollständige  Suite   der  in  Nepal  gangbaren  Sil- 
bermünze. (6  St.) 

Goldene   u.   goldähnliche: 
13.)  Goldmünze  v.  Atschin  (aufSumatra):  Rokn  ed- 
din Daulet  Schah. 
U.)  „Gold-Fano  aus  Bengalen''.  1183. 
15.)  ,,Tutucoryn  Fano**. 
16.)  „Negapatnam  Fano''. 
17.)  Goldmünze  aus  Nepal. 
18.)  „12  Gold-Fanos". 
19.)  „Samery  oder  Kistna  Pagode''. 
20.)  „Madura  Fano'-. 

Silberne: 
21.)  „Zwei  ungewisse  Münzen  aus  Indien ^\ 
22.)  Pondichcry  Fano,   ein    doppelter   und   ein    ein- 
facher. 
23.)  „Doppelter  Madras  (Trankebar?)  Fano" 
24.)  Noch  ungewisse  Indische  Münze. 
25.)  Zwei  Asamische  Münzen. 

Goldene? 
26.)  Eün  Marawa  Fano. 
27.)  2  Tanjore  Fano's. 
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Goldene: 
28.)  „Timmali  Fano«'. 

Kupferne: 
Nr.  Si.)  Noch  nicht  von  mir  bestqnmi. 

55.)  Schah- A lern  a.  imp.  37.  Nuni.  bilingiiis. 
56&57.)  Von  dems.  a.  1195. 
58)  Batavischer  Duyt  1765. 
59.)  Tipo-Sahib  a.  1217. 
60.)  Ein  Tiineser  unler  Sultan  Muftafa  II. 
61  ^»65.)  Von  mir  noch  nicht  bestimmt 

Silberne: 
66.)  Der  Seldschuke  Keikobad  I.     Konia  a.  618. 
67.)  «  «  Siwas.  a.  627.  (9.) 

68.)  «  Keichosru  H.  a.  638. 

69.)  Derselbe  mit  dem  Sonnenlöwen.    Konia  a.  6i0. 
70.)  Feth  Aly  Schah.     Bürudschird  a.  124.1. 

-  Fraehn. 


GE  Nr.  54. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 
Von  dem  Rector  Lorsbach  zu  Siegen  in  Westphalen 
sind  mir  drei  Arabische  Manuscripte  geschenkt  worden, 
welche  aus  dem  Nachlasse  des  Bruders  desselben,  des  ver- 
storbenen berühmten  Orientalisten  zu  Jena  Georg  Wil- 
helm Lorsbach  herrühren  und  die  letzterer  aus  den 
C!odicibus  verschiedener  Bibliotheken  Deutschlands  copirt 
hat.     Es  sind: 

1.)  Ein  Commentar  zu  dem  mystisch  -  theo- 
logischen Werke  „die  Siegelringe  wei- 
ser Sprüche'^  betitelt,  das  den  Muhi-ed-din 
Abu-'Abdullah  Mu^hammed  ihn  ^Aly^  be- 
kannter unter  dem  Namen  Ibn-el-^Araby,   zum 
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Verfasser  hat  und  bei  den  Muhammedanern  in  gros- 
sem Ansehen  stellt,  weil  sein  Verfasser,  der  zu  An- 
fang des   13ten  Jahrh.  n.   Chr.  zu  Damaskus  lebte, 
nicht  Anstand  nahm  zu  behaupten,  es  sey  ihm  vom 
Propheten    Muhammed   selbst   geoffenbart  worden. 
Die  vorliegende   Copie  endigt   im   8ten  Abschnitte 
des  Buchs  und  ist  nicht  vollständig. 
2.)  „Die  Blume  im  Kelche^^  oder  die  Geschichte 
des  Patriarchen  Joseph,  von  Abu  'Omar  ^Osman 
ihn  Ibrahim  el-Anfary,  einem  Autor  des  15ten 
Jahrb.  iuis«Zeitr.    Es  ist  ein  im  Orient  sehr  belieb- 
tes  und  verbreitetes  Buch.     Die  Abschrift  ist   aus 
einem  Codex  der  Fuldaer  Bibliothek  gemacht 
3.)  Mehrere  Gedichte,  von  denen  die  ersten  rein  re- 
ligiösen  Inhalts,  Gott  und  die  Ergebung  in  Gottes 
Willen  betreffen,  das  letzte  aber  Bufiry  s  berühmte 
Bürde  oder  Preisgedicht  auf  den  Propheten  Mu- 
hammed ist.    Bei  der  Abschrift  liegt  ein  Manuscript 
der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Meiningen  zum  Grunde. 
Ich  erlaube  mir,  diese  drei  Handschriften  der  Akademie, 
als  einen  kleinen  Beitrag  zur  A^ervoUständigimg  ihrer  schö- 
nen  Samndung  von  Orientalischen  Manuscripten  zu  ver- 
ehren. 


St.  Petersburg,  d.  14.  Jan/  1829. 


Ch.  M.  Fraehn. 


BEnJkGE   Nr.  55. 

An  die  Conferenz  der  Kais  er  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  weiss  aus  sicherer  Hand,  dass  eine  Probe  der 
Entschädignngsgelder,  welche  von  PeVsien  in  Folge 
des  letzten  Friedensschlusses  an  Russland  gezahlt  worden 
sind,  bereits  hieher  nach  St.  Petersburg  eingesandt  worden 
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Bt  und  sich  auf  dem  luesigeii  Mfindhofe  befindet.  Sie  loU 
von  allen  TerBchiedenen  Penischen  Münzsorten,  in  denen 
jene  Kriegssteuer  entrichtet  worden,  mehrere  Stücke  ent- 
halten, und  nach  der  Beschreibung,  welche  man  mir  Ton 
einigen  derselben  gemacht«  scheint  darunter  auch  altes, 
jetzt  längst  nicht  mehr  gangbares  Orientalisches  Geld  sich 
XU  befinden. 

Die  Persischen  Münzen,  welche  ich  bei  Uebemahme 
des  Oriental.  Münzvorrathes  der  Akademie  vor^d,  hörten 
mit  dem  Jahre  1723  auf;  sie  schrieben  sich  also  höchst 
wahrscheinlich  von  Peter  I.  Feldzug  gegen  Persien  her; 
denn  man  weiss,  wie  der  grosse  Kaiser  selbst  die  Numis- 
matik seiner  Beachtung  nichf  unwerth  hielt  Wie  nun 
diese  Münzen  das  Andenken  jenes  vor  beiläufig  einem 
Jahrhundert  Statt  gefundenen  Persischen  Feldzuges  in  un- 
serm  Asiatischen  Museum  erhalten,'  so  würde  es  auch  ein 
nicht  geringeres  Interesse  gewähren«  wenn  auch  das  des  so 
eben  und  so  ruhmvoll  beendigten  Persischen  Kri^es 
ebendaselbst  in  Münzdenkmälem  dem  Auge  jedes,  das 
Museum  besuchenden  Einheimischen  und  Fremden  sich 
vergegenwärtigte.  Was  man  mir  von  alten  Münzen  ge- 
sagt)  die  unter  jenem  Gelde  befindlich,  und  die  vermuth- 
lieb  von  Ausgrabungen,  deren  Funde  in  Persien  in  den 
Königlichen  Schatz  zu  liefern  strenger  Befehl  besteht,  sich 
herschreiben,  das  ist  überdiess  geneigt,  die  Aufmerksam- 
keit des  Nnmismattkers  und  Alterthumsforschers  in  einem 
besondern  Grade  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Desswegen,  obschon  mit  der  Bestimmung,  welche  der 
ganzen  ungeheuren  Entschädigungssumme  gegeben  ist,  völ- 
lig unbekannt,  erlaube  ich  mir  im  Interesse  der  Wissen- 
adiaft,  deren  Cultur  mir  an's  Herz  gelegt,  und  des  Mu- 
seums, dessoi  Aufsicht  mir  übertragen  ist,  der  Conferens 
den  Wunsch  auszudrücken,  dass  wenigstens  die  seltenem 
und  merkvmrd^em  Stücke  unter  jenem  Gelde,  nachdem 
es  hier  angelai^,   der  Akademie  dei^  Wissenschaften  f^ 

Asiatisches  Museum  zugewandt  werden  mogten,   wel- 

22 
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ebea  dtdiurcb,  wie  aa  Reicsthum ,  so  auch  an  nttnnamati- 
Mher  BedeutMmkeh  dennaaaseii  gcwinneo  rnüaste,  daas  es 
Bie  von  ii|[end  eioem  andecn  Kabineite  des  Auslandes 
überholt  au  werden  furchten  därfie. 

Bevor  jedoch  von  Seiten  der  Conferena,  im  Fall  sel- 
bige, wie  ich  nicht  zweifeln  kann,  meinen  Wunsch  tfaeilt, 
die  zu  dem  Zwecke  geeigneten  Schritte  gemacht  würden, 
mögte  ich  für  mich  die  Erlaubniss  erwirkt  sehen,  vorläufig 
dl«  eingesandte  Probe  selbst  in  Augenschein  nehmen*  zu 
kittinen,  um  über  die  wahre  Beschaffenheit  wenigstens  der 
bisher  eingegangenen  Münzen  und  ihren  numismitisehen 
Werth  die  nöthige  Aufklärung  zn  erhalten. 

Gh.  M.  Fraefan. 
St  Petersburg,   den  18.  Juni  182a 


BEILAGE  Nr.  56. 

An  die  Conferenz  der  Kaiser].  Akademie 
der  Wissenschailten. 

Den  2ten  und  3ten  August  habe  ich  die  auf  dem  hie^ 
i  sigen  MüDzfaofe  befindlichen  Proben  von  den  I^ersi- 
sehen  Entschädigungseeldem  in  Augenschehi  ^- 
nommen«  Sie  bestehen  in  lileinen  Goldbarren,  in  gK^e- 
nen  Schaustücken  von  unterochiedlioher  Grosse,  und  in 
gangbarer  Münze  von  Gold  und  Silber. 

Die  goldenen  Schaustücke  und  Münzen  sind  alle  ano- 
nym, rühren  aber  fast  sammtlicb  von  Agha  Muhammed 
Chan,  dem  Onkcd  und  Vofginger  des  dermali^en  Persi- 
schen Sehah's  her,  mit  Ausnahme  einiger-  wenigen  Mün- 
'^  i'Sen,  welche  dem  Kerim  Chan  oder  einem  und  dem  |m- 
dem  von  den  Mitbewerbern  Agha  Muhammed*$  mn  den 
Thvoti  von  Iran  angehören,  wie  z.  B.  die  vom  J.  der  Hi- 
dschra  1188  (=  Chr.  1775)  >  die  älteste  von  der  rrh  das 
Datum  angemerkt  (aus  Versehen  ist  diess  von  mirberden 
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PkdEeten  Nr.  2.  und  3.  nicht  gesch^en)»  ohne  Zweifel 
▼on  Kerim  ist  Die  spätesten  ron  denen  des  Agha  Mu- 
hammed  datiren  v.  J.  1211  (rz  Chr.  1797).  Von  diesem 
und  dem  Jahre  1210  ^d  die  mehrsten  der  grossen  mid 
schweren  Stücke.  Diese,  welche  nicht  als  gangbare  Münze 
gedient,  sondern  nur  für  den  Gebrauch  des  Fürsten,  bei 
besonderen  Gelegenheiten,  zur  Vertheilung  als  Geschenk 
z.  B.  am  Newrus  oder  Neujahrstage,  geschlagen  worden, 
sind  sämmtlich  aus  Teheran,  welche  Stadt  bekanntlich  un« 
ter  Agha  Muhammed  und  seinem  Nachfolger,  dem  jetzt- 
r^erenden  Feth  Aly,  zum' Sitz  der  Regierung  erhoben 
wurde.  Sie  fuhren  auf  der  einen  Seite  den  Prägort  und 
das  Datum,  auf  der  andern  aber  entweder  das  Glaubens- 
bekennlniss  der  Schiiten,  oder  das  Wappen  von  Iran,  den 
Sonnenlöwen,  oder  auch  einen  Pfau.  Auf  den  übrigen 
(Goldmünzen)  lies't  man  ein  Persisches  Distichon  zu  Eh- 
ren Mefady's,  des  zwölften  Imam's,  dessen  Rückkunft  die 
Schuten  entgegensehen.  Diese  sind  in  den  Städten  Iftahan, 
Schiras,  Jesd,  Kaschan,  Kaswin,  Teheran,  Maseuderan 
(Balfumsch,  oder  vielmehr  Sari)  und  Resoht  geprägt. 

Von  den  RiaFs  oder  Silbermünzen  gehört  nur  ein  klei- 
ner Theil  der  letztem  Zeit  der  Regierung  Agha  Muham- 
med Chan's  an,  alle  übrigen  sind  von  Feth  Aly  Schah. 
Während  man  den  Namen  des  ersteren  (der  bekanntlich 
den  Schah^Tttel  nicht  annahm)  auch  hier  nicht  antrifft  und 
allenfalls  nur  eine  Anspielung  auf  denselben  findet,  erschehit 
hingegen  auf  des  letztem  Münzen  dessen  Name  und  Ti- 
tel durchgängig:  „der  Sultan,  Sultan*s  Sohn,  Feth  Aly 
Schah,  vom  Stamme  der  Kadscharen.^'  Diese  sind  aus  den 
J.  1213  bis  1225  (n.  Chr.  Zeitr.  1798  —  1810).  Spätere  habe 
ich  nicht  angetroffen.  Die  Münzhöfe,  aus  denen  diess  Silber- 
geld hervorgegangen,  sind,  ausser  den  bereits  bei  den  gol- 
denen genannten,  noch  die  Städte:  Asterabad,  Semnan, 
Lahidschan,  Kirmanschahan ,  Eriwan,  Ghoi,  Meragha  und 
Tebris;  und  den  Namen  der  Städte  sind  in  der  Regel  noch 
ihre,  auch  in  öffentlichen  Acten  gebräuchlichen  Ebrenna- 
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men  beigefügt.  So  heisst  t.  B.  Teheran  der  Sit«  des  Sul- 
tanats, eben  so  auch  Tebris  und  Ifiahan,  Schiras  der  Sitz 
der  Gelehrsamkeit^  Aescht  die  Grenzstadt,  Kaschan'der  Sitz 

1    der  Gläubigen,  Jesd  der  Sitz  der  Gottesverehrung  u.  s.  w. 

Die   Stempel   für   Gold   und  Silber  sind   bei   diesem 

Gel  de  oft  ohne  Unterschied  angewandt^worden,  und  konn* 

.  ten  es,  weil  mit  Ausnahme  des  Kupfergeldes,  die  Namen 
der  verschiedenen  Münzsorten  auf  denselben  von  den  Per- 
sem nicht  angegeben  werden.  Aus  Erspamiss  ist  auch  oft 
ein  Stempel  von  einem  frühem  Datum  fiir  die  eine  Seite 
der  Münze  gebraucht  worden,  während  die  andere  das 
eigentliche,   spätere  führt 

Unter  diesen  Proben  der  Persischen  fkitschädigungs- 
gelder  nun  habe  ich  8  Schaustücke  und  28  Münzen  in 
Gold,  in  Silber  aber  78  Münzen  gefunden  und  ausgeson- 
dert, die  dem  Asiatischen  Museum  der  Akademie,  welches 
an  Katscharen -Münzen  sehr  arm  ist,  noch  abgehen,  und 
sehr  wünschenswerth  wäre  es,  wenn  selb^  durch  die 
Gnade  des  Monarchen  unserer  Sammlung  zugewendet  wür^ 
den.  Wie  sie  zur  Vervollständigung  unseres,  in  andern, 
namentlich  altem  Partien  schon  so  reichen  Orientalischen 
Münzkabinettes  einen  wesentlichen  Beitrag  liefern  vrüiden, 
so  würden  sie  zugleich,  dort  aufgestellt,  noch  für  die 
späte  Nachwelt  redende  Zeugen  von  dem  neuesten  aeg- 
reichen  Feldzuge  der  Russischen  Heere  in  Persien  abgeben. 

Dr,  Gh.  M,  Fraehn. 

St.  Petersburg,  d.  13.  August  1828. 


BEIIAGE  Nr.  57. 

An  die  Confercnz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Schon  längst  ist  der  vielseitige  Gewinn,  der  sich  aus 
den  Schriften  des  Orients,  namentlich  aus  denjenigen,  wel- 


clie  die  Oesdnckfte,  Länder'*  und  Yölkerkuiide  betreffen, 
für  die  Wissenschaften  ziehen  lasst,  anerkannt  worden, 
nie  jedoch  mehr,  als  in  den  neuesten,  für  Auffassung  und 
Aufifuhrung  fruchtbarer  Ideen  so  empfanglichen  Zeit^, 
wo  in  mehrem  der  cultivirtesten  Staaten  Europa's  ein  re- 
ger Wetteifer  in  Bearbeitung  der  yerschiedenen  Zweige  der 
Orientalischen  Litteratur,  wie  er  vorher  nie  gekannt  war, 
sich  entwickelt  hat  und  aus  den  Fundgruben  Morgenlän-  * 
discher  Wissenschaft  Schätase  an^s  Licht  gefördert  sind, 
dergleichen  man  früherhin  dort  kaum  geahnet  hatte. 

Dieser  löbliche  Eifer  aber,  die  Grenzen  unserer  Kennt- 
nisse auch  auf  dem  wissenschaftlichen  Getnete  des  Morgen- 
landes zu  erweitem,  findet  das  Material,  dessen  es  dazu 
bedarf,  hauptsächlich  in  den  überaus  reichen  Orientali- 
schen Manuscripten-Depots,  deren  sich  besonders  England, 
Frankreich,  Holland,  Spanien  und  Italien  zu  erfreuen  ha- 
ben; und  diese  Depots,  auf  welche  jene  Länder  mit  Recht 
so  stolz  sind,  verdanken  ihren  Reichthum  unter  andesm 
theils  den  diplomatischen  Agenten,  welche  von  Seiten  je- 
ner Regierungen  im  Orient  angestellt,  dortige  Litteratur- 
Schätze  aller  Art  mit  wissenschaftlichem  Sinne  anzusam- 
meln nicht  Temachlässigten  und  selbige,  bei  ihrer  Heim- 
kehr, in  den  Bibliotheken  ihres  Landes  niederlegten,  theils 
aber  schreiben  sich  jene  Schätze  von  den  Feldzügen  und 
Eroberungen  her,  welche  diese  Staaten  in  Asien  und 
Afrika  njachten  (wie  z.  B.  England  in  Ostindien  und 
Frankreich  in  Aegypten)  und  wobei  ihre  Feldherren  auch 
wissenschaftliche  Spolien  als  dauernde  Siegestrophäen  von 
dort  zu  entführen  nicht  verschmäheten. 

In  Russland  sind  lange  Zeit  die  Orientalischen  Studien 
nicht  so,  wie  in  andern  Ländern  Europa's  und  wie  es  die 
Stellung  des  Reichs  zum  Orient  und  die  Natur  und  Be- 
schaffenheit seiner  älteren  und  mittleren  Geschichte  wohl 
erheischt  hätte,  beachtet  und  geschätzt  worden.  Erst  seit 
einem  Decennium  ist^  Dank  dem  wahrhaft  wissenschaftlichen 
und  den  ächten  Patriotismus  unser»  hochverehrtea 
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Qm.  Priftidentön^  eine  hadlBl  bedetttende  Vteri&derting 
in  dieser  Hinsicbt  elagetrelm  und  auch  diesen  Stttdüeii  die 
gebubrende  Ehre  hier  geworden.  Seit  der  Zeil  hat  Ruas- 
land  auch  einen  nicht  unbeträchtlichen  Apparat  von  ge- 
lehrten Producten  der  ArdMr,  Perser  und  Türken  erlnl- 
ten,  der  bereits  vielfach  für  die  Wissenschaft  benutzt 
worden  ist. 

So  von  Dank  durchdrangen  auch  jeder  Freund  der 
Orientalischen  Litteratur  hier  tu  Lande,  wo  er  sich  bis 
dahin  fast  ganz  von  hai^dschriftlichen  Hülfimitteln  seines 
Faches  entblösst  gesehen  hatte,  den  von  einem  intelli- 
genten Französischen  Gonsul  in  der  Asiatischen  Türkei 
gesammelten  schönen  Apparat,  den  die  Huld  des  verewig- 
ten Monarchen,  auf  Verwendung  unsere  würdigen  Präsi- 
denten, der  Akademie  zuwandte,  zu  erkennen,  zu  schä- 
tzen imd  zu  ehren  weiss;  dennoch  muss  jeder,  je  mehr 
er  diese  Wissenschaft  lieb  hat,  desto  mehr  es  bedauern, 
dass  Busslaod  doch  an  handschriftlichen-  Schätzen  der  Mu- 
hammedanischen  Gelehrsamkeit  noch  namentlich  England, 
Frankreich  und  Holland  so  weit  nachsteht,  obschoii  es, 
von  jeljer  in  so  vieler  diplomatischer  und  merkantilischer 
Berührung  mit  Persien  und  der  Türkei  und  mit  beiden 
auch  so  oft  im  Kriege ,  sich  in  dem  Fall  befände,  an  dort 
gesammeltem  Reiclithum  von  Orientalischen  Litteraturwer- 
ken  nicht  England  und  Frankmch  bloss,  sondern  das  gaioze 
Europa  zu  überbieten. 

Ich  habe  es  kein  Hehl  gehabt,  es  öffentlich  zu  sagisn 
und  zu  beklagen,  dass  un^^ere  diplomatischen  Agenten  in 
der  Türkei,  in  Persieii  uud  der  Bucharei,  unter  dienen 
sich  doch  von  jeher  so  \ie\e  inlelligente  und  hochgebil- 
dete Männer  befunden  haben,  fast  nie  ein  erhebliches 
wissenschaftliches  Product  von  dort  mitgebracht.  Es 
ist  nicht  an  der  Zeit,  in  diesen  Gegenstand  hier  nfiher 
einzugehen.  Diess  bleibe  einer  andern  Gelegehhcit  vod^e- 
halten.  An  der  Zeit  aber  dürfte  es  se3m,  ea  bu  vbnochta, 
ob  nicht  der  zweite  Um^land,  dem  andere  •  Staaten  ao  be- 
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dbuteDäe  Beveielieniiigcn  iUw  OrithtdttehdD  Makivtf^arxpftdi- 
Depols  reoiuikßn^  avdb  'fiiv  Ruailaiid  m  diesem  fiesnge 
gewnmreicli  getnaoht  werdto  könnte« 

Ich  mFar  unläDgfl  in  der  Pet^-PanU^Kirche.oitteferFe- 
«tufig^  ich  sah  dort  mili  Staunen  den  dichten  W$ld  van 
.Türkischen  lind  Pecsiscben  Fahnen  und  Standarten,  s^s 
Tuephäen  der  Si^,  welche  Russknds  Heere  nki  Yerfeiif 
emer  langen  fteihe  von  Jabren  üher  Türken  .und- Perier 
erfbdbten,  und  kcomte  bei  eeJchemi  AnUick  mich  des  G^- 
dankeo6  Jiidbt  erwäuen,  weli^eniiennfiBsliche  Beute  die- 
selben siegreiefaeii  Heere  auch  der  Wiasenschaft  T«n  dort 
hitUen  KttAihren  tind  wie  sie  die  BibliothdLen.  des  Reichs 
mit  einer  übenschwänglithen  Fülle  der  herrliofasten  Mor- 
genliadiBehen  Mamiseripte  hätten  bereichern  können»  vrenn 
ihnen  atich  Berücksichtigung  dieses  Punctes  ans  Herz  ge- 
legt W(»rden  wäre^ 

Auch  jetat  wieder  öfihet  in  der  Europäischen  und  Asiti* 
tischen  Türkei  eine  Stadt,  eine  Festung  nach  der  andern 
unsem  unauflialtsani  yordringenden  Kriegerschaaren  ihre 
Thore«  Die  Schlüssel  dieser  Thore,  die  Fahnen,  welche 
vorher  auf  den  Wällen  dort  weheten,  die  ftossschweif^, 
iPviBlche  die  wilden  SchiKuren  in  die  Schlachten  führten  i  — 
sie  kommen  hieher  in  die  Kaiserstadt^  als  Zeugen  von. der 
mannlichen  Eussen  tapferen  Thaten.  In  seiner  einsamen 
Kammer  lies't  hier  an  der  Newa  der  die  Wissenschaft  des 
Morgenlandes  mit  Liebe  umfassende  Gelehrte  Yon  den 
.  ruhmvollen  Si^en  der  Russischen  Krieger  und  freut  sich 
des  glücklichen  Fortgangs  der  gerechten  Sache;  aber  w^ 
mag  es  ihm  veraigen,  wenn  er  zugleich  der  stillen  Be- 
aoigniss  Raum  giebt,  dass  die  schönste  Gelegenheit,  welche 
sich  auch  jetzt  wieder  dem  Russbchen  Reiche  zu  wisaettr 
acfaafUichen  Eroberungen  darbietet,  unbenutzt  bleiben 
dunter 

Als  der  Friede  dem  letzten  Russisch-Persischen  Kriej^ 
-ein  Ziel  setzen  sollte,  da  hat  einer  meiner  hiesigen  gelebt- 

Freunde;,  Hr<  Prof.  r.  Senkowsky,  einen-  Wunacft, 
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im  alle  Orkntalista  RtniLnds  im  StSka  nit  ikm  tM- 
Itgk  muaslen,  Am»  nimlich  avch  der  WiBamBfhtft  wm  die- 
sem so  glorreich  beendigteD  Kriege  ria  Voriheil  envftdi- 
•en  nögte,  laut  werden  lassen.  Er  hat  es  gewagt,  damals  ' 
den  Wunsch,  dass  die  durch  den  Schah  von  Peraieii  sa 
leistende  Stellung  tod  etno'  bedeutenden  Aniahl  der  üir 
uns  wichtigsten  handschriftlichen  Weriie  des  Muhswime- 
danismus  mit  in  die  Friedansbedingungen  eingeachloesen 
werden  mögte,  zu  dem  Throne  Sr.  Majestät  gdangen  tu 
lassen.  Mit  dem  Ihm  einwohnenden  hochherzigen,  und  jede 
grossartige  und  ein  erspriesslicbes  Resultat  versprechende  Idee 
so  gern  um&ssenden  Sinne  hat  der  Monarch,  wie  ich  weiss, 
den  Vorschlag  des  Professor  Senkowsky  haldreich 
au£Bunehmen  geruhet  j  und  vereint  mit  meinem  geldbr- 
len  Freunde  habe  ich  nicht  verfehlt,  der  an  ihn  ergan- 
genen Aufforderung  ungesäumt  xu  ent^rechen  und  eine 
Liste  von  &st  einem  halben  Tausend  der  wichtigsten 
Werke  der  geschichtlichen  und  erdbescbre3>enden  Ara- 
bisch-Persischen Litteratur  zu  entwerfen,  (an  deren  Spitae 
die  unter  Mamun  verfertigte  Arabische  Uebersetzung  von 
Ptolemaei  Geographie  stand),  und  die  der  Schah  von  Per- 
sien in  den  Bibliotheken  seines  Reichs  au&uchen  zu  la»- 
een  und  an  Russland  zu  stellen  gehalten  seyn  mögte.  Ob 
der  preiswürdigen  Absicht  die  Eile,  welche  wir  in  die 
Abfassung  der  Liste  gesetzt,  noch  hat  entsprechen  können, 
weiss  ich  nicht;  nur  das  weiss  ich,  dass  unser  Verzeich- 
niss  zur  Russischen  Armee  in  Persien  gesandt,  und  dass 
in  Folge  dessen  wenigstens  die  berühmte  Bibliothek  des 
Mausoleums  des  Scheich  Sefy  zu  Ardebil  durch  den  Gn- 
fen  V.  Suchtelen  recpiirirt  worden  und  diese  bereits  auf 
dem  Wege  hieher  ist. 

Im  Interesse  der  Wissenschaft,  der  ich  von  Jugend  auf 
gelebt  und  deren  Pflege  mir  bei  der  Akademie  anvertraut 
ist,  kann  ich  nicht  umhin,  def  Conferenz  den  lebhaften 
Wunsch  auszudrucken,  dass  auch  die  dermaligen,  iur  die 
Erwerbung  von  Orientalischen  Litteraturschätzen  für  Rwss- 
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land  10  günstig«!!  GoBJawstureft  ftitiKI  nnbenatzt  bleiben 
mögteD,  und  desswegen  erlaube  icb  nur  der  Conierenz  Tor- 
xntchlagen,  durch  unsem  yerebrien  Hrn.  Vice-Ptäsidenten ' 
die  ergebenste  Ktte  an  den  Hin.  Minister  gelangen  xu  las- 
sen, dass  S.  DAreUauebt  geneige»  nröUe,  seinen  mäckti- 
gen  Einfluss  geltend  zu  machen  und  die  ihm  geeigpet 
scheinenden  Schritte  zu  thun,  um  zu  erwirken,  dass  au(^  in- 
dem g^enwärtigen  Kri^e  mit  der  Türkei  dieser  die  Wis- 
senschaften so  nahe  interessirende  Punct  berücksichtigt 
werde  und  dass  aus  den  Bibliotheken  der  durch 
die  Russischen  Waffen  eroberten  und  noch  zu 
erobernden  Türkischen  Städte,  in  Europa  sowohl, 
als  in  Asien,  —  mit  Ausnahme  der  Korane  u^d 
aller  die  Muhanimedanische  Religion  betreffeil-, 
den  Bücher  —  sämmtliche  Arabische,  Persische 
und  Türkisehe  Handschriften,  namentlich  alle 
solche,  welche  historischen  oder  geographischen 
Inhalts  sind,  und  im  Falle  sich  in  einigen  Biblio- 
theken  auch  noch  alte  Manuscripte  in  Griechi- 
scher, Lateinischer,  Syrischer  und  andern  nicht 
Muhammedanischen  Sprachen  vorfinden  sollten, 
auch  diese^  für  Russland  requirirt  werden. 

Wie  solche  Acquisitionen  von  Schätzen  der  Morgen- 
ländischen Litteratur  für  die  Wissenschaften  überhaupt, 
und  für  die  Beförderung  der  Orientalischen  Studien  in  , 
Russland  insbesondere  von  höchstem  Nutzen  seyn  würden, 
so  vnirde  es  zugleich  einen  neuen  unvei^änglichen  Lor- 
beer zu  den  vielen  anderen  von  Russland  bereits  errun- 
rungenen  fügen,  wenn  auch  an  der  Newa  solche  Spolien 
der  Wissenschaft  und  Kirnst  neben  eroberten  Fahnen  und 
Festungsschlüsseln  den  dermaligen  Geist  der  Russisdieti 
Kriqisheere  für  Mit-  und  Nachwelt  beurkunden. 

Der  Akademiker  Dr.  Gh.  M.  Fraehn. 
St.  Petersbu^«  den  13.  August  1828. 
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DIE  BIBLIOTHEK  AIJ3  DER  SCHWCH.fiEFY-MO^CHEE 

:   ZJJ  AfiPEBII^ 

(Aus  der  St  Pdtessbaigisclieii  ZmtaatigAtBd  Nr.  U.) 

Der  letzte  Bussiscli -Persische  Feldzug  wird  auch  in  AiSn 
Annalen  der  Orientalischen  Litteratur  Epoche  machen ;  denn 
seine  Trophäen  sind  nicht  blös  eroberte  Fahnen  und  Stan- 
darten, 'eroberte  Provinzen  und  Städte;  auch  eine  wissen- 
schaftliche Eroberung  verewigt  das  Andenken  an  diesen  so 
ralihivoiri>ee^digten  .fcieg,  —  die  Orientalische  Manuscrip- 
ten-B3}libthek'  aus'  der  Scheich-Sefy-Moschee  zu  Ardebil. 

unsere  Zieitungen  haben  bereits  topographische  und  sta- 
tistische Notizen  über  die  von  Persien  an  Russland  abgetre- 
tenen Gebiete  geliefert;  hier  denn  auch  eine  skizzirte  Ueber- 
sicht  von  der  gedachten  wichtigen  Handschriften -Sammlung, 
welche  sich  jetzt«  Systiematisch  geordnet»  auf  der  öffentlichen 
Kaiserlichen  Bibliothek  hieselbst  aufgestellt  befindet. 

Der  beriihmten  Bibliothek  des  Mausoleums  des  Scheich 
Sefy*)  zu  Ardebil  haben  Olearius  und  Morier  Erwähnung 
gethan,'  ohne  jedoch,  obschon  sie  die  Bücher  besehen  durf- 
ten, auch  nur  eines  einzigen  derselben,  den  Koran  ausge- 
nommen, namhaft  zu  machen.  Dieser  Koran,  iso  vrie  fast  alle 
sonstigen  theologischen  Werke,  sind  dem  Mausoleum  ge- 
blieben^ und  wir  konnten  derselben  auch  füglich  entbehren. 
Alle  übrige  Manuscripte  aber  —  mit  Ausnahme  von  einigen 
wenigen  in  Arabischer  und  Osttürkischer  Sprache  abgefass- 
teii,  sämmtlich  Persisch  —  sind  von  dem  General- Adjutan- 


l¥).E»  in  ein  Irrtbum,  wenn  man  diesen,  wie  so  bAufig  geschieht, 
den  Gründer  der-;>cfideu-*Dynaslie  (weiches  ja  Ismail  L  war)  nennt, 
und  ^hn,  der  echon  f334  s^nrb,  noch  mit  Tamerlan  zusammentreffen 
lisst  Die  Benennung  Sefidcn  haben  jedoch  die  frühern  Persischen 
Schah's  yon  ihm;  und  vermuthlich  um  diesen  ihren,  als  mystischen 
Scheich  vor  andern  hochberühmten  yor£|][iren  zu  heben»  haben  sie 
ihn,  statt  Scheich  SeTy,  oft  Schah  Sefy  genannt. 


—  m  — 

t<D  GnAnPtttfl  tv  Suc^htielexi  «U  glito  Jeafe  kl  BesolfUg 
geBoAimen  wördeai   Diese  betfageil  /iCI6  Bäadev  Weldhe  Jen^ 
doch,  wenn  ttaä  die  Yielen  DouUeileo  atureoknet,  ,iuto  etw«; 
96  verschiedene 'IVerke  anstnachenr^  von  denen  hier  dielhb/ 
storischen  alle^  Ton  den  Dichteis  det  grössteThefly  sron 
dem  Rest  die  interessantesten  kun  angedefütetwefden^eolleikri 
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I.    H  i  s  t  Q  r  ^  k  .]e  ;r.  ^  ^ 

1)  Unter;  diesen  verdient  Tabecy  a  berühmte  .GhBolaik". 
TOT  aUen- hervorgehoben  xa  werden.  Von  ihr,  die  imAnafahri, 
sehen  Originaltext  bisher  noch  nicht  vollständig  au^efondje«/ 
worden,  ist*  hier  ein  dop|)eltes  ElxempUr  dtt:  Cersisttken 
Uebcf%t0ung  von  Abu-Aly  Mubammed  b'eDrMukamf  i 
lAed  äl-Belamy,  Wesir  des  Samaniden -Emirs. MaJH für  L^ 
(2te  Hälfte  des  X.  Jahrh.  unsr.  Zeitr.),  so.  wie  der  eroteTbeil/ 
einer  andern  in  der  nämlichen  Spratibe^  upd  aiu^sei:detn  npch 

2)  eine  aus  der  erstem;  Persischen^  geflossene;. Türkiic^eL 
im  Tsehagatai  oder  Usbekeu-Dialekt,   von  Wabidy  aus 
Balch,  unter  der  Regierung  des  KAtschkundsdbi,  2lten  Sickeir . 
banideD*Chans  von  der  grösscai  Bucharei,  a*  1522  ver&uist.    .. 

3)  Firdaus-et-tewarich»  von  Ghosrau   ben*Abi:d ; 
Ab erkuhy,  gewöhnlich  Ibn-^^Muin  genannt.  Sehr  ausfiofar- 
liche^  chronologiscbt^bistorische  und  litterarisehe  TabeU^a.  Ei/k  • 
uns  sonst  nirgends  vorgekommenes,   ungemein»  interessaoOesl 
Werk,  das  von  nicht  geringem  Fleisse  und. einer  Zelteten 
Belesenheit  zeugt  Der  Verf.  schrieb  im  J«  IMS.  .  i    .1 

4)  Baufset-es-fafa,  Mirchond's  bekannte  Universal«»:» 
geschichte,  alle  sechs  Theile,  aber  ton.  vertehiedeben  Exen^.r 
pkren.  ^Ueberdiess  der  5te  Theil  in  duplo,  dec  3te,  tee  Und 
fite  in  tripioi 

5)  Ghulafet-el-achbar,  von  Ghondemir.  Ein  eben*-! 
falls  sehr  bekannter  nnd  sehr  brauchbarer  Auszug  dea  vo*- 
rigen  Werkeik 

6)  Dschewahir -el*« achbar,    vom-   Mnnschi    Budak^ 
avs^Kaswin,  ein  univeraalhisiorisckes  Werk,  das  bis  Uun 
J.  iS74  rtkht  und  Autograph  des  Ver&ssers  ist. 


7)  Raufsei-el-akbab,  Geschfchte  des  Pix>^betai  und 
seiner  Familie,  vom  SejA  Ata-allah  ben-Fafsl-mllah, 
gewöhnlick  unter  dem  Namen  Dschemal  el-fluseiny  el- 
MttbaddiB  bekamit.  Schrieb  a.  1404. 
•  •  8)  Medschma-el-anfab,  von  Nur-ed-din  Mubam« 
med  (zu  Auf.  des  XVII.  Jahiii.),  Genealogie  des  Propbelea 
und  seiner  Abkömmlinge,  in  ungemeiner  Ausführlichkeit. 

9)  Athsan-el  -  Kibar,  von  Muhammed  ben-abi- 
Seid  el-^Huseiny  el-Waraminy,  die  ebeafidk  ungemein 
detafllirte  Geschiclite  der  zwölf  Imame,  mit  vielen  Gemahl- 
den.  in  duplo. 

10)  V(m  Rascbid-ed-din*s  berühmtem  Dscbami-^et- 
tewaricb  der  erste  Theil  mit  Gem£hlden,  welche  den  Werth 
dieses  f&r  die  Geschichte  der  Mongolen  äusserst  wicht^en 
Werkes  nodi  in  einem  besondem  Grade  erhöhen. 

11)  Der  erste  Theil  einer  Fortsetzung  dieses  Werkes  vom 
J.  705—  821  der  H.,  von  einem  Ungenannten. 

12)  Das  bekannte  Zefer-name,  oder  die  Geschidite  Ta* 
merlans  von  Scheref-ed-din  Jesdy^  in  3  Exemplaren, 
von  denen  eines  auch  die  von  Petit  de  la  Croix  unübersetzt 
gelassene  vnchtige  Einleitung  enthält. 

13)  Von  Ghondemir's  Habib-es-sijer  der  Sie  Thefl, 
die  Geschichte  Tamerlan's  und  seiner  Nachfolger  bis  zum 
J.  929  A.  H.  enthaltend. 

14)  Matla^es-saadein,  von  Abd-ur-ressak  Samer« 
kandy.  Der  Verf.  geht  von  dem  Hulaguiden  Abu-Said,  mit 
dessen  Geburt  er  anbebt,  zu  der  Geschichte  Tamerlan's  über, 
und  endigt  im  J.  d.  H.  875. 

15)  Scheref-name,  ein  wichtiges  Werk  über  die  Ge- 
schichte der  Kurden  von  Scheref-ed-din  Bedlisy,  dessen 
Herausgabe  und  Uebersetzung  Hr.  Professor  Charmoy  beab- 
sichtigt Der  Codex  ist  vom  Verf.  selbst  durchgesehen  worden* 

16)  S  e  f  w  e  t  -  e  f -  f  e  f  y ,  des  obgedachten  berühmten  Scheich 
Sefy's  Leben  von  Tewekkuly  ben*Ismail  Bessas. 

17)  Tadfeh  -  el  -  measir,  von  Hasan  Nizamy,  Ge- 
schichte  der   beiden    Afghanischen    Sultane   von 
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Kotb-ed-din  Ibek  und  Schcyns-ed-cfo  IletaiiBieh,  bi«  sitm 
Jahr  d.  H.  614. 

18)  Des  Schah  Tahmasp  I.  Gonferenz  mit  den  ^« 
969  d.  H.  vom  Sultan  Sulehnan  I.«  cur  Reclamirurg  seines 
2um  Persischen  Schah  geflüchteten  Sohnes  Bajestd,  ahg^ 
schickten  Gesandten. 

IL    Poeten    etc. 

19)  Dauletschah's  bekanntss  Teskeret-esch-schu- 
era,  oder  Geschichte  der  Persischen  Dichtkunst  mit  einer 
Blumenlese  aus  den  Werken  der  in  denelhen  gedachten 
Dichter. 

20)  Chulafet-el-aschaar,  ein  dem  vorigen  ähnliches 
Weik  von  einem  nicht  bekannten  Yer&sser;  3ter  Theil,  der 
sich  über  eia  und  vierzig  Dichter  des  9.  Jahrh«  der  H.  ver- 
breitet. 

21)  Firdausy's*)  Schah-name.  Ein  Codex  in  Neschjr- 
Schrift  vom  J.  der  H.  733 ,  mit  vielen,  aber  schlechten  Ge- 
mahlden. 

Ausserdem  noch   drei«  jedoch  sehr  defecte   Exemplare 
desselben  Meisterwerkes. 

22)  Der  Diwan  Enwery's. 

23)  Nizamy's  Pentas  mit  Gemählden.  —  Von  dieser 
Pentas  sind  ausserdem  noch  sechs  andere  Exemplare  da,  so 
wie  auch  noch  besondere  einzelne  Theile  derselben. 

24)  Chakany's  Tohfet-el-Irakein.  25)  Seifys  Di- 
wan.  26)  Attar's  Mysterienbuch.  27)  Sämmtliche  G^ 
dichte  des  Kemal-ed-din  Ismail  Iffahany,  in2Exem{d. 
28)  Saady's  sämmtl.  Werke.  Ueberdiess  einzelne  derBelben 
in  mehrem  Exemplaren.  29)  Sämmtliche  Werke  des  Emir 
Chosrau  Dehlewy  (f  a.  725),  in  2  Exempl.  Ausserdem 
einzelne  Werke  desselben  in  mehrem  £«xempl.    30)  Emir 


*)  So  spricht  der  Perser  den  Namen«  So  auch:  Chosrau,  Danlet^ 
Leili  elc. 
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•Htsaii  Deklewy-s  DrwHB.  tt)  Der  des- Gbadschn  Ker^ 
many.  32)  Der  des  Ibn-Jemin.  33)  Der  Roman  Mühr 
ondMuscliteri  von- Muhammed  beu-Ähmed-Tebrisy. 
(2£xevcipl.)  3i)  Der  Diwan  des  Hafiz.  35)  Die  sämmtlichai 
Werke  des  Imad-ed-din  Kermany.  (2  Exempl.)  36)  Die 
des  Hakim  Nesary.  37)  Die  des  Katiby.  38)  Scba- 
bys  Gbaselen,  mit  Gemählden.  (3  Exempl.)  39)  Diwan  des 
Derwisch  Diheky.'  W)  Dscbamys  Heptas,  mit  Ge- 
mählden. Einzelne  Werke  daraus  in  mehrem  Exemplaren. 
41)  Das  Timur-name  oder  die  Timuride  des  Ab- 
dullah Hatify.  (i  Exempl.)  42)  Ebendesselben  Schah- 
name, von  den  Heldenthaten  des  Persischen  Schahs  Ismail  I. 
43)  Desselben  Sieben  Aussiebten.  44)  Sämmtlicbe  Wer- 
ke Newais,  im  Tschagatai  oder  Usbeken -Dialekt.  In 
dieser  kostbaren  Sammlung  des  berühmten  Wesirs  Mir 
Aly  -  Schir,  die  jedoch  nicht  alle  seine  Werke  in  sich 
fasst^  findet  sich  auch  das  Tarich,  aus  welchem  Fenai  die 
alte  Persisohe  Geschichte  ins  Westtürkischc  (Rumy)  über- 
setzt hat,  gedruckt  zu  Wien  1785.  45)  Desselben  Pentas, 
ebenfalls  im  Tsch'agatai  Dialekt.  46)  ISine  Elegie  auf  den 
Tod  des  gedachten  Emirs  (der  an  einem  Freitag  den  Uten 
des  6len  Monats  906,  also  Anf.  1501  uns.  Zeitr.  starb).  47 
—  49)  Die  Diwane  von  Baha  Fighany,  Soheily  und  Afi- 
i^.  50)  Ein  interessantes  Gedicht  über  die  Schreibkunst  und 
ieson ders  Schönschreibekunst ,  von  Meschhedy.  Auto- 
graph des  "Verfassers.  51)  Gui  we  tschaugan  oder  der 
Ball  und  der  Schl&gel;  von  Kasimy  Huseiny  Dschu- 
nabady.  A^ier  Exemplare,  von  denen  eines  Ton  der  Hand 
des  Schah  Tahmasp  L  52) Desselben  Schah-name,  oder 
Heldenthaten  Tahmasp  I.  53)  Ein  anderes  Schah-name, 
dieThatHi  Ismail  I.  besingend,  von  demselb.  Verf.  54)  Des* 
sen  Diwan.  SS) Der  Schah  und  der  Derwisch,  von  Hi- 
taly.  56)  Ehly  Schrrasy's  sämmtlicbe  Werke  (unter  wel- 
chen auch  das  romantische  Gedicht :  das  Licht  und  der 
jBcbmetterliQg,  upd  sein  brauchbare  Cbronogramme).  57)  Ein 
Iskender-name,  episches  Gedicht  von  den  Tbaten  Ale- 
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laiiden  -de»; Gr.,  im  Türkiscbeti   Ublekl   vü&.rAdbrbel- 
dschan,  tBit  GentiaddcDQ.         ' 

Ich  übet^he  ein^e  weoftige  andere  poetische  Produote, 
Um  noch  zu  bemerken  dass  sich  in  der  AbtheHang  ÜI.  ein 
dop{^elt  Dutzend  Ton,  jsum  Theil  in  Arabischehr  Sprache  ab- 
gefassten  Werken  theologischen,  moralischen,  philosophischen, 
medicinischen  etc.  Inhalts  findet,  unter  denen  die  interessanT* 
testen  : 

58)  Hosn  u  dil,  ein  all^orificher  Ronnn  von  Jahja 
Feltahy  Nischabury- 

59)  Das  MersebAn^name,  moralischen  Inhalts,  nach 
Art  der  Keläe  und  Dimne  behandelt. 

60)  Eine'  Persische  Uebersetzung  oder  vielm^ir  Umaiv 
beitung  von  Abu-Hasan  Aly  ben*Muhammed  el-Mediii- 
nys  Buch:  Freude  nach  dem  Leide,  von  Husein  bea- 
Asaad  ben-el-Husein  ed-Dehestany  el-MuejJedy.- 

61)  Ras/s  Kenasch,  und  62)  ein  mächtTger  Foliöband 
von  desselben  berühmten  Arztes  Hawi.  (Arabisch.) 

63  —  66)  Vier  höchst  interessante  Sammlungen  von  Vor- 
schriften nnd  Schreibmnstern  (^murakkaat)  fast  in  al- 
len Arabischen  und  Persischen  Schriftarten,  von  den  be- 
rühmtesten Kall^raphen  des  9ten  und  lOten  Jahrb.  der  A. 
heivührejftd.  Die  eise'  dieser '  Sammlungen  >ist  üboddiasa  init 
Gemählden  gfsierti  die  mit  ^inerKunat  ausgeföhrt  sind,  vne 
sie  uns  bei  Orientalen  bisher  noch  nicht  vorgekommen  v^ar. 

Diese  flüchtige  Uebersicht  der  aus  Ardebil  zu  uns  ent- 
tilhiten  Ktterärisehen  Beute  wird  hier  genügen.  Ein  räsenni- 
fen<ler  Kfttalog  der  ganzen  Sammlung  ist  von  Hrn.  Ptt>fessar 
Gharmoy,  Minsa  Dschafer  und  dem*  Schreiber  dieser  Zel- 
le» g^iaeindchaftlieh  verfertigt  worden  und  ^^d  nächstens  im 
Ihmck  erscheine».  Aus  ihm  Wird  sich  die  'Wiehtigkdt  der- 
Mlben  in  Sifcni  verschvedenen  Abtheilungen  deutlicher,  als 
hier,  ergeben,  und  man  wird  wahrarimien,  wie  selbst  in 
der  zahlreichen  Partie  der  Dichterwerke  gar  mandie  sieh 
finden,  welche  auch  für  politiBche  und  litterloische  Geschichte 
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fintehlbtren  Gewkm  am  geben  geeignet  sind,  wie  tiuaer  Fir- 
dausy,  auch  Enwery,  Seify,  Kemal  UFaheny,  Dm^eann,  Ka> 
«tmy,  Hatify  etc.  Hier  will  ich  nur  noch  bemerken,  Aus  der 
grösste  Theä  dieser  Manuscripte  sich  eben  so  sehr  durch  die 
Schönheit  der  Schrift,  als  durch  Luxus  und  Pracht  in  der 
äussern  Ausstattung,  in  Papier,  Bordüren,  Vignetten,  Ge- 
mählden  und  Einband  auszeichnet,  und  dass  fiist  alle  fronune 
Vermächtnisse  Schah  Abbas  des  Grossen  vom  J.  1608  sind, 
ym  eine  auf  dem  ersten  Blatte  derselben  befindliche  Note  besagt, 
welche  also  lautet:  „Abbas  der  Sefide,  der  Hund  (derda  Wft* 
»,che  hält)  an  der  Thürschwelle  des  Grabes  Aly  des  Sohnes 
,^bu*Talib's  (über  dem  Friede  sey!),  hat  diess  Buch  dem 
^erleuchteten  Grabe  Schah  Sefy's  (über  dem  Gottes  Barm- 
herzigkeit sey!)  vermacht;  und  jeder,  wer  da  will,  darf 
^arin  lesen,  doch  mit  der  Bedingung,  dass  er  es  aus  der 
„Gnbstätte  nidit  wegnehme.  Wer  es  aber  wegnimmt,  auf 
^dem  sey  das  Blut  des  bnam's  Husein  (über  dem  Gottes 
„Friede  ist!)** 

Fr- 


DIE  AUS  DER  AHMED  -  MOSCHEE  ZU  ACUALZICS 

FÜR  RUSSLAND  GEWONNENE  ORIENTALISCHE 

MANUSCRIPTEN  -  SAMMLUNG. 

(Aus  der  St  Petersbuigischen  2Leitung  1829  Nr.  138, 139  u.  140.) 

Ueber  die  aus  der  Bibliothek  der  Medrese  der  Ahmed- 
Moschee  xu  Achalzich  im  vor^en  Jahre  gewonnenen  Orien- 
talischen Handschriften  wurde,  unmittelbar  nach  ihrer  Bttitx- 
nähme,  eine  vorlänöge  Nachricht  in  der  Tiflaer  Zeitung  mil- 
getheilt,  welche  bald  in  die  hiesigen  und  ans  diesen  in  «ue- 
Wärtige  Blätter  überging.  Allein  ihrer  Kurze  und  der  TieUii. 
eben  Entstellung  der  Arabischen  Autorennamen  imd  Bücher- 
titel wegen  war  sie,  den  Freund  und  Kenner  dieser  UUe- 
ratur  zu   befriedigen,    wenig  geeignet.    Eine   umstSndlidMre 
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Notiz,  welche  mein  geehrter  Freund  Herr  Staatsrath  und 
Professor  von  Gharmoy  dieser  selben  Sammlung  im  Journal 
de  Sl  Pdtersbourg  1829  Nr.  80  und  81  Mridmete,  konnte 
nur  auf  das  unsichere  Fundament  einer  russisch  abge&ssten 
Lble  fussen,  welche  den  hieher  abgesendeten  Manuscripten 
▼orang^angen  war.  Da  nach  der  Zeit  nun  diese  Sanunlung 
seihst  hier  angelangt,  auf  der  Kaiserlichen  öffentlichen 
Bibliothek,  als  eine  neue  Siegestrophäe,  neben  der  in  Ardebil 
erbeuteten  aufgestellt,  und  dort  in  Auftrag  des  Directors  die* 
ser  Bibliothek,  des  Hrn.  Geheimen  Rathes  von  Olenin,  von 
dem  Unterzeichneten  in  Gemeinschaft  mit  dem  Hrn*  Professor 
Gharmoy  und  Adjunct  Mirsa  Dschafer  näher  untersucht 
worden  ist,  so  wird  es  hofientlich  nicht  überflüssig  seyn,  das 
Resultat  unserer  nähereu  Untersuchung  auch  von  dieser 
Orientalisch-Iilterärischen  AcquisiLion  hier  niederzulegen. 

An  Bändezahl  ist  diese  Sammlung  fast  der  aus  Ardebil 
entführten  gleich.  Jede  beträgt  etwa  anderthalb  hundert 
Bände«  Aber  beide  sind  von  ganz  verschiedenem  Gehalte, 
und  wenn  gleich  der  der  früheren  unstreitbar  bei  weitem 
überwiegend  ist,  hat  doch  auch  die  spätere  ihren  entschied 
denen  Werth.  Es  sind  fast  ausschliesslich  Historiker  und 
Dichterwerke  der  Perser,  welche  die  Ardebiler  Sammlung  in 
einem  hohen  Grade  interessant  und  wichtig  machen;  die  aus 
Achalzich  gekommenen  Handschriften  hingegen  betreffen,  da 
sie  zunächst  für  den  Unlerricht  in  der  Medrese  der  Ahmed- 
Moschee  bestimmt  waren ,  meistens  Arabische  Philologie, 
Exegese,  Philosophie  und  Mathematik.  Diess  sind  freilich 
Fächer,  in  welchen  die  Litteratur  der  Muhammedaner  ein  min- 
der allgemeines  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  aber  fiir  den 
gründlichen  Forscher  und  Kenner  dieser  Litteratur  können 
jedoch  auch  diese  nicht  anders  als  von  der  grössten  Wich' 
tigkeit  seyn ,  und  die  hier  für  das  nähere  Studium  derselben 
gegebenen  gelehrten  Hülfsmitlel  müssen  für  ihn  um  so  schätz- 
barer se^n,  als  er  unter  ihren  Verfassern  hgchgefeierte  Na- 
men Arabischer  Gelehrsamkeit  im  Felde  der  obgedachten 
Wissenschaften  antrifft,  ich  gebe  hier  eine  gedrängte  Ueber- 
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sieht  von  dieser  Sammlung  nach  den  Gassen,  in  welche  "wir 
sie  geordnet  und  katalogisirt  haben.*) 

Philologie. 
(Kalligraphie,  Grammatik,  Syntax,  Rhetorik,  Lexikographie.) 

Eine  Abhandlung  über  Arabische  Kalligraphie  von  Abd- 
ullah  ben-Aly  aus  Hit  (jN'r.  1),  und  kalligraphische  Mu- 
ster, murakhaat*^.  (Nr.  2.) 

Die  bekannten  fünf  Elementarbüchelclien  der  Arabischen 
Grammatik:  Mirah-el-arwah,  Issy ,  Makfud  etc.  nebst  Com- 
mentaren  über  einige  derselben  von  Dongüs  (d.  i.  Schems- 
ed-Jin  Ahmed,  bl.  in  der  letzteren  Hälfte  des  XV.  Jahrb. 
n.  Chr.),  von  Teftasany,  und  einigen  Ungenannten.  (3 —  13.) 

Sibeweih's*}-),  eines  der  ältesten  Arabischen  Grammati- 
ker, „Buch",  wie  seine  Giammatik  xorzugsweise  genannt  zu 
werden  pflegt  "i""!");  aber  nur  der  eröte  Tlieil,  was  umso  mehr 
zu  bedauern  ist,  da  diese  Handschrift  vom  Jahre  547  der  He- 


*)  Alle  hier  aufgeführte  Manuscriptc,  bei  dtfoen  die  Sprache,  ia 
der  sie  abgefasst ,  uicht  ausdrücklich  angegeben ,  sind  Arahifch. 

^^)  Die  Berücksichtigung  solcher  Murakkaat  dürfte  den  Typographen 
Deutschlands  und  anderer  Länder ,  wenn  sie  sich  mit  neuen  Arabi- 
schen Schrifteu'  verseilen  (^  wie  das  in  der  letzten  Zeit  der  Fall  ge* 
weseu),  wohl  zu  empfehlen  seyii,  da  der  Schnitt  einer  guten  Schrift 
nicht  mehr  als  der  einer  schlechten  kostet« 

"j-)  Es  wird  nicht  überflüssig  seyn  zu  bemerken,  dass  auch  die  vor- 
liegende alte  Hnndsclirifl  diesen  Namen  so,  und  nicht  Sibujehy 
punctirt  giebt. 

'\"j^)  Nach  der  Haude  -  und  Spenerschen  Berliner  Zeitung  1828  Nr. 
2Bi>  büU  diese  Grammatik  auch  unter  di*m  Namen  Itlak  bekannt 
scyn.  Diess  i:>t  ein  Frrtlium,  der  auä  der  Eucyclopädischen  Uebersicht 
der  Wissens!  haften  des  Orients  S.  257  geflossen.  Mir  ist  freilich  das 
Werk,  woraus  dort  geschöpft,  nicht  zur  Hand;  aber  das  liegt  zu 
Tage  ,  dass  der  Arabische  Text  desselben  besagte :  Sibeweih's  Gram- 
malik  sey  iilitkan  (d.  i  absolute^  imisfenaliUr ^  Voraiigsweise)  el-Ki- 
lab  oder  da.s  Buch  genannt  worden. 
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dschn  zz  1152  Chr.  datirt*)  und  selbst  aus  einer  vom  Jahre 
389  =  999  geflossen  ist.  (U)* 

Die  „hundert  Regenten*^  der  Arabischen  Syntax ,  von 
Abd-ul-kahir  Dschordschany  (Si)-,  nebst  Commentaren 
von  Jahja  ben-Nafuh  und  mehreren  Ungenannten.  (32 
33.  35.  37  und  232.) 


*)  Die  dtesten  Arabischen  Handschriften  von  gewissem  Datum, 
welche  bisher  bekannt  geworden^  sind  aus  der  letzten  Hälfte  des  IV. 
Jahrhunderts  der  Hedschra  ( dem  Ende  des  X.  und  Anf.  des  XI. 
Chr.  Zeitr.).  Sie  gehören  zu  den  grössten  Seltenheiten,  und  die  Bi- 
bliotheken im  Escurial ,  zu  Paris  und  Oxford  sind,  so  viel  ich  weiss, 
die  einzigen  in  Europa,  welche  sich  solcher  alter  Schätze  zu  rühmen 
haben.  Da  ihrer  eine  sehr  kleine  Zahl  ist^  kann  ich  sie  hier  nament-> 
lieh  nachweisen.  I)  Vom  Jahre  370  d.  liedschra  =  060  Chr.  der 
Diwan  des  berühmten  Kanzelredners  Ton  Aleppo  Ihn  Nobata 
(-|-  a.  374).  Ein  Codex  autogr.  des  Yei^f.  in  der  Escur«  Bibl.  N^r.  417« 

2)  Vom  demselben  Jahre  St.  Ephrae  m*s  H o ra i  1  i c n  und  dys  Neste« 
rianers  Gregorius  Njssenus  Lobrede  auf  jenen ,  aus  dem  Sjr. 
übersetzt ;  in    der   König].  Bibliothek  zu  Paris  MSS.  Arah*  Nr.  W, 

3)  Vom  Jahre  373  H.  =  983,  das  lexikalische  Werk  Diwan-^l-edeb 
de$  Ishak  Faraby  (f  a.  3S0);  in  der  Bodl.  Bibliothek  zu  Oxford, 
Uri  Nr.  1186.  4)  Vom  Jahre  303  ==  1008 ,  die  wissenschaftliche 
Encjclopädie  Dschewanu^ el - idum  von  Ischaia  ben-Freigon  aus 
Cordova  (Termuthlich  ein  Jude) ;  in  der  Escurial -Bibliothek  Nr.  8IN(. 

Arabische  Handschriften  aus  dem  fünften  Jahrhunderte  der 
Hedschra  sind,  obgleich  schon  häufiger,  doch  auch  noch  zu  den  sel- 
tenen zu  rechnen ;  denn  es  sind  mir  von  solchen  kaum  mehr  als  eio 
Paar  Dutzend,  aus  den  Bibliotheken  zu  Oxford,  Kopenhagen,  Lon- 
don, Upsala,  im  Escniial,  (zu Wien),  und  aus  dem  Asiatischen  Ma- 
seum  unserer  Akademie  bekannt. 

Arabische  Codices  hingegen,  die,  wie  der  yorliegende  Achalzicher, 
aus  dem  sechsten  Jahrhunderte  der  Hedschra  (oder  dem  XII.  nach 
Chr.)  datiren,  sind  nicht  selten,  und  ich  könnte  deren  über  hun- 
dert in  hiesigen  und  auswärtigen  Bibliotheken  nachweisen. 

Diese  hier  gelegentlich  niedergelegte  Notiz  mag  vorläufig  für  einen 
Gegenstand  genügen,  der  bisher  weit  weniger,  als  zu  wünschen  wäre, 
berücksichtigt  worden  ist.  In  mehreren  Orientalischen  Manuscripten-  ^ 
Katalogen  geschieht  des  Alters  der  CA<l>ces  gar  keine  Erwähnung. 
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Hariry's  Commentar  über  seine  Mulhet^el-trab,  (51.) 

Das  Enmusedsclh,  oder  der  kurze  Inbegriff  der  Syntax  von 
Samachschery  (60);  und  dazu  die  Commentare  von  Ar- 
debil  y  (61)  und  von  Berday  (62),  ingleichen  ein  speciel- 
1er  über  die  in  demselben  vorkommenden  Dichterstellen  (65). 

Das  syntaktische  Werk  Mi/bah  von  Mutarrisy  (18); 
und  zu  Tadsch-ed-din  Isfera'inys  Commentar  darüber 
Erläuterungen  von  ungenannten  Verfassern  (56  und  58). 

Ibn-el-Hadschib's  Grammatik  Scliafia  betitelt  (16); 
und  die  Commentare  darüber  von  Tscharbirdi  (Ahmed  b. 
Hasan  "f  a,  1346)  (30),  und  von  Rokn-ed-din  aus  Astei^ 
abad  (31). 

Desselben  Ibn-el-Hadschib's  Syntax  Kafia  in  3  Exem- 
plaren (15.  17  und  47);  und  dazu  die  Commentare  von 
Dschamy  (20),  von  Rafzy  Asterabady,  jedoch  nur  der 
2te  Theil  (21),  von  Sudy,  türkisch  (24),  und  ein  vierter 
unter  dem  Titel  fFaßavon  Muhammedben-el-Haleby  (29). 
Auch  Glossen  zu  diesen  oder  anderen  Commentaren ,  wie 
die  von  Ifam-ed-din  Isferajiny  und  Ifmel-ed-din  zu 
dem  von  Dschamy  (21  und  22),  die  eines  Ungenannten  zu 
dem  von  Schihab-ed-din  Hindy  (28);  die  Glossen  Abd- 
ul-ghafur's  (265).  Endlich  noch  von  einem  nicht  genann-« 
ten  Verfasser  ein  Moreb-el-Knßa  oder  grammatikalische  Ana- 
lyse dieses  Werks  (25). 

Von  Sendschany  Aas  Hadi^  nebst  dem  Kaß  oder  Com- 
mentar darüber  von  dem  nämlichen  Verfasser  (73). 

Drei  Exemplare  von  Ibn-Malik's  uiißa  oder  Gedicht 
von  lausend  \  ersen  über  die  Arabische  Syntax  (44.  45  und 
206),  nebst  den  Commentaren  von  Ibn-Okail  (48)  und 
Sojuty  C49). 

Simhadschy's  Syntax  y/dschurrumta  (39),  und  der 
Commentar  darüber  von   Chalid  Ashery  (42). 

Zu  Ibn-Hischams  Svntax  Mo^hni-el-lebib  ein  Com- 
mentar  von  Ibn-el-Munla  (52),  und  zu  ebendesselben 
Kawaid-el-irab  der  von  Abu*s-sena  (54). 
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Von  Birgili*)  a)  die  neuen  Regenten  der  Syntax  (^iva- 
mil  dschedid)  mit  den  Commentaren  von  Scheich  Ahmed 
(38)  und  Muflafa  h.  Ibrahim  (43).  b)  Die  Syntstx  Jszhar- 
el-asrar  (46  und  64),  nebst  einem  Commentar  von  Mufta- 
fa  ben-Hamsa  (72).  c)  Das  Ke/ajeUel^muhtedi  (66),  und 
darüber  die  Commentare  von  Scheich  Ahmed  (68)  und 
Tauskary  (69).  d)  Das  ImUhan^  Commentar  zu  Beifza- 
wy's  Lub-el'lohab  ^  (70)  und  dazu  v^ieder  eines  Ungenann- 
ten Scholien  (71). 

Kaswiny's,  des  Ranzelredners  von  Damaskus,  Telchif- 
el'Mißah  oder  Erläuterung  des  dritten  Theils  (oder  der 
Rhetorik)  von  Sakkaky's  Miftah  (221  224)-,  nebst  Tef- 
tasanys**)  Commentar  (^Mulawwet)  xA^^x  diess  Telchif  (^6) 


*')  Pirguli  heisst  dieser,  als  Theolog  und  Grammatiker  gleich 
bekannte  Autor  bei  den  Tataren  Kasan's;  was  hier  ebenfalls  hin- 
sichtlich der  Differenzen  ,  welche  im  Auslande  über  diesen  Namen 
obwalten,  bemerkt  wird. 

^^)  Saad-cd-din  Masud  ben-Omar  Teftasany  d.  i.  der  aus 
Teftasan  (einem  grossen  Dorfe  im  District  von  Nisa  in  Chorasan)  Ge- 
bürtige,   ein   in  den  Annalen   der  Arabischen  Litteratur  hochgefeier- 
ter Name  aus  dem  XIV.  Jahrhunderte,    gewinnt   für   uns    hier   zu 
Lande  dadurch   noch   ein   besonderes  Interesse ,    dass    er   einer   von 
den  Muhammedanischen  Gesetzgelehrten  und  Philologen  war,  welche 
sich  bei  dem  Chane   der  Goldenen   Horde  Dschani-Beg  (der  vom 
Jühre  741  bis  7S8  d    Hedschra  oder  1341  —  1357  Chr.  regierte)  zu 
Sarai  befanden,  den  Bau  des  Islam's  dort  befestigen  halfen  und  diese 
Hauptstadt  der  Horde  damals  zu  einem  blühenden  Sitze  der  Gelehr* 
sämkeit  machten  (s.  Ibn-^rahschah)  ,   und    dass    er   dem    gedachten 
Chane  das  oben  angeführte  berühmte  Miichtajur  gewidmet  hat.   Dem 
Aniasy  zu  Folge ,    .soll   dieses  Werk   im   Jahre   der  Hedschra  7i$6  = 
Ch.  13^  in  Godschsuwan  (einem  Dorfe  bei  Bochara)  von  seinem  Ver- 
fasser beendigt  worden  seyn.    Also    erst   in    oder   nach  diesem  Jahre 
wird  Teftasany  nach  Kiptschak   gekommen   seyn    und    die   Zuschrift 
seines  Werks  geschrieben  haben.  Und  wirklich  finde  ich  Spuren  sei- 
ner Anwesenheit  daselbst  vom  Jahre  H.  788*  Denn  nicht  bloss  hat  er, 
laut  Amasy,    seinen  Commentar   über   das  Taufzih  in    diesem  Jahre 
im    Türkistanischen    Gülistan   (Rosenhain)  geendigt,    sondern 
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und  sein   Muckutfar  oder   Auszug  desaelben  (75).   Zu   der 
Abkürzung  selbst  ein  CommenUr  von  Chitay  (77). 


nach  in  dem  God*  Nr.  4tf7  unsers  AsiatiscLeii  Museums,  eioem  zu 
Anfange  unvoUsUndigen  Exemplar  des  Mutawwel,  ist  gesagt,  dass  es 
a,  700  ^  ISf9  in  dem  nämlichen  Güiislani-Türkistan  von  sei- 
nem Verfasser  collationirt  worden  sey.  Diess  Gülistan  aber  trageich 
bei  dem  Tagen  Begriffe ,  welchen  die  Araber  mit  der  Benennung 
Türkistan  verbanden,  kein  Bedenken  für  eins  mit  dem  zu  halten, 
dessen,  als  Hordenlagers',  die  Russischen  Annalen  aus  einem  Jarlyk 
der  Taidula  Erwähnung  thun ,  und  das  auch  als  Prftgort  unzähliger 
Münzen  der  Goldenen  Horde,  namentlich  aus  der  ZeitDschaniBeg*s 
und  seiner  nächsten  Nachfolger,  erscheint,  auf  einigen  derselben  als 
vGülistan  von  SaraT'  noch  näher  bezeichnet  ist  und  ohne  Zweifel 
ein  in  der  Nähe  der  ebengedachten  Hauptstadt  des  Reiches  gelegenes 
Lustschloss  der  Chane  dieser  Dynastie  war. 

In  der  gedachten  Zuschrift  seines  Werkes  ergiesst  sich  Teftasanj 
in  Lobeserhebungen  des  Dschani-Beg,  bei  dem  er,  vorher  lange  vom 
Schicksal  umhergeworfen,,  eine  günstige  Aufnahme  gefunden  ,. Nach- 
dem ich  mich  (sagt  er)  zu  dem  gewandt,  der  eines  Jeden  Bedörfniss, 
wie  eine  Schuld  die  ihm  selber  obläge,  zu  befriedigen  gewohnt  ist, 
der  über  seine  Völker  der  Gerechtigkeit  und  Gnade  volle  Eimer 
ergossen,  der  ihnen,  mit  Weisheit  über  sein  Reich  waltend,  ruhigen 
Schlummer  unter  des  Friedens  Schatten  bereitet,  mit  hoher  Würde 
und  Macht  gebietend«  schnöder  Empörung  die  Wege  gesperrt ,  der 
deo  fast  vermoderten  Leichnam  der  Tugend  und  des  Verdienstes 
zum  Leben  zurückgerufen ,  der  mit  den  Kielen  der  Speere  auf  die 
Blätter  der  Schwerter  seiueu  Willen  verzeichnet  hat  —  nachdem  ich 
mich  zu  dem  grossinäi  htigcn  Sultan  gewandt,  dess  Scepter  sanft  auf 
dem  Nacken  der  Völker  ruht,  der  das  Asyl  der  Beherrscher  der 
Araber  und  Barbaren,  d\%  Zufluchtsstätte  der  Gewaltigen  unter  den 
Königen  der  Welt  ist,  Gottes  Schatten  über  sein  Volk  und  Gottes 
Stellvertreter  über  seine  Unterlhanen,  der  Länder  Schirm  und  der 
Völker  Hort,  der  des  Frevels  Finsternisse  verscheucht,  das  Menaret 
des  Propheten-Gesetzes  aufgeführt^  das  Panier  des  heiligen  Glaubens 
hochgebobea  hat>  und  mit  dem  Flügel  der  Barmherzigkeit  deckt,  die 
da  wandeln  auf  der  Wahrheit  Pfad  etc.  —  Dschelal  -  el  -  hakk 
wed-dm  (d.  i.  die  Zierde  der  Wahrheit  und  der  Religion)  Abu*l- 
muszaffer  (d.  i«  der  Sieggewohnte)   Sultan  Mahmud  Dschani- 
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Sojuty'A  Alßa  (eigeolKdi  Ukmd-el-iisghHman  betitelt), 
eine  poetische  Bearbehung  des  eben  gedachten  7e/cA(/*(205), 
and  sein'  eigener  Commentar  darüber  (90). 

Gommentar  zu  Abal-kasim  Samerkandy*s  Werk  über 
die  Metaphern,  von  Ifam-ed-din  Isferalny  (222  249a. 
und  266);  und  zu  diesem  Gommentar  die  Schollen  von 
Ifam's  Enkel  Aly,  vom  Mulla  Elias  und  Scheich  Jasin 
(89  —  91). 

Rasy*s  Auswahl  aus  Dschauhery,  mit  Zusätzen  aus  andern 
wichtigen  Werken  bereichert,  eine  schöne  durchgängig  punc- 
tirte  Uandschrifl  (92). 

Das  Kamus  (93). 

Das  grössere  Arabisch  -Türkische  Wörterbuch  Achte- 
ry  s  (95). 

Nimet-ullahs  Persisch-Türkisches  Yocabular  (96). 

Das  Lehdschet  -ul-  ioghat  betitelte,  Türkisch  -  Arabisch- 
Persische  von  Muhammed  Asad  Effendi  (97). 

Logheli  mirsad^  ein  Arabisch-Türkisches  (98). 

Das  gereimte  Persbch  -  Türkische  von  Schahidy  (99), 
nebst  zwei  besondern  Gommentaren  dazu  (100  und  101). 

Abu-Nafr  Ferahys  Nifab-ef-fubjan  ^  Arabisch  -  Persi- 
sches Yocabular  nach  den  Materien  geordnet  (102). 

Die  dem  Seyd  Scherif  Dschordschany  zugeschriebe- 
nen Tarifat  oder  Definitionen  der  Kimstausdrücke  in  der 
Philologie^  Philosophie,  Theologie,  u.  s.  w.  (103). 


Beg  Chan  (Gott  der  Allmächtige  lasse  das  Zelt  seiner  Glorie  und 
Macht  ewig  bestehen!  etc.):  —  da  habe  ich  gesucht,  mit  diesem 
Buche  mich  zu  klaiiimern  an  seines  Segens  Saum  ,  und  Kühlung  zu 
finden  in  den  Schatten  seiner  Huld  und  Gnade,  und  habe  es  be- 
stimmt zum  Dienste  der  Schwelle  seines  Pallastes,  der  Schwelle,  welche 
in  Ehrfurcht  die  Mächtigen   der  Erde  küssen  u.  s.  w.<^ 

Diese  Stelle  kann  gewissermaassen  als  Muhamnicdanischer  Gommen- 
tar zu  dem  Prädicat  dohriü  zar^  welches  Dschani-Beg  in  den  Russi- 
schen Annalen  erhält,  dienen. 


1 
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Schöne  Redekünste. 
Ueber  Prosodie,  das  Lehrbncfa  AbuKdscheisch  An* 
dalusys  (83  ,  nebst  zwei  Gommentaren  über  dasselbe  (IM 
und  240).  Noch  zwei  andere  Prosodien,  deren  Verfasser  un- 
gewiss (78  und  208),  und  eine  Persische  von  Wahid-ed* 
din  Tebrisy.  (80). 

Mutenebbys  Diwan  (105). 

Von  Scherischy*s  grossem  Commentar  über  Harirys 
Mekamat  der  zweite  Tfaeil  (106). 

Die  sechs  Mekamat  des  Sojuty  (211). 

Safedys  CiOmmentar  zu  Laimat-el-adschem  (107). 

Eine  interessante  Sammlung  ausgewählter  Stücke  aus  meh- 
reren älteren  Schriftstellern,  meistens  Dichtern,  (als  Abd- 
ul-kadir  Ghilany;  Ibn-Koteiba  (aus  dessen  Meat'lf)\ 
Abu*Abd-ullah  Ibady  Andalusy;  aus  den  Letaif  des 
Dschemal-ed-din  ibn-el-Dschusy;  aus  dem  Raufz-el- 
unuf  Soheily*s;  aus  Abul-Ala  Mearry's  Lesum  und  Mtä- 
ha-es-sebü\  e^idlich  aus  Abu-Sakerja  Ghatib  Tebri- 
sy. (210). 

Von  Persischen  Dichtern:  Hafiz*s  Diwan,  (108)  wozu 
Sudy's  Türkischer  Commentar  (109)-,  Dschamy's  7bA/c/- 
el-abrar  (110);  das  mystische  Gülscheni  ras  von  Mahmud 
Schebistery  (213),  und  einige  andere  Kleinigkeiten. 

Von  Türkischen:  die  Diwane  von  Fofzuly  (111),  Sabit 
(112)  und  Raghib  (113);  die  ffüjet-en-nebf  oder  die  Be- 
schreibung der  edlen  natürlichen  Eigenschaften  des  Prophe- 
ten, von  Sadr-ed-din  Ghakany  (116)  und  einige  andere 
kleine  Gedichte. 

Geschichte. 

Rasch id*s  Geschichte  des  Osmanischen  Reichs  vom  Jahre 
1660  —  1721.  (120). 

Tasch-Köpri  sadeh*s  Biographien  OsmaniscJier  Ge- 
lehrten, in  zwei  Exemplaren,  von  denen  das  eine  vom  Jahre 
1578,  also  18  Jahre  nach  dem  Tode  des  Verfassers,  datirl 
(121.  122). 
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Ein  KanuB-nameh  oder  Sammlung  Kaiserl.  Verord- 
nuQgai  hinsichtlich  der  Ländenrertheilung  Tom  Jahre  1609, 
töikiach.  (123). 

Philosophie. 

(Logik,  Dialektik,  Metaphysik,  Ethik,  Politik.) 

Katiby's  (d.i.  Nedschm-ed-din  Aly  Kaswiny)  Lo- 
gik, Scheinsia  betitelt  (H5) ;  dazu  Conunentare  ungenannter 
Verfasser  (126.  127.  131.  143.)  und  zu  mehreren  Commen- 
taren  Scholien  von  Burhan-ed-din  (125),  Kara  Daud 
(132),  Schair  Oghli  (13i)  und  Imad-ed-din  (135). 

Ihn  Sina's  (Avicenna)  Logik  und  Metaphysik  unter  dem 
Titel:  el-ischarat  w^et-^tertbifutt  (136)-,  und  dazu  Nafir-ed* 
din  ausTus  iind  eines  Ungenannten  0>mmentare  (137. 138). 

Zu  der  des  Teftasany,  te/isib  betitelt,  Commentare  von 
Nedschm-ed-din  Jesdy  (141)und  von  Dewany  (139und 
251),  m^  Glossen  zu  ersterem  von  Mir  Ahu'1-feth  Saidj 
(140)  und  Chalchaly  (252). 

Die  Logik,   isaghodschi^   des  Asir-ed-din  Abhery*), 

*)  Diess  ist  ein  höchst  durrer  auf  drei  oder  Tier  Blätter  in  8^  con- 
centrirter  Eztraet  ans  des  Neupiaton ikers  Porphyrius,  griechisch 
und  lateinisch  ehemals  ziemlich  oft  zugleich  mit  Aristoteles  Orga- 
nen herausgegebener  Isagoge  zu  den  Kategorien  dieses  Philosophen. 
Von  wem  diese  eigentlich  zuerst  in*s  Arabische,  übersetzt  worden,  ist 
ungewiss.  Man  dürfte  an  Jakub  ben-Ishak  Kendy  denken  (bl.  in  der 
Mitte  des  IX.  Jahrh.  n«  Chr.),  der  yielleicht  eine  Syrische  Ueberse- 
tzang  benutzte,  dergleichen  noch  im  Escurial  und  zu  Florenz  auf- 
bewahrt wird.  Die  Arabische  Ucberselzung  ist  von  sehr  vielen  Ara- 
bischen Gelehrten  commentirt  und  abgekürzt  worden;  unter  ihnen 
ist  Ihn^et-Tajib  Serachsy  (jf  a.  880  Chr.)  einer  der  frühesten; 
seine  Bearbeitung  findet  sich  auf  der  Bodley -Bibliothek  und  in  der 
ehemaligen  Tipu  Sahib's.  Auch  von  dem,  durch  seine  Memoiren  über 
Aegypten  unter  uns  wohlbekannten  Abd-ul-letif  aus  Baghdad 
(-(-  a.  1231  Chr.)  giebt  es  eine  Bearbeitung  derselben ,  die  lange  all- 
gemeines Handbuch  der  Lo^k  bei  den  Muhammedanem  war,  bis  sie 
durch  die  obige  von  Astr-ed-din  Abhery  scheint  verdrangt  wor- 
den zu  seyn;  denn  dessen  Traktfltches ,  die  »Isagoge  Asir-ed-din's'* 
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(8t'2);  daza  der  Gommentar  von  Httfam*ed«>din  (I42\ 
nebst  Muhi-ed-din*6  Glossen  zu  demselben  (fU)^  eo  wk 
der  des  Fenary  (148.  256.)  und  zu  diesem  die  Glossen  des 
Kul  Ahmed  (U7.  2U  und  256). 

Zu  des  vorfaingedachten  Katiby*s  philosQpliiscbem  Werke, 
tukmet-^l-ain  betitelt,  der  Gommentar  des  Schems-ed-din 
Bochary  (150). 

Senusy  s  Gommentar  zn  seinem  eigenen  Handbmche  der 


lieber  die  Dialekt^,  die  Afzodia  von  Afzod-ed-din 
Idscby  (d.  i.  aus  Idsch  in  Farsistan  geb.)  (225.  233.  255); 
nebst  dem  Commentare  Hanefia  (223.226.),  und  denen  yon 
Dscbamy  (128.  239),  Abu'l-kasim  Samerkandy  (238), 
Huseiny  (243),  Ghafy  Karabaghy  (255),  Aly  Kuscb- 
dschy  (23i);  zu  letzterem  noch  Glossen  mehrerer  Autoren 
(236.  237)  u.  s.  w. 

Schems-ed-din  Samerkandys  Dialektik  (152),  nebst 
einem  G^mmentare  von  Abu'1-ala  Isferainy  (153),  und 
von  Masudy  (253). 

Auch  von  Tasch-Köpri  ein  Gommentar  über  seine 
e^ene  Dialektik  (155.  261),  nebst  Jen  Scholien  eines  Unge- 
nannten. (154). 


oder  auch  die  „Asirische  Abhandlung^*  genannt,  ist  heat  zu  Tage  das 
allgemein  rerbreitele  Oompendiam  der  Logik,  und  auch  bei  den  Ta- 
taren Rusalands  in  Gebrauch.  Da«  Asiatische  Museum  besitzt  es  in 
mehreren  Exemplaren  theils  ohne,  tbeils  mit  Gommentaren.  Ihr  Ver- 
fasser starb  a.  685  =:  Cfar  I261S.  GewShnlich  setzt  man  seinen  Tod 
fast  um  vierzig  Jahre  spjiter.  —  Die  auf  Europäischen  Bibliotheken  auch 
sehr  häufige  Hebräische  Uebersetzung  der  Isagoge  des  Porphyrius 
rührt  yxm  dem  Neapolitanischen  Rabbiner  Jakob  Antoli  (XIII. 
Jafarh.)  her  und  ist  aus  der  Arabischen  Bearbeitung  des  berühmten 
Ibn-Roschd  (Arerroes)  geflossen.  —  Weit  älter  ist  die  Armeni- 
sche (ebenfalls  nur  ein  Auszug)  vom  Philosophen  David,  der  zu 
Ausgang  des  V.  Jahrb.  nach  Chr.  blüh  et  e. 
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Auswahl  Too  SpnchwQvtetn  JMeli  denMaUriea  geordnet, 
▼on  Muftafa  b.  Ibrahim  aus  Gallipoli  (228). 

Saadys  Gülistan  (pers.)  (156),  nebst  den  Türkischen 
Commentaren  von  Sudy  (157)  und  Schemey  (158). 

Das  ethische  Werk  achlahi  aliu  betitelt,  yqxi  Kanali- 
sadeh,  türkisch  (159),  und 

Das  bisher  nicht  gekannte  Werk  über  die  Staatswisson- 
Schaft :  hüab  es^siaset  ß  iedbir  el-m^mleket  we  hLfsz  errria- 
$et^  auch  mit  dem  Titel :  sirr^^l^asrat  (das  Geh^mmss  der 
GeheimniBse)*).  Die  Handschrift,  ein  Muster  Arabiadber  Kai* 
Ugraphie,  stammt  aus  der  Bibliothek  des  Tscherkessen-Mam- 
luken  Sultans  Abu-Nafr  Kaitbei  (160). 


*)  Die  Tifliser  und  andere  Zeitungen  haben  in  diesem  Werke  eine 
Arabische  UeberseUung  der  Politik  des  Aristoteles  zu  sehen 
geglaubt*  Ea  giebt  nAmlicb ,  unter  obigen  Titeln ,  ein  Arabisckes 
Werk,  das  man,  um  demselben  durch  einen  berühmten  Autor-Namen 
Aiisehn  zu  yerschaffen,  für  eine  Uebersetzung  jener  Aristoteliscbep 
Schrift  ausgegeben  hat,  und  das  in  die  Lateinische ,  HebrÜsche« 
Rassische  und  andere  Sprachen  übertragen  einst,  namentlich  im 
ISten  und  i4ten  Jahrh.  wirklich  auch  zu  nicht  geringem  Ansehn 
gelangen  konnte.  Jahja  (Johannes)  ibn-el-Batrik  (der  von  dem  Cha- 
lifen  Mamuo  mit  Uebersetzung  mehrerer  Griechischer  Werke  beauf- 
tragt war)  soll  auch  die  Politik  des  Aristoteles,  von  der  er  in  einem 
Sabier-Tempel  zu  Heliopolis  einen  Codex  aufgefunden,  in*s  Arabische 
übersetzt  haben.  Von  dieser  vermeintlichen  Politik  des  Aristoteles  fin- 
den sich  Handschriften  im  Asiatischen  Museum  der  Akademie  und  in 
andern  auswärtigen  Manuscripten-Depots,  und  von  der  aus  der  Ara- 
bischen geflossenen  Lateinischen  Uebersetzung  besitzt  die  Kaiserli- 
che öffentliche  Bibliothek  hieselbst  zwei  Codices,  und  ich  werde 
darüber  an  einem  andern  Orte  vielleicht  einmal  das  Nähere  beibrin- 
gen. Aber  mit  diesem  Buche  hat  das  vorliegende  nichts  als  die  bei- 
den gedachte?  Titeln  gemein.  Unser  Verfasser  hat  jene  Mystification 
verschmäht. 
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Theologie, 
(Koran.  Exegese.  Dogmatik.) 
Zwei   schöne    HandschrifteD    des   Koran').     (161-  und 
162).  ^ 

Die  beiden  Hauptcommentare  über  denselben,  das  Kesch- 
schaf  von  Samachschery  (163),  jedoch  mit  einer  Lücke 
von  Sura  19  bis  24-  incl.,  und  die  Anwar  et-^ensil  von  Bei- 
fzawy  (164)- 

Von  Abu  Schäme 8  Commentar  über  die  SchaUbia^ 
oder  Schatiby's  beröhmtes  Gedicht  über  die  sieben  ver- 
schiedenen Recensionen  des  Koran,   der  zweite  Theil  (166). 

Nesefys  Glaubenslehren  des  Islams  (267),  und  darüber 
Chialy's  Commentar  (167),  nebst  Scholien  dazu  von  Kul 
Ahmed  und  aa.  (268.  168.  169). 

Ghalchalys  Glossen  zu  De wany*s  Commentar  über  die 
Dogmen  des  Islam's  von  Afzod  Idschy  (250),  und 


4r)  Aber  beide  sind  aus  sehr  neuer  Zeit :    die  eine  führt   das  Jahr 
1076  der  Hedschra  (=  1068  Chr.),  bei  der  andern  ist  das  Jahr  nicht 
angegeben.  Für  die  Koran skritik  sind  beide  gewiss  ohne  allen  Werth; 
für  selbige  dürfte  es  schon  eher  sich  der  Müh«  lohnen,  die  aas  der 
ehemaligen  Rich'schen  Sammlung  in    das   Brittische  Museum  überge- 
gangenen Codices  von  den  Jahren  417  und  ^ISO  der  Hedschra  (=  1026 
und  llStf  Chr.),   so  wie  den  in  der  Escurial-Bibliothek  befindlichen 
vom  Jahre  ^$00  einzusehen,  welche,  so  viel  mir  bekannt,  die  ältesten 
in  Europa  befindlidhen  Korane  von  gewissem   Datum  sind,    obschon 
die  Koran fragniente  in  Kufi^cher  Schrift   noch  älterer  Zeit  angehören 
und  wohl  etwns  mehr  Berücksichtigung,  als   ihnen  bisher  geworden, 
verdienen  mögten.    Es  sey   erlaubt  bei  dieser  Gelegenheit  auch  noch 
auf  den  mit  allen  Varianten  und  den  umfassendsten  Commentaren  ver- 
sehenen Koran  -  Codex  in  100  Bänden  aufmerksam  zu  machen ,    den 
einer  der  späteren  Soffarideu  Fürsten  Clialef  in  der  letzten  Hälfte  des 
IV.  Jahrb.  der  Hedschra  ( oder  des  X.  nach  Chr. )   redigiren    liess, 
der  sich   in   der  Mitte   des  VI.  Jahrh.  der  Hedschra  (des  XII.  Chr.) 
zu  Niscbapur  befand  und  dann  von  dort  nach  Iffahan    kam ,   wo  ihn 
ein   bekannter   Persischer   Autor    noch    Ausgang   des    letzt  gedachten 
Säcolums  geseho  und  benutzt  hat. 
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Nafir-ed-din  Tusys  EnlLüIUing  (tedschrid)  der  Dog- 
men mit  dem  Commentare  Aly  Kusch dschys  (257). 

Der  Arabische  Psendo-Psalter*).  Der  Codex  datirt  vom 
Jahre  1018  der  Hedschra  =  1609  Chr.  (172). 


*)  Da  die  bisher  näher  oder  entfernt  zu  unserer  Kunde  gekomme- 
nen Arabischen  Debersetzungeu  des  Psalters,  you  denen  die  ftheste 
vielleicht  die  von  Honein  ben-lsaak  (aus  dem  IX  Jahrb.  uns.  Zeitr.) 
seyn  mögte,  sdramtlicb  Cliristrn,  Juden  oder  Siimaritaner  zu  Verfas- 
sern bähen,  so  »ussten  %Tir  Anfangs  mit  Recbt  etwas  überrascht 
seyn,  eine  Ueberset£ung  vor  uns  zu  srhcn  ,  die  sich  als  von  einem 
Muhammedaner  herrührend  ankündigte.  Wir  wurden  aber  bald  eines 
Andern  belehrt  Nach  dem  Lobe  Gottes  und  Mahomeds,  womit  das 
Buch  beginnt,  lies*t  man  nämlich,  „diess  Buch  der  Psalmen,  welche 
dem  David,  drm  erlauchten  Chalifen,  geoffenbaret,  sey  von  mehreren 
rechtgläubigen  Muhammedunischen  Gelehrten  ,  die  der  Hebräischeo, 
Griechischen,  Römischen  und  Arabischen  Sprachen  wohl  kundig,  aus 
mehreren  Sprachen  in*s  Arabische  übersetzt  worden  ;  es  sey  das  in 
den  Schriften  der  Alten  unter  dem  Titel  Mesamir  (Psalmen)  vorkom- 
mende  Werk ,  es  bestehe  aus  150  Suren  ,  enthalte  Ermahnungen^ 
Warnungen,  Drohungen,  Yerheissungen,  Belehrungen,  weise  Spruche 
und  Gleichnisse,  und  sei  von  dem,  was  Andere  in  andere  Sprachen 
übersetzt,  ganz  verschieden.*'  Cnd  so  ist  es  auch  in  der  That.  Der 
Psalter,  den  wir  im  A.  T.  besitzen ,  ist  es  nicht;  nur  bloss  in  dem 
ersten  und  zweiten  Pfalm  ist  ein  Wiederklang  davon  zu  finden ,  in 
allem  Uebrigen  keine  Spur  von  demselben  sichtbar.  Wfthrend  der 
Biblische  Oden,  Hymnen,  Gebete,  Triumphlieder,  Trauergesänge  u.  s. 
w.  von  David  und  andern  Hebräischen^ Sängern  enthält,  findet  sich 
in  dem  vorliegenden  Arabischen  eine  Nnchhildung  der  Koransweise: 
die  Psalmen  sind  hier,  iviedie  Kapitel  im  Koran,  Suren  betitelt; 
wie  in  jenem,  hebt  jeder  Psalm  mit  der  Muhammedunischen  Formel 
^Tm 'Namen  Gottes  des  allbarmhcmgen  Erbarmers*'  au;  und,  wie  im 
Koran  fast  durchgängig  Gott  redend  eingeführt  wird,  so  ist  es  auch 
hier  fast  überall  Gott,  der  zu  David,  oder  zum  Volke  I'-raePs,  oder 
zu  den  Menschenkindern  überhaupt,  spricht  und  an  sie  die  obener- 
wähnten Ei-mahnungcn ,  yerhcis:iungen  otc.  richtet.  Von  der  Stelle 
Ps.tfO.  (4I>.)  Vs.2.,  in  welcher  die  Muhammedaner  bekanntlich  nach 
einer   etwas   verschiedenen  Lesart   ein«  Hinweisong  auf  ihren  Pro- 
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Matkema tische  'Wiasenschaften. 
(Arithmetik.  Geometrie.  Astronomie.) 

Der  Kern  der  Mathematik,  von  Beha-ed-dio  Amilj, 
(259). 

Ueber  Ibn-el-Ha!m*s  Arithmetik  der  Commentar  des 
Sibt-el-Maridiny  (17*). 

Schems-ed-din  Samerkandy's  Elemente  der  Geome- 
trie mit  35  Figuren,  nach  Euklid,  nebst  Kafzi-sadeh's 
Commentar  (254-). 

Ueber  die  Astronomie  Tschaghminy's  ein  Commentar 
ebenfalls,  wie  es  scheint,  von  Kafzi-sadeh  (179),  und  dazu 
eines  Ungenannten  Glossen  (175). 

Larys  Commentar  über  Aly  Kuschdschys  Astrono» 
mie  (176). 

Ueber  den  Gebrauch  des  Astrolabium's  finden  sich 
hier  mehrere  Schriften,  als:  von  Abu-f-Salt  (181);  die 
„Zwanzig  Capitel"  Nafir-ed-dins  aus  Tus,  persisch  (190. 
185.  199),  und  zu  diesen  der,  ebenfalls  persisch  geschriebene 
Commentar  des  Berdschendy*)  (177) ^  weiter  von  Chifzr 


pheten  Coden  wollen ,   ist ,    so    wie    überhaupt   von    diesem   guuitn 
Pttalm ,  keine  Spur  wahrzunehmen. 

Es  ist  zu  bedauern ,  dass  sich  der  Verfasser  dfeses  sonderbaren 
Productes  nicht  genannt  hat,  und  dass  sich  das  Zeitalter,  wo  es  er- 
standeo  ist,  nicht  mit  Bestimmtheil  ausmiuelo  Ifisst.  Nur  ans  dem 
Datum  des  in  dtT  Bodley- Bibliothek  zu  Oxford  ({/ri  pag^gB  Nr.  Ittt. 
▼gl.  NicoU  pag.  79)  beGudlichen  Ezemphirs»  welclies -iin  Jalire  der 
Hedschra  787  d.  i.  Chr.  I3i$6  geschrieben  ist,  sieht  man,  das»  es 
Wenigstens  vor  j$00 Jahren  Yerfasst  seyu  tnuss.  Vielleicbi  dass  darauf 
der  Grossherzoglichen  Bibliothek  zu  Florenz  befindliche  Codex  die- 
ses Buchs  etwas  Näheres  in  dieser  Hinsicht  an  die. Hand  gidbt. 
^äre  es  der  bei  Assemani  Bild.  Pal,  Med*  pag.  7^  Nr.  88  vorkom* 
mende  vom  Jahre  der  Hedsclira  960  s?  Chr.  IfiOSI,  so  w.Arde  das 
¥ennuthliche  Alter  dieses  Productes  noch  um  «in  Jabrhuudert  höher 
geruckt« 

*)  Berdschendy  ist  ein,  auch   bei  Arabischen  Geogk>aphcn  hlu-' 
fig  vorkommender,  aber  iio<5h  wenig  gekannter  Autor.  Es  rndg»  desa* 
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Gkan,  avch  persisch  (186);  von  Muftafa  ben-Aly  el- 
Muwakkity  türkisch  (190);  von  Beha-ed-din  Amily 
(195)^  und,  pecsisch,  von  einem  Ungenannten  (184-). 

Auch  über  vecschiedene  Arten  des  Quadranten,  einige 
kleine  Abhandlungen;  so  wie  über  das  Kalenderwesen  die 
^Dreisaig  Capitel^*  Nafir^ed-dins  aus  Tus;  und  von  dem- 
selben grossen  Astronomen  auch  —  eine  Punctirkunst  lu  s.  w. 

Medicinische  Wissenschaften. 

Das  Werk  Mudscherrebaf-el-chawaff,  über  die  durch  Er- 
fahrung bewährten  Kräfte  der  Körper  aus  den  drei  Natur- 
reichen,  in  alphabetischer  Ordnung,  von  Abu'1-Ala  ben- 
Sohir  (Sohn  des  bekannteren  Arztes  Abu-Merwan  Abd-ul- 
Melik  ben-Sohir,  vulgo  Avenzoar),  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XU.  Jahrb.  unserer  Zeitr.  (200). 

lieber  Erhaltung  und  Wiederherstellimg  der  Gesundheit, 
türkisch,  von  Salih  ben  Nafr,  aus  der  Mitte  des  XVII. 
Jahrhunderts  (201). 

Ein  Türkisches  Dispensatorium  {Akrabadin)*)^  angeblich 
aus  dem  Griechischen,  übersetzt  von  Omer  Effendi  und 
dessen  Vater  Nuh  ben- Abd-ul-Mennan,  unter  Sultan 
Muhammed  lY.  (202). 

Noch  eine  Pharmakopoe,  Minhadsch-^d-dukkan^  (als  deren 
Verfasser  man  den  Koben  el-Attar  Israily  nennt).  (212). 

Endlich  noch  ein  Paar  Werke  (203  und  204),  die  zur  — * 
Ilm^el-bah  gehören,    und   die    in    einer  ehemaligen  Schul- 

wegen  hier  bemerkt  stehen ,  duss  er  mit  vollständigcrem  Namen 
Niszam-ed-din-Abd-ul-Aly  hiess  und  um  das  Jahr  880  der 
Hedsrbra  (1484  Chr.)  scbrieb. 

^)  Die  Etymologie  dieses  Wortes  scheint  noch  nicbt  ausgemittelt 
zu  sejn.  Aach  Sprengel,  in  seiner  Geschichte  der  Medicin,  erklärt 
sich  darüber  nicbt.  Dem  Türken  Hadschi  Gbalfa  zu  Folge,  soll  das 
Wort  aus  dem  Griechischen  stammen  ,  und  eigentlich  Zusammen- 
setzung ,  und  demnach  die  Zubereitung  zusammengesetzter  Medica- 
ment«  bedeuten.  Eis  wird  also»  in  seiner  erstem  Hallte,  vom  Grie- 
chischen xcfMu;,  Mi^awvfUy  abatammen« 


—    3fi8    — 

und  Terapelbibliothek  anzutreffen,  man  billig  etwas  vemmn- 
dert  seyn  mussü  — 

Diess  ist  im  Wesentlichen  der  Bestand  der  uns  aus  Achal- 
zieh  zugekommenen  Sammlung  von ,  meistens  Arabischen, 
Manuscripten*).  Es  ist  zu  bedauern,  dass  darunter  gerade 
einige  der  schätzbarsten  Werke  nur  in  unvollständigeh  Exem- 
plaren sich  finden^,  dass  andere  schon  durch  den  Druck 
bekannt  geworden  sind"}-),  und  endlich,  dass  in  ihr  eine  be- 
deutende Zahl  von  ziemlich  unbedeutenden  Autoren  und 
Schriften,  die  ich  in  dieser  skizzirten  Uebersicht  meistens  mit 
Stillschweigen  übergangen  habe,  vorkommen.  Zu  bemerken 
ist  auch,  dass  die,  oben  zu  Anfang  dieses  Artikels  gedachte 
Notiz  der  Tifliser  2^itung  einige  Werke,  als  in  der  hieher 
abgegangenen  Sendung  befindlich  erwähnt,  welche  sich  in- 
dess  weder  in  dieser  Sammlung  selbst,  noch  in  der,  dersel- 
ben beigelegten  kurZgefassten  Liste  angeführt,  gefunden  ha- 
ben.  Dergleichen  vermisste  Werke  sind:  das  dritte  Koran- 
exemplar, das  als  ein  „handschriftliches  Prachtwerk*^  ausge- 
zeichnet wird,  „verschiedene  Gesetzwerke  und  Regeln  für 
die  Auslegung  der  Gesetze  von  Abu-Hanife'*,  die  Schewahid- 

*)  Mit  diesen  Manuscripten  sind  zugleich  auch  folgende  Coiistau- 
tinopolische  Druckwerke  gekommen:  I)  Wankuly'jt  Arabisch- 
Türkisches  Lexikon,  Abkürzung  von  Dschauherj's  Sihah^  SeuUri 
1728«  Es  sind  dieses  die  Pnmitien  der  Türkischen  Presse,  jefzl  sehr 
selten,  und  wegen  grosserer  Corrccthcit,  als  in  den  beiden  folgen* 
den  Ausgaben  dieses  Werkes  Statt  Gndcn  suU  ,  geschätzt.  2)  Aiuta- 
by's  Türkische  Uebersetzung  von  dem  Conimentarc  Scrachsy*s  über 
Scheibany's  grossen  Kriegscodex  der  Mühammedaner.  ib,  182^.  Z) 
Nairaa*s  Geschichte  des  Osraanischen  Reichs,  türkisch.  iL  1734. 
4)  lladschi  Chalfa*s  Geschichte  der  Seekriege  der  Osmanm.  Gon- 
stantinopel  1728. 

**)  Sibeweih's  Grammatik  ;  Ra(zy*s  Commentar  zur  Kafia ;  Scheri- 
scby's  Commentar  über  Hariry;  Abu-Schame*s  über  die  Schattbia; 
Saniachschery*s  über  den  Koran. 

*!*)  z.  B»  das  Kamus;  der  Achtery  Kebir;  das  Lehäsckei-uL-loghai ; 
Raschid's  Osmanische  Geschichte  und  andere. 


das  4^ers||cfae*^W^k  l)9QfaAm3r*6|  .o4er.  eine  'von  den  !nörk}<r 
scb^  Uel^raeUung^)  desselben),  und  J^  ^^Kofide  Aur^^'^ 
(d.  i    Busiry's  Borda).  *) 

In  dem  beschreibenden  Kataloge ,  den  der  obgedachte 
Verem  s^uch  von  dieser  Sanunlung ,  yeqfa^t  bat  m»d.  der,  so 
wie  der  frühere  über  die  Ajrdc^ler  Bibliotbek«  zum  Drutek 
bfireü  liegt,  ist»udser.  Augeimfirk  nucb  auf  gele^entliobe  Er* 
ifvciterung  4er  Muhammedaniscben .  GeljBbriengescbichte  .  und 
3iUiQgP?a^faie.  gerichtet  gewesen,  und  wir  glauben  aamenilicb 
durcbi  A^smittelüDg  odier .  lüiiere  Beslinuanng  des  Zeitalters 
mehrerer .  der .  hier  vorkommenden  Scbriftflleller  eine  nicht 
uid>etjrachtliche  Ansah!  Lücken  in  den  bis.  jetzt  noch  so.  duErf* 
tigea  EMropaiscben  Werken  ^ober  Oriei^tafische  Litteratur  aush 
gcäCuUt  und  einß  Menge  Fehler  in  ihnea  berichtigt  %\k  hahexi« 
die  oft  djurQht  eip^e  j^nge.  fte&e  von  Qüchera  sbh  fortgepfiaoxt 
hatten  und  wr  %mi  Hülfe  solcher  <[)ri|gpnalquelleu,,.ali»  uM 
hier,  di^rn^jen  ^u .  Gebote  stehen  ^  mit  Hülfe  von .  biograqphin 
sehen  und bibli(^r«phi»chen  Werken,  wfe  dte.eiQes,  JhQ-4Db«I-' 
lekai»,  3qittt)[,  Tasch-rK^pi^-Sadeh,  (hil^#ili,  l^idscl^  Chslfii, 
—  hinweggeräumt  ,w;f|r4ep .  konnten- 

Uebrigens  l^nn  es.  iii^fat  i^le^ni«  die  doppelte  ßroberuiig 
Chne^tad]6ch^,UandsfhIi0^va^«^Ardebil  )^ld  Achslwh,  wird 
ei|)f»,glfinzende  l&poche>.i9  4^  .Ges<^hichte.der  OrmtaUscheo 
Slu4ieft  in  Russlwd.  bAdj^,  d^.  dur^  die  in  iheeA  beiden 
gewonneae  ly^ssje  gelehrtctr  ^lülfsnottel :  diesen  Styidiei^  e^ie 
H^uB  ma<4it|ge  .Schwungkraft  v^riieh^  worden ,  we}c}ie  dtf 
schpQste  Qedeihefi  il^s^ltfeiozm  bewirke^,  ^eiä^i  ist^ 

Fraehn. 

,  .#)  Die«  eJben  dorV.effw^knle  /'„Gedicht-Sammfafte^idaa  Aräbitehcii 
Oicbleni  MMUOta*^  (andvmlro:  :^ii/4i^e«fe&ii^.;9edohrwbett)  ist'  dtn.  oben 
anfgefährte  Diwan  von  AbuVTajib  Mutenebby.  .'...N   •   i 

•  {         .1      1         ^-  .u  ir  '    i'        '•  1     .,  I    I   ■    ■       »  ♦      ♦  ., I      ■  <    .«■      ■^  " 
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iiaa^HCMEoiEi)  UBiBittLiaK  DBA  m  taaavmmKBS 

2ISn!BN"NA€H'  ST.  PETBKlNlÜlto    G£K<M^£NB^ 
ORTEHiTTALISCHEN  HANDSCHWFTPN-SAMMLUNGEN. 


'ti. 


.(Au?  dei;  St.  Pe^rabuigisclieii  2jeitu]ig  1830  Nf.  1$.) 

'  Noch  vor  swölf  Jriiren  bestas  St'  Ptotenbüi^  nur  eitlen 
ielBP  unbeträchtlichen  Vomtli  von  Muhammedanischen  Mauu* 
serlpMn.  Man  staunt,  wenn  nun  sieht,  wie  es  sich  aeitdem, 
itneh  in  dieaei;  Hinsicht,  hier  so  ganz  andere  ge^tdtet  hat  Die 
in  den  neuem  Zeiten  hieher  TerseCxten  und  ufiler  mehrere 
hiesige '  geldirte  Anstalten  vertheilten  Schit2e  Orieotalischer 
Litterator  Wulfen;  mit  einander,  so  wie  mit  denen  ^welche 
ddk  hier  sonst  noch  in  dfientliohen  Institnien  zerstreuet  fin* 
den'*)^  vereinigt,  schon  eine  -höchst  bedeutende  ManuscripCen^ 
Bibliothek  bilden,  die,  obschcMi  so  jung  noch,  doch  mit 
taancher  von  den  berähmteren  Sammlungen  des  Afiriandes. 
4etfen  Bildung  ^  die  Frftelit  mehr  denn  eines  Jahrfaun- 
di^rts  war,  die  Pamlldk,  sey  es  an  der  Zahl  oder  an  inne^ 
rew  Wei^e,  wahä^li<^  niöht  scheAeA  dfifAe. 

•  fis^ft^rim  JAhrem9,  als  wir  hier  auf  einmal  eineSarnfn^ 
von  beinahe  fünfhundert  Arabischen,  Persischen  und  Tflr- 
llisehen '  äandschfiftcn  anlstagen  saih^.  Ihr  folgte  schon  im 
lahi^  i&i  eine  'zweite  von  etwa  Zweihundert  Beide  wi^ 
t^e«  vtbgtai^  reich  ian  daasiichen  Producten  der  MihUttuiiie^ 
dfthifiiehen' Gelehrsamkeit  in  allen  ihren  Partieen^);  denn  sie 
WWM'  ybn*  Einern  ^rundlichen'  Kedheir  dieser  Sprache^i  dcte 
Hki-'I^Atrsseatt  (ehemals  Pransöslscher  General -»Cönsul-  tu 
Aleppd  tidd  =  Bagdad;  jetzt  in  gleicher  Function  'zii  iVitiolis 

'T!f    ! — 1    ■ 

*)  z.  B»  in  der  ehemaligen  Rnminzow'achen  Bibliothek,  in  der 
Kaiserlichen  UniTersitit  bieselliBt,  in  dem  hiesigen  Archiv 
das  R«ie1ise«14eginais  der  ans wSI» tilgen  AagelegeohWit^n, 
und» auf  der  Ksisalrliehen  iSffenlliehetni'Biblieiliek  ani^'M^ 
herer  Zeit«  .       •«»»     ••  •  j    'i. '/    •.<"        «n!      fi.M 


e«r)  B»  die  Berichte  ober  die  leiden  Sammlangen  in  den  Beulen 
der  St.  Petersborger  Zeitnog  ttfV  Ifr.lM.  and  1888  Nr. II  (8. oben 
Beilage  Nr.  t.  und  Nr.  40) 


-  «ff  - 

Hl  ^''Mb^)  *^Mbiikliid<  iro^  SM  verlauten  ett;*  dW 
Aufmcarksamkeit  des  um  Sie  Gründung  dcÄr  Orientidiftcheil 
StttäieD  ik  KtM^fand  hodfarv«rd]Mt«ii  PrSdidenteii  d^r  itai- 
serli^h^n  Akadtoili^  def- Wiateiilsehafteki  kuf  kf(^h  ^Ü  »^^' 
and  wurden  durch  seine  Vertnittelttng  ftr  Amsliuifd  g^won- 
DtBD.  Dureb  die  Gnade  Siiiii^r  Majestät  d^s'  nun  m  GöÜ 
rafaenden  Kaisers  Alexan-der  I.  ward  die  Akademie' der 
Wissenschaften  die  D^positärilr  des  gedoppelten  S^hat2^  uilcl 
sie^  hat  «ich'  dieses  hmldirollen  Vertrauens  würdig '  zu  macheii 
gtMSidbt,'  indeM'Sie'  denselben  stets  in  treuem  GeWsrhrsaim  ge^ 
hilteii;*  ebn4  ihn  desswegen  bei'sfeh  Teichen  seyn  2u  lassen. 
Dl» '*iifti  ihrem  Asiatfsehen  Masetun  trfedergeli^gt^tl  Oriefitali- 
idbeO:'  Maffiiüscripte  snod  bereits  vielfach  l&r  di^  Wid^nsdiajfl: 
benutzt  worden,  und  wesdea.«sfortwKhrend.  '    ' 

'Den  au^  sol<*hem  gelehrten  Material  erzielten  Nutzer! 
ksttnte  iaelbst  die  Allerhöchst^  Anerkennung  nicht  entste- 
hen, und  daher  ist  die  in  einem  so  hohen  Grade  günst^e 
Gfilegenheit,  welche  das  nenesifn  Zeiten  2ur  Gewitmutig  Yon 
neuen  geMurtsn  HöUsmittelii  «ler  Art'dari)oten,  t^hi  unbe-^ 
achtet  geblieben.  Dem  ftussiseh^Penisc^n  Feldisuge  Terdan-^ 
ken  wir  die  schöne  Samnlnng  e«tö  derächeich-^SeffMöscfae^ 
au  Ardebil,  welche  der  wadtere  Graf  P^iul  V.  Su^Ütel^d 
£ir  Knasland  ia. Anspruch  ndhm.  Utisel^  Zeituäg  J.  1929 
NffiU'^  hat  über- sie  vorläufigen  Bericht  lil^estattet.  Es  war 
aooh  kein  Jahr  Tergaugen ,  als  der  Hrnig  mit  der  l^üricei 
aejbon  wieder  ein^  seHätebare '  lifeteraris^sh^  EroberuTijg'  -reran- 
laeitciy.'die  BiWotfaek  der  AhmeduMoMh««^  ^' Aii^halzicfa; 
wdebe  der  GM  iPafMewitsch^  Brt^w^insk'i  ihmitten  siif^ 
nn^  siegreichen  Züge  hieher  schafl^'  li^.  AimIi  übefsAä  M 
In  der  Zettung  ^rtnlk  Torigen  iafare  Nr.  fS8  «^  144)  vorlätifij^ 
berichtet  worden.  Beide  Sammlungen,  die  aus  Ard^il,  wi^ 
die  ausAabaUjoich,  sind  ndch^  Allerhiöchsteir  Btetimmung 
in  dem  MaafflcHpteb»^Saal  der  ILaii^et liehen  öffietatlicheA 
BihlieikeL  MlepimiitJ  idenW  inttrd^^  Dir^efoy,  dJ6  B^- 
nateuhg   diesfvi 'MmmnienlKJ'  de»  «Moij^eHll^ischen   <jenies 


mOgticbst  m  «rtekbteni,  mh  «H:  gewohnter  BwrilfrilUgkeit 
angelegen  seyn  liart.  ) 

Sa  ist  jedoch  bei  Lesern  zwiefachen  wasf  acbaftlirbca 
Gevfinne,  welchep  wir  der  neuest^  Zeit  zu  verdanken  ha* 
ben,  nicht  geblieben.  Noch  dreier  andeier  Bereicheningen  an 
Qrijeptaliachen  Handachrifteo  hah^  sich  die  hiesigen  Biblio^ 
theken  in  dem  verflossenen  .Jahre  zu  erfreuen  gehabt  Der 
Persische  Prinz  Chosrau  Miraa,  Sohn  Abbaa  Minaa  und 
^kel  des  regierenden  Schah  s  von  Iran,  war  im  verwkhe- 
nen  Sommer  als  Gesandter  hieher  gekommen.  Vor  seiner 
abreise  Mieireichte  ,er  Seiner  Majestät  dem  Kaiser,  im 
Namen  {seines  Grossvaters«  achtzehn  Penasche  Pracbtwefke» 
als  ein  Gesdienk,  mit  welchem  dem  Kaiser  der  König  «of 
eine  würdige  Weise  zu  huldigen  glaubte.  Nicht  lange  dar* 
auf  traf  hier  wieder  vom  Grafen  Paskewitsch-Eriwanski 
fi^t  ejp  halbes  Hundert  Orientalischer  Manuscripte  ein,  die 
in  Erserum  und  Bajesid.  gewonnen  waren.  Und  frahtr 
schon  war  des  ehrwürdigen  Italinakis  Vermächtaiss  avi 
Rom  angelangt,  seine  Sammlung  von  mehr  als  andeithaUn 
hundert  meist  Arabischen  Handschriften«  eiiie  ungemein  sdaälbt» 
hare.t.  gewählte  ^oimlung,  wie  man  sie  von  einem,  sokhcn 
Kenner  und  bei  einer  aolchen  StöUung«  als  die  des  verewig« 
^n  Ritters  {talipski  waTv^wvlen  durfte.  Das  Geschenk  dna 
Schubs  von  Pemen  .und  die  Sendung  aus  Erseraon  und  Ba^ 
jesid  haben  dieselbe  Bestimmung , '  wie  ttie  Ardebiler  und 
Achalzicher  Sammlung,  erhalten^  die  Italinakischen  Hend^ 
Schriften  hingisgeo  hat  der  Wille  des  Legators-  an  das  hiesig 
Re^chacoU^ium  der  auswärtigen  Angelegenheilen  <überwfc8ai4 
wo  sie ,  zugleich  mit  dem  Orientalischen  TheA*  der  Dmici»^ 
«chri(lep-*BibUothek  Italinski  a,  zunächst  der  bei  diesem  Col^ 
legium  bestfhendep  Asiatischen  Ldhranstalt  zur  Benutzung 
dienen  sollen. 

Wie. der  Schreiber  dieser  Zeilen  es.  von  jeher  für  aeine 
)?4icht  e^iFfuchtet  hat,  von  jeder,  bedeutendan  Aoqwsifion^  wel«- 
c^  Sjti Petcii^l^urg  im  Fach. der  Qrientaliaohen|Litter«lnrge« 
»W^U  ^- gfM«t^  ^viücwgk  duneb.iBfirliu£(|ei.Beridite*.in 


Kfflminfni  au  actecoy  —  iiMofacii  die  aiuföhtinhe  Betobm* 
btiog  oft.  nur  da»  Werk  mthrtter  JAre  .aeyn  oder  «Kfe  Her* 
aufl^ibe  derselben  durcli  Umattnde  oft  sehr  hoge  aufgefaiL* 
ten  werden  kann,  —  so  sollen  auch  iron  der  zulelzt  erwähnten 
dreifachen  Bereicherung  kwcte  Uebersichten  den  künftig  zum 
Druck  zu  befördernden*  Katalc^^en  bei  Zeilen  t< 
weiden. 


Die    Seiner    Kaiaerljchei^    Majestät    von.  dem    r^ 
gierenden  Schah  von  Persien  verehrten  Peraischeii 

Prachtwerke.  ' .    i    : 

(Aus  der  St.  Petenburgischen  Zeitung  1830  Nr.  16). 

Dieaa Geschenk,  w^hes  Seiner  Majestät  dem  Kaiaeb 
durch  den  Persischen  Prinzen  Chosrau  Mirsa  im  verflossen 
neu  Herbste  überreicht  wurde»  darf  man  schon  hiosichtlich  der 
Pracht  und  des  .Lukus,  womit  die  Manuscripte  auageafallet 
sKid,  vi^hl  ein  köoiglicbes  nennen.  IKe  Schrift  ist  meisteoh 
das.  schönste  Taalik  oder  Nestaalik  und  rührt  von  den  be^ 
fSbmtesten  Kalligraphen  her;  die  Blätter  sind  mit  Gdld  be» 
sprengt  und  wechseln  meist .  in  den  lieblkjAsten  Farben  ab  | 
die  Teile  sind  in  niedliche  JBorduren.tein^fasBt^  die  Ränder, 
mit  den  verschiedenartigsten  Verzierungen  von  Laubwesky 
Bhunen  etc.  bedeckt^  die  Anfangsseiten  mit  dem  grössten 
Aufwände  von  Kunst  geschmückt^  die  Vignetten  im.  Texl€ 
oft  ungemein  niftt^  die  Gemählde  »um  Theil  recht  niedlich 
auagtföhrt;  die  Einbinde  mehrentheils  geschmackvoll  lackicti, 
mit. allerlei  Vonljellungen  verziert,  oder  stark  vergoldet;  dl# 
bei  emigen  noch  befindlichen  Ueberiäge  von  schünen,  goldr* 
gestiekten  Sloffen ,  Kaschimir-Shawlen ,  und  was  dergleicbett 
mehr  ist  Dazu  kommt  i  dass  alle  hier  dargebotene  Handr 
Schriften  Geistesjnrodukte  berühmter  und  ausgeeseidbueter 
Schriftsteller  der  Perser  sind,  dass  beinahe  ein  DriUheil  davon 
steh  neck  nicht  in. den,  hkeigfin  SsrnmUmgep.  ünid.imd  dass 


kl  diesein  lAtidilät  «iefa  i^iMid  cfn^  wkMge  und- teteras^ 

santt  Werke  befinden:  Hiev  die  liftte  di^rMaiiiJWcrfpte,  die 

niit'  Attsnahiiiei  voh>  Nt*  IT  alte  P^osdi  sind     * 

'.'■•.■•' 

P  r  o  .8  a  i  k  le  r. . 

1)  Die  Chronik  des  Hafi^  Ai>ru»  Der  Verfäiser,  dfi0-> 
sen  eigentlicher  Name:  Nur-ed-din  Lntf-ullah  bes^ 
Abd-ullah,  starb  im  J.  d.  H.  834  d.  i.  11.30  n.  Gh.  Seine 
Chronik,  auch  unter  dem  Titel  Sübdet-et-tewarich  (d. 
i.  die  Sahne  von  allen  Chroniken)  bekannt,  ist  eine  Univer- 
sai|[es(^h]clite;  in  dem  Sinne,  wie  die  Muhammedaner'  diesen 
Ausdruick  za  nehmen  .pfl^;en:,  und  reicht  bis  lutti  Jafar*829 
^1426.  Es  ist  aber  zu  bedauern,  4*^  "^on  den  vierTheilen 
dieses  ziemlich  seltenen,  schätzbaren  Werkes,  dessen  Verfas- 
ser aus  sehr  guten  Quellen  geschöpft  hat,  in  dem'  vorliegen- 
den starken  Folio ^Bande  sich  nur  die  beiden  ersten  finden, 
deren  einer  die  Tor^-Muhammedanische  Geschichle  enthält,  dc^ 
andere  aber  sich  von  Muhammed  bis  zum  Untergange  des  Ab^ 
basidischen  Gbalifates  im  J.  12S8  n.  Chn  erstreckt,  ohhe  j^ 
doch  in  die  Geschichte  der  mit  diesem  Qialtfat  gleicfazeiti^|en 
Bfuhommedanischen  Dynastien  «inzugehn.  Das  schönis  Manu-' 
Script  ist  ursprünglich  fiir  die  Bibliothek  Baisankor  Behadftr 
Qian'S)  «nes  Enkels  »^bn  Tamerlan,  bestimmt  gewesetL,  und 
dfirfte  vielleicht  das  Or^inalexemphur  des  V^rfasselr^*  selbst 
a&yn. 

'2)  Das  Sehiifas-nameh,  eine  top<^Faphisch^hisloriscke 
Monographie  der  Stadt  Schiras,  dieser  einst  so  biuhendeii, 
aher  im  Jahre  1824  durch  ein  Erdbeben  sdirecklich  ytrWit* 
steten  Hauptstadt  der  Provinz  Pars.  Der  "Verfasser  dieses 
Werkes,  Abul-Abbas  Ahmed  ben-el-Chair,  istb^kailn- 
ter  unter  demNumen.Mfiin  Schi  ras  y.  Unrichtig  ist  er  von 
Europäischen  Gelehrten  Scheich  Serkub  genannt  worden. 
M^ach  TOrtusgescfaickter  Einleitung,  iik^  wdcher  unter  anakm 
auch  die  Erbauung  von  Sohlras  durch  Hedscbüdsch's  Bruder 
nnter  Abdul-^Neliks  Chalifal  erzählt  wird,  giebt  d^r  Vcrfii»- 
ser  die  Getoebfchte  ^faser  bertiuntcn  Sudt  «mUer  den  Fürstco 


SniglüKicaifc^i  HiiUtgtiiAeDii  ÜKUdmdni  woA  demMiiatffinijr  Mu^ 
barb-ed-din  Muhammed  bis  s.  J^  7U  rz  1352^  Welches^  mi^ 
»!«cbciiit,  auch  das  der  Ahfaunng  cticaea  Weckab  bt^^tdaa 
ml  biofrapUbehto  Notineti  Tcm  •  den.  Seherifen«  ^Sclieicbna  jWnA 
Geifltagelehcleti '  u«  a.  w.  irod  ScUtatf  soklitet  Auch  btintf 
flüchti^^Od  DuftUaukB  wiid  mim.  freilich  bald  gewidiTy  daaa 
Mam:Skbiniqr  den  rauhen  Stoffe  wekhen  die  Qffkhiohi^  eisMtt 
Stadt  ¥00  aokber  Bedeutung»  als&hU^  rvrar,  ihräili  Monqgra- 
pheD:  darbot,  s^hr  ungenügend  benutzt  hat  Detsaa.  ungeaeh^ 
tet'wird  diese  Schrift ,  dife  eh^  nicht  laehr  häu6g  vot-kaalmt, 
fiir  .den.Fcfrsoher  d^r  Gescbkj^te  stets  sehr  sohfitzhar  bleftnn^ 
3). Daß  Zefer-namehi,.  oder  die  Geschichte  >Talae|rla|A»*8{ 
von  S^her^f^ed-^din  «tus  Jejtd,  ohne  dBeEinleHunfyWelrt 
che  auch  eigentlich  ein  för  sich  bestehendes  Werk  auantalohtt^ 
mit  Geivähldeia.  >       .  )       :     :  I 

4)  Das  Schahinschah-nameh  ^  enthält  in  poetfcdh^ 
Poröse,  die  mit  vielen,  Verseti  ducchmeiigt  ist^  die  Gidschiihte 
der  nikpivoUen  Thaten  Schah  Istnail's » .  des  Gründersi  idied) 
Seff-Qynastie,  bis  ^Um  J.  d.  U.  9t8..Der  Verfasse  h«t>siiik 
aicbit  uenalmt»  uiid  Hadachy  Ghalla  (von  dam  BeC  jeAatun^ 
ben  desik  Anmana^vi^sdien  Codex  auch  den,idicacn  ai^iGato 
W^dlich  übertreffenden  Italinski^chen  benutzen  hanal)  Itont 
das  "W.eriL^gar  nicht,  das  in  der  vorliegenden,  mit  Gemihldfar. 
veteafaeiMii  HewUebrift  nicht  beeipdigt.  zb  eefn  scheint . ) 

5)  Achlahi  Muhaseinj,  das ■  Sitteiilwich  Muhastin'a^  ein» 
iM.Qrianiho<;hgeschatztes  *nd  m  Eurof^äiteiim  Bibliothdken 
ziemlich  häufiges,  unterhaltendes  ethisches  Werk,  von  deni| 
boühmten  BuaeiD.Kräschify,  gewöhnlich  der  Wiiizliua 
Heial»  i^eAAnMv  der  es  für  4en  Tim«»deDMuha8Sia'b4iLila4 
sein  verfttsle«    .... 

.  r     ..■•.;     D  i  c  h  t  e- r.  •■^)         j- 

QiFii^dasiajra  Sehafa-nameh,'  mit  viekn  undf  ischdnen 

Qenoydeiu 

7)  Elf  wer  ys,  eibes  der  gelehrtesten  Persischen  Dichter^ 

Dtwaa  oderGediehftsemmluni^,  .die  durch  die  Lfaft>godicblB 


auf '*MgHM9iide'!püiiit0a»liiadi  suigoi^cliiitUBi.'AbidMr  ietoer 
Zeil  (eMte  Hüfte  d^.KwäftiaiJaU^hi  4;  C;hkv)lek  iMkcb^ 
dies  Iifatoriiscfaei Inteiesfte -gelRriiint  ,      ._    i  .. 

•8)  Hakin»  ^eaais  Hadika  oder  Banmgilrten ,  <  eina  der 
Haiipl'weikr  der  myatiadien  Litleratvr :  der  Pfamerf  das  sera 
Vevfiaaer  (eigentlidk  Medach-^d^din*«.  ben^Adem)  Üäi*  Beli-^ 
lam-Schah,  einen  der  letzten  Ghaaiiewide&-Süllane,  -verfaaate. 
Das  Manuaeripi^ist  mit  sehr  vüelen  G^mShlden  vet^efaen.- 

9)  SaadyV  sämmtliche  Weike,  eine  mit  setu^  fielen  G^^ 
oittildeii  gezierte  Handsebrifl  von  Mnhammed  Kavnvam. 

■  10)  Desselben  moralisches  Gedicht  Bus  tan  (der  l?ru(:ht-^' 
garten)  besonders.  Das  Manuscr^  dasfrüherhin  dem  Gross-^ 
Mogul  Aurengstb  gehört  hat,  ist  in  imüberti^fllichem  Nestaa- 
lik '  TOD  dem  Kall^raphen  Baba  Sehah  ben  -Sultan  Alj  aus 
Ifpaban  a.  986  d.  H.  gesdirieben.  ' 

11)  Die  Chamse  (Pentas)  des  Emir  Chdsrau' auif 
Debli.  ' 

12)  Desselben  berühmten  Dichters  Düwelrani  Chirzr-^ 
Chani,  die  in  beiläufig  4000  Versen  besungene  Li^besge^ 
schichte  Chirzr-Chari*8,  Herrschers  in  Türkistan,  und  def 
achönieii  Dawelran^  mit  einigeb  Gemählden,  und  ehei^fi^ 
mn  der  Ikaid  des  obgedachten  Baba  Schith  geschridiett.    '^^^ 

13)  Hafiz's  -DiwaD.  Handschrift'  von  Hedajet - ulialtf 
Schirasjr«  .  .         .     '    .  U 

14)  Gharaib«'ed*'dunjaY  oder  die  Wunder  der  Weit^ 
ein  mystisches  Gedicht  von  Asery  Tusy.  (Selten). 

15)  Die  sämmtlichen  "Werke  Dschimy's,  poetite^e  tiad 
prosaische. 

16)  Desselben  Gedicht  Tohfet-el«-ahrar  (Geschenk  für 
Freigeboine)  noch  besonders.  Das  mit  vielen  Gemdilden 
gezierte  Manuscript  datirt  v.  J.  d.  H.  886«  in  welchem^  Ua** 
dschy  Chalfa  zu  Folge,  Dschamy  dieses  Gedicht  beendigte.  . 

17)  Der  Diwan  Newais,  im  OsUürkischen  öderTsdha- 
ghataischen  Dialekt.  Newai  ist  der  Dichtemame,  dessen  eich 
Mir  Aly  Scbir,  der,  als  Staatsmann,  Kenner  und  Besdiü- 
tzer  4er  Wissenschafkn,  mit  Recht  hochgefeierte  Wesir  des 


STt 


i;iDliiHdW  J^tai^hwA  ütlenn  BthadOf  Cham  in  ieiim  Tflr4 
kjickaii  Po^steallbediento.  Oieaor  Codex,  den  wir  hier  von 
dieser»  auc}i  in  liogui^tiacber  Hinsicht  höchst  interessanten 
'Gedichtsammlung  angetroffen  haben,  ist. ebenfalls  durchsein 
Alter  merkwürdig.  Er  ist  Von  dem  berühmten  Kalligraphen 
Snllii^  Alf  aus  Mtfeftchbad  im  J.  d.  H.  870  gieschriebea«  also 
noch  bei  Lebzeiten  Mir  x\lj  Schir's,  welcher  a.  906  z^  1501 
(nach  a.  1500) '  starb.  ^ 

i8)  JDer,  Diwan  d^x\  ^*l?Je  der  Welt,<jod?r,  c^^  Ge-, 
dichtsammlung>  des^n,,  gegen;  den  die  W^t  sich  anb^tepcf 
verneigt  %  d.  i  des  jetzt  regierenden  Königs  Y911  Persien, 
Fetb  Aly  .Schahy  der .  hier  ia  mehreren  GattungeQ.  def 
Dichtkunst  mit  rülunlicheni  Erfolge  auftritt  und  in  seinen 
Ghaselen  den  Dichfcemamen  Chakan  fuhrt.  £nP)%e  gewählte^ 
Proben  von  der  Poesie  dieses  königlichen  Dichters  wird  Ur, 
Chozko,  ein  junger  hoffiiungsvoller  Orieu^list  aus.  der  hi^r; 
s^en  Asiatischen  Lehranstalt  des  CoUegiums  der  a|is]^ärtige^ 
Angelegenheitan  und  auch  als  Polnischer  Dichter  vortheilhaft 
bekannt,  nächstens  in  einem  der  hi^ai^en  Blätter  mitüieilen«f, 

Schfiesslich  sej  hier  noch  bemerkt,  dass  sich  in  den  mehru 
sten  dieser  Manuscripte  auf  dem  etisten  Blatte  fcigende  Not« 
findet:  ^JNeses  Buch  ist  nn  J.  1292  (=  181T)  gehommetf 
in  die  gebenedeiete  Bibliothek  des  Schahfnseh^h's ,  der  da 
Gottes  Schatten  auf  Erden  ist  und  fiir  dessen  Heil,  wenn  «s 
bedroht  wäre,  mein  imd  aller  Gesehöpfe  Leben  diis  Löse- 
geld aejm-n^I^  Gleich  darunter  sieht  man  eäa  Petsch^ 
mit  dem  Namea.  Abd-uKWalifaab  etc.,  einer  der  dam&l^m 
MiBHter  des  Schah's,  der  Yermuthlich  auch  die  Aü&i^ht  vb^t 

Bibliothek  dessalbcn  hatte.  ^  •!>/..     :    '/ 

Praehn.    ' 


ÜBER  Die  IM  JABRH  ittt»  ausbaiüsii»  imet'Biii* 

SERtJM    FÜR    RüSSLÄND    dE^^ONNENEÜT*  ^ARÄBf.' 
SOEffiK,'  PERSISCHEN '  UiVb    tIJrKISCHEN' 

.  ;;*:  ;\.    /manusc^pte, •.         v.;/ 

(Aus  der  St.  Petanbiirigtehta  Zeünag  t6M  Nr.  U  ti  4a>' 

Zu  Ende  des  yerflossenen  Jahres  traf  hier  wieder  eine 
Sammlung  von  zwei  und  vierzig  Orientalischen  Handschrif- 
teh'iinä  di^  Druck werieii  ein,  welche  äüf  Veranstaltung  Sr. 
Erlaucht  ä^  lim.  Genenl-F^ldmarschalls  Grafen  Paske^' 
witsch-Eriwanski  theils  in  Bsrjesid  genommen,  tbeils  in 
Erserüm  tmd  Daghisftan  angekauft  v^ofden.  Di6  enteren  be* 
tragen  sieben  an'  der  Zahl  uhd  ichreiben  rieh  äuk  der  Me-^ 
direäe  (Schule)  der  Bajesider  fiäuj^t-Moschee  her,  "an  welche 
sie  Mahmud  Pascha,  der  Sohn  Isakk  Pascha*s  ilnd  Vater 
de»  (im  letztein  Kriege'  in  Russische  Gefangenschaft  gerathe^ 
hen)  Bälul  Pascha,  vermacht  hatte,  im  tnaH  autf  der  auf  Aem 
Fristen  Blatte  befindlichen  Vermächtnissnofe  ersieht/  E^  sikid 
di^  Nummern  1  —  4.  38  ^  Ml.  Welche  von  den  Abrigen 
naiMiUich  in.Erserfim  ujq^  w^)che  in.Dagbistan  angekauft 
UMwdep,  Bildet  -sich  nicht .  ajogemerkt,  was  auch  nichts  zw 
Sttcha.  thut.  (Jim  daru^tof  I^r.  ,9  yr^r  ;xu;^h  ßia  Rückst^ 
¥on.  den  fiAherhin.  aji^  4^  Affb^ic^er,  Al^u^«-Mo8i;he<B 
wegg^uhrten  IfeadBchn^..  .,     , 

'  Obgleich  nun  d|ie8e  Sftndui^  mas  •  wanche  DotihlcftiBi 
UMsdies  deifecCe  W«rk^  müncfaei'  aabaä  fruhisr..httriiieindbr 
die,  ja  maBches  wien^  bededtaidk,i gebucht  hai«  aoi  befind 
deä  lieh  >in  ihr  doch  äikh.. einige  'uHs  sdhr  WiUkontDMil^ 
Werke,  welche  hier  bisher  noch  vernddaft  vHuiiom  JQkfglci^ 
eben  sind  das  Tschaghataische  Wörterbuch,  das  Arabisch- 
Persische  von  Ibn*Maaruf,  die  seltene  Türkische  Ueber- 
setzung  von  Wakidy's  Eroberungen  der  Araber,  die  zwei 
Fortsetzungen  von  dem  Alem-'Ara  oder  der  Geschichte  der 
Sefiden,  die  Osmanische  Chronik  Petschewys,  auch  Mu- 
hammed*8  aus  Adrianopel  Mn hammedan ische  Universal- 


GMlJfaielile.  Abet'nvilr' kstoi  hier  dift  in  Nr.  IS  Ima.  Zdtttiig 
venpMchoD^  Uebcnichi dieser  ga]iaiD.SeDdifti%,  dhne  Zw» 
(ddgr  letztes  OrinlaliKh-litimristkeii  Auabtale  des  Ix^cn-i 
digten  Krieges,  felgdttf  ohne  tkns  jedoch  m  ihr  bei  elmatwi* 
gen  AnssleliimgeD  aufzuhalten,  zu  welchen  die  in  der  Tif- 
liser  Zeitung  Nr.  4S'  des  vorigen  Jahres  befindliche  und  aus 
dieser  In  das  Journal  de  Si.-^Petersbcarg  Nr.  66  dessetben 
Mu^gai^es  &be|tgegangeae  liste  die -Veranlassung  gäbe. 


ift 


Grammatik  uq4  Le^Likögra^hie«  , 

1)  Die  Kahterije  von  Hadsehy  Ibrahim  bcn-Oikka^ 
sehe  el-Dschily'f  emer  von'  den  vielen  Q>nmieDUu«nt  lüber 
Sendseiianir's  Conjugationea*Lehre,  die  unt^r  demNalnen 
Issjr  sattsam  bekannt  ist/ (Arabisch.) 

2)  Glossen  au  Teftasan]fs  iJi#/awwe/ (oder ausfuhilicfacr 
Gommenlar  über  Kaswlnya  Erltuterung  der  BhetoriiL'  SaAi* 
kakys).  (Arab.) 

3)  Die  KMijut  (gleichsam  lexikalische  I^andeeien)  des 
Abul'beka  el«-Huseiny  el-Kefewy,  ein  für  die 
sehe  Sprachkunde  sicher  nicht  imiwichtiges  Werk^  aber 
der  von  einer  >lo  schlechten  und  flüchten  Hand  geschri<U 
ben,  dass  man  sich  mit  seiner  Benutzung  nur  ungern  befift»« 
sea  döiAe»  (Arab^) 

4)  Ibn-Maaruf's  Kens-^-loghat  d.  i.  Wö!rtevschats»>  eüi 
bekanntes  von  Golius  benutztes  Wörterbuch  der  ArUiiMhen 

■ 

^nche  mit'  Peraicher  Erklirung.  Sein  Ybrlasser  dediciMe  es 
dön  Mtthammed  Kija,  eifoein  Fürsten  von  der  kleinen»  Schs^ 
rifoD-^Dynaatie  Kar-K^  in  Gika,  ivfelcher  von  \iVl^\h«t( 
regierte.  •■  « ♦'  *\ 

5)  El-loghai  en-ntwmje  ttc^  Ein  Wöiteibuchi  dei' IWfai^ 
ghalal-Spracbe,  besonder»  wie  sie  in  de»  \  Werken 'äeä,;  als 
Dicliter  in  diesem  Dialekt  unter  dem  Namen  Nevf  41  bekaii»« 
hm  WesicV,  Mir  Aly  Stibiry  ao^tfoffiui  wird,  in' eiheib!  an- 
dern Osttürkischen  Idiom  erklärt  und  mit  {Bewreisitellepl  toi 
dem  gteannteB  iDichter:  bcdk^;-  eiif .  avr:  nähdoren*  Kentotniss 
des  Tirthaghslal  sehr .bomchhMWs  W-eA.  in   timtiatbUmi, 


—   3BD:  — 

dentliciieB  Hat^dsohraft:  Vlir  wollen,  Jo  Gott  >i(rfll,  difanlliub 
an'«  Tageslicht  föcdem  keifen,  da  wir  Uer  in  ilem  iatfrcs- 
aanteii  Türkiscken  Dialdit,  deasen  genauere  KenabiiaB  ca  bb^ 
fördert,  adion  so  mancfaes  achöne  "WeEk  besitzen. 

•  '     .  .         ■        '  •■     . 

Schone   Redekünste» 

€)  Nizamy's  bekanntes  khender^nameh  oder  Heldenge^ 
dicht  von  den  Thoten  Alexanders  des  Grossen,  und  desseU^en 
minder  bekanntes  Epos  betitelt  Ikbal^Iskendery  d.  i.  Ale- 
xanders Glück.  Das  erstere  ist  mit  einen!  Dutzend  Gemäblden 
geziert^  ytMi  denen  eins '  den '  Kampf  des  Indischen  Priizen 
mit  einem  Burtassischen  HeMen  vorstellt^  (Persisch.) 

•  T)  Attars  Pend-nameh  oder  Buch  des  guten  Rathes,  das 
in  den  untern  Classen  der  Schulen  in  Persien  fast  allgemerd 
cingdfuhrte  Lesebuch  der  Moral  -und  aiucb  anter  uns^ 'beson- 
ders diuneh  des.  Baron  de  Sacy  Bearbeitung;  hinlänglich  be-> 
kannt.  (Pers) 

8):  Ein  aweites,  aber  mxi  die  erste  Hälfte  des  ebengedach- 
tcii  Kofthiacheik  Gedichtes  entlialtendes  Exemplar,  von  einetb 
Schiiten  geschrieben^  der  alle  Stellen,  in  deneil  von  Abu- 
Bcdir,  Qmier  und  Osman  die  Rede  isty  entweder  ausgeksMn 
od^  umgeschmolzen  hat.  (Pers.)  > 

9)  Saady's  Gülistan,  eine  Handschrift  im  schöndien -Ne- 
ataalikw  (Pens.)         .  i    . 

10)  Ein  zweites  Exemphr.  (Persi)  /      >    .       i 
.   11)  : Arabischer  Commentar  über  dieas  Gülc^tan,  veai  S^ 

rory  d.  L  MuClih-ed*din  Mustafa  ben^Sokaaban  aas  Galli*- 
peli.  Ersthrb  &.  %9  n  1562,  und  mussnit  einem  etwas 
späteren  Sürury,  dem  Verfasser  des  bekannten  Peraschen 
ViTörtedbuches,  nicht  verwechselt  weiden.  \  \ 

iüyStObdfa.BmUm  oder  Fruehtgarten^  in  einer  uilg«-' 
mein  niedücfaen  Bandscbrift.  (Pens.)    '     i  •    >  > 

>  13)  Ueber  dieses  Werk  des  vorliii^«idtefateil  Sarar/e  aoi 
Gallipoli  'Commentar.  (Pers^) 

.  14< — 16)  J>rei  Exemplare  von  Hafizs  ^Dhran  oder  G»* 
dJohtaimmliMig',  Ton  dea«ü  dnea*  ungemein  sauber.  (Pers.) 


ftl.  18)  ZWer  Sd«ii]d««  wte  IW^hamy*»  Dhrdnl  (PWrs.) 
19)  JSmStmi  sobtUy,,   des   Wals.  Kasbhify   bMIlHhtd 

Umarkeitui^  der  Fabeln  Didpata^  (Pcra.) 

20  und  21)  Die  selten  vorkommenden  Diwane,  tim  <Ri- 

^afzy  mid  von  F«ifz.  (Pert.) 

:  .1  . 

G^scljiichle,  Geographie,  au^h  Naturgeschichte. ^ 

(I.  22^  nnd^  TtlrkiBche  UebersetanUg  ▼xln-Wakidy «  Ge« 

schichte  der  Eroberungeo  Stfriens,.  Aegyptens,  Mesopotamien^ 

{JBrdh^Jtebia  u  Diar-Mekr)  und  des  Iraks  durch  di^  Araber. 

Wakidy  starbt  den  besten  Arabischen  Autoiritfiten  zu  Folgej 

Ausgmg  des  J.  267  d.  H.  d.  i.  :82B  n.  Chr.  Er  gilt  für  den 

Ytttter  der:ArabisehcB:Geschichie.  Der  gelehrte  Hamaker  aber 

hat  m  den  neudstco  Zeiten  ku  beweisen  geisucht,   dass'die 

obigen  historischoa  Sduiften ,  wdche  nUai  dem  Wakidy  bei* 

legt,  nicht  von  diesem  herrühren,  sondern  langte  nach  ihm« 

finfihestens  zu  'Ende  des   Uten   oder  spätestens  gegen  -die 

Mitte  des  I4ten  Jahrhunderts  unserer  Zeitr.  verfasst  wokden 

ssad  und  UfUt  Unrischt  unter  der  Firtna  seines  Namens  ge* 

hen.  Nur  scheint  es,   dass,   wenn  gleich  sdibige  so,   wie  sik 

vms  jetzt  v0rliegen4  sem  Werk  nicht  seyn>  können,  dieBS-aioch 

kein  Bestimmungsgrund  für  uns  seyb  dfiarfe,  -am'  dieieMe 

Abfittsung'  derselben  abzttq>rechen.    Denn   Atss*  >er  wivkKdi 

selbst- auch  Autor,  und  mcht  blods  mfindlM)^  Ueb^ÜefeM 

reir  ^gewesen,  lässt  sich  doch  nicht  wohl  bezweifeln.  ^  tHA 

iH»liejgende   'fürkiadke' Uebersetzung  ist   von   Mühamined 

8obn  MuftafaV  hus  Amida  im  J.  1781 -^t732  verlierf^ 
worden.'  • »    ...  - .  ■  ,  •.  «i-    • 

2S)  Die  z^dte  HäMe  <Wlei«  d^  ^Mtte  und  vifeitä  Theil 
Toii  Ibn-^Ohallekäns'^bdLanBtemNdLroiogbei'ähttterMiBp« 

ner  des  Muhammedanismus.  (Arabisch.)  *'^ 

nt2i)  Warfars>6eschi<:hie'deir Mongolen  in  Fertt^n^ Unter 
den  frühem  Dsdäbgisiden^Chancnn.  Das'  bes^hftdi^te  Mbnm 
Script  enthalt  nur  die  drei  ersten  Abtheätingto' dieses  itaidi 
di«''üp)pige«Fulk  sei^  rheUntWben  iSckmackes  bcMÜmten 
WeiiM  •  (PtaMrtscbi)   i«-''|    l» «        .;...',.(  ')mI  ..!.'*.)  I.:. 


Uflanchfes  Wtt^v  ^iber  ebinMk  deÜBdU  Dw  AaOng^'kaii- 
delt  schon  von  B^pebenfaeüwDi  dea  finften  Jaktes  der  Hl 
(PdrsKh.>.>  .•.•■»     ^  ••.  •    .  •      i      .  ...  m; 

26)  Newa!  8  (s.  oben  zu  Nr«  S.)  Gtesehkskte  4er  vier 
ältesten  Fürsten -Dynastien  Perriens,  aus  dem  Tschaghatai- 
Dblekt  in"^  Rumy  oder  (^nsfantinopol&eh-Tfiilisclke  dbk^ 
setzt  von  Fany.  Es  u/k  diaselbe  Uebttrselzung ,  ^vivldie  im 
Ji  1789  zu  Wien  im  Druck  enchien.'  i         . 

.  27)  JVochteiftt'iewiarick  w'el-aekiar  d.  i.  Aiisii^l  dir 
QiroiiikeB  imd  Geschichlen,  wn  Mu^hammed  ben-*Mn^ 
hammfedi  aus*  Adriajaop^l  {f.  a.  1640),»fai  der  sweken  e»* 
weiteiien  Beafc-belitiing.  Es  ist  ebe  MubsantiediBnisebe  Unrta^ 
6al«>Geachicbtc;»'  in^  welcher  der  Verfiisser  ittebtens  dem  DsohdiiJ 
ittbjr^  irie  es  seheBit4  g^lg^  i^  undl  aus  e^ento  Mitftdb 
nur  w^nig  ngethen  bat  (TürkO 

'28)  Die  Gkroiiik  PetscbeWy's  d.  L  Efttsefauk  Ibrahim 
R^cfaas, !  das  in  eelhiger  die  Gesdifchte  des  Obraanisehen 
Reicha  Tieo  Suktman*  L  bis  zum  Tode  Mundi  IV.  meist  als 
Augiinzeuge  beschrieben  hat  (Türk.) 

.i  .  äßi^M)^al4m.aM4abbmjr  d.  L  Abbasiadber  .Wehenschmiuck« 
YOtt^Iskendtir  Munschi.«  ▼on  dem  wir  unter  dieseiti  Tüd 
UialUkv  nun  die  .Geacbicbte  der  fqaf  erstma  Sefiden  kanntebr; 
iaid^w  M«niMcari|^t«:das  wir  hssr  zucMt  kennen  gelernt.,  U»- 
bW  wir  y^  diesem  Ivichtigen  Werke  diei^Fortsfetzong,  welche 
4ieiiGeaQbicfate  des  P^ischm  Nero,  SdkehSefy,  EnkekSron 
i^dMi  .de»  .i^roswr,  u|»d  Ni^cb&lgens  .desselbeia  utif  denü 
Tlirone  Persiens,  bis  zu  seinem  Tode  enthält  (Pers.)  ,  .  / 
i.  i.^.i>iDfeGescUiqb«9  Ahbas  IL  v^  seoMir.GeblM  h«  zu 

aOT«i^>ä!8Mw/J^^g^^^  Milhlitnilied.,  Tahir 

Wahid.  (Pers.)  ,  >!.   .i.i 

I  nSP) :Oi^>Gesehicbte  Nadir  Sohthfl»  ¥te  Mim  Mukmm- 

nMd{4M[^h4y;Gh|in,aus.MueBd{9rMvKl^.i9t  daeiro»  to^ 

ite4i4beiiBeWei>W^*  (R*».).  .    >  ^t      •■'..! 

der  Geschichte  Daghistans  und  spedell  der.i9Udt  D«rbfni4 


wddM:MB  iMhbtld^  aoüi  dcn.&rtegtfa  dwi«iileil  PeiMü  mMA 
Araber  mit  den  Chasareo-siltUiii  Uat,/&dbti»ii  denüAn«» 
ftHg»  ^de^  scchadnr' Jakrhnnd^rti  n.-Ckrl  unten  denk  SUani- 
4um'^tAikßä  ad'?und'ielHli|^-imtte 'Hamat'idb'Au^a]^ 
aekten.  tEfele  aiii>.6thlbs8e  ]»eigfa%[tBi  Ltate>  der  AiaUiche« 
SttdUitlteri^oia  Dtsbend  geht.  Us  a«  506.!d.>H.  Wir/viieidati 
adf.  didtev  .liiaaelaei  interooaaiite » iiiatoriiAc  nhd  lApAgiwiptibrfw» 
DetaiU  eothaltende  Buch,  von  dem  dermalen  hä  Riuaslknd 
awei  BeaiMlungeri  hn  Werke  «dv  fMt  einar  ändern  Gele- 
genheit 'in  dieatr  Zeitflag  siiraehkomaieh»'(TAr]u)  -  >  ■        i 

-  33)  Ihtfaelbe  .in   Persischer  'Ueberaetzung ,    jedoch    mh 
BMiiflhen  Abw)eidh«<gen. 

1  ü)  Dai(  Nigarütan  oder  die  hbterischeiGiemähldegaHeiae» 
Ton  Gkaffary  aus  |L»8wiA,  eine  Sämmliuig. meistens  sehv 
interessanter  Erzählungen,  Anekdoten  nnd  Gbarakfeniige^aaa 
der  Geschichte  des  Muhammedanischen  Asiens,  nach  Folge» 
Ordnung 'der  dort  bestanden^!  Dynastie.  Das  iMJnsi  Vortr^- 
Ikbe  MaoiiscKpt  ist  leider  sehr  4efeet  (Pcka.)  >        t     ; 

3S)  Eid  zu  Anfang*  und  au  Ende  daftkter.£!cidex  ieiaea 
hütolrisob^geognipyBchea  UniBiUilliüngabuckeai  (P^rs.) '    .  <  >  - 

>   dtyih^^iUWaidja    wlgemah  hiofig  vdrhoduneiides 

tuid- sattsam  bekanntes -geographiscU^iuterhistcMsobiaiWakv 
„die  undurchbohrte  Perle  der  Wundelr«!:betiielb  Aih>EMk 
mefaaeke  fiscerptai  ans  «ndem.  AntArenj  (Avib.)  •  m  >  t 
K;3r)  Ktnmnjfd  ^Wnimdordar  Schdprnnge^%  em^ktoßi 
fidls  sehr  bekanntes  astronomisch -geographisch -ntibUhiaiari^ 
schesWerk  mit  Gemahlden,  die  sehr  wenig  Geschicklichkeit 

}  j'T.     iMi  r  i    M.i  -    „  .;   I.  A    '.Ml  f., 
Philosophie,    Mathematik    etc. 

^y'Bin  dbmiMntar  zur  Schemsie^  der  Logik  Ratiby's. 
(Arabisch.) 

39)  Elnthält  sechs  klQine-.Sfihcyften  meist  logischen  Inhalts, 
und  schon  unter  den  Achalzicher  Manuscripten  befindlich. 
(Arabisch.) 


40)  ^Der  Schlfiisd  tur  Recfaliiliigsktaal^  von  dem  Im* 
Hilimteii  Astronomen  Dachemdftckid  (f  83(c=142l),  ob 
zieinlich.  selftenes  Werk.  (Anbiich.) 

M)  TeaUment  deB  Seyd  Moftafa  S^lamy  Naksch»* 
b^ndy,  VorsteherB  des  Sekmy-Kloeters  in  Eba-Eq«b  {eiscr 
Vcmtadt  von  Constantinopel)  Tom  J.  lä2S  =  MIO ,  nelel 
dem  loYÖitarium  der  von  ibm  vennacliten  Bäcker,  welche 
fast  steuntlicb  religföien,  mystisohen  und  poetiBchen  Gehaltt 
sind.  (Türk:) 

'  42)  Anibisclie  Uebersetzong  der  vier  Evangelien«  die  fast 
ganz  mit  der  in  der  Erpeniusschen  Ausgabe  des  N.  T.  über- 
einstimmL  Yor^  eine  Einleitong  über  Zweck ,  Nutzen  >,  Be- 
nennung, Eintheilung  dieser  belügen  Scbriften,  ibre  Verfaa* 
aer  etc*  Am  Sdibiss  das  Yerzekfaniss  der  Perikopen.  Es  ist 
ein  altes;,  scböng^cbriebenes  Manuseript,  mit  einten ,  aber 
aebr  plumpen  BQdem. 

Ii|  ,  Con^^tantinopel   gedci^ckte    Werke. 

43"*  und  ^)  JhÜ  Fethengi  Schümr  öder  8cbüurys  (Han 
san  Efeüdi.  iausi  Haleb ,  f  1105  =:  1693)  Wörterbuch,  der 
PersischeBtSpraebe  zum  Gebcaucb.dttr.iTntfHen.  G«dr.  1712. 

44).  Die  iGescbiobte  Taaaerlan*s,  nacb  demüirabiscbeaBi:des 
Dbn^Arahacbftbi,  Türkisch  von  IN^ezmy^Jadeh  im  J*  1689 
beasbehei.  Gfedn  172». 

45)  Gescbicbte  des  Osmamacben  Reichs  von  -  Sami« 
ScbakÜTM  und  .  Siib|by ;  umfiisst-die'  Jabie  1930  t—  1743. 
Gedi'.'li783ki    .•  •   .:•■•  '    »         .i-.l 

Note.  Aucb  von  dieser  Sammlung  liqgt.dier  iiesdbmr 
bende  Katalog  zum  Druck  fertig. 

,,:•',  ,1    '.      •    ,.  I.  Cb- M»  FTaebn. 


.     .    ;   t  . 
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WBi.kts^  Nr.  58. 

GEDRÄNGTE  ÜBERSICHT   DES  ASIATISCHEN  Mü- 
SEUMS  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER 

WISSENSCHAFTEN. 

(Aus  der  St  Peter8bui|[i8clien  Zeitung  1829  Nr.  71.) 

Erste    Abtheilung. 
Druckschriften,  Manuscripte  und  Landkarten. 

1)  Die  eigentliche  Bibliothek  1159  Numem. 

2)  Arabische,  Persische  und  Türkische  Handschriften  851  N. 

3)  Chinesische  und  Mandschuische  Druck-  and  Hand- 
schriften 281  N. 

4)  Japanische    dito    28  N. 

5)  Tibetische,  Mongolische  und  Kalmückische  dito  180  N» 

6)  Scripta  miscellanea,  nämlich  sonstige  Orientalische  Ma- 
nuscripte (Armenische,  Grusinische,  Syrische,  Malaiische) 
nebst  anderweitigen  die  Asiatische  Linguistik,  Litten- 
tur,  Geschichte  betreffenden  Handschriften,  kleineren 
Orientalischen  Drucksachen,  Zeichnungen,  Abdrücken 
106  N. 

7)  Landkarten  und  Pläne 

a)  Ton  Orientalen  yerfertigte  (2  Atlasse  und  10  Kar- 

ten) 12  N. 

b)  von  Europäern  41  N. 

Zweite    Abtbeilung. 
Münzen. 

1)  Muhammedaiuscbe  5524  Stück.  Ausserdem  noch,  zum 
Tausch  oder  Verkauf,  7  kleinere  Münzsamndungen  und 
eine  Unzahl  von  Doubletten« 

2)  Geber-Münzen:  Sasaniden  und  bpehbedy's  58  St. 

Türidstanische  etc.  21  St 

3)  Indische  Münzen  (aus  Nepal,  Assam,  Siam)  78  St. 

85 


•     t 
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()  Chinensche  und  Japaiuscbe  3M  St 
Assignaten  3  St. 

5)  Hebräische,  Armenische»  Grusinische  16  St 

Dritte    Abtheilung. 

Antiquitäten,  Merkwürdigkeiten  und  Seltenheiten,  grössten- 

theils  von  Metall,  Stein  oder  Holz. 

1)  Muhammedamsche  in  Gold,  Silber,  Edelstein,  Bronze 
32  Numem. 

2)  Altpersische  in  Stein  etc.  12  N. 

'  3)  Chinesische 

a)  von  Silber  oder  versilbert  9  N. 

b)  von  Kupfer  oder  Messing  68  N. 

c)  vou  Stein,  meist  Agalmatolith,  85  N. 

d)  von  Elfenbein,  Porcelan,  Holz  27  N. 

e)  Gemähide  20  N. 

f)  Mbcellen,   lakirte  und  andere   Sachen,   meist  zu 

.   häuslichem  Gebrauche  96  N. 

4)  Japanische  68  N. 

5)  Mongolische  und  Kalmückische 

a)  Idole  in  vei^oldetem  Gusskapfer,  Thon,  Gemählden 
.     •      ^f  38  N.       - 

b)  Andere  zum  Gült   der  Lamalten  gehöii^e  Sachen 

16  N. 

c)  Sonstige  Mongolische  Sachen  12  N. 

6)  Vermischte  und  noch  unbestimmte  13  N. 


i  . 
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lGB  Nr.  59. 

ÜBER    DIE   VON    PERSIEN  AN  RUSSLAND  IN  GE- 
MÄSSHDEIT  DES  FRIEDENS- TRAGT ATES  VON  TURK- 
MANTSCHAI   GEZAHLTEN  ENTSCHÄDIGUNGS- 
GELDER. 
(St.  Petersburgische  Zeitung  1829  Nr.  56.) 

E»  war  zu  erwarten,  dass  die  namhafte  Summe  Asia- 
tischen Geldes,  die,  in  Folge  des  Friedens  von  Turkman- 
tschai,  Persien  an  Russland  zahlt,  auch  für  die  Wissenschaft 
nicht  unbenutzt'' würde  gelassen  werden.  Auf  Veranlassung 
des  Finanzministeriums  ist  ein  sehr  bedeutender  Theil  der- 
selben, ehe  sie  dem  Schmelztiegel  überliefert  wurde,  von 
dem  Ref.  untersucht  worden;  und  das  Resultat  dieser  Unter- 
suchung ist  für  die  Orientalische  Numismatik  höchst  erfreu- 
lich ausgefallen. 

Diejenigen  Perrischen  Entschädigungsgelder,  welche  bis- 
her auf  dem  hiesigen  Münzhofe  angelangt,  betrugen  in  Gold 
7M  Pud,  in  Silber  3000').  Von  erslerem  bestand  ein  Theil 
in  kleinen  Barren  (pers.  Kirpitsch)  und  in  grossen  und  schwe- 
ren Schaustücken,  letztere  theils  viereckig  theils  rund  und 
von  19  bis  94  Solotnik  an  Gewicht,  der  grössere  Rest  aber 
in  gangbarer  Münze  von  imterschiedlichen  Sorten.  Die  Schau- 
stncke  datsrten  sanuntlich  aus  der  fiegierungszeit  Agha  Mu- 
hammed  Chan's,  des  Onkels  und  Voi^ängers  von  Feth  Aly, 
so  wie  aucb  der  grosste  Theil  des  Goldgdides  von  ihm  her- 
führte; nur  weniges  fend  sich  von  dem  jetztregierenden  Schah 
und  den  Fürsten  der  vorigen  Dynastie.  Das  Silbergeld  hin- 
gi^en,  lauter  Riale**),  war,  so  viel  wir  davon  durchgesehn, 
fast  sammtlich  von  Feth  Aly. 
.     Ans  dicjser  Unzahl  von  Münzen  nun  ist  eine  Sammlung 


*)  Die   Probe  des  Goldes  Tarlirte   zwischen  78  und  88  >    die  des 
Silbers  zwtschtii  90  und  DI. 

**)  1800  Säcle,  deren  jeder  1t900  Stück  enlbielt. 
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gewonnen  worden,  die  man  einzig  in  ihrer  Art  nennen  darf. 
Sie  zählt  633  verschiedene  Münzen,  die  Schaustücke  mitge- 
rechnet. Ausser  zwei  alten  numismatischen  Kleinodien:  einem 
goldenen  Seldschuken  von  Iran*)  ynd  einem  goldenen  Ata- 
beken  von  der  Linie  in  Moful*'),  und  ausser  einigen  Sefi- 
den,  enthalt  diese  Sammlung  Münzen  der  sämmtlichen  Herr- 
scher Persiens  von  der  vorigen  und  jetzigen  Dynastie,  der 
der  Sendiden  und  der  Katscharen,  in  ununterbrochener 
Folgenreihe  und  einer  Vollständigkeit,  wie  sie  schwerlich  je 
wieder  dürfte  erreicht  werden.  Die  Münzen  der  Sendiden 
Kerim ,  Abu  1-Feth  ,  Sadik ,  Aly  Murad ,  Dschafer  und  Lutf 
Aly,  welche  vom  Jahre  1763  bis  1794  gehen,  betfagen  132 
an  der  Zahl,  und  die  Katscharen  Agha  Muhammed  und  Feth 
Aly^  vom  Jahr  1781  bis  1828,  zählen  478  Münzen  und  8 
Schaustücke. 

Unsere  Kenntniss  von  den  Münzen  der  betden  gedachten 
Regentenfamilien  Persiens  war  bisher  noch  höchst  mangel- 
haft und  beschränkt.  Nur  wenig  ist,  was  bisher  von  Münzen 
derselben  bekannt  gemacht  worden.  Von  Abu'1-Feth,  der  nur 
ein  Paar  Monate  auf  dem  Throne  zu  Schiras  sass,  und  von 
Lutf  Aly^  mit  dem  die  erstere  Dynastie  erlosch,  waren  i»* 
her  noch  gar  keine  aufgefunden.  Von  Agha  Muhammed,  dem 
Gründer  der  jetzigen,  kannte  man  nur  ein  Paar.  Nun  ist 
auch  in  diese  Partie  der  Orientalisciien  Numismatik  licht  ge» 
bracht,  die  vielen  Lücken,  welche  in  ihr  Statt  fiinden,  sind 
nun  ausgefüllt^  und  eine  Menge  sekener  und  interessanter 
Münzen  gewonnen  worden,  und  darunter  Stücke,  die  man 
mit  Fug  und  Recht  historische  Denkmäler  nennen  darf  und 
die,  wenn  uns  die  Geschichte  zuweilen  bei  der  Verwiming^  in 
welche  das  Persische  Reich  nach  Nadir 's  Ermordung  und  vrie* 
der,  zwei  und  dreissig  Jahre  später,  nach  Kerim'a  Tode  verfiel, 
über  die  von  den  giegenseitigen  Kronprätendenten  occupirten 


*)  Sultan  Berkjamk,  vona  Jahre  lOBtf  nach  Chr« 
««)  Ghaä  ben  Maodod,  ▼.  i.   1177. 
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Frovinsen  odhr  in  HiiMidit  auf  Chronologie  in  Ungewissheil 
Itel,  als  glefchzeilige  Zeugen  der  Begebenheiten  nicht  ohne 
Nutten  däfften  su  Ratbe  gezogen  werden« 

Fr. 


No.  60. 

(Aus  der  St.  Petersburgischen  Zeitung  1829  Nr.  136  --  138.) 

Es  ist  in  Nr.  127  dieser  Zeitung  die  Nachricht  mitgetheilt 
worden,  dass  des  Kaisers  Majestät,  in  Folge  der  wohl- 
wollenden Verwendung  des  Hm.  Finanzminbters  Grafen  v. 
Ca  n  er  in,  geruhet  hat,  die  grösste  der  Persischen  Münzsamm- 
lungen, welche  der  Unterzeichnete,  auf  Veranlassung  Sr.  Elr- 
laudit,  aus  mehreren  Millionen  der  von  Persien  an  Russland, 
Kraft  des  Tractates  von  Turkmantschai  gezahlten  Entschädi- 
gungssummen formirt  hatte,  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  yerehren.  Dieses  neue  unschätzbare  Denkmal  der  Al- 
lerhöchsten huldyollen  Gesinnungen  gegen  die  Akademie 
irt  unrerzüglich  in  dem  Asiatischen  Museum  derselben  au& 
gestellt  worden  ^  und  dieses,  das  bereits  vorher  in  den  Mün* 
aen  der  frühem  Schah*s  von  der  Familie  der  Sefiden  ein  in* 
teiessantes  Andenken  an  Peters  des  Grossen  merkwürdi- 
gen Feldzug  nach  Persien  auibewahrte,  hat  jetzt  auch  in 
dieser  reichen  Sammlung  von  den  Münzen  der  neuesten  Re- 
graiten-Dynastien  Persiens  eine  schöne  numismatische  Trophäe 
des  letzten  ruhmvoll  beendigten  Krieges  mit  Persien  aufzu- 
weisen* Durch  diese  namhafte  Bereicherung*)  ist  zugleich 
das  akademische  Orientalische  Münzkabinet,  das  bereits  längst 
in  den  Partien  älterer  und  mittlerer  Zeit  alle  älinliche 
Sammlungen  in  der  Welt  überbot,   nun   auch  in  einer  der 


♦)  Di«  Sammlang  zählt,  wie  am  a.  O.  ikemerkt,  421  Gold-  and  2tt 
Silberslttcke,auiaaiiiiiieii<l33St.,  wovou  der  Goidwertli  alleiu  7  Pfund 
I  Sol.  tt  Theile  beträgt. 


—    3tW    — 

neuesten  Hanptpartien  dennaaMen  ausgestattet^  dass  es  andi 
darin  die  Parallele  mit  andern  nicht  scheuen  daif^  Wir  glan« 
ben  etwas  zu  thun,  das  den  Freunden  der  Orientalischen 
Numismatik,  deren  Zahl  bei  uns  grösser  ist,  als  mancher 
meinen  dürfte,  nicht  ganz  unlieb  seyn  mögte,  wenn  wir  hier, 
nach  dem,  was  darüber  bereits  in  Nr.  56  dieser  Zeitung  vor- 
läufig gesagt  worden,  eine  gedrängte  Uebersicht  dieses,  dem 
Asiatischen  Museum  der  AJiademie  gewordenen  Zuwachses, 
zugleich  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Einrichtung  der 
neueren  Persischen  Münzen  niederlegen. 

Die  Sammlung  zerfallt  in  folgende  vier  Abtheilungen : 

I.  Münzen  älterer  Zeit. 

II.  Münzen  der  Könige  von  Persieu  von  der  Dynastie  de|: 
Sefiden. 

III.  Münzen  der  Könige  von  Persien  von  der  Dynastie 
der  Sendiden. 

IV.  Münzen  der  Könige  von  Persien  von  der  Katscha- 
ren-Dynastie. 

• 

I.  Nur  2  Kufische  Goldmünzen  habe  ich  in  der  von  mir 
durchgesehenen  Masse  angetroffen;  aber  es  sind  dafür  auch 
zwei  numismatische  Seltenheiten,  welche  allein  vof  dem' 
Schmelztiegel  bewahrt  zu  haben,  schon  ein  kleines  verdiensi- 
liebes  Werk  gewesen  wäre.  Die  eine  vom  J.  der  Hedschra 
488  oder  Christi  1095,  ist  von  Berkjaruk,  dem  4ten  Sul- 
tan von  der  Dynastie  der  Seldschukiden  in  Iran,  der  hier 
die  stolzen  Titel  führt;  „Erhabener  Sultan,  Herrscher  des 
Islams,  Säule  des  Glaubens,  Sieggewohnter^*).  Der  Pragort 


*)  Es  ist  ein  Versehen ,  wenn  Herbelot  und  andere  nach  ihm 
diesen  Seldschuken,  so  wie  seinen  Vorgänger  Melik-Schah,  auch  den, 
dem  Chalifat  ehemals  allein  zustehenden  Titel  Emir-el-muminin 
oder  Fürst  der  Gläubigen  führen  lassen.  Man  hat  das  Wort  Kasim 
übersehen,  das  bei  Mirchond  und  Chondemtr,  aus  welchen  jene  An- 
gaben geflossen,  ausdrücklich  noch  ror  dem  gedachten  Titel  steht 
und  diesen  durchaus  ganz  anders  gestaltet,  indem  derselbe  mm  be- 
deutet:  einen   durch   beschworene   Verträge   mit   den   Fürsten  der 
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•obniil  iLwah  aa  «ejn,  eine  Stadt  zwischen  TelieiaQ  und 
IbmftdMi  gelegen,  au»  der  noch  keine  Mün^e  bekannt  war« 
Von  den  Seldschuken  in  Klein-» Asien  sind  Münzen  ziemlich 
hfiufigt  aber  T(in  denen  in  Iran  sehr  selten,  und  es  giebt  nur 
sehr  wen%e  Kabinette,  welche  sich  solcher  rühmen  können« 
Aus  unserm  Asiatischen  Museum  sind  zuerst  einige  derselben 
ans  Licht  gezogen  worden.  Die  zweite  der  obgedachten 
Kufischen  Goldmünzen  ist  von  dem  Melik-el^-umera  Seif- 
ed*din  Ghasi  ben-Maudud,  2ten  Atabeken  von  der  Li- 
nie  von  Moful,  vom  Jahre  573  =  1177,  8,  ebenfalls  sehr 
selten  und  unedirt,  und  die  dritte  Atabeken  •  Goldmünze, 
welche  bisher  zu  meiner  Kenntniss  gelangt  ist*) 

II.  Die  Münzen  der  Sefiden  (13  an  der  Zahl,  und  eben- 
falls in  Gold)  sind  von  <len  Schaben  Husein,  Tahmasp  II» 
und  Abbas  III.  aus  den  Jahren  1711,  1717  — 1722  n.  1732, 
und  in  den  Städten  Iffahan,  Kaswin,  Meschhed  und 
Gendscha  geprägt.  Alle  fuhren  sie  den  Namen  des  Schah's, 
der  sie  prägen  Hess,  deutlich  ausgedrückt,  doch  nicht  ohne 
Beifügung  von  Titeln  und  Epitheten,  wie  sie  der  schwülstige 
Styl  des  Morgenländers  liebt  oder  seine  befangene  Demuth 
heuchelt  So  wird  auf  einem  dieser  Goldstücke  das  Kind 
Abbas  ni.,  das  Nadir  auf  den  Thron  der  Sefiden  hob  und 
mit  dem  die  Reihe  der  Persischen  Könige  von  dieser  Dyna-» 
stie  sich  endigte,  „Gottes  Schatten  auf  Erden  und  ein  zwet^ 
ter  Tamerlan**  genannt-,  so  nennt  sich  auf  einer  andern  der 
bigotte  Schwächling  Husein  bald  einen  „Knecht  Aly's*%  bald 
einen  ,JEIund,  der  da  Wache  hält  an  der  Schwelle  von  Aly  s 
heiligem  Grabe^^  Aber  Sefiden-Münzen  sind  sattsam  bekannt, 
und  auch  unser  Asiatisches  Museum  besitzt  deren  gegen  zwei- 
hundert 


Gläubigen  YerbuQdenen«  Denselben  oder  einen  ähnlichen  Titel  fähr* 
ten  noch  viele  andere  dieser  Seldschnkiden.  , 

*)  Von  den  beiden  andern  befindet  sich  die  eine  im  königlichen 
.Mftmltahinette  BuKopenhageni  die  andere  im  Brittifchen  Miueam  zu 
London. 
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m.  Hbgegcii  sind  Mfinzen  der  PersiBdMBn  Regoiitefk  vob 
der  KurdncheD  Dynastie  Send*) ,  welche  aus  polilisclMD 
Gründen  den  Schah-Titel  nicht  annahm^  awdem  den  eiDes 
Wekil  führte,  schon  viel  seltener  und  weit  weniger  gekanal« 
olischon  uns  ihre  Zeit  näher  als  die  der  Sefiden  liegt.  Die 
bisher  aus  Europäischen  Münzkabinetten  edirten  sind  meisteos 
nur  von  dem  Stifler  dieser  Dynastie,  Kerim  Qban,  Pensteas 
weisestem  Fürsten.  Von  seinen  Nachfolgern  besass  unser 
Asiatisches  Museum  nur  einige  wenige  Munaen,  die  mehr- 
sten  noch  das  reiche  Marsden'sche  Mönskabinet  zu  London, 
aber  bei  weitem  nicht  in  genügender  VoUständ^keit*  Unge* 
mein  erfreulich  ist  es  daher  für  mich  gew/ssen,  ikse  in  der 
Cfunusmatik  bestandene  Lücke  mit  Hülfe  der  PonsisdienGon- 
tribuiionsgelder  auf  eine  Art  ausfüllen  zu  können,  welche 
wenig  mehr  zu  wünschen  übrig  lässt.  Ich  habe  in  ihnen  die 
Regenten  dieser  Dynastie,  welche  beinahe  ein  halb  Jahrhun- 
dert über  Persien  geherrscht^  in  vollständiger  Folge  aufge- 
funden, wenn  ich  den  einzigen  Seky  Ghan,  Kerim  s  Halbbruder, 
ausnehme,  von  dem  es  aber  überhaupt  noch  sehr  zweifelhaft  ist, 
ob  er  auch  selbst  das  Münzrecht  geübt.  EU  sind  hier  Mün- 
zen von  Kerim  Chan  aus  den  Jahron  1177  — 1193  der  He- 
dschra  oder  1763  — 1779  nach  Chr.;  von  Abu'1-Fetb,  dem 
zweiten  Sohne  lK.erim*s,  vom  Jahre  1(93  =  1779^  Sadik, 
Kerim s  Bruder,  aus  den  Jahren  1193  — 1196  der  Uedschra 
=  1779  —  1782  Chr.;  Aly  Murad,  Halbbruder,  von  Kerim, 
aus  den  Jahren  1196  —  1199  derHedscbra  oder  1782— 1785; 
Dschafer,  Sadik'a  Sohn,  aus  den  Jahren  1199 — 1201  und 
1203  der  Hedschra  oder  1785  —  1789;  endlicb  von  Lutf 
Aly,  Dschafer s  Sohne,  mit  dem. diese  Dynastie  erlosch,  aus 
den  Jahren  der  Hedschra  1204  —  1206  und  1208  oder  Chr. 
1789— -1794.  Diese  Münzen,  132  an  der  Zahl,  und  sämmt- 
Uch  in  Gold,  sind  geprägt  in  den  Städten  Schiras  (die  Ke- 
rim zur  Residenz  erhob),  Iffahan  (die  diess  wieder  unter 

*)  Zand,  wie  man  gewöhnlich  ilieaen  Namen  im Deuttcben  scbfeiJbt, 
ist  die  Englische  Orthographie  desselben. 


Aly  Mttid  md),  Je^d,  Kermao,  Kaschän,  KaMrifl» 
TeheraA,  Masenderaa,  R^scht,  Ghoi,  Tebris,  Eri- 
wan  Bod  Bafra,  MfiA*)  —  bei  dtoi  Steigbügel  des  Kd- 
aip,  das  mal  si^eD,  auf  seioeD  Fahrten  und  Zu^en**). 

Fast  alle  Mfinaen  dieser  Familie,  welche  im  Ganaett  aa 
Nettigkeit  des  Gepräges  denen  der  froheren  Dynastie,  so  wie 
denen  der  jetstregierenden  sdir  naehsteheni  haben  das  Es- 
nne  *  dass  auf  ihnen  der  Name  des  reffierenden  Fürsträ  nur 
nebenbei,  in  cin^  Art  ypn  Exergue  (aber  (^n),  und  auch 
da  gewöhnlich  auf  eine  Tersteckte,  aweideutige  Weise  snge^ 
gri^en  ist;  was  ihre  nähere  Bestimmnag  mitunter  etwas  er* 
Schwert.  Dtf  Name  ist  nämlich  so  gestellt,  dass  er  eigentlich 
als  eine  fromme  Anrufung  Gottes,  Muhammed's,  Aly  s  oder 
sonst  eines  Heiligen  erscheint,  mit  dessen  Namen  der  des 
Fürsten  zufalliger  Weise  übereinstimmt«  So  steht  z«  K  an 
der  gedachten  Stelle  auf  Kerims  Münzen  (dessen  Name  ei* 
gentlich  d^  Gnadem'eiche  bedeutet  und  zugleich  einer  Ton 


*)  Vom  Jahre  1178  s  1704,  tt. 

^%)  Ueber  die  Mamen  letzterer  Art,  dergleichen  auch  von  dem 
jetztre^ercnden  Schab  vorkommen,  bin  ich  lange  in  üngewisiheit 
gewesen,  weil  ich  den  Namen  einer  Persischen  Stadt  darauf  sachte. 
Ich  bin  endlich  belehrt  worden,  dass  Zarbi  rikab,  wörtlich  Münze 
des  (königlichen)  Steigbügeb,  solche  Münzen  bezeichnet,  die*,  wäh- 
rend der  Schah  aaf  Reisen  oder  'Feldzagen  begriffen  ist ,  in  seinem 
Li^er  g^rigt' werden«  So  vei^leiche  ich  denn  mk  ihnen  die  von 
flKhrefftn  Chanen  des  Ulusses  Dschnlschi^s  (oder  den  Mongolischen 
Chanen  tob  Kiptschak),  welche  die  Au&chrift:  ,«Möiite  des  (Mmf^ 
oder  „des  Allerhöchsten  Ordu*'  (d*  i,  des  Chanischen  Hof-  odar' 
Feldlagers)  fuhren.  Auch  sollen,  nach  Kanteniir,  die  Türkisqhen  Sul- 
tane, wenn  sie  mit  ihrem  Heere  im  Felde  stehen,  Geld  mit  der  Auf* 
schrill  „in  dem  kaiserlichen  Ordu^  schlagen  lassen;  doch  muss  ich 
gestehen,  dass  mir  solche  Türkische  Münzen  bis  auf  diesen  Tag  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommen«  Man  hat  endlich  auch  auf  einigen  Mün- 
zen tfamttn*s  ab  Prägort  „Lage''  ^ot  Schasch**  (d.  u  Taschkend) 
galewn,  aber  man  hat  sich  geirrt;  -diese  Mnnzcn  «lad  im  „Bet^werke 
Ton  Scbaäch^.  geschlagen  worden. 
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den  hwidert  Epthcten  Gottes  bei  d«n  MuliMninfiilmftrn  k£) 
,,o  Kerimb^  (d.  i.  o  Gnftdenreiclier  Gott!),  auf  denen^  dm 
Al¥  Mtirad  Chan :  „o  Aly  K  Auf  den  Minza  DiBehafet  Chan'«, 
welche  die  Au&cfarift:  o  Imam  Dsohafer  SadikT  fuhien, 
irt  die  Anwcndttiig  dieser  implieirteD  NamensaDgalM  noch  tref- 
fender, in  sofern  Daefa«fer  Chan  ein  Sohn  Sadik  Gban*s  war* 
Nur  Lutf  Alj  setste  seoien  Namen  (er  bedeutet  ,,die  Gmade 
Aly*8^)  unumwunden,  jedoch  auch  ohne  alk  Titel,  anf  aeine 
Mänzen.  Im  Uebrigen  besieht  die  gewöhnltcbe  Inschrift  der 
Sendiden- Münzen  auf  dem  Avers  entweder  in  dem  Schiiti- 
sehen  Glaubensbekenntniss,  oder  in  einem  schwülstigen  Rer- 
Aschen  Distichon  zu  Elhren  des  „Herrn  der  Zeit^S  wie  die 
Perser  den  Mehdy,  den  zwölften  und  letzten  Imam  aus  der 
Familie  Aly 's  nennen,  der  um  die  Mitte  des  IX.  Jahrhun- 
derts unserer  Zeitr.  unsichtbar  geworden,  und  dessen  Wie» 
dererscheinnng  die  Sunniten  am  Ende  der  Welt,  die  Schiiten 
eher  alltäglich  erwarten,  wo  er  denn  alle  Völker  zum  Glau- 
ben Muhammeds  bekehren  werde.  Jenes  bombastische  Disti- 
chon ist  gewöhnlich  folgendes: 
fjDurch  das  Gepräge  des  wahrhafligen  ImamSf  des  Herrn 

der  Zeity 
Glänzt  -wie  Sonn    und  Mond  in  der  H^elt  das  Gold  und 

Silber  wett«.. 
Unter  diesen  Münzen  giebt  es  mehrere  höchst  selte&e 
und  merkwurd^e^  Stücke;  dei^dchen  .sind  z.  B.  die  unter 
Kerim  zu  Bafra  a.  1776  geprägte,  in  welchem  Jahre  diese 
bedeutende  Türkische  Stadt  (welche  hier  „die  Mutter  der 
SCidte"*  zubenamt  ist ).  von  des  Wekils  Bruder  Sadik  Chan 
erobert  und  besetzt  wurde*);  dergleichen  die  von  Abu'l- 
Feth  Chan,  der  nach  Kerim s  Tode  nur  ein  Paar  Monate 
auf  dem ,  unter  ihm  wankenden  Throne  von  Schiras  sass; 
dergleichen  die  von  dem  mannlichen  Lutf  Aly  a«  1794  in 
Kerman  (d.  i.  in  der  Stadl  Sirdschan)  geprägte,  als  er,  doii 


#)  Diese  niinliche  ÜAoae  findet  sidi  auch  bei  Marsden  {Numismata 
OrkmL  pag.  408.  Nr.  089),  aber  nni  gäMÜch  Terfefaker  Deulong* 


wenfgsteiMv)  no^  feinmul  Mne  Anappficiie  aiftfdn  Thron  ^eü 
Iran  gdtendfen  machen  suchte.  Solche  und  «ndire  Mteflen 
sind  redende  Zeugen  äua  efaier  tiefbewegten  Zeit^  die  nm  eo 
mehr  beachtet  zn  werden  verdienen,  je  grösser  die  Verwirr 
irnngen  waren,  in  wekhe  das  Pemsche  Bcfah  nach  deeW««- 
terich  Nadir's  Ermordung  und  32  Jahre  spater  wieder  naiA 
dem  Tode  des  edlen*  Kerim  versank«  wo  es  chronologische 
Knoten  giebt,  zu*  deren  ELnIwirrung  diese  Müncen^  mein'  ich^ 
nicht  ohne  Nnlsen  zu  ftatbe  gezogen  werden. 

■ 

IV.  Diess  letztere  gilt  auch  von  den  frühern  Münzdenk- 
mälern der  jetzt  in  Persien  regierenden  Dynastie, 
welche  in  den  Jahren  geschlagen  wurden ,  wo  Agha  Muham- 
med  Chan  mit  den  Kerimiden^  namentlich  mit  den  obge- 
nannten  Aly  Murad,  Dschafer  und  Lutf  Aly,  upi  Jran*s 
Thron  rang.  Die  Wechsel  des  Kiiegsglückes  folgten  auch  da 
oft  so  schnell  auf  einander,  dass  man  zuweilen  nur  mit 
einer  Münze  in  der  Hand  den  jedesmaligen  Besitzer  dieser 
oder  jener  Persischen  Provinz  nachzuweisen  im  Stande  ist. 
Von  Katscharen-Münzen  sind  bisher  fast  nur  solche,  welche 
von  dem  gegenwärt^en  Schah  herrühren,  bekannt  gemacht 
worden*).  Münzen,  welche  vom  Grossvater  desselben,  Muham- 
med  Husein  Chan,  dem  ersten  Katscbaren,  der,  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jcihrhunderts,  in  Maseuderan  und  einigen  andern 
JNordprovinzen  mehrere  Jahre  seine  Unabhängigkeit  zu  be- 
haupten wusste,  sich  herschreiben,  kennen  wir  nur  äusserst 
wenige,  und  fast  alle  scheinen  im  Namen  Ismail  1V\  geprägt 
zu  seyn^  Muhammed  Husein  s  Namen  selbst  habe  ich  auf 
kriner  Münze,  selbst  nicht  einmal  in  einer  Anspielung,  ange- 
troSen.  Auch  von  Agha  Muhammed  Chan  waren  biriier 
nur  ein  Paar  Münzen  bekannt  geworden.  Von  diesem  und 
von  dem  jetzigen  Schah  enthält  nun  diese  Sammlung  486 
verschiedene  Stücke:   die   von  dem  ersteren   (sammtlich  in 


*)  in  Oi|Bsley*s  TrwtU^  Marsden^s  Nwmsmata  Orientalia  und  mei- 
ner Recensio  Numonuu  Muhamtnulanorum, 


Gold)  sind  aus  dm  hbrm  der  Hediehni  llti.lt«I  — 1211. 

(oder  Chr.  1781.  1783  —  17»),  die  von  leUteran  —  in  Gold*) 

«nd  Silber''')  --  laufen  Ton  Jdure  1211  der  H.  (d.  i  1727 

B.  Chr.)  Us  12U  (oder  1828  n.  Chr.)  ebei^ls  in  uauoter- 

btoehener  chronologiaelier  Folgenreihe  (wenn  ich  die  Jahie 

1227  nnd  1298  auanehme)  fort,  so  da»  auch  in  dieser  Far- 

lie  alle  andere  Sammlungen  weit  hinter  der  nnsr^en  suroc^- 

hicibeu  müssen, 

Die  Münzen  von  dem  eigentlichen  Griinder  der  jetaigen 

Dynastie  ihneln  in  der  Art  und  Weise  ihrer  Aufschrift  noch 

sehr  denen  derSendiden.  Auch  sein  Name  ist  auf  ihnen  nor 

implicite  ausgedrückt  und  steckt  in  dem  zu  obe'rst  gestell-* 

ten   „o  Mubammed!^^    Diese  AnnifiiDg  des   Propheten   ist 

gleichsam  das  Wahrzeicben  aller  seiner  Münzen*  Ejoe  Spur 

Tom  Titel  Schab  oder  sonst  einem  findet  sich  auch  auf  ihnen 

nicht.  Es  ist  überdiess  aus  der  Geschichte  bekannt,  dass  dieser 

treffliche  R^ent  den  ersteren  nie  angenommen,  sondern  sich  mit 

dem  Titel  Agha,  welchen  er,  als  Adil  Schah  ihn  in  seiner 

Jugend  zum  Eunuchen  gemacht,  erhalten  hatte,  sein  ganzes 

Leben  hindurch  begnügt  hat.  Endlich  ist  auch  sein  Geld  fast 

durchgängig  zu  Ehren  des  obgedachten  zwölften  Imam*s  oder 

im  Namen  Aly  Riza*s,  des  achten  Imam*s,  dessen  Grab  zu 

Meschhed  in  Chorasan  einer  der  besuchtesten  Wallfahrtsörter 

der  Schuten  ist,   geprägt,   und   die  Persischen  Disticha  auf 

selbigem  sind  fiist  die  nämlichen,  als  auf  dem  der  Sendiden, 

und  darunter  besonders  die  folgenden.* - 

,,&>  lange  Gold^  uml  SMergeld  im  der  Welt  wird  seyn^ 

Wird  das  Gepräge  das  des  Herrn  der  Zeit  s^fn.^ 
nnd 

^Durch  des  Schicksals  Gunst  steht  auf  den  Münzen  da 

Der  Name  Aly  hen^Musa  Riza.^*' 


« »• 


e)  Fast  durchgSngtg  Tomane,  4  Silberrabel  an  Werth. 

«4^j  Lauter  Riale,  eioe  von  den  Spanischen  Reales,  die  namentlich 
XU  Olearias  Zeit  in  Persien  sehr  belid>t  waren,  entlehnte  Benennung. 
Ein  Persischer  Rial  kann  >ni  Durchschnitt  za  S  9sL  ki  Thl.  ange- 
schlagen werden. 


Eni  ntt  dem  jets^en  Könige  toh  Penlen  tnk  in  illeiii 
dkaen  eine  Aendcrung  und  Wiedenuiniheftii^  an  frühere 
MönsweiBe  ein ;  anieh  gewunn  «ein  Geld  im  VerWf  «einev 
Begiemng  merklkfa  an  i^ettigkeit  des  Gepv5g#s«  Von  jebend 
sweideatigeD  Gharakler  der  InachrMlen,  ipi^elcben  seine  Vo»^ 
ginger  fast  dnrdbgingig  auf  üwen  lüftnaen  Statt  finden  liea* 
aen,  ist  avf  den  seinigen  keine  Spar  mehr«  Sie  ilribrcDt  glcidk 
vom  Jahre  seiner  Thronbesleigiing  an,  seieen  Namen  nnimi* 
wnnden  ausgedrfickt,  %.  B.  ,,Von  Feth  Aly  ist  das  Gepräge 
des  königlichen  Geldes  ausgegangen  %  oder  mit  ein&che* 
Titehi  Tcrs^en,  als  y»Der  Sultan  Feth  Aly  Schah  vom  Kn» 
Isdharen-Stamme^,  in  loUterem  Falle  oft  noch  imt  dem  Zok^ 
salze:  ,,Sohn  eines  Sultans^^  Dieser  Tü^  ^^Sultw,  Saltan'a 
Sohn^^  ist  vielleicht  den  Osmanischen  Kaitem  entboigl,  die 
seihst  ihn  als  eine  Nachahmung  des  Bysantituschen  Kaiaem 
tilels  porphjrogennetos  (derimPurpurziminerGdiorensl 
angenommen  za  haben  scheinen.  Jene  Simplicftü  des  Titels 
verliess  dar  Schah  jedoch  in  etwas  im  Jahre  12M  =zi82S,  6| 
wo  auf  einmal  der  sUdaere:  ,^eth  Aly  Schah  Ghosnu  Sahib^ 
kiran^  auf  allen  seinen  Münzen  erscheint.  Chosmu  (die  Tfis^ 
ken  sprechen  Chosrew)  bezeichnet  einen  Henncher,  wie  Chosh 
ran  Anuschirwan,  Peisiens  grdsster  Fürst  von  der  1>paslie  der 
Sasaniden,  8ahib4Leran  aber  einen  Helden,  wie  Tamerian,  de^ 
vorzugsweise  ^JELevr  der  gteeklichen  Gonslellation^  (welches  die 
wördiehe  Ueberselzung  jenes  'Hieb  ist)  genannt  wurde.  Uehn» 
gens  ist  es  bekannt,  dass  der  jetzt  regierende  Schah  von  sen 
ncm  Onkel  Agha  Muhammed,  der  ihn  sehr  lieb  hatte,  immer 
Baba  Chan  (was,  nebenbei  erinnert,  nicht,  wie  andere^woU 
len,  Kind  oder  Kindchen-Ghau,  sondern  Vater  oder  Yiler* 
chen^Chan  bedeutet)  genannt  wurde,  xmd'  dass  er  nach  des- 
sen Tode  wieder  seinen  e^entlichen  Namen  Feth  Aly  (wört- 
lich „AlysSieg^*)  annahm;  aber  unbekannt  war  es,  dass  jene 
trauliche  Benennung  sogar  auf  den  im  Jahre  12f2  (1797,8) 
zu  Meragba  geprägten  Münzen  (welche  mit  zu  den  seltensten 
dieser  Sammlung  gehören)  vorkommt,  aber  auch  nur  auf  de- 
nen von  dieser  Stadt  und  von  diesem 'Jahre. 


Der  Mntt2häfe.*I%ttWD8  imter  der  j«tsigea  üfumäe  ut 
•iae  aehr  bedeulettde  Aioahl ,  ich  habe  ihrer  cuf  den  Mfe* 
aen  ditaer  Semmlmig .  25  gesihll.  Da  selbige  in  größerer 
VoUstandigkeit,  als  sie  sich  bei  Dupc^  angegeben  finden, 
kciHien  SU  Israea,  nicht  gaa^  ohne .  Interesse  seyn  mögte^ 
lasse  seh.die  JVamen  derselben  und.  zugleieh  die  besonderen 
Mnamfai  oder  Epithete,  w^che  die  mehislen  darunter  fnli« 
ven,  hier  folgen«  1)  Teheran,,  erst  Sita  des  Sultanata,  dann 
Sita  des  Chalifats  ]>enannt  2<^t)  Iffahan,  Tebris  und 
Kaswin^  mit  dem  Epithet:  Sitz  des  Sultanats.  5)  Taber»* 
atwi  (Amol),  der  Süz  des  Königthunis. .  6)  Kermansch»» 
han,  der  Sita  der  HerrschafC  7)  Sendschan,  der  Sita  der 
Glückseligkeit.  8)  Ardebil,  die  Stätte  der  wahren  Leitung. 
»)  Eriwan.  die  Grube  des  Glückes").  10)  Ghoi,  der  Sita 
ddr  Reinheit  11)  Burudschird,  der  Sita  der  Freude.  12) 
Rescht  und  13)  Masenderan  (Balfurusch  od.  yielmehr  Sari), 
die  Stadt  an  der  Mark.  14)  Schiras,  der  Sitz  der  Wissen- 
schaft. IS)  Komm,  der  Sita  des  wahren  Glaubens.  16 u.  17) 
Kaschan  und  Asterabad,  der  äta  der  Gläubigen.  18)  Ker» 
man  (d.  i.  die  Stadt  Siidsehan),  die  Stätte  der  Sicherheit. 
19)  Jesd,  das  Haus  der  Anbetung**).  20)  Meschhed,  die 
heäige  2t)  Hamedan,  die  gute  Stadt  22  —  2S)  Urumr^ 
Meragha,  Lahidschan  und  Semnan  sind  noch  ohne  Prä« 
dboateu  Von  diesen  Beinamen  datiren  einige  schon  ans  firfthe«- 
erer  Zeit,  wie  die  der  Städte  Ißahw,  Tdiris,  Beseht  Schiiaa, 


■  ■  I  f 


e)  oder  Eriwan  im  Distiict  Tscbnafaufi  •  saad  gelegen*  Die  IctiSt 
hiev  TOtkomflBenda  Persische  «Müese  ins  dieser  oun  Rusäsch  gewor^ 
dsnsu'  SlaiU  is^  ^  Taman.  yom  Jahm  lOSKL 

.  ^)  Unter !  den  Münsan  dieiar  Stadt  habe  ich  eiae  aa^aublichs 
Menge  ron  höchst  verdächtigem  Gehalle  angelroffen,  ood  swar  olm» 
Datum.  Sie  werden  sich  aho  Termuthlich  aus  der  Zeit  herichreihen, 
wo  Agha  Muhammed  der  ELaUchar  und  Laif  Aly  der  Sendide  ia 
Fehde  mit  einander  lagen,  jene  Stadt  sich  bisweilen  ohne  Herrn  sah 
nnd  der  Münzhof  sich  da  ohne  Verantwortung  geglaubt  hat.  Auch 
noch  in  neuem  Zeiten  ^s,  Dupr^)  lesen  wir  von  schlechtem  Gelde 
der  nimlichen  Stadt. 


<^  3t»    -^ 

ItodJiMlv)dfe  awJMGrtrtii  iitri^  Aer  «ad  oMt^  so  iM;ich 
weiw^  imterder  jetagfoi  Djfsiastie  aii%dL^miicii  und  aoU^ 
mh  mh.  wamA  ans  der  Zeil  hemuclweibcii,  wo  jne  Sttdle 
Beodenxen  dcrPrinsen^atthiller  wurden,  ui»d  da  eines  Eh^ 
leBttamens,  durch  den  sie  in  öffendiohea  Aielen  uodraf  Mü£k 
lan  vor  den  lUbrigeii  avtgeaeichnet  wurden ,  nißht  wohl  enU 
beluen  kcuiten*).  Auf  einigen  Mfinaen  Agha  Mubamvied*«  kt 
annor  dem  Jahre  auch  noch  der  Monat,  in  weldbem  sie  geprägt 
wenden,  ai^pegebeD;  auf  andeni  von  dem  jeta^en  Scl^h  finr 
det  «ich  daä  Jahresdatum  dreimal  ausgedruckt,  oder  sie  tragen 
auf  der  einen  Seifte  ein  Datum,  das  Ton  dem  auf  der  andern 
Seite  verschieden  ist,  wabncheinlicb  weil  man  aua  Oekonomie 
einen  alten  Stempel  ftr  die  eine  Seite  hvauchte.  Auch  auf 
emer  und  defselhea  Seite  hahe  ich  rwei  verschiedene  Jahroa- 
sngabeB  gefunden,  wua  ebenlalls  in  einer  löblichen  OekonOH' 
mie  seinen  Grund  haben  wird. 

Noch  will  ich  bemerken,  dass  sich  hier  von  Agha  Mu- 
hammed  auch  mehrere  grosse  Goldstücke,  die  sehr  in's  Ge* 
wicht  fallen,  vorfinden.  Das  schwerste  darunter  beträgt  an 
Metallwerth  g^en  1000  R.  B.  Sie  sind  theils  viereckig,  theils 
rund,  und  ihre  Inschnftc»  kommen  ganz  mit  denen  der 
Mönzen  überein ;  nur  trifft  man  ausserdem  noch  auf  einigen 
derselben  das  Persfeche  IVeichswappen ,  den  Sbnnenlöwen, 
oder  das  Bild  eines  Pfauen  an,  dem  ein  „o  Muhammed^**) 
auf  der  Bnisl  ge6chriä)en  stcbt.  Solche  und  andere  Bilder 
pflegen  in  Pensien  sonst  nur  auf  dem  Kiipfeig^e  vortu- 
kommen,  auf  Sflber  und  Gold  nie.  Aber  die  eben  gedachten 
Goldstücke  sind  auch  gar  keine  cunlreitde  MüAften;  sie  sind 
nur  geprägt  word»,  um  doch  unter  einer  geMl^n  Form 
im  Schatze  des  JSchahs  aufbewahrt  zu  wmlenk 


*)  YoD  den  Steigbügel -Münzen  (s.  ob.  Note  zu  S.  303)  sipd  nier 
ätücke  ans  den  Jahren  »13  —  1216  (d.  i.  1708  —  1802  Ghn)  und 
vom  Jähre  1242  =  1828,  7. 

**  Involvirt  zogleich,  wie  oben  bemerkt,  den  Namen  Agha  Ma* 
faanmieifs. 


^    MO    » 

(Miige  Bei^bedkiiiifea  über  diese  MAnaen  lindl  mehKaiii  bei 
Super  AuBwabl  eiif  dem  bietigeD  Mdnsbofe  geAuJit  worden« 
Aus  nikeper  UnlaisiichaDf^  md  Verglekhoi^  denelben  waü 
den  Delen,  wekfae  die  Gesdiiehte  liefert,  mögte  sieb  viel* 
leicht  ■nncbe  widiügere  eigeben.  Aber  auch  so  wird  et  bof* 
fentlidi  in  die  Augen  fallen,  dass  diese  Ssmmlnng  ein  «mih 
»{[fiikiges' Interesse  darbielet  und  es  yerdiente,  dass  sie  einem 
gelehrten  Institute  des  Reichs  zugewendet  wurde,  wo  sie 
nieht  unbenatzt  für  die  Wissenschaft  bleiben  wird. 

Zugleich  mit  und  neben  dieser  Sammlung  sind  noch  Tier 
andere,  dben&lls  an  Sendiden-  und  Katschaö^en-MünBen,  von 
mir  aus  der  Persischen  Omtributionsmasse  formirt  worden. 
Sie  Bählen  resp.  U5.  361.  288  u.  2S7  Stuck.  Auch  sie  sind 
geborgen,  sind  für  die  Nachwdt  erhalten  und  haben  von  Sr. 
Majestit  ihre  iweckmSssige  Bestimmiuig  hier  und  in  War- 
schau erhalten. 

Fraehn. 


ßE  Nr.  61 


An  die  Cionferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Von  dem  Hrn.  Grafen  v.  Rehbinder  weiss  iob,  dass 
die  ebemal^  Universitlt  zu  Abo  in  de»  letzten  unglAek^ 
liehen  Bmnde  auch  ihr  MuMkabteet  etngebisst  bat,  und 
dass  &  Majestftt  der  Kaiser  gesonnen  iit,  derselben 
.ans  den  fHnwschen  Enlschid^ngsgeldem  eine  kleine  Sanu»- 
lung  wieder  zuzuwoidcn.  Dadurdi  venuadasst  eriaube  idh 
mir  die  Anfinge,  ob  die  Akademie,  welche  der  gedachten 
Universität  bereits  eme  so  achtbare  Bereicherung .  ihrer 
Bibliothek  verheissen  hat,  derselben  nicht  etwa  auch  eine 
von  den  kleinen  Orientalischen  Münzsammlungen,  dfe  ich 
^inst  aus  den  Doubletten  des  akademischen  Kabinettes  fbr» 

* 

mirt,  von  denen  nur  erst  fünf  verkauft  worden  sind  und. 


»    Ml     — 

die  alle  xn  verkaiifeiii  hek  dem  gegenwlrtigen  Standet  der 
IMnge  doob  ^ieUeiekl  nie  möglich  seyB  dirfte,  zum  Ge- 
achäik  machea  wolle?  Ich  ^urde  zu  dem  Behufe  Nr.  X. 
der  erwähnten  Sammlungen,  weldie  1S2  verschiedene  Mün« 
zen  zählt  und  dreihundert  imd  achtzig  Rub.  B.  yon  mir 
laxirt  worden  ist,  vcMw^Uagen.I^  Allerhöchste  Geneh- 
migung würde  auch  dieser  freiwSligen  Abtretung  von  Sei- 
ten der  Akademie  an  die  ehemalig  Aboer  Universität  ge- 
wiss nicht  entstehen. 

Gh.  M.  Fraehn. 
St  Peterabuig,  den  U.  Januar  1829. 


Nr.  68. 

An  die  Gonferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Yon  dem  KaiserL  Russ.  General -Consul  Hrn.  von 
Heydeken  habe  ich  unlängst  die  beiliegenden  zwei  schö- 
nen Arabischen  Goldstücke  übersandt  erhalten.  So  wie 
diejenigen,  welche  ich  der  Gonferenz  in  der  letzten  Si- 
tzung vorzuschlagen  die  Ehre  hatte,  gehören  auch  diese 
der  in  Afrika  und  Spanien  emst  im  Uten  und  12ten  Jahr- 
hundert mächtigen  Dynastie  der  ^sogenannten  Marabut*8 
oder  Al-Moraviden  an,  einer  Dynastie^  welche  ich  in  der 
vor  einigen  Jahren  im  Druck  erschienenen  Beschreibung 
der  Orientalischen  Münzsammlung  der  Akademie  zu  mei- 
^0m,  Bedauern  ganz  übergehen  musste,  weil  wir  auch  nicht 
eine  einzige  Münze  derselben  besassen.  Die  beiden  vorlie- 
genden sind  von  dem  Emir  el*muminin  Abul-Ha- 
san  Aly  ibn-Jusuf,  die  eine  inSevilla  a.  H.  516  =  1122, 
die  andere  in  Almeria  a.  H.  518  zu  1124  n.  Gh.  G.  ge- 
prägt Beide  sind  seilen  und  qierkwürdig,  und  vortrefSich 
erhalten,  die  klzlere  ist  überdieas  noch  unedirt.  Ihr  Me- 
tallwerth  beträgt  etwa  4  Dukaten.  Der  Besitzer  überlässt 

26 


lue  för  56R«b^B.,  und  ich  bim  ^o  freir  iMOmferens  ttn 
'  ^D  Ankauf  derselben  za  dem  verllol^^teii  Preke  jeu  bitUn. 

^    Gh.  M*  Fraehn. 
St.  Petanburg,  d.  7*  Ocfolm  1829; 


feEDJkGE  Nr.  08. 

VERZEICHNISS   DER   MÜNZEN. 

A)  von  Hrn.  Germaun,   Ratheheirb  zu  R%«. 

In  Silber, 
ined.   1)  Numus  bilinguis,  rarissimus,  notabilissimus. 
in  ed.  2)  Mutemid  der  Chalif  und    sein  Bruder  Muwaffek. 

Arminia  d.  t.  Dowin  a«  267  :n  880. 
ined.   3)  Der  Samanide  Nuh  I.  Nisabur  a.  3M. 

4)  Abagha  Chan,  von  der. Dynastie  der  Tscbingisiden 

in  Iran,  a.  668. 

5)  Der  Sefiäe  Husein  Schah.  Tiflis  a.  1133. 
ined.  6)  Der  Osmanide  Murad  III.  Ami4  a.  992. 

B)  von  Hm.  wirklichen  Staatsratb  Adelung. 

I.  In  Gold* 
ined.  7)  Der  Marabut  Aly  b^i^ Jusuf.  Alttcriaa.  StSmltSI. 
ined.  8)  Denelbe.  Almeria,  a.  517. 
lAcd.  9)        ^       Sevilla,  a.  517. 
ined.  19)      —       Almeria,  a  821. 

II.  In  Silber. 

11)  Der  Sendide  Kerim  Gbaii.  Nachdschuwan  f  18t. 

12)  id.  Tebris,  a.  fl81. 

13)  Derselbe.  Teheran,  tf.  1181. 
\V)        —        Tcbri«,  a.  It82. 

15)  «^        Nachdflchnwan,  a.  cod. 

16)  —        Gentficha,  ir.'  eod. 

18)        — •        Nachdachuwaü ;  a.  1183. 
t9)        -^        Gentaektri^.  \W^ 


m.  £b  Rttpfer. 

19)  TOm  jetztregier.   Persischen  Schah  Fetb    Aly. 

Tebrbv  «w  IltSJ    *        i     .       ' 

20)  von  demselben?  EriwMi«  a,  1340/? 

SH)  vom  jeUtregierencl,  Türkischen  Sultan  Mahmud. 
Baghdad,  a.  H3& 

St  Peterfli>urg,  den  30.  September  1829. 

Gh.  N.  Fraebn. 


GE  Nr.  64. 


An  die  Gonfiorenz  der  Kaiser!»  Akademie 
der  Wissenschaften« 

Die  unlängst  im  Smolenskischen  Gouvernement  ausge- 
grabenen 10  .Silbermünzen,  über  die  S.  Majestät  der 
Kaiser  zu  Gunsten  des  Asiatischen  Museums  der  Akade- 
mie zu  verfügen  geruhet  hat,  rühren  sämmtlich  von  Sa- 
maniden,  jener  einst' so  berühmten 'Persischen  Herrscher- 
Dynastie  in  der  grossen  Bucharei,  her.  Sie  datiren  alle  aus 
dem  X.  Jahrhundert  unserer  Zeitr.  und  sind  in  den  Städ- 
ten Samerkand,  Taschkend  und  Enderabe  (letztere  in  der 
Provinz  Balch  gelegen)  gepvijgt.  Kach  Russland  hat  sie, 
nebst  so  vielen  Myriaden  anderer  Münzen  aus  jener  Ge- 
gend und  Zeit,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  ekema-« 
lige  Russisch-Asiatische  Handel  gefiihrt,  vski  de  gewinnen 
daduiji^b  für  «ns  eiA  besonderes  Interesse..  Die  Akademie 
besass  übrigens  schon  aus  früherer  Zeit  die  ihr  hier  zuge- 
JuMuinenen  Münzen  in  sehr  vielen  Exemplaren. 

.Gh^  M.  £raehn. 
St  Petersburg,  den  2X  August  i^'äk 


BDLACB  Nr.  W* 

An  die  Conferenz  der  Kaiser!.  Akftdemie 
der  Wissenschaften. 

Die  neun  Katscharen-Münxen,  welche  der  Hr.  Finanz- 
minister mir  erlaubl  hatte,  2ur  Vervollständigung  der  aka- 
demischen Orientalischen  Münzsammlung,  aus  der  im  Jahr 
1828  Torläufig  hieher  eingesandten  Probe  der  Persischen 
Entschädigungsgelder  auszusuchen,  habe  ich  den  12.  dies, 
auf  dem  Münzhofe  in  Empfang  genonunen.  Indem  ich  die 
Ehre  habe,  diese  9  Stücke  (von  denen  1  in  Gold  ,  die 
übrigen  in  Silber)  hiebei  der  Conferenz  vorzulegen,  ist  es 
mir  angenehm,  zugleich  noch  ein  zehntes  beifugen  zu  kön- 
nen^ eine  seltene,  merkwürdige  und  noch  unedirte  Silber* 
münze  des  Abu-Sald,  neunten  Cbanes  von  der  Dynastie 
der  Tschingisiden  in  Iran,  in  Schehristan  (vermuthlich  um 
1333  Chr.)  geprägt,  welche  Hr.  Lisenko  hieselbst  dem 
Asiatischen  Museum  der  Akademie  verehrt. 

Ch.  M.  Fraehn. 
St.  Petersburg,  den  23.  Februar  1830. 


BBILACK   Nr.  66. 

An  die  G>nferenz  der  Kais  er  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Im  Verlauf  dieses  Sommers  haben  sich  mir  mehrere 
Muhammedanische  Münzen,  welche  dem  Asiatischen  Mu- 
seum der  Akademie  entweder  noch  abgehen  oder  in  dem- 
selben bereits  vorhandene  durch  bessere  Exemplare  erse* 
tzen,  von  verschiedenen  Seiten  her  dai^eboten,  und  wA^ 
rend  mir  einige  derselben  als  Geschenk  geworden  sind, 
habe  ich  die  Besitzer  der  «odwn  bestimmen  können,  sie 
durch  Tausch  oder  Kauf  an  die  Akademie  abzutreten. 


—    Wl    — 

L  Mir  gewardene   Geachenke: 

a)  Yom  Hm*  wirklidieB  Sftaatoralh  v.  Adelung  6  Kupfer- 
miUizeo,  worunter,  1  Hulaguide,  4>  KaUcharen  und 
1  Türke  aua  Baghdad. 

b)  Tom  Hrn.  Hofiatli  v.  Geumern  ein  besaer,  als  das  in 
der  akadeuuachen  Sammlung  bereits  vorhandene,  erhal- 
tenes Eaemplar  der  Münae  eines  Cbanes  der  westli- 
chen Uighuren  aus  dem  letzten  Viertel  des  XIL 
Jabrh*  uns.  Zeitrechnung. 

IL  Zum  Eintausch  habe  ich  erhalten: 

a)  vom  Baron  Chaudoir,  1  Para  Sultan  Muftafa  IV.« 
der  nur  ein  Jahr  auf  dem  Thron  der  Osmanen  sass> 
und  Ton  dem  die  akademische  Sammlung  bisher  noch 
keine  einzige  Münze  hatte* 

b)  vom  Hm.  Zwick  6  Silbermünzen,  nämlich  vier  vom 
Dschelalriden-Chan  Oweis  Scheich,  ein  Sefide 
aus  Derbend  und  ein  Qhan  von  Scheki. 

c)  vom  Um.  Staatsrath  v.  Pansner  drei,  wovon  die  eine 

von  einem  Aijubiden  aus  Aleppo,  die  andere  von 
Tuklamysch-Chan  und  die  dritte  ein  numismati- 
sches Kleinod  ist:  eine  Münze  näml.  von  Aly  ihn- 
Musa,  einem.  Emir  von  der  Dynastie  Scheddad, 
welche  sich  von  der  Mitte  des  X.  Jahrb.  an  bis  nach 
der  Mitte  des  XL  in  Arran  behauptete  und  die  den  Hi- 
storikem  fast  eben  so  unbekannt  geblieben  ist,  als  sie 
in  der  Orientalischen  Numismatik  bisher  noch  zu  den 
Lücken  gehörte.*) 

IIL    Zum    Ankauf: 
vom  Hm.  V.  Lisenko  eine  unedirte  Münze  des  Buwei- 
hiden   Muiss,    und    vom    Hm.    v.  Heydeken    eine 
ebenfalls  bisher  noch  uxd>ekannt  gebliebene  des  Fati- 
miden  Ismall. 

Zttsanmien  sind  es  19  verschiedene  Münzen  -7  zwölf  in 
Sflber  imd  sieben  in  Kupfer—-  welche  ich  hiebei  der  Con- 


*)  (S.  Mhnoirts  de  tJead.  VL  »rie.  Sciences  bist.  T.UL  p.tf43.> 


ferenz  Torztilegen  die  Ebre  habe/  Tndem  }ch  tnir  ein  Ver- 
gnügen daraus  idach^,''<He  ntir- gM<:(ieidtteto  sielen  der  aka- 
detniscben  Samnilung  erossuverleftien',  bHt^  ich  dffe  Gonfe- 
renz,  erlauben  zu  wollen;  d^  Ich  ftif  dtie  «nin  t^ausch 
angebotenen  zehn  das  Aeqnfvalent  aus  iinsern  Olfeütali- 
schen  Doubletten  geben  und  fär  Ait  tvrei  kSu^tcben  Mün-* 
zen  acht  Rnb.  B.  aus  der  kleinen  Oeldstiinme  zaifalen  darf, 
Welche  das  Asiatische  Museum  unlingst  wieder  duroh  den 
Verkauf  einiger  serner  Müniidoubletten  eriialten  hat. 

Ch.  M.  Fraehn. 
St.  Petersbüfg,  den  2S.  Augist  1830. 


HCHI 


GS  Nr.  67. 


I       • 


An  die  Conferenz  der  Kaisei'l.  Akademicf 
der  Wissenschaften. 

Von  einem  Ffeunde  sind  mir  die  untengenannten  zwei 
Orieutalischeii  Silbermünzen  geschenkt  worjden,  welche  ich 
der  Conferenz  für  das  Münzkabinet  des  Asiatischen  Mu- 
seums,  den)  sie  noch  abgehen,  hiebei  za  überreichen  mir 
erlaube. 

.  a)  Eine  bisher  noch  nicht  gekaputj;  Mnifze^  yfm  Arghun, 
viertem  Chane  von  der  Py^astie  der  Tschingisiden'in 
Persien,  zu  Tebris  zwischen  1284^  und  J291  q.  Chr. 
mit  Mongolisch-Arabischer  Inschrift  geprtgt. 

b)  Von  S.oliman»  dem  vierzehnten  Chane  vpn  der  nanjli- 
chen  Dynastie  um  das  Jahr  Id^i,  ebendaselbst  geprägt 
und  ebenfalls  mit  Mongolisch -Arabischer  Inschrift. 

Ch.  M.  Fraehn. 
St  Petersburg«  den  27.  Januar  I^Sp* 
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Ab  dfc  Cotifereu  dtr  ILaisef  L  Akademie 
der  WttMftackafteiL* 

Aus  zweien  Moskauer  MünzsenJungen  und  aus  deav 
von  Hm.  RnVergie  in  Grüsien  und  den  übrigen  Kauka* 
suslindern  g«s4nime(ten  Orientalischen  Münzen  habe  ich 
die  f 08  Stück,  welche  ich,  zugleich  mit  dem  kurzgefass- 
.  teif  Yerz^ichniss  derselben,  hiebei  der  Confereciz  vorzule- 
geo  (diq^Ehre  habe,  auszusuchen  Gelegenheit  gehabt.  Sie 
feUIep  sänuntüch  noch  in  dem  Asiatischen   Museum  der 

J  m 

Akademie,  ujid  es  sind  darunter  eine  Menge  noch  unedir- 
ter»  feltener  und  merkwürdiger  Stücke  älterer  und  neuerer 
Zeit;  auch  die  interessante  Medaille»  welche  Abbas  Mirsa> 

.bei  Gelegenheit  des  letzten  ^ussrsdt- Persischen  Krieges  hat. 

;  grsjg^i)  jlas$ep.y  bqfindet  sich  darunter*  "^^  Diese  lOS  Stück,. 

,^  yon«  t^pen  i  m  Gold»  86  in  Silber  und  21  in  Kojipfer,^ 
sind  von  in^  zusammen  369  Rub.  B.  taxirt,  so  dass  daa- 
Si^ck  im  I^urchsclu&itt  nur  wenig  über  3  Rub.  B.  zu  ste- 

!  Iien  Jkommt)  und  die  Besitzer  sind  von  mir  bestimmt  wor- 
d^,  sie  ,zu  diesem  Preise  der  Akademie  s^bzutr^ten. 


1 


.    Ich  bitte  di«  Confersnz  ergebenst|  den  Ankauf  dieser 
'iJ^HnzeA)  di^rd^die  unserer  Sammlung  keine  einzige  Dou- 
bl ette  ziigeführt^  hingegen  eine  Mepge  in  derselben  noch 
Statt  findender  I^iüclMen  .9U&  willkommenste  ausgefüllt  wird.. 
.  genehiDcwgeA  zu  wpllen. 

^  '  Der  Akademiker  Cd.  M.  t^raefcft; 

St.  Petersbui^^  den  27.  Januar  1830^ 
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Liste  der  108  Orientulischeii  MAnzen^  welche  der 
Conferenz  der  Kaiser!.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten den  27.  Jan.  lASO  zum  Anksrnf  für  das  Asiilir 
sehe  Museum  vorgeachlagen  vord^o. 

A. 

1)  AR.  Rusudan,  Königmn  von  Georgien,  aus 
der  ersten  HälAe  des  ISten  Jahrhund.  n.  Chr« 

B. 

2)  AR.  Hischam,  Umaijad.  Ghalif.  Wasit,  J.  der 

H.  124. 

3)  -  Man  für,  Abbasid.  Ghalif.  Kufa,  a.  140. 
*.)  —        —  —  Bafra,  a.  H2. 

ined.     5)  -1        —  —  Kufa,  a.  1*6. 

*6)  —        —  —  Med.  el-salam,  a. 

H9  mit  Sul-rijasetern  in  A.  IL 
ined.  *7)  —  Mehdy,  -^        Kafr-^l-salam, a.  168. 

ined.    8)  -^  Harun,  — *        Abbasia,  a.  171.  vom 

Gouv.  Rauh. 
9)  —    Amin,    als  Thronerbe.  Balch,  a.  184>. 
ined.   10)  —        —  —         Muhammedia,  a.  193. 

ined.  II)  -—    Mamun,  —  Nisabur,  a.  194. 

12)  ~        —  als  Ghalif.  Med.el-6alam,a.202? 

ined.*13)  —  Mutafim,         —  Ardh a.  223- 

ined.   14)  —        — -  -—         Med.el-salam,a.220. 

15)  —  Mutewekkil,  —  ib.  a.  233. 

16)  —  Amin,  als  Thronerbe,    ib.  a.  184. 
ined.*17)  —  Tahir  I.,  TaUrid.  Emir.  Samerkand,  a.206. 
ined.*  18)  —  Tal)ia,  — '  Muhammedia,  a.  210. 

.    C 

ined.  19)  —  Walid  I.  Umaijad.  Ghalif.  Wasit  a.  90. 

ined.  20)  —  Jesid  IL,  —  Arminia,  a.  101* 

ined.^21)  —  Hischam,  — >  Balch...i'  a.  111. 

ined.  22)  —  Manfur,  Abbasid.  Ghalif.  Mehdy  Thronf. 

Amm,  a.  155* 
23)  AB.  noch  nicht  bestimmt 
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inedi*M)  ^    Mtafür,  AIAmöA.  Cluilif;  Jesid  b.  Ofteid. 

Benlaa,  a.  143. 
ined.*3t)  ^        — ?  Med. el-flahm,  a.  1-7. 

iiied.^26)  AA.  Haran,  —         Muhammedben-Jesid. 

Arran,  a.  187. 
ined.  27)  —       —  •-**         Ghosenna  ben^Haam. 

ib.  a.  eod. 
28)  -     Wasit,  a.  123! 
iDed.*29)  —    Mamon  Chal.  Abbas  ben-Ejub.  Madin-Ba- 

chine^,  a.  206. 
iDed.^30)  — •  Mamun  Qialif.   Abbad  Sohn   des   Em.  der 

Gl.  Arran,  a.  21 4>. 
31)  *-*  Muiw-ed^iila,  Buweibid.  Emir  el-Umera. 

Stik«?  eI-Ahwa5,  a.  3 — 
3^  —  Möngrkä  Kaan.  a.  (65)5. 
ined.  33)  «^  Abagha^Chan.  a.  6M* 
ised.  34)  -  —  a.  666: 

ined.  35)  ~  —  a.  ^SL        ' 

ined.  36)  —  bOing.  Abagha  Chan.  a.  680. 

37)  *-    —  *         —    ^    — .    c.  spab.  Cliriat 
ined.  38)  -^  biling.  Ahmed  Chan, 
ined.  39)  —  biling.  Ghasan  Chan,  a  70<l, 

40)  —    —  —        ~    Tj^ß. 

ined.* 41)  —  biling.  Abu«Sa!d  Chan.  Tebris,  a.  34.  Ilcha* 

nicae  aevae. 
42)  ^  biling.  Abtt-Sald  Gbazi.  Saltania,  a.  3-  aer. 

Hchan.  . 
ined.  43)  -—  -^  Sultania»  a.  727. 

ined.  44)  —  -^  Erseruxp  a^  72|. 

ined.  45)  —  —  ei-Narun?^.717. 

ined.^46)  -r-  Mfilmnmed  Q^an.  ^pU^^  ».7-       r    .   . 

*47)  —  biling.  Splin^n  Cb|»u  '  .  ^ 

infd«^48)  —  Anusohirwan,  a.  745. 
'    U«)-  ^  ».747, 

,      ,*  f 0  u.  51)  AR-:  >  voif  i^^maelbcn  Chaitt. 
Nr.  32  —  51  sind  M^ivep  4ear!  Mongplen  von  Iran. 
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}  .)  ful.  a.  61* 

T-l   .    ,.  .9?).;AH*»flusein  Chan,  d«r Dschelaiit^t-    '   > 

,.    5*)— r    Kiei-Ckasrau,  .^44^v^0D*Jä|ilt|iii  ton 
7; .  1    .    , . .   ,  Klein- Asien  Siwas,a.  640,  mit  dem  Sonnenlöwen. 
.„URdl«  {t5).r«r.  Keii-Kob&d,  von  desselben  Dyotitie«  Siwas, 
I     ;    i    .'*  a.  621. 

56)—  —        :;:.:    .      — "       ibii^  s.  a. 

.,.;!  ••     1.57).  •:-<«  J^et-CJki0k6r4u^-»  ..   —.'     -a.  «45. '. 

ii)«4*  i58)  TT  .Budak?  Chan.  Schamachi,  a.  820. 
,  ;in^44  59i).— S6hab'|U)cb.  <tef  T.ll«l|^ide.Hcnllr6Taa,a^83- 
;  ;iiie4-  i6A).^ — lEüne  mir  noch  nie  vorgekommene  und  von 
.  . .,.    I    •.,         j   .;        mK  ncyfe  pidb%  bestitnmte  Münze. 
l    .61) /AB*  iGhaai«   Atabek  von  Moful,  vom  J.  567. 

«1  I  (^^pf  ^^  z^Mi  Genien.) 

*62)  —  MahnMd,.  Atabilk^¥0Dll9chMretJbii»0ner. 

.;•  :»   I.  (der  Mond.)     • 

63)  ~  Lulu^Ajtabek  von  Moful,  «.  631.  tnü  der 
(.  -j  .        .:    V  Ctatif^mq.  >jU  (ein  Kopf.) 

•  '«4^-*-^  \    Kutberi,  Herr  von  Arbda,*S  Exempl. 

65)  —   )  (Aek«y  auf  einem  Löweh.) '   ' 

66)  AR;^M«bami]ied  II.  Kostatitimai.  ' 

67)  —  Suleinran  I.    * 

...hlfcd-"6»)  - 'ATiriie*?  Al^vVafir  '«  ^'''''    ' 

.•M.69)  '•»- Mahmud  II.  Kostantinia,  a.  imp.  5. 
^taefl-^ffO) --^-MuliaiaWed:  ScWrwari.'       "     -  * 
ined.^71)'-^  Medaille,  die  Abbas  Mirsa  bei  Gelegenheit 
■^-  ^  Aus  l«ttt^*  Russisch-iPersischffl'KriegeS  i^Üla- 
.  -gei^f  H^S9,  um  sie  adTVerdiente  Kfi^gef  süfber 
tlAnri***  zü^r^rtheilen.  '     *'"* 

ined.  72)  -^  T^wris,  A.'9!rti;;  'vötthttdilteh  von'faKta^  I. 
73)  —  Sulei^ii  8v?hab:  Ntf<^buw»iV  &•  1097. 
71.)  _  »  .  w:    .r.  .  t  .  Gentiche,  rf.'llto."' 

*75)  —  TahmWs'p  II.  Mescbbed,  a.  lllH. 
76)  —  GeiÄsfll^,  'Äl  ihTv  uiiÖf  dddh 'kttf  d.  Vord. 
.Ulli  u../  *>'>'dtf<^U^  H^etiK^'    '"'•  *^  ~  ^-^^^    '^ 


—  Jtti  — 

TT)  AR.  Sch^  ftobh'.  Tiffis    3.  > 

78)  —  Feth-Aty.  Ka^chur,  a.  12234. 

79)  —  id.  jfesd,  a.  ^2h^i. 
in  ed.  *80)  —           id.          Sdieki,  a.  124.|=:1826-7. 
ined.     81)—            id.  ibid.  a.  122«'. 

82)  —  GcntscFc'a.  itflS:' 
83)—      iUd«     , '»•  .*tW..    -.2 
ßk)  —  Schama^hi,  a.  123*! 

85)  AE.  Penah-abad,  a.  1227.  Leo. 

86)  —  Teheran,  a.  123^1;.  Leo? 
fl7)  —  Td)ris,  a.'1239:  '■      ■ 

•  88)  — '  triwäö,  P.  !.  Leo  et  1821: 
■       •89)'— Chdl.  P.  1.  Eqties.  •■ 

'985  ^*-  Schalmachi,  a.  1223.   '  •  .    ••        -v 

9t)  —  ifuclii,  a.  I2äl.'    •  •  .        •  .       ./  .  ... 

"92)  AE.  Clic^abetide.  Tiflis,  a.  11«6.  Knäie'aViis''' 

'  93)  AR.  W  KharthnlJ  Tbethri  1829.  "niKsf.   '  '    "' 

94)  AE.  20  Khartho^  Fuli  M^lCL  Tiflisi. 

95)  —  Irak}i.  Hfl^.  Globn?  et  lt)>ra  etc. 

%)  — .      id.'      ib;     'l201.S^quna''bicep8  1T87. 
97)  —      id.  ;  ibr     I2(^:  —  1781. 

* 98)  -  Gi or gl  m:  (i.  iiiO  -  i  184.)  in  fi 
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A 


alconem 


[  tenens/ 

g»)  —  TimarÄ  frtc-'JS.  bflfaig.      -»    \  ^  -^ 


100)  —  ej.  regioae?  ]^.j oblong,  informi). 
ined,  MOiyAR.  tspehtedy  bäfngiiis.  "^  öjJ)  <II^-e 


^-   I 


.>       •       •  .  P'    •.   »      .*       \.\        U.-M 
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102)  AR.  Naiv  i.>  Samerkand,  a.321.] 
.     "lOS)-^!    •'    id;-        •Sb."     •   ■; 3lHI  P9»T*f<*»  ^** 
.      ..    «04>  — Nih^LSteii«rii«n(fca..»*9.  i^P*^f<^    ß^ 
'.  1.  10S>— Maftfar.^      iH.     -•/ 3»;  )    -i  ^1*   ! 
tded;  *I06  iet.fUKF)  AR. .  Munsn  i8ohn  AkmAd's;  :>Bbl^, 

a.  366  (=  Chr.  976,7.;).l  «..1.  ; .  .i  V 
*108)  AR.  DffT  Ewir  .B^rman?-!.  et  a   ine. 


A  •  •  •  •      V  Rub« 


B  .  .  .  .    65 

^ 

C  ....  275 

— 

D  .  .  .  .    25 

k 

Summa  .  •  369  Aub.  B. 


GS  Nr.  69. 

(Aus  einer  Mittheilung  Fraehn'siDclerLeipz.LH,  Z.  1830  Nr.  1 16.) 

Bei  Gelegenheit  des  letslen  Russisch -Persischen  Kn^[es 
hat  der  Persische  Kronprinz  Ahb^s  Mixsa  eine  Medaille  in 
Gold  und  Silber  prägen  lassen  ^  die  er  an  Officiere  und  Sol- 
daten seiner  Armee,  welche  sich  gegen  die  Russen  aasge- 
zeichnet, ertheille«  um  selbige  am  Halse  zu  tragen.  Sie  ist 
etwa  von  der  Grösse  und  Schwere  eines  Laubthalers,  und 
fuhrt  auf  der  enien  Seite  das  Persische  Reichswappen,  den 
SonnenlöweB,  und  darunter  die  gereimte  Persische  Inschrift: 

ij\yf  sU   (^L^    Jj^^¥^ 

O^jj  J^JJ  iJJ^   J^^^J 
Der  Gebieter  jibbos^  der  junge  Schah, 
Der  Thronerbe  des  hocherleuchteten  Herrschers : 
und  auf  der  Kehrseite  : 

cli^  (jl*^   ^J^    (j^^   ^  J>>t^  J^ 

Jeder  Löwenher  zige^  der  des  Schahs  Feinde  in  den  Zügel 

greiß, 
Empßtngt  von  der  Sonne   unserer  Grotsmuth  dieses  Zei^ 

cheii*u 
Ein  Exetn^llir'  in  Gold  befindet'  isicb.  in  dem  Museum 
der  beim  CoUeghim  der  aüswärtigeti  Angelegenheiten  hie- 
selbst  besteh todea  Asiatischen  S^rachanstelt^  ein  silbernes 
beiittot  das  ArätiBche  Museum  der  Kaisei^l.  Akademie  der 
"WissenschafteD. 


«13    — 
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\n  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Als  ich  in  dem  0>mit^,  welches  im  verflofisenen  Jahre 
sor  Anamittelong  der  anr  VenroIUtindigupg  und  Erwei- 
terung der  akademischen  Sammlungen  zunehmenden  Maass- 
lec^eln  medenreselzt  war,  meine  Gedanken  hinsichtlich  des 
Asiatischen  Museums  darzul^en  Veranlassung  batte^  musste 
natürlich  auch  die  Sache  des  Orientalischen  Münzkabinet- 
tes, ak  einer  Hauptparlie  dieses  Museums,  in  vorzügliche 
Betracht  kommen.  Es  war  besonders  eme  kräftige  Mitwtr- 
kni^  der  Regierung,  welche  ich  auch  für  das  bessere  Ge- 
deihen dieser  Sammlung  in  Ansprudi  zu  nehmen  ßkc  un* 
umgänglich  nöthig  erklären  musste;  und  ich  machte  es 
bemeriklich,  wie  viel  eine  nachdrückliche  Aufforderung  von 
Seiten  der  Regierung  an  die  GouTemeure  vorzüglich  der 
Provinzen  des  Asiatischen  Russlands  dazu  beitragen  würde, 
dass  die  Orientalischen  Münziunde,  welche  der  Boden 
dieses  grossen  Reiches  so  häufig  darbietet,  der  Akadenoae 
zugewendet  und  tax  die  Wissenschaft  erhalten,  und.  nicht, 
vm  bisher  meistens  geacheiien,  dem  Sdimelztiq[el  Pkeb 
gegeben  werden.  Ich  unterliess  jedoch  nicht,  zu  gli^icher 
Zeit,  wie  auf  eine  stillschweigende  Bedingung,  darauf  hiti- 
zudeuten,  dass  daneben  auch  die  Akadenaie  selbst  die  ihr 
zu  Gebote  stehenden  Mittel  und  Wege,  die  Ansammlung 
von  Orientalischen  Münzen  zur  Vervollständigung  ibrßs 
Museums  zu  bewerkstelligen,  nidit  unbenutzt  lassen  werde. 

Da  die  Realisnruttg  des  grossartigen  Planes,  den  idie 
Akademie  zur  Hebung  und  würdigem  Gestallung  ihrer 
gelehrten  Sammlungen  gefasst  hat,  und.  somit  auch  ^ 
meiner  in  Bezug  auf  das  Orientalische  Münzkahinet.  aus- 
gesprochenen Wünsche  noeh  etwaa  problematisch  schei- 
nen, wenigstens  noch  sobald  wohl  nicht  zu  erwarten  sejrn 
dürft«:  so  möge  es  mir  erlaubt  seyn,  im  Interesse,  einer 
Sammluttg,  die  ich  seit  einer  so  langen  Reibe  von  Jahren 


mit  LiebJB  und  aqfMrdr^^ilQOil  ^gjApigepflegt  habe,  for 
deren  Bereichening  und  V^rvolUtändigung  ich  aber  jetzt, 
nachdem  der  Tod  mir  einige  am'  thStigsten  fnr'  meinen 
Zweck  mitwirkende  Freunde  entzogen  hat,  leider  nicht 
selbst '  mehr  alles  das,  was  ich  firühe^hin  kxiniite,  «zd  leisten 
im  Stmode  bin,'  der  Gonferati«  unterdessen  eine  Maasanahme 
in  Voirsehtag  zu  bringen,  welche,  auch  wenn  aelbst  ein- 
nal  frühere,  im  Verlaufe  der  Zeit  aber  in  Vo^essenheit 
|[erathene  Ukasen  wieder  erneuert  und  alle  die  sonstigen  in 
don  ge&chten  Ckmiit^  angegebenen  Maassregeln  Von  hd- 
h^rer  S^e  ki  Wiricaamkeit  treten  aolltien,  doch  immer  «Is 
höchst  zweck4tn9ssq^  imd  eraprieasKch  dttaelwn  wird  beste- 
hen-können* 

Diese  Masfssnahmew^üre  eine,  durch  die  inliadncheo  Zei- 
tungen'zu  >verbreitendl»  Aufforderuoig  von  Seiten  der  Aka- 
•denii<^,  oder  von  mir  Namens  der  Akademie^  an  solche 
Peraonen  des  inlandes  y  welche  alte  oder  neue  Orientdi- 
flche  Münzen  besitzen  und  solche  zu  verkaufen  gene^aejm 
BMgten^  sich  mit  selbigen-  am  die  Akadenie  oder  uaaiit- 
«elbar  ^  mich  zu  wenden,  wo«  ihnen  alle  diejenigen  von 
ihren'  Münzen,  wekhe  die  akademische  Sammlung  noch 
nidifheatzt,  für  diese  würdet  afagtkaufl  werden^  und  s^car 
nach  Grundlage,  derailgeraeinen  Bestimmungen,,  die  ich, 
bitisichtlich  .  der  naeh  VeiBdiieA«lhtit  des  i  Meftalles  <  und 
<des^  Gtfades  der  Seltenheit  und  «Wichtigkeit  der  *  Mnnzen 
Waehiedeüen  Schütau^g  derselben'»  in>:dem  beijeneufc  Go» 
nnk^  von  nrir  ettogereichten  Papiere  niad^rgel^^iiämlioh, 
dass  GoMmünzen  Üb  zbr:  Hälfte,  ibior  den  MetallwerCb, 
sSbeme  mit  dein  doppelten  bis  zum  nehnfiMihen,.  kupferne 
«ndlieh  rä  dmh  Preiie  ifon  »^  bis  5  Buk  B*  bezahlt  wür- 
den,: Uan  idie  Besitser.  isolcber  Münzen  nicht  zu  entmuthi- 
gen,'  wenn  man  an  sie  vidleidki  daa  Gan±e  oder  einen 
gvösseii  Thieil'  des;  ven-  ihnen  EingeaandCen^  alsfibr  ^e 
lAkadeiaie  nicht  htaucfaflbar  odJar  nöthi^,  aitiückgehen  las- 
sen müaste^  mögte  es  'vicdleichi  geiatben  s^A}  m  der  An- 
'SMMg«)  nodi  beisufi^eBil  dass  ich  z«d%  Bekafe  da»  ander- 


mie  nidit  Minnen  ^w^rde,  «bÜötrg*  ^y,  d^ii..S4sit0eM  eon- 
slige  Li6blld>er  und  Smnnlisr/  voA  Möhzen  dcnriArt  na^- 

••aiirw^«en  ^  oder  ihnto  über  =die  'an^fcie")kuiilcikgieheiulen 
Münzen  die  riol&igen  Andevtmngeil  w«rpU  UbsicfatUtii  der 
Fürsten  undJabr^,  dentti^Mlb^  Migehören,  ials  trach-m 
lletreff  ihrer  Wicbtigkeh  «ind  Sellefibdl  nfitxutbeil^;-    - 

i  leb  glaube  die  Ueiien^eiigäiig  zvl  haben  ^'dasa  eine  «il- 
che  kuree  und  Teraehmticb  abgefittste-AufibiVUrang,  wenn 
selbige  >  in  die  Hau{iteeitung«n  des  Iniandea  eingeilücLt 
würde  -^  nämlich  fai  die  Russische  und  DeutNlie  derAka- 

'  denxie,  in  die*  G'MejpMui  Il^ejia,  m  die  Moskaiiisr  Zettung, 
in  die  Aussis^he'ttnA'FrantÖsiscbe  zu  Odessl»,  in  di^  Tifli- 

'  ser  die  RasJiseb« ' Sowohl  als  Persische,'  endlich- nobh^^in 
die  Polnischen  ani-Wilna  und  'Warsii^hafu*  und  i»  eine  Jü- 
disch-Dentscike  CFälis^i  wie-  ich  glaubD,  eine: solche-  zu 
Warschau  ersdheint)  ^^  %nsn  Zweck  iolcht  vcirfehlen  d^irfte. 
Besonders  rer^räebe  ieh  nur  einen  nätnbdAeti  Erfidg*  von 
dem  Inserat  'in  iJ^Unübgea^  welche  auch  rem  dta  Jttd*«u 
Russlands  und  Polens«  gelesen  ^vrerdeb,  inaofem  gerade 
diess  seha^b^nnde  -  Volk  es)  ist,  deinilie  Oriai^taliaah«  Shi- 
misraatik  rem  jeher  mthr  ala  irgiend^iaitiam'  andisrn  lu  >  ver- 
danken gehabt  tiat.  .  > : »    . ! 

I    :       Der  Akadeudker  Gh.  "Mi  Fbaelin. 
St.  'Peter^Mifg^  'd«n  %  F^raär  1831.  -    I    •         <: 

■  .    .     J  !     »  •       • 

•  •  '         •    •  .  :  ■    »         .     •  .       « ;      '    / 
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BEDLAIßK'Nlr,  71. •••■•.>•••) 

An  die  Conferenz  der  KaJi^eri.  Akademie      •     ».»>:.'  .  :.:i 
der  WiesenldiiAe^      ,     -.ii  >»t .:  I    m\   , 

Dii»  iAuffei*d0ruEi^,  »wi^be  die  Cifitalinp^ 
ländifc)fen  Zeitmog^^an  Besitzer  von  Orientaliscbea: Min- 
zen hat  ergehen  lassen,  iM.  bereifaf  all]gsef4Pge9.4KchiY^kr. 
sam  zu  erweisen.  Die  44  Münzen,  welche  ich  hiebei  ein- 


^  ki&  -. 

reicke,  m4  dndnrd»  uomhii  AsisdacbeaMMeoin  si^iiefälirt 
woiden«  AstgiduMift  habe  ich  davoü  4  (j»  d«4  beili^iMle 
Yerzcicibiiw  sab  litt.  A«)  Ton  ekier  mir  mibekannten  hie- 
aigen  Penon  für  12  £ub  B.,  und  37  (s.  litt  B.)  v<mi  dem 
Mod^auer  Kaufmann  Saizewski  fiir  113  Rub.  B.;  ge- 
schenkt aber  sind  mir  worden  2  (s.  litt  C.)  von  Hrn.  Men- 
scbikow  in  Moskwa  und  1  (s.  litt.  D.)  von  Hm.  Lasch- 
ke witsch  m  Starodub.  Ich  habe  diese  Münzen  zum  The3 
aus  sehr  beträchtlichen  Haufen,  welche  vor  mir  lagen,  aus- 
geleBen,  da  kh  mich  naturlich  auf  keine  andere  als  der 
akademischen  Sammlung  noch  abgehende  einlasse.  Was  ich 
ausgesucht,  bildet  einen  willkomuienen  Zuwachs  zu  der- 
selben. Mehrere  darunter  sind  höchst  merkwürdig  und  32 
noch  unedirt.  Für  die  Verwaltung»- GMnit&t  bemerke  ich 
noch,  dass  3S  davon  in  Silber,  die  übrigen  9  in  Kupfer 
sind.  Den  beiden  Heirren,  weichender  Akadjsmie,  was  die- 
selbe von  ihrem  kleine^  ^ünzvonrath  brauchen  lumnle, 
mit  so  seltener  Zuvorkommenheit  unentgeldlich  angebo- 
ten, habe  ich  unverzüglich  geantwortet  und  bestens  ge- 
dankt, so  wie  ich  audi  die  Zahlung  der  beiden  Ankäufe 
zu  berichtigen  geeilt.  Diese  letzteren  125  Rub.  B.  bitte  ich, 
mir  von  der  Verwaltungs-GGonilSt  wieder  zurückzahlen  zu 
lassen. 

Zngldch  habe  ieh  der  Gutferenz  noch  1  Kufische  Gold- 
münze, 1  Turkomanrscbe  Bildermünar  in  Kup£er«  und  2 
Ägyptische  Glaspasten  aus  dem  XI.  Jahrb.  uns.  Zeitr.  (s. 
sub.  litt  E.),  ebenfalls  sebtebare  und  unserer  Sammlung 
noch  al^ehende  Stücke,  vorzulegen.  Ich  habe  diese  aus 
Genua  von  Hm.  v.  fleydeken  erbalten  und  mit  37 Rub. 
B.  bezahlt,  welche  kleine  Auslage  die  Conferenz  mir  gleich- 
falls wieder  ersetzen  lassen  wolle. 

,   Die  Liste  der  sämmtlichen  W  Münzen,  mit  denen  das 
Asiatische  Mu^um  bereichert  wiid,.  habe  ich  die  Ehre  bei- 

»"''^"-  Ch.  M.  Fr-ehn. 

St.  Petenbaig,  d.  27.  April  18S1. 


Verzeichniss    der    in    meiner    Vorstellung    an    die 
Conferenz  vom  27.  April  1831   gedachten  Orienta- 
lischen  Münzen. 
A.) 

1)  Silb.  Imad-ed-Klin  Aly,  der  Buweifaide.  Siraf,  a*  H.  331. 

unedirt 

2)  S.  ^uh  b.  Aafr,  der  Sanianide.  Samerkand,  a.  333. 

3)  S.  Nadir  Schah.  Derhend,  a.  1154.  uned. 

4)  Kupf.  Feth  Aly  Schah,  ^riwan,  a.  12Xt. 

B. 
a)  Umatjadisi*her  Chalif : 

5)  S.  Merwan  IL  d<-Bab^  a.  128  =z  745.'  nned. 

.   b)  Abba«idische  Chalifen: 

6)  S.  Manfur.  Baghdad,  a.  148.  uned. 

7)  S.  id  ib.  a.  151.  nned. 

ft)  S.  Mehdy,  als  Erbprinz.  Muhammedia,  a.  148. 

9)  S.  —  Arminia,  a.  155.  uned. 

10)  S.  Harun,  als  Erbprinz   llarunia,  a.  169.  uned. 
11}  S.  Amin,  *-  Muliammedia,  a.  174.  uned. 

12)  S«  Harun.  Harunia,  a.  171.  uned. 

13)  S.       id.      Serendsch,  a.  182.  uned. 

14)  S.  Mamun.  Samerkand,  a.  203. 

15)  S.       id.        Muhammedia,  a.  205.  uned. 

16)  S.  MutewekkiL  Iflahan,  a.  238.  nned. 
17 j  S.  id.  Baghdad,  a.  239.  uned. 

18)  S.  id.  ib.       a.  241.  uned. 

19)  S.  id.  ib.      a.  242. 

20)  S.  id.  Damaacua,  a.  242.  uned. 

21)  S.  Mustaln.   Serrmanra',  a.  249.  uned. 

22)  S.  Mutess.  Pars,  a.  254.  uned. 

23)  S.  Mutemid.  Serrmanra,  a.  256.  uned. 

ib.         a.  257.  uned. 

Mofui,  a.  eod.  uned. 
Baghdad,  a.  258.  uned. 
Aderbeidschan ,  a.  eod.  uned. 
Serrmanra*.  a.  261.  uned. 
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2i)  S. 

id. 

25)  S. 

id. 

2()S. 

id. 

27)  S. 

id. 

28)  S. 

id. 

c)  Tahkidisclie  Emire: 

29)  Silb.  Abdullah«  Merw,  a.  217.  noed« 

30)  S.  Tahir  II.  Schaach,  a.  233.  uned« 
3t)  S.      id.         Muhammedia,  a.  246. 

d2)  S.  Mubammed.  Samearkand,  a«  2S0.  uned. 

33)  S.  id.'         Muhammedia,  a«  2S1.  uned. 

34)  S.  id.  Schasch,  a.  250.  NE  uned. 

35)  S.  id.  ib.        a.  253.  uned. 

d)  Der  Choream^schah  Mubammed : 

36)  Kupf.  Sekendery.  Samerkand,  a«  610.  uned. 

37)  K.  DschemscbidjT.  ib.  a.  eod.  uned. 
38.  39)  K.  Manfury.  ib.  a.  614.  uned. 
40.41)  K.  Kadiry.               ib.  a.  615.  uned. 

C.) 

42)  Silb.  Para  des    ultan  MuAa&  III.  Mifr,  a.  1757.    ' 

43)  Kupf.  Dachemschidy.  Muhammed  ben  Tikisch,  der  Cho- 

resmschah.  Samerkand,  a.  610. 

D). 

44)  K.  Falscher  Piaster  Sultan  Abdul«  hamids.  Gonstantnio-» 

pel;  a.  1187. 

E.) 

45)  Gold.  Harun  el-raschid,  a.  172. 

46)  Kupf.  Ortok  Arslan,  der  Ortokide. 

47)  Glaspaste  von  Dhahir,  7tem  Fatimidischen  GhalHen.  uned. 

48)  dito      von  Mustanfir,  8tem  Fatimidischen  Ghalifen. 

Ch.  M.  Fraehn. 


BEILAGE  Nr.  72. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  im  vergangenen  Monat  Gelegenheit  gehabt, 
einige  sehr  werthvolle  Acquisitionen  für  das  Asiatische  Mu- 
seum zu  machen. 


—     M9    — 

I.  Durch  meinen  Fretmd  den  Ruas.  General  -  Consul 
Heydeken  in  Genua  ist  mir  eine,  unserer  Sammlung 
noch  abgeliettde  kupferne  Bildermünze  Kukburis,  Für- 
sten TonArbela,  zugekommen,  und  zwar  in  einem  Exem- 
plar, das  die  Lucken,  welche  die  in  einigen  ausländischen 
Museen  befindlichen  Exemplare  dieser  Münze  hinsichtlich 
mehrerer  Partien  der  Legenden  bisher  noch  gelassen  hat- 
ten, auf  eine  höchat  willkommene  Weise  ausfüllt. 

IL  Vom  Dr.  Karsting  (einem  bei  der  Direction  der 
Militär -Stutereien  hieselbst  angestellten  Beamten)  habe  ich 
folgende  8  schöne  Antiken,  welche  er  von  seiner  letzten 
Reise  nach  Syrien  etc.  mitgebracht  hatte,  gekauft:  a)  eine 
unedirte 'Goldmünze  des  Fatimiden  el-Asis-billah 
Kesar  vom  Jahre  380.  b)  eine  noch  nicht  edirte  Silber- 
münze des  Ortokiden  el-Melik  es -Said  Ghasi  um 
640  geprfigt.  c)  eine  ebenfalls  noch  unedirte  Bildermünze 
in  Kupfer  vom  Ortokiden  Fachr«-ed-din  Arslan.  d) 
eine  kupferne  Bildermünze  des  Seldschuken  Sultan 
Kei-Ghosrau  L,  die  wir  zwar  schon  besassen  aber  in 
einem  schlecht  erhaltenen  Exemplare,  e  et  f)  2  der  älte- 
ieslen  Arabischen  Bildermünzen  in  Kupfer, zu Eraessa 
und  Aleppo  vom  Umaijadischen  Chalifen  Abd-ul- 
melik  (also  zu  Ausgang  des  VIL  Jahrh«  n.  Ghr.)  geprägt^ 
Münzen  4  über  die  jban  lange  genug  sich  in  Gonjecturen 
erschöpft  hatte,  bis  Castiglioni  und  ich  darthaten,  dass 
sie  dem  besagten  Chalifen  angehören.  In  neuern  Zeiten  hat 
sie  Hr.  v.  Hammer  freilich  wieder  für  Templer-Münzen 
erklärt!  —  g)  ein  Kufisches  Siegel  und  h)  ein  schö- 
ner Persepolitanischer  Cylinder  mit  drei  Figuren 
und  eben  so  vielen  Reihen  sehr  gut  erhaltener  Babylo- 
nischer Keilschrift  von  der  zusammengesetzteren  Art.  Sol- 
che Cylinder  hält  man  für  älter  als  die  Eroberung  von 
Persepolis  oder  Babylon  durch  Alexander,  und  im  Mor- 
genlande pflegt  der  Aberglaube  in  ihnen  em  unfehlbares 
Mittel  gegen  Scorpionen-Brss  zn  sehen  und  sie  zu  dem 
Zwecke  zu  brauchen« 


—     430     — 

Die  durch  Hro.  v.  Heydeken  erhaltene  Mäuse  habe 
ich  mit  5  Ruh«  B.,  die  von  Dr.  Karstin g  mir  fiberlasse- 
nen  Orientaiien  niit  58  Ruh.  B«  bezahlt«  Da  die  im  Asiati- 
schen Museum  Tom  letzten  Münzdoubletten-Veriuuf  noch 
übrig  gebliebene  und  zum  Ankauf  noch  fehlender  Mün- 
zen bestimmte  Summe  achtzehn  Ruh.  B.  betrug,  so  habe 
ich  die  Gonferenz  nur  noch  um  geftllige  Erstattung  von 
fünf  und  vierzig  Ruh.  B.  zu  bitten. 

m.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  der  G>nferenz  noch  die 
Anzeige  zu  nuchen,  dass  mir  vom  Hm«  Akademikerv.Graefe 
aus  dem  seiner  Au&icht  anvertrauten  Europäischen  Münzka- 
binette der  Akademie  ein  höchst  seltenes  Goldstück  des 
Grusinischen  Zar's  Irakli  II.  (ur  das  Asiatische  Museum 
abgegeben  worden  ist.  Die  eine  Seite  dieser  in  Tiflis  gepräg- 
ten Münze  fuhrt  das  J.  d.  H  1203  d.  i.  1788-9«  die  andere  aber, 
ausser  einem  einfachen  Adler  mit  Scepter  und  Weltkugel, 
die  Jahreszahl  1796,  so  dass  also  zu  ihrer  Prägung  zvrei 
verschiedene  Stempel,  ein  alter  und  ein  neuer,  beide  aber 
aus  der  Zeit  wo  Irakli  als  Vasall  Russlands  regierte,  ange- 
wandt worden  sind. 

Die  8  hier  erwähnten  Orientalischen  Münzen  (unter 
denen. 2  in  Gold,  1  in  Silber,  der  Rest  in  Kupfer),  nebst 
dem  Persepolitanischen  Gylinder  und  dem  Kufischen  Siegel- 
stein, habe  ich  die  Ehre  hiebei  der  Gonferenz  vorzulegen. 

Ch.  M.  Fraehn« 

Den  9.  Februar  1831. 


\VA\ 


lGE  Nn  78. 


An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Im  Verlauf  des  verflossenen  Sommers  habe  ich  Gelegen- 
heit gehabt,  fiir  das  Asiatische  Museum  der  Akademiedie 
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in  beOi^^ender  Liste  aufgeführten  Münzen  zu  gewinn^i. 
Nr.  1  lind  2  habe  ich  einem  hiesigen  Münzbändler  mit  7 
Ruh.  B«,  Nr.  3 — 5  einem  Tataren  mit  15  Rub.  B.  bezahlt; 
Nr.  6— -8  sind  mir  von  Hm.  xrirkl.  Staatsrath  Adelung, 
und  9  u.  10  von  Hm.  y.  Nejelow  zu  Kasan  zum  Tausdi 
überlassen  worden;  Nr.  11  endlich  ist  ein  Geschenk  des 
Hm.  Lisenko  hieselbst.  Alle  diese,  zum  Theil  recht  in- 
teressanten Münzen,  unter  denen  sich  9  Inedita  befin- 
den, waren  iik  der  akadeinischen  Sammlung  noch  nicht 
vorhanden.  Indem  ich  selbige  (ft  Silb.  und  3  Kupf.)  der 
Conferenz  hiebei  vorlege,  bitte  idi  mir  die  kleine  Auslage 
von  22  Rub.  B.  wieder  erstalten  zu  lassen,  und  zugleich 
zu  erlauben,  dass  ich  für  die,  mir  zum  Tausch  überlasse- 
neu .Stücke  das  Aequivalent  aus  den  überflüssigen  Dou- 
bletten  unseres  Orientalischen  Münzkabinettes  geben  darf. 
In  der  Voraussetzung,  dass  mein  Anliegen  kein  Hin- 
demiss  finden  könne,  habe  ich  übrigens  die  obgedachten 
Münzen  in  dem  heute  von  mir  eingereichten  Bericht  über 
den  numerischen  Bestand  des  Asiatischen  Museums  bereits 
berücksichtigt. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  9   November  1831. 


Zur   Eingabe  v.  9.  Nov.  1831. 

Lisle  der  Münzen. 

1)  AE.  Bildennünze   von  Toghrul-Bek   ben  Atabek  etc.  a. 

U.  56G.  unedirt. 

2)  AE.  dito  vom  Schah-Armen  Bektimur  a.  582?  unedirt. 

3)  AR.   Der  Chalif  Mukledir.   Serrmanra,  a.  297.  unedirt. 

4)  AR.  Der Samanide Nuh  I.  Samerkand,  a.  329!  unedirt. 

5)  AR.   Der   Marokkanische  Scherif  Seyd  Muhammed.    Te- 

tuan  a.  1195. 

6)  AR.  Chalif  Abdullah.  Kufa,  a.  134. 

7)  AR.       „       Mamun.  Baghdad,  a.  201.  ined. 


—   *aa  — 

8)  AR.  (irmall  Schah  unter  Kerim  Chans  Prolectoral.)  Te- 

bris,  a.  1167.  in«d. 

9)  AR    Unbekannte  Münze,  uned. 

10)  AE.  Bocharische  Münze  in  Schaufelform.  uned. 

11)  AR.  Der  Türken-Sultan  MuLauimed  II.  Seres?  (Tebris?) 

a.  865.  unedirl. 

Fraehn. 


•.\j^\ 


lGE   Nr.  74. 

An  die  Ckinl'erenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  der  Conierenz  wieder  über  eine  schätzbare  Ac- 
quisition  von  Orientalischen  Münzen  zu  berichten,  die  ich,  in 
Folge  der  von  derselben  erlassenen  öflentlichen  Auffiarde- 
rung,  für  das  Asiatische  Museum  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt.  Hr.  Maschkow,  ein  geschickter  Mahler,  der  Tor 
Kurzem  aus  Georgien,  wo  er  vierzehn  Jahre  gelebt  und 
den  Feldzügen  des  Grafen  Paskewitsch  gegen  die  Perser 
und  Türken  beigewohnt  hat,  hieher  zurückgekommen  ist, 
hat  mich  die  sämmtlichen  von  ihm  dort  angesammelten 
Orientalischen  Münzen  sehen  lassen,  unter  denen  ich  25 
der  akademischen  Sammlung  nocb  abgehende  angetroffen. 
Es  sind  theils  Chalifen,  theils  Seldschuken-Sultane,  theils 
Chane  von  der  Tschingisiden -Dynastie  in  Iran,  ein  alter 
Osmanide,  1  Afghane,  1  Sendide,  einige  Katscharen  und  2 
Sultane  der  Turkomanen  vom  schwarzen  Hammel, 
einer  Dynastie  des  XV.  Jahrb.,  welche  bisher  noch  zu  den 
Lücken  der  muhammedanischen  .Numismatik  gehörte,  so  wie 
auch  ein  grosser  Theil  der  anderen  Münzen  bisher  noch 
unedirt  war.  Sie  sind  sämmtlich  in  Silber.  Ich  habe  sie 
von  dem  Besitzer  zu  dem  Preise  von  92  Ruh.  B.  erhan- 
delt und  ihm  diese  Summe  auf  seinen  Wunsch  auch 
gleich   ausgezahlt.    Die  Conferenz,    welcher  ich  mit   den 


.     —    »89    — 

ebengecUchten  Miiaxcn  zugleich  das  kunge&iile  Verzeich- 
1U88  derselbeii  Yoniilegen  die  Ehre  habe,  woHe  gütigst 
Yerlugen,  da«  mir  auch  diese  von  mir  gemachte  Auslage 
durch  die  Yerwaltuugs-CiomHit  wieder  eraetst  werde. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  4  Mai  1831. 


LISTE 
der  in  meiner  Eingabe  vom  4.  Mai  1831  gedachten 

Orientalischen  Münzen. 

a)  Abbasiden: 

1)  Abd-uUah  I.  Ba/ra  a.  H.  135  =  752,3. 

2)  Mehdy.  ib.  a.  160   in  ed. 

3)  id.  Kerman  a.  168. 

4)  Amin,  als  Thronfolger.  Arminia  a.  183.  in  ed. 

5)  Mamun,  als  2ter  Thronfolger.  Merw  a.  186.  ined. 

6)  Harun-ei-Raschid.  Taberistan  a.  191. 

7)  Mamun.  RaLka  a.  199.  ined. 

by  Seldschuken  von  Klein-Asien:  • 

8)  Kei  Chosrau  U.  a.  639. 

9)  Kei  Kobad  L  a.  625. 

10)  Kei  Kaus  II.   Siwas  a.  646.  ined. 

c)  Tschingisiden  von  Iran: 

11)  Hulagu  Ilchan.  ined. 

12)  Abu-Sald.  Tiflis  a.  723.  ined. 

d)  Osmanide: 

13)  Murad  IH.  a.  982. 

e)  Sefide: 

14)  Tahniasp  II.  Eriwan  a.  1135. 

f)  Afghane: 

15)  Eschref.   IfTahan  a.  1140. 

g)  Sendide: 

16)  Sadik?   Kaschan  a.  1194. 
b)  Katscharen: 

17)  Agha  Muhammed.     IlTahan  a.  1207. 


K» 


18)  F«th  Aly.    Scadsdun  «.  1SI4: 

19)  id.   Ununi  a.  1222. 

20)  id.    Komm.  a.  1241. 

21)  id.   Kaschao  a   12M. 

22)  id.    KermaiiMhahait.  a.  1242. 

23)  id.   ine.  loc.  rariss. 

i)   Tiirkomauen  vom  schwarzen  Hammel: 

24)  Dschihan^'hah.  in  ed. 

25)  Pir  Budak«  in  ed. 


Gh\  *M.  Fraehn. 


'.rM\ 


Nr.  75. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der  Q)nterenz  habe  ich  die  Ehre  zwei  kleine  Ge- 
schenke vorzulegen,  die  mir  unlängst  für  das  Asiat  Mu- 
seum der  Akademie  übergeben  worden  sind:  1)  von  Hrn. 
«  Graaf,  einem  hiesigen  Kaufmann,  zwei  doppelte  Palm- 
blätter mit  Malabarischer  Schrift,  und  2)  von  Hrn. 
Akademiker,  Staatsrath  Sacharow  ein  se|^*  merkwürdiger 
Numus  bilinguis.  Es  ist  die  Münze  eines  Chakans 
der  Hoei-hu  oder  der  westlichen  Uigburen,  aus  einer 
Zeit  als  bei  diesen  noch  der  Parsismus  vorherrschend  war, 
(wie  das  der  Feueraltar  mit  dem  Ormuzd-Kopf  und  den 
beiden  Altarwächtern  auf  der  Kehrseite  bezeugt,)  wo  aber 
dieses  Volk  doch  schon  in  gewisse,  uns  noch  unbekannte 
Verhältnisse  mit  den  Muhammedanischen  Arabern  gekom- 
men war.  Letzteres  ergicbt  sich  aus  dem  kufisch  geschrie- 
benen Aamen  des  ChahfenMehdy,  den  man  auf  der  Vor- 
derseite erkennt,  und  der  zugleich  die  Jahre  775 — 785  uns. 
Zeitrechnung  als  das  Zeitalter  dieser  Münze  nachweiset. 

Das  Asiat.  Museum  besass  freilich  schon  diess  interes- 
sante Stück,   aber  das  von  llrn.  \.  Sacharow  geschenkte 


Exemplar  kann  doch  mihi  aodldrs  als  Wlllkoinaien  seyo, 
wcfl  es  vortreffiidi  orhalten  ist 
Den  7.  September  1831. 

'   Fraehn. 


;i.Hi 


GE  Nr.  76. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Im  Interesse  des  Asiatischen  Museums  der  Akademie 
halte  ich  vor  etwa  anderthalb  Jahren  an  die,  in  Auftrag 
der  Akademie  die  westlichen  Küstenländer  des  Kaspischen 
Meeres  hereisenden  Naturforscher  durch  tmsem  Herrn  be- 
standigen Secretar  schrifdich  einige  Wünsche  gelangen 
lassen,  die  selbigen  eine  geftllige  Berücksichtigung  auch 
solcher  Gegenstande  an  s  Hera  legten,  welche  sich  t&r  das 
gedachte  Museum  eignen  und  asu  deren  Ansammlung  und 
Ankauf  die  Gelegenheit  in  jenen  Lindem  sich  darbietet 
£s  waren  namentlich  Orientalische  Handschriften,  alte  In- 
schriften und  ältere  und  neuere  Münzen,  auf  welche  ich 
die  Aufmerksamkeit  unserer  Reisenden  hinzuleiten  mir  er- 
laubte. Von  Manuscripjten  und  Inschriften  ist  es  ihnen 
leider  nicht  geglückt  etwas  aufzutreiben  oder  anzusammeln; 
aber  von  Orientale  Münzen  hat  uns  der  wackere  Dr. 
Meyer  doch  hundert  und  vier  und  dreissig  Stück  mitge- 
brachL  Mir  sind  diese  in  der  Atzung  der  Akademie  am 
d.  J.  für  das  Asiat.  Museum  übergeben  wor- 
den, und  ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  der  Conferenz 
hiemit  einen  kurzen  Bericht  über  diese  neue  Acquisition 
für  unser  Oriental.  Münzkabinet  abzustatten. 

Sämmtliche  Münzen  sind  aus  neuerer  und  neuester  Zeit, 
und  zwar  aolche,  als  noch  gegenwärtig  in  den  Kaukasus- 
läiidem  und  in  Persien  coursiren.  Die  älteste  von  gewis- 
sem Datum  ist  v.  J.  17110,  ein  Rial  des  Sefiden  H-u&ein, 


^  I 


die  jäflfile  eivr  von  F«Ui  Aly  ScImlIi  .t»  J.  IM^  Die 
übrigen  Persischen  Sckahe^  tod  dcneD  hier  MüBaen 
vorkommen,  sind  der  ohnmäohtige  S^f ide  Tahai^p  ü«, 
der  Efachtre  Nadir  Schah,  dessen  unglücklicher  En- 
kel Schah*Roch,  der  angebliche  Grosssohn  Hasein*s 
Ismall,  und  der  edelste  unter  aUen  den  neuem  Beherr- 
schem  Persiens,  der  Wekil  Kerim  Chan,  der  Gründer 
der  vorigen,  noch  jetzt  m  Persien  im  Stillen  beweinten 
und  zurückersehnten  Dynastie  Send. 

Ausser  diesen  haben  sich  auch  von  den  kleinen  Cha- 
nen der  Kankasusländer,  meist  aus  der  Zeit  wo  sei- 
b%e  unter  Bussisehe  Oberherrschaft  getreten  sind,  mehrere 
Münaen  voigiefunden,  als  da  sind:  I)  Schirwan-Abba- 
sen  oder  Silbergeld  der  Chane  von  Schirwan,  in  Schama- 
cbi  in  der  ersten  Zeit  des  laufenden  Jahrfannderts  geprSgt 
(von  Muftafa,  und  dessen  Sohne  Temir)^  2)  Derbend- 
Abbasen,  welche  ziemlich  selten  vorkommen,  wesswegen 
es  zu  bedauern  ist,  dass  die  drei  mitgebrachten  gerade  das 
Datum  nicht  deutUch  zeigen,  doch  scheint  der  eine  y.  J. 
1802  (also  wohl  Yon  Scheich  Aly  Chan)  zu  seyn;  3) 
Nuchi-Abbasen  oder  Abbasen  mit  der  Krone:  es  sind 
Münzen  der  Chane  von  Scheki,  geprägt  in  Nuchi  (nftml. 
Neu-Nudbi,  welches  eins  mit  Scheki)  in  den  JJ.  1797, 
1807,  18U  und  1816)  die  letzteren  also  von  Dschafar- 
kuli  Chan;  4)  Penahbad's  d.  i.  Münzen  des  Chanats 
Karabagh,  geprigt  in  der  von  Penah  Chan  erbaueten  Stadt 
Schuschi,  welche  desswegen  auch  auf  diesen  Münzen  un- 
ter dem  Namen  Penah-abad  erscheint;  sie  scheinen  aus  den 
Jahren  1819 -*  1822,  also  wohl  von  Mehdy-kuU  Chan  zu 
aeyn;  5)  ein  Paar  Bakuer  Kupfermünzen,  die  zu  den 
Seltenheiten  gehören;  nur  Sehade,  dass  sie  chne  Datum 
sind. 

Femer  finden  sich  noch  dmge  Grusinische  Münzen 
( Abbaseü,  Doppelt*Abbasen  etc.)  und  zvnir  mit  Arabischen 
Inschriften  vom  Zar  Irakli  11^  erst  als  Persiens  dann  als 
RttssLmds  Vasall«  oder  mit  ganz  Gnisiniscben  Aufschriften 


unter  RuMB<;her   Herrsdurfl  gesehk^en.    Lelattere  ftttfen 
den  Nomen  Tetri^  das  im  Gmamsohen  eigentlich  weiss 
dann  Aer  Silbergeld  heAeatei^yfnt  ein  aoloher  Gebrauch 
des  Wortes  tveiCfs   in  sehr  Tiek»  andern  JSprichen  Statt 
findet. 

Eodlidi  noch  ein  Paar  Türkische  Munsen,  die  im- 
ter  Sultan  Ahmed  III.  zu  Tiflis  geschlagen  worden, 
also  in  die  Zeit  der  Occupimng  Grmiens  durch  die  Tür- 
ken in  den  zwanziger  Jahren  des  Tor.  Jahrh.  fallen  und 
dadurch  ein  historisches  Interesse  gewinnen.- 

Es  würde  überflüssig  seyn,  wenn  ich  mich  hier  bei  ei- 
ner Partie  dieser  Münzen  aufhalten  wollte ,  die  au  abge- 
nutzt ist,  als  dass  sidi  ihre  Uibeber  und  Zeit  mit  Be- 
stinmitheit  nachweisen  liessen.  Sie  gehören  indess,  mit 
Ausnahme  dreier  etwas  älterer  (vielleicht  Hulaguiden),  den 
neuen  Persischen  Schaben  an. 

■ 

Wenn  nun  gleich  fast  alle  diese  Münzen  aus  einer  Zeit 
datiren,  deren  Geschichte  sattsam  bekannt  ist  und  f&r  die 
wir  der  Beihülfe  der  Numismatik  wenig  bedürfen,  so  kann 
ihre  Acquisition  uns  doch  nicht  unwillkommen  seyn,  da 
ein  grosser  Theil  derselben  dem  Münzkabinette  der  Aka- 
demie noch  abging  und  sie  also  in  der  durch  die  letzte 
Kaiserliche  Schenkung  so  reich  ausgestatteten  Persischen 
Partie  unserer  Sammlung  mehrere  Lücken  ausfüllen.  Auch 
scheint  es,  dass  es  doch  namentlich  Russland  zustehe,  die 
Münzen  der  ihm  benachbarten  neuem  Muhammedanrschen 
Reiche,  mit  denen  es  in  so  vielfacher  Berührung  steht,  so 
wie  die  der  kleineu  Chane,  die  in  mehreren  Provinzen 
der  Kaukasischen  Landenge  eine  Zeit  lang  als  seine  Va- 
sallen bestanden  (oder  zum  Theil  noch  besteben?),  mög- 
lichst vollständig  in  seinem  Asiatischen  Museum  zu  be- 
sitzen. So  ist  es  mir  denn  heb  gewesen,  z.  B.  von  Ismail' 
Schah,  von  dem  wir  noch  keine  einzige  Münze  besasaen, 
jetzt  eine  von  ihm  (unter  Aly  Merdan  s  Protectorat  ge- 
schlagene) unserer  Sammlung  zugewandt  zu  sden,  so  wie 
auch  19  verschiedene  Rials  des  jetzt  regierenden  Persisohen 


Scfaah'si  wdche  uns  aimmtfich  noch  fehlten.  JDasselbe 
war  auch  der  Fall  mit  mehreren  Mlonzra  der  ebengedach- 
ten, in  den  Kaukaaud&idem  unter  Rusriseher  Oberherr- 
lichkeU  bestandenen  oder  zum  Tbeil  noch  wohl  bestehen- 
den Cbanate,  denen  das  Münzrecbt,  ein  R^le,  an  das 
sich  in  Muhamiaedaniachen  Lindem  eine  weit  höhere 
Idee  von  Wichtigkeit,  als  in  Christlichen,  knüpft,  nur  zu 
lange  von  der  Ruasischen  Regierung  gelassen  worden. 
Uebrigens  amd  unter  den  von  Hm.  Dr.  Meyer  mit- 
gebrachten 13i  Münzen  81  in  Silber  und  53  in  Kupfer. 
Die  für  das  Qriental  Münzkabinet  notbwendigen  und 
brauchbaren  werde  ich  gehörigen  Ortes  einschalten,  die 
überflüssigen  oder  nicht  tauglichen  zu  der  Masse  der  Dou- 
bletten  legen.  In  dem  zu  Ende  des  Jahres  über  die  Be- 
reicherungen des  Asiatischen  Museums  abzustattenden  Rap- 
port werden  nur  die  der  ersten  Kategorie  Ton  mir  au^^ 
fiibrt  seyn» 
Den  16.  Februar  1831.  "" 

Ch.  M.  Fraehn. 


No.  77. 

NUMERISCHE   ÜBERSICHT 

der    verschiedenen,    im    Asiatischen    Museum    der 
Kais.    Akademie    der    Wissenschaften    befindlichen 
Sammlungen,    mit  besonderer  Angabe  der  densel- 
ben im  Jahr  1831  gewordenen  Accessionen. 

Abtheilung  L    Die  Bibliothek. 

1)  Europäische     Druckschriften    (die 
Doubletten  mitgerechnet)  laut  des 

vorjährigen  Berichtes 1311  Nrn.»  -^^  ^^^ 

Im  Jalir  iSil  hinzugekommen         31  iNrii. ' 
nebst  Fortsetzung  \on  6  Hummern. 


2)  Arabische,  Perasche  und  TfirkiBche 

Manuscripte ...»      8S6  Nrn. 

3)  Chinesische     und    Maadschnische 

DtucIl-  und  Handschriften 281  -  « 

4)  dito  Japanische *  ...        28    ic 

5)  dito  Tibetische,  Mongolische  und 

Kalmückische 180    « 

6)  Scripta  miscellanea,  nämL  Manu- 
scripte. in  sonst^en  Orientalischen 
Sprachen,  namentlich  Armenische, 
Grusinische,  Syrische,  Malaisclie, 
nebst  anderen  verschied^ie  Theiie 
der  Asiatischen  Litteratur  betreffen- 
den Handschriften,  kleineren  Orien- 
talischen  Drucksachen,  Zeichnun- 
gen, Abdrücken  von  Inschriften  etc. .  111  Nrn.  I  ^ . 
Im  J.  1831  hinxugekommen     •    .    .    3    «     ' 

7)  Landkarten  und  Pläne: 

a)  von  Orientalen  verfertigte  (2 

Atlasse  und  10  Karten)   ...  12  Nrn. 

b)  von  Europflem U    «      ^  S7 

Im  J.  1831  hinzugekommen  1     « 

Abtheilung  II.    Das  Münzkabinet. 

1)  Muhammedanische  Münzen  (mit 
Einschluss  der  absichtlich  dabei 
gelassenen  Doubletten)  550  in  Gold, 
4768  in  Silber,  und  lOCO  m  Ku- 
pfer etc.  zusammen 6378Stück 

Im  J.   1831   hinzugekommen  3  in  f  mia  Kt 

Gold,  135  in  Saber  und  «3  m  Ku-  ^ 

pfer  etc.;^  zusammen 171     « 

Not.  Von  Muhammedanischen  Mün- 
zen sind  ausserdem  noch  vorhan- 
den: 
a)  t  kleine  zum  Verkauf  be- 


—  %»  — 

stimmte  Sammluiigeii,  aift* 
haltend  1380  Stück. 
b)  eine  beträchtliche  Anaahl 
überfiuBsiger^  zum  Tausch 
bestimmter  Doubletten,  die 
im  J.  1831  noch  um  etwa» 
vermehrt  worden. 

2)  Geber-Münzen:  Sasanidenu.  Ifpeb- 

bedy's  1  in  Gold,  57  in  Silber    .     .  SSStück  \ 
Tnranische  6  in  Slbr.,  IS  in  Kpfr«       21     «      i  80  Stuck. 
Im  J.  1831:  1  in  Silb. 1     «      | 

3)  Indische  Münzen  (aus  Nepal,  As-- 
sam,  Siam  etc.)  mit  den  Doubletten, 

in  Gold  11,  in  Slbr.  €5,  m  Kpfir.  2   .     .    .     .      78      « 

t.)  Gbmesische  u.  Japanische  (mit  £ii>- 
schlussder  Doubletten)  18  in  Gold 

etc^  5  in  Silber,  326  in  Kupfer  eto 349      « 

Assignaten 3      « 

5)  Hebräische,  Armenische,  und  Gru- 
sinische Münsen;  15  in  Silber,  1  in 

Kupfer     ••••...•..16    a      tfq      ^ 
Dazu  a.  1831    • 8    «     ' 

III.  Abtheilung, 

Sonstige  Alterthümer,  Merkwürdigkeiten  und  Sel- 
tenheiten   grösstentheils    in    Metall,    Stein,    oder 

Holz. 

1)  Muhammedanische,  in  Gold,  Silber, 

edelen  Steinen,  Bronze 32  Nni. )    ^k  Xm 

Im  J.  1831  hinzugekommen   .    •    •  3  «     i 

^)  Altpersische  in  Stein    •    .    .    •     •  12  «     l    43 

a«  1831  binxugekommen    ....  1  «     ' 

3)  Chinesische: 

a)  von  Silber  oder  yerrilbert    .    .  0  « 

b)  von  Kupfer  oder  Messing.    .    •  68  «     }162 

c)  von  Stein,  meist  Agalmatoltdi  85  « 


d)  von  EUcobeib,  Piurcdan,  Hok       27  Nm. 

e)  G^naUde 20    « 


£)   Miscellcn,  lakirte  u.  aa.  Sachen  *  ***  ^"^^^ 

meist  zu  häudichem  Grebrauch       96    « 

4)  Japanische 68 

5)  Mongolische  und  Kalmückische  : 

a)  Idole  in   vergoldet   Gusskupfer, 
in  Thon,  in  Gemählden    .     •     .138    « 

b)  Andere  zum  Cult  der  Lamalten  /  ^^ 
gehörte  Sachen 16    « 

c)  Sonstige  Mongolische  Sachen.    .    12    « 

6)  Yermaschte  und  noch  nicht  bestimmte    *    ...     13    « 

Den  9.  November  1831. 

Ch.  M.  Fraehn. 
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GE  Nr.  78. 

» 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  auf  beigeschlossener  Liste  speciBcirten  10  Ori ent- 
täuschen Münzen  habe  ich  im  Verlauf  des  verflossenen' 
Sommers  für  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  ««{ 
kaufen  Gelegenheit  gehabt  Ich  brauche  nicht  erst  zu  er- 
innern, dass  noch  keine  von  ihnen  in  demselben  vorhan- 
den ist,  wohl  aber  glaube  ich  bemerken  zu  müssen,  dass, 
mit  Ausnahme  von  zweien,  alle  übrigen  noch  unedirt  sind. 
Die  7  silbernen  sind:  ein  Uma^adischer  Chalife,  ein  Okai- 
liden-Emir,  ein  Hulaguiden-Chan,  ein  Dschutschiden-Ghan, 
ein  Osmamdischer  Sultan,  ein  Marokkanischer  Scherif  und 
einRadscha  von  Assam^  die  3  Goldmünzen  sind  sämmt- 
lich  Fatimiden.  '  Die  Acquisition  der  erstam  verdanke  ich 
der  Yermitteliuig  des  Hm.  Gollegienrathes  Reichel«  die 
der  letztem  der  des  Hrn.  wirklichen  Staatiaatbea  Hey  de- 


ken  in  Genini.   Jene  haben  29  Rub.  B^  dMe,  deien  Me- 
tallwerth  allein  38  Rub.  beträgt,  haben  S7  gekostet. 
Den  t9.  September  1882. 

Gh.  M.  Frähn. 


Zar  Eingabe  vom  19ten  Sept    1832. 
Specification  der  zehn  Orientalischen  Münzen. 

a)  Silberne. 

1)  Der   Spanische  Umaijade  Kadr  lidin-allah   Abdnrrahman 

mit  dem  Weair  Said.  Andalus  a.  ine.  unedirl. 

2)  Der  Hulaguide  Abagha  Chan.  Monat  Sul-hidschet  a.  666. 

unedirt. 

3)  Der  Oananide  Muhammed  11.  Uskub  a.  886.  uned. 

4)  Der  Scherif  von  Marokko  Muley  Suleiman.   Ribal-el-feih 

a.  1213  H.     uned. 

5)  Der  Dschutachide  Abdullah  Chan.   Aaow  a.  765. 

6)  Ein  Okailide  (oder  ein  Merwanide).   uned. 

7)  Der  Radscha  von  Assam  Lakschmi  Singhä,  a.  1771  Chr. 

uned. 

b)  Goldene. 

8)  Der  Falimide  Muiaa-lidin-allah  Maadd.     Manfuria  a.  355. 

uned. 

9)  Der  nämliche  Chalif,  aber  MiTr  a.  363 

Hf)  Der  Patimide  Aais-billah  Nasar.  MiTr  a.  383.  uned. 

Fraehn. 


lGE  Nn  79. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  12  Orientalischen  Minzen,  welche  ieh  hiebet  der 
Conferenz  vonulegen  die  Ehie  habe,  aehre^n  Mch,  mit 
Auanakme  einer  einzigen ,    die    idi    bei   einem   hiesigen 


Tataren  angeCvofei«  von  Scodmigen  her,  welche  mein 
Freund  der  Ruseiacfae  General -Q>n0ttl  au  Genua  Hr. 
Ton  Heydeken,  in  der  letzten  Z^eit  an  mich  gerichtet 
hat.    Es  sind 

1)  ein  aufi  beste  erhaltener,   merkwürdiger  und  noch  un« 

edirter  Dinar  Yon  Abu-Abdullah  etc.  König  von 
Mnrcia  u.  Valencia,  v.  J.  1166  nns.  Zeitrechnung. 

2)  ein   Umeijadischer  Chalif  v.  J.    Chr.  710,  ebenfalls 

sehr  schön  erhallen  und  noch  nicht  edirt 

3)  die  von  mir  unlängst  aus  einem  andern  Museum  bekannt- 

gemachte  seltene  Münze  mit  dem  Sonnenlöwen,  ron 
Toktu  Beg,  einem  Mongolen-Häuptling  aus  der  frü- 
hern Zeit  der  Goldenen  Horde. 

k)  u.  5)  zwei  Tunesische  Quadratmünzen  von  Sultan 
Ahmed  III. 

6)  von    Saladin's    drittem    Sohne,    Ghasi,    Fürsten    von 

Aleppo,  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts. 

7)  u.  8}  zwei  Centauren-Münzen  des  Turkmanen  Or- 

tok  Arslan,  Sultans  von  Diarbekr,  v.  J.  1202. 

9)  eine  Armenische  Münze   (von  Leo  II,  also  zu  Aus- 

gang des  12.  oder  zu  Anfang  des  13.  Jahrhund.) 

10)  ein  Mangur  vom  Türkischen  Sultan  Selim  I. 
(Anf.  des  16.  Jahrh.) 

11)  u.  12)  zwei  Sicilianische  bilingues  (arabisch  und 
lateinisch)  vom  Normannen-König  Wilhelm  II  (wie 
es  scheint,)  und  demnach  aus  der  letzten  Hälfte  des  12. 
Jahrhunderts. 

Nr.  1  ist  in  Gold  und  der  reine  Metallwerth  beträgt 
3  Rub.  47  Kop.  in  Silber.  Nr.  2—5  sind  in  Silber,  die 
übrigen  in  Kupfer..  —  Es  sind  meistens  sehr  interessante 
Stücke,  und  alle  fehlen  sie  noch  in  unserm  Asiatischen 
Museum.  Desswegen  bitte  ich  die  Gonferenz,  den  An-» 
kauf  derselben  genehmen  zu  wollen.    Sie  sind  alle  zu^ 
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Mmmdn  für  den  biUigcn  Preis  von  61  ftub.  B.  xu  be- 
komnieii. 

Gb.  M.  Praebn. 
Den  1.  November  1833. 


BEOJLGE  Nr.  80. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  WisflenscbaAen. 

Der  unlängst  imGoUY.  Nowgorod  unweit  der  Stadt 
Demiansk  auf  dem  Felde  beim  Pflügen  gemachte  Orien- 
talische Münzfund,  der  mir  in  der  Sitzung  vom  21.  Juni 
zur  Untersuchung  mitgetheilt  worden,  besteht  aus  10 
Silbermünzen  und  25  oder  mehr  Münsiragmenten  von 
gleichem  Metall.  So  gering  die  Zahl  der  Stücke  auch 
seyn  mag,  so  ist  dieser  Fund  doch  aller  Beachtung  werlh. 
£s  sind  sämmtlich  all-Muhammedanische  Münzen, 
mit  Ausnahme  einer  einzigen  in  mehreren  Bruchstücken 
vorhandenen.  Diese  I.)  ist  ein  merkwürdiger  Ifp eh bedy, 
und  zwar  ein  bilingnis,  geprägt  von  einem  Fürsten  ei- 
ner der  kleinen  Parsen-Dynastieen,  die  in  Masenderan  und 
den  andern  südlichen  Küstenländern  des  Kaspischen  Meeres 
auch  noch  nach  dem  Untergange  des  Sasaniden- Reichs 
bestanden^  wahrscheinlich  von  Ferchan  dem  Gros- 
sen, von  der  Dynastie  Dabweih,  der  sich  gemüseagt 
sah,  auf  sein  Geld  auch  den  Namen  des  mächtigen  Ara- 
bischen Statthalters  der  beiden  Irake;  Hedschadsch« 
und  das  Muhammedanische  Glaubensbekenntniss  zuzu- 
lassen. Die  Münze  fällt  in  die  Jahre  der  Hidschra  (He- 
gira)  78  bis  95,  d.  i.  697— TU  nach  Christi  Geburt,  und 
ist  mit  einer  andern,  ganc  Rufischen  v.  J.  93  (oder  711 
uns.  Zeitr.)  die  älteste  in  diesem  Funde,  dessen  jüngste 
V.  Jahr  d.  H.  209  (d.  i.  825  n.  Chr.)  datirt.  Die  übrigen 
Münzen   sind  El.)  von   den  Umeijadiscben  Chaltfen 
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Walid  I.,  Suleiman,  Omitt  ondHischam,  aus  der 
ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts,  und  in  den  Städten 
Darabdscherd,  Damascus  und  Wasit  geprägt;  darunter  ist 
eine  noch  unedirt.  III.)  von  Abbasidischen  Cbalifen, 
und  zwar  von  Manfur,  Mehdy,  Hadi,  Harun,  Amin 
und  Mamun,  und  von  Aly  Rifza,  dem  von  Mamun 
zum  Thronerben  erklärten  Aliden.  Diese  führen  die  Prä- 
georte Abbasia,  Afrikia  (beide  im  jetzigen  Barbaresken- 
Staat  Tunis  gelegen),  Baghdad,  Taschkend,  Balch,  Ißahan 
und  Samerkand,  und  datiren  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
8.  und  dem  Anfange  des  9»  Jahrh;  uns.  Zeitrechnimg, 
Von  ihnen  ist  eine  unedirt  IV.)  eine  Münze  vom 
Imam  Idris  I.,  dem  Gründer  der  Idrisiden- Dynastie 
in  Mauritanien,  v.  J.  174  n:  Chr.  790.  V.)  zwei  Münzen 
von  Tal  ha,  dem  zweiten  Vjmr  von  der  Dynastie  der 
Tahiriden  in  Chorasan  etc.  geprägt  in  den  Städten  Rey 
und  Herat  a.  208  und  209  (d.  L  823-^825  n.  Chr.). 
Beide  sind  noch  nicht  edirt  YI.)  Endlich  noch  acht 
unbrauchbare  Fragmente  von  Umaijaden-  und  Abbasiden- 
Münzen. 

Von  den  obigen  Münzen  besitzt  die  Akademie  6  in 
ihrer  Sammlung  noch  nicht  Diese,  in  3  ganzen  und  4 
Bruchstücken  bestehend,  bähe  ich  deshalb  besonders  ge- 
wickelt und  bezeichnet,  und  ich  wünsche  und  hoffe,  dass 
selbige,  auf  Bitte  der  Conferenz,  durch  unsem  verehrten 
Herrn  Präsidenten  dem  Asiatischen  Museum  zugewendet 
werden  mögen. 

Fraehn. 

Den  1.  Juli  1833. 
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Nr.  8i. 

NOTE 

über   die   fünf  Silbermünzen,  welche   zu   den  un- 

läng$t   im   Gouvernem.    Nowgorod   im  Kreise    von 

Tscherepowez   gefundenen    gehören    und   mir  zur 

Untersuchung  mitgetheilt  worden  sind» 

Es  sind  Kufische  Münzen,  von  den -Arabischen  Chie* 
lifen  Harun  al-Raschid,  Amin,  Mutewekkil  und 
Mustain;  sie  datiren  aus  dem  E^de  des  8  imd  der  ersten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  Christi.  Zeitrechnung.  Die  Städte, 
in  denen  sie  geprägt,  sind  Baghdad  und  Samerkand.  Unedirt 
ist  nur  eine  darunter:  es  ist  die  vom  Chalifen  Mutewekkil, 
Baghdad  a  H.  235;  und  auch  nur  diese  eine  ist  es,  welche 
ich  für  die  akademische  Sammlung,  in  der  sie  noch  fehlt, 
wünschte. 

Wünschenswerth  wäre  auch  eine  Untersuchung  der  übri- 
gen zugleich  mit  diesen  fünf  gefundenen  Münzen,  da  solche, 
als  Ueberbleibsel  von  einem  frühem  Russisch-Asiatischen 
Handel,  doch  nicht  anders  anders  als  ein  besonderes  Inter- 
esse für  uns  involviren  können. 

Die  fünf  obgedachten  Münzen  erfolgen  hiebei  zurück. 
Den  15.  September  1833. 

Der  Akademiker  Gh.  M.  Fraehn. 


lGE   Nr.  82. 

(aus  der  russischen  akadem.  Zeitung*  1833  Nr.  214.) 

BO.IIIIEBHBIfl  qAPBI  Y  MArOMETAHÜ. 

AaiaTCKiJi  Myaeynrb  AKa4eMiH  HayKi»  noAjnxwh  ne^aBHO 
oTb  ceKperapfl  OÖn^ecma  Cejibccaro  XoaaiicTBa  B^b  MoocBft, 
F-na  KOii.ffe;RCKaro  (ÜoirfiTHHica  Mac40ba  40CTonpHM%Hai«j^ 
HUB   noAapoK'B,  cocTOJmpH  wTb  aeöo^bmoH   MeraiwiHqecKOH 
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vamevui,  uauAeunm  vh  KasKaacKCiH  o&uctb  sa  ptK«  Kyii^ 
(a  Tax'b  B'BpoATHO  wb  paaBaiHBaii»  MaAxapa),  h  HaanaiieHBofi 
cjyjKHTfc  KAKi  6hi  ^apoiD  HJTH  iipe4oxpaHeBieBrb  on»  paaaux'B 
HCByaieidi  h  onacHocreä  xui3Hh,  a  pasHo  k'&  HcpiueHiio  paa** 
Bux'B  paHi»  H  iie^yroBi».  y  MaroMeraHi»  bucoro  ^'fsBBTCB  va- 
KOBjbifl  BOJme^BUfl  qapu;  obh  aano^HiiiOTi»  hxi»  B04010  b 
AaiTb  efi  nocTOATb  cTOwibKO  BpcMeBH,  ckojIbko  cvBtBKyTh  Byxt- 
BUMi»,  4a6u  oaa  coaepiueBBO  apoBBiuacb  gb^oio  Ba^epraa* 
uuxT»  Bi>  qanrB  «arypi»  h  fl3o6paa;eflia«  BunaaaioT'B  ee 
H.i0  ORaqBBaiOTca  eio  bi>  Tsep^ox'b  ynoBaaiH  oäp'ScTa  rBJA 
B3(iaBjeflie  ori»  onacaocta  a^a  o6^er^eBie  on»  6o4'Baaa. 
üpe^jiexaBiaJi  qama  CBaÖjReaa  caapyxa  mojtb  KpaeB'b,  orB- 
4yioiqeio  apaöcKoio  Ba4nflCbio,  noHaauBaionieio  ea  aHa^ieBie: 
«Gia  6jarocjiOBeBHaA  ^ama  Bo^eaaa  otb  yflaaieBiA  ssttA  a 
CRopnioHOB'B,  OTT»  jTKymeBia  6%meBOB  co6aKB,  bi>  rasKeJUAXT» 
poAaxi»,  Bi»  aaBepxeiiuiz'B  xpoBB,  apa  nop^iift  aaTepaaro  mo* 

40Ka    B    OT'B    p'B3a   Bl>   JRBBOrB.      yjtdBjieBflOMy  CTOBTl   TOJBKO 

XÄeöuyrb  aa'b  aee  Tpa  paaa,  caMoay  ^bhbo  Bjib  qpeai»  cBoero 
flov^eaflaro,   a  oai»  no  bo^«  Boaeiea,  acq^diBTCfl.    B%  th- 
xcÄUTh  po^axii  xopomo  6paTb  ma^paaoByio  B04y.tt  —  Ci'B- 
4yion|ui  aa  cbmi»  Cjioaa  cTepxu,   a  TOibKu  c%  Tpy^oirb  m<h 
ryTb  ÖUTb  paaoöpaau     BayTpeaaiia  CTopoaa  qaaui  BOKpjbira 
«arypaMB,   BO^imeÖHUMa   aaäKaMa  a  pasauMa   aap'BqeBiaiia. 
Tain»  BB4HU  co6aRa,  cKopaioai,  asfUa  a  4Ba  XBopTaica  cbbb- 
adecH  AeAh^UBSL  (?)  Taxi»  BaauBaeaua  naearopeacKia  aaaK'b 
bjib  IleflTaroHi»,  Koropony,  kbr'b  aaBBcnio,  bckohb  apanacu* 
BBjiacb    ocoÖeaaaA    iiapo^'BacTBeHaaa   ca^a,    Bao6paa:eBi»   bi» 
BBTB  paaBBix'b  M'BCTaz'b.    IIo€pe4a  rpexi»  aa-b  aaxi  aa^ep- 
xaau   nacbMeaa,   KOTopbui  a9o6pa2KaiOT'b  Be^axoe  bma  Bora 
fl  o  4'fiicTBia  Koaxi»,  HacTaBBBKB  B'b  aayx'B  qapo4%BCTBa  ao* 
B'BCTByioTi»   caaue  4aBH&ie   npaM'Bpu.     Hom'B  bbx'b  aaxo^ 
4aTCfl  4Ba  BaaBMOo  nepecBxaioBueca  xpyra,  B'BpoHTHo  B3o6pa- 
Bcaionpe  4Ba  co3Bt34ifli  Moacerb  6biTb  coABue  a  ^yay,  bm^ctb 
coe4aBeBBbia.  Eoie  Ba4'BB'b  4Ba»4u  noBTopeaaua  Mara^eciuB 
KBa4paTi^  CAuiyiuiB  0041  BMeaeMi  64aroc40BeHBaro  Tajiac- 
Maaa.    JljeBaxh  qa^p-b  oaaro  no  BCfian»  aanpaB^eBiaMii  4ai0Tb 
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4ifc^o  15.  Ben  npo<iaJi  nAOCHOevh  noiepura  Bap'fiqcHiflMS  09% 
AwiKopana  b  HHcriiqecKflMH  imcftlMfiaKH.  4oboäiio  öy^en 
npinecTH  3A'Bc6  o^hbi»  tojibko  npHM^fip'E  ce3  6edcifbicjrei|bi: 
»Bo  HMfl  6ce6jiararo,  BeeMHJiocep4«^o  Bora!  KaKi»  cospy* 
mBTcii  TBep4b  He6ecnafl  a  no  AOÄvy  cbocmj  noBBHyercfl  Bory, 
RaKib  seMjn  pascrynHCb  flaseprHeTi»  cbohxi»  MepTBUZ'b,  Tarb 
depeiieHHaH  6.iarono^y«iHO  po^HTi»  cBoe  ^hth,  ce  MB^focrm 
Bo^ieEO.  Bori»  bubo^hti»  BacB  aa  npocTopi;  r6o  BBrficrft 
c-B  Tpy4TiMMT»  npBxoAHTT.  H  ^erROC,  ABL  bmUctB  CT»  TpyAHuin» 
apBxoAHTi»  H  ^erRoe,        cruBBTe  bm,  o  60 jb  npeBa!  Ötmyrhy 

TeHyxT»,  Te^yx-b 3a  chmi>  cjiti/cyeTh  eme  v^Uhdi  pM% 

^apoA'BBRbiX'b  c^OBi»  fl  aatUHHaHiK,  oTucRifBarb  sBaqeHie  KOflX*B 
Ubi  c<iRTaeBi»  3a  B3.fBinHee. 

Uebersetzuug. 

ZAUBERSCHALEN  BEI  DEN  MUHAMMEDANERN. 

Das  asbtische  Museum  der  Akademie  der  Wisseiiachaftea 
bat  unlängst  von  dem  Secretär*  der  landwirthschaftlichen  Ge- 
sellsebafl  zu  Moskau,  Hm.  GolL  A.  v.  Maslov  ein  merkwür- 
diges Geschenk  erhalten.  Es  besteht  aus  einer  kleinen  me- 
tallenen Schale,  die  in  der  Kaukasischen  Provinz  an  dem 
Flusse  Kuma,  und  wahrscheinlich  in  den  Ruinen  von  M*- 
dschar,  gefunden  worden,  und  dazu  bestimmt  ist  als  ein  Zau- 
ber* oder  Verwahrungsmittel  gegen  verschiedene  Anfechtung 
g»i  und  Gefahrnisse  des  Lebens,  so  wie  zur  Heilung  vcr* 
schiedener  Wunden  und  Krankheiten  zu  dienen.  Bei  den 
Muhammedanem  stehen  solche  Zauberschalen  in  hohen  Eh- 
ren, sie  füllen  solche  mit  Wasser  an,  und  nachdem  sie  das- 
selbe so  langejhaben  stehen  lassen,  als  sie  es  für  nöth^  hal- 
ten, damit  es  ganz  von  der  Kraft  der  in  der  Schale  ange- 
brachten Figuren  und  bildlichen  Vorstellungen  durchdrun- 
gen werde,  trinken  sie  es  aus  oder  begiessen  sich  damit  in 
der  festen  Ueberzeugung,  auf  diese  Weise  Befireiung  ans 
Grfahr  oder  Linderung  in  Krankheit  zu  erhalten«  Die  vor« 
liegende  Schale  ist  von  aussen  mit  folgender  um  den  Rand 
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heramlaufende»  anbiicheB  Inschrift  yersehen,  welche  ihre 
BestEBunung  aDgiebt*):  „diese  segeBreiche  Schale  ist  g^ut  hei 
SchlangeD-  und  Scorpionenbiss,  heifuBiss  des  tolleu  Uundest 
bei  schwerer  Geburt,  hei  Blutstürzea,  verdorbener  Muttor- 
milch und  Koliken.  Der  Gebissene  trinkt  selbst  oder  sein 
Stellvertreter  drei  Mal  aus  ihr,  so  ist  er  wills  Gott!  geheilt 
Bei  schwerer  Geburt  dient  Safiranwasser.'^  Die  nächstfolgeo* 
den  Wörter  sind  verwischt,  und  können  nur  schwer  entzifferl 
werden.  Die  innere  Seite  der  Schale  ist  mit  Figuren^  magischen 
Zeichen  und  Spruchen  bedeckt.  Maa  sieht  einen«  Hund,  ei- 
nen Scorpion,  eine  Schlange  und  zwei  mit  den  Sehwdfen 
verschlungene  Thiere  wie  Delphine  (?).  Der  Drudenfuas 
oder  das  sogenannte  Pythagoräische  Zeichen,  das  Pentagon, 
dem  bekanntlich  von  jeher  ganz  besondere  Kräfte  zuge- 
schrieben worden  sind,  findet  man  fünfmal  an  verschiede- 
nen Stellen.  Innerhalb  dreier  von  ihnen  kommen  die  Cha- 
raktere vor,  welche  den  grossen  Namen  Gottes  ausdrücken 
sollen,  und  von  dessen  Wirkung  die  Lehrer  der  magischen 
Wissenschaft  Wunderdinge  erzählen.  Daneben  zwei  in  ein- 
ander laufende  Scheiben  (Kreise),  vielleicht  zwei  Gestirne, 
wahrscheinlich  Sonne  und  Mond  in  Verbindung  darstellend. 
Noch  sieht  man  das  magische  Quadrat,  gewöhnlich  der  ge- 
benedeiete  Talisman  genannt,  zwei  Mal.  Die  neun  ZiSkm 
desselben  geben  nach  allen  Richtungen  die  Zahl  15.  Die 
ganze  übrige  Fläche  ist  mit  Koransprücben  imd  mystischen 
Wörtern  und  Buchstaben  bedeckt     £s  wiid  hier  genügen 


*)  i^j^jJlj  kJl  i«JU    iCM'  i-liJ'   ojp   ^ 

J^l^j  4U\  uiL  Ij^  O)^  ^^   ^,^J  j\  ^yuW\   Uf 

YergL  Reiske,  Nov,  Acta  Eritfütonun  174ß  p.  Wf  wo  eine  ganz 
Shnliche  Schale  vorkommt,  und  Reinaud,  Monuments  ArabtSy Per- 
sanset  7\ircs  duCMnetdu  IM4C de  BttuM. U.  MOu  U%  &10.  3M  8tti 


von  dieaenr  UBsnin  nur  eine  Probe  hensusetim:  ^Im  Namen 
Gottes  d^  allgütigen,  allbarmherz^en.  Wenn  daa  Firmament 
aerbrrcfat  —  und  seinem  Herrn  gehorcht  ans  Pflicht  —  wie 
dann  die  Elrde  dehnend  ihre  Todten  erbricht  —  [so  ge- 
biert die  Schwangere  ihr  Kind  gesund  mit  Gottes  Gonst.] 
Gott  ists  der  euch  hervorsieht  an*s  Weite.  Denn  mit  dem 
Schweren  kommt  das  Leichte,  ja,  mit  dem  Schweren  kommt 
das  Leichte*).  Hebe  dich  fort,  o  du  Bauchgrimmen!  Banuch 
tenuch  teluch  kelich  u.  s  w.**  Hierauf  folgt  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Zauberworten  und  Beschwörungen,  doen 
Sinn ,  wenn  sie  einen  haben ,  auszumitteln ,  wir  för  unnütze 
Mühe  halten. 


lGE  Nr.  8S. 

St.  Petersbui^sche  Zeitung  1833  Nr.  148. 

Die   Chinesische   Sammlung   des    Obristen    Lady- 

schinsky. 

(Auszug  aus  einem  Bericht  des  Hm.  Akad.  von  Fraehn.) 

Diese  Sammlung,  welche  die  Akademie  von  der  Gnade 

Sr.  Maj.  des  Kaisers  zu  erhalten  das  Glück  gehabt  hat,  ist 

ebenso  reich  und  mann^altig,  als  sie  interessant  und  mstructiv 

*)  S.  Coran.  Sur.  84,1 :  cU»^  U^J  lUil^  C.J^\    U-Jl  Is) 
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•/'    •.        «i-*    0» 
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(Cor.  •«,  e.  7.    1.^  ^1   *.  ^1  \j^  JJi\  ^  ^U) 
r^mdipnA^  des  OHenU.  Band  IL  $•  96. 


fär  den  Freund  dbr  Ethnognpliie  ut  fncmand  wirddie  Ans-i 
mdil  tmd  Einsicht,  mit  der  sie  gemacht  worden,  Terkennen  köii-> 
nen.  Fast  kein  Gegenstand,  der  geeignet  schien,  ims  über  das 
hänslkhe  und  bürgerliche  Leben  der  Chinesen,  die  Stufe Qirer 
Civilisation  und  Industrie,  ihren  Kunstsinn  und  Luxus,  Sure 
Rangordnung,  Kleidung,  Waflen,  ihre  Spiele,  ihr  Maass  und 
Gewicht,  ihr  Münzwesen,  ihre  religiösen  Ceremooien  u.  s.w. 
an£mklären,  ist  von  dem  umsicht^en  Sammler  ühenehen 
worden.  Die  Sammlung  enthalt  in  23  Abtheilungen:  L  den 
Parade-Anzug  ^es  Generals,  aus  18  Stücken  bestehend.  --* 
IL  Eine  ToUständige  Rüstung  (54.  Stucke)  ~  UI.  Vollstän« 
dige  Paradekleidung  eines  Chinesischen  Beamten  vom  ersten 
Range  (2i  St).  —  IV.  Einen  vollständigen  gewöhnlichen 
Mannsanzug  (86  St).  —  V.  Die  im  Militär-  sowohl  als  im 
Gvildienste  gebräuchlichen  allgemeinen  Rangszeichen*  -*  VI. 
Die  Paradezeichen  sämmtlicher  militärischen  Ränge  (10  St).  -- 
VIL  dito  sämmtlicher  Civiliänge  (18  St).  —  VIII.  Voll- 
ständiger Anzug  einer  Chinesischen  Dame,  nebst  dem  Ter*» 
schiedenen  Kopfputz  und  allem,  was  zur  weälichen  Toilette 
gehört  (201  Sl)  —  IX.  Lakirte,  steinerne  und  andere  Sa- 
chen (62  an  der  Zahl).  —  X.  Porcellan,  Email  und  elfei«» 
beinene  Sachen  (32).  —  XI.  Apparat  zu  yerschiedenen  Ge- 
sellschaftsspielen (352  St.).  —  XII.  Spielsachen  (6  St)«  «- 
XIII.  Muster  der  Kostüme  aller  Stände  beiderlei  Ge- 
schlechts (31  St.). —  XIV.  Modelle  yon  Ackergeräthen,  einer 
£q[uipage  u.  s.  w.  (18  St).  —  XV.  Die  kostbare  Heilwurael 
Schin^'Schen^  Pillen,  und  andere  Arzneien  ((5  St.)  —  XVI. 
Verschiedene  Sorten  ron  Thee,  bestem  Tusch,  Rauch-  und 
Schnupftabak  (148). ««  XVII.  Alte  Münzen  und  Assignaten, 
sowie  auch  Geld  jetziger  Zeit  (1317  St.).  —  XVIII.  Waagen, 
um  leichte  kostbare  Sachen  und  Silber  in  kleiner  Quantität 
zu  wiegen  (13  St.).  —  XIX.  Eine  Hauskapelle  mit  allem 
Zubehör  (aus  97  St  bestehend).  —  XX.  Blas*  und  Saiten- 
Instrumente  (38  St.).  -  XXI.  Zum  Schreiben  aöthige  Sa- 
chen (111  St.),  Mandschuische  und  Chinesische  Druckschri^ 
ten  57  Nummern  in  1102  Heften,  Landkarten,  Marschroiilto, 


~    1*49    «- 

Plijie  und  GemfihUe  von  Quaemcben  KüDiAlein  (28B  «o  der 
Zahl).  •**<'  XXIL  159  Proben  von  seidenen,  faalbseidenea  und 
ksnmwolleDen  Zeugen ,  mit  Bemerkung  ihrer  Namen  uad 
Angabe  des  Maasses  und  Preiaes  eines  Stückes  derselben;  8 
Pn^n  wohlriechender  Soeben,  mit  beigefugter  Angabe  ihrer 
Hefkunft  und  Prase;  32  Proben  von  Farben,  mit  glekber 
Angabe,  nnd  XXIII.  Baum-,  Blumen-  und  Küchengewächae« 
Sämereien  in  82  Gläsern.  —*  Der  dieser  Sammlung  beigege- 
bene  Katalog  ist  mit  vieler  Genauigkeit  und  Kenntoiss  ab» 
gefasst,  geht  zum  Theil  sdir  in 's  Detail  und  liefert,  wie  2. 
B«  zu  den  Zeugmustem,  den  Farben  und  Sämereien,  interes- 
sante Notizen;  ein  Umstand,  der  uns  um  so  willkommener 
aejm  muss^  als  noch  immer  in  unserer  Mitte  Niemand  sich 
befindet^  der  sich  mit  dem  Chinesischen  Studium  beschäfUgt 
hatte. 

Wie  sehr  nun  solche  ethnographische  Sammlungen  ge^ 
eignet  sind,  unsere  nähere  Kenntniss  von  den  EjgeDthümlicb- 
keilen,  namentlich  der  von  uns  in  so  vielen  Beziehungen 
abweichenden  Völker  Asiens  zu  befördern ,  bedarf  nicht  erst 
einer  weitlänftigen  Auseinanderseteung.  Unsere  Reisebeschrei- 
ber  und  Wörterbücher  können  uns  oft  so  manche  Gegen- 
stände, die  auf  das  Leben,  die  Industrie,  Sitten  und  Gebräu- 
che u.  s.  w.  eines  solchen  Volkes  Bezug  haben ,  nur .  sehr 
unvollkommen  verdeutlichen.  EU  ist  da  oft  unumgänglich 
notbwendig,  dass  man  die  Gegenstände  selbst  vor  Augen 
hftbe^  erst  aus  tmmittelbarer  Ansicht  derselben  schöpfen  wir 
eine  Belehrung,  die  seihst  die  genauesten  Besduneibungen 
und  Abbildungen  nicht  im  Stande  sind  uns  zu  gewähren. 
Daber  ist  in  neueren  Zeiten  die  Errichtung  solcher  Samm- 
lungen zum  öftem  in  Anregung  gebracht,  jedoch  nur  zum 
Theil  erst  lealigirt  wordoi.  Mit  einem  Asiatischen  Museum 
ist  bei  unserer  Akademie  auf  Veranstaltung  unsers  gegen- 
wärt^en  Herrn  Präsidenten,  gleids  nach  Antritt  seines  Prä- 
sfdiuQiSy  der  Anfang  gemacht  worden.  Diesem  Museum  wurde 
nicht  allein  die  Bestimmung  groben,  in  den  Producten  der 
LiUevatur  der  Völker  Asiens  und  in  deren  Denkmälern  aus 


alter  Zeit,  welche  ee  antammdit  uHd  gewahrt,  Materialien 
und  Hülfsmittel  zu  ernsten  und  fruchtbringenden  Studien 
und  Forschungen  an  die  Hand  zu  geben*,  es  sollte  dane- 
ben auch  alle  solche  neuere  Asiatische  Gegenstände  in 
sich  aufnehmen,  welche  dazu  dienen  können,  tmsere  Be- 
griffe von  den  ETgenthümlichkeiten  der  verschiedenen  mor- 
genländisthen  Völker  in  allen  Beziehungen  des  Lebens  zu 
verdeutlichen,  es  sollte  uns,  wenn  wir  in  selbiges  treten,  wie 
durch  einen  Zauber  in  die  Mitte  dieses  oder  jenes  Asiati- 
schen Volkes  versetzen,  das  wir  gerade  zttm  besondem  Ge- 
genstand unserer  Untersuchung  gemacht  haben.  Allein,  was 
unser  Museum  von  Gegenständen  letzterer  Gattung  besitzt, 
ist  im  Ganzen  sehr  wenig,  weniger,  als  man  sich  vorstellen 
möchte,  wenn  man  die  vielen  Gelegenheit^i  und  Mittel  be- 
denkt, welche  gerade  Russland  zur  Gewinnung  denelben 
von  jeher  zu  Gebote  gestanden.  Unsere  ältere  Chinesische 
Sammlung  der  Art  übertrifil  indess  doch  die  übrigen  Partien 
bei  weitem  an  Zahl  xmd  Mannigfaltigkeit.  Um  so  erfreu- 
licher muss  uns  denn  der  namhafte  Zuwachs  erscheibeii, 
welcher  derselben  mm  auf  einmal  durch  des  Kaisers  Gnade 
geworden  ist,  weil  nun  doch  sie  wenigstens  zu  einem  sol- 
chen Grade  der  Vollständigkeit,  als  längst  im  Plane  lag,  ge- 
langt ist,  und  als  Vorbild  und  Muster  ftr  die  Gompletirung 
auch  der  übrigen  Partien  unsers  Asiatischen  Museums  dienen 
kann. 


BDLACE  No.  84. 

NUMERISCHE   ÜBERSICHT 

der    verschiedenen,    im    Asiatischen    Museum   der 
Kais,   Akademie    der   Wissenschaften  hefindlichen 
Sammlungen,  nebst  besonderer  Angabe  der  densel- 
ben im  Jahr  1833  gewordenen  Accessionen. 

I.    Abtheilung. 
Asiatische  und  Asien  betreffende   Druck-   und  Handschrif- 
ten etc.  3075  Nummern 

1)  Die  Orientalische  Bibliothek,  meist 
Europäische    Drucke  '  (die    Dou- 

bletten  mitgerechnet) 1524  Nrn. 

(davon  sind  im  Jahr  1833  hinzu- 
gekommen 125  Nrn.  nebst  Fort- 
setaungen  von  16.) 

2)  Arabische,  Persische  und  Türkische 

Manuscripte 856    «c 

3)  Tibetische,  Mongolische  und  Kal- 
mückische dito •      207    ft 

(davon  sind  27  Nrn.  Accessionen 

des  J.  1833.) 
()  Chinesische     und    Mandschuische 

Druck-  und  Handschriften 282    a 

(darunter  1  in  diesem  Jahr  hinzu- 
gekonunene.) 

5)  Japanische  dito ...        29    « 

6)  Scripta  miscellanea,  näml.  Manu- 
scripte in  sonstigen  Orientalischen 
Sprachen,  namentlich  Armenische, 
Grusinische,  Syrische,  Malaische, 
nebst  anderen,  verschiedene  Theile 
der  Asiatischen  Litteratur  betreffen- 
den Handschriften,  Zeichnungen, 
Abdrücken  von  Inschriften,   auch 

kleinere  Oriental.  Drucksachen,  etc 115    « 


7)  Landkarten  und  Pläne: 

a)  von  Orientalen  verfertigte  (2 

Atlasse  und  10  Karten)   ...  12  Nrn.  \ 

b)  von  Europäern  (1  Atlas  und  [  62  Ntn. 
49  Karten) SO    <(     j 

(unter  letzteren  sind  4  im.  J. 
1833  hinzugekommene.) 

II.  Abtheilung. 

Die  Oriental.  Münzsammlungen.    Betrag  15001  Stück. 

1)  Das  Muhammedanische  Münzkabi- 
net  (mit  Eünschluss  der  absichtlich 

dabei  gelassenen  Doubletten)  ....  6604  Su 

davon  sind  557  in  Gold,  4925  in 

Silber,  und  1122  in  Kupfer  etc. 

(unter  diesen  befinden  sich  41  in 

diesem  Jahr  hinzugekommene,  und 

zwar  1  in  Gold,  22  in  Silber  und 

18  in  Kupfer.) 

Die  aus  dem  Lori-Funde  gev^on- 
nenen,  von  denen  die  in  die  Ka- 
tegorie der  überflüssigen  Doubl, 
zu  verweisenden  noch  nicht  völlig 
abgesondert,  in  Silber 1716      «c 

Ausserdem  sind  von  Muhamme- 
danischen  Münzen  noch  vorhanden : 

a)  6  kleine  zum  Verkauf  be- 
stimmte Sammlungen,  enth.        ...  1380      « 

b)  Ueberflüss^e,  zum  Tausch 
bestimmte  Doubl,  und  un- 
brauchbare Stücke   4o09   in 

Silb.  u.  721  in  K.,  zusammen  ....  4730      a 

2)  Geber-Münzen: 

a)  Iranische,  näml.  Sasaniden  und 

Ifpehbedys,  1  in  Gold  u.  57  in  S.      58Stück  \     ^ 

b)  Turanische,  7  Sllb.  u.    15   K.      22    «     » 


3)  Indische  Mfinzen  (aus  Nepal,  Aa» 
sam,  Siam  etc.)  (mit  Emachluaa  der 

Doubl.)  tl  Gold.,  €6  S.,  2  K 79  Nrn. 

4)  Ghinesische  u.  Japanische  (mit  Ein-» 
schluasder  Donbletten)  in  Gold  1&» 
in  Silb.  6,  in  Kupf.  etc.  365,  %umxa* 

men • 389      « 

(darunter  sind  1  silberne  und  39 

kupferne,  Accessionen  von  diesem 

Jahr.) 

Assignaten 3      « 

5)  Hebräische,   Armenische,  Grusini^ 

ache  Münzen:  in  Silb.  18,  in  K.  2   ...     .      20      « 

(▼on  diesen  ist  1  in  diesem  Jahre 

zugekommen.) 

III.  Abtheilung, 

Sonstige  Alterthümer,  Merkwürdigkeiten  und  Sel- 
tenheiten aus  Asien,  grösstentheils  in  Metall,  Stein, 
oder  Holz,  —  bestehend  in  602  Nummern. 

1)  Muhammedanische  in  Gold,  Silber, 

Edelstein,  Bronze. 36  Nrn. 

(danmter  1  im  J.  1833  hinzuge- 
kommen.) 

2)  Altpersische  in  Stein 13    « 

3)  Chinesische: 

a)  Ton  Silber  oder  venilbert    .    •      9  Nrn. 

b)  von  Kupfer  oder  Messing.    .    .    66    « 

c)  von  Stein,  meist  Agalmatolith        8S    « 

d)  von  Porcellan,  Elfenbeni,  Holz      27    «     )305     « 

e)  Gemähide 20    « 

f)  Miscellen,  lakirle  u.  aa.  Sachen, 
meist  zu  häuslichem  Gehmu:^       96    « 

4)  Japanische 69    a 

(darunter  1  Aocessioii  von  ^Ues*  Jahre.) 


i)  Mongolttche  und  Kalmückische: 
b)  Idole  von  vergoldetem  Gusdkupfer, 

von  Thon,  und  in  Gemählden      138  Nm. 

b)  Andere  zum  Cnlt  der  Lanmlten  I  -gg  at 
gehörige  Gegenstände    ....    16    « 

c)  Sonstige  Mongolische  Sachen .     .     12    « 
6)  Vermischte  und  noch  nicht  bestimmte     ....     IS    « 

Not.  Das,  ehemals  im  Besitz  des  Obristen  Lady^chinsky 
befindlich  gewesene  Chinesische  Kabinet  ist  noch 
vom  Asiat.  Museum  getrennt  und  befindet  sich  in 
dem  nämlichen  Zustande,  wie  zu  der  Zeit,  als  ich 
der  Gonferenz  darüber  meinen  Bericht  abstattete,  ^ — 
welches  im  Juni  dieses  J.  geschehen. 

Den  20.  November  1833. 

Fraehn. 


BHUkGE  Nr.  86. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  der  Gonferenz  über  einige  Bereicherungen  zu 
berichten,  welche  der  Münzsammlung  des  Aaiatinchep  Mu- 
senilis  seit  Anü^ng  dieses  Jahres  zu  Theil  geworden  sind. 
Die  eine  Hälfte  derselben  stammt  aus  einer  Sendung  oaei- 
nes  Freundes  in  Genua,  des.  Kais.  Russ*  General'^Iloiisuls 
Hm.  Y.  Heydeken.  Es  sind:  1)  ein  goldener  bilinguis 
Roger  IL. Königs  von  Sicilien,  also  aus  der  ersten  BÜfie 
des  12.  Jahrhunderts.  2)  Zwei  Exemplare  einer  in  Suira 
geprigten  Sfibemiünse  vom  J.  1791^  und  acht  Exempl. 
einer  andern  eben  daselbst  geprägten  Süberniünze  v*  J. 
1793.  Suira  ist  die,  uns  Europäern  unter  den  Namen 
Mogador  bekanntere  Stadt  im  Königreich  Marekka,  wel- 
che Sidi  Muhammed  im  J.  1760  anlegte.    Diese  mir  sonst 
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noch  nicht  Torgekommenen  Mausen  sind  also  tod  Muley 
Jesid  und  Mulej  Suleiman,  den  beiden  vorletzten 
Scherifen  von  Marokko.  3)  Eine  Armenische  Münze, 
▼on  Hethum  11.  König  von  der  Rupeniden- Dynastie  in 
Cilicien,  gepr.  Ausgang  des  13.  Jahrh.  4)  Zwei  Münzen 
Ton  dem  berühmten  Saladin,  die  eine  t.  J.  1184  n.  Ch. 
5)  Von  einem  Melik  el-Salih-,  wahrscheinlich  einMam- 
luk.  6)  Sechs  Münzen  aus  den  frühern  Zeiten  des 
Chalifats.  7)  Eine  M.  aus  Malatia?  (das  Melitene  der 
Alten),  nebst  zwei  anderen  von  mir  nicht  gekannten*  Die 
unter  Nr.  3  bis  7  angeführten  Münzen  sind  in  Kupfer. 
8)  Vier  Aegyptische  Glaspasten,  deren  eine  vom 
Chalifen  el-Hakem  (Anf.  des  11.  Jahrb.),  die  andere 
mit  unleserlich  gewordenen  Inschriften.  —  Die  23  Fr. 
welche  Hr.  von  Heydeken  für  diese  Münzen,  28  an  der 
Zahl,  ausgegeben,  habe  ich  demselben  mit  20  Ruh.  55  Kop. 
berichtigt,  und  ich  bitte  die  Conferenz  mir  diese  kleine 
Auslage  durch  die  Yerwaltungs-Gomitat  wieder  erstatten 
zu  lassen. 

Die  andere  Hälfte  der  gedachten  Accessionen  verdankt 
die  Akademie  Hm.  v.  Stroew,  der  sie  auf  seiner  letzten 
Reise  gesammelt  1)  Ein  späterer  Sasanide  in  Silber, 
den  das  As.  Mus.  noch  nicht  besass.  2)  Drei  Silbermün- 
zen  vom  Samaniden  Nafr  H.  aus  der  ersten  Hälfte  des 
loten  Jahrb.  3)  Zwei  Exempl.  eines  schönen  kujrfemen 
Manfury  des  Gharesmischahs  Ala-ei-din-Muham- 
med  V.  J.  1217.  4)  Ein  älterer  Dschutschide  in 
Silber,  zu  Saura!  geprägt  (vermuthlich  von  Toktogü).  Un- 
sere ftunmlnng  besass  diese  Münze  noch  nicht.  5)  Fünf 
andere  Silbennünzen  von  Chanen  dieser  Dynastie,  die 
zu  den  überflüssigen  oder  imbrauchbaren  Doubletten  ge- 
1^  werden  sollen.  6)  Eine  Kupfermünze  des  letzten 
Krimer-- Ghanas.  7)  Eün  (SUb.)  Para  von  Sultan  Abd- 
ul-hamid,  den  das  Museum  auch  noch  nicht  hatte.  8) 
Eine  kleine  Tatarische  Silbermünze  von  den  Rus- 
geprägt. 


Zii^eich  mit  dtescD  zuletatgenanfiteD  Münxen  bat  Hr. 
▼.  Stroew  noch  zwei  Silberstäcke  in  Triangelform 
an  mich  abgegeben,  die  mit  einer  grossen  Menge  ähnlicher 
an  der  Kama  gefunden  worden.  Sie  fuhren  auf  der  eben 
Seite  ein  Brustbild,  auf  der  andern  aber  Griechische  lu- 
schriflen,  fast  wie  sie  auf  Arsaciden  -  Münzen  erscheinen. 
TSa  sind  Amulete.  Hr.  Akademiker  Köhler  hat  in  ihnen 
di«  Namen  XXTOYBH  (Ghnubis)  und  MIXAH  (Michael, 
der  Erzengel)  entdeckt;  und  da  beide  Aamen  auf  Denk- 
mälern der  Gnostiker,  zumal  der  Basilidianer,  sehr  häufig 
vorkommen,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass 
auch  diese  Dreiecke  von  einer  spätem  gnostischen 
Secte  herrühren.  —  Diess  Guriosum  gehört  nicht  in  das 
Asiat.  Museum,  sondern  in  das  unter  der  Aufsicht  des 
Hm.  Akademikers  v.  Gräfe  stehende  Münzkabinet.  Ich 
'  habe  desshalb  diese  beiden  Stücke  besonders  gewickelt. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  19.  Februar  1834. 


GE  Nr.  86. 


An  die  Gonferenz  der  K aiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  11  Münzen,  welche  ich  der  Gonferenz  hieber  vor- 
lege, habe  ich  für  das  Asiatbche  Museum  theils  durch 
Kauf  oder  Tausch,  theils  als  Geschenk  gewonnen. 

a)  8  derselben  sind  aus  der  Sammlung  des  Hm.  Ger- 
mann, Ratbsherm  zu  Riga.  Es  ist  darunter  beson- 
ders ein  historisch-merkwürdiges  Stück,  zu  Baghdad 
a.  Gh.  957  geprägt,  von  Mui$s-ed-daulet ^  dem  er- 
sten Emir-el-umera  von  der  FamOie  Buweih,  und 
dessen  Sohn  und  erklärtem  Nachfolger  Iss-ed-dau- 
let.     Sie   war  bisher   noch   gänzlich    unbekannt.    In 

29 
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demtelben  Fall  befinden  rieh  auch:  eine  rom  jidü-- 
Schah  j  König  von  Bitochapurt  eine  andere  die  von 
einem  König  von  Atocfain  herrührt,  und  eine  vom 
J.  der  U.  1 187,  die  noch  Nadir's  Namen  führt  Die 
übrigen  vier  sind:  von  Kalaün  einem  Mamluken  vom 
Nil,  räi  Gülistaner,  und  zvrei  Persische  BUderoiün- 
zen.  —  Hr.  Germann  hat  mir  diese  acht  Münaen 
zu  dem  billigen  Preise  von  25  Rub.  B.  überlassen, 
welche  von  mir  bereits  geleistete  Zahlung  ich  die 
Gonferenz  bitte  mir  durch  die  VerwakangSi>Gomitat 
erstatten  zu  lassen. 

b)  Gegen  eine  unserer  überflüssigen  Samaniden  habe 
ich  eine  miserer  Sammlung  noch  fehlende,  -  seltene 
Münze  des  Emir's  Tuhir  IL,  gepr.  in  Merw  a.  Gh. 
859,  einzutauschen  Gelegenheit  gehabt 

c)  Eine  mir  noch  nicht  vorgekommene  Münze  eines 
Dschutschiden*Chans  hat  Hr.  College  Krug  die  Ge« 
fälligkeit  gehabt,  mir  fiir  das  Asiatische  Museum  t^k 
schenken. 

d)  ist  ein  anderes  Geschenk,  das  das  Museum  der  Güte 
des  Hrn.  General-Consuls  Heydeken  in  Genua,  zu 
verdanken  hat.  Es  ist  eine  uns  noch  fehlende  Bil- 
dermünze des  Melik  el^eschref^  des  Schah -Armen 
oder  Eijubiden  von  Chalat  etc.  vom  J.  Chr.  1220. 

Von  diesen  Münzen  sind  in  Gold  1,  in  Silber  6,  in 

Kupfer  4. 

Ch.  M.  Fraehn. 
Den  4.  April  1834 


lGE   Nn  87. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiser I.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Das  beigehende  Arabische  Manuscript  ist  mir  von  Sr. 
Exe.  dem  Herrn  wirkl.  Staatsrath  v.  Butenew,  diesseiti- 
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gern  ttisserordeDll.  G^sandlen  und  beyallmächtigteii  Mi- 
nister ba  der  Otlomanischen  Pforte  9  eingehändigt  worden, 
um  es  in  seinem  Namen  der  Akademie  iür  das  Asiatische 
Museum  derselben  zu  überreichen.  ELs  führt  den  Titel: 
Kitab  ul-machsun  u  dschamV'ul'-funun  d.  i.  das  Buch 
▼om  wohlverwahrten  Geheimnisse  und  der  Sammler  der 
vet^hiedenen  Wissenschaften.  Der  Verfasser  ist  nirgends 
genannt. 

Diess  höchst  curiöse  und  interessante  Werk  handelt  von 
der  Kriegskunst  luid  allem  darauf  bezüglichen,  von  dem 
Pferde,  der  Kenntniss  und  Dressur  desselben,  von  der 
Reitkunst,  vom  Wettrennen,  von  Aitterspielen  und  Ma- 
noeuvres,  vom  Lanzen wurf  und  -stoss,  vom  Werfen  der 
Schlinge,  vom  Bogen  und  Bogenschiessen  im  Kriege  und 
auf  der  Jagd,  vom  Scheibenschiessen ,  vom  Kampf  mit 
Kindschal  upd  Tartscfae,  dessgleichen  mit  der  Schlachlkeule, 
vom  Ringen  zu  Pferd  und  zu  Fuss  etc.,  ja  selbst  von 
Feuerwerken,  vom  Griechischen  Feuer  imd  vom  Schiess- 
pulver wird  gehandelt.  Um  das  Gesagte  zu  veranschau- 
lichen, sind  eme  Menge  colorirter  Bilder  beigefügt 

Die  Leetüre  dieses  Werkes  ist  jedoch  mit  nicht  ge- 
ringen Schwierigkeiten  verbunden,  wegen  der  grossen  An- 
zahl dunkler  und  unbekannter  Wörter,  Phrasen  und  tech- 
nischen Ausdrücke,  auf  die  man  überall  in  demselben 
stösst  und  zu  deren  Yerständniss  uns  Orientalisten  die  ge- 
eigneten Hül&mittel  (dergleichen  vielleicht  Samachschery  s 
Mukaddeme  und  Edschdaby's  Kefaje  darbieten  mögten) 
bisher  noch  nicht  an  die  Hand  gegeben  sind.  Auch  ist 
die  Arabische  Sprache ,  in  der  es  geschrieben  ist,  nicht 
überall  rein  und  grammatisch  richtig.  E^  ist  diess  schon 
vom  Grafen  Wenzeslaus  Rzewusky  bedauert  worden,  in 
dessen  Besitz  dieser  Codex  früherhin  sich  befunden  und 
der  sich  über  die  Seltenheit  und  den  Werth  desselben  in 
den  Fundgruben  des  Orients  ausgesprochen  hat 

Die  Handschrift,  welche  übrigens  sehr  schön  ist,  fuhrt 
das  Datum  878,   d.  i.  HTS  unserer  Zeitrechnung^  jedoch 
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rührt  dasselbe  von  einer  andnie  Hand  her ,  ala  das  Manu* 
Script  selbst,  welches  bestimmt  älter  ist  Dieses  ist  für 
die  Bibliothek  eines  Emir's  Mirbasch  Silihdar  (d.  i. 
der  Schwertträger)  bestimmt  gewesen.  Leider  habe  ich 
diesen  in  den  Muhammedanischen  Aonalen  noch  nicht 
ansmitteln  können.  Wir  befinden  uns  also  über  das  ei- 
gentliche Zeitalter  der  Abfassung  des  merkwürdigen  Wer- 
kes für  jetzt  noch  im  Dunkeln,  was  in  Bezug  auf  die 
Geschichte  der  Erfindung  des  yeii  gregeoix  und  des  S  chi  ess- 
pul rers  sehr  zu  bedauern. 

Die  Akademie  kann  diess  MS.  als  eine  werthvoUe  Ac* 
quisition  für  ihr  Asiatisches  Museum  betrachten,  dessen 
Muhammedanische  Handschriften- Abtheilung  schon  so  lange 
keiner  Bereicherung  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  19  Februar  1834. 


:rM\ 


lGE  Nn  87,  a). 

NOTICE  SUR  UN  MANUSCRIT  DU  MUSEE  ASIATIQUE 
DE    L'ACADEMIE  IMPERIALE    DES    SCIE.NGES   DE 

ST.-PETERSBOURG, 
intitul^ : 

(jyi,ujl     mI*^    C/JL/*^'    ww 

Kifab  ul^mdkhzoün  we  djdml  ul-funoün*), 

Le  manuscrlt  mentionne  dans  cette  notice  m*a  et^  com- 
muniqu^,  grace  k  Son  Excellence  Monsieur  Frähn.  Get 
ouvrage  doit  £tre  tres  curieux  pour  ceux  qui  possedent  la 
belle  langue  arabe.  Malheureusement  je  ne  peux  en  juger  que 
par  les  miniatures,  dont  un  grand  noinbre  de  feuillets  de  ce 
manuscrit  sont  om^s.  D'apr^  ces  dessins  le   livre  traite  de 


*)  I«e  profetfsear  de  kngues  orientales  Mr.  Charmoy  tradmt  oe 
Ütxt  de  la  mani^re  fiuTaote:  Livre  canservi  (ou  livre  magazin)  ei 
refueil  poljrUehtUque. 
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lart  militaire  en  gdo^ral  et  de  plusieurs  exercices  ou  mib- 
niemenls  d'annes  en  particuliev.  Je  pa^erai  50U8  silence  les 
f  i  feuillets  de  ce  manuscrit  repr^niast  les  pians  de  diffi^ 
renies  ^Yolutions  et  manoeuvres  militaires,  les  udcs  plus  ab- 
surdes que  les.  autres  et  qui  rentrent  dans  la  cat^gorie  de 
la  tactique  chinoise  *y  Je  me  borne  donc  ici  ä  mentioner 
quelques-uns  des  exercices  les  plus  remarquables  pour  ceux 
qui  ne  connaissenl  pas  la  partie  technique  de  Vart  militaice 
des  orientaux,  avant  que  Tusage  de  Tarquebuse  et  du  mous- 
qnet  se  fut  introduit  en  Asie,  car  ces  armes  k  feu,  ainsi  que 
le  canon  et  le  mortier,  ne  se  trouvent  represent^es  dans 
aucune  des  miniatures  de  ce  MS.  Ceta  rae  ferait  crone 
qu'il  est  bien  ant^rieur  k  Tannc^e  898  de  lUegire^  marqu^e 
sur  la  deraiire  feuille  verso  du  manuserit,  par  une  autre 
main  et  une  autre  encre  que  celles  de  tout  le  texte.  Sans 
m'arreter  k  de  nouvelles  consid^rations,  je  vais  ^num^rer  les. 
miniatures  qui  m*ont  paru  les  plus  interessantes  de  Vou^rage 
—  et  je  commence  par  celle  du  feuillet  16  recto^  qui  re- 
presente: 

f)  L'arc  appareilie  pour  le  tir,  avec  diffcrentes  formes  de 
fliebes,  dont  une  est  empennee  et  arm^e  dun  Ter  de  lanee 
ä  ses  deux  bouts..  J*iavoue  qne  je  ne  confois  pas  ä  quoi 
une  fliehe  pareille  pouvait  servir.  Le  vase  ou  la  lampe  pla- 
cke eutre  les  deux  flaches  servait  probablemenJfe).  conuse  ebea 
les  Grecs,  k  ramoUir  l'arc  en  le  frottant  de  graisse  et  le  te- 
nant  sur  le  feu,  pour  le  knder  plus  facileraent.**) 

2)  La  minialure  du  feuOlet  17  verso,  repr^sente  une 
espece  d  acbalile^  avec  deux  cordes  ä  Tarc,  dont  L*une  double 
est  placee  plus  haut  que  la  corde  ordinaire.  Cette  double 
corde  devaii  servir  peut-etre  aa  tir  de  la  balle«,  en  guise  de 


*)  Yojez  Art  militaire  ded^ChiMits^  par  Amiat  et  Defpaignes}  Par 
ris,  177^  in  4** 

^  Yojfz  Homere^  Odp8Ö€>  C    XXI,  tcbs  87tf  seqq.  et  qaelqaeft 
Mi^dailles  de  la  ^Ue  de  Cydouie  en  Crtte. 


fl^he,  k  la  maniire  des  orientaux.  Je  ne  ms  trop  potunjaoi 
la  fliehe  est  placke  k  rebours,  sur  le  fut  de  Tarbal^te. 

3)  Feuillet  18  recto.  Forme  de  Tarbalete  parfahemeDt 
semblable  aux  arbalites  europ^ennes. 

i)  Feuillet  19  verso.  Exercice  du  tir  de  la  fliehe,  k  Tar- 
balete,  k  cheval  et  k  pied.  Le  but  est  un  casque,  un  bonnet 
ou  ime  calotte  doree,  perc^e  d'outre  en  outre  par  des  fleches, 
formant  la  lettre  X.  C*est  ainsi  que  les  Baschkirs  le  faisaient 
de  mon  tems,  et  qu*ils  le  pratiquent  probablement  encore  de 
nos  jours«     Le  ca valier  trre  son  Coup  en  visaut  en  arriere, 

comme  dans   l'exercice  militaire  du   ^*^  ou  ^uU  higadje 

ou  kikadje^  c.  k,  d.  tue^ßus*).  Nous  avons  une  expresskm 
russe  qui  derive  de  cet  usage.  En  parlant  d'un  hon  cheval, 
Idger  k  la  course  et  bien  dresse,  on  dit  que  ce  cheval  est 
fait  pour  tuer  eijuir  —  yÖHTii  h  yuru.  — 

Mr.  Morier  fait  la  description  de  cet  exercice  des  Per- 
sans de  nos  jours,  sous  le  nom  de  ^UJ  keykaj  et  se  r^ßre 

au  meme  usage  des  Perses  du  tems  de  X^nophon,  et  des 
Parthes  du  tems  de  Vhgile  et  d'Horace*^.  Cet  usage  se  con- 
serve  encore  parmi  les  peuplades  du  Gaucase  et  celles  du 
grand  plateau  de  la  Sib^rie.  Dernierement  j'ai  eu  la  salis* 
faction  de  comniuniquer  k  Son  Excellence  Mr.  Frähn  un 
plat  d*argent  cisel^,  avec  refügie  d'un  schab  de  Perse  de  la 
dynastie  des  Sassanides:  d'apres  son  costiune  il  est  repr^sent^ 
a  la  chasse  du  lion.  Ge  plat  porte  une  inscription  qui  res- 
semble  beaucoup  k  du  pehlewi.  Je  joins  a  la  pro^ente  Notice, 
deux   estampes  gravc^es,  avec  les  facsimil^s:    de    ce  plat,  de 


*)  Mr.  Cbarmojr  a  bien  voulu  se  donner  la  peinc  de  faire  des 
recherrhes  sur  ce  inot.  II  J*a  trouv^  dans  un  vocabulairc  turk-dja- 
ghalal  impiiind  ^  Galcutla,  en  1822;,  avec  rexpiicaUon  en  Persan: 
Lanccr  une  fl^he  a  rehaurs  {en  arrihre). 

•    **^  Moricr,    A    second   journey    througb    Persia   etc.    Lond.  1818» 
pag.  100. 


•OD  iucripliim  et  d'im  ctsque  amliqu«^  avec  une  autre  in- 
tcription  iDconiiue. 

5)  Feuillet  19  recto.  Maui&re  d'iessayer  la  force  ou  I» 
r&istance  de  Tarc  (le  Tvodlvrayog  des  Grecs)  par  le  moyen 
de  la  pond^tioD.  Si  je  ne  me  trompe,  quelques  peuples* 
deTAae  disent  encore:  un  arc  de  trente,  de  soixante  livres, 
pour   ^valuer  la  force  et  la  r^istance  de  cette  belle  arme. 

6)  Feuillet  28  verso.  G'est  le  hikadje^  tel  qull  est  re- 
pr^seDt^  sur  le  plat  d*ai^ent  susmention^,  avec  la  di£f(frence 
que  le  cavalier  a  lance  deux  flaches  au  lion,  qu*il  ^vite  en 
fuyaDt,  et  que  le  lion  bless^  est  aussi  en  pleine  fuite.  Le  ca* 
yalier  tire  de  Tarc,  de  la  main  gauche.  On  voil  au-dessous 
du  cheval  deux  pelotes,  qui  oul  servi  probablemeDt  pour 
les  coups  d'essai  du  cavalier. 

7)  Feuillet  28  recto.  Mani^re  de  tirer  de  larc,  deboul 
et  agenouill^.  Ges  archers  se  servent  de  la  main  gauche. 
Le  bttt  est  un  vieux  bonnet  ou  calotte  rouge,  la  Fesca  des< 
Grecs  de  nos  jours  —  et  des  troupes  r^guliferes  du  sultan. 

8)  Les  miniatures  des  feuillets:  29  r.,  30  v.,  30  r.,  31  v.^ 
32  V.,  repfdseiitent  les  exerdces  de  la  lance  courtoise  (c- 
i^-d«  avec  de  simples  bampes  de  bois,  Sans  fer  de  lance). 

Le  feuillet  31  recto  doxme  la  mesure  de  ces  lances  cour- 
toises.  Elles  ont,  a-peui-präs  une  sagene  et  demie  russe  de 
bauteur.  Remarques  la  pose  de  lliomme  qui  mesure  cette 
bampe  ou  le  djerid,  C*est  la  maniere  de  mesurer  en  fiussie 
la  grande  sagene,  qu'on  nomme:  Kocan  caatcetib. 

9)  Feuillet  33  recto.  Getle  miiiiature  represente  Tescrime 
au  poignard  (khindjir  —  kuhmcous  en  russe)  —  et  au  petit 
bouclier  rond. 

10)  Feuillets:  50  v.  et  51  v.  Acrobates  k  cbeval.  L'un 
de  ces  jeunes  gens  se  lient  debout  sur  un  espice  d'echafau- 
dage,  placd  sur  la  seile  du  cbeval  et  forme  de  deux  epees 
ou  glaives  place«  borizontalenient  sur  les  ar^ons  de  la  seile. 
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Le  jeune  homme  est  seulemeot  cliauas^  de  Nidinns  ou  p^ 
tiDs*),  probablemeDt  pour  iyjiet  \es  blesfiures  que  les  tiancbants 
des  glaives  auraient  pu  occasioner  aux  plantes  nues  de  ses 
pieds.  II  tient  de  chaque  main  une  hampe  de  lance  ou  dje* 
rid,  qui  lui  sert  ä  ce  quil  paratt  de  balancier. 

Le  second  acrobate,  feuillet  51  verso,  se  tient  simplemeiit 
debout  et  pieds  nus  sur  les  ar^ons  de  la  seile.  Le  costuiae 
de  ces  jeunes  geos  et  leurs  bonnets  sont  d*une  forme  parti- 
culiere.  Ces  tours  de  force  datlent  de  tems  imm^morial. 
Homere  compare  les  sauts  que  fait  Ajax,  d*uii  vaisseau  a  un 
autre,  pour  les  diffendre  de  Tattaque  des  Troyens,  k  ceux 
que  fait  un  bon  ^cuyer  ou  acrobate  a  cheval ,  galopaut  ä 
toute  bride  sur  quatre  chevaux  de  front**).  Nihil  sub  sole 
novum!  Nous  avons  vu  ici  un  certain  Tournier  faire  des 
tours  semblables. 

11)  Le  groupe  du  feuillet  81  t.  repr^sente  un  vieillard  k 
barbe  blanche,  mont^  sur  un  cheval,  couvert  dune  housse 
comme  les  chevaux  des  Chevaliers  des  XIIP  XIV*  XV*  et  XVI* 
siecles.  Ge  cavalier  est  pr^ced^  et  suivi  par  un  estafier,  tous 
les  deux  sont  coiffi^s  d'une  calotte  rouge.  Ils  portent  dans 
leurs  mains  des  instruments  que  je  ne  connais  pas.  Le  vieil- 
lard tient  horizontalement  de  ses  deux  mains,  sur  le  cou, 
une  pique  armee  a  ses  deux  bouts  de  fers  de  lances.  La 
pique  et  tous  les  con tours  des  habrts  de  ces  trob  person- 
nages,  ainsi  que  la  housse  du  cheval,  sont  t)m&  d'une  suite 
non  interrompue  de  touffes  rouges  et  bleues.  Pour  expli- 
quer  cette  figure  il  faudrait  savoir  Tarabe ,  —  mais  c'est  une 
connaissance  qui  me  manque,  conune  bien  dautres  encore! 

12)  Feuillet  83  r.  Exercice  particulier  de  la  lance  cour^ 
toise,  dont  je  ne  connais  pas  Tobjet. 

13)  Feuillet  Si  verso.  Combat  ä  larbaUte,  couverte  par 


*)  Mouradjea-  d'Obsson,  Tabkaa  de  l'ctnpire  othomao,  Parts,  1787, 
in-ib.  !•  I,  p.  100. 

«*)  Homer.  Iliad.  XV,  079-684. 
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le  gnind  bomcUcr  rond  ou  h  jc4q^  ou  pof^ma  de»  Pb^ni- 
ciens,  coBtre  le.  sabre  et  le  petit  boudier  circulaire.  Ges 
boucliers  «out  faits  en  brancbes  'd'osiier  ou  en  roaeaux  tiCMir- 
0^6  en  spinde.  Gette  maniere  de  fiiire  les  boucliera  daos 
rOrient,  est  exprim^e  daua  cea  mmiatores  par  des  eerclea 
places  les  uns  aupr^  des  autres,  et  qui  voDt  en  se  rapetissant 
jusquau  milieu  (a  r'O/u^cxAag)  du  bouclier. 

H)  Jeu  des  Persans,  connu  sous  le  noni  de:  Goui  we 
tchoaidsän.  G 'est  le  jeu  de  la  boule  et  du  mail  k  cheval. 
La  Bibliotheque  Imperiale  publique  de  St.  P^tersbourg 
possede  quatre  ou  cinq  manuscrits,  de  la  ci-devant  biblio*» 
tbeque  d'Ard^Q ,  qui  traitent  sp^cialement  de  ce  bei  et 
dangereux  exercice.  Le  mot  persan,  Ü^y*  tchaoukän^  qm 
doit  se  traduire  par  maü^  est  expliqud  d'une  mani&re  assez 
singuliere  par  le  bon  et  laborieux  Du  Gange.  En  parlant  de 
ce  jeu,  dans  &es  ObservatioDs  et  dissertations  sur  THistoire  de 
St.  -  Louis  par  le  Sieur  de  Joinville  ^  il  dit  enlre  autres 
cboses:  que  ce  jeu  se  nomme  en  fran^ais  Chicane^  parce  que 
les  joueurs  se  chicanaient  pouv  enlever  la  boule  de  Tun  k 
1  aulre:  en  cons^quence  il  fait  d^river  le  nom  de  Chicane^ 
donn^  au  jeu  du  mail  en  Languedoc,  du  mot  francab  chieane^-^ 
Sans  oser  le  faire  d^river,  coume  il  dit,  du  mot  anglais  chicken 
(poulet),  par  analogie  aux  joueurs,  qui  couraient  les  uns 
apres  les  autres,  comme  les  poulets  apr^s  la  poule  inere. 
Enfin  l'omophonie  des  mots  de  tc/iooukänj  de  chicane^  de 
dicken  et  le  nom  Byzantin  de  ce  meme  jeu^  jadis  en  si  grande 
vogue  k.  Constantinople,  et  qu'on  nommait  T^v>cdvujiy  (Tzou- 
kanion)  dtipres  un  terme  barbare  ^  comme  dit  Du  Gange, 
toutes  ces  donn^es  n'ont  pu  le  convaincre^  que  le  mot  de 
chicane  venait  tout  simplement  du  Tchooukän  des  Persans, 
et  que  ce  meme  mot  avait  donn^  naissance  k  celui  de  Z^u» 
ndvwy\  car  en  otant  la  finale  grecque  wv  et  rempla9ant  les 
deux  premieres  lettres  par  le  c  italien,  le  n  russe  ou  le  ch 
anglais,  que  les  Grecs  ne  peuvent  pas  rendre  par  le  scm  de 
leurs  lettres  >  vous  aurez  tout  simplement  le  mot  tchcmikan 
«-  et  alors  toute  rbistoire  des  joueurs  de  mail  k  cheval  qui 
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ie  €hicmnmU^  oo  qiü  cooKfit  coinme  let  ehidfmt  ingk»,  oa 
comme  de  petita  pdulets  apris  letnr  poule  faire  —  tombe 
d'eUe-m#me.  C'est  le  ctg  de  se  npeller  le  fameux  Ten  de 
U  fable  de  Mr.  Krfloff:   a  jiap«nnrfc  npoeTO  OTRpuaajca,   et 

4e  coffret  tout  aimplemeiit  s'oavrail. 

Dum  les  manuacrits  orientaux  de  k  fiibliotfaiqae  Impe- 
riale publique,  qui  tndtent  de  ce  jeu,  onvoil  encoie,  outre 
le  Goiii',  boule^  et  le  Tohooukän  ou  mail^  de  petiles  bornes 
plao^  TuDe  prte  de  l'autre.  Je  crois  que  le  fin  du  jeu^it 
de  fme  passer  la  boule  entre  ces  deux  bomes.  Nous  le  sau« 
rons,  quand  quelqu^n  parmi  les  laborieux  orientalistes  de 
P^tersboiirg  se  sera  occup^  de  l'analyse  de  ces  ouTi-agea. 
Mais  en  Toil4  assez  sur  le  Goui  tve  tchcoukdn —  revenoas  k 

Inotre  objet  phncipal,  et  laisoons  reposer  eo  paix  le  docte  Da 
Gange.*) 

15)  Escrime  au  gros  baten  (le  cudgd  des  Irtandab  de 
DOS  jours),  feoillet  %  Terse.  Gette  miniatusa  represente  deux 
jouteufis  s'exer9ant  k  Tescrime  du  bäton.  Le  uialtre  d'amies 
ae  tient  deri^  les  eombattaals.  11  porte  en  quuq  un  minoe 
baton  blanc,  conune  les  Lanisiae  ou  maltres  des  gladiaieun, 
cbex  les  anciens  Romains.  **) 

16)  Combat  au  sabre  ou  plutot  au  glaire  et  au  peCit 
bouclier  rond.    Feuillet  100  veree. 

17)  Feuillet  102.  verso.  Lutte  k  brasse-corps,  i  cheval 
et  au  galop. 

18)  Feuillet  102  recto.  Epreuve  du  sabre,  glaive  ou  ff»' 
lascht  et  de  la  foree  de  celui  qui  fait  r^preuve,  car  rien  ne 
demande  tant  de  vigueiu*,  que  de  couper  une  chose  ^lastique. 
On  pratique  cette  ^prenre,  en  Asie,  sur  un  escabeau  ou  nn 
coussin  rembouire  de  crin,  de  ouate  ou  de  plumes.  G'est  la 
plus  forte  preuve  de  k  bont^  d'un  sabre. 

19)  Feuillet   103   verso.    Tour  d  adresse   d^un  cavalier 


*)  Charle:s  Du  Fresne   Du  Gange,  Histoire  de  St.  Lotjs,  Pari«* 
1668,  in-fo.,  Observat.  et  dissert«  etc.  pag.  i8tf  etc. 

**)  Call  and  gitndy  etc   Pompeiana,  Lond.  1817—  1810.  in8P  pl* 
71S.    Ujlus  et  Sie.  Piatro  Bertolii  BUiois  sie.  . 
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qui  fend  <ni  coup«  avec  mmd  aafare,  au  gfand  galop»  im  minee 
Mton,  plac^  yarticalement. 

20)  Feuillet  107  teno.  Gelte  mmiatnre  rept^seote  tepl 
couples  de  lutteuis,  dout  trois  luttent  contre  dtos  nigres«  Au 
hds  du  feuillet  on  voit  deus lutteim  coarMB,  savaa^asit  1 W 
ven  Tautre  i  pas  lento,  les  bras  tout  prets  pour  s'empoigiier 
et  commencer  la  lutte. 

Ces  90  rainiatures  du  manuscrit  arabe  intitiil^:  Livre  mar 
gazin  et  recueil  polytecknique,  mont  p»u  les  plus  int^'es* 
santes  de  Vouvrage,  et  ce  petit  aper^u  doit  suflfire  i  faire 
▼oir  rknportance  de  ce  manueiit  pour  la  technologie  de  l'O- 
rient,  snrtout  s*il  traite  du  feu  grtfgeois,  comme  on  Ta  annonc^. 

Cet  ingr^dient,  le  mi^  ^aXcxaaunfj  iy^^  mmmatw  des 
Grecs  de  Byzance,  qui  leur  fut  apport^  par  un  certain  Galli^ 
nique  d*Heliopolis,  en  Syrie,  Tan  670,  de  noire  ire,  aous  le 
Tigne  de  Tempereur  Gonstantin  III  Pogonat,  cet  ingr^dient, 
dis-je  (abstraction  faite  de  toutes  les  absurdit«$s  qu'on  a  d^ 
bit^  sur  Bes  difiijrentes  propridt^s,  dont  la  plupart  out  i\i 
invent^es  par  la  peur,  rignorance  etrastuce\  n'^tait  aufond, 
d'apr^  le  propre  dire  de  t^moins  oculaires  et  d'apr^s  leurs 
descriptions  assez  d^tailldes,  qu'uue  espice  de  poudre  k  ca- 
noD.  Yoyez  et  combinez  ce  qu'en  disent:  Teinpereur  Con- 
stantin  Porphyrog^nite ,  qui  regna  de  781  ä  7%;  lempe- 
reur  L^on-le*Philosophe,  de  886  a  910;  notre  bon  chro- 
niqueur  Nestor,  dont  on  ne  x^ut  plus  reconnaitre  fextsienc$^ 
et  qui  finit  ses  Annales  vers  lami^e  1114  ou  1116.  Yoyez 
ce  qu'ea  ont  dit:  Messire  de  Joinville,  qui  v^ut  de  1223  k 
1307;  Roger  Bacou,  de  1214  a  1294,  et  avaot  iui  un  certain 
Grec  nommd  Marc,  qui  avait  fait  un  trait^  intitnl^:  Zii^re 
des  fetix^  dont  Bacon  avait  eu  connaissance:  tous  ces  Berits, 
combines  sans  pr^vention,  peuvent  prouver  qiie  le  feu  grd- 
gecMs  ^tait  une  composition  semblable  et  peut-etre  ideatique 
k  la  poudre  ä  canon,  dont  eile  a  i\j6  au  moins  le  pr^^- 
curseur.  Les  Chinois  connaissaienl  cette  composition,  selon 
les  uns,  plusieurs  sffeoles  avant  J.  C*,  et  selon  dautres,  dam 
le  premior  siecle  de  notre  ire.  Les  registres  de  hr  Ouunbre 


des  cemptes,  en  Fnmce,  fönt  mention  de  U  poudre  k  canon 
80U8  Ysjinie  1338.  Les  Maures  usiigis  dans  Algi^aras,  en 
1342,  0e  senraient  de  canons,  avec  lesquels  ils  d^laient  le 
camp  des  assi^eanta.  Dans  la  chronique  nisae  de  Nicmi,  les 
aasi^da  de  la  v]|le  de  Moscou  par  Tokfatamyach,  en  1381, 
tirent  sur  les  assi^geants,  k  coups  de  canons  (ayniKH  nymflxy) 
et  ä  coups  d'arquebuses  (eaiipflaaioiue  nuo^ÄXU^  towpezi)' 

Mais  en  voQk  assez  sur  le  feu  gr^geois  et  sur  tout  le  ma- 
nuscrit  susmentionn^,  en  gäi^raL  Je  fais  des  voeux  pour  que 
cet  ouvrage  soit  aualys^  le  plus  tot  posaible;  car  je  presume 
qu'il  peut  dtre  de  la  plus  haute  importance  pour  la  partie 
tecbnique  de  Tart  militairedes  Orientaux,  avaut  TintroductioD 
des  armes  k  feu.  Je  sais  que  c'est  un  travail  tr^  penible  et 
tris  fastidieux^  par  le  nombre  de  mols  empruntds  k  des 
langues  ^trangeres,  seloD  Mr.  Frähn,  et  par  le  nombre  de 
lermes  techniques  qu'il  doit  renfermer  necessairement,  et  dont 
Tensemble  formerait  une  langue  toute  particuli^re ;  mais  aussi 
quelle  gloire  k  lorieotaliste  et  aa  philol(^ue,  qui  aura  sa 
vaincre  toutes  ces  difficujt^!  ^- 

Ce  12  janyier  1835. 

Alexis  Ol^nrne 
Membre  honoraire  de  TAcad^mie  Impemle 
des  Sciences  f  de  St.-Petersbourg. 


GE  Nr.  88. 

Topographische  Uebersicbt  der  Ausgrabungen  tob 

altem  Arabischen  Gelde  in   Russland  u.  s.  w.,    tod 

Gh.  M.  Fraehn  Bulletin  scient,  IX.  5.  3181 

in.  Gouv,  Tula. 
5)  Im  J.  1834  erhielt  das  Asiatische  Museum  der  Aka* 
demie  vom  Hm.  Obristen  Baryschnikow  in  Moskvra  9  Ku- 
fische Münzen  verehrt ,  die  bei  Osirog  im  Kreise  Kaschira 
au^egraben  waren:  nämlich  5  CAa/^/en-Münzen  aus  den  Jah^ 
reu  121^201    (=739—816  n.  Ck)  und  in  den  Stidtn 


^M 


Medinet-el-aalam,  Wasit,.Suk«^l-AhwM  (id  der  Persiacheii 
Provinz  ChusistaD),  Ifpahan  und  Sunerkand  geprägt;*  und  4 
Tahiriden  auA  den  Jahren  d.  H.  248— 2S6  (=862—870) 
und  aufl  den  Münzhöfen  vop  Samerkand  und  Schasch. 


BEOfAGE  Nr.  89. 

An  die  Conferenz  der  Kaiser!.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  20  Orientalischen  Münzen,  welche  die  beigebende 
Liste  sub  litt.  A)  namhaft  macht,  habe  ich  von  dem  hie* 
sigen  Tatarischen  Mursa  Trigulow  gekauft.  Es  sind  mei-* 
stens  in  Bochara  und  Charism  geprägte  Münz^i  von  Emi- 
ren der  Dynastien  Tahir  und  Saman,  von  Turkistanischen 
Ilek 's,  von  Charismiscbahen  u.  s.  w.  Darunter  finden  sich 
sehr  seltene  und  interessante  Stücke,  deren  Erwerbung  ftir 
das  Asiatische  Museum  sehr  willkommen  seyn  musste.  Ich 
habe  diese  20  Stück  (sämmtlich,  mit  Ausnahme  eines  sil- 
bernen, in  Kupfer)  mit  38  Bub.  B.  bezahlt,  die  die  Q>n- 
ferenz  mir  wieder  erstatten  zu  lassen  die  Güte  haben  wird« 

Ausser  diesen  Münzen  habe  ich  der  Co»ferenz  noch 
sechs  und  zwanzig  andere  vorzulegen,  die  mir  einer  mei- 
ner jungen  Freunde,  Hr.  Desmaisons,  Oberlehrer  der 
Arabischen  und  Persischen  Sprache  an  der  Neplujew'scbto 
Militärschule  zu  Orenbui^,  von  seiner  Reise  nach  Bochara 
zum  Geschenk  mitgebracht  bat,  und  die  ich,  allem  Mdnz- 
sammeln  firemd,  der  Akademie  zu  verehren  mir  erlaube, 
mit  der  Bitte,  selbige  im  Protokoll  als  von  Hra.  Desmai- 
sons herrührend  auffuhren  zu  wollen.  Von  ihnen  gehören 
indess  nur  die  neun  auf  der  beigeschlossenen  Liste  sub 
litt  B)  verzeichneten  in  das  Asiatische  Museum.  Es  silid 
Turanische  Gd^-  und  neuere  Bochariache  Münzen,  1  in 
Gold,  4  in  Silber  und  4  in  Kupfer.  Die  übrigen  17  (von 
denen  15  in  Silber  und  2  in  Kupfer)  sind  Baktrische  oder 


son%e  Asiatisch 'Gmchische  und  werdon  ihnn  V\$tz 
schicklicher  in  dem,  der  Aufiricht  unsers  geldirten  Henn 
Collegen  Gräfe  anvertrauten  Museum  finden. 

Ch.  M.  Fraehn. 
Den  1.  Mai  1835. 


>) 
VERZEICHNISS 

der  Tom  Mursa  Trigulow  angekauften  Orientali- 
schen   Münzea,   über  die    ich   in    der  Sitzung  der 
Conferenz  t.  1.  Mai  1835  vorgestellt. 

1)  AE.  Abdullah,  der  Tahiride.  Besseres  Exemplar  von 

Rec.  Gl.  IV.  Nr.  5. 

2)  —  ManTurl,  derSamanide.  Bochara  a.  358.  A.  I.sup. 

4ij)  ^^*«»*  Nr.  312,  a. 


3)  —       —  —  ibid.  a.  358.  Nr.  300,  h. 

4)  —       —  —  Ferghanaa.358.  ZuA.310. 

5)  —  Nuh  U,  —         Bochara  «.  376.  Nr.  335,  a. 

6)  —      —  —         ib.  a.  385.  Nr.  3«,  b. 

7)  —  Manfur  II,         —  ib.  a.  390?  Nr.  355,  >. 

*  8)  —   Ein  Ilek,  Abu-Schodscha  S^lar.  a.  399.  Gl.  VII. 

Nr.  11,  c 
9) —  Jusuf  beinAly.  (a.M7)  Gl.VII.Nr.4«,a. 

10)  >»   -•    -~   Arslan,  mit  dem  Bilde  eines  Löwen.  Gl. 

VII.  Nr.  77,  a. 

11)  -»  der  Charismischah  Muhammed  II  Bochara  a.  62S? 

a.  IX.  Nr.  11. 

12)  —  —  —  —      Zu  Rec  p.  585.  Nr.  U. 

*  13)  —  Gharism  a.  €26.  C).  XX.  L  Nr.  a,  1.? 
U)  —  ib.  a.  767.  Zu  Gl.  XX.  p.  296.  Nr.  6. 
15)  —  Bochan  a.  606?  Ine.  Nr.  77. 

16  u.  17)  AE.  Bochara.   com   efBgie  gladii.  Ine.  Nr.   79 

u.  8t. 

*  18)  AR.  Ibnhim  ben-Ahned. 
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f9)  AE.  Bodkm  a.  »18.  Zo  >  ü»  Nr.  7. 
2(^    —  Bddi?  Ine.  Nr.  81. 

B) 
Die  mir  von  Hrn.  DeAinaiaons  geschenkten  ^  Orien- 
talischen Münzen^ 
bei  der  Gonferenz  eingereicht  den  1.  Mai  1835. 

1)  AR.  Charism  a.  687.  Rec.  p.  649.  Nr.  III,  a.  1. 

2)  —    Bocharische  Tenga  v.  J.  1232,  (v.  Emir  Heider). 

Nr.  22,  b. 

3)  AT.  Bocharische  Tilla  v.  J.  1233,   y.  dems.  aber  im 

Namen  seines  Vaters  Schah  Murad.  Nr.  22,  c. 

4)  AR«  Bocharische  Tenga  v.  J.  1237  vom  Emir  Heider. 

Nr.  23,  a. 

5)  AE.  flav.  Bocharischer  Karapul,  a.  1247  v.  Behadür 

Chan.   Nr.  23,  1. 

6)  AR.  DieTuranische  Geber-Münze  mit  demNamen  ijJ^fl^ 

7)  AE.  Sehr  seltene  (viell.  Turan.  Geber-)  Münze.  Zu  Nr.  1 4. 
8  u.  9)   AE.    Schlechte  Exempl.  von  2  Turan.   Geber- 
Münzen. 


BEILAGE  Nr*  90. 

Topographische  Uebersicht  der  Ausgrabungen  von 
altem    Arabischen    Gelde  in  Russland  u.  s.   w.,   von 
Gh.  M.  Fraehn,  im  Bull.  sc.  IX.  S.  323. 

IX.  Gouv.  Minsk. 

15)  Aus  einem  Funde,  der  in  diesem  Gouv.  gemacht 
seyn  soll,  gelangten  i.  J.  1835  an  das  Asiatische  Museum 
der  Akademie  21  Silbermünzen.  Diese  bestanden  in  einem 
Umeijaden^  Schamia  (?)  a.  131  (l^  Gh.  748),  und  mehreren 
jibbaUden  aus  den  Jahren  134  bis  200  (=  Gh.  751—816) 
und  geprägt  in  den  Städten  Harunia*)   Maadin  Bachines**), 

«)  8.  BuUetiD ,  T.  L  S.  lOa 
•♦)  ibid.  S.  187. 


ArmiDia,  Rufa,  MediDe1p«l*aaTaiii,  Dschey,  SereikUclk,  Merw, 
Samerkand  und  j^frihia.  Die  aus  letzter  Stadt  waren  au4 
d.  J.  175  u.  180  (=  Ch.  791  und  7M).  Auaser  denselben 
fanden  von  jifrtkanischen  Münzen  sich  noch  einige  von 
Ibrahim  I.,  Afrikia  a.  186  (=  Ch.  802),  und  von  Idris  I. 
Walila  und  Bedaa  a.  174  (=  Ch.  790). 


lGE   Nr.  91. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

In  einer  Masse  von  mehr  als  tausend  Orientalischen 
Münzen,  die  aus  der  Bucharei  hieher  gekommen  sind  und 
mir  von  einem  Tatarischen  Mursa,  Namens  Trigulow, 
gezeigt  wurden,  habe  ich  51  Stück  — -  worunter  4  in  Sil- 
ber und  die  übrigen  in  Kupfer  sind  —  gefunden,  die  theils 
als  neue  Acquisitionen  für  unser  Asiatisches  Museum  ange* 
sehen  werden  müssen,  theils  demselben  bessere  Exemplare 
Ton  früher  bereits,  aber  unvollkommen  vorhandenen  Mün- 
zen zuführen.  Es  sind  2  Chinesische  Münzen  von  den  Dv- 
nastien  Tang  und  Sung,  9  Münzen  von  Turanischen  Ge- 
bern, 1  von  Abu-Muslim>  dem  bekannten  Kämpfer  für  die 
Sache  des  Hauses  Abbas,  8  von  Emiren  aus  dem  Hause 
Sainan,  21  von  Ilek*s  oder  Cbakaoen  von  Turkistan,  S 
Charismische  Münzen,  meist  von  Chanen  der  Goldenen 
Horde  geprägt,  2  Timuriden,  1  Osmane  und  2  noch  zu 
bestimmende.  Diese  51  Münzen,  welche  ich  wohl  eine  in- 
teressante Erwerbung  (lir  das  Asiatische  Museum  nennen 
darf  und  die  ich  dieser  Eingabe  beilege,  habe  ich  mit  57 1 
Ruh.  B.  bezahlt  und  bitte  die  Gonferenz,  mir  diese  kleine 
Auslage  durch  die  Verwallungs-Comität  wieder  erstatten 
zu  lassen. 

Ch.  M.  Fraehn. 
Den  27.  Februar  1835. 
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GE   Nr.  92. 


An  die  G>nferenz  der  Kaiserl.  Akademift 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  wieder  Gelegenheit  gehabt,  einen  kleinen  An- 
kauf för  die  Münzabtheilung  des  Asiatischen  Museums  zu 
machen.  Es  sind  die  15  Münzen  ^  die  ich  nebst  dem  Ver- 
zeichniss  derselben  hiebet  der  Cenferenz  vorzulegen  die 
Ehre  habe.  Es  befinden  sich  darunter  9  Samaniden,  2  Ileks, 
1  Gharesm-Schah  ^  1  Seldschuk ,  1  von  Nadir- Schah  und 
1  von  Ismail-Schah,  dem  vorgeblichen  Grosssohn  Husein- 
Schah's  unter  Kerim-Chan  s  Protectorat.  Die  Mehrzahl  da- 
von ist  noch  unedirt  und  einige  sind  von  vorzüglichem 
Interesse.  Das  Museum  besass  sie  noch  nicht:  4  sind  in 
Silber,  die  übrigen  11  in  Kupfer.  Ich  habe  nicht  mehr 
als  30  Ruh.  B.  dafür  bezahlt,  und  bitte,  diese  mir  wieder 
erstatten  zu  wollen. 

Der  Akademiker  Fraehn. 
Den  13.  März  1835. 


LISTE 

der  Orientalischeu  Münz-Acquisitionen,  über  weU 
che  ich  den   13.  März  1835  berichtet  habe. 

a)  Vom  Tatarischen  Mursa  Trigulow  —  für  20  Ruh.  B. 

AR.  1)  Ismail  Schah.  Rescht,  a.  1167. 

AE.  2)  Ahmed  ben-Muhammed.  Schasch?  a.  339.  lued.  rariss. 

—  3)  ^uh  I.  a.  335.  ined. 

—  4)  Manfur  L  Bochara,  a.  358.  ined. 
~  S)  Nuh  II.  Balch,  a.  368.  ined. 

—  6)      id.        (Bochara)  a.  369.  ined. 

—  7)      id.  ib.  a.  376.  ined. 
-*  8)      id.            ib.         a.  379.  ined. 

—  9)      id.  ib.         a.  389.  ined. 

—  10)  Ahmed  ben-Aly.  (Ilek.) 

—  11)  Ibrahim  ben-Nafir.  (Ilek.)  ined. 

30 
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b)  Vom  Hm.  Lisenko  —  für  10  Rub.  B. 
AR.  12)  Nafr  n.  Nisabur,  a.  318.  in  ed. 
AE.  13)  der  Cbaresm-Scbah  Alaeddin  Mubammed.    Sanier- 

kand,  a  610.  (notab.) 
AR.  14)  Keikobad  L  Siwas,  a.  623.  ined. 
AR.  15)  Nadir  Scbab.  Mescbbed,  a.  1151. 


GE   Nr.  93. 


Zu  der  vom  Prof.  Hartmaan  in  Rostock  dem  Asiat 
Mus.  der  Akad.  der  Wiss.  gescbenkten  Zauber- 

schale. 

Umschrift  auf  dem  äussern  Rande: 

(Corau.  n,  256.) 

4Jili  ^)  ojJLc    ^    ^1  li  j^    ^ßl  J  L^    sL^ly^l 

•  .  

In  deD  Feldern   j  (  darunter: 

(Coran.  CXn.) 

jJiJ  j^l  «Uli  j*i  «iUl 

(Cor.  CXIII.) 
««•  ^l  ^ji  Sy.i  Ji 

etc.  y|w 


112. 


—    %67    ~ 

2 

(Conm  CXm.) 

3. 

(Cor»  CXIV.) 

lU/  V-»  (wc)  J^i  J-UJ)j 

etc.  ^,*,,j« 

(Cor.  I.) 
^J\  jt^ß  ^U)  w^  4i»  ^1 

iilj)  ^  jJI  (sie)  yi  (äc)  ilL. 

t 

etc.  |*.|-|Af«»j 
5. 

(Cor.  r.) 
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etc.    ftiyi^^ 

6. 
(Cor.  LXXXIV,  1-*.) 


^    ^  AI.        .  «ft 


Ji^  Oju  u--»^J  Sl^ *1-:^  II  l«J  .Uil^  Ciiil  *UI  )i) 

(Ck)r.  LXXXV,  i—  ) 

etc.   f'ffr    — J 

Die  6  Zirkel  dazwischen  enthalten  in  der  Unuchrift  die 
Namen: 

S^tj^i    (r&ckw.  al^ehädet) 

und  im  Felde  *  j  ^  f 

]  t  jj  h.  d.  4ju| 

^   Jjl    0 

Zu  untent  ist  in  den  kleinen  Feldern  der  Namen  411 1 
12  Mal  wiederholt  und  in  den  andern  cabellistica. 

Auf  dem  Boden: 
Umsohrift: 


*€9    — 
lGE  Nr.  94. 

St.  Petenburgische  Zeitimg  1830  Nr.  88.  u.  ff 

ANZEIGE 

einer  von  der  Regierung  neu-erworbenen  Sammlung 

Orientalischer  Werke. 


Rückblick  auf  dasjenige  was  Russland  in  der  neuem 
Zeit  Erspriessliches  für  alle,  irgend  einen  praktischen  Nutzen 
für   den   Staat   und  jeden  einzelnen  Bürger  desselben   ver- 
sprechende. Zweige  des  Wissens  und  Wirkens  geleistet  hat, 
muss  Jeden  in  Erstaunen  setzen,  besonders  aber  den  Freund 
des  Vaterlandes  erfireuen  und  ihn  mit  Dank  eifiillen  gegen 
die  Regierung,    die  mit  der  väterlichsten  Soigfalt  und  zu- 
gleich mit  der  besonnensten  Weisheit  Alles  anwendet,   was 
dem  mächtigen  Reiche,  ia  dessen  weitem  Umfange  noch  so 
mancher,   der   Elntwickelung  harrender,   Keim  des  Glückes 
und  der  Wohlfahrt  seiner  Bewohner  verborgen   liegt,   zum 
Heil  gereichen  kann.    Es  wird   dabei   von    ihr  kerne   Zdt- 
und  Qrtgemässe  Gelegenheit  zur  Beförderung  dieses  Zweckes 
ungenützt  vorbeigelassen;  sie  scheut  dabei  keine  Anstrengun* 
gen  und  Kosten,  sobald  ein  bleibender  und  stets  sich  meh^ 
render  Nutzen  jene  zu  belohnen  und  diese  mit  Wucher  zu 
ersetzen  hoffen  lässt.    Ohne  hier  bei  demjenigen  stehen  zu 
bleiben,  was  in  andern  Yerwaltungsfachem  des  Reichs  Gros- 
ses und  Heilsames  gestiftet  ist  und  noch  wird,   unter   wel- 
chem z.  B.  der  Sanunlung  der  Gesetze  eine  der  ersten  Stel- 
len gebührt,  erwähnen  wir  im  Vorbeigehen  nur  desjcn^en, 
was  in  der  neuesten  Zeit  für  den  Handel,  den  Kredit,  den 
Gewerbfleiss,  oder  für  die  Erregung  und  Aufinnnterung  der' 
Erwerbsthätigkeit  überhaupt,  ta  allen  den  ausgedehnten  Ver- 
zweigungen  dieser,   das   innere   Leben   und  Gsedeihen  der 
Staaten  so  mächtig  hebenden,  Getriebe  der  Wirksamkeit  des 
menschlichen  Geistes   geschehen   ist  und  noch   fortwährend 
geschieht^   von   welchen  edeln  Anstrengungen   sich  um   so^ 

und  schönere  Früchte  erwarten  lassen,   da  sie^ 
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von  weisen  Theorien  geleitet,  auf  die  Anwendung  für  das 
praktische  Leben  nach  sichern  Berechnungen  zu  wirken  ge- 
richtet sind. 

Man  kann  es  sich  indess  nicht  verhehlen,  dass  solche 
schöne  Schöpfungen  weder  von  bleibendem  Nutzen  seyn 
würden,  noch  auch  überhaupt  mit  irgend  einer  Aussicht  auf 
glücklichen  Erfolg  unternommen  werden  könnten,  wenn  sie 
nicht  auf  einer  feslern  Grundlage  beruhten,  als  Theorien  an 
und  för  sich  zu  liefern  im. Stande  sind.  Diese  Grundlage 
findet  sich  im  menschlichen  Geiste  selbst,  welcher,  geweckt 
und  angespornt  b^i  einzelnen  Individuen  ym  in  der  Masse 
der  Bevölkerung  eines  Staats,  und  durch  richtige  Prindpien 
in  seiner  Tbätigkeit  geleitet,  immer  dasjenige  wirkt,  wodurch 
Völker  sich  veredeln,  grosse  Reiche  innere  Kraft,  und  klei- 
nere Staaten  diejenige  ehrwürdige  Stellung  gewinneUi  die  ih-* 
nen  nebst  der  Achtung  ihrer  mächtigem  Nachbarn  auch  ihre 
anangefochtene  Fortdauer  sichert 

Es  ist  daher  die  fortschreitende  Geistescultur  einer  Nation, 
oder  die  stete  Erweiterung  und  möglichste  Vervollkomm«* 
nung  ihrer  Kenntnisse  in  allen  Fächern  des  Wissens,  welche 
die  ersten  Mittel  zur  Erreichung  aller  der  wohlthät^en 
Zwecke  hergeben  muss,  die  eine  Regierung  bei  der  Begrün- 
dung der  Interessen  und  der  innem  Kräftigung  des  Staats 
beabsichtigt.  Nur  dann,  wenn  der  geistige  Sinn  bei  einem 
Volke  geweckt  ist  und  dasselbe,  aus  dem  Zustande  unwür- 
diger Indolenz  erwachend,  sich  schämt,  andern  Völkern  in 
so  vielen  Stücken  nachzustehen,  —  wenn  es  die  Vorthefle 
gewahrt,  die  aus  der  Cultur  der  edeln,  .von  der  Vorsehung 
dem  Menschen  verliehenen  Gaben  erwachsen,  —  wenn  es 
in  rühmlicher  Nacheiferung  andern  Völkern  in  allem  Wah- 
ren, Schönen  und  Nützlichen  gleichzukommen  strebt,  wenn 
es  endlich  im  weiten  Felde  des  Wissenswerthen  und  dessen 
nützlicher  Anwendung  durch  selbsteigene  Forschungen  und 
Entdeckungen  sich  hervorzuLhun  anfängt^  —  dann  erst  fin* 
det  die  sorgsame  Hand  einer  weisen  und  durch  gleiche  Ma- 
ximen gebildeten  Regierung  einen  sichern  Grund  zur  Auf- 
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fuhruog  eines  unaerm  Zeitalter  entsprechendem  Staatsgebäa- 
des,  und  ein  untrügliches  Beförderungsoiittel  für  alle  ihre« 
auf  die  Wohlfahrt  und  das  Glück  der  Unterthanen  hinzie- 
lenden wohlthäügen  Absichten;  die  aber  dann  auch  mit  dem 
Forlgange  der  Nation  in  ihrer  geistigen  Entwickeluiig  glei- 
chen Schritt  halten  und. dieser  Entfaltung  ihrer  intellectuel- 
len  Kräfte  die  gehörige  Richtung  geben  können. 

Obgleich  nicht  Alles  sich  sogleich  und  auf  einmal  gestal- 
ten kann,  sondern  vielmehr  Jedes  allmählig  sich  fortbildend 
seiner  Zeitigung  entgegen  geht,  —  obgleich  auch  in  Russland 
noch  so  manche  der  wichtigeren  Interessen  erst  angeregt  sind 
und  noch  recht  sehr  der  Pflege  bedürfen;  so  gibt  der  Ue- 
berblick  dessen,  was  in  so  kurzer  Zeit  geschehen,  gestiftet, 
gerundet  ist  und  grossentheils  bereits  in  der' schönsten  filü- 
the  steht,  die  sicherste  Gewähr:  nicht  nur  ftir  die  Erhaltung 
und  das  fernere  Gedeihen  des  Bestehenden,  sondern  auch 
für  das  zukünftige  Thätigwerden  der  noch  ruhenden  geisti- 
gen Kräfte  zum  fortwährenden  Wirken  in  Allem,  was  das 
Wohl  des  Vaterlandes  fordert  und  den  heilsamen  Absichten 
der  Regierung  entspricht, 

Unter  denjenigen  Gegenständen,  welche  in  unsern  Tagen 
auch  Yon  Seiten  der  Regierung  einer  besondern  Aufmerksam- 
keit werthgehalten  werden,  ist  vornehmlich  das  Studium  des 
Orients  in  allen  seinen  verschiedenen  wissenschaftlichen  Thei* 
len  und  Beziehungen  einer  der  vrichtigsten.  —  Betrachten  wii 
die  geographische  Lage  des  Russischen  Reichs,  welches  aUe 
Meridiane  des  Ungeheuern  Asiatischen  Continents  durch«* 
schneidet,  und  eine  Menge  der  verschiedensten  Asiatischen 
Völker  theüs  zu  Unterthanen  iheils  zu  Gränznachbaren  hatr 
—  erwägen  wir  die  Forderungen  der  Politik  in  unsern  na- 
hen Berührungen  und  öftem  Verhandlungen  mit.  diesen  zum 
TheQ  mächtigen  Gränzvölkern  und  Reiches^  — »  bedenken 
wir  die  unzuberechnenden  Vortbeile,  die  der  erweiterte  Han- 
delsveriLehr  mit  diesen  Völkern  aus  dieser  günstigen  L^ 
zielen  könnte  und  sollte;  so  zeigt  sich  der  grosse  Nutzen 
des  volUtftndigen  Studiums  des  Orients  <«-  d.  h«  aller 


—     *72    — 

der  und  Völker  Asfens,  fhrer  Sprachen,  Sitten,  Gebrinche, 
religiösen  Meinungen  und  Staatsverfassungen,  ferner  der  G^ 
schichte  und  Geographie  dieser  Länder  und  aller  Earseug» 
nisse  und  Eigentbümlichkeiten  derselben  —  fiir  ein  Rekh, 
das  mehr  als  ii^end  ein  anderes,  zum  Europäischen  Staaten- 
bunde gehöriges,  auf  die  genannten  örtlichen  Beziehungen 
und  die  daraus  erwachsenden  Vortheile  Anspruch  zu  machen 
berecht^  ist,  in  seinem  unermesslichen  Umfange  und  glän- 
zenden Lichte. 

Wenn,  dieses  in  die  Augen  springenden  Nutzens  unge- 
achtet, das  Studium  der  Orientalischen  Sprachen ,  welches 
allen  andern  Studien  dieses  Faches  nothwendig  vorangehen 
muss,  in  Russland  noch  in  der  Kindheit  ist,  —  wenn  es  erst 
jetzt  mit  Ernst  angeregt  wird,  während  es  in  andern  Ländern 
schon  längst  blüht  und  die  schönsten  Früchte  trägt:  so  ist 
die  Ursache  dieses  Zurückbleibens  keineswegs  in  der  Nicht- 
beachtung der  so  gern  alles  Nützliche  fördernden  Regierung 
zu  suchen,  sondern  lediglich  darin,  dass  die  emporstrebende 
Nation  erst  einer  anderseitigen  Bildung  bedurfte,  dass  sie 
erst  näherliegende  und  nothwendigere  Interessen  zu  befrie- 
digen hatte,  ehe  sie  mit  Aussicht  auf  Erfolg  sich  auf  diese 
etv^s  schroffe  Bahn  wagen  durfte.  Denn  es  darf  dabei  nicht 
aus  den  Augen  gelassen  werden,  dass  die  Orientalischen  wie 
alle  andern  Studien  ziemlich  unfnichtbar  bleiben,  wenn  sie 
der  wissenschaftlichen'  Grundlage  ermangeln,  und  nur  zur 
Erreichung  eines  engbegrenzten  Zweckes,  mit  der  in  solchen 
Fällen  gewöhnlichen  Oberflächlichkeit,  getrieben  werden. 
lEs  hat  daher  in  Russland  zwar  immer  solche  Kenner  ver- 
schiedener Asiatischen  Sprachen  g^ben,  die  ihre  erworbe- 
nen Kenntnisse  ihren  Localverhältnissen  und  dem  Umgange 
mit  Individuen  solcher  Völker  verdanken,  in  deren  Nähe  sie 
lebten,  aber  ihre  Sprachfertigkeit  überstieg  selten  das  Niveau 
des  Gemeinen,  und  um  die  sehr  ausgebreitete  LfteraUir  ei- 
niger dieser  Völker  bekümmerten  sie  sich  wenig  oder  gar 
nkbt)  daher  sie  höchstens  zum  nothdürftigen  Interpreten» 
dienste  gebraucht  werden  konnten,  und  in  Fällen  von  Wich- 
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tigkeit  öfters  dazu  nicht  einmal  die  erforderliche  Tanglicb- 
keit  besassen.  Einzelne  glänzende  Ausnahmen  machten  in- 
dess  Tomehmlich  einige  Mitglieder  unserer  PeUngschen  Mis- 
sion, die  mit  ihren  erworbenen  Sprachkenntnissen  ein  tieferes 
Eiindringen  in  die  literarischen  Schätze  der  Chinesen  ver- 
banden und  ein  rühmliches  Streben  nach  Wissenschaftlich- 
keit  an  den  Tag  legten. 

Wie  sehr  bei  der  Anregung  des  Sinnes  für  Orientalische 
Studien  in  Rnssland,  und  bei  der  Anerkennung  der  Nütz- 
lichkeit und  Unentbehrlichkeil  derselben  für  den  Staat,  die 
hochherzige  Pürsoi^  der  Regierung  sich  aufe  Neue  beur- 
kundet, davon  liefern  die  hier  sowohl  als  an  andern  Punk- 
ten des  Reichs  in  unsem  Tagen  errichteten  Orientalischen 
Institute,  so  wie,  wo  sich  nur  die  Gelegenheit  dazu  darbie- 
tet, die  Sammlung  und  Elrwerbung  der  reichen  literarischen 
Erzeugnisse  des  Morgenlandes  den  offenkundigsten  Beweis. 
Jene  Institute  sind  indess  ihrer  Natur  nach  blos  auf  einzelne, 
ftir  den  Augenblick  am  meisten  nöthige,  Zwecke  und  Spra- 
chen beschränki,  daher  der  wissenschaftlichen  Forderungen 
an  sie  nur  wenige  gemacht  werden  können^  sie  sind  also  ih- 
rem Wesen  nach  noch  weit  davon  entfernt,  den  Orient  in 
seinem  Umfange,  wie  Russlands  vielseitiges  Interesse  es  er- 
heischt, in  den  Kreis  ihrer  Wirksamkeit  aufnehmen  zu  kön- 
nen, obgleich  ihr  einstweiliger  Nutzen  aller  Anerkennung 
werth  ist  Ein  Anderes  ist  es  aber  mit  ded  von  der  Regie- 
rung veranstalteten  Sanunlungen  Orientalischer  Schriften,  die 
gewiss  in  nächster  Zukunft  eine  herrliche  Grundlage  .zum 
allseitigen  und  wissenschaftlichen  Studium  des  Orients  bilden 
werden,  von  welchem  das  Vaterland  sich  in  kurzer  Zeit  alle 
lur  den  Staatsdienst  und  den  Völkerverkehr  daraus  unfehl- 
bar erwachsenden  dauerhaften  Vortheile  versprechen  kann; 
ohne  einmal  des  Ruhmes  zu  gedenken,  den  Russland  sich 
durch  die  fernere  Erforschung  und  Bearbeitung  dieser  ihm 
so  nahe  liegenden  höchst  merkwürdigen  Gebiete  des  Wis- 
sens im  Auslande  erwirbt. 

Erst  vor  Kurzem  hat  der  reiche  Schatz  der  von  der  Re- 
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giening  gesammelteil  Orientaliachen  Schriften  noch  einen  he* 
deutenden  Zuwachs  erhalten  an  der,  mit  Genehmigung  Sei- 
ner Majestät  des  Kaisers  durch  das  Ministerium  der 
Yolksaufklärung  angekauften,  schönen  Sammlung  Chinesin 
scher,  Mandschuischer,  Japanischer«  Mongolischer,  Tibetischer 
und  anderer  Werke  des  Hm.  wirklichen  Staatsraths  Baron 
Schilling  von  Canstadt.  Folgende,  nach  dem  die  Samm- 
lung begleitenden  Gataloge  abgefasste,  Anzeige  möge  von  der 
Reichhaltigkeit  und  der  sorgfaltigen  Auswahl  dieser  Samm- 
lung eine  Uebersicht  geben: 

Sie  besteht  aus  314  Nummern,  die  zusammen  über  2600 
Bände  (theils  Europäische,  theils  CSiinesische  Hefte)  yon  je- 
dem Format  und  Volumen,  nebst  mehreren  Chinesischen  und 
Japanischen  Charten,  Planen  u.  s.  w.  enthalten,  und  ist  in 
folgende  eilf  Sectionen  getheilt: 

1)  Sprachwissenschaftliche  Werke,  oder  Wörter- 
bücher, Sprachlehren  u.  s.  w 68  Nrn. 

2)  Geschichte  und  Geographie t2    « 

3)  Classische  Bücher,  Philosophie  und  Moral   .    2S    « 
i)  Mathematik,  Astronomie  und  Astrologie  •     .    10    « 

5)  Naturgeschichte  und  Medicin 15  « 

6)  Historische  und  andere  Romane 21  « 

7)  Schriften  vermischten    Inhalts 29  « 

8)  Chinesische  Werke  Europäischer,  sowohl  Ka- 
tholischer als  Protestantischer  Mbsionäre  .     .  23  « 

9)  Japanische 'Bücher  und  Charten 34  « 

10)  Mongolische  und  Tibetische  Werke   ...     39    « 

11)  Indische    Schriften 8    «i 

Die  meisten  und  voluminösesten  Werke  in  diesen  Sectio- 
nen sind  gedruckt,  indess  befinden  sich  unter  ihnen,  vorzüg- 
lich imter  den  kleinem,  der  handschriftlichen  auch  nicht 
wenige. 

In  der  ersten,  besonders  reich  ausgestatteten,  Section  fin- 
den sich  unter  andern: 

Drei  Ausgaben  des  Khang  fu  tseu  thian,  oder  des  mnf 
Befehl  des  Kaisers  Kbang-hi  herausgegebenen  Chinesischen 
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Wörterbncbea,  welches  über  41,000  erklärte  Charaktere  mt* 
hält  Zwei  dieser  Ausgaben,  jede  Ton  40  Bänden  oder  Hef- 
ten, zeichnen  sich  durch  Schönheit  des  Drucks  und  Papiers 
aus^  die  dritte,  eine  Cantonsche,  ist  minder  schön,  und  eot«- 
hilt  nur  32  Bände. 

Tsching  tseu  iung^  ein  im  Jahre  1705  erschienenes  Wör* 
terbuch  nach  den  214  Schlüsseln  und  ihrer  Ordnung,  in  14 
Heften. 

Vier  Ausgaben  des  gegen  das  Ende  der  Dynastie  Mrng 
im  Jahre  1S15  erschienenen  Wörterbuches  Tseu  goei^  nach 
der  Ordnung  der  214  Schlüssel.  Zwei  derselben  enthalten 
jede  14,  und  die  andern  jede  12  Hefte. 

Zwei  Exemplare  des  Jothang  Ueu  goei\  eines  im  Jahre 
1701  erschienenen  Auszuges  des  Wörterbuches  Tseu  goeJL\ 
jedes  Exemplar  hat  4  Hefte. 

Zwei  Ausgaben  des  Tschuan-tseu  goei^  eines  im  Jahi« 
1691  erschienenen  Wörteii)uches  der  alten  Charaktere^  die 
eine  Ausgabe  in  12,  die  andere  in  6  Heften. 

Sckui  wen  tschen  pen,  ein  tonisches  Wörterbuch  der  al- 
ten Charaktere;  15  Chinesische  Bände  in  einem  starken  Eu- 
ropäischen Bande. 

Tsing  wen  Kian^  Spiegel  der  Mandschuischen  Sprache, 
auf  Befehl  des  Kaisers.  Dieses  Mandschuisch- Chinesische 
Wörterbuch  enthält  18,661 ,  in  Capiteln  nach  den  Materien 
geordnete,  Wörter,  von  welchen  jedes  mit  einer  besondem 
Erklärung  versehen  ist.  Das  Werk  besteht  aus  48  Heften. 

Dasselbe  Werk  mit  einer  beigeschriebenen  Russischen 
Uebersetzung  des  P.  Hyakinth;  und  noch  ein  anderes  Exem- 
plar des  nämlichen  Werkes,  mit  beigeschriebener  Russischen 
Uebersetzung  des  verst.  Sipakow. 

Chani^-aracha  njungime  toktobucha  Mandschu  gissuni  bu" 
leJiU  buche ^  ein  Mandschuisch- Chinesischer,  auf  Befehl  des 
Kaisers  herausgegebener,  Wörterspiegel  in  46  Heften« 

Tuin  Chatsini  chergen  ckamlsicha  buleku  bitche ,  ein 
Wörterspiegel  in  vier  Sprachen,  nämlich  Mandachuisch,  Mon- 
goUftji,  öbinesisch  und  Tibetisch.    Er  ist  in  seiner 
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lung  ganz  dem  Tsing  'wen  Kian  gleich^  nur  ohne  EilLlaning 
der  einzelnen  Wörter,  und  enthält  11  Hefte. 

CharU  aracha  Mandschu  Mongu  gissuni  buleku  buche. 
Der  auf  Befehl  des  Kaisers  herausgegebene  Mandschinsch- 
Mongolische  Wörterspiegel ,  mit  Erklärung  jedes  einzelnen 
Wortes  in  21  Heften. 

San  ho  pian  lian^  ein  Mandschuisch-Chinesisch-Mongo* 
lisches  Wörterbuch,  nach  dem  Mandschuischen  Alphabet  ge* 
ordnet,  in  12  Heften. 

Mondshu  issabucha  bitche^  ein  Mandschuischr-Ghinesisches 
Wörterbuch  nach  der  Ordnung  des  Mandschuischen  Alpha- 
bets. Eis  ist  diess  das  vom  P.  Amyot  ins  Französische  über- 
setzte und  von  Langl^  herausgegebene  Wörterbuch ,  und 
besteht  aus  11  Heften. 

Ein  zweites  Exemplar  des  nämlichen  WeriieSf  mit  einer 
theilv^eisen  Russischen  Uebersetzung. 

Mandschu  gissuni  njetschemo  issabucha  bitche^  ein  Man- 
dschuisch-Chinesisches  Wörterbuch,  als  Ei^änzung  des  vor- 
stehenden, in  8  Heften. 

Nikon  chergeni  ubaliambucha  Mandschu  gissuni  buleku 
bitche^  ein  Mandschuisch-Chinesisches  Wörterbuch  nach  den 
Materien  geordnet,  mit  einer  theilweisen  Russischen  Ueber- 
setzung^ enthält  18  Hefte  (Manuscript). 

Taitsing  guruni  joni  bitchcj  ein  Mandschuisch-Chinesisches 
Wörlerbuch  vom  Jahre  1683,  in  14  Heften. 

Mandschu  gissuni  jongjamo  tohtobucha  buche  ^  eine  Art 
von  Phraseologie  für  die  Gerichtshöfe  des  Reichs»  in  12 
Heften. 

Tsing  \\>en  khi  meng ,  Anfangsgründe  der  Mandschuischen 
Sprache.  Es  ist  diess  die  beste  Grammatik  dieser  Sprache^ 
sie  ist  vom  Jahre  1733,  und  besteht  aus  4  Heften. 

Fe  Mandschu  gissuni  biiche^  eine  Sammlung  alter  Man- 
dschuischer  Wörter  durch  neuere  erklärt,  in  12  Heften. 

Ein  Mandschuisch-Ghinesisch^Russische»  Wörterbuch,  ab 
Uebersetzung  des  Mandschuischen  Wörter^ie^el%  von 
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der  Mitglieder  der  Russischen  Mission,  dessen  Name  unbe- 
kannt ist^  Manuscr.  auf  Chinesischeni  Papier  und  Goldschnitt 
in  schönem  Ejnbande,  2  Bände. 

Ein  Mandschuisch- Russisches  Wörterbuch  von  Anton 
Wladykin,  1  Band  Manuscript 

£jne  Mandschuisch-Russbche  Grammatik  von  Anton  Wla- 
dykin, Manuscr. 

Das  Mandschuische  Alphabet,  zum  Gebrauche  für  die 
Russische  Jugend,  von  demselben. 

Ein  Portugiesisch -Chinesisches  Wörterbuch,  von  einem 
der  Katholischen  Missionäre^  Manuscr.  auf  Chinesischem  Pa- 
pier, 1  Band« 

Ein  Lateinisch- Chinesisch -Russisches  Wörterbuch.  Das- 
selbe ist  von  Katholischen  Missionären  im  Jahre  1734  in  Pe- 
king verfasst«  Die  Russische  Uebersetzung  so  wie  die  Um- 
schreibung der  Aussprache  der  Chinesischen  Wörter  ist  vom 
Hm.  P.  Kamensky.  Es  ist  ein  starker  Band  in  4^  auf  Chi- 
nesischem Pai^ier,  der  1267  Seiten  enthält. 

Zwei  Exemplare  eines  Chinesisch -Lateinischen  tonischen 
Wörterbuches,  verf.  von  P.  Hyakinth^  Manuscr.  auf  Chine- 
sischem Papier,  jedes  Exemplar  zu  12  Heften. 

Ghinesisch-Russbcbes  tonisches  Wörterbuch,  verfasst  vom 
P.  Hyakinth^  Manuscr.  auf  Chinesischem  Papier  in  12  Heften 
(ganz  wie  das  vorstehende). 

Mandschuisch-Russisches  Wörterbuch,  veifasst  von  M.  D. 
Sipakow  nach  den  im  15.  Jahre  der  Regierung  Kianlung 
(1750)  und  im  11.  Jahre  der  Regierung  Kiaking  (1806;  er- 
schienenen Wörterbüchern;  Manuscr.  in  6  Heften. 

Ausser  diesen  und  mehrem  andern,  der  Kürze  halber 
hier  nicht  aufgeführten,  jedoch  nicht  minder  brauchbaren 
und  lehrreichen  Nummern  des  Catalogs,  beBndet  sich  bei 
dieser  ersten  Section  auch  die  ganze  Sammlung  der  unter 
der  Dynastie  Ming  verfassten  Sendschreiben  und  der  dazu 
gehörten  Vocabulare  in  Tibetischer,  Ost- Türkischer  (mit 
Mongolischen  Buchstaben),  Persischer  und  verschiedenen  In- 
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ein  Exemplar  in  der  Königlichen  Bibliothek  za  Paris  befin- 
det, hat  übrigens  nur  in  Betreff  der  Vocabttlaiien  einen  re* 
lativen,  sehr  untergeordneten  Werth. 

Die  zweite  Section,  oder  der  historische  und  geographi» 
sehe  Theil .  der  Sammlung  schliesst  unter  andern  folgoide 
Werke  in  sich: 

Tung  kian  hang  mtc,  Allgemeine  Geschichte  Ghina's,  von 
den  frühesten  Zeiten  bis  zum  Sturze  der  Dynastie  Juan  im 
Jahre  1367.  Diese  Ausgabe  ist  auf  Befehl  dea  Kaisers  Kang-hi 
im  Jahre  1707  in  50  Heften  erschienen. 

Tung  hian  hang  mu  buche,  eine  sehr  schöne  Ausgabe 
der  Mandschuischen  Uebersetzung  des  ycNTstehenden  Ge- 
schichtswerkes, in  75  Heften. 

Sse  ky;  Alte  Geschichte  Ghina's  von  Sse  ma  kian,  vom 
Jahre  2697  vor  Chr.  Geb.  bis  zu  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts nach  Chr.  Das  Werk  enthält  in  19  Heften  130  Ca- 
pitel,  und  ist  im  Jahre  1806  in  Canton  gedruckt 

Juten  Juan  Kian  buche;  Vollständige  Sammlung  der  AJ- 
terthümer,  auf  Befehl  des  Kaisers  Khang-hi  aus  der  Chi- 
nesischen Geschichte  zusammengetragen,  in  64  Heften. 

Dasselbe  Werk  in  Chinesischer  Sprache,  enthilt  gleich- 
falls 64  Hefte,  von  welchen  jedoch  das  4O0te  und  4l8te  Heft 
fehlen. 

Kin  liao  Juan  san  sse  y  kiai*^  ein  historisches  und  geo-' 
graphisches  Wörterbuch  der  drei  Dynastien  Kin,  Liao  und 
Juan  in  16  Heften. 

Tung  fven  tschi;  ein  historisches  und  geographisches  Wör- 
terbuch der  westlich  von  China  belegenen  Länder  in  sechs 
Sprachen,  nämlich  Mandschuisch,  Chinesisch,  Mongolisch, 
Tibetisch,  Kalmükisch  und  Tatarisch  oder  Ost^Türkisch,  auf 
Befehl  des  Kaisers  herausgegeben,  enthalt  8  Hefte. 

(Diese  beiden  letztgenannten  Werke  sind  vom  höchsten 
Interesse,  und  finden  sich  sonst  in  keiner  einz^^en  Eno» 
päiacbea  Sammlung). 
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In  lie  tschuani  buche  \  Bruchstücke  au5  dar  Geschicbte 
der  Dynastie  Ming.  Mandschuisches  Manuscnpt  in  5  Heften. 

Geren  guruni  bitche,  Geschichte  der  Dynastie  Tscheu. 
Mandschuisches  Manuscr.  in  20  Heften. 

Tondo  inerigi  Fan  kung  ni  wen  dsi  bitcke'^  Biographie 
des  Fan  kung  eines  Staatsdieners  zu  Anfang  der  jetzt  re- 
gierenden Dynastie,  in  4  Heften. 

Kurzgefasste  Chronik  der  Chinesischen  Monarchen,  von 
den  ältesten  Zeiten  his  auf  den  jetzt  regierenden  Kaiser«,  aus 
den  besten  Chinesischen  Geschichtswerken  gezogen  von  An- 
ton Wladykin.  Russ.  Man.  in  einem  Bande. 

Geographie  und  Statistik  des  Chinesischen  Aeichs,  aus 
dem  Chinesischen  ins  Russische  übersetzt  von  W*  Bogorodski. 
Die  Chinesischen  Eigennamen  sind  mit  den  Originalcharak- 
teren beigeschrieben.  Ein  Alphabetisches  Register  mit  bei- 
geschriebenen Originalcharakteren  beschliesst  das  Werk,  wel- 
ches auf  Chinesischem  Papier  in  einem  Bande  615  Blätter 
stark  ist 

Beschreibung  Tibets,  Chinesisch  in  4  Heften.  Dieses 
Werk  ist  vom  P.  Hyakinth  ms  Russische  übersetzt  und  her- 
au^egeben. 

Eine  Abschrift  der  Russischen  Uebersetzung  des  vorge- 
nannten Werkes,  mit  Beischreibung  aller  Eigennamen  in 
Chinesischen  Charakteren. 

Taitsing  i  tung  tschi^  Ausführliche  Geographie  und  Sta- 
tistik des  Chinesischen  Reichs,  auf  Befehl  des  Kaisers  im 
Jahre  1764  gedruckt,  in  103  Heften  mit  mehr  als  300  Char- 
ten. (Ausser  diesem  Exemplar  giebt  es,  so  viel  man  weiss, 
nur  noch  drei  andere  dieses  grossen  Werkes  in  Europa.  Eins 
derselben«  von  welchem  jedoch  die  letzten  Hefte  fehlen^  ge- 
hört der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hie- 
selbst,  ein  anderes  findet  sich  in  der  Sammlung  des  Hrn. 
Klaproth  in  Paris.  Diese  beiden  sind  vom  Jahre  1744.  Ein 
drittes  Exemplar  endlich  ist  im  Jahre  1824  von  Canton  an- 
gebracht,  und  gehört   einem   Engländer,  Namens  Watson. 
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Dieses  letztere  ist  sehr  «chlecht  gedruckt,  auch  fehleo  dem- 
selben mehrere  Charten). 

Kuang  in  tsi\  Geographische  Beschreibung  des  Chinesi- 
schen Reichs  mit  Charten,  gedruckt  im  Jahre  17H,  in  16 
Heften. 

Ted  phing  hoan  in  lii\  Geographie  von  China  unter  der 
Dynastie  T scheu,  enthält  200  Abtheilungen  in  48  Heften. 
Kaiserlicher  Kalender   für  das  Jahr   1821,    welcher  die 
Statistik  der  19  Provinzen  Chioa's  und  die  Namen  aller  Q- 
vilbeamten  des  Reichs  enthält,  4  Hefte. 

Militärischer  Kalender  für  das  Jahr  1821,  enthaltend  das 
Verzeichniss  aller  Militärbeamten,  2  Hefte. 

Reiseroute  durch  China  mit  Charten,  gedruckt  im  Jahre 
1738,  6  Hefte. 

Beschreibung  der  Stadt  Peking  mit  Charten,  erschienen 
im  Jahre  1788.  Dieses  Weik  ist  ins  Russische  und  Franzö- 
sische vom  P.  Hyakinth  übersetzt  und  herausg^eben. 

Sammlung  verschiedener  Kaiserlicher  Verordnungen  in 
Betreff  der  zwei  Englischen  Gesandtschaften  des  Lord  Ma- 
cartney  und  des  Lord  Amherst.  Als  Zugabe  befindet  sich 
dabei  das  Testament  des  Kaisers  Kia-king  und  dasTbron- 
besteigungs-Manifest  des  jetzigen  Kaisers  Lao- kuang. 

Ausser  mehreren  andern,  hier  nicht  genannten,  Werken, 
befinden  sich  bei  dieser  Section  noch  eine  Anzahl  Charten 
z.  B.: 

Die  grosse  Charte  von  China,  ^  9  Rollen  auf  98  Blät- 
tern auf  Befehl  des  Kaisers  Kian-lung  herausgegeben^  fer- 
ner, der  Lauf  des  Pel  ho,  von  Peking  bis  zum  Meerbusen 
vonTschi  li,  eine  lange  Rolle;  sodann  eine  Charte  des  gros- 
sen Kaiserlichen  Kanals  in  einer  Rolle;  endlich  eine  Charte 
der  Kommimikationen  des  Innern  von  Tiantsing  fu  bis 
Paoting,  eine  Rolle,  u.  a.  m. 

In  der  dritten  Section,  oder  derjenigen  der  Classischen 
Bücher  imd  der  Werke  über  Philosophie  und  Moral,  findet 
man  unter  andern  folgende: 

Sftmmliing  der  drenehn  Classischen  Bücher,  bekannt  unter 


dem  Namen  JKbijp,  in  Nan  Uchang  fu  in  der  Pira^ixuE 
Kiang  nan  gedruckt  im  Jahre  1816^  eine  sehr  schöne  Aus- 
gabe von  184  Heften. 

Schu  Jfüigf  mit  einem  sehr  ausführlichen  Conunentar«  in 
8  Heften. 

Mengtseu  Dschurgan  suche  hifche^   Werke   des  Philoso- 
phen Mengtseu  (Mencius),  Chinesisch  und   Mandschuisch' 
in  7  Heften. 

Tschang  dschen  tsio  schi^  ein  buddhaistisch- religiöses 
Werk,  Mandschuisch  in  18  Heften.  Manuscr. 

Auszüge  aus  dem  /  king^  dem  Schu  hing  und  dem  Schi 
hing,  Chinesisch  und  Mandschuisch,  3  Hefte. 

Tao  te  hing,  Classisches  Buch  der  Secte  der  Tao  sse 
2  Hefte. 

Durgi  duruni  dschurgan  ho  hadarambucha  hitche.  Von 
den  Pflichten  der  Weiber,  verfasst  vom  ersten  Kaiser  der 
Mandschuischen  Dynastie,  8  Hefte 

CharU  aracfia  amhassaX  nmtsilen  tarchabure  buche  ^  Acht 
Elrmahnungen  des  ersten  Kaisers  der  jetzigen  Dynastie  an 
die  Beamten,  2  Hefte  Chinesisch  imd  Mandschuisch. 

InengidM'i  Kjannicha  duin  buche  i  die  vier  moralischen 
Bücher  des  Confticius  und  seiner  Junger^  Mandschuisch  in 
24  Heften. 

Chjun  u  i  ojongo  ta  tsischen^  Sammlung  der  Verordnun- 
gen und  Meinungen  des  Stifters  der  Dynastie  Ming,  in  6 
Heften. 

Tai  chanonü  karulamo  atschabure  bitchcy  das  Buch  der 
Strafen  und  der  Belohnungen,  Mandschuische  Uebersetzung 
in  3  Heften.  Von  diesem  Buche  hat  Hr.  R^musat  eine  Fran- 
zösische Uebersetzung  herausgegeben. 

Verordnungen  des  Kaisers  Jung  tsching,  ein  Heft. 

DschÜan  he  ulgibure  tschan  sen  tscuschi  buche]  Erklärung 
der  Welt^  ein  buddhaistisches  Werk,  Mandschuisch  in  20 
Heften  Manuscript.  (Wahrscheinlich  ein  zweites  Exemplar 
des  weiter  oben  genannten  buddhaistischen  Werkes). 
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Verordnungen  und  Ermahnmigen  des  Kaisers  Khang^hi, 
Mandschoisch  in  if  Hehen. 

Verordnungen  und  Ermahnungen  des  Kaisers  Schitanng, 
in  17  Heften. 

Die  vierte  Section  enthaltend  Werke  üher  Mathematik, 
Astronomie  und  Astrologie,  hat  unter  anderm  folgendes  auf- 
eumisen: 

Ein  Werk  üh^r  mathematische  Wissenschaften,  als  Arith* 
methik,  Geometrie,  Algebra,  über  Sonnenuhren,  den  Gebrauch 
des  Compasses  u.  s.  w  zum  Gebrauch  des  Kaisers  Kang-hi, 
m  40  Heften. 

Ein  Werk  über  sphärische  Trigonometrie  und  Astrono* 
mie  zum  Gebrauch  dss  Kaisers  Kang-hi,  in  15  Heften. 

Ein  Werk  über  Astrologie,  gedruckt  im  Jahre  1653,  in 
38  Heften. 

Abhaiidlung  über  die  Abfassung  des  Calenders,  im  Jahre 
174-1  auf  Befehl  des  Kaisers  herausgegeben,  34-  Hefte. 

Beobachtungen  verschiedener  Sonnen-  und  Mondsfinster- 
nisse, fiir  die  Hauptstädte  jeder  Provinz  berechnet,  in  6 
Heften. 

Zehn  astronomische  Calender  von  verschiedenen  Jahren. 

Fünf  Taschen-Calender  von  verschiedenen  Jahren. 

Fünf  Calender  für  Gärtner  und  Ackerleute. 

In  der  fünften  Section  der  naturhistorischen  und  medici- 
nischen  Werke  finden  sich  unter  andern: 

Pen  tsao  Kang  mu;  Geschichte  der  drei  Naturreiche. 
Dieses  berühmte  Werk  ist  im  Jahre  1655  erschienen^  derVer- 
fasser  desselben  hiess  Ly-schy-tschin.    Es  enthält  48  Hefte. 

Abhandlung  über  Medicin,  gedruckt  im  Jahre  47  der 
Regierung  Kian  lung  (1782),  in  8  Heften. 

Ju  tsuan  y  tsung  hin  kian;  Vollständiger  Cursus  der  Me- 
dicin auf  Befehl  des '  Kaisers.  Sehr  schöne  Ausgabe  in  91 
Heften. 

Ueber  die  Pferde-Heilkunst,  gedruckt  im  Jahre  1736,  6 
Hefte. 

Olclioro  baUai  dschergi  ohaisini  gwUn  bo  $um€  banJUir 
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iucha  buche;  lieber  die  Synipiome  und  besonderen  Kenn-r 
zeichen  der  Krankheiten,  und  die  Kunal,  «ie  mit  Voraicht  zu 
behandeln  und  zu  heilen,  Manddchuisch  in  6  Heften. 

Monographie  des  Bambus,  mit  Abbildungen  in  Holz* 
schnitt,  4  Hefte. 

Ueber  den  Seidenbau  und  die  Seidenwürmerzucht,  mit 
Figuren,  1  Heft. 

Mian  hoa  lu;  Ueber  den  Aubau  der  Baumwolle,  2  Hefte. 

Die  sechste  Section,  enthaltend  Romane,  )iat  nebst  andern 
folgende  Werke  aufzuweisen: 

San  hue  tschi;  oder  die  Geschichte  der  drei  Reiche,  ein 
sehr  geachteter  historischer  Roman,  in  20  Heften. 

Hun  guruni  bitche^  die  Mandschuische  Uebersetzung  des 
ebengenannten  Romans,  in  24  Heften. 

Hao  kio  tschuan;  Die  ausgesuchte  (schöne)  Verbmdung. 
Dieser  Roman  ist  in  mehrere  Europäische  Sprachen  über- 
setzt; 4  Hefte. 

Die  Mandschuische  Uebersetzung  des  nämlichen  Romans, 
in  6  Heften  Manuscript. 

Ju  hhUfoli^  in  Europa  bekannt  durch  die  Uebersetzung 
des  Hm.  Rdmusat  unter  dem  Titel:  Les  deux  cousines^  4 
Hefte. 

Rei3e  eines  Priesters  nach  Indien,  um  sich  in  der  Lehre 
Buddhas  zu  vervollkommenen,  unternommen  zur  Zeit  der 
Dynastie  Thang,  im  sechsten  Jahrhunderte,  8  Hefte. 

Kifig  ping  me'i^  Mandschuische  Uebersetzung  des  sehr 
geacIUetei^  Chinesischen  Romans  dieses  Namens,  in  48  Heften. 

Ein  zweites  Exemplar  der  nämlichen  Uebersetzung,  in 
40  Heften. 

(Diese  Uebersetzung  findet  sich  in  keiner  einzigen  Euro- 
päischen Sammlung,  und  ist  selbst  in  China  sehr  selten  ge» 
worden.  Der  Uebersetzer  war,  wie  man  behauptet,  ein  Bru- 
der des  Kaisers  Kang  hi.) 

Ktnjun  lUaOf  Mandachuische  Ud^ersetzung  dieses  Chi- 
neoscheii  Romans,  in  8  Heften  Manusaript.  ^ 
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Uebersetxung  dieses  Romans  von  Wladykin  in 
einem  Bande  Manuscr. 

Schtd  ho  buche;  Mandscbuische  Uebersetzong  eines  Chi- 
nesiseben  bistoriscben  Romans  dieses  Namens»  Er  handelt 
von  der  Rebellion  einiger  Personen  gegen  die  Regierung  des 
Kaisers  Hoel  Tsung  von  der  Dynastie  Sung,  in  M  Heften 
Manuscr. 

Tschan  Uchen  heu  schi;  Fragment  einer  Mandschuiscben 
Uebersetzung  eines  Chinesiscben  Romans  in  5  Heften  Manu- 
Script. 

Si  siang;  ein  Gbinesiscbes  Lustspiel,  Gbinesiscb  ondMan- 
dscbuiscb,  in  4  Heften. 

Siebente  Sectiou.  Vermischte  Schriften;  darunter  finden 
sich : 

Lob  der  Stadt  Mtikden\  ein  Gedicht  des  Kaisers  Kian 
lung. 

Sammlung  verschiedener  Uebersetzungen  aus  dem  Chine- 
sischen  ins  Mandschuische,  in  10  Heften  Manuscr. 

Lung  wei  nd  schu  ^  ein  encyclopädisches  Werk  in  48 
Heften  kl.  Format. 

Gedichte  von  Kientung,  auf  schwarzem  Grund  mit 
weissen  Buchstaben. 

Drei  und  vierzig  Hefte  der  Pekinger  Zeitung. 

Zwei  Exemplare  des  Tsching  lian  schon  alini  itsche  dschi 
buche;  einer  poetischen  Beschreibung  des  Gebirges  Tslng 
lian  und  der  Umgebungen  desselben;  Mandschuisch,  jedes 
Ex.  zu  T  Heften. 

Ku  wen  Juan  kiane  buche;  ein  Werk  über  die  Bered- 
samkeit der  Alten;  aus  dem  Chinesischen  ins  Mandschuische 
übersetzt,  k2  Hefte. 

Eine  Abhandlung,  über  das  Chinesische  Schachspiel,  ge- 
druckt nn  Jahre  1629,  6  Hefte. 

'  ¥An  Buch   mit  Schriftmustem;   die  Schrift  ist  welsa  stuf 
schwarzem  Grunde. 

Ein  Originalbrief  des  Kaisers  Jungtsching  an  deaPapst; 
Mandschuisch,  Chinesisch  und  Lateinisch  auf  gelbem  Papier. 
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Qriginalbrief  emes  Königs  von  Korea  an  den  Ginne- 
sischen  Kaiser. 

Bericht  desTu  li  sehen,  Gesandten  des  Kaisers  Kanghi 
an  den  Chan  der  Toigoten  Ajuka^  Mandscfauisch,  1  Heft. 

Tschochai  King,  eine  Ahhandlnng  ober  die  Kriegskunst, 
Maudschuisch  7  Hefte  Manuscr. 

Die  achte  Section  enthält  die  Chinesischen  Schriften  der 
Missionare,  die,  da  sie  bekannt  genug  rind,  hier  nicht  ge- 
nannt zu  werden  brauchen.  Zwölf  NuBEunern  dieser  Section 
sind  von  Mitgliedern  der  Katholischen  und  elf  von  Mitglie- 
dern der  Protestantischen  Kirche. 

In  der  neunten  Section,  die  lauter  Japanische  Bücher 
und  Charten  in  sich  schliesst,  finden  sich  unter  aoadern : 

13  Werke  über  Numismatik  unter  Teiscfaiedenen  Titeln, 
welche  früher  Eigenthum  des  verst.  Tftsing  waren,  und  sonst 
in  keiner  Europäischen  Bibliothek  anzutreffen  sind,  sogar 
nicht  in  Haag,  wo  jetzt  der  grössere  Theil  der  weiland  Tit- 
singschen  Schriften  aufbewahrt  wird.  —  Ausser  mehrem  an- 
dern, meist  kleinen,  Werken  verschiedenen  Inhalts  enthält 
diese  Section  auch  verschiedene  Charten  und  Plane,  als:  die 
Generalcharte  von  Japan,  erschienen  im  Jahre  1811  ^  —  einen 
grossen  Plan  der  Stadt  Jeddo-,  —  einen  andern  Plan  der 
nämlichen  Stadt;  —  einen  Plan  der  Stadt  Miacco;  •—  zwei« 
andere  verschiedene  Plane  der  nämlichen  Stadt;  —  einen 
grossen  Plan  der  Stadt  Ossacca;  —  einen  andern  Plan  der  näm- 
lichen Stadt;  —  eine  Reisecharte  von  Jeddo  nach  Miacco, 
von  42  Fuss  Länge  und  S  Zoll  Breite  u.  s.  w. 

Die  zehnte  Seclion  der  Tibetischen  und  Mongoli- 
schen Werke  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass,  mit  Ausnahme 
einiger  wenigen  Nummern,  kein  einziges  dieser  Werke,  aus- 
ser in  Russland,  irgendwo  in  Europa  anzutreffen  ist.  Wir 
heben  hier  nur  einige  derselben  aus. 

«Sser-HMJ,  od^  »der  Goldscheina,  ist  die  Tibetische  Ue-r 
bersetzung  einet  der  wichtigsten  und  berühmteste^^  Mahäjäna-- 
Sutras  der  Buddhaislen,  der  in  der  Ori^^l-Sprache,   deiii 
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Saoikrit^  SuMHima  Prabhdsa  heist.  Dieaes  Exemplar  istMa- 
nuscript  auf  168  länglichen  Blättern. 

jRin^p*r09tg  ^  ein  in  Täet  auf  Iniiiachem  Papier  gedrucktes 
grosses  Werk  von  4S6  Blättero,  D^r  Inhalt  «cheiilt  sich  auf 
Chronologie  des  Buddhaismus  in  Tibet  zu  beziehen. 

Tschoi-^chung^  ebenfalls  in  Tibet  auf  Indischem  Rapier 
gedruckt,  enthält  2U  längliche  Blätter. 

Lam^tids  Tibetisch  mit  Mongolischer  Uebersetzung,  in 
Peking  gedruckt,  189  längliche  Blätter. 

Minggi  Gjtuntso  oder  »das  Meer  der  Namen«,  ein  Tibe- 
tisch-Mongolisches Wörterbuch  in  vier  Abtheilongen  auf 
385  Blättern  gedruckt  in  Peking. 

Togbarlawa^,  ein  anderes  Tibetisch -Mongolisches  Wör- 
terbuch in  einem  Bande  kl.  folio,  auf  Chinesischem  Papier 
gedruckt. 

Ein  Lateinisch -Tibetisches  Yocabularium,  verfasst  von 
dem  Katholischen  Missionär,  P.  Dominicus  Fano,  enthält  un- 
gefähr 3000  Wörter  und  Redensarten. 

Tarpa  Uctienpo^  die  Tibetische  Uebersetzung  eines  Afti- 
hdjdna  Sntra  der  Buddhaisten  auf  165  Blättern  gedruckt. 

Tse-do,  ein  aus  dem  Sanskrit  übersetztes  Tibetisches  Ge- 
bet- oder  Andachtsbüchlein  mit  goldener  Schrift  auf  schwai^ 
zes  geglättetes  Papier  geschrieben,  enthält  26  Blätter. 

Ueligerun  Dalai^  ein  sehr  geachteter,  aus  dem  Indischen 
ins  Mongolische  übersetzter  Sutra.  Derselbe  enthält  53  Ca- 
pitel,  in  welchen  die  verdienstlichen  Handlungen  S^ähjanut- 
ni's  in  dessen  frühern  Geburten  von  ihm  selbst  erzählt  wer^ 
den^  in  Peking  gedruckt  auf  269  länglichen  Blättern. 

Ein  zveeites  Exemplar  des  nämlichen  Werkes.  Manuscr. 
auf  220  länglichen  Blättern. 

Tschichola^ Kereglektschi  ^  eine  Erklärung  der  Lehren 
des  Buddhaismus  ^  ursprünglich  Mongolisch. 

Die  Gesetze  der  zwei  und  zwanzig  Mongolischen  Stamme, 
erschienen  im  Jahre  1775  in  Hf  Paragraphen. 

Die  Gesetze  der  16  Stämme  oder  Abtherlungen  dior  Se* 
lenginskischen  Mongolen,  im  Jahre  18SS 
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Ein  Moagotischer  Mtrdoomisclier  Kakodcr  «i^  da$  Mch^ 
sigste  Jahr  der  Regierung  Kianlung  (1795)* 

Die  eULe  und  letzte.  Indische  SchrifteoQ  eaathaltende, 
Section  hat  nur  wen^es  aufzuweisen ;  darunter  befindet  sich 
unter  Andern: 

Ein  j4mardkoscha  oder  Wörterbuch  d^  jdmara  Singha 
in  fiengali-SchrÜii 

Ein  Exemplar  des  Hitopadesa^  in  Bengali-Schrift. 

Zwei  Indische  Kalender,  auf  Indischem  Papier. 

Zwei  andere  'solche  Kalender,  auf  Palmblättero. 

Ejn  Alphabet  und  Syllabar  der  Landscha  genannten  al- 
ten Dewanagari-Schrift,  mit  der  Umschreibung  in  Tibetischer 
und  Mongolischer  Schrift. 

Dieser  Auszug  möge  hinreichen,  eine  Ansicht  von  dem 
innern  Werthe  dieser  Sammlang  zu  geben,  in  welcher  sich 
vorzüglich  für  diejenigen,  die  sich  dem  Studium  der  Ost* 
Asiatischen  Sprachen  —  und 'namentlich  dem  der  Chinesi- 
schen und  Mandschuischen  —  widmen  wollen',  ein  solcher 
Yonrath  von  köstlichen  Materialien  beisammen  findet,  wie 
selten  anderswo  in  dem  nämlichen  Maasse.  Aber  auch  für 
gelehrte  ^ologen  vom  Fache  ist  dieae  Sammlung  höchst 
schätzenswerth  und  brauchbar^  sie  bildet  jeden&lls  die  Grund- 
lage zu  emer  Ost-Asiatischen  Bät>liothdi,  die,  bei  der  günsti- 
gen Lage  Russlands  zur  Erwerbung  der  literarischen  Schätze 
des  Morgenlandes,  sich  leicht  mit  allem  noch  Fehlenden 
▼ersehen  und  ergänzen  lässt,  Hind  gewiss  in  kurzer  Zeit  Al- 
les weit  hinter  sich  zurücklassen  wird,  was  Europa  irgendwo 
Aehnliches  aufzuweisen  hat 

J.  J.  Schmidt. 


GE  Nr.  95. 


In  Gemässheit  der  Vorschrift  S.  Erl.  des  Hrn.  Vice-Prä- 
«denlen  Fümtcn  Dondukow-Korsakow,  betreffeiid  die 


EinretchuDg  t<hi  G>pien  der  Kataloge  der  in  den  verschie- 
denen  Museen  etc.  der  Akademie  aufbewahrten  Gegenstände, 
habe  kh  die  Ehre,  der  Comitit  in  Besug  auf  das  meiner 
Aufsicht  anvertraute  Asiatische  Museum  Folgend^  zu  be- 
richten : 

Seit  der  Gründung  dieses  Museums  im  J.  1818,  von 
welcher  Zeit  auch  der  Anfang  meiner  Außicht  über  da»* 
selbe  datirt,  habe  ich  es  mir  eine  angelegentliche  Pflicht 
seyn  lassen,  der  Verzeichnung  und  Beschreibung  aller  der 
in  demselben  niedergelegten  Orientalischen  Schätze,  die 
solcher  noch  entbehrten,  alle  nur  von  meinen  Studien  und 
andern  Arbeiten  übrig  gelassene  Zeit  zuzuwenden.  So 
befinde  ich  mich  denn  gegenwärtig  in  dem  Fall,  die  Er» 
klärung  geben  zu  können,  dass  von  allen  den  ver- 
schiedenen Sammlungen  dieses  Museums,  von  d^ 
neu  das  BecueÜ  des  actes  de  la  sdance  publ.  du  29  Dec, 
1833  pag,  71 — 74  eine  gedrängte  Uebersicht  liefert  und 
den  numerischen  Bestand  einer  jeden  genau  angiebt,  Ra* 
taloge  theils  schon  gedruckt  theils  handschrift* 
lieh  bereits  existiren,  wobei  ich  zugleich  bemerke,  dass 
ein  Theil  dieser  Kataloge,  sey  es  in  gedruckten  Exempla- 
ren oder  in  Abschriften  oder  im  Original  selbst,  sich 
auch  schon  im  Archiv  der  Comität  vorfinden 
muss,  und  dass  diese  also  nur  noch  von  einem  Theil  die 
Abschriften  nöthig  hat.  Damit  abier  die  Comität  im  Stande 
sey  zu  übersehen«  welches  namentlich  die  Sammlungen 
des  Museums  sind,  von  denen  die  Inventarien  mehr  oder 
minder  vollständig  sich  in  ihrem  Archiv  schon  deponirt 
finden,  und  welches  diejenigen,  mit  denen  diess  noch  nicht 
der  Fall  ist,  werde  ich  hier  die  sämmtl.  Abtheilungen 
nach  Grundlage  des  im  obengedachten  BecueÜ  abgedruck- 
ten yiperqu  vom  J.  1833  durchgehen,  und  zwar  so,  dass 
ich 

A)  diejenigen  Sammlungen  namhafl  mache,  von  denen 
die  Kataloge  im  Druck  erschienen  sind, 

B)  dtgenigen,  von  denen  solche  handschrifUich  sich  in 


—    MO    -* 

den  Hinden  der  Gomitftt  schon  befinden,  die,  wie 
jene  der  ersten  Rubrik  nur  der  Ei|[änBung  hinsiebt- 
lieb  der  Erwerbungen  neuerer  Zeh,  welche  übri- 
gens durch  die  jedesmaligen  ProtokoU-Extracte  schon 
zur  Kenntniss  der  Gomität  gebracht  worden  sind, 
bedürfen* 
C)  die,  Ton  deren  Kataloge  die  GomitAt  noch  G)pien 
XU  Teranstalten  hat. 

A) 

Die  Sanmilungen,  von  denen  die  Kataloge  bereits  ge- 
druckt sind,   und  Abschriften  also  bloss  von  den  hand- 
schriftlichen Fortsetzungen  derselben  erforderlich  wären: 
Apercu  Seet.  L  Collect  3.     Oupriiges  imprimis  ou  ma^ 
nuscrits  tiheUns,  mangels  et  calnwuks.    Das  Ton 
Jährig  verfertigte  Yerzeichniss  derselben  befin- 
detsich  abgedruckt  in  Busse*s  Journal  för  Russ- 
land, Jahrgang  III.  Band  U.  Die  G>nutät  besitzt 
«8  in  der  Handschrift.  'Ea  sind  also  nur  die  seit- 
dem gemachten,  nicht  beträchtlichen  Acquisitio- 
nen  nachzutragen. 
Aperfu  Sect.  L  Collection  4.  Ouvrages  imprtmes  ou  ma^ 
ruiscrits  chinois  et  mantschous.  Der  vollständige. 
Katalog  dieser  Sammlung  von  der  ein  früheres, 
kurzes  Yerzeichniss  von  Leontiew  in  Busse's 
Journal  für  Russland  Jahrgang  I.  Bd.  IL  abge- 
druckt sich  befindet,  ist  im  J.  1818  bei  der  Akad. 
im  Druck  erschienen  unter  dem  Titel:  Karajori 

RBTSHCKBlfb  B   HnOHCKBH'b   KBBrSM'b  Vh   ÖBtfjIOT« 

H.  Arm«  H.  xpananiBMCii  no  npeaoppi.  F.  IIp. 
C.  C.  ysapoBa  bhobti»  c4t^iaBBuä  U.   KaMeB- 

CEBMl   B   Ct.   •iBUOSqOBUM'B. 

Es  restirt  also  nur  eine  Abschrift  vom  Yerzeicb- 

niss  der  wenigen  Accessionen,  welche  dem  Museum 

seitdem  für  diese  Abtheilung  zugekommen  sind. 

Sect.  I.  Collection   5.     Oustages  Japonais  imprtmis  ou 

numuscrUs.   Diese  finden  sich  in   dem  ebenge- 
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dachten  Katalog  au^eftthrt«  ate  dem  nur  noch 
em  Paar  aach  dem  Ikuck  deaselben  acqnirirter 
beizttfugen  aind. 

Sect.  n.  Nr.  I.  Lt  Cabinet  de  monnaies  mahometanes. 
Der  Katalog  dieser  reichen  Sammhing  ist  a.  1826 
zur  Feier  des  lOOjährigen  JubiläaiBS  der  Aka- 
demie im  Druck  erschienen  unter  dem  Titel:  Rt^ 
censio  Numorum  MiAammedanarwn  Acad.  Imp, 
Scient.  Petrop.  Die  Erwerbungen,  welche  diese 
Partie  des  Mus«  seit  jener  Zeit  gemacht  hat, 
sind  sehr  bedeutend.  Ihre  Zahl  wird  2000  über- 
steigen. Den  Termin  für  die  Herausgabe  oder 
Beschreibung  derselben,  habe  ich  bis  nach  Ab- 
lauf eines  Decenniums  hinausrücken  zu  müssen 
geglaubt  Alsdann  gedenke  ich  die  seit  dem  Jahr 
1886  diesem  Münzkab.  gewordenen  Bereiche- 
rungen unter  dem  l^el:  Noua  Svpplenieraa 
Numor.  Muhammedanor.  Musei  Aüat.  Ac,  Tmp. 
Sc.  Petr,  seil  Jtecensionis  etc.  Pars  altera  her- 
auszugeben. Es  dürfte  demnach  als  etwas  sehr 
Unnöthiges  erscheinen,  der  Comitit  über  diese 
Accessionen,  die  ihr  übrigens  aus  den  Protokoll- 
Extracten  der  Conferenz  wohl  bekannt  sind, 
unterdessen  noch  eine  Gopie  von  dem  noch  in 
Handschrift  befindl.  Veneichnisae  vorzulegen. 

B.) 

Die  Sammlungen,  yon  deren  handschriftlichen  Katalo- 
gen sich  Abschriften  oder  die  Originale  selbst  im  Archiv 
der  Comitat  befinden,  so  dass  diese  also  nur  die  Liste 
der  resp.  spätem  Erwerbungen,  welche  sehr  unbeträchtlich 
sind,  bedarf. 

Seet  HL  Samml.  3«  Objets  mongola  et  kalmouks  en  me- 

tal  etc. 
a        4.  Objets  chinois  en  metal  etc. 
«        5.      «       ji^onaia  en  metal. 


Waa  ieh  hm  Uebernahme  dioier  Sieben  nidbt .  ange- 
trofEbn,  wird  sich  in  d^m  Origioal*Kttakige,  welchen  die 
Comität  Yon  dieaea  Maniucripten  besüst,  angemerkt  finden. 

C.) 

Diejenigen  Samm,lungen,  von  deren  Katalogen  die  Co- 
mität noch  keine  Abschriften  besitzt 

Sect  L  Nr.  1.  la  BibUotiieque  Orientale^  wovon  9  Ka- 
taloge. 
Nr.  2.  Bianuscrüs  arabes^  persans  et  turcs^  wo- 
von ebenfalls  9  Kataloge  vorhanden  sind. 
Nr.  6.  Scripta  miscellanea. 
Nr«  7.  Chartes  geographiifues  et  Plans, 
Sect.  IL  Nr.  2.  Monnoies  guebres. 

Nr.  3.  Monnoies  hdbraiques^  armeniertnes  et  gSoT'' 

giennes. 
Nr.  4.  M.  indiennes* 
Nr.  S.  M.  ehtnoises  et  japonaises. 
Sect.  HI.  Nr.  1.  jintiquUes  et  curiosüis  mahomdtanes  en 

metal  etc. 
Nr.  2.  AnliquUes  perses  en  pierre  etc. 
Nr  6.  Objets  diiws  eu  non  encore  detemUnes. 
Endlich,  die  von  dem  Asiat.  Mus.  noch  getrennte  ehemal. 
LadfscIUnskische  Sammlung  Chinesischer  Merh- 
-Würdigkeiten  etc. 
Wenn   ich   nun  auch  der  Comität  die  Kataloge  aller 
dieser  Sammlungen,  um  selbige  entweder  vollständig  (wie 
die  der  letzten  Rubrik)  oder  theilweise  (wie  die  der  Ru- 
briken A  und  B)  abschreiben  zulassen,  überreichen  wollte: 
so  würde   selbige   doch  bald   auf  wesentliche  Hindemisse 
in  der  Ausführung  stossen.   Die  Natur  und  Beschaffenheit 
der  Mehrzahl  dieser  Kataloge  läaat  f&r  ihre  Copinmg  die 
Hand   eines  gewöhnlichen,    ungel^rtcn   Schreä>en  nicht 
wohl  z«.    Es  ist  dazu  eine  Person,  welche  auch  Latein»* 
sehe,   Griechisehe  und  Orientalische  SpraohkemMniM  h^ 
sitzt,  niiu^lngSnglich  erforderlich.  Ich  erlaube  mir  demtwch, 
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der  G>imtät  den  Hrn.  Adjuncten  W ol k o  w,  meinen  Gehülfen 
benn  AfflatiBchen  Museum,  zu  dem  Behufe  vonEUBcUagen. 
Dieser  verbindet  mit  der  Kenntnias  der  meisten  Uer  nö- 
thigen  Sprachen  zugleich  eine  sehr  deutliche  Hand.  Wenn 
die  0)mität  ihn  mit  diesem  Geschäfte  beauftragen  wollte, 
würde  sie  es  gewiss  zu  ihrer  vollkommenen  Zufriedenheit 
ausgeführt  sehen.  Hr.  Wolkow  würde  sich  desselben, 
neben  seinen  übrigen  Arbeiten,  vielleicht  binnen  Jahres- 
frist entledigen  können.  Nur  würde  die  Bill^eit  erhei- 
schen, dass  ihm  für  eine  solche  weitschicht^e  und  müh- 
same Arbeit,  bei  der  er  überdiess  ja  die  Stelle  eines  Co- 
pisten  der  Comität  verträte,  während  der  Zeit  seiner  Be- 
schäftigung damit,  monatlich  nicht  unter  75  Ruh.  B.  festgesetzt 
würde.  Genehmigt  die  Comität  meinen  Vorschlag,  so  werde 
ich  das  Geschäft  sofort  einleiten,  werde  es  unter  meiner 
Aufsicht  im  Asiatischen  Museum  sofort  besorgen  lassen, 
werde  dahin  sehen,  dass  es  rasch  und  ohne  Aufenthalt 
fortschreite,  und  so  wie  jedesmal  eine  Copie  beend^  seyn 
,  selbige  der  Comität  zu  überreichen  die  Ehre  haben. 

Ch.  M.  Fraehn. 


GE  Nr.  96. 

Topographische  Uebersicht  der  Ausgrabungen  von 
altem   Arabischen    Gelde  in  Ryssland  u.  s.   w.,   von 
Ch.  M.  Fraehn,  nn  Bull.  sc.  IX.  S.  321. 

VI.  Gouv.  Nowgorod. 

10)  Im  J.  1829  ward  im  TFaldatschea  aus  dem  See 
Sßhltno^  unter  einer  vom  Wasser  unterspülten  Eiche,  von 
Fischern  ein  von  der  Zeit  schon  sehr  beschädijgtes  Fässchen 
hervorgezogen,  das  mit  etwa  200  Silbermünzen  angefüllt  war. 
Nur  5  Stück  davon  sind  zn  meiner  Kunde  gekommen:  4 
durch  Hm.  Lashetachnikow,*  Director  der  Schuleo  des 


GouTernemento  Twer,  (i.  J*  tSSS),  imd  dne  fralierhi&  durch 
die  Admiralilät.  Eis  waren  Samaniden,  aus  den  Städten 
Samerkand  und  Schasch,  die  älteste  r.  L  316  (=Gh.926), 
die  jüngste  v.  3*0  (=  Gh.  951). 


Nr.  97. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaflen. 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Conferenz  hier  einige  neue 
Erwerbungen  vorzulegen,  die  ich  seit  dem  Beginn  dieses 
Jahres  für  das  Asiatische  Museum  der  Akademie  zu  ma- 
chen, grösstentheils  durch  den  Tatarischen  Mursa  Trigu- 
low  die  Gelegenheit  bekommen  habe.  Es  sind  17  Mün* 
zen  und  ein  äegel.  Unter  den  Münzen  sind  8  Samani- 
den aus  dem  10.  Jahrhundert  n«  Chr.,  von  denen  meh- 
rere noch  unedirt;  einige  Münzen  von  Gharesmischahen 
aus  dem  10.  und  13.;  eine  noch  nicht  edirte  Münze  von 
dem  Spanischen  Ghalifen  el-Hakem  I.  zu  Anf.  des 
9ten-,  ein  Buweihide  und  ein  merkwürdiger  Hamda- 
nide,  beide  aus  dem  10.  Jahrhundert  und  beide  ebenfalls 
noch  unedirt:  weiter  eine  Ghinesische,  die  zu  den  sel- 
tenem zu  geh(»ten  und  aus  alter  Zeit  zu  aejn  scheint;  und 
endlich  die  höchst  wichse  Münze  des  Talib  ihn- Ah- 
med, eines  Königs  der  Wolgha-Bulgharen,  geprägt 
in  Süwar,  einer  Bulgharischen  Stadt,  im  J.  338  der  Hidschra 
d.  i.  9t>9  nach  Ghr.  Sie  gehört  unstreit^  zu  den  interes- 
santesten Eroberungen,  welche  die  Orientalische  Numis- 
matik in  neuester  Zeit  im  Gebiete  der  Geschichte  gemacht 
hat,  und  ich  habe  daher  nicht  ermangelt,  im  I.  Bande 
der  neuen  akademischen  M^moires  ihre  ganze  BedeutsaiD- 
keit  geltend  zu  machen.  —  Der  in  Ghalcedon  gesto- 
chene Siegelring,  den  ich  zugleich  vorlege,  ist  L  J. 
1833  auf  dät  Kolonie  Lipowka  im  Gouv.  Saratow  ge- 


ftmdeD  worden.  Deneibe  enthält  das  Bnislbäd  eines  alt- 
Peiwchen  Königit  und  die  Pehlewy- Umschrift,  in 
der  idi  den  Nanien  Schahpuhri  (d.  L  Sapores)  selur 
deutlich  lese,  weist  diese  Antiquität,  wenn  nicht  in  das 
3«  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung,  wo  der  Sassanide 
Schahpuhri  I.  regierte,  so  doch  wenigstens  in  das  4.,  in 
welchem  der  II.  und  III.  Ghosroe  dieses  Samens  auf  dem 
Throne  von  Iran  sass;  obgleich  mir  doch  der  Pehlewy- 
Schriftcharakter  hier  mehr  für  die  Zeit  Sapores  I.  zu 
sprechen  scheint. 

Der  Preis  dieser  Münzen  (von  denen  7  in  Silber  und 
10  in  Kupfer)  und  des  alt- Persischen  Siegels  beträgt 
vier  und  neunzig  Ruh.  B.,  deren  Bezahlung  auf  die,  dem 
Asiatischen  Museum  noch  von  vorigem  Jahre  restirende 
Summe  angevriesen  werden  kann. 
Den  18   Februar  1836. 

Gh.  M.  Fraefan. 


lGE  Nr.  98. 

An  die  G)nferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  beifolgenden  und  in  der  angeschlossenen  Liste  spe- 

cificirten  9  Orientalischen  Silbermünzen  habe  ich,   durch 

Vermittelung    meiner    Freunde    der    HH.   Reichel   und 

Bosenberg,  gegen  10  Donbletten  aus  der  Orientalischen 

Münzsammlung  der  Akademie  einzutauschen   Gelegenheit 

gehabt«    ¥s  sind   drei  Ghalifen,   ein  Samanide,   ein 

Buweihidischer  Sultan,  ein  Emir  von  dem  Hause 

Merwan,  und  zwei  Osmaniden.    ^  aind  zum  Theil 

nicht  unwichtig  und  fast  die  Hälfte  davon  ist  noch  nicht 

edirt;  alle  aber  fehlten  sie  noch  in  unserer  akademischen 

SaBunlunfif. 

Ch.  M.  Fraehn. 

Den  28.  October  1836. 
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Liste  dl  er  Münsen. 

1)  Der  Gbalif  MuUfiBid.  Samem  a.  1288  =  Gh.  898  (inedit) 

2)  —      —     Mukiedir.  Wasit  a.  312  =  924.  (ined.) 

3)  —      —    K^ir   a.  321  =933.  (ined.) 

k)  Der  Samanide  Nafir  IL  ben-Ahmed  etc.  Balch  (?)  a.  323 

=935.  (notab.) 

5)  Der  Buweihide  Muis»-el-daulet.   Medinet-ei-salam  a.  335 

=  916. 

6)  Der  Merwanide  Hasan  ben-Merwan.  Miafiorekin  a.  885  (?) 

=  995.  (med.) 

7)  Idem  sed  del  1.  et  a.  Numi  praeced.  titulis  supplendis  servit. 

8)  Sultan  Osman  II.    Constant.  a.  1027  =  Cb.  1618. 

9)  —      Muftafa  I.  a.  1031  =  1622. 

•    Fraefan. 


lGE  Nr.  99. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschajflen. 

Durch  die  gefällige  Vermittelung  des  Obrislen  Tschert- 
kow  in  Moskau  habe  ich  Yon  dort  eine  beträchtliche  Sen- 
dung Kufischer  Münzen  erhalten,  aus  welchen  der  Besitzer» 
ein  Moskauischer  Kaufmann,  mir  die  Auswahl  gestattet. 
Ich  habe  darunter  20  Stück  gefunden,  wekbe  unser  Asia. 
tisches  Museum  noch  nicht  besass,  und  von  denen  mehr 
als  die  Hälfte  überhaupt  noch  zu  den  unedirten  ge^ 
hören.  In  der  Beilage  gebe  ich  die  Specification  deiselbeB 
sub  litt.  A).  12  davon  sind  in  Silber,  die  übrigen  in  Ku- 
pfer. Ungeachtet  aller  Bemühungen  memesMoskauer  Freun- 
des habe  ich  die  silbernen  nicht  unter  7^  und  die  kupfernen 
nicht  unter  4  Bub.  B.  das  Stück  erhalten  können,  so  dass 
also  das  Ganze  116  Bub.  B.  beträgt 

Noch  habe  ich  von  einem  hiesigen  Tataren  die  in  4em 
Verzeichniss  sub  litt  B)  aufgeführte  Chalifen -Münze,  die 
auch  unserer  Sammlung  noch  abginge  zu  3  Bob.  75  Cop.  B. 
zu  kattfen  Gelegenheit  gehabt. 


DieBe  von  mir  gemachte  Andage  nun  I»tte  ich  die 
Conferens  mir  aus  der  für  das  Aaiatische  Museum  bestimm* 
ten  Summe  erstalten  au  lassen. 

Für  die  YervollstäDdigung  dieses  Museums  habe  ich 
ausserdem  Ton  den  Herrn  Adelung  hieselbst.  Zwick  in 
Sarepta  und  Möller  in  Gotha  6  Silbermünzen,  welche  uns 
ebenfalls  noch  fehlen  und  in  der  Liste  sub  litt.  G)  niher 
angegeben  sind,  gegen  ein  Aequivalent  von  unsem  Dou- 
bletten  eingetauscht. 

Sämmtliche  Münzen  habe  ich  die  Ehre  der  Gonferenz 
hiebei  vorzulegen. 

Es  ist  noch  eine  Auslage,  die  ich  (ur  die  Akademie  ge* 
macht.  Von  den  Orientalbchen  Münzen,  welche  mir  kürz- 
lich die  Moskauer  Universität  und  der  Dr.  Fuchs  in  Ka- 
san aus  ihren  Museen  zur  Erklärung  mitgetheilt,  habe  ich 
geglaubt,  einige  wicht^e  Stücke  durch  einen  geschickten 
Graveur  in  Kupfer  stechen  lassen  zu  müssen,  um  solche 
dadurch  vor  etwan^em  künftigen  Verluste  zu  bewahren 
und  sie  einmal  meinen  auf  selbige  bezüglichen  Arbeiten 
beigeben  zu  können.  Die  angefangene  Tafel,  von  der  ich 
der  Gonferenz  einen  Abdruck  vorlege,  g3>t  t>  Münzen  da- 
von vollständig  und  2  nach  ihren  Hauptmomenten  abge- 
bfldet  und  kostet,  laut  der  beigehenden,  von  mir  bereits 
bericht^en  Note  des  Graveurs  Breithorn,  57  Bub.  B.,  um 
deren  Erstattung  ich  gleichfalls  die  Gonferenz  ergebenst  bitte. 

Der  Akademiker  Gh.  M.  Fraehn* 
Juni  1836. 


Nachdem  ich  Obiges  niedergeschrieben,  ist  mir  noch  ein 
Häuflein  Kufischer  Silbermünzen  gebracht  worden,  unter 
denen  ich  3,  uns  noch  al^hende  gefunden,  von  welchen 
eine  noch  nicht  edirt  ist.  Es  sind  die  in  der  Beilage  sub 
litt..D)  nachgetragenen.  Ich  habe  daför  nur  10  Ruh.  B. 
zu  zahlen  gehabt;  so  dass  also  meine  für  Münzen  ge- 
habte Auslage  im  Ganzen  129  Ruh.  75  Gop.  B.  beträgt. 

Fraehn. 
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VERZEICHNISS 

der 

Orientalischen  Münzen. 

1)  AE.  (Hiacham  Chal.  Umaij.)  Merw  (?)  a.  119  (=Ch.737.) 

ined. 

2)  AR.  SamaDid.  Nuh  I.  Scfaasch  a   332/ 

3)  AR.        —  id.      Balch  a.  333.  ined. 
V)  AR.        —  id.      Schaach  a.  eod. 

5)  AE.  —  Abd-ul-melik  L  Bochara  a.  349. 

6)  AR.  —  ManAir  I.  Amol  a.  354.  ined. 

7)  AR.  —  id.        Balch  a.  355.  ined. 

8)  AR  —  id.        Schasch  a.  357.  ined. 

9)  AR.  —  id.        Balch  a.  357.  ined. 

10)  AR.  —  id.        Schasch  a.  358. 

11)  AE.  —  id.        Ferghana  a.  358.  ined. 

12)  AR.  ^  id.        Samerkand  a.  359. 

13)  AR.  —  id.         Schasch  a.  364.  ined. 

14)  Ar.  — *  id.        Samerkand  a.  365.  ined« 

15)  AR.  —  id.        Schasch  a.  366.  ined. 

16)  AE.  —  Nuh  II.  Bochara  a.  378.  ineii. 

17)  AE.  —  ManAir  II.  Bochara  a.  388. 

18)  AE.  —  id.         Bocha(ra. 

19)  AE.  Ilek,  Nafr  ben-Aly.  Fei|;hana  a.  397.  ined. 

20)  AE.  —  id.            Ilak  00  «•  398.  ined. 

21)  AR.  ChaL  Ahhasid.  Mutafim.  Medinet  el-salam  a.  219. 

■ 

22)  AR.  Samanid.  Nuh  I.  Samerikand  a.  332. 

23)  AR.  Hulaguid   Oeldschaitu  Sultan.  Tebris  a.  714. 

24)  AR.  Schah  Ibrahnn.  Tebris  a.  1162.  ined. 

25)  AR.  Feth-Aly  Schah,  ib.  a.  12*2  =:  1826. 
26  u.  27}  AR.  Numi  incerti  exempla  duo. 

Fraehn. 
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D) 

28)  Harun  el-Reschid.  Muhammeclia  a.  192. 

29)  Wasik.  Samem  a.  287.  ined. 

30)  Tahir   II.   oder    Muhammed    ben-Tahir.     Muhammedia 

a.  248. 

Fraehn. 


BEDJLGE  Nr.  100. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 

der  Wiaaenschaften.  i 

Die  20  Silbermünzen,   welche  unlängst  im  Dorfe  Sa- 
lagly  im  Districte  Kasach  ausgegraben  und  von  demChril- 
Gouverneur  von  Grusien  eingesandt  >vorden  sind,   datiren 
sämmtlich  aus  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts.  Es  smd 
7  Riale  Tom  Persischen  Schah  Husein  vom  Hause   Sefy, 
geprägt  in  Eriwan,   Tebris  und  Tiflis  in  den  Jahren  Ch. 
1712—16,   und  13  Onlyks  Tom  Türkischen  Sultan  Ah- 
med lil,  in  den  nämlichen  Städten  mehrere  Jahre  später  ge- 
schlagen. Diese  letztem  haben  einiges  historisches  Interesse, 
weil  sie  als  Documente  von  der  temporären  Besitznahme 
Grusiens  und  des  westlichen  Persiens  durch  die  Türken  untcx 
dem  gedachten   Sultan  fai  dem  Jahre  1723  und  folg,  ange- 
sehen werden  können.    Mit'  Ausnahme  von  zweien  besitzt 
zwar    das    Asiatische    Museum    diese    Münzen;    dennoch 
wünschte  ich  wohl,   dass  sie  sämmtlich  demselben  durdi 
Zahlung  des   Metallwerthes    zugewendet  würden,   da  es 
Doubletten  dieser  Art  auch  zum  Umtausch  gut  gebrauchen 
kann. 

Fraehn. 


BBLAGB  Nr.  101. 

Ad  die  G>nfereDZ  der  Kaiserl.  Akademie 
der  ITVissenschaften. 


In  der  Chinefluchen  Münzsammlung  des  Hrn.  Baion 
▼«  Chaudoir  finden  dch  unter  andern  auch  Donbletten 
von  3  Chinesischen  und  10  Korelschen  Münzen,  Wel^^e 
unserm  Chinesischen  Münzkabinette  abgehen.  Es  sind:  eine 
Chinesische  v.  J.  976,  eine  zweite  ans  den  Jahren  996—997 
und  eine  dritte,  die  m  die  Jahre  1078—1085  föllt  Die 
Korelschen  bestehen  in  einer  Suite  von  10  verschiedenen 
Münzen.  Diese  13  Stücke  kann  ich  für  unser  Kabinet 
gegen  7  von  den  Doubletten  desselben  gewinnen,  und 
9war- gegen  5  Chinesische  Münzen,  von  denen  wir  vo9 
jeder  3  Exemplare,  g^en  eine  Japanische,  von  der  wir  H, 
und  eine  Koreische,  die«vnr  in  2  Exemplaren  besitzen. 
Ich  hoffe  die  Conferenz  werde  diesem  Tausche  gern  ihre 
Genehmigung  geben. 

Den  9.  December  1836. 

Der  Akademiker  Ch.  M.  Fraehn^ 


GK  Nr.  108. 


An  die  Conferena  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  metallene  Schale,  welche  ich .  der' Conferenz 
hier  Tonulegen  die  Ehre  habe,  ist  eise  magisehe,  besfiet 
▼ön  innen  und  aussen  mit  kräftigen  frommen  SprAebcn 
vnd'geheimmssroUen  Formeln  in  Arabischer  Spradie  und 

Zeichen  mancherlei  Alt«  wie  sie  die  System- 
Magie  des  Morgenlandes  erheischt,  um  die  ta}»- 
maBMche  Wirkung  des  Trankes  aus  dersellien  Ar  Knuake 
so  mächtig  als  möglich  su  machen,    leb  habe  das 
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usinteressante  Stück  i^  ^Jfim  Machl^^^  des  verewigten  Her- 
zogs Alexander  von  Würtemberg  hieselbst  geftinden  und 
es  SU  dem  dafür  angesetzten  Preise  von  50  Rub.  B.  für 
das  Asiatische  Museum  ankaufen  zu  dürfen  geglaubt  Ich 
'bitte  die  Ck^nferenz,  den  Ankauf  zu  genehmigen  tnid  mir 
die  Anlage  aus  der  Summe  des  Museums  zurückzahlen 
zu  lassen.  ' 

Der  Akademiker  Fraehn. 
Den  M;  September  1836. 


BBLAXm  ^r.  103. 

Fraehn 's  Bericht  über  einen  im  J.  183G  im  Röstow- 
schen  Kreise  gemachten  alten  Silberfund.    , 

Im  Gouvernement  Jaroslaw,  in  der  Richtung  vom  Dorfe 
Nowoselki  nach'  der  Stadt  Rostow,  hat  man  im  J.  1836  in 
der  Ejrde  beim  Graben  mehrere  alte  silberne  Sachen  gefunr 
den ,  die  1  Pfd.  84  Sol.  an  Gewicht  betragen  und  zum 
Schmuck  eines  Pferdegeschirres,  wie  es  scheint,  gehört  ha- 
ben. Vom  Ministerium  des  Innern  an  das  des  öffentlichen 
Unterrichtes  eingesandt,  ist  dieser  Fund  von  der  Akademie 
mir  überwiesen  worden,  \\in  über  selbigen  meine  Meinung 
abzugeben. 

Die  verschiedenen  Gegenstände,  aus  denen  ^er  Fund  be- 
steht, lassen  sich  unter  folgende  zwei  Rubriken  zuüsammen- 
fassen : 

A)  Ohne  Inschriften. 
Nr.  .1)  II  Bruchstücke  von  etwas  konischen  Röhren  von  sehr 
däimem  SUberUedi,  die  ursprünglidi  zwei  grosse,  dünn 
auslaufende  Rkige  gebildet  zu  haben  scheinen,  deren  En- 
daa  zusAmmeiizuhak^,  vier  davon  bestimmt  gewesen  sind. 
Zmti  von^' diesen  laufen  nämlich  in  einen  Haken  aus«  und 
Btf^.ki  ffiHQ-Ajct  von  oben  verziertem  Knopf,  der- unten  ein 
jUocb  fa^  jfi  wdches  der.  Haken  eingriff. 


Nn2)  2  fiö|ffoniiige  Spangen,  mlfd^ 
erhabenem  Bande  in  der  MHte^  auf  der  KeU«eiie*flMhi  An^ 
den  f^den  unteii  hat  die  eine  s^ei  duarchldcherte  Röhrohdv 
die  andece  eine  Art  von  Knöpfen.  Der  bewegliche  Stachel' 
der  Spange  fillt  mit  aeiner  Spitze  Ubtcrwfirts.  (&.  Tä£  Nr«  Sk> 

Nr.  3)  3  halbmondförmige  Platten,  jede  mit  zwei  gekrünmii 
auslaufenden  Spitzen.  Oben  ist  wagerecht  eine  kleine  R^hre 
als  Oehr  angebracht;  die  Vorderseite  mit  erhabenen  fein^ 
{lunctirten  Verzierungen,  und  mit  fünf  warzenförmigen  Ely 
habenheiten;  die  Hinterseite  leer.  (S.  Taf.  Nr.  3.) 

Nr.  4)  2  hohle,  unten  verschlossene,  halbkugelförm^e 
Stücke  mit  einem  Oehr  in  Form  einer  kleinen  Röhre ,  und 
mit  Verzierung  von  der  Art  wie  Nr.  3.  (S.  Taf.  Nn  t.) 

Not.  Es  ist  noch  das  Oehr  ton  einem  dritten  vorhanden.^ 

Nr.  5)  5  aus  zwei  Hälften  zusammengefugte  Rügelchen,  hohl 
und  mit  Löchern  an  zwei  entgegengesetzten  Seiten,  so  dass 
sie  als  Perlen  zum  Aufreihen  bestimmt  gewesen  zu  seyn 
scheinen,  vielleicht  als  Schmuck  um  des  Pferdeis  Hals.  Zwer 
davon  sind  in  der  Mitte  von  einander  gebrochen,  und  eines, 
das  grössere,  hat  in  der  einen  Oeflhung  ein  Oehr  eingefügt 
erhalten.  (S.  Taf.  Nr.  5.) 

Nr.  6)  3  lübnliche,  etwas  grössiere,  hohle  Kügelchen  mit  Lo- 
chern an  den  entgegengesetzten  Enden,'  aber  auf  der  Ober- 
fläche mit  punctirter  Verzierung,  wie  Nr.  3  und  !•,  versehen. 
(S.  Taf.  Nr.  (5.) 

Nr.  7)  3  kleine  knopflformige  Stücke  mit  einem  Loch  in  der 
Mitte,  hinten  mit  zwei  Stiften,  mit  welchen  sie  auf  lederne 
Riemen  genietet  gewesen  sind.  (S.  Taf.  Nr.  7). 

Nr.  8)  1  von  den  vorigen  etwas  verschiedenes  Stück,  mi^ 
vier  Erhöhungen  am  Rande,  dessen  zwei  Stifte  auch  noch 
in  Leder  genietet  sind. 

Nr.  9)  Mehrere  gewundene  Silberdrahtchen:  ein^e  ha«> 
ben  in  der  Mitte  oder  zu  Ende  kleine  platte  Vierecke  mit 
eingegrabenen  kleinen  Kreisen,  oder  ovale  mit  .punctirien 
Rauten« 


9)  Die  jeut  Mb  Nr.  I«  bk  18  fblgendefi  SMfaea  mhrai 
Inikchrtfien  oder  doch  Spuren  davon.  Die  InBchriften  and 
leider  fait  äbntlich  durch  den  Gebrauch  der  Sachen  sehr 
abgiBrid>en*  Spilerhin  hat  sie  der  Grünspan  noch  m^  zer- 
slArt.  Sie  sind  daher  nur  aum  Theil  und  meist  mir  mit 
Mähe  zu  entsiffem.  Das  hindert  jedoch  nicht»  die  Schrift 
ak  Kufxscht  und  die  Sprache  als  Arabisch  zu  erkennen« 
Es  ist  aber  zu  bedauern,  dass  mit  Ausnahme  der  letzten  Nr. 
18  y  die  Inschriften  von  sehr  wenig  Belang  sind  und  keine 
sonderliche  Ausbeute  gewähren. 

Nr.  10)  (S.  Taf.  Nr.  10.)  2  hoUe,  flache,  haIbmondf(M-mige 
Stficke  mit  zusammengefugten  Spitzen,  oben  mit  einer  Art  Ton 
Oese  versehen.  In  der  Mitte  der  Vorderseite  ein  Wort,  das  auf 
beiden  dasselbe,  auf  keinem  von  beiden  aber  voUständkr  er- 
halten ist.  Das  Ende  desselben  bt  ziemlich  deutlich,  der 
Anfkng  ist  es  weniger;  die  Mitte  ist  ganz  verwischt.    Man 

mögte,  was  noch  übrig  ist,  für  äKJ  /^   ben-Tükle   d.  i. 

SohnTükle's  nehmen.  Tükle  (so,  und  nicht  Tekle  oder  gar 
Takla,  ist  der  Name  zu  sprechen)  ist  ein  Eigenname,  der  sich  in 
der  Muhammedanischen  Geschichte  nachweisen  ISsst.  Einen 
Fürsten  dieses  Namens  finden  wir  unter  den  Salghariden  oder 
Atabegen  von  Persien  imd  Kerman ;  er  war  der  dritte  Fürst  die- 
ser Dynastie  und  regierte  von  570-  590  (d.  i.  Chr.  117t.-119t>.)*) 

Ean  anderer  dieses  Namens  war  der  dritte  Fürst  von  der 
Kurdischen  Dynastie  der  Atab^en  von  Lori  büsürk  oder 
Gross-Loristan  (im  nördlichen  Chusistan).  Er  wurde  von 
Hulagu  (um  656  =  1258)  aus  dem  Wege  geräumt'*).  —  Es  ist 

aber  ausser  dem  von  mir  aKJ  /^  Uebertragenen  noch  Et- 
was über  dem  i=^  /j^  befindlich,  aber  so  verwischt,  dass  nur 
der  Anfang  noch  als  Ji  hervortritt  Es  wäre  nicht  unwahr- 
schdnlkh,  dass  dieses  der,  dem  ^   (Sohn)  vorangegangene 


*)  8.  NoticM  et  Bxtr.  voh  IV.  p.  9SI. 
*♦)   S.  Dschihan-nnma  p.  5187. 
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wahre  Name  dn  frfihaeo  Betitaca«  gewesen.  In  den  dm 
letzten  Bnchstaben  des  Namens  ajC  könnte  man  audh,  ,90*^ 
mal  da  das,  von  mir  für  ein  J  (£)  Genommene  kaum  siclitbar 

ist,  ijfkülluhu  lesen,  und  dadurch  veranlasst  werden,  hier 

ii^end.  einen  firommen  Spruch,  wie    AU    aK  .  ^ il    lu  tot- 

muthen.  Indessen  lassen  die  dem  aK  vorangehenden  Buch- 
stahenzäge  doch  kaum  eine  solche  Annahme  zu.  Endlich 
liease  sich  der  Anfang  anstatt  ^  auch  eben  so  gut  ^  lesen, 

und  man  könnte  versucht  werden,  das   von  mir  aK  Uebep^ 

tn^ene  för  a)  zu  nehmen,  so  dass  sich  das  W<Mrt  if^  ber^^ 

ket  (d.  i.  Segen)  ergäbe,  das  sich  auf  Geräthschaften  und  an- 
dern Sachen  der  Muhammedaner  häufig  angebracht  findet. 

Allein,  obschon   die  obere  Spitze  das  End-A  im  Kufischen 

oft  wie  ein  i  in  die  Höhe  gezogen  erscheint  jl ,   dennoch  ist 

es  davon  nicht,  so  wie  hier,  getrennt,  und  jener  Zug  kann 
daher  nicht  wohl  als  ein  integrirender  Theil  ^des  a  angesehen 
werden. 

Nr.  It)  3  fünfeckige  knopfartige  Stücke  mit  zwei  Stiften 
inwend^,  und  damit  zum  Theil  noch  auf  Leder  genietet.  Alle 

fähren  das  Arabische  <iil  Allah  (Gott).  (S.  Taf.  Nr.  11). 

Nr.  12)  S  den  vor^en  ganz  ähnliche  Stücke,  aber  mit 
einer  Oese  versehen,  dwch  die  ein  starker  Ring  gezogen» 
Die  Inschrift  ist  die  nämliche.  (S.  Taf.  Nr.  12.) 

Nr.  13)  7  ovalfbrmige,  am  Rande  eingekerbte  Knopfe 
stücke^  inwendig  nur  Ein  Stift,  der  auf  Leder  befes^gt  gewe- 
sen, wie  noch  Reste  desselben  bezeugen*  Links  ist  in  aUen 

ein   Loch'  befindlich.     Die  Arabische  Inschrift  ist  hier:   44i 

laiahi  d.  i.  Allah  (oder  Gotte)  zu  Ehren!  (S.  Taf.  Nr.  13.) 

Nr.  14)  1  unregelmassig  viereckiger  Knopf  mit  einem 
Stift  inwend^.    Auf  der  Vorderseite  ein   Wort,   das  nicht 
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aMlr  detttli4^  ist,  und  ebenfalls  för  AU  iitiahi,  iSskt  in  an- 
derer fttchtnng  gebalten  auch  för  ^   ^Ijr  angesehen  wei> 

den  könnte.  (S.  Taf,  Nr.  1*.) 

Nr.  IS)  6  oblonge  viereckige  Stücke,  die  wahrscheinlich 
auf  einen  Riemen  aufgereihet  gewesen,«  und  dazu  mit  einer 
Art  Ton  viereckigt  gedrückten  Ringen  versehen  sind.  Auf 
4er  Yorderlläche  ein  Arabisches  Wort«  das  nur  noch  wenig 

kennbar,  aber  kaum  anders  als  uI^^JLjJJ  el^Sultan  (der  Sul- 
tan) gewesen  seyn  dürfte.  (S.  Taf.  Nr.  15.) 

Nr.  16)  3  längliche,  den  frühem  Knopfstücken  ähnliche 
Beschläge  mit  inwendig  eingelötheten  Stiften,  durch  Welche 
selb^e  auf  Leder   befestigt   gewesen»  :  Die  Inschrift  sdieint 

nichts  als  das  Wort  4iil  Allah  mehrmal  wiederholt  zu  ent- 
halten. 

Nr.  17)  I  ähnliches  Stück,  das  d>er  hohl  und  ohne  Stift 
ist  und  auf  der  Kehrseite  verschlossen.  Es  wird  das  Ekidstück 
eines  Riemens  gebildet  haben.  Die  Inschrift  ist  die  nämliche, 
wie  auf  Nr.  16.  (S.  Nr.  17.) 

Nr.  18)  (S.  Taf.  Nr.  18.)  Eine  mit  einem  Oehr  versehene 
Münze.  Diese^  bisher  noch  nicht  gekannt,  ist  freilich  in  d- 
nem  hohen  Grade  abgenutzt,  dennoch  aber  lese  ich  auf  ihr, 
ausser  den  gewöhnlichen,  uns  wen^  interessirenden  religiösen 
AufBchriften,*noch  Folgendes.  Das  Wort  auf  der  Vorderseite  oben 

scheint  J  J^c  (oJ/,  d.  i.  Gerechtigkeit,  rechtes  Gewicht)  zu  seyn, 

was    ein   auf  Samaniden- Münzen  ungemein  häufig  vorkom- 
mendes Wahrzeichen  ist.  Unten  im  Felde  erkenne  ich  noch: 

^jj^9    At*^^  Husam^el-daula^    ein    Titel,   der   eigentlich 

D(^en  des  Reiches  bedeutet.  Am  innem  Rande,  wo  der  Präg- 
ort und  das  Datum  befindlich,  ist  beides  sehr  mitgenommen. 

Jener  scheint  ^UJi  el-Schasch  zu  seyn,  welches  das  jetzige 

Taschkend  ist,  und  von  dem  Jahre  lässt  sich  das  Zahlwort 

iuru  dreihundert  noch  sehr   wohl  lesen ,  das   des   Zehner 
und  der  Einheit  aber  ist  kaum  mehr  zu  erkennen.  Letzteres 
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durfte  jedoch  nach  dem  restirenden  Eodztige  zu  urtfaeäed^ 
achw^lich  ein    anderes  als  ^j*>^  JiiBnf  odw  (J*f^^  ^^^^*^  S^ 

Wesen   seyn.     Auf  dem  Felde  der   Kehrseite  erschemt   der 

Name  4U  ^Ikli  ei-TtU-lÜlah  sehr  deutlich.   Diess  ist  der 

'    Abbasidische  Chalif,  der  von  363  bis  381  der  H.  (oder  974 
-—991  Qir.)  regierte.    Darunter  gewahrt  man  Spuren  vom 

Namen  jyo^  /j  ^  Nuh  ibn-^ Manfur ^  welches  Nuh  II. 

ist,  der  Samanidische  Sultan,  der  von  366  bis  387  (d.  i.  977 
bis  997  nach  Chr.)  auf  dem  Throne  von  Bochara  sass.  'Unter 
demselben  hat  sich  noch  irgend  ein  Name  befunden,  der 
aber  völlig  verwischt  ist.  Aus  den  vereinigten  Regiennogs- 
jahren  der  Chalifen  und  des  Samanidischen  Fürsten  ei|[äbe 
sich  fär  unsere  Münze  schon  der  Zeitraum  von  366  bis  381 
der  H.  (d.  i.  977  —  991  nach  Chr.)  Zwar  setzen  mehrere 
höchst  ehrenwerthe  Historiker  wie  Otby,  Ibn-Ghallikan, 
Mirchond,  Chondemir,  den  Anfang  der  Regierung  Nuh  IL 
in  das  Jahr  365.  Ich  habe  aber  den  Angaben  Abu  1-feda 's 
und  Abu'l-faradsch  hier  den  Vorzug  geben  zu  müssen 
geglaubt,  insofern  ich  noch  Münzen  von  Manfur,  dem  Vater 
und  Vorgänger  des  gedachten  Emirs,  die  vom  J.  366  datirl 
waren,  in  Händen  gehabt.  Demnach  wäre,  da  das  Einheit»- 
zahlwort,  vfie  bemerkt,  kein  anderes  als  fünf  oder  zwei 
seyn  kann,  das  Datum  unserer  Münze  entweder  das  J.  372 
der  H.  (d.  i.  982—3  unserer  Zeitr.)  oder  375  (=  985,6 
Chr.).  Und  damit  liesse  sich  denn  auch  der  Umstand  in  Ein- 
klang bringen,  dass  man  d^n  Namen  Husam-el-daula 
auf  dieser  Münze  antrifft.  Diesen  halte  ich  nämlich  fiir  iden- 
tisch mit  Husam-el-daula  Abu'l-Abbas  Tascfa,  dem 
Oberkammerherm  des  obgedachten  Emirs  Nuh,  den  der- 
selbe a.  371  zum  Oberbefehlshaber  der  Truppen  m  Ghora- 
san  einsetzte,  und  der  nach  manchen  Wechseln  des  Schick- 
sals a.  379  in  Dschordschau  ein  Opfer  der  Pest  ward.  Dass 
sein  Name  auf  der  vorliegenden  Münze  erscheint,  kanu  nicht 
auffiilloi.  Auch  andere  Samanidische  Kammerherm  damaliger 
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Zeit^  wie  s.  B.  Falk,  Bektnsun,  ireJBfen  wir  hfaifig  «iif 
Münzen  an»  (&  Äecens,  pp.  676  u.  685),  woraus  man  ersieht, 
daas  solche  damals  die  Oberdirection  des  Münzwesens  inne 
hatten. 

Unter  allen  den  mit  Inschriften  yersehenen  Stücken  des 
Rostower  Fundes  ist  es  leider  nur  die  Münze,  welche  die 
21eit  bestimmt  angiebt,  aus  welcher  sie  stammt  Da  diess, 
wie  wir  gesehen,  das  finde  des  zehnten  Jahrhunderts  christl. 
Zeitr.  ist,  so  darf  man  daraus  folgern,  dass  auch  die  übrigen 
Sachen,  mit  denen  die  Münze  sich  zugleich  gefun- 
den hat,  nicht  aus  der  Zeit  vor  dem  elften  Jahr- 
hundert seyn  können.  Dafür  dürfte  sich  auch  der  Ku- 
fische Schriflcharakter,  wie  er  namentlich  auf  Nr.  10  er- 
scheint, geltend  mÄchen  lassen.  Dieser  ist  im  Ganzen  dem- 
jenigen conform,  der  erst  mit  dem  Anfange  des  gedachten  elf- 
ten Jahrhimderts  auf  Denkmälern  uns  entgegentritt  und  sich 
in  solcher  Gestaltung  dann  durch  viele  folgende  Jahrhun- 
derte neben  der  alten  Form  und  so  manchen  anderen  Nüan- 
cirungen  erhalten  hat. 

Wenn  wir*  denmach  das  Alter  unseres  Fundes  in  die 
Zeit  nach  dem  zehnten  Jahrh.  Chr.  zu  setzen  befugt 
,sind,  so  haben  wir  in  den  Arabischen  Inschriften  der  Stücke 
Nr.  10-17  zugleich  den  Beweis,  dass  diese  Sach  en  Ursprung* 
lieh  einem  Individuum  muhammedanischen  Glau* 
bens  angehörten.  Diess  darf  als  zweites  wesentliches  Moment 
gelten,  das  wir  durch  unsere  Untersuchung  gewonnen  haben. 
Im  Norden  Europa  s  sind  bereits  so  manche  Funde  von  al- 
4em  fremdartigen  Gold*  und  Silberschmuck  gemacht  wor- 
den. Hier  wäre  endlich  einer,  der  sich  bestimmt  als 
ein  orientalischer  beurkundet  So  dürften  wir  uns  viel- 
leicht veranlasst  fiihlen,  fortan  in  Beurtheilung  und  Bestim- 
mung solcher  Funde  etwas  behutsamer  zu  Werke  zu  gehea» 
und  den  neuen  Fingerzeig  nicht  unbeachtet  lassen,  der  einen 
Theil  derselben,  der  dem  vorliegenden  ähnliche  Arbeit  dai^ 
bietet,  dem  Orient  zuweist   So  liefert  z    B.   der  vor  zwei 
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J«lupen  ia  Nonregen  gemachte  FobcI*)  auner  ArabiBcheii  Mün- 
zeD,  auch  noch  in  der  Form  der  Kügelchen  suh  Nr.  17  und 
in  der  ao^elöthelen  Pnnctiryerzienuig  in  denselben  und  in 
den  Nrn.  14,  15,  19  Analogieen  zu  den  oben  sub  Nr.  6 
lind  Nr.  3,  4  au%efiihrlen  Stücken  des  Rostower  Fundes. 

Wenn  ich  aber  vom  Orient  spreche,  so  will  ich  damit 
gende  nicht  gesagt  haben,  als  wenn  desswegen  unser  Fund 
aus  dem  Schoosse  Asiens  selbst,  allwo  die  Münze  Nr.  18  ge- 
prägt worden,  und,  wo  der  Mann^  den  ich  auf  den  beiden 
Stücken  Nr.  10  muthmaasslich  las,  von  der  Geschichte  nach- 
gewiesen wird,  Mimmen  müsse.  Der  Muhanunedanische 
Orient,  von  dem  er  sich  herschreiben  mag,  dürfte  weit  naher 
zu  suchen  seyn.  Yop  allen  den  alten  Völkern  des  jetz^en 
Bnsslands,  welche  schon  frühe  dem  Islam  huldigten,  waren 
es  namentlich  die  Wolga-Bulgharen,  die  sich  vor  andern 
als  ein  betriebsames,  cultivirtes,  kunstliebendes  Volk  hervor- 
thaten.  Mit  dem  Muhammedanismus  hatten  sie  auch  die  Ara- 
bische Schrift  bekommen.  Sie  waren  von  sämmtlichen  älteren 
Muhammedanischen  Völkern  Kusslands  die  einzigen,  welche 
sogar  die  Münzkunst  kannten  und  übten**).  Als  Vorbild  ihrer 
Münzen  dienten  ihnen  die  der  Samaniden,  mit  deren  Län» 
dem  m  Tegen  Handelsverkehr  gehabt  haben  nmssen.  Und 
eine  Samanidische  bt  selbst  auch  die,  welche  vrir  hier  zu« 
gleidi  mit  den  übrigen  Silbersachen  als  Schmuck  angewandt 
fanden.  So  mögte  denn  unter  den  vielen  Gonjecturen,  zu 
denen  hier  das  Feld  sich  öffnet,  die  vielleicht  als  die  an- 
sprechendste erscheinen,  dass  einOstbulghar  es  gewesen, 
den  das  Ross  getragen,  von  dessen  Geschirr  die 
obigen  Reste  in  Rostow  aufgefunden  sind.  Eis  war 
wohl  keiner  vom  gemeinen  Volk  (qepHb)  der  Bulgharen,  dazu 
scheint  das  Geschirr  zu  reich  gewesen  zu  seyn,  sondenoi  viel- 
leicht einer  von   ihren   JYunen  (TpyBu,  wie   die  Grossen 


*)  S«  Holmboe,  Descriptio  ornaiuentorum  roax.  paKem  aureor.  et 
nomor.  saec.  VIIL  et  IX.  in  praedio  Hoen  —  repertor.  Ghristianiae  I832I. 

M)  S.  M^moires  de  TAcad«  imp.  d.  sc.  0"  s^n  T.  Lp.  171  AT.  u. 
p*  tttt  f« 
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und  Angeseheiien  der  Bolgharen  in  den  ftiusischen  Jthr* 
bücbem  heissen)  oder  einer  von  ihren  ftittem  {Faris^  Für-' 
San  bei  den  Arabern),  die,  nach  Masudy,  um  dieses  Ti- 
tels tbetlhaftig  zu  werden,  drei  andere  Ritter  oder  200  U»« 
glaubte  (Nicht -Muhanunedaner)  bekämpft  haben  mussten. 
(S.  Murudsch  Gap.  XIV).  Es  bedarf  dabei  kaum  einer  Erin- 
nerung an  alle  die  feindlichen  Beruhrungen  und  Kriege,  wel- 
che zwischen  den  Bulgbaren  und  den  Russen  im  Verlauf 
mehrerer  Jahrhunderte  Statt  fanden«  und  von  denen  die 
Russischen  Jahrbücher  toU  sind.  Sie  sind  zu  bekannt,  ds 
dass  ich  sie  hier  noch  einzeln  namhaft  zu  machen  brauche- 
Indem  ich  meinen  Bericht  schlisse,  kann  ich  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken,  dass  dieser  nicht  uninteressante  Rostower 
Fund  dem  Asiatischen  Museum  zugewendet  werden  möge. 


BEILAGE  Nr.  104. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  11^  S.  381.) 

NOTE   SUR  QUELQUES  MONNAIES  GEORGIENNES 
DU  MUSEE  ASIATIQUE  ET  SUR  UNE  INSCRIPTION 

TIBETAINE   D'EDCHMI ADZIN  5 

par  M«  Brosset. 

Le  Journal  asiatique  (mai  1833  —  juillet  1836)  contient 
de  longs  d^tails  sur  les  monnaies  g^oigiennes.  Void  ce  qu  il 
est  possible  d  ajouter  au  demier  article,  au  mojen  des  ri- 
diesses  du  Musee  asiatique. 

Cette  collection  posside  une  monnaie  de  Giorgi  III  (J. 
as.  juillet  1836,  p.  12)  oji  Ton  voit,  sur  la  face,  un  ^  D 
bien  form^.  Comme  ce  Giorgi  fut  bien  cerlainement  le  troi- 
si^me,  et  que  jamais  les  num^ros  des  rois  homonymes  ne 
paridssent  sur  les  monnaies  g^orgiennes,  il  serait  possible  que 
cette  lettre  signifiat,  en  abrege,  Dimitrü  dze  Bis  de  Dimitri;. 
peut-etre  aussi  aurait-elle  quelque  rapport  ä  la  valeur  de  la 


mmuMie,  comiiie  1«  m^e  lettre,  qni  se  ycii  ou  en  lurfrappe/ 
Ott  siinplement  au  rnüieu  du  revers  de  plustenrs  auürespi^ces 
4^^  d<^e8  (ibid.  p.  13,  15,  16). 

Les  moDuaies  d^argent  de  Röusoudan  semblable^  k  celles 
d^crites  dans  le  meiBe  Jouraal  (p.  27,  28)  ne  pr^sebtent  au- 
Cime   trace   de   chiffires  arabes  sur  la  poitrme  du  Sauveur, 

mais  on  Ih  tris   clairemeDt  le  mot  ^SI^xT  ^  iU  frafpie 

(ihid.  25«  27),  et  meme,  sur  Fun  de  nos  deux  exemplaires,  le 

5  ^A  a  4XA  grav^  k  renvers. 

Panni  les  pi^ces  incertahies  (ibid.  p.  33),  que  j'ai  eitles 
sur  autorit^,  il  en  est  uue  dont  le  Mus^e  asiatique  posside 
nu  exemplaire.  D'un  cotd  se  voit  un  oiseau  toumd  k  droite, 
frappant  de  son  bec  im  autre-  oiseau  tourad  k  gauche.  De 
l'autrecotrf:  Khoda  Bendeh,  frappe  ä  Tiflis  en  1166=1752-3. 
La  date  arabe  est  entre  deux  syllabes  g^orgiennes.  A  gapche 

(|>1,  k  droite  1c^  i.  e.  Th^Anioiimz,  Erecle.    Ahm  cette 

monnaie  präsente  l'associatioh  de  denx  souverains.  En  effel! 
Thämouraz  donna  le  royanme  de  Cakheth  k  son  fils  Er&l^  II, 
en  174^,  se  r^senrant  le'  Karthli. 

Nous  nous  senrons  ici  du  caractire  hhoutzouriy  bien  que 
rempreinte  soit  en  caractire  vulgaire,  patce  que  ce  dernier 
Dons  manque  pour  le  moment.  L'imprimerie  de  rAcad^nie 
en  poasidera  bientot  deux  corps. 

Mais  la  plus  importante  addition  a  fiiire  a  notre  travail 
anr  les  monnaies  g^i|[iennes  porte  sur  67  piices  de  cuirre 
argente,  extr^mement  minces,  petites  et  l^gferes,  trouydes  k 
Lor^,  dans  leSomkhetb,  avec  quantit<$  de  monnaies  mongoleä 
et  autres  musulmanes,  dont  la  plus  ancienne  est  de  Tan  1277 
de  J.  C,  et  la  plus  r^ceiite  de  1430.  M.  Frähn  doit  dotmer 
Texplication  des  püces  musulmanes.  Quoique  ces  monnaies 
soient  de  meme  module  et  paraissent  etre  toutes  de  meme 
Taleur,  cependant  on  y  remarque  des  frappes  diffi^rentes. 

Spir  environ  la  moiti^,  le  centre  esit  occup^  par  nn  ^ 
R  inkcriC  dans  un  rood,  et  accompagnd,  k  droite  et  a  gauohe», 
d'un  ou   de   trois   poinls^    En  n^nnissant  toutea  les  lettres 


'donn^  par  las  divers  ezemplarea,  car  pas  une  tenle 
preinte  n'est  parfidte,  et  eompl^tant  la  lecture  de  Tun  par 

Celle  de  lautre,  on  trouve  la  Inende  suhrante:  %  4^%(l 
2bTGh  2^7  6^  ^'^  30,  le  roi  des  rois.  Sur  lautre  face 
on  IH,  arec  une  enti^  cejrfitude,  lea  lettre«  ^  lAdh  fllld» 
au  nom  de  Dieu. 

MaiDtenant  que  sigoifie  le  c^  R  plac^  au  centre?  L'^poque 
des  MoDgols  ne  pennet  pas  de  chercher  un  dutre  souverain 
de  Gdorgie  que  Rousoudan;  et  quant  k  la  date  30,  on  en  a 
dejä  TU  de  pareHles  sur  les  monnaies  deThamar  et  deRou- 

soudan  (J.  aa.  üb,  sup,  p.  17  et  29%    Ou  bien,  comme  le  ^ 

» 

D,  mentionnd  plus  haut,  est-ce  un  chiffre  indiquant  la  valeur 
de  la  monnaie,  cent?  c'est  ce  qui  est  impoissible  de  d^dder. 
Rien  de  plus  simple,  ni  j'ose  le  dire,  de  plus  authentique 
que  cette  explkation.  Mais  par  une  Strange  bizarrerie,  sar 
lautre  moity  de  ces  monnaies,  Tempreinte  se  trouve  a  Ten- 
vers,  tant  la  lettre  du  centre,  que  la  legende  qui  reoloure, 
et  meme,  sur  plusiejurs  exemplaires,  toute  celle  de  TautTB 

Je  termine  par  un  fait  important  On  a  cru  juaquTci^.aur 
la  foi  des  auteurs  arm^niens,  que  Rousoudan  ^tait  morte  em- 
poisonn^  volontairement,  k  Ouzanetb«  en  12(7.  Lliistorien 
g^igien  Wakbtang  dit  positivement  qu  eile  moumt  de  cha- 
grin  )i  Tiflist  et  Wakhoucht  place  ce  fait  en  1237,  ainai  que 
lavait  dijk  ^tabli,  par  la  simple  critique,  feu  M.  Saint*Mar- 
tin  (Mim.  sur  f^rm.  II,  255). 

La  docbe  du  couvent  d'Edchmiadzin  porte  one  Inende 
tibätaine  nfp^i^  trois  fois  sur  le  bord  ext&ieur: 

^  ^  ^     6m    d    hounu 

ML  Schmidt  en  nous  donnant  la  lecture  de  cetle  inacriptioDf 
qui  9t,  iii  recueiUie  parlliabile  yoyageur  M«Duboai  cnl83i» 
noiiB  a  oommuniqu^  k  note  suhrante; 
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y,Daii8   la  gnmmaire  tiMtaiDe   de  Oonu  de  KörÖa  oo 
trouve  panm  les  inteijectioiis  les  trois  caradires  mystiques 

de  la  cloche  d'Etchmiadzin  expli^^s  comme  il  snit:  (?7*  est 

le  Symbole  de  la  substance  ou  de  la  persoxme  de  Bouddha 
ou  d*une  dnrimUf  en  g^iuSral;  ^o  est  le  Symbole  de  la  pa- 

role  de  Bouddha  etc.  et  ^  le  Symbole  de  sa  grace  et  mis&i- 

corde.  Cela  toht  ensemble  forme  Tidee  ou  le  Symbole  de  la 
trinit^  bouddhiquey  appel^e  commun^meut  les  trois  precieux, 
dont  les  r^pr^utants  sont:  Bouddha  ou  son  hnage,  les  livres 
sacrä  et  le  clergd/^ 

Les  religieux  d'Edchmiadzin  ignorent  qiiand  et  par  quelle 
voie  cette  cloche  a  iii  apport^  daus  leur  couvent  On  ne 
peut  guire  douter  qu'elle  ne  remonte  k  l'^poque  des  Mon- 
gols 


naULGB  Nr.  105« 

An  die  Gonferenx  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Mi^issenschaften. 

Von  dem  Herrn  Senator  und  Vice-Prasidenten  des  Ap- 
panagen- Departements  von  Perowsky  hatte  ich  die  G>- 
pien  von  einem  Paar  Tatarischer  Grabschriften  nebst  meh- 
reren Münzen  zur  Erklärung  erhalten.  In  Folge  des,  von 
mir  bei  der  Zurnckliefening*  ausgesprochenen  Wunsches, 
die  beiden  ersteren  und  drei  von  den  letzteren  dem  Asia- 
tischen Museum  zugewendet  zu  sehen,  hat  S.  Excellenz 
selbige  mit  der  freundlichsten  Bereitwilligkeit  zu  meiner 
Verfügung  zu  stellen  die  Güte  gehabt,  und  ich  beeile  mich 
dieses  Geschenk  hid>ei  der  Gonferenz  zu  überreichen. 

Die  beiden  Grabsehriften  sind  Ton  einem  alten  Fried- 
hofe im  GouT.  Simbirsk  im  Kreise  ycm  Buinsk  in  der 
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Nahe  des  Tschnwaschen-Dorfes  Nowo-Bujanowaja.  Sie  sind 
Tatsch,  ihre  Schrift  aber  ist  über  allen  Glauben  yenin- 
staltet.  Wenn  die  Schuld  davon  nicht  eben  au  dem  Co- 
pisten  liegt,  so  muss  der  Steinmetz  ein  höchst  ungeschick- 
ter Schreibkunstler  gewesen  seyn.  Es  kann  daher  nichi 
Wunder  nehmen,  wenn  die  Schriftgelehrten  in  Pfowo- 
Bujanowaja  (die  dortigen  Mulla's)  diese  Inschriften  nicht 
zu  lesen  yermogten;  da  auch  ich  nur  die  eine  derselben, 
diejen^e  von  der  sich  der  Stein  selbst  in  einem  ganz  ar- 
tigen Abriss  dargestellt  findet,  und  auch  diese  nicht  ein- 
mal vollständig,  zu  .erklären  im  Stande  bin^  obschon  doch 
die  Schrift  nicht  das  sovieldeutige  Kuiy,  sondern  neu-Ta- 
tarisch ist*  Indessen,  was  ich  von  der  Inschrift  ermittelt 
habe,  kann  uns  vollkommen  genügen,  da  es  das  Jahr,  in 
welchem  der  Grabstein  gesetzt  worden,  bestimmt  nachweist 
Das  Epitaph  besagt  nämlich,  im  Jahr  tausend  einhun- 
dert und  acht  (i^Jx^h  i^J^  lj!xX^  J^J^)  ^^^  zwei- 
ten Tage  (von  welchem  Monat,  ist  nicht  zu  enträthseln) 
sey  aus  dieser  Welt  geschieden  Bik  (?)  Bulat.  — 
Das  Jahr  der  Hidschra  1108  entspricht  dem  Christlichen 
1696—7.  So  wäre  denn  die  Chronologie  ziendich  im  Ein- 
klänge mit  der  Nachricht,  welche  ein,  die  gedachten  Co* 
pien  begleitendes  Papier  über  die  Ansiedelung  eines  l'schu- 
waschen  in  dortiger  Gegend  giebt,  zu  dessen  Familie  der 
in  der  Grabschrift  genannte  Bik  (?)  Bulat  gehört  haben 
mag.  Das  in  dieser  Notiz  vorkommende  Jahr  der  Welt 
7167  ist  1659  nach  Chr. 

Was  femer  die  3  Münzen  betrifft,  welche  mir  zu- 
gleich von  Sr.  Exe  verehrt  worden  sind,  so  sind  2  davon 
Bucharische,  und  die  dritte  eine  Afghanische.  Von 
den  erstem  ist  die  eine  eine  Tilla  (d..  h.  ein  Dukaten) 
Mir  Haider's  auf  den  Namen  seines  Vaters  Schab  Mu- 
rad  Bei  (hier  Ma'fum  Ghasi  genannt)  geprägt  in  Bu- 
chara a.  1236  (d.  i.  1820).  Die  andere  ist  eine  Tenga  (oder 
Silbermunze)  auf  den  Namen  des  diengenamilen^  i  J.  1826 
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vecBiorbenen  Mir  Haider»  ebendaselbst  a.  1242 oder  1243 
(d,  i.  1826 — 1828  unserer  Zeitrechnung),  also  vermuüilich 
Yon  seinem  Sobne,  Nafr-ullab,  dem  jetzigen  Chan  von 
der  Bucharei,  geschlagen.  Die  dritte  Münze  ist  auch  in 
Silber  und  eine  Rupie  des  gegenwärtigen  Herrs^chers 
von  Afghanistan  Dost  Muhammed,  in  Kabul  1250 
(d.  i.  183i)  geprägt.  Diese  drei  Münzen  sind,-  obschon 
der  neuesten  Zeit  angehörend ,  doch  als  eine  erfreuliche 
Accession  unserer  Sammlung,  der  sie  noch  abgingen,  zu  be- 
trachten. Sie  sind  überdiess  sämmtlich  noch  nicht  bekannt 
gemacht  worden. 

Der  Akademiker  Fraehn. 

Den  17.  Februar  1837. 


Mj<I 


lGE  Nr.  106. 


LISTE 

der  aus  der  Sammlung  des  verstorbenen  Heydeken 
für  das   Asiatische   Museum   der   Akademie  ausge* 

suchten  l^ühzen. 

A) 

1)  A£.  Abd-ul-melik.  Haleb  c.  fig.  viri  barb. 

1,  a)  AE.  Moneta  Ar.  Damasc.  c.  eiBg.  imp.  Byzant., 

2)  AE.  Hischam.  HimT.  a.  116. 

3)  AE.  Mehdy  Chalif.  a.  166. 

4)  AE.  id.  Med.  es=-salam?  a.  (166). 

5)  AE.  vet.  Abb.  aJ^jj  <üI  J^  JU^   s.  1.  et  a. 

6)  AE.        —    •    ojur:^  <ijj\  Jy^j  j^  8.  1.  et  a. 

7)  AE.  Kinnesrensb  ine.  a. 

8)  AE.  i^c.  1. 

9)  AR.  Hischam  II.  Chal.  ümeij.  Andalus.  a.  381. 
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10)  AE.  Muhftmmed  Mehdj  Ghal.  Hammud.  ib.  a.  412? 

11)  AR.  c.  Granatae. 

12)  AE.  Rukn-ed-din  Suleiman.  Sult.  Seldachukid.  c.  fig.  eq. 

a.  595. 

13)  AE.  Keichosrau  b.  Keikobad  — 

H)  AE.  Juluk  Arslan  Ortokid.  Mardm.  c.  4  hom.  figg. 

15)  AE.  Ismail  Atabek,  Hateb.  a.  5-1. 

16)  AE.  Melik  ed-Dhahir.  ib.  a.  -3. 

17)  AE.  id.  a.  611. 

18)  AE.  Melik  el-Asis,  regn.  Gbal.  Dhabir. 

19)  AE.  I.  iJ^yj^Ul  ilÜ)  II.  ^j[c  .  .  .   ^1  NB. 

20)  AE.  c.  in.  if  ,/J»  ine.  a. 

21)  AE.  Nafr  praef.  Libyae. 

22)  AE.  Aghlebidicus. 

23)  AE.  Fafzl  praef.  Libyae.  . 

24  —  32)  AE.  in  App.  Classium  I.  et  IL  recensendi. 

33)  AE.  mir.  incompertus. 

34)  AE.  Muhammed,  Maml.  Bahrit.  ut  videtur. 

35)  AE.  Melik  el-escfaref,  f.  Maml. 

36)  AE.  b.  d.  Maml. 

37—46)  AE.  ad  App.  incertor.  referendi. 

B) 
1  — 38)  Osmanidici: 

1)  AE.  Mubammed   II.  Adrianopoli. 

2)  AE.  Suleiman  I.  a.  926. 

3)  AE.  id.  Mifr  a.  952 

4)  AE.  id.  a.  957. 

5)  AR.  Murad  III.  Erzram  a.  987. 

6)  AV.  id.  Mifr. 

7)  AE.  (id)  Damasc.  a.  990. 

8)  AE.  Muhammed  IV.  Tripoli  a.  -78. 

9)  AR.  Ahmed  III.  Islambol  ^  1115. 
10)  AR.  Mahmud  I.  Kostant.   a.   1143  j 
10,  a)  AR.  Mahmud  I.  Tuneti  a    1151. 
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11  —  13)  AR.   id.   ib.  a.  1152? 

a,  14)  AY.  Mttftafa  ÜI.  Islambol  a.  1172. 
U)  AE.      id.  Timeti  a.  eod. 

15)  AV.  id.  Islamb.  a.  1173. 

16)  AV.  id-  Mifr  a.  1176. 

17)  AV.  id.  Islambol  a.  1177. 

18)  AV.  id.    ib.   a.  1179. 

19)  AE.  id    Tunet.  a.  1180. 

20)  AE.  id.   ib.  a.  1186. 

21)  AE.  id.   ib.   a.  1187. 

22)  AV.  Abd-ul-bamid.    Islambol.  a.  imp.  6 

23)  AR.   id.   ib.  a.  imp.  13. 

24)  AV.  id.   ib.  a.  imp.  16. 

25)  AV.  Selim  Ol.  Islamb.  a.  1.  imp. 

26)  AR.  id.    ib.    a.  imp.  15. 

27)  AR.  Muftafa  IV.  Algier.  1223. 

28)  AE.  Mabmud  II.  Tripoli  Afr.  1223. 

29)  AE.   id.   ib.    1224. 

30)  AE.   id.   ib.   a.  1227. 

31)  A^«    id.    ib.   a.  imp.  12; 

32)  AE.   id.   ib.   a.  imp.  21. 

33)  AE.   id.   Tripoli  s.  d, 

34    35)  AE.  id.  ib.  min.  mod. 

36)  AE.  id.  ib.  c.  Tughra. 

37)  AE.  Tripoli  Afr.  c.  sigillo  Salomonb. 

38)  AE.  Konstant  vet. 


39)  AR.  Timurchodscha  Chan.  Ulussi  Dschudcbid.  Neo- Sarai 

a.  762. 

40)  AV.  Gharismiae  a.  771. 

41)  AV»  Alemgir  II.  Baberides.  Mombai  a.  9.  imp. 

42)  AR.  Husein  Sefides.  Nac]|}itsbewan  a.  1132. 

43)  AE-  f^^ 

44)  AE.  Tankred  Normannus. 

45)  AR«?  Nnmisma  spurium  in  hon.  Barbarossae. 
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46)  AR.  Nafrl.  Samanides,  et  Ahmed  \  „., .  . 

,       o  ,  1   T,   1      1  ^^^    I  HiDTDinumiexercitan- 

ben-bahl.  Enderabae  a.  305.  (    i*     •         »^ 

V7)  AR.  Talha,  Tahirides.    Muham-  i     i  .i.    j    ^. 

^  1.  «.-^  I  poilis  destmantur. 

mediae  a.  210.  / 

Fraehn. 


BEILAGE  Nr.  107. 

An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der  Dr.  v.  Dahl  in  Orenburg  hat,  in  Folge  meiner 
Bitte,  seinen  dortigen  Aufenthalt  und  Verkehr  mit  Asiati- 
schen Völkern  auch  für  Ansammlung  von  Orientalischen 
Manuscripten  und  Münzen  zum  Besten  der  Akademie  be- 
nutzen zu  wollen,  vorläufig  (7  Münzen,  die  er  daselbst 
zu  erwerben  Gelegenheit  gefunden  ,  an  mich  zu  senden 
die  Güte  gehabt.  Ein  Theil  dieser  ersten  Sendung  rührt 
aus  Mittelasien  her  und  ist  von  Bucharen  zugeführt  wor- 
den; ein  anderer  aber  stammt  seiner  Mehrzabl  nach  aus 
den  Ruinen  von  Sara'itschük  am  Uraliluss.  Erstere  sind 
theils  von  Baktrischen  Fürsten,  theils  von  Turkista- 
nischen  Gebern  herrührende,  noch  nicht  genauer  be- 
stimmte Münzen ;  eine  ist  ein  goldener  Brakteat  und 
scheint  Nachbildung  einer  Byzantinischen  Münze  zu  sejm^ 
zwei  endlich  sind  Muhammedanische,  und  zwar  ein 
kupferner  Samanide  aus  Bo(!hara  und  v.  J.  375  der  H. 
und  ein  silberner  Ilek,  geprägt  zu  Uskend  a.  396.  Letz- 
teres ist  ein  wunderschön  erhaltenes  Exemplar  einer  sehr 
seltenen,  noch  nicht  edirten,  und  merkwürdigen  «Münze. 
Ausserdem  findet  sich  in  dieser  Partie  noch  ein  Muham- 
medanisches  Siegel  ohne  Einfassung  und  ein  Aegyp  ti- 
scher Scarabaeus.  V^as  die  zweite  Abtheil unsr  dieser  Sen- 
düng  anbetrifil,  so  sind  davon  diejenigen  Münzen,  welche 
in  dem  allen  Sarajtschük  ausgegraben  worden,   simmtlich 
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Dachutschidische-,  unter  den  übrigen  ist  ein  Arsa- 
ces  YII.,  ein  Ifpehbed  und  ein  Paar  Türken.  Im 
Ganzen  sind  es,  wie  bemerkt,  VI  Stück,  von  denen  1  in 
Gold,  10  in  Silber  und  36  in  Kupfer  etc.,  und  kosten 
zusammen  50  Rub.  B.,  welche  Summe  ich  mir  aus  dem 
Asiatischen  Fonds,  erbitte. 

Von  diesen  Sachen  werde  ich  übrigens  9  Stück,  die 
nicht  zur  Numismatik  der  Geber  und  Muhammedaner  ge- 
hören, und  zwar  1  in  Gold,  i  in  Silber  und  4  in  Ku- 
pfer etc.,  an  den  Herrn  Akademiker  Gräfe,  für  die  unter 
seiner  Direction  stehefiden  Museen  überweisen.  Dem  Asia- 
tischen Museum  verbleiben  demnach  von  dieser  Acquisition 
6  Silber-  und  31  Kupfermünzen  und  ein  Siegel. 

Den  17.  iN*ovember  1837. 

Der  Akademiker  Fraelm.. 


MjII 


.GE  Nr.  108. 


An  die  Conferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Hr.  CoUegien-Assessor  Berens,  der  mehrere  Jahre  In- 
spector  der  Deutschen  Colonien  in  Grusien  und  den  an- 
dern Transkaukasischen  Provinzen  war,  hatte  mir  eine 
Masse  Orientalischer  Münzen  vorgelegt,  die  er  während 
seines  dortigen  Aufenthalts  gesammelt.  Ich  habe  darunter 
17  Stück  (8  silb.  und  9  kupf.)  gefthnden,  die  unserm  Asia- 
tischen Mqseüm  willkommen  seyn  müssen,  und  selbige  mit 
40  Rub.  B.  bezahlt.  Indem  ich  diese  Mübzen  so  wie  die 
Liste  derselben  beifüge,  bitte  ich  die  Conferenz,  mir  diese 
kleine  Auslage  aus  der  Gasse  des  Asiat.  Museums  wieder 
erstatten  zu  lassen. 

.    Noch  hat   mir  Hr.  Berens  einen   Grusinischen  "W  <  in- 
schlauch,  ein  Paar  hölzerne  Röhren  für  Wiegenku    \fr- 
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ein^e  Muscheln  und  ein  Buddel  Steppengras  über- 
geben, wekbe  Sacben  er  die  Akademie  bittet  für  ihre 
Sammlungen  annehmen  zu  wollen.  Und  endlich  habe  ich 
noch  yerschiedene  Zeichnungen  von  ihm  mitgetheilt  er- 
halten, die  er  vom  Ararat  und  einigen  anderen  Gegenden 
an  dier  Russisch-Persischen  Gränze  gemacht.  Er  hat  mich 
ersucht,  sie  der  Conferenz  zur  Ansicht  vorzulegen.  Im  Fall 
diese  einen  Gebrauch  davon  sollte  machen  wollen,  würde 
er  selbige  dazu  zu  leihen  wohl  erbötig  seyn. 

Ch.  M.  Frachn. 

Den  17.  Februar  1837. 


LISTE 

der  17  Orientalischen  Münzen,  welche  ich  aus  der 

Sammlung   des   Herrn   Collegien-Assessors  Bürens 

für  die  Akademie  gekauft  habe. 

1)  Aer.  Jesid  ben-Oseid.  Berdaa  a.  159.  rar. 

2)  Arg.  El-Muhtedi-billah.    Arminia  a.  256.  rar.  in  ed. 

3  et  4)  Aer.  biling.  Tamara  regina  exeunte  saec.  XII.  (2 ex.)' 

5)  Aer.  biling   Teimuras  II.  a.  1168=1754. 

6)  Aer.  bil.  Irakli    Tiflis  a.  1789. 

7)  Aer.  georg.  Tiflis  1810. 

8)  Aer.  Tiflis.  c    duab.  best. 

9)  Ai^.  Tiflis  a.  1206  =  1791. 

10)  Ai^.  Nuchui  a.  1221=1806.  ined. 

11)  Aer.  Krim.  JL*2)>  iJ^jJL  rar. 

12)  Arg.  biling.  Oeldschaitu.  Tiflis  a   711  =  1311.  ined. 

13)  Aer.  Gentscha  a.  1199?  =  1784.  ined. 

14)  Arg.  Muhammed  Schah.  KTahan  a.  1250=1834.  ined 

15)  Arg.  Mahmud  II.  Konstantinop.  a.  24  imp. 

16)  Arg.    id.    ib.  a.  imp.  28. 

17)  Aq|[<  incert.  fort.   Melikscbabi.  rar.  ined. 

Fraefan. 
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JBE  Nr.  109. 

A) 

LISTE 
der  16  Orientalischen  Münzen,  welche  ich  aus  de- 
nen der  Petersburger  Universität  für  die  Akademie 

ausgesucht    (3  Silb.  13  Kupf.) 

Aer.  Nafir  Ilek.  Fei^hana  a   iOO. 

Aer.  Kukburi.  Irbil  a.  599. 

Aer.  Arslan  schah  Alab.  Mofulens,  a.  594. 

Aen  Lu'lu'  nomine  Möngke-4aani  (a.  656). 

Aer.  Iss-ed-din  Mafud  L  Atab.  Mofulensis.  MofuI  i^.  607. 

Aer.  Nafir-ed-din  Mahmud  Atab.  Mof  ib.  a.620. 

Aer.  Imad-ed-din  Singi.  Sindscher  a.  5--. 

Aer.  Kotb-ed-din  Muhammed.  ib.  a.  596. 

Aer.  Melik  el-adil.   Eijubid.  Miafarek.  a.  591. 

Arg.  Schahin  Girei.   Baghtschesara!  a.  imp.  3. 

Aer.  Ghanus  Schekiensis.    Nuchui  a.  1222  (vel  1232). 

Aer  E.I.U.  Comp.  179*  J je 

Aer.  id.  sed  paullo  minoris  moduli. 
Aer.  a.  915  h.  d.  Ismailis  I.  Sefidae. 

Arg.  -.f^lf    Tiflis  a.  1182. 

Arg.  Muhammed  Schah,  cus.  in  (•)  ^jl  jXjj^i  a.ll366.6imp. 


\     B)      ^ 

LISTE 
der  16  Orientalischen  Münzen,  welche  das  Asiati- 
sche  Museum    der   Akademie   als  Aequivalent   für 
die   demselben  yon   der    Petersburger   Universität 
abgetretenen  an  letztere  abgeliefert  hat. 

(15  Silb.  1  Kupf) 

Aer.  Manfur  I.  Samanid.  Bochara  (a.  352). 

Arg.  Bajcfiid  1.  Osmanid  a.  792. 

Arg.  Arghun  Chan,  Hulaguid.  (a.. 683^90)  bUing.      .         ^ 
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Arg.  Emir  Timur  et  Siiltan  Mahmud  Chan. 

Arg.  Schah  Roch  Timurid- 

Ai^.  Kara  kojunlu.  Pir  Budak  Chan   et   ipshis  pater  Schah 

Jusuf  Nojan.  Schamachi.  (ex  Nr.  4.) 

Arg-..  —  idem.  (ex  Nr.  12). 

Arg.  —  Iskender  Nojan.  (ex  Nr.  25.) 

Arg.  Schadi  Bek  Chan.  Derbepd  a.  810. 

Ai^.  Anon.  Baku  (a.  814). 

Arg.     —     Derbend  a.  814. 

Ai^.      —      id.  c.  typo  recent. 

Arg.      —      Schamachi.  s.  a. 

Arg.     —     Schamachi  (a.  814)  c.  typo  recent. 

Arg.  Ahmed  III.  Osmanid.  Tiflis  1115. 

Arg.  Feth  Aly  Schah.  Kermanschahan. 

Den  6.  April  1837. 

Ch.  M.  Fraehn« 


GE  No.  110. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  III.  S.  159). 

MANUSCRIT  1  URC  OFFERT  AU  MUSEE  ASUTIQÜE 

DE  L'ACADEMIE. 

Panni  les  ouvrages  ofierts  a  TAcad^mie  en  aout  de  cette  an- 
nie,   et  dont  nous   avons  donn^  le   calalogue  dans  les 
No.  5.  6.  7.  de  ce  Bulletin,    se  trouve  entrautres  sous 
le  No.   172.   un   manuscrit   turc  intitule':    Feslike    par 
Hadji-Khalfa      Ce    manuscrit  a  6i6  offert  en  don  k 
l'Acad^ie  par  M.  de'Bouteneff,  Envoy^  extraordinaire 
de  S.  M.  1  'Empereur  pr^s  la  Porte  Ottomane,  et  comme 
il  forme  une  acquisition  asse^  importante  de  notre  Mu- 
,   sie    asiatique,    nous   avons  jug^   convenable  de   mettre 
sous  les  yeux  des  nos  lecteurs  je  rapport  cjue  M.  Fraehn 
a  adress^e  k  ce  sujet  k  TAcademie. 
Unser  Gesandte  an  der  Pforte,  Herr  Geheime  Rath  v.  Bu- 
ten evr,  hat  mich  beauftragt,   der  Akademie  das  beigebende 
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Türkische  Manuscript  als  ein  Zeichen  seiner  besonderen  Hoch- 
achtung zu  überreichen.  Hr.  v.  Butenew  hat,  wie  die  Con- 
ferenz  aus  dem  angeschlossenen  Schreiben  desselben  ersehen 
wird,  die  Güte  gehabt,  es  in  Gonstantiuopel  ankaufen  zu 
lassen,  sobald  er  ersehen  hatte,  dass  es  eines  von  den  Ma- 
nuscripten  sey,  nach  denen  ich  daselbst  suchen  liess.  Zwar 
ist  das  vorliegende  nichi  eben  dasjenige,  warum  es  mir  na- 
mentlich zu  thun  war,  wenn  es  gleich,  wie  jenes,  den  Titel 
Feslike  d.  i.  Inbegriff  der  (Geschichte)  führt.  Esgiebtnäm- 
,  lieh  von  Hadschy  Ghalfa  zwei  Werke  dieses  Titels^  das,  was 
ich  suchte,  ist  ein  universalhistorisches,  das  jedoch  leider  noch 
immer  nicht  wieder  aufgefunden  *  worden.  Aber  auch  das 
vorliegende,  das  uns  die  Gewogenheit  Sr.  Excellenz  verehrt, 
ist  ein  höchst  schätzbares  Werk;  es  ist  des  genannten  Au- 
tors Geschichte  der  Türken,  die  mit  dem  J.  Ghr.  1591  be- 
ginnt und  mit  165i  endigt,  eins  der  besten  Türkischen  Ge- 
schichtswerke und  eine  der  Hauptquellen,  welche  der  Tür- 
kische Reichshistoriograph  Naima  benutzte.  Der  Codex  selbst 
ist  V.  J.  1675  und  von  einer  sehr  leserlichen  Hand.  Dem 
Asiatischen  Museuro  kann  diese  zweite  Accession,  welche 
demselben  von  Seiten  des  Herrn  Gesandten  v.  Butenew  zu 
Theil  geworden,  nicht  anders  als  höchst  willkonmien  seyn. 


GE  Nr.  111. 


(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  III.  S.  318.) 

REGISTRE     DES    CARTES    GEORGIENNES    MANU- 
SCRITES,  ACQÜISES  PAR    LE   MUSEE  ASIATIQUE^ 

par  M.  Brosset. 

Ces  cartes  sont  Celles  que  Thistorien  Wakhoucht  a  dres- 
s^es  pour  son  grand  ouvrage  g^ographique  et  historique,  et 
dont  Toriginal  existe  k  Moscou.  Une  copie  en  avait  ^te  tir^e 
ponrla  reine  Anne  dlm^reth,  etc*est  surcette  copie  que  celle 
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de  TAcad^mie  devait  etre  ex^cuti^e.  Mais,  par  nn  heureux 
concours  de  circonstances  i  nous  avons  acc[uis  rexemplaire 
meme  de  la  reine  Anna,  qui,  moiDs  eloign^  de  roriginal) 
offire  une  plus  grande.  garantie  d'exactilude. 

Les  cartes  de  Wakhoucht  servenl  puissamment  k  Imtel- 
ligence  des  temps  anciens  de  la  G^orgie^  et,  dans  les  temps 
modernes,  leur  titre  seid  foumit  d'abondantes  donndes  histo- 
riques  poiir  la  connaissance  de  la  division  administrative  du 
pays  sous  la  dynasüe  Bagratide,  ainsi  que  pour  la  synonymie 
des  lieux  qui  ont  chang^  de  nom. 

NB.  Le  present  registre  n'est  autre  chose  que  la  traduc- 
tion  meme  des  titres  inscrits  sur  les  cartes. 

1.  G^n&logie  des  rois  de  G^orgie;  arbre  indiquant  leur 
origine  et  leurs  noros,  depuis  Phamaoz  jusqu'k  Mirian,  roi 
Kbosroien,  et  depuis  .lors  jusqu*aux  Bagratides. 

Cette  g^n^alogie  fut  compos^e  par  le  roi  Wakhtang,  fils 
de  L^wan,  lorsqu'il  administrait  le  Karthli  pour  le  roi  Giorgi, 
Mais  on  n  y  trouvait  pas  la  succession  des  Kartblosiens  et 
des  Khosroiens,  ni  la  sirie  des  princes  de  Cakheth  et  d*Im^ 
reth.  Nous  Tavons  tracee  teile  qu*elle  est,  en  v^rifiant  les 
dates  de  notre  mieux.  Si  quelqu*un  pense  faire  ce  travail 
avec  plus  de  succ^s  et  veut  de  nouveau  y^rifier  les  dates, 
nous  ne  nous  y  opposons  pas,  Texactitude  et  la  v^rite  ^tant 
la  route  qui  mene  au  royaume  des  cieux. 

2.  G^n^alogie  des  Bagratides  depuis  Adam  jusquau  roi 
Wakhtang,  fils  de  L^wan,  compos^e  par  ce  prince  lorsquil 
^tait  administrateur  du  Karthli  pour  son  onde  le  roi  Giorgi« 
U  n*y  avait  pas  la  g^n^alogie  des  princes  d'Im^reth,  et  en 
outre,  depuis  le  roi  Giorgi-le-Brillant,  il  y  r^gnait  de  la  con- 
fusion  et  de  Tinexactitude.  Nous  avons  refait  ce  tableau  tel 
qu'on  le  voit,  en  v^rifiant  les  dates ^  si  Ion  veut  mieux  &ire. 
qu'on  le  fasse ,  mais  il  faut  de  i'exactitude  et  beaucoup  de 
recbercbes:  nous  ne  nous  y  opposons  pas,  car  la  sinceiit^  et 
la  y^riti  conduisent  au  royaume  Celeste*). 

^  Bten  que  semblahle  par  le  Fonds  aa  No.  I,  ü  y  a  cependant  snr 
ce  taUeau  des  indicatiotis  diflRärentes,  qui  en  fönt  im  double  otik. 


—    523    — 

« 

3.  Le  Sakarlhwäo,  la  G^orgie  ou  llb^rie,  avec  la  aou- 
Teile  graduation  de  M.  F^l^,  montrant  le  Karthli»  le  Gak- 
hetb,  le  Ran,  aujourd*hiii  Kbarabagh^  le  Mowacan,  aujoui^ 
dliui  Ghirwan^  le  Daghestan,  le  Giucase;  l'Oseth,  aujourd*hui 
Qsetb  et  Tcherk^zie;  le  Souaneth,  l'Egris,  Tilplikhazeth^  la 
division  du  Djiketh  et  de  rAphkhazeth*,  rOdich^  le  Gouria, 
rtm^reth-,  et  encore  la  portioD  de  Karthlos  dans  le  Saatha- 
bago^  la  division  du  Samtzkh^,  du  Djawakheth,  de  Gola, 
d'Artan  et  de  Clardjeth-,  le  Somkhith,  aujourd'hui  Arzroum^ 
Basiau,  Qars ,  le  territoire  d'Erivan:  avec  leurs  montagnes, 
fleuves,  lacs  et  limites. 

4.  Carte  du  Sakarthw^o,  de  la  G^orgie  ou  Ib^rie,  avec 
la  nouvelle  graduation  de  M.  F^^^  pour  l'espace  entre  les 
mers  Noire  et  Caspienne,  repr(;sentant  les  pays  qui  ^churent 
aux  huit  fr^res  Karthlos,  Egros,  Bardos,  Mowacan,  H^ro&, 
L^cos,  et  Cavi^casosi  La  portion  de  Haos  (FArin^nie)  ne  s  y 
trouve  pas  en  entier-,  pour  les  sept  autres,  on  en  voit  les 
montagnes,  fleuves,  lacs,  limites,  et  lieux  principaux ;  par  moi 
Wakhoucht,  fils  du  roi. 

5.  Portion  des  domaines  de  Karthlos  qui  ^chut  k  ses  fils 
Gatchios  et  Gardabanos,  et  forma,  au  temps  de  Phamawaz, 
TEristhawat  de  Khounan,  ici  colori^  en  orange ;  le  rouge  in- 
dique  la  portion  de  Galchios  et  TEristhawat  de  Samchwild^, 
aujourd*hui  la  banniire  desBaratbians-,  le  rouge,  en  de9ä  du 
Kour,  est  la  portion  de  Goukhos,  aujourd'hui  incorpor^e  au 
Karlhli ;  le  jaune  indique  le  Karthli.  II  y  a  aussi  le  Qaiqoul, 
qui  fait  partie  du  Somketh. 

6.  Le  pays  qui  ^chut  h  Karthlos,  dans  le  partage  entre 
les  sept  fr^res^  division  qui  en  fut  farte,  par  sa  veuve,  lors- 
qu'il  mourut,  k  ses  cinq  enfants:  Mtzkh^tos,  Gardabanos, 
Galchios,  Cakhos  et  Goukhos;  enfin  partage  entre  les  trois 
fils  de  Mtzkh^thos:  Ouphlos,  Odzrakhos  et  Djawakhos:  les 
vflles,  montagnes,  fleuves  et  limites  de  ces  contrees*)« 


*)  n  y  a  un  double  de  ce  num^ro,  sans  la  lettre,  qui  pourra  serrir 
k  des  travanx  iilt^rieurs. 
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8.  Le  Kartbli  tel  qu'il  ^chut  k  Ouphlos,  fils  de  Mtzkh^- 
thos,  qui  Tappela  pays  d'enbaut  ou  Ghida-Rarthli;  apr^  le 
roi  Pharnawaz  ce  fut  un  Eristhawat  ayant  un  Spasalar  (gäM^- 
ral).  Aujourd'hui  il  est  divis^  en  trois  banni^res,  colori^es  ici 
en  jaune;  le  pays  au-dessus  de  Tächis-Car,  en  rouge,  est  le 
Samtzkh^,  qui  fut  la  porlion  d'Odzrakhos;  le  pays  en  deca 
de  Souramal  est  en  couleur  orange  et  appartint  k  Egros;  le 
pays  en  rouge,  au-de'la  du  Kour  et  de  TAragwi,  fut  la  por- 
tion  de  Cakhos  et  de  Coukbos;  rette  demiere  est  maintenant 
dans  le  domaine  du  roi  de  Kartbli. 

9.  Le  Kartbli  entier,  environnd  de  Tlm^retb,  du  Cakbetb, 
du  Samtzkb^ ,  du  Djawakbetb ,  de  Qazakb ,  du  territoire 
d*Erivan:  avec  d&ignation  des  lieux  principaux. 

10.  La  G^orgie,  divisee  en  10  Elristbawats,  ainsi  que  cela 
eut  lieu  sous  Pbarnaoz,  preoiier  roi,  et  jusqu  aus  Bagratides. 
Plus  tard  il  y  eut  une  autre  division. 

11.  Le  Kartbli  au  nord  du  Kour^  indications  des  vall^es 
et  des  deux  bannieres  de  Moukbran  et  du  Haut-Kartbli, 
d  apris  la  nouvelle  graduation  de  M.  F^l^. 

12.  Division  ancienne  du  baut  pays  ou  du  Cbida-Kar- 
tbli  (Kartbli  int^rieur)  aujourd*bui  simplement  Kvthli,  for- 
mant  pr^sentement  quatre  divisions  militaires.  La  couleur 
rouge  indique  lapanage  royal  et  la  4*  banniire^  le  vert,  la 
3*  division  et  la  3*  bannifcre,  celle  de  gaucbe  ou  de  Mou- 
kbran^ le  jaune,  la  2®  division  et  la  banniere  de  droite,  celle 
du  Haut-Kartbli,  qui  a  pour  cbef  TAmilakbor.  Les  mon- 
tagnes  et  limites  y  sont  trac^es  avcc  plus  d'exactitude  que 
sur  toutes  les  autres  cartes  A  TE.  est  le  Cakbetb;  au  midi, 
le  Sabaratbiano,  k  l'O.  ITm^retb;  au  nord,  TOsetb,  avec  la 
division  du  Dwaletb,  cq  rouge. 

13.  Les  deux  anciens  Eristbawats  de  Kbounan  et  de 
Samcbwild^,  formant  aujourd'bui,  sous  le  nom  de  Soaikbetb 
et  de  Sabaratbiano,  la  1*^*  banniere  davant-garde;  repr^sentes 
plus  exactement  que  sur  les  autres  cartes,  avec  indication 
speciale  des  vallles  et  des  localitäs.   A  VE.  sont  le  Cakhelb 
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et  Qazakh;   au  sud,  Erdwan;   k  l'O«  le  Djawakheth;  ai|  N., 
le  Karthli. 

14«  Le  Karlhli  au  sud  du  Kour.  comprenant  le  Somketh 
et  la  banniere  des  BarathiaDS,  ayec  indicatTOD  des  Tallys;  le 
tout  d*apres  la  Douvelle  graduation  de  M.  F^l^:  par  moi 
Wakhoucht  fils  du  roi. 

15.  Le  SabarathiaDO,  le  Somkhith  et  le  Satzitziano,  les 
vall^es  ^tant  d^sign^es  par  diverses  couleurs.  Les  montagnes 
peintes  en  vert  sont  saus  bois  et  saus  habitations;  celles  en 
blanc  soDt  couvertes  de  neige. 

16.  Le  Haut-Karthli,  Clardjetb,  Samtzkb^  ou  Saatbabago, 
avec  la  drslinction  des  vall^es  et  des  localit^s,  suivant  la 
Douvelle  graduation  de  M.  Feld:  dessind  avec  les  limites  par 
Wakhoucht,  fils  du  roi. 

17.  Le  Cakhelh,  le  Coukheth  et  le  Hdreth,  aujourdliui 
.seulement  nommes  Cakheth^  h  TE.  le  Daghestan;  au  midi^ 
le  Kharabagb^  au  N  les  Gblighwi ,  les  Dourdzoucs  et  les 
Kistes,  ä  TO.  le  Karthli  et  Qazakh*,  on  y  voit  les  dglises, 
monastires.  monlagnes,  fleuves,  bourgs,  forteresses,  le  Di* 
doeth  et  le  Tchoucheth:  le  tout  dapr^  la  nouyelle  gradua« 
tion  de  M.  Feld,  dessind  dgalemeut  par  moi  Wakhoucht,  fils 
du  roi 

fö.  L'Imereth,  TOdich  et  le  Gouria,  ayant  k  l'E.  le 
Karthli;  a  TO.,  la  mer  Noire^  au  sud,  le  Samtzkhd;  au  N., 
la  Tcherkdzie  en  deck  du  Caucase^  avec  indication  des  val- 
le'es  et  du  Souanelh:  le  tout  dapr^s  la  nouvelle  graduation 
de  M.  Fdld,  dessine  par  Wakhoucht,  fils  du  roi. 

19.  LImdreth,  TArgoueth,  le  Radcha,  le  Letchkhouni, 
Ocriba,  Wacd,  Sadjawakho,  Satchkdidzo,  d'apr^  la  graduation 
de  M.  Fdld,  avec  les  montagnes,  villes,  riviferes,  dglises,  for- 
tifications,  mooasteres  et  bourgs;  dessind  par  ordre  de  Sa  Ma- 
jeste  la  reioe  Anna,  dlmdreth,  ainsi  quon  le  verra  sur  la 
demiire  carte. 

20.  L'Aphkhazeth ,  divise  en  Imdreth,  Odich  et  Gouria^ 
rimdreth,  en  Argoueth,  Radcha,  .Letchkhoum,  Wacd,  Ocriba, 
Satchino,  Satchhdidzo,  et  Souanes;  avec  les  montagnes,   les 
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eaux,  les  6gliaes,  les  moiUiMires,  les  forteresses,  et  les  boorgs: 
d*apr^  la  nouyelle  graduation  de  M.  F^l^. 

Si  Pays  qui  touchent  TOdich  au  de-lä  de  TEgour,  joa* 
qu'k  la  mer  Noire  et  k  celle  d*Azof ;  les  fleuves  qui  s'y  jet- 
te&t,  leQouban,  et  autres^  TOdich,  TAphkliazeth,  leDjiketh, 
le  pays  au  delk  du  Caucase,  autrefois  nomm^  Oseth^  aujour- 
d'hui  Tcherkez  et  Qouban;  le  rivage  de  la  mer,  autrefois 
nomm^  Padcfaanik,  ayant  aujourdhui  dautres  Doms. 

22.  L'Oseth  actuel,  au  milieu  du  Caucase,  divis^  en  Ba* 
sian  et  Drgor^  le  Digor^  en  Tcherk&idzcS  et  Bad^lidz^^  le 
Dwaleth,  en  Casris- Kh^wi,  Jgh^l^,  Zramagis-Kh^wi,  Nara, 
ZrogOy  Zakha  et  Throuso;  il  y  a  encore  une  vall^e  peinte 
ici  en  jaune,  fonnant  Thagaour,  Kourtliaoul,  Walagir  ou 
Phaikom;  le  tout  avec  leurs  limites,  riviires,  chateaux,  forti- 
6cations,  bourgs  et  montagnes.  A  TE.  est  le  Kh^wi;  k  1*0..» 
le  Souaneth  et  le  Caucase;  au  sud,  le  Caucase,  le  Karthli  et 
leRadcha,  en  de9a  de  cette  montagne;  au  N.,  le  montTchei^ 
kez,  et  le  pays  des  Tcherkez  par-delk  la  montagne. 

Ges  cartes  de  Fhistoire  de  G^orgie  ont  itd  dessin^es  par 
moi,  Maia,  fiUe  de  P^tr^  T.  Tch.*),  d'aprte  Tor^inal.  S'il  y 
a  quelque  Omission  ou  erreur,  ne  me  traitez  pas  trop  s&vh^ 
rement. 


BEILAGE    Nr.  112. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  III.  S.  381.) 

MANüSCRrrS    RELATIFS   AU    GAUCASE   OFFERTS 
AU  MÜSEE  ASIATIQUE  PAR  M.  STEVEN; 

rapport  de  M.  Sjoegren. 

Wie  ich  bereits  früher  der  Akademie  gemeldet  habe,  und 
aus  meinem  im  Bulletin  scientifique^  Tome  T,  No.  23,  im 
Auszuge  abgedruckten  Briefe  zu  ersehen  ist,  hatte  der  wüi^ 

dige  Staatsrath  von  Steven  in  Simpheropol,  da  er  nunmehr 

>  ■  . 

*)  Le  noni  de  famille  est  öcrit  en  abräg^. 
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wegen  seines  schon  Torgerückten  Alters  sich  nur  mit  seinen 
Lieblingswissenschaften,  der  Botanik  und  der  Entomologie, 
zu  beschäftigen  gedenkt,  den  grössten  Theil  seiner  sonstigen 
reichhaltigen  literarischen  Sammlungen,  namentlich  über  den 
Kaukasus,  mir  überlassen,  mit  der  Bedingtmg,  das  Wichtigste 
daYon  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  übermachen,  da- 
mit es  eben  dort  künftig  auch  Anderen  zum  wissenschaftli- 
eben  Gebrauche  dienen  könne  Dem  zu  Folge  habe  ich  nun 
die  Ehre  hierbei  einConvolut  von  10  Nummern  in  MS.  und 
einem  gedruckten  Büchlein  vorzulegen.  Einen  I2ten  Artikel 
hat  Hr.  Akademiker  von  Fraehn  bereits  früher  überreicht, 
nämlich  das  Tagebuch  des  bekannten  Meineggs  über  seinen 
j4ufenthalt  in  Konstantinopel  und  iri  der  asiatisclien  Türhey^ 
im  MS.,  das  auf  jeden  Fall  eine  genauere  Diurchsicht  ver* 
dienen,  und  vielleicht  noch  manches  luteressannte  darbieten 
dürfte,  wenn  auch  vielleicht  gerade  nicht  zum  grossen  Ge- 
winn ftir  die  Wissenschaft,  doch  wenigstens  zur  näheren 
Renntniss  der  Persönlichkeit  jenes  berüchtigten  Reisenden 
selbst.  —  Ueber  die  jetzt  von  mir  vorgelegten  11  übrigen 
Artikel  will  ich  hier  zu  einer  übersichtlichen  Kenntniss  ihres 
Inhaltes  folgendes  allgemeine  Verzeichniss  beifugen. 

No.  1.  Grusien^  Gansha^  Baku,  Kuba  überschrieben  und 
zusammen  20  Bogen  in  Folio,  enthält  statistische  Notizen 
über  die  gedachten  Provinzen  in  Hinsicht  der  Bevölkerung, 
der  Zahl  der  Gehöfte,  des  Handels,  der  Einkünfte  u.  s.  w. 
von  rerschiedenen  Jahren  des  ersten  Decenniums  des  gegen- 
wartigen Jahrhunderts.  Beigefugt  ist  eine:  3anHCKa  o  ape6i>i* 
BafomHxi»  vh  FpyaiH  ^Ke^axi»  vom  J.  1815. 

No  2.  mit  der  Außchrift:  FopincKin  y'fi34i>.  Kaprajemfl. 
12  Bogen  in  4to,  enthält  ein  Verzeichniss  der  Dörfer,  ihrer 
Eigenthümer  und  Bewohner  mit  Rücksicht  auf  Garten-  und 
Seidenbau. 

No.  3.  BunncKa  h3i»  KaMepajii>Haro  onBcaniA  Gm^saxcKaro 
y*ft3Aa  OTb  7*ro  Mai«  1803  ro^a.   3  Bogen  in  4to. 

No.  4.  Bunncxa  fl3i>  KaMepa^ibHaro  onHcauin  TH«ji0CKaro 
]ni34a  von  demselben  Jidire,  4  Bc^en  in  4to. 
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No.  5.  KaMepa^fffcHoe  ooBcaHi«  FopmcKaro  ynBM  1803« 
7|  Bogen  in  4to. 

Alle  diese  5  Nummern  liefern  Data  über  die  damalige 
Bevölkerung  mit  Specification  der  Dörfer  und  ihrer  Eigen- 
thümer  nebst  anderen  statistischen  Kotizen. 

No.  6.  j4uszüge  aus  dem  Jlrchw  der  Commandanten" 
canzlei  in  Kislär^  17  Bogen  in  fol.,  sind,  wie  auch  die  vor- 
hergehenden, eine  schätzbarei  Frucht  des  ebenen  Fleisses  des 
Herrn  v  Steven,  und  liefern  interessante  Materialien  zur 
Kennlniss  der  Kaukasischen  Verhältnisse  in  der  ersten  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrhunderts  in  ^Bezug  auf  Geschichte,  Statistik, 
Geographie  und  Ethnographie. 

No.  ,7.,  zusammen  eirca  13  Bogen  fol.  und  4to,  mit  der 
Aufschrift  Kaukasien^  enthalten  ausser  einer  gedruckten  Ukase 
der  Kaiserinn  Anna  vom  J.  173^»,  im  MS.  mehrere  russische 
Dokumente  gleichfalls  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV^III. 
Jahrhunderts  1  ausserdem  aber  auch  verschiedene  tatarische 
und  kalmückische  Originalbriefe. 

Nr.  8.  41  Bogenfol.  unter  dem  Titel:  Jus  Tutulofs  Papie^ 
ren^  wieder  von  Steven  selbst  gemachte  Auszüge,  meist  gco- 
und  topographischen  Inhalts  nebst  2  handgezeichneten  Plänen. 

No.  9  auf  11  Bogen  fol.  Steven 's  u^uszüge  aus  Tscham- 
tscheans  armenischer  Geschichte.  Geographisches  Lexikon 
von  jirmenien* 

No.  10.  enthält  auf  21  Bogen  in  foL  einen ,  an  den  Ge^ 
neral  Fabritius  über  eine  Reise  in  den  mittlem  Kaukasus 
1781  von  einem  unbekannten  Deutschen  gerichteten  Bericht 
von  vielartigem  Interesse;  aber  leider  fehlt  der  Schluss. 

Das  gedruckte  Büchlein  endlich  enthält  einen  kleinen,  von 
der  ehemaligen  Bibelgesellschaft  in  Astrachan  gedruckten  dieo- 
logisch-ascetfschen  Tractat  in  tatarischer  Mundart. 

Schon  aus  dieser  allgemeinen  Angabe  geht  hervor,  dass  das 
mit  edler  liberalität  dargebrachte  Geschenk  des  Herrn  v.Steven 
auf  jeden  Fall  für  unsere  Sammlungen  über  den  Kankasua  einen 
bedeutenden  Werth  habe  und  daher  allen  Dank  verdiene. 


An  die  G)iiferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Conierenas  im  Namen  des  Herrn 
Geheimen  Bathes  Baron  y.  Hahn  ein  Armenisches  Manu- 
ecript,  zugleich  mit  einer  Kufischen  Silhermünze  des  Gha- 
lifen  al-Manfur  v.  J.  d.  H.  152,  zu  überreichen.  Das  Ma- 
nuscript,  das  S.  Exe.  von  dem  Armenischen  Patriarchen 
in  Etschmiadsin  zmn  Geschenk  erhalten  hat,  ist,  wie  mir 
Hr.  Brosset  sagt,  ein  werth volles  geschichtliches  Werk 
von  Michail  dem  Syrer,  einem  Autor  des  12.  Jahrh.  n. 
Gh.,  der  ursprünglich  syrisch  schrieb,  dessen  Werke  in 
dieser  Sprache  aber  verloren  gegangen  sind  und  jetzt  nur 
noch  in  Armenischen  Uebersetzungen  sich  finden.  Der 
Baron  t.  Hahn  hat  durch  diess  ^hätzbare  Geschenk  sich 
unstreitig  neue  Ansprüche  auf  die  Dankbarkeit  der  Aka- 
demie erworben. 

Der  Akademiker  Fraehn. 
Den  12.  October  1838. 


•JM\ 
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An  die  Conferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Der  wirkliche  Staatsrath  v.  Ghudobaschew  hat  ikiich 
ersucht,  die  beiliegende  kleine  Sammlung,  die  er  von  Armeni- 
schen Münzen  besass,  in  seinem  Namen  der  Akademie  für  ihr 
Asiatisches  Museum  zu  überreichen,  und  er  wünscht,  dass 
dieselbe  darin  wenigstens  seinen  guten  Willen ,  auch  seiner 
Seits  zur  Vervollständigung  unsers  Orientalischen  Münz- 
kabinettes beizutragen,  nicht  verkennen  möge.  Diese  Dar- 
bringung kann  unserm  Museum  nicht  anders  als  sehr  will- 
konunen  seyn,   da  dieses,  obschon  in  andern  Partien  un« 

3k 
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ennesslich  reich ,  doch  io.der  ArmeinBchen  gerade  höchst 
arm  bt  und  nur  ein  Paar  Stücke  zählt.  Der  Werth  dieses 
Beitrags  wird  überdiess  noch  dadurch  erhöht,  dass  unter 
den  9  uns  dargebrachten  Münzen  auch  eine  bisher  noch 
ganz  unbekannt  gebliebene  sich  befindet  Hr.  Brosset, 
als  Kenner  der  Armenischen  Sprache,  wird  uns  über  den 
Werth  dieses  Geschenkes  das  Nähere  sagen  können,  und 
ich  werde  ihm  die  Münzen  (es  sind  6  Stück,  yon  de- 
nen 2  in  ^ber  und  die  übrigen  in  Kupfer)  zu  dem 
Zwecke  mitzutheilen  nicht  ermangeln*  Dem  liberalen  Ge- 
ber aber  wird,  so  meine  ich,  die  Akademie  den  verdienten 
Tribut  der  Dankbarkeil  zu  zollen  nicht  Anstand  nehmen 
dürfen. 

Gh.  M*  Fraehn« 
Den  12.  October  1838. 


BEHAGE  Nr.  115. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften.    . 

Die  50  Münzen,  welche  ich  die  Ehre  habe,  der  Gon- 
ferenz hiebei  vorzulegen,  habe  idi,  durch  Yermittelung  des 
Herrn  Hofrathes  Lisenko,  von  einem  Moskauer  Geld- 
wechsler für  unsere  Orientalische  Münzsammlung  zu  dem 
Preise  von  50  Ruh.  B.  anzukaufen  Gelegenheit  gehabt 
Ejs  sind  ihrer  Mehrzahl  nach  Grusinische,  die  dem  12. 
und  13.  Jahrhundert  angehören,  einige  Samaniden  aus  dem 
10.  Jahrhundert,  ein  Paar  Dschutschiden,  ein  Hulaguide 
und  ein  Paar  neu<-Persische  etc.  Es  smd  besonders  die  der 
erstgenannten  Art,  welche  als  eine  schöne  ELrwerbung  für 
das  Asiatische  Museum  betrachtet  werden  können.  Die 
beiliegende  Liste  giebt  die  Specification  der  sammtliehen 
Stücke,  von  denen  49  in  Kupfer  und  1  in  Silber.  Die 
von  not  geroachte  Auslage  bitte  ich  mir  ans  der,  für  das 
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Asiatische  Museum  bestimmten  Geldsnmme  zurückentsttn 
zu  lassen. 

Der  Akademiker  Gh.  M«  Fraehn. 
Den  23.  Februar  1838. 


Verzeichniss  der   Münzen. 

1—6.  AE.  von  Giorgi  III.  König  von  Geoi^en  in  der 
Mitte  des  12ten  Jabrh.  n.  Gh.  geprägt.  Höchst 
selten^  unedirt,  xmd  sehr  merkvnirdig;  denn 
der  Christliche  König  huldigt  auf  ihr  dem 
gleichifeitigen  Chalifen  Muktefi  liamr-allah ! 
7 — 27.  AE.  biling.  21  Stück  von  der  Münze  der  Georgi- 
schen Königin  Tamar,  Vielehe  die  Jtecensio 
der  akad.  Orient.  Münzsammlung  sub  No.  1 
auffuhrt  und  deren  Arabische  und  Georgische 
Inschriften  durch  diese  unerwartete  Fülle  von 
Exemplaren  endlich  vollständig  haben  ermittelt 
Vf erden  können.' 

28 — 35.  AE.  bilinguis.  8  Stücke  zu  No.  2  der  Recensio  p.  SM, 

einer  Münze  des  Königs  Giorgi  IV. 

36.  AB.  biling.  Exemplar  der   Münze  der  Königin  Rusu- 

dan,  Rec.  No.  3. 

37—38.  AE.  Bruchstücke  von  2  noch  nicht  gekannten  und 

erkannten  Georgischen  Münzen. 

39.  AE.  der  Samanide  Nuh  I.  vom  J.  332. 

40.  AE.  ein  zweites   Exemplar  von   der  Münze   desselben 

Emirs,  Bochara  a.  333.  Reo.  No.  236. 
41    AE.  zu  No.  287  der  Rec.  einer  Münze  Manfur  L  von 
der  Dynastie  Saman,  Bochara  a.  356. 

42.  AE.  zu  No.  337  der  Reo,  Eine  Münze  vom  Samaniden- 

Emir  Nuh  IL  Bochara  a.  376. 

43.  AE.  ined.  Derselbe  Nuh  II.  aber  zugleich  ein  Amid- 

ed-daulfi. 

44.  AR.  M&ngu  Timur  von  der  Dyn.  Dschutschi.  Bulghar 

a.  673. 
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Uk  AE.  ined.   von  einem    Qian    der    nlmlttben    Dynastie.' 
Charism  a.  772. 

46.  AE.  med.  Oeldscheitu  Sultan«  Ilchan  von  Iran.    In 

Tiflis  geprägt« 

47.  AE.  Gandscha  a.  1216. 

48.  AE.  Eriwan   a    1232.   Beide  unter  Feth-Aly'a   Re- 

gierung. 

49.  AE.  Münze  von  Penah-abad,  im  Chanate  Karabagh. 

50.  AE.  von    einem    Kön^   Mubammed,    der   sieb    aber 

noch  nicht  hat  nachweiaen  lassen. 

Fraebn. 


\rjit 


GE   Nr.   116. 


An  die  Gonferenz  der  Raiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Aus  einer  sehr  bedeutenden  Anzahl  Orientalischer  Mün- 
zen, die  der  Staatsrath  Fuchs   aus  Kasan  hieher  mitge- 
bracht hatte,  um  selbige  von  mir  untersucht  und  bestimmt 
zu  sehen,   habe  ich  45  Stück,   die  sich  darunter  doppelt 
vorfanden    und    die  mir   für   unser  Asiatisches  Museum, 
weil  sie  demselben  noch  fehlten  oder  doch  besser  erhal* 
tene  Exemplare  zuführten,  sehr  erwünscht  seyn  mussten, 
für  diess  Museum  durch  Tausch  gegen  andere  Doubletten 
gewonnen.   Es  sind  die  auf  beiliegender  Liste  sub  litt.  A) 
verzeichneten.    Mit   Ausnahme   einer  alten,    interessanten 
Münze,  vom  Ghalifen  Harun-el-Raschid,  und  einer  neuen, 
aber  bei  uns  hier  noch  nicht  voi|[ekommenen,  vom  jetd- 
gen  Chokander  Chan  Muhammed,  sind  die  übrigen  sämmt- 
lich  von  Chanen  der  Goldenen  Horde,   gehören   zu   den 
seltenem  Münzen  derselbeif,  und  sind  von  mannigfidtigem 
Interesse.    Sechs  derselben  sind  noch  inedita.    Die  Dou- 
bletten, die  ich  Herrn  v.  Fuchs  als  Aequivalent  gegeben, 
habe  ich  aus  unsem  Samaniden  entnommen,  von  denen 
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wir  bekaDntlich,  selbst  nach  der  Bildung  und  Ausstsituhg 
unseres  grossen  Münzkabinettes  und  nach  Formirung  voqq 
zwölf  anderen,  kleinen  Sammlungen ,  noch  immer  einen 
grossen  Ueberfluss  haben. 

Ausserdem  habe  ich  Gelegenheit  gehabt  6,  unserm 
Museum  ebenfalls  noch  abgehende  Muhammedanische  Mün- 
zen, (die  eine  derselben  zur  Gewinnung  der  vollständigen 
Inschriften  in  13  Exemplaren ,  also  zusammen  18  Stück) 
för  15  Rub.  B.  zu  kaufen.  Die  angeschlossene  Liste  giebt 
sub  litt  B)  das  specificirte  Yerzeichniss  derselben.  Die 
kleine  Auslage  bitte  ich  mir  aus  dem  Asiatischen  Fonds 
wieder  erstatten  zu  lassen. 

Für  die  Verwaltungs-Comilät  bemerke  ich  schliesslich 
noch,  dass  unter  den  Münzen  der  erstem  Kategorie  41  in 
Silber  und  4  in  Kupfer,  und  von  denen  der  andern  16 
in  Silber  und  2  in  Kupfer  sind. 

Der  Akademiker  Gh.  M.  Fraehn. 
Den  23.  März  1838. 


..    .  '  ^^^ 

Specification  der  45,  von  dem  Staatsrath  Fuchs 
aus  Kasan  gegen  Doubletten  des  Münzkabinettes 
des  Asiatischen   Museums  eingetauschten   Münzen. 

1)  Harun  el-Raschid.    Arminia  a.  187. 

2)  Zu  Gl.  XX.  No.  1.  ein  schönes  Exemplar  dieser  alten 
und  merkwürdigen  Bulgharischen  Münze. 

3)  Zu  Gl.  XX.  I   No.  1.  Mängu  Kaan.   Bulghar. 

4)  AE.  2  Exemplare  von  derselben  Münze  in  Kupfer. 

5)  2  Ex.  der  merkwürd^en  Münze  Anrigh  Buga's  in  Bul- 
ghar geprägt. 

6)  ein   schönes  Exemplar   von   der   merkwürdigen   Münze 
Mängu  Timur's,  Bulghar  a.  673.  Gl.  XX.  II.  a,  1. 

7)  ein  etwas  verschiedenes  Exemplar  von  GL  XX.  IL  3. 

8)  Mängu-Timur  in  Bulghar.  Merkwürdig  durch  das  Eigene 
des  Schr^haracters. 
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9)  iA.   ib.   a.  678?  ined. 

10)  Btdghar  su  686. 

11)  Tom  J.  688? 

12)  Zu  IV.  10.   ji^  dSL 

13)  Bulghar  a.  692.  ined. 

14)  V.  J.  692. 

15)  Usbek  Qban.  Mucbscbi  a.  726   ined. 

16)  (Usbek)  Bulghar  a   728. 

17)  Dschanibek.    Gülistan  el-dscbedid. 

18)  2  Münzen  Birdibek's.  Serai  el-dschedid,  und  Sarai,  a.  759? 

19)  2  Exempl.  Asis  Scheich.^  Gülbtan  a.  867  pro  767. 

20)  Asis  Dschanibek  (!)  Gülistan. 

21)  Toktamysch.  Neu-Saral  (?)  a.  782. 

22)  Ahmed  Chan.  Hadschi-terchan. 

23 — 26)  4  Bulgharische  Münzen  ohne  alle  Aufschrift. 
27.  28)  2  Münzen   bloss   mit  der  Aufschrift   „Bulgharische 
Münze". 

29)  mit  ähnlicher  Aufschrift  ^UL  aX^m 

30)  mit  der  Aufschrift  J^Ul  oUJUI 

31)  2  Münzen  der  letzteren  Art,    welche   Russische  Ar- 
beit zu  seyn  scheinen. 

32)  mit  ^1  ÄcUi) 

33)  mit  einer  von  mnr  noch  nicht  entzifferten  Inschrift,  ined. 

34)  2  Varietäten  von  XLI-  8,  e. 

35)  mit  4U  aJ)   ined. 

36)  ,y«ouJI    etc.  vielleicht  Russisches  Fabrikat. 

37)  AE.  zu  Dschanibek  Chan  No.  99. 

38)  A£.  incertus. 

39)  Muhammed  Chan  von  Chokand  a.  1823-4  ined. 
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B) 
Verseichniss  der  18  Münzen,  die  ich  für  15  Rub.  B. 

anzukaufen.  Gelegenheit  gehabt. 

1)  Sahib-Girel  ben-Mengiler-Girei  a.  947=1540  (ISExempl.) 
in  ed. 

2)  Ibrahim.  Tiflis  1162rzl749.  ined. 

3)  Kerim  Chan  (?)  Gandsche  1186=1772.. 

4)  Selim   Constant.  a.  imp.  4. 

5)  AE.  (Muhammed  Schah)  Tebris  a    1252=1836-7. 

6)  AE.  Abdulhamid  in  ...  ? 

Fraehn. 

Not  Alle  die  in  A)  und  B)  ohne  Bezeichnung  des  Metalls 
gelassenen  Münzen  sind  in,  Silber. 


\rMi 


GE  Nr.  117. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  auf  den  beigeschlossenen  Listen  A.)  B.)  und  G.) 
specificirten  Orientalischen  Münzen  und  andere  Gegen- 
stande aus  dem  Morgenlande,  die  ich  der  Gonferenz  hie- 
bei,  vorlege,  sind  erstere  (lir  unser  Asiatisches  Museum, 
letztere  für  unser  neu  errichtetes  ethnographisches  be- 
fltnnmt. 

Die  Münzen  habe  ich  theils  von  Hm.  v.  beichel, 
theils  von  meinem  ältesten  Sohne  erhalten,  die  andern  Sa- 
chen alle  von  Letzterem.  Die  Münzen  gehören  mit  Aus- 
schluss der  sub  litt.  A.)  sämmllich  der  neuesten  Zeit  an, 
und  gewähren  uns  einen  willkommenen  Ueberblick  der 
verschiedenen  Geldsorten,  die  gegenwärtig  in  Konstantino- 
pel tmd  Aegypten  cursiren.  Eine  solche  Suite  zusammen- 
zubringen, war  mir  bisher  nicht  möglich  geworden.  Einige 
klteme,  noch  $tatt  findende  Lücken,  habe  ich  die  gewisse 
Hofihung,  nächstens  ausgefüllt  zu  sehen. 
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Nicht  minderes  Interesse  gewähren  die  Terschiedeoen 
Gegenstände  aus  dem  häuslichen  Leben  der  Araber  na- 
mentlich in  Aegypten  und  Syrien,  •.—  Kunstsachen,  Schmuck- 
sachen imd  andere  Arbeiten,  welche  die  liste  litt.  G.)  auf- 
fuhrt. Dergleichen  sind  z.  B.  das  Aegyptische  Thürschloss, 
das  dort  selbst  die  Harems  gegen  alle  Gefahr  sicher  stellt; 
der  Kiblazeiger,  mit  dessen  Hülfe  der  fromme  Musülman 
beim  Gebet  die  Richtung  gegen  die  Kaaba  in  Mekka  er- 
mittelt^ der  Rückenkratzer,  den  die  belausten  Derwische 
wie  einen  Dolch  im  Gürtel  tragen;  das  Arabische  Sand- 
fass  aus  Kairo,  das  ebenfalls  im  Gürtel  getragen  wird;  die 
beiden  Kämme  von  wohlriechendem  Holze  zur  Parfumirung 
des  Bartes;  die  kleine  Geldwage  aus  Damaskus;  derSchisch 
oder  die  Syrische  Tabakspfeife,  imd  was  dergleichen  mehr 
dazu  geeignet  ist,  um  uns  Sachen  der  Art  besser  zu  ver» 
augenscheinlichen,  als  alle  gedruckten  Beschreibungen  es 
vermögten. 

Der  Preis  der  Münzen  sub  litt  A.)  (von  denen  1  in 
Gold  imd  4  in  Silber)  ist  zu  22  Rub.  B.  angesetzt;  die 
sub  litt.  B.)  (unter  denen  21  in  Gold,  21  in  Silber  und  6 
in  Kupfer  sind)  kosten  128  Rub.  B.  und  die  35  yerschie- 
denen  Gegenstände  sub  litt.  C.)  kosten  45  Rub.  B.  Wie 
bei  den  Münzen  B.)  die  Preise  nur  die  des  Metallwisrthes 
sind,  so  sind  auch  die  der  diversen  Gegenstände  C.)  nur 
die  des  Ankaufes  an  Ort  und  Stelle. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  8.  Juni  1838. 


A.) 

1)  Silb.  Abd-ul-melik ,  5ter  Ghalife  vom  Hause  Umeija.  Da- 

mascus  a.  H.  80«  d.  i.  Gh.  699. 

2)  Silb.  Idris  n.  Bedaa  a.  178  =  794. 

3)  Silb.  Harun  el-Raschid.  Muhammed  el-Aikky  Gouverneur 

von  Libyen.   Afirikia  a.  182  =  798. 

4)  Silb.  Muhammed  Schah  der  Baberkle.   Kora  i.  J.  21  sei- 

ner R^. 
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5)  Gold.  Der  Afgliane  Mahmud  Schah.   Ißkhan  a.   1137? 
=  1724-5. 

B.) 

1)  Kupf.  Eine   Half  Anna   der   Engl.   Ostindischen   Com- 

pagnie.  1834-. 

2)  Gold.  Sultan  Abd-ul-hamid.    Mifr.  im  2.  Jalire  seiner 

Regierung. 

3)  Gold,  derselbe.   Islambol.  im  14.  J.  seiner  Regierung. 
i)  Gold.  Sult.  Selim  III.  ib.  im  11.  J.  der  Reg. 

5)  Gold.  Sultan  Mahmud  11,  Kostantinije  im  10.  der  Reg, 

6)  Gold,  derselbe,    ebend.   im  11.  J.  der  Reg. 

7)  Gold.      —  —       im  U.  J.      — 

8)  Gold.      ^  _       im  18   J.      — 

9)  Gold.      —  —im  24.  J.      — 

Die  verschiedenen   Sorten  des  gegenwärtig  gang- 
baren  Konstantinopoler   Geldes. 

10)  Gold.  1  Igh-milik  oder  20  Piaster  a.  i.  29. 

11)  Gold.  1  Beschlik  =  5  Piaster.  a.  i.  30. 

12)  Gold.  1  Uetschlik  ==  3  Piaster.  a.  i.  25. 

13)  Gold.  1  dHo.  a.  i.  27. 

14)  Silb.  1  Altilik  =  6  Piaster.  a.  i.  29. 

15)  Silb.  1  Beschlik  =:  5  Piaster.  a.  i.  25. 

16)  Silb.  1  Juslik  —  2|  Piaster  od.  100  Para.  a.  i.  26. 

17)  Silb.  1  Igirmilik  =  ^  Piaster  od.  20  Para.  a.  i.  31. 

18)  Silb.  1  Onük  od.  {  Piaster   od.  10  Para.    a.  i.  21. 

19)  Silb.  dito.  ä.  i.  25. 
20.  21)  Silb.  1  Para.                                             a.  i.  31. 

Die   verschiedenen    Sorten   des  gegenwärtig   gang- 
baren Aegyp  tischen   Geldes. 

22)  Gold.  20  Ghmsch  od.  Piaster.  a.  i.  29. 

23)  Gold.  10  Ghrusch  a.  i.  29. 
24.  25)  Gold.  Gheirije,  9  Piaster,  die  gangbar* 

stevon  allen  Goldmünzen  in  Aegyplen.  a.  i  20  et  29. 
26)  Gold.  S  Ghrusch.  a.  i.  30. 


—    538    ~ 

27—^)  Gold.  t.  Ghru0ch.  aa.28.S9.  31?  (2t) 

31)  Silb.  1  Igirmilik  od.  20'  Piaster.  a*  L  31. 

32)  Silb.  1  Beschlik  od.  5  Piafiten  a.  i.  29. 
33—35)  Silb.  1  Piaster  (bir  ghrüschlyk).  aa.  i.  26.  29.  31. 
36—38)  Silb.  1   Igirmilik  od.  20  Para, 

d.  i.  i  Piaster,  aa.  2-?  29.  31. 

39—4.3)  Silb.    1    Aschra    od.    10   Para.  aa.  i.  23. 25. 28. 30. 

4^— 45)  Kupf.    1  Ghamsa  od.  5  Para.  a.  i.  29. 

46—4«)  Kupf.  1  Fadda  od.  1  Para.  a.  i.  30.  31. 

C.) 

1)  Ein  Aegyplisches  Tbürscblöss. 

2.  3)  Zwei  Yorhängeschlösser,  aus  Damascus. 

4)  Ein  Paar  Arabische  Gastagnetten  zum  Tanze. 

5)  Laterne  aus  Damascus« 

6)  Rückenkratzer  det  Derwische,  aus  Konstantmopel. 

7)  Arabisches  Messer,  aus  Kairo. 
8.  9)  Zwei  Arabische  Esslöffel. 

10)  Metallene  Trinkschale  mit  einer  Türk.  Inschr.,  aus  Kairo. 

11)  Die  syrische  Tabakspfeife,  Schbch  genannt. 

12.  13)  Zwei  Arabische  Kämme  von  wohlriechendem  Holze 

14)  Ein  Kiblazeiger. 

15)  Geldwage,  aus  Damascus. 

16)  Arabisches  Sandfass,  aus  Kairo. 

17)  Ein  irdenes  Näpfchen  für  Augenschwärze,  nebst  2  Stif- 
ten, aus  Indien. 

18)  Kleine  silberne  Pomadenkapsel,  wie  sie  die  Arabischen 
Bauerweiber  am  Halse  tragen. 

19)  Kopfschmuck  der  Damen  in  Kairo. 

20)  ein  dito,  oben  auf  dem  Kopf  angebracht. 

21)  Ein  Röhrchen  zur   Befestigung  des  Schleiers  vorae  an 
der  Stime. 

22.  23)  Doppelter  Kinderkopfschmack,  aus  Kairo. 
S4)  Hakschmuck  einer  Aegyptischen  Felldi  (And».  Baaers- 
fm). 
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25 — 31)  Drei  Fisgerringe  und  vier  Paar  Ohrgdiange  einer 

Fellah. 
32)  Ein  Paar  rothgläseme  Braceletten  Aegypt.  Damen. 
33.  34')  Zwei  Paar  Arabische  Kinderbraceletten,  aus  Aegypten. 
3S)  Smimaischer  Geldbeutel. 


GE  Nr.  118. 

An  die  Gonferenz  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  Sasanidische  Gemme  mit  einer  Pehlewy-Inschrift 
und  die  acht  Orientalischen  Münzen,  welche  ich  der  Gon- 
ferenz hiebe!  vorlege,  habe  ich  für  das  Asiatische  Museum 
zu  kaufen  Gelegenheit  gehabt.  Die  *  Münzen  sind  ihrer 
Mehrzahl  nach  Persische;  von  den  anderen  ist  die  eine 
ein  späterer  Astrachanischer  Dschutschide ,  die  zweite  ein 
älterer  Girei-Ghan,  die  dritte  endlich  ist  eine  bisher  noch 
nicht  gekannte  bilinguis  von  dem  Grusinischen  Zar  Soslan 
David,  in  seinem  und  des  Mongolischen  Gross-Chan's  Na- 
men, in  Tiflis  a.  650  d.  i.  1252-3  geprägt.  Zwei  von  die- 
sen Münzen  sind  in  Silber,  die  übrigen  in  Kupfer.  Ich 
habe  für  sie  und  die  Sasanidische  Gemme  20  Ruh.  B. 
gezahlt-,  welche  kleine  Auslage  ich  mir  aus  dem  Fonds 
des  Asiatischen  Museums  erstatten  zu  lassen  bitte. 

Gh.  M.  Fraehn. 
Den  12.  October  1838. 


lGE   Nr.  119/ 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IV.  S.  190.) 

DEUXifeME  RAPPORT  DE  M.  FRAEHN. 

(lu  le  8  juin  1838). 

lieber  drei  wichtige  Erwerbungen,  die  ich  in  dieser  Zeit 
fiir  das  Anatische  Museum^zu  machen  Gelegenheit  gehabt. 
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habe  ich  heute  der  Confeteoz  Rericht  abzustatten.  Die  eine 
derselben  ist  ein  Hauptwerk  der  Arabischen  Littentur,  Ma- 
sudy's  ^^Goldene  Wiesen**",  Da  dasselbe  unsenn  Asiatischen 
Museum  noch  fehlt,  so  hatte  ich  es  auf  der  Liste  derjenigen 
Manuscripte,  die  ich  meinen  Sohn  in  der  Levante  mir  zu 
verschaffen  beauftragt  hatte,  nicht  übergangen.  Einen  Codex 
selbst  davon  aufzutreiben  ist  ihm  jedoch  nicht  möglich  ge- 
worden \  er  hat  desswegen  noch  vor  seiner  Abreise  aus  Kairo 
von  einem  in  der  Bibliothek  der  berühmten  Moschee  el- 
Ashar  daselbst  befindlichen  eine  Abschrift  veranstalten  las- 
sen, die  jetzty  vrie  man  ihm  schreibt,  beendigt  ist.  Diese  be- 
steht aus  zwei  Bänden  und  soll  nicht  mehr  als  500  Piaster 
d.  i.  125  Bub.  B.  A.  kosten.  Ich  werde  schreiben,  dass  man 
diess  MS.  der  Sendung  der  Aegypüschen  Drucksachen,  wel« 
che  die  Akademie  aus  Kairo  erwartet,  beilege.  Die  125  Rub. 
könnte  die  Akademie  unterdessen  an  mich  auszahlen  lassen^ 
nach  seiner  Rückkunft  in  Aegypten  wird  mein  Sohn  diesen 
kleinen  Posten  dort  abtragen. 

Ich  bin  übrigens  ungemein  erfreut,  dass  auch  die  Aka- 
demie nun  endlich  zu  dem  Besitze  eines  Werkes  gelangen 
wird,  das  unstreitig  zu  den  wichtigsten  Producten  der  histo- 
risch-geographischen Litteratur  der  Araber  gehört,  und  das 
nicht  nur  für  d.ie  Geschichte  und  Erdkunde  Asiens  von  Be- 
deutung ist,  sondern  auch  für  die  Europäische,  für  die  der 
Byzantiner,  der  Russen,  der  Slawen  und  selbst  mehrerer 
westlichen  Völker  und  Länder  schätzbare  Notizen  darbietet 
Eins  der  merkwürdigsten  und  für  uns  interessantesten  Capi* 
tel  ist  ohne  Widerrede  das  XIY«,  die  Beschreibung  des  Kau- 
kasus und  der  nördlich  von  demselben  und  dem  Kaspischen 
Meere  gelegenen  Lander  enthaltend,  in  welchem  auch  die 
Erzählung  von  dem  ersten  Raubzuge,  den  di^  Russen  ins 
Kaspiscbe  Meer  unternahmen,  vorkommt«  Bekanntlich  hat 
der  verstorbene  Klaprolh  dieses  Capitel  erst  in  Deutscher, 
und  lange  nachher  in  Franzöascher  Uebersetzung  herausge- 
geben; aber  leider  ist  keine  von  beiden  befriedigend  Es 
wäre  woU  eine  verdienstliche  Unternehmung,  aus  Masndy 
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wcD^^sIcm  diess  widit^  historische  Dokument  endlich  ein- 
mal  nicht  bloss  in  einer  treuen  Uebersetznng,  sondern  auch 
in  einem  kritisch  berichtigten  Tei:te  herauszugeben.  Ich  für 
mein  Theil  habe  diess  bereits  schon  Tor  mdbreren  Jahren 
im  Auge  gehabt  und  mir  zu  dem  Zweck  eine  Copie  aus  den 
beiden  Leidener  Handschriften  durch  den  verstorbenen  Ha«> 
maker  besorgen  lassen.  Unterdessen  hat  die  Italinskische 
MSS.- Sammlung,  die  der  Bibliothek  der  hies^en  Asiatischen 
Sprachanstalt  zugefallen  ist,  uns  hieher  auch  ganzer  dreiCky- 
dices  der  goldenen  Wiesen  zugeführt,  die  aber  zum  Unglück 
sammtlich  Ton  höchst  unwissenden  Abschreibern  herrühren 
und  von  Fehlem  aller  Art  voll  sind.  Ich  will  wünschen 
und  hoffen,  dass  die  Aegyptische  Copie,  die  wir  erwarten, 
nicht  in  gleichem  Falle  sich  befinde,  werde  aber  auch  noch 
die  verschiedenen  Lesarten  der  Pariser  und  Oxforder  Hand- 
schriften dieses  Werkes  zu  dem  in  Rede  stehenden  Abschnitt 
durch  unsem  wackem  jungen  Orientalisten,  den  Gandidaten 
Pefrow,  einzuholen  Soi|[e  tragen.  Da  wird  es  denn  endlich 
möglich  seyn,  mit  Erfolg  eine  Arbeit  zu  unternehmen,  wel- 
cher namentlich  die  gewöhnlich  in  so  hohem  Grade  verun- 
stalteten Eigennamen  von  den  Völkern,  Ländern  und  Städten 
des  Kaukasus  oft  nicht  geringe  Schwierigkeiten  entgegenstellen. 
Die  zweite  Acquisition,  welche  unser  Asiatisches  Museum 
gemacht,  ist  ein  Ck)dex  von  Abu'l-Ghasi*s  „Türkischem 
Stammbawn^^.  Hr.  Dr.  Dahl  in  Orenburg  ist  es,  dessen  ge- 
fäUiger  Mühwaltuhg  die  Akademie  die  Erwerbung  desselben 
verdankt  Zwar  ist  der  Tatarische  Text  dieses,  durch  die 
höchst  fehlerhafte  Uebersetzung,  Histoire  g^n^alogique  des 
Tartars  betitelt,  längst  bekannten  Werkes,  im  J.  1825  durch 
die  Liberalität  des  unvergesslichen  Reichs-Kanzlers  Rum  an- 
zow  edirt  worden.  Aber  leider  stand  uns  damals  nur  eine 
einzige  Copie  zu  Gebot,  die  Kehr  vor  beiläufig  hundert 
Jahren  aus  einer  der  beiden,  zu  der  2^it  noch  bei  unserer 
Akademie  befindlichen  Handschriften  dieses  Werkes,  welche 
selbst  nur  Copie  eines  Tobolskbchen  Manuscriptes  war,  ge- 
macht hatte.    So  konnte  denn  jene  Ausgabe  unmöglich  be- 


frieiügend  ausfallen.  Sehr  willkommen  mnas  uns  daher  die 
Gewinnung  dieser  Handschrift  seyn,  die  zwar  Ton  aekr  neuem 
Datum  ist,  aber  durch  die  Gute  ihrer  Lesarten  und  die  Voll* 
st&idigkeit  des  Textes  sich  vor  allen  anderen  bisher  bekannt 
gewordenen  vortheilhaft  auszeichnet  Eine  detaillirte  Beur- 
theilung  dieses  MS.  von  Hm.  Prof.  Demaison  habe  ich  die 
Ehre  der  Conferenz  hiebei  vorzulegen.  Hr.  Demaison  ist 
nämlich  seit  einem  Jahre  und  darüber  mit  einer  neuen,  so 
höchst  nötbigen  Uebersetzung  des  Abulghasischen  Weikea, 
das  man  namentlich  für  die  Geschichte  Ghiwa's  als  eine  der 
authentischen  und  wichtigsten  Quellen  betrachten  darf,  be* 
schäftigt,  und  hat  also  mit  demselben  eine  genauere  Bekannt- 
schaft zu  machen  sich  in  dem  Falle  befunden. 

Das  Orenburger  MS.  kommt  übrigens  ebenfalls  nicht 
theuer  zu  stehen:  es  soll  150  Ruh.  B.  kosten,  welche  ich, 
so  yrie  die  obigen  125,  aus  dem  Fonds  des  Asiatischen  Mu- 
seums für  Hrn.  v.  Dahl  an  mich  auszahlen  zu  lassen  bitte. 

Das  dritte  Werk  endlich,  welclies  ich  dem  Asiatischen 
Museum  zugewendet  zu  sehn  längst  schon  gewünscht,  ist 
das  grosse  Lexicon  heptaglotton  von  Castellus  (Castle), 
welches  hiebei  der  Conferenz  vorliegt.  Es  gehört  dasselbe 
zu  der  Londoner  Polyglottenbibel.  Das  Museum  besitzt  frei- 
lich nicht  diese,  sondern  die  Pariser  Polyglotte*) 5  diese  aber 
ist  bekanntlich  die  Mutter  der  Londoner.  Ganz  unentbehr- 
lich ist  daher  jenes  Lexikon  von  Castle  beim  Gebrauch  der 
verschiedenen  Bibelversionen,  welche  selbige  enthält;  aber  es 
ist  auch  zugleich  fiir  sonstige  Leetüre  in  Semitischen  Spra- 
chen ein  höchst  wichtiges  HülfsmitteL  Das  Werk  ist  schon 
selten  geworden ^  weil  300  Exemplare  desselben  bei  dem 
grossen  Brande  in  London  i.  J.  1666  vernichtet  und  400  an- 
dere, die  eine  Nichte  des  Verfassers  nach  dessen  Tode  1685 
geerbt  hatte,  von  den  Ratzen  verdorben  worden  sind.  Ich 
bitte  desswegen  die   Conferenz,   den  Ankauf  des  mir    von 
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Hm.  Hefrath  Wolkow  angeboCeneo  ExeniplareA  m  dem 
Preise  toh  170  R.,  und. zwar  aus  dem  Fonds  der  akadoni* 
sehen  Bibliotbek,  genelunigen  zw  woUett. 


.GE   Nr.  119.  a). 
(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IV-  S.  229.) 

MaNUSCr'iT  de  I.'AiIBRB  GBITEALOGIQUE  DBS  TURKS^ 
PAR  AbOUL-GhAZ(  ^  EtfVOYB  A  X.'AcADBIflE  PAR 
M.     DAHL,      A     ORläNBOÜRG^      ET     ANALYSE     PAR     M. 

DESMAISONS    dans  une  lettre   adressIie    a 

M,  FRAEHN, 

(lu   le   8  juin    1838.) 

J'ai  lliomieur  de-  renvoyer  ci-joint,  k  Votre  Excellence, 
le  manuscrit  d*Aboul-Ghazi  quelle  a  bien  voulu  me  com- 
muniquer  il  y  a  quelques  jours.  Je  Tai  lu  avec  d'autant 
plus  dÜnÜreU  que  j  avais  eu  d^jk  derniirement  l'occasion  de 
coUatiomierf  sur  le  texte  imprim^  k  Kazan,  en  1825,  deux 
mauuscrits  du  meme  ouvrage^  dont  la  bienveillante  protection 
de  S.  E.  M.  le  Vice-Chancelter,  m'avait  facilitä  lä  possession 
pour  quelque  temps.  Un  de  ces  manuscrits  appartient  k  la 
bibliothique  royale  de  Göttmgue^  lautre^ k  la  bibliotbique 
royale  de  Berlin. 

Avant  de  parier  a  Votre  Excellence  du  manuscrit  Da  hl 
qui  est  Tobjet  de  cette  notice,  je  prendrai  la  libert^  de 
dire  ici  quelques  mots  sur  ces  deux  manuscrits. 

Le  manuscrit  de  Göttingue,  quoique  fort  inexact'en  plu- 
sieurs  endroits,  est  pourtant  beaucoup  plus  complet  que  le 
texte  imprim^  k  Kazan,  et  m'a  offert  plus  de  quatre  cents 
Tariantes,  qui,  presque  toutes,  pr^sentent  une  lefon  plus  sa-| 
txsfaisante  et  servent  souvent  k  r^tablir  le  vrai  sens  en  rem*, 
plifisant  les  nombreuses  lacunes  que  Ton  rencontre»  laut  dana 
le  texte  imprim^,  que  d^s  le  manuiscrit  de  Berlin.  Quatre: 
lignes,   que  Ion  trouve  sur  la  demiire  page  du  ronpuscrit 
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de  Göttingue  nous  apprennent  qu'il  t  iÜ  iani  k  Tobolik, 
daDB  rann^  de  U  Poole,  1129  de  TH^ire  (1716)  par  Bigga 
Hafiz  alora  ig6  de  67  ans.  *)  Les  fiiutes  dont  abcmde  ce  ma^ 
nuciit  d*aiie  Venture  tr^  lisible  quoique  loin  d'etre  belle, 
acciuent  presque  k  chaque  pas  Tignorance  ou  le  peu  d'alten- 
tion  du  copiste.  Dans  des  notes  marginales,  que  Ton  doit 
peut-etre  k  Messerschmidt,  on  a  corrig^  en  quelques  endroita 
les  fautes  les  plus  grossiires  et  r^takli  laväitable  orthografJie 
de  plusieurs  mots  corrompus  quelquefcns  d'une  mani^re 
^trajQge.  II  est  certain  du  moins,  que  les  fautes  commises  par 
le  copiste  ont  du  fidre  perdre  souvent  patience  k  la  persomie 
qui  s'^tait  chaig^e  de  faire  la  coUation  de  ce  manuscrit,  car 
eile  n*a  pu  s'empecher  d*ajouter  au  bas  des  quatre  lignes 
susmeDtiomuSes  ces  deux  vers  Turks**): 

Au  bas  de  ces  deux  vers  on  trouve  les  mots  suivants: 
Daniel  Gottlieb  Messerscbmidt  D.  Omai  Turk  Excubüs 


hü\tjl  ^i^  J.\  Jjiy^  (Sic)  LiL  kCf  ^1^1 

^bf  JjiJL»(«)yiß 

**)  c^-äv-d.  Qu'elle  s^  dessdche  comme  un  roseau,  la  main  de  ce 
detestable  ^criTain  dont  la  mauvaise  Venture  rend  amdres  nos  pa- 
roles.  Tantdt  par  l'omission  d'une  lettre  il  fait  d'un  rainquenr 
an    feu,   tantdt  par  celle  d'un  seul  point  il  prire  nos  jenx  de  b 

laimftre.7Dan8  le  dialecte  du  Turkestan  le  mot  jw  signifie  i«a,  gra- 
nade,  et  ehameaa. 
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ad  Jenizeam,  d Sept.  A*  17S1  m,  p.  p.  a.  C'est  un  pe- 

tit  in*qaarto  contenant  285  pages. 

Le  second  manuscrit  qui  appartieot  aujourd'hui  k  la  bi- 
blioth^oe  royale  de  Berlin  a  iXA  copi^,  en  1150  de  TH^gire 
(1737-38)  ä  St-P^tersboui^,  par  un  molla  nomoi^  Moham- 
med Husseine,  et  peut-etre  meme  aur  celui  de  la  biblioth^que 
de  TAcad^mie  imperiale  des  sciences  de  St.-P^tersbom*g  qux 
eo  pofis^dait  un  k  cette  ^pocpe  II  a  ^t^  relie  k  St.  P^tera- 
bouTg  chez  B.  Backman.  Ce  manuscrit  ne  m'a  4Xji  malheu* 
reusement  d'aucun  secours,  et  je  ne  puis  que  regretter  le 
temps  que  j*ai  mis  k  le  coUationner.  Les  fautes  grossiires 
dont  il  fournaille,  les  omissions,  les  lacunes  qu*i]  präsente  k 
cbaque  page,  et  qui  en  rendent  la  lecture  tnks  fatigante, 
accusent  partout  Tignorance,  je  dirai  meme,  la  mauvaise  foi 
du  copiste,  qui  a  et^,  bien  probablement,  cbargd  d'en  faire 
la  copie  que  Ton  na  meme  pas  coUationn^e,  et  qui  a  trouv^ 
plus  facile  d'abreger  son  travail  en  omettant  k  dbaque  page 
plusieiws  lignes,  quelquefois  meme,  de  tres-longs  passages, 
et  des  pages  entiires.  Ce  qui  prouve  que  Ton  ne  peut  paa 
attribuer  ces  nombreuses  omissions  k  son  mauque  d  attention 
et  d'exactitude  seulement,  c'est  qu*il  a  souvent  cherch^  k  re- 
eoudre,  pour  ainsi  dire,  des  passages  entiirement  d^tach^ 
en  ajoutant  quelques  mots,  tels  que:  ensuite,  peu  de  temps 
apres,  d*autres  disent  que^  quelques  ann^  apr&j  ces  ävdne- 
ments,  etc. 

Aboul-Ghazi,  dont  lliistoire  na  iM^  pendant  prte  d*un 
siicle,  connue  en  Europe  que  par  des  traductions  infidilea, 
a  ^t^  accus^,  bien  long-temps  et  bien  injustement,  il  me 
aemble,  de  fautes  nombreuses  que  Ion  ne  doit,  comme  on 
en  reste  convaiDcu  apr^  im  examen  severe,  attribuer  qu'k 
la  grossi^  ignorance  de  copistes,  qui,  prives  de  toute  espice 
de  connaissances  en  histoire  et  en  g^ographie,  corrompaient 
d'une  maniire  barbare,  ou  confondaient  entr'eux  des  noms 
propres  qu'ils  rencontraient  pour  la  premiire  fois,  et  muti- 
laient  impitoyablement  les  passages  qu^ils  ne  comprenaient 
paa.  Ces  manuscrits,   ainsi  dänatur^,    ont  <Ste  traduits  plus 
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tard^  mais  saus  aUention  ^t  säoa  ezunen,  par  des  peraonnes 
auxquelles  le  dialect  Djagatai,  ou  Turk  oriental,  dans  lequel 
oet  ouyrage  est  &rit,  ^tait  bien  loin  detre  familier,  et  qui 
meine  ne  coiuiaissaicDt  pas  suffissamment  rhistoire  et  la  g^- 
graphie  des  pays  oü  sVtaient  passes  les  dv^nements  rappoitds 
•dans  cette  histoire  des  Mongols.  C  est  d'un  pareil  chaos  qu*est 
sorti,  par  exemple,  ce  Monstrum  informe  dont  Votre  Excel- 
lence  a  Jeji  fait  -justice  dans  sa  savante  preface  k  l'edition 
du  texte  de  THisloire  des  Mongols  et  qu'elle  a  condamn^  i 
rentrer  daos  les  l^nibres,  comme  indigne  de  voir  la  lumiire* 
Aboul-Ghazi,  dans  son  hbtoire  des  Mongols,  p.  23,  ^di* 
tion  de  Kazan,  dit,  en  parlant  des  copies  que  Ton  a  faites 
de  Touvrage  de  Raschid:  ,,Dans  ces  copies,  qui  dans  Tespace 
„de  372  ans  se  sont  ^ev^es  ap  nombre  de  vingt,  et  peut- 
^etre  de  trente,  Dieu  seul  en  connalt  le  nombre,  les  copistes, 
„tous  gens  qui  manquaient  derudition  ou  de  bonne  foi,  ont 
„fait  tant  de  fautes  en  se  copiant  les  uns  les  autres,  qulls 
„ont  fini  par  alt(£rer  et  falsifier  un  tiers  et  presque  la  moiti^ 
,,de  cette  histoire.^*  Je  crois  que  Ton  pourrait,  avec  encore 
plus  de  raison^  faire  le  meme  reproche  k  la  plupart  de  ceux 
qui  ont  fait  des  copies  de  lliistoire  d' Aboul-Ghazi»  Nous 
trouvons,  toujours  confondus  dans  ces  manuscrits,  le  Sind 
(Indus)  avec  le  Sir  (Sihoun);  Tltil  (Volga)  avec  Tlmil  (pe- 
ilte rivi^re  qui  coule  dans  le  pays  de  Oiugoures);  Djend 
(sur  le  Str  pres  du  lac  Aral)  avec  Khodjend  (k  -pris  de 
quatre  Cents  v  erstes  plus  haut,  sur  la  meme  rivi^);  leKha- 
tai  avec  le  Kara-Khatai^  la  ville  d*End&ljan  (dans  le  Tur- 
kestan)  avec  la  province  d'Azerbaidjan.  On  y  rencontre  un 
grand  nombre  d'a\^tres  fautes  tout  aussi  graves  qui  jettent 
dans  cette  histoire  une  obscuritd  qui  en  rendrait  une  traduc- 
tion  imp<i8sible  ou  tout  au  moins  inutile,  si  Ton  ne  pouvait 
consulter,  pendant  ce  travail,  les  historiens  qui  ont  rapport^ 
les  memes  ^venements.  Ge  sont  Ik  des  fautes  dont  on  ne 
peut  pas,  Sans  injustice,  accuser  Aboul-Ghazi  qui  avait  soiis 
les  yeux.  lorsqu'il  ^crivait  son  histoire,  l'ouvrage  de  Raschid, 
le  Cjikan  Kuschai,   le  Tarikhi-Vassaf;   le  Rawz^t-uasafa  de 
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Mirkhond,  esfin,  comme  il  le  dit  lui  m^e  p.  23,  dix-sept 
ooTniges  qiif  trahent  de  Iliistoire  de  Tchinghiz  Khan. 

II  eiciste  pourtant  jusqu  k  prdsent  quelques  copies  assez 
fid^les  de  son  ouvrage,  et  le  manuscrit  que  je  viens  de  col- 
ladonner  en  est  une  preuve.  Quoique  d'uiie  date  assez  r^cente, 
1234  de  TH^gire  (1818)  il  est,  je  crois,  le  meOleur  et  le 
plus  complet  que  Ton  ait  eu  jusqu ici  en  Europe,  et  Ion  ne 
peut  que  föliciter  M.  Da  hl  de  Theureuse  acquisitJon  qu'il 
▼ient  de  faire.  Il  est  k  regretter  que  ce  manuscrit  ne  porte 
ni  le  nom  de  l'endroit  oü  il  a  ^t^  ^crit,  ni  celui  de  la  per- 
sonne k  laquelle  nous  en  devons  la  copie;  on  aurail  peut- 
£tre  pu  alors  r^ussrr  k  retrouver  le  manuscrit,  sur  lequel 
cette  copie  a  ^t^  faxte.  Ce  manuscrit,  petit  in-quarto,  et  con- 
tenant  385  p  d'une  ^riture  assez  belle  et  tr^s  lisible,  a  iti 
^crit,  k  ce  qn'il  paralt,  par  un  moUa  consciencieux  et  assea 
lehrd,  et  les  faules  d'ortfaographe  dont  abondent  les  autres 
manuscrits  j  sont  beaucoup  plus  rares.  Outre  toutes  les  va- 
riantes  que  donne  le  manuscrit  de  Götlingue,  il  en  offre  en* 
core  un  assez  grand  nombre  d'autres  qui  servent  k  r^tablir 
le  sens,  ou  k  le  rendre  plus  complet.  On  y  trouve  meme 
des  passages  entiers  qui  manquent  dans  le  texte  imprim^  et 
les  manuscrits  de  Göttingue  et  de  Berlin.  En  voici  deux  ou 
trois  exemples. 

Le  texte  imprimd  et  les  manuscrits  susmentionnds  ne 
disent  rien  du  refus  de  Djoudji  de  venir  Yoir  son  p^re  Tchin- 
ghiz dans  ses  aouls,  malgr^  les  ordres  r^iter^s  qu*il  refut  k 
ce  snjet  du  Khan,  de  retour  depuis  peu  de  temps  de  son 
exp^dition  dans  l'Inde,  ni  de  la  r&olution  qu'avait  d^jk  prise 
Tchinghiz  Khan  de  marcher  contre  Djoudji  avec  une  arm^, 
pour  le  pnnir  de  sa  d&ob^issance,  lorsqu'il  refut  la  nouyelle 
de  la  mort  de  son  fils.*)  Le  manuscrit  Da  hl  au  coutraire, 
apr^  avoir  dit,  p.  173,  que  Djoudji  etait  venu  du  Kiptchac 
rgoindre  dans  les  environs  de  Samarcande  son  p^re  qui  le 


*)  Hist.  g^ndal«  des  Tatars  p.  358.    Gatterers  historisches  JoamaL 
T.  IV.  p.  41. 
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recut  avec  la  plus  grande  bienveillance  et  1e  renvoya  ensaile 
dans  le  Deschti  Kiptchac  apr^  lui  avoir  donne  de  tr^  bona 
conseils  sur  la  mani&re  dont  il  devait  gouverner  ses  ^tats, 
ajoute  en  citant  Raschid:  Tchinghiz  Khan,  k  son  arriv^e  dans 
son  yourie,  avait  fait  dire .  plusieurs  fois  k  Djoudji  de  yenir 
le  joindre,  mais  celui-ci  s*en  dtait  excus^  sur  le  mauvais  ^tat 
de  sa  sante'.  Le  Khan  n'avait  pas  voulu  ajouter  foi  k  cette 
raison  et  etait  tout-ä-fait  indisposä  coutre  son  fils.  A.yant  un 
jour  demand^  des  nouvelles  de  la  sant^  de  Djoudji  k  nn 
Mangout  qui  venait  darriver  du  Kiptchac,  celuici  qui  croyait 
avoir  aper9u  Djoudji  k  la  chasse  avec  ses  Beks,  r^pondit  an 
Khan  quil  ne  savait  pas  que  Djoudji  eut  it6  malade,  mais 
quil  Tavait  vu  un  jour  se  livrant  au  plaisir  de  la  chasse.  Ces 
paroles  irritirent  tellement  le  Khan  qu'il  resolut  aussitot  de 
marcher  contre  ce  prince,  fet  il  ^tait  d^jk  sur  le  point  de 
partir  lorsqu*il  recut  la  nouvelle  de  sa  mort.  11  fut  irhs  sen- 
sible k  cette  perte  et  reconnut  alors  ]e  peu  d'exactitude  du 
rapport  que  lui  avait  fait  le  Mangout.  Il  ordonna  que  cet 
homme  lui  fut  amend,  mais  toutes  les  recherches  que  Ton 
fit  pour  le  retrouver  rest^rent  infructueuses/* 

Ce  meme  manuscrit  est  le  seul  qui  prle  de  Sertac  et  de 
son  fr^re  cadet  Oulakitsch  qui  succ^d^rent  k  leur  pfere  Ba- 
tou,  mais  dont  le  premier  mourut  (comme  dit  Tauteur)  avant 
d'etre  mont^  sur  le  trone,  et  le  second  apr^s  un  rignc  tri*- 
court.  L'hrstorien  Raschid  nous  apprend  que  Mangou-Käan, 
k  la  r^eption  de  la  nouvelle  de  la  mort  de  Batou  Khan, 
nomma  pour  le  remplacer  sur  le  trone  du  Kiptchac,  son  fils 
Sertac,  qui  se  trouvait  alors  a  sa  cour,  mais  que  celui*ci 
mourut  avant  d'etre  arriv^  dans  ses  ^tats;  ceci  explique  pour- 
quoi  notre  auteur,  tout  en  parlant  du  rhgae  de  Sertac,  dit 
qu'il  mourut  avant  d'etre  montd  sur  le  trone. 

Le  texte  nnprimd  ainsi  que  les  deux  manuscrits  de  Gott, 
et  de  Berl.  et  les  traductions  donnent  indistinctement  le  titre 

de  Khan    (j^   aux   princes  qui  s'assirent  sur  le  trone  de 

Tchinghiz  Khan,  et  li  ceux  de  sa  famille  qui  ne  r^irent 
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qu^en  Perse  ou  dans  la  Transoxiane,  le  Turkestan,  le  Kip- 
tchak  et  le  Rharezm.  Le  manuscrit  Da  hl  est  plus  exact  et 
eonforme  k  ce  que  nous  apprend  Thistoire.    11  donne  iiOka- 

tal^  et  ä  ses  successeurs  le  titre  de  Kaan  0'  ^  cootraction  de 

Khakan  O^t»,  titre  qui,  depuis  Okatai,  serrit  a  dbtioguer 

rempereur  des  Monghols  des  cbefs  des  trois  autres  braDches 
de  la  famille  de  Tchinghiz,  qui  ne  preoaient  que  le  titre  de 
KhaiL 

Ces  exemples  sufliront  pour  prouver  combien  ce  manu- 
scrit est  sup^rieur  k  tous  ceux  que  Ton  avail  connus  jusqu*k 
ce  jour.  Je  ne  puis  m*empecber  d*exprimer  ici  k  Votre  Ex- 
cellence  le  vif  plaisir  que  j  ai  eprouvd  en  me  voyant  en  pos- 
session  d'un  bon  manuscrit  de  Thistoire  d*Aboul-Gbazi  dont 
la  traduction  m  occupe  en  ce  moment,  et  dont  on  a  ^i6^  jus- 
qu  a  pr&ent,  bien  loin  d  apr^cier  le  m^rile  k  sa  juste  valeur. 

Aboul-Ghazi,  dont  le  but  principal  ^tait,  k  ce  qu*il  paralt, 
d*^rire  l'bistoire  des  princes  de  la  maison  de  Tchingiz  Khan 
qui  ont  r^n^  dans  le  Kharezm,  ne  parle,  il  est  vrai,  que 
d'une  maniire  tres-abr^g^e  des  dv^nements  ant^rieurs  ä  Tchin- 
ghiz  et  de  ceux  qui  se  sont  pass^  dans  des  pays  ^loign^ 
du  sien.  II  ne  cite  que  tres-rarement  les  sonrces  oü  il  a 
puise,  mais  en  paccourant  les  ouvrages  d*Yzzud-din  ihn  el- 
Ethir,  d'Alaied-din  Djouv^ini,  d^AbdouUah  connu  sous  le 
nom  de  Yassaf  et  de  Raschid ,  on  peut  retrouver  tous  les 
liaits  qu'il  ne  rapporte  qu'en  passant  II  est  exact,  ou  eon- 
forme du  moins,  dans  tout  ce  qu'il  dit,  k  ce  que  racontent 
les  ^crivains  musulmans  que  nous  regardons  comme  des  au- 
torit^.  Cette  fidälit^  joinie  k  la  simplicit^  de  son  style,  et  je 
dirai  meme  k  la  bonne  foi  avec  laquelle  il  raconte,  sont  pour 
nous  im  garant  de  sa  fid^lit^  dans  tous  les  details  quil  nous 
donne  sur  les  ^v^nements  qui  ont  eu  lieu  dans  le  Kharezm 
k  une  ^poque  qiii  se  rapprnchait  davantage  de  celle  oü  il  a 
vtJcu,  d<5tails  qui  sont  d'un  ini£r&%  dautant  plus  grand,  que 
aon  ouvrage  est  presque  le  seul  oü  nous  puissions  puiser 
quelques  notions  sur  lliistoire  des   descendants   de  Djoudji 
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qui  o0l  r^gne  Aans  le  Kiptchac,  le  Turkestan^  It  Tianfioziaiie 
et  le  Kharezm,  et  particuli^rement  8ur  celle  des  aoQveniiM 
du  Kfaarezm  depuis  le  commencement  du  16^"*  nhcle  jua» 
qu'eo  1661,  ^poque  de  la  mort  de  Vauteur. 


:<:><i 


lGE  Nr.  120. 


(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  III.  S.  335.) 

MANUSCRIT  GEORGIEN  OFFERT  EN  DON  AU  MUSEE 

ASIATIQUE. 

Rapport  de  M.  Sjoegren. 

(Iule9f^yrierl83a) 

In  meinem  Briefe  aus  Mosdok  hatte  ich  bereits  gemeldet, 
dass  ein  geborner  Grusiner  Namens  Josselian,  Cand^t  der 
Theologie  und  Lehrer  der  Philosophie  und  Physik  bei  dem 
theologischen  Seminar  zu  Tiffis,  mir  ein  sehr  seltenes  grusi- 
nisches  Manuscript  eingehändigt  hatte  um  es  unserer  Aka- 
demie als  ein  Geschenk  zu  überreichen.  'Indem  ich  nun  den 
mir  so  gewordenen  Auftrag  mit  besonderem  Vei^ügen  er- 
fülle,  halte  ich  es  für  eine  Pflicht,  den  jungen  wackem  Mami, 
von  dessen  Eifer  und  Thätigkeit  für  die  georgische  Literatur 
in  Zukunil  sich  recht  Vieles  noch  erwarten  lässt,  in  dieser  Hin- 
sicht der  Akademie  bestens  zu  empfehlen ,  da  ich  überzeugt 
bin,  dass  derselbe  gewiss  auch  alle  wissenschaftliche  Auftrage, 
womit  die  Akademie  ihn  etwa  beehren  möchte,  gern  über- 
nehmen und  solche  nach  seiner  besten  Einsicht  auszurichten 
sich  bestreben  werde.  —  Was  sein  jetzt  zum  Geschenk  dar- 
gebrachtes Manuscript  näher  betrifil,  so  enth&lt  es  dem  Titel 
nach:  des  Platonischen  Philosophen  Proklos's  Dia- 
dochos's  theologische  Systeme,  übersetzt  von  dem  be- 
kannten und  berühmten  grusinischen  Philosophen  Johan 
Petrxtzi,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrhunderts 
lebte.    Das  theologisch-philosophische  Werk  ist  ia  211  Ka- 
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pilel  eingetheilt,  von  deren  Inhalte  mir  Josselian  ^ter 
eine  allgemeine  Uebersicht  schriftlich  mittheilte,  und  wovon 
ich  hier  auch  eine  Abschrift  beigelegt  habe.  Der  Uebersetzer 
hat  jedem  Kapitel  auch  eigene  Erläuterungen  beigefügt,  die 
als  Belege,  wie  derselbe  seinen  Autor  und  dessen  System 
au^efasst  hat  und  von  seinen  eigenen  philosophischen  An- 
sichten für  denjenigen,  der  diesem  Manuscripte  ein  beson- 
deres Studium  widmen  wollte,  ein  eigenthümliches  Interresse 
gewähren  müssen.  — 

Der  Original* Verfasser  Proklos,  nach  seinem  Vaterlande 
Lykios,, sonst  aber  auch  Diadochos  genannt,  weil  er  von 
seinem  Lehrer  der  Philosophie  Syrianos  zu  seinem  Nach- 
folger auf  dem  philosophischen  Lehrstuhle  zu  Athen  ernannt 
wurde,  lebte,  wie  bekannt,  im  V.  Jahrhundert  und  war  ei- 
ner der  ausgezeichnetsten  Neu*Platoniker,  von  dessen  vielen 
und  verschiedenartigen  Schriften  ein  grosser  Theil  verloren 
gegai^en^  andere  auch  unedirt,  manche  aber  auch  bereits 
gedruckt  sind.  Diess  ist  auch  namentlich  der  Fall  mit  dem 
Werke,  wovon  das  gegenwärtige  Manuscript  eine  grusinische 
Uebersetzung  ist,  und  schon  1583  wurde  davon  unter  dem 
Titel :  InsUtuUo  theologica  auch  eine  lateinische  Uebersetzung 
von  Franciscus  Patricius  zu  Ferrara  gedruckt. 


lGE   Nr.  lai. 

(aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  IV.  S.  63.) 

ENCORE    UN   MANUSCRTT    GEORGIEN   OFFERT   A 
UACADEMIE  PAR  M.  lOSELIAN. 

Rapport   de   M.    Brosset 

(Iulel6mar8l838) 

Monsieur  Piaton  los^ian,  professeur  de  'Philosophie  et 
de  Physique  au  sdminaire  de  Tiflis,  a  offiert  k  l'Acad^mie  un 
manuscrit  g^orgien  intitul^  fi^^^^J'^Qri*«^    ou  Discours  en  vers. 

Get  ouvrage,   compos^  vers  le  milieu  du  denuer  siicleji 
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par  le  patriarche  Antoni  1*,  coniient  les  ^oges  et  de  couites 
notices  de  plus  de  125  personnages,  rois  et  reines,  ^e<pie8 
Ott  autres  membrcs  du  clergd  et  de  Vordre  monasü^e.  Üb- 
toriens,  po^tes,  lilt^rateurs,  les  plus  distingu^  de  la  G^i^gie. 
Les  yers  sont  des  iambes  eccl&iastiques,  de  12  syllabes, 
avec  un  repos  apr^  la  cinqui^me^  ils  sont  divis^es  en  stances 
de  cinq  vers  cfaacune.  La  po&ie  ne  se  distingue  pas  tani 
par  r^^Yation  des  pens^  et  par  la  noblesse  du  style  que 
par  la  recherche  et  le  n^logisme,  et  surtout  par  une  quan- 
titd  dacrostiches  offrant  les  plus  Stranges  combinaisons. 

L  acrostiche,  autrefois  d  recherche  des  poites  fngicais,  fait 
les  delices  des  po^tes  gdorgiena.  11  existe  une  piece  du  roi  Art- 
chil,  la  plus  loDgue  connue  en  ce  genre,  compos^e  de  140  yers. 
Tantot  Vacrostiche  rdsulte  des  seules  iniliales,  tantöt  de  celles-ci 
et  des  finales,  souvent  encore,  et  conjointement,  des  initiales  et 
des  finales  de  cbaque  h^mistiche  ou  de  chaque  repos  de  la  ca- 
dence*,  enfin  il  commence  quelquefois  par  le  demter  vers  et ' 
se  d^roule  sinueusement  du  bas  en  baut  et  du  baut  en  bas, 
li  travers  ces  memes  repos. 

Yoici  un  ezemple  tir^  de  Touvrage  du  patriarcbe,  stance  492. 

9ac  Wl ,  s«w,  uum^  Iq^^  ^ig,Q>^ . 

CHenNI,  mamao,  mürtbou  stikbni  sagalOB 
ladmth  mdchYdrwO,  witb  maigarit  laL  agskhmoul, 
Oden  gam  alkaT  Ar  cb^sabami  ebenda-, 
Sourwüitb  saganG,  knuuli  dzgboueN  acrosdkbor, 
OUphros  mnatobman  tchwenda  dghis  mnatbobisA. 

Le  sens  est: 
„O  Pire»  o  brillante  byacmtbe,   o  perle  qui  a  T^clat  du 
rubis,  refois  les  vers  faits  k  ta  louange.     Ils  sont  paavres  et 
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peu  dignes  de  toi ;  c'est  une  oeuvre  acrostiche,  que  je  t  offre 
avec  amour,  o  toi  qui  as  r^pandu  sur  dous  plus  de  lumiires 
que  l'astre  du  matin.^ 

Et  la  pbrase  acrostiche,  formte  par  les  capitales,  se  com- 
pose  des  mots: 

Chios  ougalob^  Antoni 

„Moi,  Antoni,  je  c^ibre  Chio/^ 

Saint  Chio  fut  Tun  des  13  disciples  de  loan^,  de  M^ 
sopotamie,  qui  vint  en  G^orgie  du  temps  du  roi  Pharsman  V 
(408 — ilO).  Ge  loan^  est  connu  dans  rhistoire  g^orgienne 
80US  le  Dom  de  ^da-Zad^el  ou  Z^dadznel,  parce  qu^  se 
fixa  sur  le  mont  Zaden,  vis-k-yis  de  Mtzkh^tha,  de  Tautre 
cöt^  de  TAragwi  \  et  S.  Chic,  sous  celui  de  Mghwimel,  parce 
qu*il  y^cut  k  Mghwim^  (cavenie)  lieu  situ^  sur  la  gauche 
du  Ksan,  non  loin  de  Moukhran:  ce  fut  lui  qui  precha  la 
reiben  chr^tienne  au  pays  des  Osses. 

Le  manuscrit  offert  k  la  Couförence  est  d'une  bonne  main 
et  \xhs  correct;  il  renferme  toutes  les  additions  qui  ont  iXi 
iaites  k  Touvrage  principal  d'Antoni 

Je  propose  que  des  remerciments  soieut  adress^  k  lau- 
tenr:  cest  le  second  präsent  de  ce  genre  qu*il  fait  k  TAca- 
ddmie. 


BEILAGE  Nr.  188. 

Jai  l'honneur  de  proposer  k  la  Gonförence  Tacquisitioii 
de  deux  manuscrits  qui  out  ^te  copi^,  pöur  le  Mus^e 
asiatique,  par  un  excellent  ^crivain  g^orgien,  Simon  Ta- 
bidz^,  aujourdliui  employtf  comme  compositeur  k  la  typo- 
graphie  de  TAcad^mie,  au  prix  convenu  de  cinq  roubles 
par  cabier  de  16  pages.  Le  tout  sAhve  k  cent  qua- 
rante-cinq  roubjles» 

Le  1*  conlient  deux  polmes  trte  renomm^  k  la  louange 
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de  la  reine  Thamar,  quelques  ödes  histoiiques  el  beancoup 
d*autres  podäes^ 

Le  2^  est  la  premifere  portion  du  grand  ouvrage  de 
Wakhoucht,  i.  e.  la  parüe  gdographiqne  de  son  histoire  de 
G^orgie. 

J'ai  collationne  moi-meme,  avec  le  copiste,   le  premier 
manuscrit^  rautre  le  sera  plus  tard. 
26  Janvier  1838.  Brosset 

adj.  de  l'Acad. 


BEILAGE  Nr.  183. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  V.  S.  26). 

ACQUISITION    DE    LIVRES     GEORGIENS    PAR    LE 

MUSEE  ASIATIQUE5 

par  M.  Brosset. 

L'ancien  fonds  g^orgien  du  Mus^e  asiatique  se  composait 
des  manuscrits  et  ouyrages  imprimes  suivants,  que  TAcad^ 
mie  a  achet^  ou  qui  lux  ont  6t6  offerts  en  don: 

1.  La  bible  oompUte,  imprim^e,   en   1743,   et  pluaieun 
livres  eccl^siastiques. 

2.  Canons  eccl&iastiques  (v.  cat  No.  50). 

3.  Chronique  de  Tchkh^dz^  et  de  Papouna,   et  la  tnd. 
russe. 

3.  Lhrre  d^Agapit  (ib.  No  135). 

4.  Dictionnaire  de  Soulkhan,  khoutzouri  (ib.  No.  173). 

5.  Proclos  Diadochos  (ib.  No.  128). 

6.  Copie  de  Wakboucht  (ib.  No.  149). 

7.  Cartes  du  meme. 

8.  Guerre   du  roi   Salomon  d'Imdretb   contre  les   Aph- 
kbaz  (ib.  No.  175  g.). 

9.  Ödes  bistoriques  d'Antoni  (ib.  No.  23). 

10.  Recueil  de  po&ies  (ib.  No.  174,  175). 

11.  Po^es  de  Dimitri  Orbdian. 
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S.  E.  le  Prinee  Dcmdoukof- Koraakof ,  vke-pceflictent  de 
rAcad^mie,  a  bien  voulu  lautcunser  k  consacrer  une  somiiie 
extraordinaire  h.  acqu^rir  les  livrea  contenua  dana  la  liste  ci- 
jointe,  hormis  un  seul,  lorigiual  de  Wakhoucht,  qui  est 
compris  dans  les  adbats  ordinaires.  Cette  niarque  d  mt^r^t, 
dozm^  ä  une  litt^ture  naissante,  mädte  toute  la  reconiuiis- 
sance  de  ceux  qui  la  cnltivent  et  fait  esp^rer  que  lien  n*eii 
arretera  le  d^veloppemeut  eu  Russie,  ou  eile  est  nationale, 
n  s'en  faut  bien  que  notre  coUection  soit  compl^te,  mais  le 
temps  aminera  certainement  d  autres  ressources. 

La  nouvelle  acquisition  se  compose  de  24  ouvrages  oii- 
ginaux,  tant  anciens,  que  modernes^  le  reste  sont  des  tnn 
ductions)  11  sont  des  livres  de  religion  ou  d*^glise:  14,  des 
ouvrages  grammaticaux  ou  des  trait&  de  philosophie  morale 
ou  tb^orique;  11,  se  rapportent  k  Tbistoire  de  la  G^rgie 
ou  des  autres  contrdes;  8,  romans,  et  deux  livres  de  poesie« 

Maintenant  donc  le  Mus^  asiatique  est  le  plus  riebe  de 
toute  FEurope  par  rapport  k  la  litt^rature  g^orgienne,  si 
toutefois,  ce  que  Ion  ^ore,  les  bibliotbiques  du  Vatican 
et  de  la  Propagande  ne  doivent  pas  etre  except^es. 

.  Dans  la  liste  que  Ion  va  voir,  lauteur  se  r^f%re  au  ca- 
talogue  imprim^  dans  le  Recueil  des  actes  de  Tassembl^ 
g^^rale  de  TAcad^mie  des  Sciences  pour  1837. 

l*Wgi*  VimjW,  Gommentaire  sur  r^vangile  de  Saint-Mathieu. 

Beau  manuscrit  vulgaire  in-4°,  copi^  pour  la  reine  Anna 
d'Imcfretb  par  Os^  fils  de  Zakaria,  Gabacbwili. 

Office  du  mois  de  janvier;  bon  manuscrit  kboutzouri,  en 
papier  lissd,  mais  gat^  en  plusieurs  endroits.  II  doit  etre 
ancien,  mais  ne  contient  rien  de  remarquable.  U  fut  rap- 
port^ de  Jerusalem  dans  les  memes  circonstances  que  le  sui- 
vant,  avec  la  permission  de  Mikbael  m^tropolitain  de  Pdtra 
et  de  son  conseil. 

II  y  a  bien  lieu  de  croire  que  ce  manuscrit  et  le  suivant 
fönt  partie  de  la  coUection  des  12  mois,  mentionn^e  dans  le 
catalogue  No.  20.  (V.  Recueil  des  actes  de  la  s^ance  pu- 
blique de  TAcadämie  des  sciences  pour  1837,  p.  127.) 
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Office  du  mois  de  join;  beaii  manuacrit  kkontaKOuri  rar 
parchemiD,  contenant  la  mention  des  aainta  pour  chacjue  jour 
ei  les  priores  qui  doiveDi  etre  faitea  en  leur  honnear. 

L*age  de  ce  manuacrit  B'est  pas  indiqu^,  mais  un  certain 
diacre  Grigol  dit  qu'il  a  4t6  charg^  de  le  relier  par  Nik^ 
phore,  fils  d'Oman  Tcholaqa-chwflif  du  Cakheth,  sup^eur 
du  couveut  g^oigien  de  la  Croix  k  Jerusalem,  et  archnuan- 
drite  de  Golgotha ;  qu'd  a  ex^cut^  aes  oidres  en  164*9 — 337, 
et  que  comme  le  couvent  ^tait  pauvre  et  endett^  de  4000 
martchil,  il  naurait  pu,  faule  de  matäriaux,  faire  ce  qui  lui 
^tait  prescnt,  ai  un  pretre  nommd  Simon,  de  Chawcheth,  ne 
lui  avait  foumi  ce  qui  etait  n^cessaire. 

Remarquons  1^  que  lea  d^tails  de  la  position  du  courent 
k  cette  ^poque  coincident  entiirement  avec  lea  r^cits  du  pa- 
triarche  de  Jerusalem  Timoth^e,  qui  voyagea  plusieurs  fob 
en  G^orgie  pour  ramaaser  les  sommes  n^cessairea  k  I'acquit* 
tement  des  dettes  des  monastires  g^oigiens  de  Terre  Sainte; 

2^.  que  la  date  337  est  ainsi  exprim^  ^%^1b  i*e.  320 -f- 17, 

bizarrerie  dont  il  a  iii  parl^  ailleurs,  et  qui  s'explique  par 
la  maniire  dont  le  nombre  en  question  se  rend  en  mola 
g^orgiens:  trois  cent  vingt,  plus  dix-sept« 

30.  Le  martcbil  g^orgien  valait  autrefoia  envircMi  deux 
roubles  et  demi  et  maintenant  un  rouble  papier. 

Ce  manuscrit  fut  empört^  de  Jerusalem  le  4  avifl  1820 
par  le  prince  Gioigi  Awalichwili,  k  qui  il  fut  donn^  avec 
plusieurs  autres^  il  doit  remonter  au  moina  au  xi:^  aiide. 
Us-oJ(  )«4.»  recueil  d'hymnes  en  proae. 
Bon  manuacrit  vulgaire,  in<-24. 
(Catal.  No.  27.) 
^f  les  heures,  lirre  de  priores  imprim^  k  Tiflis  en  1722 
par  ordre  de  "Walditang  VI. 
(Catal.  No.  105.) 
Vocabulaire  ruase-g^orgien   assez  ^teiidu,  par  le  diacre 
Giorgi   Ghambarachwili,   et  par  ordre  du  Tsar^vitach  Wa- 
khoucht 
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Manuscrit  in-S  vulgaire. 
Grammaire  du  patriarche  Anloni  I*. 

(Catal.  No.  115^  Journ*  as.  mai  1833,  nov.  1834.) 
Rh^torique  de  MAhithar  de  Staate»  traduite  de  rarm^ 
nien  par  le  patriarche  AntoDi  1^. 

Bon.  manuscrit  m-4®,    vulgaire,   de  la  main  du  prince 
Giorgi  Awalichwili. 
(Gaul.  No.  120.) 
m^i  lf^^ ,  la  Source  d'or,  livre  moral,  de  S.  Jean  Chry- 
aosiome. 

Bon  manuscrit  in  4^,  vulgaire. 
ifTöd'  1^  Glef,  ouvrage  moral  de  S.  Jean  Chrysostome. 
Manuscrit  vulgaire,  in  4^. 
(Catal.  No.  32.) 
Vij^l».  le  Paradis,  ouvrage  moral  de  S.  Basile,  traduit  par 
un  certain  Ewthim^. 

Bon  manuscrit  in-18,  vulgaire* 
^^^j^*>  Climax,   recueil  de  pens^es  morales  extraites  des 
saints  pires, 

Bon  manuscrit  in-4^,   vulgaire,   oh  Ton  trouve  encore 
des  trait^s  philosophiques  et  historiques  de  peu  d'^tendue. 
(Cf.  catal.  No.  17.) 
^*f^\u\,  Cat^hisme,  par  Antoni  1«,  4  septembre  1768. 
Bon  manuscrit  vulgaire  in-4^. 
(Catal.  No.  7.) 
iab«|^  M^'^^^V^a^^*'  l'Ecole  de  la  pi^,  trad.  du  russe  sur 
la  quatri^e  Edition,  par  Bazlidz^,  interprite,  St-P^tersbonrg 
1823. 

Manuscrit  vulgaire  in-4^« 
(Cf.  catal.  p.  128.) 
itm^y^  ^.(^W^,  Philosophie  morale. 

Bon  manuscrit  in«18,  vulgaire. 
Atf^  ^i^u^.    la  Philosophie  nouvelle,   de  Bacmeister 
recteur  du  coU^  de  Görlitz,   traduite  par  Antoni  1«  en 
17e2. 

Bon  manuscrit  vulgaire  in-4^,  cppiä,  14  fifvrier  1815, 


—    558    — 

k  St-P^tersbourg,  par  loan^  Mouskh^lachwfli,   du  Saatha- 
bago. 

(Catal.  No.  129—131.) 
a*ö*^ö«^  wj*Ä.<ij^,  Lois  de  Wakhtang  VI. 
BoD  manuscrit  vulgaire,  in-i^,  avec  une  table  dea  nuH 
ti^rea« 

(Catal.  No.  184;  Jouni.  as.  mars  1829,  janTierl832.) 
'••^^a  Nj^^  Irö^"'  le  Lhrre  de  la  sagesse  et  de  la  m^chan- 
cet^,  ouvrage  de  pbilosophie  morale  en  apologues. 

Manuscrit  in-folio,  en  caract&res  vulgaires,   k  la  saite 

duquel  se  trouye  une  partie  de 
loseb    et   Zflikha,   roman   traduit  en   vers   par  le  roi 

Th^fmouraz  II; 
Quelques  poesies  sacr^  du  tbawad  Dimitri  Qaphlam- 

cbwili ; 
La  guerre  du  roi  Salomon  d'Im^reth  contre  les  Apb- 
khaz. 
Ce  demier  poeme  existe  dans  un  Recueil  de  poesies  du  Mur- 
ale asiatique,  et  dans  un  manuscrit  envoye  k  rAcademie  par 
M.  Piaton  los^ian.    Ge  demier  est  le  meilleur. 

Autre  manuscrit  du  Livre  de  la  sagesse  et  de  la  m^ 
cbancet^,  plus  complet  que  le  pr^cddent;  petit  in-8®, 
vulgaire. 
^•*^T^^  ^aT3*^i^a^»  Introduction  de  Porphyre. 

Bon  manuscrit  moderne  in-folio,  en  car.  vulgaire. 
'     (Catal.  No.  121.) 
i^^i^r^Ä^,  les  Gat^ories  d'Aristote,  ouvrage  traduit  par  le 
patriarche  Antoni  1«^,  en  1767. 

Bon  manuscrit  vulgaire,  in-4^  avec  une  grande  table  al- 
phab^tique. 
(Catal.  No.  126.) 
^i^^t  les  Elements,  bon  manuscrit  moderne  in-folio,  en 
caract^res  vulgaires. 

Achev^  de  copier  le  15  septembre  1819  par  le  pretre 

Taras,  au  couvent  de  St.  Alexandre-Newski. 
L'Acad^mie  en  possfede  d^k  im  autre  exemplaire  aous  le 
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oom  de  Proclos  Dkdoehos«  offert  au  Mus^  asiatkpie  par 
M.  PlatoD  losdlian;  mais  ce  nouvel  exemplaire  contieot  nne 
vie  abrigie  de  1  auteur. 

(V.  catal.  No.  128,  et  Bulletin  scientifique  III,  335.) 
JX^gf^uii  HS  1^  Livre  de  la  cr^ation,  traduit  du  persan  par 
le  roi  Wakhtang  VI,  imprimd  k  Tiflis  en  1721  -,  iu-i^  avec 
figures  de  g^omdtrie. 

(^«{r;^  ^)u^,  Tala  Masala,  Livre  daatrologie. 
Manu£crit  yulgaire  iii-4<'. 

(El^.  de  la  langue  g^oi^.  p.  x.) 

^*Ä^-^3gi«>  y«^C.,  Lhrre  d'astrologie. 

Joli  manuscrit  vulgaire,  m-folio,  ayec  des  tables. 
£iS^\  ^Co,  Livre  d'astrologie. 

Bon  manuscrit  vulgaire,  in-folio. 

n  y  a  beaucoup  de  vers  ajout&  sur  ies  gardes. 

y^a^;*  yV«*'  Martyrologe. 

Manuscrit  vulgaire  in-4®,  reufermant  le  martyre  1®  des 
saints  gc^orgiens  Dawith  et  Constantine;  2^  de  saint 
Artchil^  3^  des  saints  Bidzina,    Cbalwa  et  Elisbar; 
4^  des  saintes  Riphsime  et  Gaiand 
(Catal.  No.  64  sq,) 

Ukofn^  Ö-3— a^  '•3*^»  la  Visite,  par  le  m^tropolitain  Timothy 
Manuscrit  vulgaire,   in^i^,   contenant  le  fragment  des 
voyages  de  Timothe'e  relatif  ä  Jerusalem« 
A  la  fin  se  trouve  un  petit   ^crit  traduit  du  russe  par 
Grigol,   dveque  de  Khardchacho,   en  1803,  renfermant  Ies 
discussions  de  Pierre-le-Grand  avec  Ies  patriarches» 
(Catal.  No.  153.) 

J«4«^ii  (j!^^^,  histoire  de  G^rgie  par  Wakboucht. 

1^.  Une  süperbe  copie  faite  en  1824  par  ordre  de  la 

reine  Anna^  in-folio. 
2?.  Uoriginal  meme  de  cet  ouvrage,  avec  Ies  caflea,  de 
la  main  de  Wakhoucbt. 
(CaUl.  No  149;  Bulletin  scientif.  IV,  32»,  sqq.*,  Re- 
eaeU  des  actes  etc.  pour  1837,  p-  76.) 


—  seo  — 

*Äß^.  Artchiliam,  ipoisies  hi8lori({ae8  et  autres  du  roi 

Artcbü. 

Bon  manuscrit  in-folio,  vulgairc. 

(CataL  No.  150-) 

28  lettres  autographe»  des  rois  de  CaUteth,  du  Gouriel, 
du  patriarche  Antoni  et  de  la  reine  EUn4,  la  plupart  adres- 
s^es  au  rol  Wakhtang  VI,  sous  le  nom  d'Ous^in  Qouli-khan, 
c.  k  d.  depuis  Tannrfe  1716,  ^pcMjue  oü  il  se  fit  musulman, 
d*apr^  la  chronique  de  Papouna  OrMian,  p.  35  %^rso. 

.W4<u*  •UXjf-.^U*,  Histoire  des  Orb^lians,  recueillie  et  tra- 
duite  de  rarm^nicn  par  Aslan  Athab^got  fils  d'Aroutbionn, 
k  la  priire  de  la  reine   d'Imdreth  Anna  Orb^Uan,  fille  de 

MadtbiJ,  en  1826. 

Manuscrit  peu  soign^,  in-folio,  en  caracteres  vulgaircs. 
^^\t   >3^3   i^Rj.W,   Rigne   de   Pierre -le- Grand;    suivi 
d'une  g&grapbie  de  la  Russie  (inachevde). 

^j^^^*  ^••ijj.-.CV*  ^V^*  *^a^  <?*  Krö**«?**  ^•^'  Expedition 
de  NapoWon  contre  la  Russie  et  sa  retraite. 

Bon  manuscrit  en  caractere  vulgaire,   in-folio,   copie  k 
St-PAersbourg  le  4  mars  1824—512  par  Aslan  Sa- 

pbarof. 
'^^JU^  !U«WUU,  Mytbolc^e,  par  le  Tsarevitch  Dawitfa. 

(CataL  No.  203.) 
Mythologie.  —  Recettes  et  secrets. 
^-jOTgU  igjfaÄ,  Tratte  de  geograpbie. 

Bon  manuscrit  vulgaire  in-18. 
^^\  ()9»^^^f  THomme  k  la  peau  de  tigre,  roman« 
Bon  manuscrit  avec  les  additions  et  le  commentaire;  le 
texte  principal  et  les  notes  ont  6t6  copüs   daprte 
redition  imprim^e  de  1712. 
(CataL  No.  173.) 
«3^(  1^311*^*^*»  Amiran  Daredjaniani,  roman  en  12  portes 
DU  dbapitres,  par  Mos^  de  Kboni 

Bon  manuscrit  in-folio,  Yulgaire. 

(CataL  No.  169;  Bulletin  scientifiq[ae  III,  7  sqq.) 
^UMUf  Wisramiani,  roman,  parSergiadeThmogwi,  com- 
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po8^  S0U8  la  reine  Thamar.    C'est  le  meme  qui  fut  mis  en 
vers  par  le  roi  Artchil  (Cf.  Catal.  No.  150). 

g«^9*C«*u,    QaramaniaDi ,    roman    traduit    du   persan   par  le 
sardar  Dawith  Orb^liaii   k^chiktchi-badbi,  Aisisä  en  5  portes. 
Bon  manuscrit  vulgaire,  in-folio. 
(Catal.  No.  170.) 
^^l^Co,  Dawrichiani,  roman  en  prose. 
Manuscrit  vulgaire  in-4^. 
(Catal.  p.  168.) 
«»^{«^^C*,  Omalniani,  roman  en  prose  et  en  vers.   Bon  nu«- 
nuscrit    en    caract^res   Tulgaires ,  in  •  folio ;   achevd  de  copier 
12  aoüt  1816  k  St.-P^tersbourg. 

(V.  Joum.  asiat.  aout  1834  p.  158  sqq.) 
A   la   fin   se  trouve  une  explication  du  Symbole,  par  le 
Tsar^vitch  David. 

(Catal.  No.  8.) 
l.5-j«.<s^«,  histoire  de  Milord; 
j3ß;*.W«i*C«,  id.  de  B^isaire; 
'h^^^^U^iO*  Peus^es  de  Marc-Aurele. 

Bon  manuscrit  vulgaire,  in-foL,    copi^  ä  Tiflis,   12  de- 
cembre    1799,   par   Dimitri   Leonidz^,   frire  du 
mdrwanbeg  Salomon. 
(Catal.  No.  139,  161,   172;    le  demier  ouvrage  est 
celui  qui  porte  le  nom  de  Marcavliria^  ibid. 
p,  153.) 
•*^<ei^*irt  T^l^maque,  traduit  du  russe  sur  la  seconde  Edi- 
tion, de  1767,  par  Saridan  Tcbolaqachwili. 

Bon  manuscrit  vulgaire,   in  4^,  copi^  par  le  patriarche 
Dimitri  Sacadz^. 
(CaUl.  No.  166.) 
catl^a^*  ^-g^^r^r^'S  po&ies  de  Mouradof  (moderne). 

Bon  manuscrit  vulgaire,  in- folio« 
^^«..Coii  Cä^JaC^V.,  Paroles  du  prince. 

Beau  manuscrit  vulgaire,  in -folio,  contenant  les  po^es 
morales,  religieuses,  philosophiques  et  historiques,  et  quel- 
ques traitcb  en-  prose  du  roi  Wakhtang  VI;   et  rAmir-Na- 

36 
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Miian,  citi  dana  le  Catalogue,  p.  168,  tnduit  en  ven 
pur  le  m^ine  roi.  Cofii  par  le  mdiwan  MelLiaadeg  Gaw* 
casi8*Dz<S. 


n.HI 


GE  Nr.  194. 


(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  V.  S.  117.) 

NOTICE  DUN  MANUSCRIT  ARMENIEN  OFFERT  A 

L'ACADEMIE 

par  S.  E.  M.  le  Baron  de  HaLn,  Senateur; 

par   M.  B  rosset. 

(lu  le   7  decembre  1838.) 

.S.  E.  M.  le  BaroD  de  Hahn,  a  fait  ofirir  k  rAcad^mie, 
par  rentremise  de  M.  Fr  ahn,  un  manvscrit  ann<^nien  ,  qva 
lui  aTait  6ie  donnd  ä  lui-meme  h  Edchmiadzin ,  et  portant 
pour  titre:  (sur  le  dos)  „No.  486,  Histoire  de  Mikhael,  pa- 
triarche  Syrien  5"  (dans  Imt^rieur)  „O>mpilation  abr^^e  de 
livres  de  Chronologie ,  recueillie  dans  beaucoup  d'historiens, 
pour  Tinstruction  des  amateurs  de  la  science .  /)  calcul^e  de- 
püis  Adam  jusquaux  derniers  jours.*'  Cest  donc  un  prrf- 
eis  d'histoire  universelle.  Ce  pr^cis  occupe  274  pages  a 
deux  colonnes,  d*une  Venture  cursive  tr^  bonne  et  tr^  li- 
sible.  Ein  g^neral  ce  manuscrit  est  m^diocrement  correct; 
il  y  a  beaucoup  de  ratures,  ou  plutöt  de  deleatur^  bien  des 
variantes  dans  les  noms  propres,  et  plusieurs  endroits  ou  il 
semble  que  le  copiste  ne  savait  point  ce  qu'il  ^crivait,  d*ou 
il    resulte   beaucoup    de   confusion.    Yient  ensuite  un  trait^ 


*)  Ici  C8  troavent  les  deux  mots  aghamanagh  tisouihioun  dont  le 
prcmier  n'est  pas  armämen,  et  a  peat-toe  qnelqne  rapport  a:vec  le 
Mot  arabe  «/  manaeh ,  d*oa  r^ralterait  le  sens  de  „oonnaiüaiice  de 
l^adicatioii  det  temps/^  ou  tableau  de  Chronologie^ 
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du  m^e  auteur,  oü  est  renfenn^  la  9ine  des  pontifeg  juMs 
et  Celle  des  patrarches  ariu^nieDs ,  jusqa*k  la  page  314;  la 
6n  du  numuscrit,  jusqu'k  la  page  322,  est  remplie  de  d^tails 
donn^  par  )e  traducteur  arm^oien  sur  lui-meme  et  sur  son 
^poque,  et  enfin  par  quatre  feuillets  dune  table  des  ma- 
tiires  dass  lordre  alphab^tique.  II  manque  dans  Imt^rieur 
les  deux  feuillets  portant  les  pages  143  k  146,  lacune  regret- 
table,  qui  tombe  sur  les  campagnes  de  Tempereur  H^raclius 
coDtre  les  Persans. 

L'ouvrage  du  patriarche  Syrien  ne  se  trouvant  point  men- 
tionn^  dans  le  „Quadro  della  storia  letteraria  di^rmenia^* 
ni  dans  la  notice  des  historiens  arm^niens  qui  fait  partie  de 
rintroduction  de  la  grande  histoire  de  Tchamitcb  *) ,  il  faut 
en  conclure  qull  est  assez  rare.  Cependant  M.  Neu  mann 
le  cite  d apres  Schröder  et  Galanus,  daps  son  „Armenische 
Litteratur''  (Leipzig  1836,  p.  178)  parmi  les  auteurs  du  Xlle 
siecle  ,  sans  donner  d  autres  d^tails.  Mais  M.  Saint  -  Martin 
dans  l'Avant-Propos  de  ees  M^moires  (I,  13)  en  parle  dune 
inaniere  plus  explicite,  quoique  briivement,  et  nous  apprend 
que  Mikhael  est  nomm^  avec  eloge  dans  la  Cbronique  syria- 
que  d'Aboulfaradj.  II  ne  paralt  pas  que  les  savants  euro- 
peens  aient  fait  un  grand  usage  de  cet  auteür ,  peut  -  etre  k 
cause  de  la  raretd  des  exemplaires.  II  sen  trouve  un  k 
Paris,  'qui  occupe  220  pages  du  manuscrit  arm^nien  XC, 
et  qui  pourra  servir  ä  compl^ter  le  nölre:  ce  seront  les 
deux  seuls  connus  en  Europe  C*est  donc  un  cadeau  pr^ 
cieax  dont  nous  sommes  redevables  k  M.  le  Baron  de  Hahn. 

La  vari^l^  des  matieres  trait^es  par  Mikhael  ne  me  per- 


*)  Cependant  Tchamitch  parle  de  notre  Mikhael  (11,  477)  dan« 
une  note  relatiye  au  concile  de  Ghalc^doine.  Comme  Tchamitch 
^tait  arm^nien  -  catholique ,  il  n*äpargne  pas  les  plus  stires  eipres- 
sions  pour  caract^riser  ses  doctrines;  il  dit  ni^me  que  son  Hvre  tut 
anathämatis^  par  le  catholicos  Mkhithar  ,,  comme  faux  et  reropH 
d*estraTagances;**  mais  rien  ne  feit  crotre  qa*il  ait  conma  la  tra- 
dudioii  arm^nienne  dn  PrMs. 
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met  point  de  le  juger  d*apr^  un  rapide  examen^  je  ne  sab 
paa  aasez  fainiliaris^  avec  Thisloire  musulmane,  qur  forme 
une  bonne  partie  de  son  liyre ,  pour  pouvoir  apprdcier  ex- 
actement  im  ouvrage  qui  m'^tait  jiisquk  ce  jour  inconnu^ 
je  me  contenterai  donc  de  donner  une  id^e  de  sa  rddaction, 
de  sa  Chronologie  et  des  principaux  matäriaux  dont  il  se 
compose.  Je  reliverai  aussi  quelques  faits  saillants  et  don- 
nerai  quelques  extraits  des  passages  qui  m  ont  le  plus  frap- 
p^  ou  intAess?, 

Le  ton  gen^ral  de  Touvrage  me  parait  indiquer  un  au- 
teur  grave,  judicieux  et  m^thodique.  II  donne  d^  le  com- 
mencement  (p.  1)  la  liste  des  sources  oü  il  a  puis^.  Ce 
sont :  Africain  ,  H^sov ,  Helxippe  et  Josephe ,  ^crivains  jui&, 
pour  les  temps  depuis  Adam  jusqu^  la  v^nue  de  J.-C; 
Enanos,  moine,  d'Alexandrie  ,  depuis  Adam  jusqu'k  lempe- 
reur  0)nstantin-,  Eus^be  Pamphile,  et  autres;  Zosime^»  So- 
crate  et  Th^odoret ,  depuis  Gonstantin  jusqu^  Th^odose-le- 
Jeune ;  Jean  d*Antioche ,  Theodore  de  .Constantinople «  et 
l'^veque  Zakharie  de  M^lit^ne,  depuis  Th^odose  jusqu'^  Ju»* 
tinien  TAncien ;  Jean,  depuis  Anastase  jusquk  Maurice^ 
Goria,  depuis  Justinien  jusquk  H^raclius  et  k  larriv^e  des  * 
Sarrazins  en  Syrie,  sous  cet  empereur^  S.  Jacques  d'Edesse, 
qui  a  trait^  en  abr^g^  des  memes  ^v^nements^  T^veque  Ignace, 
de  M^litene ,  le  pretre  Alios ,  de  la  meme  ville ,  Hohannte 
de  K&in ,  Dionisios ,  fils  de  Salib ,  qui  ont  ^crit  en  abr^grf 
depuis  Adam  jusqu  a  leurs  jours;  quelques  ^crivains  etran- 
gers.  Dans  le  courismt  de  son  texte  Mikhael  cite  encore 
d'autres  auteurs  tant  Syriens  quappartenant  k  des  nations 
AiSirenies  de  la  sienne.  Les  ann^es  avant  J^sus-Ghrist  sont 
donn^es  d apres  les  divers  textes  de  la  Bible-,  ensuite  lau- 
teur  faxt  usage  des  dates  de  Vhve  syriaque ,  commencant  en 
307  avant  Tere  chr^tienne ,  puis  conjointement  des  dates  sy- 
riaques  et  arm^niennes,  et  enfin  des  dates  arm^niennes  seules. 
Je  ne  me  suis  point  donn^  la  peine  de  v^ifier  ces  indica- 
tions  chronologiques,  mais  je  me  suis  pourtant  convaincu  que 
lorsque    lauteur   emploie   concurremment    Tire   syriaque    et 
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Celle  d*Arni^ie,  la  concordance  est  gen^ralement  inexacte« 
8oit  €[ue  le  calcul  ah  ete  mal  fait  primitivement,  soit  que  1« 
copiste  se  soit  tromp<5.  SouvenL  encore  les  nombres  arm^ 
niens  ont  ii^  ajout^  dune  autre  roain:  en  sorte  cpie  Ton 
ne  pourra  vraiment  connattre  k  cet  ^gard  le  m^rite  propre 
de  1  auteur  qu'apr^s  la  collatioD  de  divers  mauuscrits. 

Pour  les  temps  bibliques ,  i.  e.  poar  rhistoire  des  pa-> 
triarches  du  genre  bumain  et  des  fondateurs  de  la  natioii 
juive,  Tauteur  ne  rapporte  pas  seulement  les  notions  conte- 
jiues  dans  la  Genfese  ^  mais  encore  une  foule  de  d^tails,  ti- 
vis  Sans  doute  de  livres  apocryphes^  dont  plusieurs  ont  cours 
en  Orient.  Peut-etre  les  amateurs  dantiques  legendes  y 
trouveraient-ils  quelques  faits  nouveaux.  L  auteur  raconte 
(p.  8)  assez  longuemeut  la  construetiou  de  la  tour  de  Babel, 
80US  la  direction  de  Lamsour,  de  N^rotb  et  d'Haic,  le  pa- 
triarcbe  de  la  race  armdnienne  \  puis  la  confusion  des  langues 
et  leur  multiplication  jusqu  au  nombre  de  72,  k  savoir:  15 
pour  les  descendants  de  Japhetb ,  32  pour  ceux  de  Ghanif 
25  pour  ceux  de  Sem.  II  dit  aussi  (p.  24)  que  les  H^reux, 
aprfes  le  passage  de  la  Mer- Rouge,  commencferent  ä  parier 
une  langue  nouvelle ,  diffl^rente  du  chaldeen  ,  qu'il  assure, 
dans  un  autre  endroit ,  etre  la  langue  prin^itive.  11  expose 
(p.  32)  les  12  questions  faites  par  la  reine  de  Saba  ä  Salo-« 
mon  et  les  r^ponses  du  monarque^  qui  ont  r^pandu  dans 
tout  rOrient  la  renomm^e  de  sa  sagesse.  On  trouve  (p.  54) 
de  trfes  longs  d^tails  sur  la  traduction  dite  des  septante ,  et 
les  noms  des  soixante-douze  interpretes  appelt^s  pour  ce 
travail  par  le  roi  Ptol^m^e ,  dans  Ttle  de  Chypre,  i.  e.  six 
personnes  de  cbacune  des  12  tribus  juives.  P.  72,  l'bistoire 
de  la  tunique  sans  couture  de  J.-C.  est  ainsi  racontee:  ,,S* 
Ephrem  dit  que  les  soldats  ayant  tire  au  sort  ce  vetement, 
pour  ne  pas  le  d^chirer,  il  ^cbut  ä  un  homme  de  la  com- 
pagnie  de  Longin  le  centurion^  celui-ci  l'emporta  dans  la 
Tille  de  Mokon ,  sa  patrie ,  au  pays  de  Cbald^e ,  oü  on  le 
YCfnere  encore  maintenant.  Un  autre  centurion ,  qui  dtait 
Laze  (Lazck^tsi),  emporta  sa  part  des  habits  du  Sauveur  dans 
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U  yille  de  Kout,  sa  patrie,  capitale  du  pays  des  Mingreliens 
(Egiratsi) ,  et  la  mit  dans  un  coffre  de  verre ,  aujourd*hai 
auspendu  dans  T^glise  sans  que  personne  s*en  occupe;  ces 
v^tements  sont  aupres,  expos^  k  la  vue  du  public.  Quant 
)i  la  robe  sans  couture ,  eile  avait  6ti  t\ss4e  par  la  propre 
soeur  du  roi  Abgar  et  apportde  au  Sauvedr  par  un  courrier 
Aomm^  Anania."  *) 

Ce  recit,  quoique  non  entiirement  conforme  aus  tradi- 
tiona  g^orgiennes ,  les  corrobore  pourtant  jusqu*ä  un  certain 
fciint.  On  sait  que  les  Georgiens  pr(*tendent  que  la  robe 
Sana  couture  fut  port^e  ä  Mtzkh^tha  par  un  soldat  juif,  dont 
la  famille  ^tait  en  G^orgie  ^  qu*elle  y  fut  de'couverte  au  temps 
du  roi  Mirian  et  figure  dans  les  armoiries  des  rois.  Ici  au 
contraire  il  s'agit  d  un  soldat  laze,  qui  porta  dans  la  capitale 
de  TEg^rie  ou  Mingr^ie,  k  Kout  ou  Kouthatis,  sa  portion 
des  vetements  du  Sauveur^  ces  reliques  ^taient  encore  vi* 
sibles  au  Xlll-e  siecle,  suivant  notre  duteur.  Peut-etre  y  a- 
t-il  Ik  confusion  et  s'agit-il  de  la  robe  de  la  Viei^e,  que  le 
patriarche  Dosith^  vit  lui-meme  en  Im^reth ,  au  milieu  du 
XVII-^  siicle. 

P.  88.  Mikhael ,  apr^s  avoir  parl^  du  concile  de  Nic^, 
dit :  ,,Dans  ce  temps-lk,  les  Indiens  et  les  Yirs  (Georgiens) 
furent  convertis  k  la  foi  chr^tienne. ''^  En  gen^ral  on  trouve 
peu  de  d^tails  sur  Tlberie,  et  TArm^nie  elle-meme  nest  pas 
mentionnde  beaucoup  plus  longuement  dans  ce  Precis. 

Qn  con9oit  bien  qu en  qualit^  de  Jacobite  lauteur  doit 
presenter  sous  un  point  de  vue  favorable  a  ses  croyances  les 
^y^nements  de  la  r^union  connue  sous  le  nom  de  „Brigan- 
dage  d'Epbise/'  et  les  doctrines  du  concile  de  Ghalc^doine. 
C*est  peut  etre  le  fait  trait^  le  plus  longuement  dans  son 
Precis  (p.  109  k  128,  IM  et  suiv.).   Ce  quil  y  a  de  curieu 


*)  La  demi^re  phrase  de  ce  pa5sage  est  tr^  altdr^  dans  le  ma- 
nuscrity  par  des  r^p^titions  qui  exigeraient  une  critiqne  smyie«  Faule 
de  caraciires  arm^ntensy  nous  devons  nous  contenter  de  cette  obser- 
▼alion. 
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c*esl  qae,  parmi  les  adrersaires  da  concüe  de  Chalc^oine 
est  eile  un  certain  „Patricke  Bedros,  ^veque  d'Israä,  que  Ton 
dit  aYoir  6ii  fils  d*un  roi  de  G^orgie/'  Les  Georgiens,  en 
effet,  racontent  que  leur  roi  Waraz-Bacour  donna  en  otage 
et  comme  garantie  de  sa  fid^lit^  k  lempereur  Th^odose-Ie« 
Jeune ,  sou  fils  Mourwaoos.  Le  jeune  prince  vint  k  G  P., 
oü  il  re^ut  une  dducation  tres  distinguee  aupris  de  Tempe* 
reur,  et  prit  un  tel  goüt  pour  les  exercTces  de  pi^te ,  qu  un 
jour  il  s'enfuit  sous  un  d^guisement  vulgaire,  accompagn^ 
d'une  seule  personne ,  et  se  retira  dans  les  solitudes  de  la 
Palestine.  La  sa  r^putation  de  saintei^  sVtendit  au  point 
que  le  peuple  de  la  ville  de  Moam  le  demanda  pour  ^ve- 
que.  n  se  distingua  sp^cialeiuent  par  la  profondeur  de  sa 
doclrine,  ä  laquelle  nul  ne  pouvait  r^ister,  au  dire  meme 
de  Mikhael ,  traduisit  en  yers  les  po&ies  de  S.  Gr^oire  de 
Nazianze  et  ^crivit  encore  dautres  livres  de  pi^l^.  Ces  faits 
sont  tirds  d*une  vie  de  ce  saint  prince  ecrite,  suivant  ce  que 
Ton  assure ,  au  V«  siecle,  par  Zakaria,  Tun  de  ses  disciples« 
Je  m'empresse  de  saisir  cette  occasion  de  rectifier  une  erreur 
qoi  m*est  dchapp^e  dans  le  Catalogue  de  livres.  georgiens  qui 
fait  partie  du  recueil  des  Actes  de  la  s^ance  publique  de 
l'Acadf^mie  en  1837  (p.  165).  Une  expression  ambigue  d'une 
lettre  de  G^orgie  mavait  fait  croire  que  ce  saint  P^tr^  ^tait 
faiiteur  d*une  histoire  dont  on  m'annon9ail  Tenvoi ,  tandis 
qu'au  contraire  il  en  est  le  sujeL  Yjx  effet,  nous  avons  refu 
depuis  lors  r histoire  ou  la  vie  de  S.  P^tr^,  mentionnee  plus 
haut.  Dans  son  r^cit  des  ^vdnements  du  concile  de  Chal- 
c^doine ,  Mikbael  parle  de  ce  saint  g^orgien  comme  d  un 
cbaud  adversaire  de  ses  doclrine^;  il  cite  une  longue  lettre 
en  36  articles,  ^crite  aux  Armeniens  par  Hovbanu^s,  disciple 
du  saint,  pour  les  f^liciter  de  ne  selre  pas  soumis  aux  d^ 
cTsions  de  ce  concile.  Cette  lettre  qui,  probablement,  n'existe 
que  Ik,  est  remplie  d 'inveclives  et  de  pr^dictions  contre  Fem- 
pereur  Marcien  et  contre  Tassembl^  eccl^iastique  dont  ü 
avait  f^te'  le  fauteur.  Plus  tard,  i.  e.  en  580,  les  Georgiens 
se  sont  separä  des  Armeniens  a  cet  egard  et  ont  adopte  la 
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foi  grecque,  sous  leur  patriarche  Courion  *).  Si  les  inatiires 
eccldsiastiques  m*etaient  plus  familiäres,  j*aurais  voulu  eiitrer 
dans  de  plus  lougs  d^tails  au  sujet  de  la  lettre  si  curieuse 
d'Hovhannis.  Cest  du  moins  un  uouveau  syDchronisme  qui 
milite  en  faveur  des  annales  g^orgiennes. 

Mikhael  dit  (p.  165)  quen  TauD^e  75  de  Thegire  les 
musulmaus  cess^rent  de  frapper  sur  leurs  monnaies  l'efSgie 
du  souverain,  afiu  d*^viter  jusquä  lapparence  de  Tidolatrie, 
et  se  contenterent  des-lors  d*y  tracer  des  legendes.  Ge  iait 
est  exact;  mais  on  doil  dire  que  les  ^crivaius  musulmaiis 
varient  entre  les  annees  75  et  76,  comme  epoque  de  la  re- 
forme  de  leur  momiaie. 

On  lit  (p.  184)  rhistoire  d'ün  certain  Mahad^,  sorte  d'im- 
posteur,  devenu  prince  de  la  nation  des  Kourlhank  ou  Kour- 
dank ,  qui  ne  paraissait  jamais  devant  ses  sujets  quavec  ua 
voile  sur  le  visage,  et  qui  fut  vaincu  pw  Hasan,  gi^n^ral  du 
khaliphe  Mamoun;  il  me  par^it  avoir  quelque  analogie  avec 
ce  Babek  dont  parle  Thistoire  du  Bas-Empire  (XIFI,  97) 
sous  le  regne  de  rempereur  l'h^pbile.  „Les  Bulghares  et 
les  Kourthank  ou  Kourdank,  dit  riotre  auteur,  se  soumirent 
ä  Th^ophile.  Ces  derniers  sont  une  nation  qui  a  sa  langue 
propre,  et  chez  laquelle  il  existait  une  proph^tie,  annon9ant 
que  de  son  sein  sortirait  un  homme  du  nom  deMahad^qui 
deviendrait  roi  et  qui  ressusciterait  iO  jom^  apres  sa  morL» 
pour  devenir  ensuite  immortel.'^  Get  homme  parut  en  efl'eL, 
se  fit  couronner  roi  de  sa  nation ,  entra  dans  la  province 
d*Ararat,  en  Armenie,  fut  battu  par  Hasan,  et  se  sauva  dans 
le  pays  de  Sahac,  prince  de  race  arm^nienne  qui  „coupa  la 
tele  k  ce  Mamodi ,  malgr^  ses  pr^tentions  ä  la  divinite." 
Des  deux  noms  donn^  h  cet  imposteur,  le  premier  est  arabe 
et  indique  un  Imam  qui  doit  venir  un  jour  r^g^nerer  les 
races  musulmanes^  le  second,  s'il  n'y  a  pas  faute  de  copiste, 
doit  etre  le  nom  de  Mahmoud,  d^figur^,  comme  la  plupart 
des  noms  propres  le  sont  dans  lauteur  syriaque. 


*)   y.  Tchamilch,  Hist.  d'Arm^nie,  i.  111,  chap.  47. 
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Yoici  jnaintenant  en  qaeis  termes  notre  auteur  raconte 
^.  196  sqqO  lorigine  et  les  progr^s  des  Turks  seldjoukides, 
et  leur  apparition  sur  la  sc^ne  au  temps  de  Michel  V ,  dit 
Cal^phate,  XI«  siäcle : 

„Le    graod    Mo'ise,   le  premier  des  proph^tes,    dit  dans 
8on    livre    que    Japheih    engendra  Thras ,  celui-ci  Thorgom« 
cc   demier   Govg  (Gog) ,    etc. ,    d  oü  il  est  evident  que  les 
Turks   soBt   de  la  Face  de  Thorgom ,  quils  ont  tir^  de  lui 
leur  nom,  et  sont  le  peuple  de  Govg  et  de  Magovg.    Cest 
une   natioD  uombreuse  qui ,  apres  la  dispersion  des  langues, 
se  porta  vers  TE.,  puis  monta   vers  le  N.  et  se  fixa  au-delk 
des  grandes    et   longues  chalues  de  montagnes  nomm^es  les 
mamelles  du  septentrion.    Ils  sVteodirent  au  N.  £.  et  k  TO., 
d*un  cot^  jusqu k  la  Perse,  de  lautre  jusqu au  pays  des  Agho- 
vans    et    k  llberie,    et   furent    enfermds  dans  leur  pays  par 
Alexandre-le-Mac^donien.     Cest  un  peuple  doux,  ge'nereux, 
contiuent  k  T^gard  des  femmes,  adorant  un  seul  Dieu,  qu  ils 
appellent  Gon-Thanghri  ou  Dieu  parfait ,   car  ils  regardent 
le    ciel    comme    une  divinite.     Ils  mangent  toute  espece  de 
bete  morte  et  impure ,  et  porteut  des  vetements  de  kine  et 
de  poil,  n'ayant  pas  cbez  eux   d*autres  etoflfes^  ils  nont  au- 
cune  loi  ni  tradition  ^crite,  parce  qu  aucun  prophite  ni  apo- 
Ire   n*est   venu    cbez  eux.     Aussi,  quand  ils  devinrent  puis- 
sants ,   les  Perses    leur   fermerent  toute  issue  par  des  portes 
fortifi^es;   ils   construisirent  contre  eux  six  citadelles  garuies 
de    ddt'enseurs ,   afin    qu  ils   ne    pussent   sortir  et  remplir  le 
monde  de  leur  multilude,  et  pour  ne  pas  se  souiller  par  leur 
contact.     Alexandre -le-MacMonien  ^leva   aussi  la  porte  de 
Tarant  (lis.  Darband)  ainsi  nommee  parce  quelle  fut  forg^e*) 
de  cuivre  et  de  fer^  cette  porte,  placde  entre  une  montagne 
et  la  mer,  les  renferme  dans  une  longue  barri^re. 


*)  Le  jeu  de  mot  ne  pent  se  sentir  que  dans  rarmönien,  oü  darbin 
signifie  un  forgeron-,  mais  cette  Etymologie  est  fausse,  puisque  der 
bend  signüie  en  persan  porte  fermie» 
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,^Le  prophete  Ez(!chiel  parle  deux  et  les  appelle  Govg 
et  MagoTg,  et  le  prmce  de  Thobel,  de  Rhous  et  de  Maaek. 
II  menace  les  Juifs  de  leur  venue;  ü  leur  dit  qu'ils  exter- 
mineront  Jerusalem,  et  rdpite  par  trois  fois  sa  proph^tie  *). 
Par-lk   nous   comprenons   qu'ils    devaient  sortir  trois  foia  de 
leur  pays.     La  premiire  eut  lieu ,  dit-on ,  de  cette  maniirei 
510   afis  avant  J.  *G.     C^taient  les  rois  de  Perse  qui,    dans 
les    temps  de  dAresse  ,   faisaient  venir  de  chez  eux ,    par  la 
porte   ci-dessus  meDticuin^e  **) ,  le  nombre  de  troupes  dont 
üs   avaient  besoin.     Ainsi  fit  Gambisdos  fils  de  Cyrus,    que 
quelques-uns  nomment  Napoukotonosor,  qui  avec  leur  secours 
fit    la  guerre  au  roi  d'Athoura  (d'Assyrie)  et  envoya  en  Pa- 
lestiDe  Holopherne,  qui  etait  de  leur  nation.    La  guerre  ter- 
minde,  on  les  renvoya  dans  leur  patrie,  charg^  de  richesses, 
d'or,  d'argent,  de  vetements  pr^cieux  et  de  gratifications  qui 
excitirent   en    eux    le    d^sir  de  faire  des  exp^ditions  de  ce 
genre   aussitöt    que   la   chose  serait  possible.     Comine  on  les 
reconduisait,  suivant  l'usage,  au-dela  de  l'enceinte,   leur  es- 
Corte  ^tant  faible,   arriv&  pres  de  la   porte,  ils  se  jetirent 
sur    ceux    qui    les   accompagnaient  et  sur  la  gamison  de  la 
porte ,    les  massacrirent,  prirent  une  des^citadelles  et  la  re- 
tinrent  en  leur  pouvoir.    Inform^s  de  ces  ^v^nements ,  leurs 
compatriotes  vinrent  les  secourir ,    et   prirent  une  autre  for^ 
teresse,    oü   ils  se  mirent  en  defense;   le  bruit  s'en  r^pandit 
dans  les  habitations  les  plus  recul^es  de  la  Nation,  oJi  ^taient 
des   chefs   tres  pmssants.     Un  animal  blanc,  semblable  k  un 
chien,   se    montra   k  leur  tete;    quand  ils  se  dispersaient  et 
s^^parpillaient  Tanimal  les  rappelait  k  lui  par  de  grands  cris; 
ils  I'ador^rent  et  lui  furent  soumb.    Ge  fut  lui  qui  les  con- 
duisit  jusquk  la  porte.     Gomme  celle-ci  ^lait  d^rmais  ou* 


*)  y.  Ex^ch,  cb.  XXXIX.  La  Vulgate  omet  ie  nom  de  Bas;  les 
Septante  iVcrivent  sfSpardment  de  Mosok;  la  Bible  armdnienne  (^ 
de  PtftersbMurg)  tfcrit  Movmisok;  la  Bible  gäorgienne  Ras  et  M&sok 
et  notre  auleur  Mhou$mo$ök  en  un  seid  mot. 

**)   Ici  le  texte  aurait  besoin  d'toe  critiqad  et  restituö« 
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Terte,  ik  sortirent  par  cette  voie,  et  ne  k  fermteent  de  doijh 
Yeau  ({ue  quaod  une  grande  multitude  y  eut  pass^.  S'^tant 
port&  jusqu'ä  Aralia*),  ils  se  divis^reot  en  trois  camps  et 
tirirent  au  sort  avec  trois  baguettes  jet^es  vers  le  ciel.  Uime 
d*entra  elles  tomba  au  sud,  et  la  premi^re  partie  de  la  ua- 
tion  alla  vers  Tlnde-,  lautre  au  N.O  ,  et  uue  seconde  divi^ 
iion  alla  jusque  Ycrs  la  Thrace-,  la  derniere  au  milieu  du 
monde,  et  d'autres  Turks  se  pr^ipiterent  sur  les  Persans 
qu'ils  subjugu^rent  partout  sur  leur  passage. 

„La  porte  ayant  4ti  ouverte  de  nouveau ,  pour  laisser 
sortir  un  grand  nombre  de  Turks,  on  la  referma  ensuite.  II 
y  avait  dans  cette  arm^e  70  prmces,  qui  tracirent  une  licne 
circulaire,  et  sassirent  tout  autour^  chacun  deux  tenait  une 
baguelte,  qu'ils  jeterent  vers  le  ciel  en  disant:  „Celui  dont 
la  baguette  tombera  dans  le  rond  sera  roi."  Neuf  v  tom- 
berent  et  une  s'y  planta.  Ils  nommerent  donc  sur-le-champ 
neuf  rois,  dont  huit  ^taient  soumis  a  un  seul,  nomm^  Khakar  **)  • 
s*^tablirent  k  demeure  dans  ce  pays ,  qui  ^tait  vaste  et  sans 
s'doigner  dune  position  naturellement  fortifie'e,  ilsr^gnerent 
eu-de9k  de  la  porte. 

„Comme  beaucoup  de  Turks  s'^taient  mel&  aux  Arabes, 
on  les  nomma  mslnumk  ***) ,  de  mslma ,  et  ils  adopt^rent  la 
religion  de  ces  peuples,  qui,  m^prisant  la  croix  et  les  ^glises, 
leur  disaient  de  ne  point  adorer  les  cr^atures.  Ceux  qui 
s^^taient  dirig^s  vers  le  sud  et  vers  louest,  ayant  rencontr<^ 
des  peuples  chr^tiens,  le  devinrent  eux-memes,  et  ceux  qui 
trouvirent  des  idolitres  firent  comme  eux ;  car  c'est  un  peu* 
ple  crddule 

„De  leur  cot^  les  Armeniens  et  les  Ib^riens  faisaient  ve- 
nir  par  une  autre  porte  des  Turks  auxiliaires  qui,  en  se 
joignant  ä  eux ,  embrassaient  le  cbristianisme  et  prenaient  le 

*)  Serait-ce  le  nom  du  kc  Aral? 
**)  U  (aat  «ans  deute  lire  H^mean. 
*^M)   L  e.  Musnlmans. 
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nom  de  Khiouzakk  *) -,  car  Khion  8ignr6«  uidlie  et  zakJi  sali- 
dite  ^  comme  qui  dirait  des  geos  solid  eincnt  p]ac&  dans  une 

vall^e. 

.  „  Voici  maintenant  leur  seconde  sortie ,  et  la  troiseme 
sV.flectuera  plus  tard ,  suivant  la  propbdtie  d*E^^chiel ;  ik 
souilleront  la  terre  de  leur  pr&ence  jusqua  la  Palestme,  eo 
attendanl  la  venue  du  fils  de  la  perdition  (rAntechrist).  A 
ce  propos,  Jean  TAsiatique  dit  que  Tempereur  Tibire  leur 
envoya  des  d^putes ,  et  que  le  Kkakao,  k  leur  vue ,  pleura 
beaucoup.  Comme  on  lui  en  demaudait  le  moLif,  il  dit: 
„(1  y  a  chez  nous  une  prediction  que  jai  entendue  de  la 
bouche  de  mes  peres .  porlant  que ,  quaud  les  reis  de 
Rome  se  soumetlront  aux  Turks ,  la  Gn  du  moiide  appro- 
chera.'**  Puis  il  demanda  si  les  Romains  payaient  tribut  aux 
Persans^  et  les  ambassadeurs  ayant  r^pondu  quau  contraire 
les  Persans  ^laient  tributaires  des  Romains,  il  sVtonna  que 
teile  füt  la  grandeur  de  leur  empire/^ 

Le  pdcme  auteur  dit  que  Trajan,  apres  avoir  soumis  les 
Perses,  n'etablit  pas  ses  lieutenants  dans  la  Perse  meme,  inais 
chez  le  Khakan  r^sidant  en-deck  de  la  porte,  dans  les  pro- 
vinces  persanes,  au*  voisinage  du  mont  Gaucase ,  ainsi  que  le 
i-acont^rent  les  envoy^s  de  Justinien  et  d'H^raclius,  et  dpnt  le 
roi  s*appelle  toujours  Kbakan,  comme  celui  de  Perse  Chafa- 
poub*  (Sapor)  . .  **)  Aragha  est  le  nom  d  un  pays.  Les  Turks 
s*^tendaient  jusqu*k  Th^daghia,  au  pays  de  Tourkastan,  d*oü 
Mabmet,  <fmir  de  Khorasan,  Lira  des  prisonniers.    A  cette  race 


*)  L*auteur  a  - 1  il  ici  en  vue  les  Qazakh «  peuplade  turkomane  des 
bords  de  la  D^b<kia  dans  le  Somkheth ,  au  sud  de  la  G^orgie  ?  Ea 
quelle  laugue  donne-t-il  T^tymologie  de  leur  nom?  Khiwi^  en  geor- 
gien,  signiGe  une  vallie,  et  iChoi^  en  turk,  un  village.  Quant  a  Zakh 
ou  Ghakh  je  ne  sais  &  quelle  langue  il  appartient.  Uauteur  le  tra- 
duit  par  aman  qui  sigtiifie  en  armenien  vast\  en  arabe  et  dans  les 
autres  langues  sdmitiques ,  solide»  Cette  Etymologie  parait  tiifes  ar- 
bitraire. 

^*)  Le  texte  n'est  point  intelliigible,  et  je  suis  obHgtf  de  passer  id 
quelques  mots. 
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appartenaient  le  solthan  Toghlou-Beg  (Thogroul-Bek),  et 
apres  lui  Älpaslan.  Cenx  \k  conserveot  leurs  usages  primi- 
tiv, sauf  TaDthropophagie,  cou turne  nationale  qu'ils  oDt  aban- 
donn^e/^ 

L'faistoire  du  XII«  siecle  occupe  h  eile  seule  plus  du  tiers 
du  Precis ;  les  reoseignements  qui  y  somi  consignä  sur  les  croi- 
sades  fit  sur  les  rois  armenieDs  de  Gilicie  sopt  tr^s  nombreux,  et 
pourrout  saus  douie  fournir  quelques  d^tails  nouveaux.  A  ce 
propos  je  citerai,  comme  preuve  de  ce  que  j  ai  dit  plus  haut  siw 
rinexactitude  des  chiffres  dans  louvrage  de  Mikhael,  la  date 
assign^e  k  la  prise  d'Edesse  par  l'atabek  Zaugui,  fils  d*Ak- 
saokar.  „En  lanne'e  arm^nienne  572*),  dit-il,  Ourha  fut 
prise  par  latabek  Zankis.^^  Jai  rassembl^  dans  les  notes  de 
Tbistoire  du  Bas-Empire  (XYI,  72)  les  varianies  de  cette  date 
donn^es  par  les  historiens  arm^i^iens  eux  -  memes ,  ainsi  que 
par  les  auteurs  musulmans;  mais  eil  es  ne  di£ferent  que  de 
peu  d*ann^es,  et  peut-etre  une  discussion  critique  des  sources 
donnerait  -  eile  le  moyen  de  les  concilier ,  tandis  que  celle 
fournie  par  notre  manuscrit  de  Mikhael  sVloigne  de  vingt 
ans  des  pr^c^dentes^  et  Ton  ne  peut  s'empecher  de  la  croire 
fausse.  Quant  aux  d^tails  de  Tev^nement,  ils  sont  les  me* 
mes  des  deux  coiis.  Lliistoire  des  khaliphes  musulmans  d'Els- 
pagne  est  aussi  trail^e  tres  looguement  (p.  228  et  suiv.), 
mais  je  m'absüens  d'aucun  ddveloppement'  pour  ne  pas  trop 
alonger  cette  notice. 

On  lit  (pp.  230  et  233)  quelques  details  sur  Giorgi  III 
roi  d'Ib^rie ,  et  sur  ses  guerres  contre  T^mir  Saltbouk  ,  et 
contre  les  Persans  maltres  de  Dovin )  et  p.  238 ,  Tbistoire 
de  la  fin  du  khaliphat  en  Egypte  et  la  fondation  de  la  dy- 
nastie    des  Aioübites.     Enfin   lauteur    termine   son  r^cit  par 


*)  Ici  Pauteiir  ne  donne  que  la  date  arm^nienne ;  mais  oomme 
d^j3^  plus  haut,  il  faisait  correspondre  Fan  tf7l  2i  1477  de  l'ire  sy- 
riaque,  on  voit  par-lk  qu'il  fixe  le  commencement  de  celle-ci  en  384 
avant  J^.;  ailleors  en  318,  314,  31i(,  325,  332,  346  ...:  en  on 
mot,  U  n'y  a  pas  deux  chiffres  qui  s'accordent 
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VAoge  de  LÄxa^e-Gnuad,  roi  aim^nioi  de  Guide,  diitiiigii^ 
par  sa  pi^t^,  et  qui  fooda  ou  dota  ud  grand  nomine  decou-* 
vents  grecs,  armäiTeDs  et  gforgiens;  et  le  demier  ^Y^nemait 
du  Pr^cis  est  TiDauguration  du  roi  H^thoum  II ,  que  Tdia- 
mitch  place  en  1224. 

L'ouvrage  de  Mikhael  ne  tarda  pas  ii  etre  traduit,  et  yoici 
ce  que  dit  de  lui-meme  et  de  son  ^poque  1  mterpr^te^arm^ 
Dien.    (P.  314.) 

^Maintenant  ce  livre  fut  traduit  du  syriaque  en  ann^ 
nien  en  Tan  1248  de  la  venue  de  N. S...  697  de  lere  arm^ 
nienne^  sous  le  patriarcat  du  seigneur  Constant*),  au  temps 
du  roi  couronne  des  Armeniens  Hdthoum  **)  et  de  sa  com- 
pagne  la  reine  Zabel  (dont  la  vie  est  pr^cieuse),  fiUe  du 
roi  L^on ,  qui  a  gouvem^  selon  Dieu;  de  leurs  cinq  enfants 
nü  dans  la  pourpre,  deux  fils  et  trois  filles,  nomm^  Ltfon 
et  Tkoros,  comme  leur  aieul,  dont  la  faveur  puiase  s'dtendre 
du  haut  du  tröne  de  leur  pire  sur  toutes  les  contr^es  de 
rArm^nie!  A  cette  ^poque  yiyait  son  pire,  le  roi  sage  et 
prosp^rant  dans  le  bien,  le  baron  G>n5tanlin  ***),  dont  la 
Tieillesse  sVcoulait  dans  la  joie  au  milieu  de  ses  quatre  61s; 
le  seigneur  Parsegh,  prince  de  Trazargos  ****) ,  roi  et  g^n^ 
ndissime  de  rArm^nie;  le  baron  Ocbin,  prince  de  Courhicis» 
et  le  baron  L^on:  que  leur  puissance  se  fortifie  selon  Dieu^ 
et  qu*ils  croissent  en  Energie  spirituelle  et  corporelle!  Le 
patriarche  des  Syriens  orthodoxes  etait  Mor*Ignates  d'Antio- 
che ,  qui  nous  prSta  loriginal  et  fut  remplac^  par  le  saint 
pretre  Ichokh  habile  dans  Fart  de  la  m^decine:  Dieu  daigne 
Ten   rtfcompenser !    G'est   nous  le  vartabied  Yardan ,  pau yre 


*)   Patriarche,  de  1820  k  1268. 

«*)  Htfthoum  I  Hgna  de  I8ft4  —  1989;  Uon  IH,  son  fils ,  de 
1989  -  4989. 

***)  Constatitlii ,  ptee  deH^onm  I,  n'^lait  q«e  faigneiir  4e  Pte^ 
dberbert* 

M«*)  ChAtaan  fort  de  Guide.  G*<st  sans  donte  uiie  faule  de  copiale 
qui  hii  attribue  )e  titre  de  rOi\ 
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d'eqprit ,  qui  avona  pris  la  peine  de  traduire  ce  Ihrre ,  etc.  ^* 
Aprts  cela  Yardan  parle  des  maus  cauBÄ  k  sa  patrie  et  au 
nKmde  entier  per  la  nation  des  archers»  i.  e.  par  les  Mon* 
gola.  II  parle  bri^yement  de  leur  origme,  de  leurs  progr^^ 
de  leurs  premieres  ^erres  en  Asie,  et  doime  k  ce  sujet 
quelques  d^tails  int^ressants.  Yardan  nest  point  nomm^  daua 
le  9,  Quadro  della  storia  letteraria  di  Armenia^^  parmi  les  au- 
teurs  du  XIII^  siecle;  ou  plutöt  il  y  est  questioD  *)  d'uu 
auteur  de  ce  nom  (p.  110),  mais  sans  que  Touvrage  qui  nous 
occupe  soit  attribu^  nonun^meDt  k  aucun  ^crivain  de  ce  temps. 
n  y  a  donc  lieu  de  croire  qu'il  ^tait  inconnu  au  savant  au- 
teur de  ce  livre. 

L'age  de  notre  masuscrit  n'est  pomt  indiqu^.  II  n'est 
pas  tr^  moderne,  k  ce  qu'il  paralt  par  la  forme  de  T^criture, 
mais  il  ne  doit  pas  non  plus  etre  tres  anden.  En  tout  cas 
il  a  et^  fait  dapr^  un  autre*dont  un  m^mento,  relatif  k  la 
fete  de  Päque,  sans  nom  de  copiste,  a  A6  transcrit  p.  321; 
peut*etre  a-t-il  une  centaine  d'ann^. 


GE  Nr.  1S6. 


(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  lY,  S.  31.) 

SUR  UNE  PIERRE  TÜMULAIRE,  RAPPORTEE  DE 
LTSGYPTE  PAR  M.  MOUKHUNSKY; 

par  M.  Fraehn.    . 

Als  im  vorigen  Jalire  eine  sehr  ungenügende  Abzeich- 
nung von  der  alten  Russischen  Grahscbriflt  aus  Putiwl  an 
die  Akademie  eingeschickt  worden  war,  nahm  ich  Yeranlas- 
sung ,    auf  die  Millin'sche  Methode ,   alte  Inschriften  treu  zu 

*)  Yardan ,  dit  le  Grand  k  cause  de  sa  science,  auleor  d*ane  hia* 
toire  universelle  tr^s  estim^,  dont  il  eziste  an  manuscrit  k  la  Bi- 
blioth^que  Roumiantzof ,  qoi  sera  le  sujet  d*une  autre  notice.  Parmi 
les  connaissances  qui  lui  sont  attribu^s,  il  est  question  de  la  langua 
sjriaque.    Serait-il  le  tradnctenr  du  PrMs  de  Miihael? 
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copiren ,  aufmerksam  zu  machen  *).  Ich  weiss  nicht ,  ob 
seU>ige  bei  einer  zweiten  Gopie  jener  Grabschrift  in  Anwen- 
dung gebracht  worden.  Was  ich  aber  damals  gerade  nicht 
im  Stande  war  zu  thun ,  das  ist  mir  jetzt  möglich,  der  Gon- 
ferenz  nämli^  einen  auf  solche  Art  veranstalteten  Abdruck 
einer  alten  Inscription  zur  Ansicht  vorzulegen. 

Einer  der  hiesigen  Orientalisten,  Herr*  Muchlinsky, 
Docent  der  Arabischen  und  Türkischen  Sprache  an  der  Pe- 
tersburger Universität,  hat  unter  andern  schönen  Spolien  des 
Orientes  auch  einen  Grabstein  aus  Aegypten  hieher  entführt 
und  denselben  mir  zur  Lesung  mitgetheilt.  Nicht  ganz  ohne 
Interesse  und  dabei  sehr  alt,  wie  der  Stein  ist  —  er  dathrt 
beiläufig  1000  Jahr  zurück  —  konnte  er  mir  nicht  unwill- 
kommen seyn.  Ich  trug  daher  dem  Factor  unserer  Drucke- 
rei auf,  mir  für  das  Asiatische  Museum  von  der  schönen 
Kufischen  Grabschrift  einige  Abdrücke  ä  la  Miliin  zu  be- 
sorgen. Diese  Abdrücke  sind  vortreftlich  gerathen,  und  ich 
habe  selbige ,  ehe  ich  sie  im  Asiatischen  Museum  deponire, 
der  Akademie  vorlegen  wollen,  damit,  wenn  es  einmal  wie- 
der sich  tun  die  Gewinnung  einer  treuen  Copie  von  einer 
alten  Inschrift  handelt,  man  wisse,  wo  Muster  zu  finden  sind, 
mit  denen  man  die  Vorschrift  begleiten  kann.  Jch  weiss 
aus  vieljähriger  Erfahrung  ,  wie  betrübt  es  gewöhnlich  mit 
der  Richtigkeit  der  Ab-  und  Nachzeichnungen  von  alten  In- 
scriptionen  aussieht ,  die  man  uns  zur  Entzifferung  vorl^l, 
imd  wie  viel  schöne  Zeit  wir  oft  darauf  verwendet  haben, 
um  dergleichen  Missbildungen  zu  enträthseln.     Auf  die  vor- 


*)  Das  Verfahren  dabei  ist,  dass  man  den  Stein,  welcher  die  In- 
schrift enthält,  mit  Wasser  benetzt,  ihn  sodann  mit  Buchdrucker- 
schwarze  bedeckt  und  feuchtes  Papier,  das  wenig  geleimt  sejn  mnss, 
darauf  legt  und  abdruckt.  Sind  die  Buchstaben  in  den  Stein  etnge- 
hauen,  so  zeigt  sich  die  Inschrift  auf  schwarzem  Grunde  weiss*  Um- 
gekehrt ist  es,  wenn  die  Buchstaben  nach  oben  sind.  In  jedem  Falle 
druckt  sich  die  Schrift  verkehrt  ab.  Die  Druckerschwärze  l&sst 
durch  Pottaschenauflösung  leicht  wieder  entfernen. 
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liegende  Weise  aibef  gtooaobt,  ^dleXopie  jeder  iDschrift 
ein  wahres  Fac-Simile,  und  an  ein  solches  kann  der  Archäo- 
log  getrost  die  Zeit  und  Mühe,  welche  manche  Entzifferung 
erfioirdert,  wägen,  und  wkd  es  mit  EHUg  thun,  w^nn  er  an«^ 
ders'die  erforderliche  Keiintni$s  besitzt. 

Der  Grabstein  ist  von  einer  Frau.  Der  Anfang  der  In- 
schrift lautet:  „Im  Namen  Gottes,  des  harmherzigen  Erbar*- 
mers!  Diess  ist  das  Grab  der  Umm  Selim  ben  Musa  (d.  i. 
der  Mutter  Selim's  des  Sohnes  Musas)  des  Sohnes  Grispinus^  des 

Architecten.  p\jJl  ^j^^U^jfj^  ^^^  ji  ,-JL  ^\  j^  \jp 

Gottes  Barmherzigkeit,  Vei^ebung  und  Gnade  möge  ihr  Theil 
seyn!  Sie  starb  an  einem  Sonnabende,  da  sechs  Nächte  noch 
übrig  waren  vom  Monate  Rebi  el-awwel  (d.  i.  den  2t4ten  des 
3ten  Monats)  des  Jahres  zweihundert  und  zwei  imd  dreissig 
etc.^  —    Das  Jahr   der  H.  232  ist  =:  846  uns.  Zeichrechn. 
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LISTE 

der  aus  dem  Rarabagher  Funde  für  das  Asiatische 
Museum   der   Akademie   ausgesuchten  Münzen. 

(Sämmtlich  in  Silber.) 

1)  Schah  Sefy  I.  oder  IL    Geprägt  in  Hawise. 

2)  Schah  Suleiman.  ebenda  a.  1087. 

3)  id.  ib.  a.  1091  ? 

4)  Schah  Abbas  III.    Ifpahan  a.  1U7. 

5)  Kerim  Chan.   Tiflis  a.  1178. 

6)  idem.   Schamachi  a.  eod. 

7)  id.  Gendsche'a.  1185. 

8)  id.  ib.  a.  1191. 

Den  12.  April  1839. 

Fraehn. 
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Nr.  187. 

(Au3  dem  Bull.  sc.  Bd.  VL  S-  Tl.) 
DONS  OFFERTS  AüX  MU8EES  ASIATIQUE  ET  NU- 


MISMATIQUE  PAR  M.  LE  GOMTE  DE  SIMO- 

NITCH. 

Rapport  de  M.  Fraehn. 

(lu  le  2i  mai  1839). 

Der  General-Major  Graf  v.  Simon itsch,  gewesener  dies- 
seitiger Gesandte  am  Hofe  von  Teheran,  dessen  götigerMüb- 
waltung  die  Akademie  bereits  die  sämmtlichen«  aus  der  Presse 
von  Tebris,  Teheran  und  Ifpahan  hervorgegangenen  Persi-» 
sehen  und  Arabischen  Druckwerke  verdankt,  hat  mir  die 
Orientalischen  Münzschätie ,  die  S.  Erlaucht  in  Persien  an* 
zusammeln  Geleg^enheit  gehabt ,  nicht  bloss  mit  der  zuvor^ 
kommendsten  Gefälligkeit  zur  Ansicht  mittheilen ,  sondern 
mit  nobler  Liberalität  selbige  auch  zur  beliebigen  Auswahl 
für  die  Akademie  zu  Gebote  stellen  wollen.  Eis  gewährt 
mir  ein  besonderes  Vergnügen ,  der  Conferenz  melden  zu 
können  ^  dass,  in  Folge  dieser  mir  gewordenen  wohlwollen- 
den Erlaubniss  y  ich  so  glücklich  gewesen  bin ,  vorliegende 
74,  ihrer  Mehrzahl  nach  sehr  werthvolle  und  seltene  Mün- 
zen (von  denen  7  in  Gold,  61  in  SQber,  die  übrigen  in  Ku- 
pfer) unserer  Akademie  zuzuwenden,  und  zwar  dem  Asiati- 
schen Museum  27  an  der  Zahl ,  unserm  zweiten  Münzkabi- 
nette aber  47.  Indem  der  gelehrte  Director  des  letztgenann- 
ten Kabinettes  es  übernommen,  über  die  demselben  zu  Theil 
gewordene  kostbare  Bereicherung  der  Conferenz  einen  beson- 
deren Bericht  abzustatten,  erh^^  ich  mir  den  für  das  Asia- 
tische gewonnenen  Zuwachs  hier  vorläufig  zu  skitziren  und 
einige  von  den  Merkwürdigkeiten  desselben  hervorzuheben. 

Mit  Ausnahme  von  vier  Sasaniden  (Sapores  IL  und  UL 
und  zwei  noch  nicht  bestinunte)  sind  die  übrigen  Münzen 
sämmtlich  Muhammedanische.  Unter  den  älteren  dieser  Rub- 
rik  ist  ein  Dirhem  des  Ab}>asiden  Muktedir,   Medinet -el- 


säJin  296  H.,  alao  gerade  aus  dem  Jahre»  in  wekhea  dieeaa 
ClmlifiBn  EntaetauDg  durch  die  Türkische  Soldateska  Bei, 
und  ol^leich  derselbe  nach  Tier  uod  awaoaig  Stunden  schon 
wieder  auf  den  Thron  des  Gbalifates  gehoben  worden ,  w«r 
mir  doch  bisher  noch  immer  keine  Münre  von  ihm  aua  dem 
genannten  Jahre  Yorgekommen* 

Es  ist  aber  besonders  die  Partie  der  Mänaen  neuester 
Zeit,  die  hier  flir  uns  interessante  Stücke  aufzuweisen  bei* 
Dergleichen  ist  2.  B.  gleich  eine  Ghiwaische  Tille  vom  J. 
123  (1230  =  1815  n.  Gh.).  Abu'l.ghasi  Muhammed  RaUm 
Behadür  Chan,  den  ihr  Avers  nennt,  ist  der  im  J.  1826ver«> 
storbene  Chan  von  Chiwa ,  welcher  nicht  mit  einem  gleich* 
namigen  Chan  von  Buchara,  der  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  regierte,  xa  verwechseln  ist  Der  hier  genannte 
war  ein  Sohn  des  Eiwes  Inak  und  Yater  des  gegenwärtig 
regierenden  Chanes  Allah<-kuli.  Er  soll  nach  Morawiew  der. 
erste  Chan  dieses  Staates  gewesen  seyn ,  der  das  Münzrecht 
geübt  So  nach  hätten  wir  also  in  diesem  Goldstücke  viel- 
leicht einen  der  Erstlinge  des  Chiwaischen  Münzhofes.  So 
unglaublich  diese  auch  scheinen  mag^  um  so  mehr,  da  in  der 
Geschichte  schon  gegen  Ende  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
von  Münzen  dieses  Chanates  die  Rede  ist:  so  ist  nur  doch 
wirklich  kein  früheres  Ghiwaer  Geld,  keine  Münze  von  all 
den  Vorgängern  diesea  Muhammed  Rahim  bekannt.  Da  diess 
Land  bis  auf  den  gedachten  Chan  meistens  als  eine  Depen* 
denz  von  Buchara  angesehen  ward,  mag  es  wohl  hauptsäch» 
lieh  Bucharisches  Geld  gewesen  seyn,  was  bis  dahin  im  Lande 
cursirte.  Die  vorliegende  Münze  ist  übrigens  auch  die  eiste 
und  einzige,  welche  uns  den  Namen  ChiWak  oder  Chaiwak, 
d,  i.  Chiwa  zu  lesen  giebt  Auf  allen  andern  st  der  Pr3ge» 
ort  Gbarism ,  worunter  Urgendsch  zu  verstehen.  Ghiwaer- 
Münzen  gehören  bis  jetzt  noch  zu. den  Seltenheiten.  Kern 
Kabinet  des  Auslandes,  so  viel  mir  aus  gedruckten  Katalogen 
und  sonst  bekannt,  besitzt  eine  scJche«  l}nd  auch  selbst  in 
der  Recensio  musste  diese  Rubrik  wegbleiben.  Diess  letz- 
tere wird  man  im  Auslande  schwer  begreifen,  so  wie  aseh 
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Am  Wunder  nehmen  wird ,  dasB  ich  bekennen  nrass ,  mkli 
zur  Zeit  noch  in  Ungewrssheit  über  die  eigentliche  Abstnn- 
mung  des  gegenwärtigen  Regentenhauses  Ton  C3iiwa  zu  be- 
finden. 

Auch  neue  Afghanen-Münzen  gehören  selbst  bei  uns 
noch  zu  den  Seltenheiten.  Wie  Ton  der  Dynastie  Oweis 
oder  der  Gildschen  ,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  Yor^oi 
Jährhunderts  sich  auf  eine  kurze  Zeit  des  Thrones  von  Iran 
bemächtigt  hatte,  bisher  nur  einige  wenige  Münzen  bekannt 
geworden:  so  ist  es  auch  der  Fall  mit  denen  der  Durrani- 
oder  Saddosei-Dynastie,  die  nach  Nadir *Schah's  Ermordung 
a.  1747  in  Kabulistan  erstand,  und  der  in  neuester  Zeit  auf- 
getretenen der  Bareksei.  Ausser  dem  halben  Dutzend  Ton 
bereits  edirten ,  waren  nur  noch  zwei  zu  meiner  Kenntniss 
gekommen ,  von  denen  die  eine,  eine  Rupie  Dost  Muhann" 
med*s,  Ton  Sr.  Excellenz  dem  Hm.  Senateur  und  Kammer- 
herm  t.  Perowski  der  Akademie  verehrt,  bisher  die  ein- 
zige neuere  Afghanen -Münze  war,  deren  das  Asiatische  Mu- 
seum sich  rühmen  konnte.  Zu  dieser  kommen  nun  durch 
die  Güte  des  Grafen  v.  Simonitsch  noch  drei  unedirte 
hinzu,  sämmtlich  in  Herst  geprägt  und  mit  Namen,  die  ein 
besonderes  Zeitinteresse  darbieten. 

Die  erste,  vom  Jahre  1215  =  1800-1  Chr.,  ist  von 
S^man-Schah,  dem  dritten  Sohne  Timur-Schah's  und  En- 
kel von  Ahmed-Schah,  dem  Gründer  der  Durrani-Dynastie. 
Seman-Sdiah  wurde  bekanntlich  1800  von  seinem  Bruder 
Mahmud  entthront  und  darauf  geblendet,  und  lebt  dermalen 
in  Ludiana  von  einer  Pension  der  Engl.  Ostindischen  G<Mn- 
pagnie. 

Die  zweite  v.  J.  12M  =  1825  -  6  ist  von  dem  gedach- 
ten Mahmud^ Schah,  der  nach  manchen  bekannten 
Glüdiswechseln  a.  1818  nach  Herst  zu  entfliehen  sich  genö- 
thigt  sah,  wo  er  i.  J.  1829  starb. 

Die  dritte  ist  von  Kamran,  Sohn  des  vorigen,  dem  sein 
Yater  noch  vor  seinem  Tode  die  Regierung  der  Stadt  Berat 
übei^ben  hatte  und  nach  seinem  Absterben  seine  Ansprüche 
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auf  den  Thron  voo- Kabul  zuiflektiess.  Er  ist  der,  aus  der 
neuesten  Zeit  dtu'ch  seine  tapfere  Yertheidigung  Herat  s  ge- 
gen die  Perser  ruhmlich  bekannte  Fürst.  Das  Datum  der 
MüQze   ist  nicht  vollständ^  erhalten  (a.  iS^"), 

Endlich  ist  uns  hier  auch  von  Katschareu-Münzen  der 
letzten  Zeit  manches  interessante  Stück  zu  Theil  geworden; 
wie  z.  B.  der  merkwürdige  Ifpahanische  Ducaten  Feth- 
Aly  Schah* s,  der  diesen  auf  dem  Throne  kauernd  darstellt, 
in  einem  Exemplare  v.  J.  1246  zz  1830  - 1 ,  so  wie  auch 
einige  Münzdenkmäler  in  Gold  und  Silber  von  den  Thron* 
prätendenten  nach  Feth-Alys  Tode:  nämlich  von  Aly 
Schah,  früher  Zilli-Sul tan  genannt,  dem  leiblichen  Bru-- 
der  Abbas-Mirsa's  und  Oheim  des  jetzt  regierenden  Schah-« 
(Teheran  1250  =z  1834  «>  5.),  und  vpn  des  verstorbenen 
Schah*s  Sohn  Husein  Aly,  früherhin  unter  dem  Titel  Fir- 
man -Firma!  bekannt,  (in  Schiras  und  Kerman  in  dem 
näml.  Jahre  geprägt).  Diese  letzteren  Münzen,  welche  ein- 
mal als  YoUbürtige  Zeugen  der  Begebenheiten  aus  einer  sehr 
bewegten  Zeit  dienen  können ,  sind  schon  jet^t  sehr  seltea 
und  werden  es  in  der  Folge  begreiflich  noch  mehr  werden 

Auch  unter  den  übrigen  Münzen  finden  sich  noch  maSK 
che  interessante  und  werthvolle  Stücke ,  welche  hervorge<¥> 
hoben  zu  werden  verdienten.  Aber  ich  will  hier  in  ihre 
nähere  Bezeichnung  mich  nicht  einlassen.  Das  Gesagte  wird 
schon  genügen,  um  die  Bedeutsamkeit  dieser  Darbringung 
darzuthun.  Ich  trage  nur  noch  darauf  an,  dass  dem  hbenb- 
len  Geber  für  ein  so  narahafVes  Geschenk,  als  er  den  beiden 
akademischen  Museen  gemacht,  der  wohlverdiente  DanK  der 
Akademie  auf  officiellem  Wege  abgestattet  werde ,  und  ich 
bin  der  Ueberzeugung,  dass  mein  ehrenwerther  Herr  College, 
in  seinem  Bericht  über  die  dem  Münzkabinette,  das  seiner 
Au&icht  anvertraut  ist,  gewordene  Bereicherung,  auch  in 
dieser  Beziehuilg  im  vollständigen  Einklänge  mit  mir  teyn 
vrerde. 
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(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  VI.  S.  223.) 

ACQUISITIONS  DU  MUSEE  ASIATIQUE  DÜES  A  M. 

LE  MINISTRE  DES  FINAWCES-, 

rapport   de   M.  F  r  a  e  h  n. 

(lu  le  16  aoüt  1839.) 

In  den  vorlteoreDden  30  höchsl  unansefaolichen  Silber- 
-nflDsen  überreiche  kh  der  Gonfereoz  einen  sehr  scfaAtzbareD 
Beitrag  zu  unserai  OrienUluchen  Münzschatze:  sie  gehören 
der  Dynastie  der  Schirwan-Schahe  an,  und  zwar  der 
zweiten  Regenlenfamiiie  diese«  Namens,  die  etwa  von  der 
letzten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  bis  gegen  die  Mitte 
d«s  sechszehnten  in  Schirwan  bestand*  Schah  Tahmasp  I. 
der  Sefide  war  es,  der  i.  J.  1538  dieses  einsl  in  den  Kau- 
kasusländem  zumal  hochberühmte  Fürstenhaus,  dessen  Ahr 
nen  von  Anuschirwan  dem  Gerechten  zu  stammen  sich  rühm- 
ten und  dessen  Geschichte  einmal  von  einem  unserer  Orien- 
fftlisten  in  einer  Monographie  behandelt  zu  werden  verdiente, 
a«s  der  Reihe  der  regierenden  Häuser  strich.  Münzen  dieser 
fichirwan-Schahe  sind  bisher  noch  von  keinem  Numismaten 
bekannt  gemacht  worden;  sie  sind  als  grosse  numismatische 
Seltenheiten  zu  betrachten.  Auch  mir  selbst  waren  bisher 
nur  zwei  Münzen,  die  ich  bestimmt  dieser  Dynastie  zuschrei- 
ben  konnte,  bekannt  geworden:   eine   von  Ferruch  Jessar 

(j^  A/^)  ▼om  J.  der  H.  869  im  Kabinette  des  Lazarew'- 

scben  Gymnasiums   zu  Moskau   befindlich,   die    andere  von 

dem  vorletzten  Schirwan  -  Schah  ChalÜHälah  IL  (<U)J  J^). 

Sehamafhi  a.  936^  diese  bewahrt  das  Rumänzow'sche  Mo-» 
aeum  hieselbst« 

Die  vorliegenden  sind  von  diesem  letzten  Fürsten  und 
von  dessen  Vorgänger  Scheich  IbraJUm  II.  Die  von  Sohtich 
IhnüUm  (derselbe,  der  um  iq  Schriften  auch  unter  dem  blo»> 

Titel  Scheich  Schah  entgegentritt)  sind  7  an  der  ZaU 
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mit  2  DoukletteD,  and  aus  den  Jafaren  918  (=  IS12  Chr.), 
921.  922.  92&  927  u.  928  (d  i.  1522  nach  Cbn),  Jahreadata, 
die  allein  achon  die  UnricLtigLeit  der  Angabe  Ghafiary*a  bei 
EUu  Chalfi^  und  der  von  Dscbennaby  und  Dimescbky  in  Be* 
2ug  auf  das  Todesjahr  dieses  Fürsten  dartbun  *)•  Die  übri* 
gen  21  (von  denen  mehr  als  die  Hälfte  Doubletten)  sind  Ton 
des  genannten  Ibrahims  Sohn  und  Nachfolger  ChalU^täüik IL 
oder  simpler  Chalti  genannt;  sie  führen  die  Jahre  932  {zz 
Chr.  1525).  933.  937.  938.  939  und  9i0  (oder  1533  unse- 
rer Zeitrechnung) ,  und  sind ,  wie  jene ,  aus  dem  Münahofe 
ton  Scbamachi  hervorgegangen. 

Diese  Münzen  nun  sind  nebst  einigen  andern  Anfang  die- 
ses Jahres  in  der  Schirwan'scheu  Provinz  zwischen  den  Dor- 
fiem  Tirdschan  und  Sargaran  auf  dem  Felde  ausgegraben, 
von  dem  Oberdirigirenden  von  Grusien  hieher  an  das 
Finanzministerium  eingesandt,  und  von  letzterem  (durch 
das  Departement  des  Berg-  und  Salzwesens)  mir,  aui'  meine 
Bitte,  mit  gewohntem  Wohlwollen  übergeben  worden,  um 
sie  in  dem,  meiner  Aufsicht  anvertrauten  Museum  zu  d^o- 
niren,  das  in  seiner  numismatischen  Abtbeilung  der  gü- 
tigen Theilnahme  des  erlauchten  Grafen  schon  so  viele  und 
bedeutende  Bereicherungen  verdankt,  und  für  das  die  end- 
liche Füllung  einer  Lücke,  die  hinsichtlich  der  Münzen  ei- 
ner berühmten  Orientalischen  Dynastie ,  deren  Gebiet  jetzt 
Ausshmds  ist,  schon  so  lange  bestanden  hatte,  nicht  anders 
als  in  einem  besondem  Grade  erwünscht  seyn  kann. 


^)  Nach  ersterem  im  Dscbihaa-naiaB  &  400  wäre  derselbe  i.  J. 
d.  H.  908,  dea  letzteren  zu  Folge  aber  um  OSUS  gestorben.  Scheich 
Diraliim  H.  sUai>  a.  930;   und  diesselbe  Jahr  ergiebt  sich  auch  bei 

H.  Chalia,  wenn  man  dort  Jyj\  otus  (dreissig)   ansUtt  JfjJ»  tohu 
(neun)  lies'ti 
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An  die  Gonferenz  der  KaiserL  Akademie 
der  Wissenschaflen. 

Die  beigeschlossenen  6  neuen  Indischen  Münzen  (von 
denen  2  in  Gold,  die  übrigen  in  Kupfer)  sind  mir  för  das 
Asiatische  Museum  zu  dem  Preise  von  53  Rub.  B. ,  zu  wel- 
chem ich  sie  taxirt,  überlassen  worden.  Es  sind  ein  ,,  Gold- 
Mohur*^  mit  Schah- Alem's  Namen  von  der  Ekigl.  Ostindi- 
schen Compagnie  geschlagen  i  J.  1782^  2)  eine  Viertel- 
Rupie,  dito  y.  J.  1789-,  3)  eine  goldene  Stern-Pagode  tod 
Madras;  4)  eine  Srlbermünze  des  Königs  von  Kananore 
(an  der  Küste  von  Malabar)  v.  J.  1774;  5)  ein  48-Stüber- 
Stück  von  Ceylon,  unter  Engl.  Herrschaft  a.  1805  geprägt, 
und  6)  eine  Goa  Rupia  v.  J.  1801. 

Ich  bitte ,  die  obgedachten  53  Rub.  an  Herrn  Akade- 
miker V.  Coli  ins,  durch  dessen  Güte  diese  Münzen  dem 
Asiatischen  Museum  zugewendet  worden ,  aus  der  för  diess 
Museum  bestimmten  jährlichen  Geldsumme  auszahlen  zu 
lassen. 

Den  7.  Juni  1839. 

Fraehn« 
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An  die  Conferenz  der  Kaiser  1.  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Die  auf  der  angeschlossenen  Liste  verzeichneten  zwu- 
zig  Orientalischen  Münzen  sind  mir  auf  meine  Bitte  von 
Herrn  Apotheker  Schmidt  in  Tiflis  für  das  Asiati- 
sche Museum  gern  überlassen  worden.  Aus  eiiier  groissen 
Anzahl  von  Münzen,  die  derselbe  in  Gnisien  anzusammeln 
Gelegenheit  gehabt,  hatte  ich  diese  ausgesucht,  da  das  Mu- 
seum solche  noch  nicht  besaas.    Ei  befinden  sich  darunter: 
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ein  Tahiride^  xwei  SeUfichnken-^MaKiasen,  die  noch  unedirt  \ 
ein  Mofulischer  Atabek  von  der  Familie  Lulu, 
ebenfalls  unedirt;  acht  Münsen  •  der  Mongolen  van  Iran, 
von  denen  drei  noch  nicht  edirt  sind^  eine  auch  noch 
unedirte  Münze  von  Timur;  fiinf  Osmaniden,  ein  Katschare 
und  ein  Grusinischer  Bilinguis.  Das  Capitalstfick  in  dieser 
Acquisition  und  die  Petle  .uxiter  allen  diesen  Münzen  ist 
unstreitbar  der  goldene  Luluide«  Dieses  Stück  "werde 
ich  zu  seiner  Zeit  in  seinem  ganzen  Werthe  in's  Lieht  zu 
stellen  wissen.  .  Ich  habe  dasselbe  allein  40  Aub.  taxirt, 
den  Rest  55;  macht  zusammen  95  Aub.  B.-»Am  welche  iah 
bereits  an  Herrn  Schmidt  ausgezahlt  habe  und  mir  aus  der 
Asiatischen  Summe  zurückerbitte.  i 

Für  die  Ck>mität  bemerke  ich  noch,  daas  von  den  obi- 
gen Münzen  6  in  Gold,  die  übrigen  14  in-  Silber  gb 

Fraehn. 
Den  4.  Oktober  1839. 
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VERZEICHNISS 

I 

der  von  dem  Herrn  Apotheker  Schmidt  in  Tiflis 
dem    Asiatischen    Museum    überlassenen   Orienta* 

lischen    Münzen. 


1)  AR.  Der  Emir  Abdullab  von  der  Dynastie  Tahir, 

ter  Mutaiim  s  Gbalüat.  Schasch  a.  220  d.  i.  .836  Cht. 

2)  AR.  Keikobad  I.  Sultan  von  der  Seldschukei^- Dynastie 

in  Kleinasien.    Konia  a.  618  n:  1221   Chr.  (in ed.) 

3)  AR.  Derselbe  Sultan.    Siwas  a.,62Q  =  122?.  (ine^.) 

4)  AY.  Ismail,   Fürst  von  Moful,  von  der  Familie  Lulu. 

Moful  a.  659  —  1261.    (ined.) 

5)  AR.  Im  Namen  des  Mldisgerliaehen  Grosschan's  Möngke 

geprägt  in  Tiflis  a.  653  (=  1255.) 

6)  AR.  In  desselben  Mamen,  unter  Chulagu's  Ghanat,  eben- 

das.  i.  J.  657,  d.  i.  1259  geprägt 

7)  AR.  In  des  Mongol.  Grosschan's  (Chubilal)  Namen,  in 
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dem  ktztm  Jahre  ton  Gliakgu'e  Chadat,  d«  i.  i  J. 
«63  ZI  1864  Ch.  geprilgU  (in  ed.) 

8)  AA.  In  des  nämL   Grandun*!  Namen ,   unter  Akaglia*« 

Chanat,  i  J»  67S  wie  ea  acbetnt 

9)  AR.  Wie  die  Torhei^geheode   Münae,  aber  rom  Jahie 

679=  uns  Ch. 

10)  AA«  Bilmg.  von  Arghun,  als  des  MongoL  Groaachan*s 

»Utihalter.   Tebris  a.  688  =  128».  (ined.) 

11)  AR.  BUing.   Ton  Abu-^Said,  dem  9ten  Chuiaguiden. 

Tehrisa.  33  der  11-Cfaanischen  Aera.   (in ed.) 

12)  AR«  Ein  Ghulagiiide  früherer  Zeit,  Ton  ungewissem  Da- 

tum. 

13)  AR.  Mahmud  Chan,  wie  es  scheint,  und  £mir  Timur. 

Samerkand  a.  801?  (in ed.) 

14)  AR.  Der  Osmanide,  Sultan  Ahd-ul-hamid.    Gonstan» 

tinopel  im  15.  J.  seiner  R^ening,  d.  i.  1788  uns.  Z. 

15)  AV.  Der  Osmanide,   Sult   Mahmud  II.  im  9.  R^gie- 

rungsjahre,  d.  v  a.  1816  in  Const  gepr. 

16)  AV.  Ders.  im  17.  Regierungsjahre,  d.  i.  1824,  in  Mifr 

geprägt. 

17)  AV.  Derselbe,  im  22.  Jahre  seiner  Regierung  in  Constan* 

tinopel  geprägt 

18)  AV.  Ders.  im  29.  R^erungsjahre  in  Constantinopel  ge> 

schlagen. 

19)  AV.  (Feth-Aly  Schah).   Gendsche  a.  1217. 

29)  AR.  Biling.  der  Rusudan,  Königin  von  Grusien.  (zuRec 
p.  541,  No.  4.) 

Fraehn. 
Den  4.  October  1839. 


< 
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(Aus  dm  Bull»  flc  Bd.  V.  S.  320.) 

T&ADUCTION  GEORGi£NNE  EN  VERS  ET  EN  PROSE 

DE  LANVARI  SOHAILI,  Oü  FABLE;S  DE  PIDPAI,  MA- 

KÜSCRIT  OFFERT  A  LACADEMIE  PAR  M.  PETRE 

KEBADZE. 
Rapport   de   M.  Brosset 

(lu  le  11  janvier  1839.) 

Par  aa  gnmdeur»  par  sa  belle  ex^cution  calligrapbique, 
par  les  peiDtorea  aaoa  nombre  dont  ce  manuacrit  est  orn^, 
ü  malte,  ime  attention  toute  partkuliere;  ä  est  unique  daos 
aon  genre ,  et  certainexnent  Tun  des  plus  magnitiques  pro- 
duits  de  l'art  g^rgien. 

Lea  lables  de  Pidpai  out  iii  traduites  dans  la  plupart 
des  langucs  de  l'Asie  et  de  TEurope^  elles  l'^taient  d6jk  en 
g^orgien  au  XI«  siicle,  au  temps  de  la  reine  Tbamar;  elles 
le  iurent  de  nouTeau  dans  le  X\'ll%  mais  partiellementj  en- 
fin  au  XV 111%  le  roi  'Wakbtang  VI.  et  son  parent  Soulkban 
Saba  Orbelian,  lauteur  du  seul  diciionnaire  g^oi^gien  existant 
actuellement,  sen  occup^rent  sur  nouveaux  frais,  Tun  faisant 
la  prose,  Tautre  composant  les  vers.  La  pr^ente  traduction 
«st  le  produit  de  Tassociation  de  ces  deux  princes.  Elle  de- 
vait  avoir  XIV  cbapitres  cooune  louviage  original,  mais  les 
vkissitudes  de  la  canri^e  du  nu  Wakbtang  furent  telles, 
4}uenvoy^  dans  le  Kirman,  puis  iiippel<S  k  Ispaban  avant  d'a- 
voir  pu  terminer  son  tnivaili  il  le  laissa  impacfait  vers  la  fin 
du  Xlir  cbapitre. 

Je  demande  que  des  remerclmens  soient  adresses  k  M.  le 
Viee-pr^dent,  et  que  TAcadenue  &sse  t^oignersa|pratitude 
au  donateur. 
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L€E  Nr.  laa. 

(AuB  dem  Bull.  sc.  Bd.  YII.  S.  134.) 

BERICMT  UEBER  EINE,  DfiR  AKADEMIE  AUS  AEGYP- 
TEx\  ZUGEKOMMENE  BEREICHERUNG  DER  NUMIS- 
MATISCHEN ABTHEILUNG  IHRES  ASIATISCHEN 

MUSEUMS; 

von   Chr.   M.   Fraehn. 

(lu  le  7   fövrier   18*0.) 

Aus  Aegypten ,  Ton  wo  das  Asiatische  Museum  in  der 
letzten  Zeit  unter  andern  auch  ein  Paar  höchst  wichtige  hn 
storische  Handschriften  erhalten  hat,  ist  demselhen  nun  auch 
eine  sehr  schätzbare  Sendung  Ton  alten  Arabischen  Gold- 
und  Glasmünzen  zugekommen;  und,  was  für  mich  persön- 
lich nicht  anders  als  in  einem  besondei^n  Grade  erfreulicfa 
seyn  kann,  es  ist  auch  diessmal  wieder  mein  Sohn,  der  Dra- 
goman des  Kaiser!.  Russischen  General-Consulats  in  Aegyi^ 
ten ,  der  dem  Museum  diese  namhafte  Bereicherung  zuge- 
wendet hat. 

Es  sind  acht  und  dreissig  Münzen  in  Gold  und  acht- 
zehn in  Glas,  welche  ich  die  Ehre  habe  derConfereuz  hier 
vorzulegen«  Mit  Ausnahme  einiger  wenden  aus  jüngerer 
und  jüngster  Zeit ,  datiren  die  ersteren  aus  den  fünf  ersten 
Jahrhunderten  der  Hidscfaret  oder  aus  dem  siebenten  bb 
elften  Jahrhundert  nach  Chr.  Geburt;  die  letzteren  aber,  so 
viel  ich  deren  bis  jetzt  habe  bestimmen  können,  gehören 
dem  vierten,  fünften  und  sechsten  Saeculum  der  Muhamme- 
danischen  oder  dem  zehnten  und  elften  der  Christi.  2^- 
rechnung  an.  Btide  sind  demnach  schon  durch  ihr  hohes 
Alter  merkwürdig;  oe  sind  es  aber  nicht  weniger  auch  in 
anderer,  besonders  palaeographischer  und  historischer  Beiie- 
hung. 

Die  Goldmünzen,  meistens  Exemplare  k  fleur  de  coin,  sind 
Umeijaden,  frühere  Abbasiden,  und  Fatimiden,  nebst 
emem  Sultan  von  der  Kurden-Dynastie  in  Aegypten, 


einem  uidton  Ton  4er  der  TäcKerkessdn  tebendoi*!/ ei- 
nem Bockarischen  und  einem  Ghokabder  Chan. 

I.  Umeijadische  Chalifen.  Von  diesen  haben  wir 
hier  vier  aehöne  Dinare  drbalten,  unter  denen  twei  Inedita 
befindlich  sind,  und  zwei,  obgleich  schon  edirt,  doch  zu  den 
grossen  Seltenheiten  gehören.  Der  älteste  ist  aus  dem  Jahre 
d.  H.  78  d.  i,  697-8  nach  Chr.  von  Abd-ul'-melik^  dem 
fünften  dieser  Chalifen  und  dem  eigentlichen  Gründer  des 
Münzwesens  bei  den  Arabern.  Von  den  Arabischen  Mün- 
zen mit  ganz  Muslimischem  Gepräge,  wie  es  seit  dem  Jahre 
76  eingeführt  worden  war,  ist  dieses  die  zweite  an  Ancien- 
nität,  und  wir  theilen  den  Besitz  dieses  numismatischen  Klein- 
odes jetzt  mit  dem  königlichen  Münzkabinette  zu  Paris.  Zwei 
andere  Goldstücke  sind  yom-  zehnten  Chalifen,  Mischam^ 
und  aus  den  Jahren  109  und  115  d.  i*  727  und  733  unserar 
Zeitrechnung;  ersteres  findet  sidi  in  Europa  nur  nodi  im 
Rritish  Museum,  letzteres  aber  war  bisher  noch  mcht  ge- 
kannt, wie  diess  auch  mit  dem  Txerten  hier  uns  zugefiihrten 
Dinar  des  letzten  Umeijaden  Men^an  IL  Tom  J»  128^::  745*6 
der  Fall  ist 

II.  Abbasidische  Chalifen.  Die  Numismatik  dieses 
Ghalifats  hat  durch  diese  Sendung  einer  besonders  reichen 
Beisteuer  sich  zu  erfreuen  gehabt.  Eis  sind  23  yerschiedene 
Dinare,  von  den  Chalifen  Manfur^  Mehdy^  Hadi^  Harun^ 
Amin^  Mamun  und  Müktedir^  und  darunter  giebt  es  secJis- 
zehn  Inedita,  und  die  übrigen  dürfen  einen  Grad  vorzügli- 
cher Seltenheit  in  Anspruch  nehmen,  da  von  ihnen  bisher 
nur  ein  Exemplar  oder  höchstens  ein  Paar  nach  Europa  ge» 
langt  war. 

Dem  Chalifen  Manfur  gehören  fünf  Stücke,  voi)  denen 
zwei,  aus  den  Jahren  145  (nCb.  762-5)  und  156  (r:Gb. 
772 -»3) ,  noch  nicht  edirt  sind^  die  drei  übrigen  fuhren  die 
Prigejahre  143,  151  und  157. 

Von  Mehdy  liegen  hier  drei  Münzen  vor,  aus  den  Jah- 
ran  162  (=:  Ck  778-9),  163  und  168.  Die  beiden  leisten 
sind 
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Folgt  ctae  bisher  ebenfiills  noch  niehl  tdirte  Mflue 

J.  169,  bei  der  es  dahin  gestellt  bleiben  muss,  ob  ne  unter 

Mehdy  oder  H€uli  geschlagen  ist;  eben  so  wie  ich  bei  der 

'zunächst   sich   darbietenden   Tom   J«  170   mit   dem    Nameo 

ifi  jily  suf  dem  Revers  zu  unterst,  welches  yermuthlich 

Aljr  ben-Suleiman  Abbasy  der  damalige  Stalthalter  von  Ae- 
gypten  seyn  wird,  nicht  ganz  gewiss  bin,  oh  ich  sie  dem 
Hadi  beilegen  soll,  oder  vielmehr  dem  Harun  eJ^Heschid, 

Der  Münzen,  die  sich  bestimmt  von  Letzterem  herschrei- 
ben,  finden  sich  hier  vier:  vom  J.  173  (:=:  Ch.  789  -  90)  mit 

eines  mir  unbekannten  Ofmt's^j^  Namen  auf  dem  Revers 

zu  untent;  vom  J.  182  mit  dem  Namen  jkmm  Ihdutfar^ 
welches  Harun  s  berühmter  Wesir  von  der  Familie  der  Berw 
mekiden  ist,  dem  die  Oberaufticht  über  die  Münzhöfe,  wel« 
che  bis  dahin  die  Chalifen  sich  selbst  vorbehalten  hatten, 
übertragen  worden  war;  ferner  vom  J.  183  mit  dem  nim- 
liehen  Namen,    und   endlich   vom   i.  192  (r:  Gh.  807  •-  8) 

mit  dem  simpeln  Titel  aaJulI  auf  dem  Revers.  Die  beiden 
ersten  waren  bisher  noch  nicht  gekannt. 

Amin  zählt  hier  nur  zwei  Münzen :  die  eine ,  ein  Inedi- 
tum,  vom  J.  19(  (i=  Gh.  809-  10)  und,  wie  die  letztge- 
nannte seines  Vaters,  mit  dem  blossen  Titel:  der  Chalife\ 
die  andere  vom  J.  195  giebt  ausserdem  auch  noch  den  Na- 
men el'Amin  zu  lesen. 

Die  vier  Münzen  von  Mamun  sind  sammtlich  noch  une- 
dirt  und  dazu  von  mannigfachem  historischen  fnteresse.  Auf 
der  ersten  derselben  vom  Jahre  197  d.  i.  812-3   Ghr.  liest 

man  auf  der  Kdbrseite  ü^U'  ^uJLil  der  Chalife  el^Sfanum^ 

und  auf  der  Vorderseite  J^  Obeid^  der  jedoch  noch  erst 

in  der  Geschichte  nachgewiesen  werden  muss.  Die  tweile 
V»  J«  199  bt  in  3fi/r  d.  i.  der  damaligen  Hauptstadt  von 
Mifr,  nlmUch  Fostat  oder  Alt«-Gairo,  geprägt  Auch  die 
Mefaraabl  der  veif^enannten  Münzen  ist  höchst  wahrachei»* 
lieh  aus  dem  nämlichen  Münzhofe  hervorgegangen.     Die  in 


Sode  ttelMüde  ftihrt  auf  dem  ReTen  Ami  Natnen  JlmÜ 
el^Fqfsl  (Mamaii*8  mächtiger  Mbisler)  und  den  demadben 

Tom  Chalifcn  ertheilten  Ehrentitel   jy^^^J^  j^  (^f  der 

beiden  Ministerien^  nämlich  des  Kriegs-  und  Staatsministermms; 
auf  dem  Avers  treffe  ich  einen  Namen  an,  den  ich  nicht  an« 

ders  als  t^^A^  zu  übertragen  weiss  und  dabei  ein  '  zu  An- 

ftog  ausgelassen  Termuthe,  so  dass  sicfa  v^üa)  et  *  Mtttfalib 

ei|pebt,  welches  el-Muttalib  ben-Abdullab  Chosaj  (^l/«>0 

seyn  würde  ^  der  a«  198  und ,  nach  einer  kurien  Zwischen* 
seit,  wiederum  a.  199  Gouverneur  von  Aegypten  war.  Der 
dritte  Dinar  ist  vom  J*  20t'  und  ebenfalls  in  Mifr  geschlagen. 

Auf  dem  Felde  des  Revers  erscheint  oben,    neben  dem  4JU 

(und  natürlich  ganz  unabhängig  davon)  jplk  Tahiti  unten 

aber  iSj^'  el^Sery.  Jenes  ist  der  berühmte  Feldherr  Ma- 
nmn s,  mit  dem  Beinamen  Sul^jeminein  d.  i.  Doppel-Reeht- 
band,  der  in  der  Folge  der  Gründer  der  Tahiriden-Dynaalie 
ward.  Er  war  im  J.  196  von  Mamun  über  Mesopotamieii 
und  Syrien  gesetzt,  und  erhielt  dazu  noch  im  J.  204  Aegyp- 
ten und  Afrikia.  Sety  aber  ist  der  Sohn  eI-Hakem*s,  Gou» 
vemeor  von  Aegypten  im  J.  200,  und  dann  vmder-vom  J. 
201  bis  zu  seinem  Tode  a.  205.  Da  er  tm  J.  204  als  Ta* 
hir's  Stellvertreter  in  Ägypten  zu  betrachten  ist,  so  wird  es 
begreiflich,  warum  auch  dessen  Name  auf  dieser  Münae  bei- 
gefögt  worden.  Das  Wort ,  das  auf  dem  Aven  unten  er- 
scheint, lese  ich  w^,^'  el  ^  Maghreb ^  das  Abendland,  und 
vermuthe,  es  solle  dadurch  die  Gesammtbeit  oder  doch  die 
Mehrzahl  der  damaligen  West- Provinzen  des  Reichs  ange- 
deutet werden,  welche,  wie  bemerkt,  zu  der  Zeit  unter  Ta- 
hir*s  Oberwaltung  standen  und  zu  denen  auch  Aegypten  ge- 
hörte.    El^Maghreb  ist  der  Gegensatz  von  ^^j^f  el^Ma* 

schrek  der  Orient,  d.  i.'die  östlichen  Provinzen  des  Reichs, 
wohin  Tahir  im  J.  205  als  Generalgouvemeur  gi^g**)    Und 


i»<.»i 


*)  s.  Mtooires  de  rAcadämie  imp«  d.  ao..(tf«.9^«)  Tflme  IL  pi 
471  sq.  od.  De  Museo  Sprewiti*  p.  ttl  nn^ 
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gD  wird  denn  'Vf ohl  diess  Letalere  eben  jetnes ,  oair  so  lange 
juroblematiscli  gebliebene  Wort  seyn,  .das  auf  Mfinaen  des 
obgedachten  Fafzl's,  als  früheren  Gei3eralgouTemeujr&  von 
Mascbrek  erscheint ,  und  zwar  auf  Münzen ,  die  in  Samer- 
kand,  Nisabur,  Rey  und  andern  in  der  östlichen  Hälfte  des 
Ghalifen^Gebieters  gelegenen  Städten  geprägt  worden  sind.*) 
—  Der  vierte  Dinar  Mamun's,  den  wir  hier  erhalten  haben, 
ist  vom  J/2U7  d.  i.  822-3,  und,  obgleich  ohne  Angabe 
des  Münzhofes,  doch  bestinmit  auch  in  Mifr  (Fostat)  geprägt; 

denn  wir  lesen  auf  ihm,    ausser  dem  O^li'  Äajull  auf  der. 

Kehrseite,   noch   auf  der  Vorderseite  den  Namen  4ilfjLA*D 

vjJ^foJI  /^  Obeid-iälah  ben  eJ^Sery ,  der  sich  a.  206  eigen* 

mächtig  in  den  Be^tz  der  Herrschaft  über  Aegypten  gesetzt 
hatte  und  211  durch  Tahirs  Sohn  wieder  desselben  verlu- 

^  Ring-  **) 

Die  sich  0un  zunächst  noch  uns  darbietenden  drei  Ab- 

basiden- Dinare  fallen  fast  ein  ganzes  Saeculum  später.  Sie 
sind  vom  achtzehnten  Qialifen  dieser  Familie,  Muktedir^bil'- 
Iah.  Obschon  das  Gewicht  sich  gleich  geblieben  und  auch 
hier,  wie  früherbm,  ein  Solotnik  beträgt,  so  stellt  sich  dafür 
ihre  ganze  äussere  Gestalt  sehr  verändert  berBUS.  Wenn  die 
Umeijadischen  und  die  vorhergehenden  Abbasidischen  etwa 
in  dem  Umfange  eines  Pätialtünik 's  sich  hielten,  so  sind  diese 
späteren  dagegen  noch  etwas  grosser  als  ein  Tschetwertak, 
aber  auch  weit  dünner,  und  die  Einrichtung  ihrer  Inschrif- 
ten ist  nun  ganz  wie  die  der  Abbasidischen  Dirhems  oder 
Silbermünzen  seit  dem  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  der 

♦)  s.  ebend«  1.  c*  et  p.  413  sq.ss  |9  sq.  —  Wenn  ilas  w/ul 
und  ^jud\  anf  M&nzen  Prorinzen  anzeigt,  so  dürfte  auch  das  auf 
einem  Dinar  des  Herrn  t.  Böse  in  Leipiig  Torkoaunende  ^(^aJ'  (a. 

BttUet.  T.  IV.  No.  16.  od.  SammL  klein.  Alih.  S.  144)  kein  Peno- 
nenname,  sondern  der  Name  der  Prorinz  Irak  sejn« 

♦♦)  s.  Mtooires  de  PAcad.  (tt.  S^r.)  Tome  IX.  p.  eSIO  sq.  od. 
Niimi  KmIL  selL  p.  K8  sq. 
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Hidachret.  Die  drei  Goldstücke,  welche  vor  uns  liegen, 
sind  in  Mür  (FosUt)  geprägt  in  den  Jahren  305  (=  Chr. 
917-8),  317  und  320  (=932),  also  in  der  Zeit  zwischen 
dem  Untergange  der  Tuluniden  und  dem  Auftreten  der 
Ichschiden  in  Ä^gypten,  wo  diess  Land  im  Namen  derCha- 
lifen  von  Statthaltern  verwaltet  wurde.  Alle  drei  fuhren 
jedocJi  nicht  der  Letzteren  Namen ,  sondern  auf  dem  Revers 

lies't  man   4JUU  jjlll)    el^Muhtedir-hÜlah^   und  auf  dem 

Aycrs  ÜV^' ,J^'  (j*  sj^^^'yr  -dbul" Ablas  der  Sohn 
des  Emirs  der  Gläubigen'^  dieser  bt  des  eben  gedachten  Gba- 
lifen  Sohn ,  der  in  der  Folge ,  mit  dem  Titel  Rafzi  -  billah, 
den  Thron  des  Ghalifat's  bestieg.  Nur  die  dritte  Münze,  die 
vom  J.  320,  ist  noch  dadurch  merkwürdig,  dass  sie  auf  dem 

Revers  unter  dem  Namen  Muktedirs  noch  einen  ^J^ji)  J-*.^ 

m 

Amid  -  e/  -  Dcadet  nennt.  Darunter  ist  der  damalige  Wesir 
dieses  Chalifen,  Ahu-Aly  el- Husein  ben  el-Kasim^  zu  ver- 
stehen.*) Alle  drei  hier  aufgeführte  Münzen  gehören  übri- 
gens zu  den  Ineditis. 

IlL  Fatimidische  Ghalifen.  Von  vier  Fürsten  dieser 
Dynastie  sieben  verschiedene  Dinare,  sämmtlich  vorher  noch 
nicht  gekannt.  Sie  sind  meistens  wieder  etwas  kleiner  als 
die  letztgedachten  Muktedirs,  übrigens  fast  von  demselben 
Gewicht.  Der  erste  derselben  ist  einer  von  den ,  aus  der 
Geschichte  wohlbekannten  Dinars  Muissrs,  die  zu  ihrer  Zeit 
so  hoch  im  Wertlie  standen  und  die  früher  im  Gours  ge- 
wesenen Jta/zi'schen  (^/o'^' jl*^i-^J')  **)  ganz  verdrängten. 

Sie  ze^en  auf  jeder  Seite  vier  concentrische  21irkel,  zwischen 
denen  die  drei  Inschriften  herumlaufen.  Der  sie  prägen  liess, 
ist  Mutss-lidln-allah  abu  Temim  Maadd  I.  der  vierte  Ghalife 
dieser  Aliden,  und  der  erste  derselben,  der  (a.  362)  seine 
Residenz  von  Manfuria  in  Africa  propria  nach  Aegypten  ver- 

*)  s.  Qainque  Gentariae.  Sect.  II.  Proleg.  ad  No.  381. 
**)  Ein   solcher   ist   z.  B.   der  Marsd.  AU.    No.  LXIY.  Ton  dem 
Ichscbid  Abtt-Bekr  in  Rafzi*8  Namen  in  Mifr  a.  328  geprägt. 

38 
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l^;te*  Daa  vorliegende  Goldstück  ist  aiu  dem  letastea  Jahre 
•eiDer  Regierung  365  {■=.  Gh.  975  -  6 ,  und  in  Mi/r  (Fostai) 
geschlagen.  Die,  wie  bemerkt,  kreisförmigen  InschriftGa  Imir- 
len  auf  dem  Avers:  1)  od.  die  innere:  Muiss^U^din'' allah 
der  Emir  der  Gläubigen  y^  2)  der  Imam  Maadd  ladet  zum 
Bekenntniss  der  Einheit  des  ewigen  Gottes,  3)  Im  Namen 
Cottesl  Dieser  Dirhem  ist  in  Mi/r  im  /.  Z^%  geprägU   Be- 

vers:  1)  Es  ist  kein  Gott  etc.   Muh.  ist  etc.  2)  J-ä*I  ^^ 

^JL^I_^  ^J^^  ^u-«^'  ^^  ^(r  ^  ^^  TreffiUihfU 
aller  Bevollmächtigten  und  der  Wesir  des  Besten  aller  Ge- 
saiidien  Gottes,  3)  Der  bekannte  Koranvers  IX.  33«  Da- 
mit nicht  etwa  Jemand  sich  daran  stosse,  dass  ich  auch  diese 
Münze  ein  Ineditum  genannt,  und  nicht  Mus.  Nan.  P«  II. 
No.   LXXXIY    anführe ,    die    von    Assemani    als    „batluta 

Ä^i^/ioIL  in  Metsra  (Gairo)  lanno  365'^  beschrieben  wird,  so 
wird  es  gut  seyn  zu  bemerken,  dass  diese  ehemalige  Nani- 
sche  Münze,  obschon  andere  Numismatiker  (wie  z.  B.  Adler 
P.  n.  p.  146  und  Marsden  p.  198)  es  nicht  gewahr  gewor- 
den, offenbar  das  Datum  345,  nicht  aber  365  führt,  und  als 
Prägeort  nicht  el-Mifria  (was  ja  auch  gar  kein  Ortsname  ist) 

sondern  ijjj^ÄUi  el-Manfuria  zu  lesen  giebt,  welche  Stadt, 

eins  mit  o^«o  Sabra,  unweit  Kairo wan  lag  und  nicht  selten 

mit  dem  späteren  el-Manfur'a  am  östlichen  Nilarme  verwech- 
selt worden  ist.  Der  gedachte  Nanische  Dinar  dürfte  übri- 
gens vielleicht  eins  seyn  mit  dem  vom  Jahre  345^  von  wel- 
chem Toderini  Letterat.  Turch.  T.  II.  p.  202.  (Deutsche  Uebers, 
II.  S.  152)  spricht,  jedoch  nicht  ohne  starke  Verstösse  hin- 
sichtlich der  Lesung  der  einen  Umschrift,  welche  er  allein 
mittheilt;  wie  diess  schon  der  Graf  Castiglioni  richt^  be- 
merkt hat  Aber  es  ist  Zeit  zu  den  uns  vorliegenden  Mün- 
zen zurückzukehren.  —  Die  drei  zunächst  folgenden  sind 
von  dem  fünften  Fatitniden .  Asis^hillah  Nesar.  Wie  auf 
allen  Münzen  dieses  Chalifen,  so  finden  sich  auch  hier  auf 
beiden  Seiten  fünf  concentriscbe  Zirkellinien,  zwischen  deren 
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zwdlter  und  dritter  die  eine  Inschrift,  und  zwischen  der  vier- 
ten und  fünften  eine  zweite  im  Kreise  herumlSuft.  Das  erste 
dieser  Asisiscben  Goldstücke  ist  in  e/  -  Manfuria  a.  367  (rz 
Ch.  977-8)  geschlagen.  Die  innere  Umschrift  des  Avers 
lautet:  Gottes  Diener  und  Freund  Ifesar  der  Imam  c/- 
j^sis-hdlah^  der  Emir  der  Gläubigen.  Auf  dem  Ilevers  ist 
die  innere:     Es  ist  kein  Gott  etc.   u4lf  ist  der  Beste  unter 

den  ErTiohrnen  Gottes  4JUl  i^ua  ^j*a     Ic  (So  ist  der  Schi  uss 

dieser  Umschrift    auch   hei   Marsden  No*  CCVII    et  CCVIII 

zu  lesen).  —    Der  zweite  Dinar  ist  in  ^i>*»M  Filistin  a. 

368,  der  dritte  in  Mifr  a.  378  geprägt^  sonst  vrie  der  vorige. 
Der  Name  des  Prageortes  auf  dem  zweiten  macht  uns  dieses 
Stück  merkwürdig.  Ich  bin  noch  inmier  der  Absicht  dem- 
selben eine  besondere  Untersuchung  zu  widmen.  —  Vom 
achten  Fatimiden  Muslanfir-billah  Maadd  IL  zwei  Dinare, 
der  eine,  Mifr  a.  452  (=iGh*  1060),  stnnmt  in  der  Einrich- 
tung und  Stellung  seiner  Aufschriften  ganz  mit  den  Münzen 
Maadd's  I.    überein    (s.    vorher) ;    der  andere    aber ,    der    in 

Aj^juLm  jI  el-Iskenderia  (Alexandrien)  geprägt  und  dessen 

Datum  durch  Verrückung  des  Stempels  unkenntlich  gewor- 
den ist,  gleicht,  Ort  und  Jahr  bei  Seite  gelassen  ,  ganz  der 
Marsd.  No.  CCXXIII.  Das  auf  dem  Avers  unten  vorhan- 
dene 'Wort  ist  hier  leider  durchbohrt  und  daher  nicht  wohl 
mehr  zu  erkennen.  Die  letzte  Fatimidische  Münze  endlich 
ist  von  MustcUi-billah  Ahmed^  Iskenderia  a.  490,  (=z:  1097 
Chr.)  Ihr  Gepräge  ist  etwas  undeutlich.  Sie  zeigt  auf  jeder 
Seite    vier   concentrische    Zirkel.    In   der  Mitte   des    ersten, 

kleinsten,  auf  dem  Avers  lies't  man:  w^'  ^U^i  der  fmam 

u^hmed'j  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Zirkel:  ^UJ'^J 

^JLo^J  y^l  4i)L  ^*I-UI  JbuUKasim  el-Mustali-bÜlah 
der  Emir  der  Gläubigen^  und  zwischen  dem  dritten  und 
vierten:    = .  Xl^U>L,jJj  ) >  w^  j^J\  j^Ji  <Ul  — «a 

Ll^Mjjlj  ^j*>»uu  aJL«     Auf  dem    Revers   steht   zwischen    I. 
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und  2.  das  Schütische  Glaubensbekeiintnin,  und  zwischeii  3. 
und  4.  der  Koran vers  IX.  33.  In  der  Mitte  des  ersten  Zir- 
kels aber  stehen,  etwas  verwischt,  die  beiden  Wörter,  die 
auch  auf  andern  Goldmünzen  späterer  Fatimiden  und  fro- 
herer Eijubiden  vorkonunen  und  die  so  lange  eine  wahre 
crux  interpretum  gewesen  sind.  *)  Ihr  Sinn  scheint  mir  nun 
endlich  ermittelt.  Der  bekannte  gelehrte  Arabische  Scheich 
Muhammed  Tantawy  in  Cairo,  den  wir  hier  nun  bald  den 
Unsrigen  werden  nennen  können,  hat  mich  belehrt,  dass  jene 

beiden  Wörter  gelesen    werden   müssen  ÄjIc  JL  d*  i.   im 


höchsten  Grade  \fortre^fßich ,   und  von  dem  Metall  zu 
stehen  sind;  also  optimae  nolae  aurum  s.  denarius. 

IV.  Epi  Sultan  von  der  Dynastie  der  Benu-Eijub 
in  Aegypten  und  Syrien»  und  zwar  der  fünfte  derselben^ 

Melik  el^hamil  uibul^maali  Mtthampied ^  geprägt  in  ö^uJ) 

el'Kahira  (Gairo)  a.  626  (=Gh.  1228-9).  Ein  unedirter 
Dinar,  dessen  Inschriften  ganz  vne  auf  Marsd.  No.  CCXLII, 
welche  vom  Jahre  627  ist. 

y.  Ein  Sultan  von  der  Tscherkessiscben  Mamlu- 
ken- Dynastie  in  Aegypten.  Es  ist  der  achte  Fürst  der- 
selben, von  dem  uns  hier  ein  noch  nicht  edirtes  Goldstück, 
ebenfalls  in  Gairo  geprägt,  (aus  den  Jahren  825  —  841  d.  H. 
od.  1422  —  1438  Ghr.)  geboten  ist.  Zwischen  drei  Reihen 
ineinanderfassender  Haken  y  lies't    man    auf    dem    Avers: 

(?o^>)..r^L.^  ^I^J.-.^)  dlÜluUJ-Ji  DerSul- 
tan  el- Melik  d-aschref  jdhul-Nafr  Bersebäi  —  Zu  oberst 
steht  o^^IäJu.  Was  zu  unterBt  gestanden,  ist  verloren  ge- 
gangen. Der  Revers  enthalt  zwischen  gleicher  Venderung 
das  Sunnitische  Symbolum,  und  über  demselben  ^|^^' ,  un- 
ten aber  %S^^^  ^^^  — •    Bbher  war  von  diesem  Mamlu- 


•)  s.  Bullet.  T.  IV.  No.  5MI.  S.  51«. 
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ken  noch  kein  Geld  bekannt ,  wenn  nicht  etwa  Descript.  de 
l*Egypte,  Planches,  Et.  Mod.  Tab.  k.  No.  50  von  ihm  ist 

VI.  Dynastie  Mankgit  in  der  grossen  Bucharei.  Eine 
Tflla  des  im  Jahre  f  826  yerstorbenen  Bucharischen  Ghanes 
MU"  Haider ,  jedoch  nicht  auf  seinen  Namen ,  sondern  auf 
den  seines  Vaters ,  Murad  Bi ,  hier  MafunU  Ghasi  genannt, 
geprägt  in  Bochara  a.  1231  d.  i  1815-6.  Sie  war  schon 
in  der  St.  Petersbui^.  Handelszeitung  1828  No.  41  beschrie- 
ben, jedoch  nicht  recht  befriedigend.  Uebrigens  verweise  ich 
auf  Bulletin  T.  II.  No.  6.  p.  89,  wo  ich  mich  über  diese 
Art  Münzen  ausgesprochen  habe. 

VIL  Dynastie  Schah>  Aoch-Beg  in  Ghokand.  Von 
diesem  Ghanat  sind  uns  bisher  nur  sehr  wenige  Münzen  be- 
kannt geworden,  und  noch  weniger  ist  dessen,  was  davon  zur 
Kunde  des  Publicums  gebracht.  Letzteres  beschränkt  sich 
nur  auf  ein  Paar  Karapuls.  s.  Recensio  p.  445.  Senkowski 
Suppl<Sment  k  Thistoire  etc.  p.  130.  Meyendorf  Voyage  p. 
312  und  BuUetm  scient.  Tome  IV.  No.  20.  p.  316.  Die  hier 
vorliegende  ist  eine  Tilla  des  Vorgängers  des  gegenwärtig 
filierenden  Ghane^,  die,  wie  die  obige  Bucharische,  nach 
Aegypten  vermuthlich  mit  der,  von  Letzterem  nach  Konstan- 
tinopel abgefertigten  und  von  da  zur  heiligen  Wallfahrt  nach 
Mekka  g^[angenen  Gesandtschaft  gekonmien  seyn  wird.  Sie 
fiihrt  auf  der  einen  Seite   in   einer  Bimförmigen  Einfassung 

die  Aufschrift:    O^^^^/^J^  J'^  (jt^Ldi  j^l    d.  i.  der 

Emir  der  Muslimen  ^   Sejrd  Muhammed  Omer  Sultan-^  und 

auf  dem  Revers  in  runder  Einfassung:    dJlLI.MJI    j\^   k^^ 

\rt-y  ^^y  Münze  der  Residenz  Chohind  1237  (=  Gh.  1821 
-  S).  Einige  Bemerkungen,  die  ich  bei  Gelegenheit  dieser 
Münze  zu  machen  veranlasst  wäre ,  hebe  ich  (ur  einen  an- 
dern Ort  auf,  und  eile  jetzt  zu  der  zweiten  Abtheilung  der 
uns  gewordenen  Sendung  aus  Aegypten ,  um  auch  ülier  sie 
noch  ein  Paar  Worte  beizufügen. 

Die  Arabischen  Glaspasten,  welche  von  verschiede- 
nen Grössen    und  Farben   in  Aegypten   und  auch  in  Sicüien 
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nicht  selten  gefuoden  werden,  «tammen  fast  aUemus  Aegypteo« 
zum  Theil  auch  aus  Africa  propria ,  und  fiiUen ,  so  viel  ich 
J^isher  ermittelt,  die  ältesten  in  das  achte  Jahrhundert  nach 
Christo,  die  jüngsten  in  das  zwölfte.  Sie  bilden  in  der  Mu- 
bammedanischen  Numismatik  eine  eigene,  höchst  interessante 
Partie»  die  aber  immer  noch  nicht  gehörig  aufgeklärt  ist. 
lieber  die  Bestimmung  dieser  Gläser  ist  mehr  denn  eine  Hy- 
pothese aufgestellt  worden.  Einige  haben  sie  für  eine  Art 
von  Medaillen  angesehen,  welche  die  Fürsten  A^;yptens 
bei  ihrem  Regierungsantritt  vertheilt  hätten.  Andere  haben 
sie  fiir  Anweisungen  zur  Beziehung  einer  gewissen  Summe 
Geldes  oder  einer  gewissen  Quantität  Getreides  gehalten. 
Wieder  andere  glaubten,  es  seyen  Marken  gewesen,  welche 
ihrer  Inhaber  Befreiung  von  gewissen  Steuern  bezeugt  Noch 
andere  haben  sie  fuir  ein  Surrogat  des  Kupfergeldea  er- 
klärt; und  endlich  hat  man  in  ihnen  Richtpfennige  zu  erken- 
nen geglaubt.  Da  ich  diesen  interessanten  Gegenstand  ein- 
mal besonders  abzuhandeln  gedenke ,  so  will  ich  hier  nicht 
in  nähei^  Beleuchtung  und  Erörterung  der  yerschiedenen 
Meinungen  eingehen ,  sondern  nur  kurz  bemerken ,  dass ,  m> 
weit  ich  denselben  zu  untersuchen  bisher  im  Stande  gewe- 
sen, mir  es  sehr  wahrscheinlich  geworden  ist,  dass  die  Ae- 
gyptisphen  Glaspasten  allerdings  als  eine  Hülfs-  oder  N<^- 
münze,  aber  nicht  bloss  als  ein  Surrogat  des  Kupfergeldes» 
sondern  überhaupt  des  Metallgeldes  zu  betrachten  seyen. 
Von    den    vorliegenden   achtzehn    Stücken   fuhren    zwei 

kleine  von  grüner  Farbe  die  Aufschrift:  J^^  AU*il  der  Imam 

Maaddy  wo  es  ungewiss  bleibt  ,ob  Muiss-Iidin-illah  der  vierte 
der  Fatimidischen  Chalifen  oder  Mustanfir-billah  der  achte 
derselben  zu  verstehen  sey,  in  sofern  beider  eigentliche  Name 
Maadd   v?ar.     Ein   drittes ,   ebenfalls  grün ,  lässt  uns  in  sehr 

zierlicher  Schrift   lesen  411^  J^«JI  el^jisis^bülah    und    ist 

also  aus  den  Jahren  365  —  386  d.  H.  oder  975  —  996  n.  Chr. 
Ein   viertes  von  derselben  Farbe,   mit  dem  Namen  des  be- 

m  sechsten  Chalifen  «Uli  ^L  J\l\  ^L^l  der  Imam 
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d'Hakim  biamr-aUah,  fftllt  in  die  Zeit  yoii  386-411  H. 
oder  996  —  1021  Gh.    Ein  fünftes,  von  dunkelgelber  Farbe 

hat  die  Aufschrift  AÜX»  ^/äU*j4I  el-Mustanfir-hillahy  und  ge- 
hört demnach  in  die  Jahre  427  —  487  oder  1036  — 1094. 
Eün  sechstes,  wieder  von  grüner  Farbe,  ist  vom    wM*'  ^Uil 

Intam  Ahmed  ^  also  aus  den  Jahren  487  —  495  d.  i.  Chr. 
1094».  1101.   Auf  einem  siebenten,  von  dunkelrothem  Glase, 

lies't  man  in  sehr  deutlicher  Schrift  4JUi  /^jJ  mUI  ^U^I 

der  Jmam  el-Hafisi  lidtn^allah,  welcher  der  elfte  Fatimide 
ist,  der  von  524  —  544  oder  Chr.  1130—1149  regierte. 
Zwei  andere,  das  eine  gleichfalls  dunkelroth,  das  andere  blass- 
gelb ,  sind  ganz  ohne  Aufschrift ,  und  zeigen  an  deren  Statt 
nur  das  bekannte  Sechseck  oder  das  Siegel  Salomo*s.  Ein 
zehntes  von  dunkelblauer  Farbe  rührt  von  einem  Emir  her, 
von  dem  man  jedoch  nur  des  Vaters  Namen  erkennt;  von 
der  funfzeiligen  Aufschrift  nämlich  ist  nur  Folgendes  noch 

zu  lesen:  (?j^^l  ^  ||(^-^^') ^'  Ü^  "  \\  — '-/^'^ 

..   || •  11  ^1     ^uf  Befehl  des  «$--  Sohnes  uon  uähmedy 

des  Emir*s,  des  Schirmlings  des  Emirs  der  Gläubigen  — 
Diess  Stück  dürfte  übrigens  älter  als  alle  die  voiigen  seyn 
und   vielleicht   in   das   zweite    Jahrhundert  d.  H.   gehören. 

Auf  einem    elften    von    schwarzer    Farbe  lies*t  man:       Ic 

y*^ ^^^    Aly  der  Meine  Jlle  Abu  —    Die  letzte  Zeile 

habe  ich  noch  nicht  entziffert.  Auch  bei  den  übrigen  sie* 
ben  Stücken  bietet  die  Entzifferung  der  Inscriptionen  grosse 
Schwierigkeiten  dar,  welche  ich  zum  Theil  wegen  Kürze 
der  Zeit  und  bei  dem  dunkeln  Wetler  noch  nicht  habe 
beseitigen  können.  Unterdessen  •  kann  ich  nicht  anders  als 
sehr  erfreut  seyn,  dass  dem  Asiatischen  Museum,  das  früher- 
hin  aller  Arabischen  Glaspasten  ermangelte  und  dem  ich  in 
der  Folge  mehrere  Stücke  der  Art  aus  Italien  zuzuwenden 
sp  glücklich  war,  jetzt  auf  einmal  einen  so  bedeutenden  Zu- 
wadis  auch  in  dieser  Partie  zu  Theil  geworden  ist. 
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M.HI 


lGB  Nr.  1S9a. 

(Aus  dem  Boll.  sc.  Bd.  YII,  S.  336.) 

VERZEIGHNISS  DER   ZWEITEN,  DEM  ORIENTAU- 

SCHEN  MUENZKABINET  DER  AKApEMIE  AUS 

AEGYPTEN  GEWORDENEN  SENDUNG. ') 

Umeijadische   Ghalifen. 

1)  AV.  (Walid  I.)  a.  H.  95  =  Gh.  713-4    (sehr   sellem 

und  unedirt). 

2)  AV.  Drittelstück  (tlM)  eines  Dinar's.   (Omar)  a.  100  = 

Gh.  718-9.  (sehr  seit.,  uned.) 

Fatimiden. 

3)  AV.  El-Muiss-lidin-allah.  El-Manfuiia  a.  347  =  Gh.  9S8. 

(selten.) 

4)  AV.  Derselbe  Ghalif.  Mifr  im  Monat  Dschumadi  el-aww«l 

a.  361  =  Gh.  972.  (sehr  seit.,  uned.) 

5)  AV.  Denelbe.    Mifr  a.  362  =  Gh.  972  -  3.   (NB.    Auf 

dieser  Münze  haben  die  Inschriften  des  mittlem 
Krebes  auf  dem  At.  und  ReT.  ihre  Stelle  nüt  ein- 
ander Tertauscht.)  (sehr  seit.,  uned.) 

6)  AV.  Derselbe  Ghalif.  ib.  a.  364  =  Gh.  974-5.  (selten) 

(in  duplo.) 

7)  AV.  El-Asis-billab.  Mifr  a.  370  =  Gh.  980-1.   (sehr 

seit.,  uned.) 

8)  AV.  Derselbe,    ib.    a.   372  =  Gh.    982-3.    (sehr   aelL, 

uned.) 

9)  AV.  El-Hakim-biamr-allah.  Mifr  a.  393  =  Gh.  1002  -  3. 

(dito,  dito.) 

10)  AV.  Derselbe  Ghalif.  ib.  a.  395  =  Gh.   1004  -  5.  (dito, 

dito.) 

11)  AV.  Denelbe.  Mifr  a.  398  =  Gh.  1007-8.  (dito,  dito.) 


*)  Sia  rührt,  wie  die  erste  Sendaag  (i.  IkdUün  T.  Vit.  S.  IM)» 
Ton  Henii  Fraehn  jon.  her. 
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12>  AV.  Denelbe  ChaUT.  ib.  a.  399  =  Ch.  1006-9.  (dho, 

dito.) 
13)  AV.  Viertelatack  eines  Diuur's  vom  denuelben  Chalifen. 

El-Manfuria  a.  410 =Ch.  1019-20.  (dito,  dito.) 
ik)  AV.  El-MustanTir-billali.  £1-Iskenderia  a.  472  (?)  =  Ch. 

1079-80.  (dito,  dito.) 

15)  AV.  El-Amir-biahLam-alliJi.   Stadt  und  Jahr  ungewiss. 

Dyn.   der  Mamluken  Tscherkessen. 

16)  AE.  EI-Kahira,  a.  873  wie  es  scheint^  also  vom  Sultan 

Kaitbai. 


M.HI 


lCX  Nr.  188. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  YII,  S.  367.) 

MANUSCWTS  TURCS  OFFERTS  EN  DON  A  L'ACA- 
DEMIE  PAR  S.  E.  M.  DE  BOUTENEFF5 

Rapport  de   M.   Fraehn. 

(lu   le    11   sepembre    18M>.) 

Dem  Hm.  Geheimen  Rath  von  Buteneff,  diesseitigem 
Gesandten  in  Constantinopel,  verdankt  die  Akademie  bereits 
zvrei  höchst  schätzbare  Manuscripte,  ein  Arabisches  über  die 
Kriegskunst  der  Orientalen,  und  ein  Türkisches,  das  eine 
Periode  der  Osmanischen  Geschichte  abhandelnde  Feslike. 
Es  war  Anfang  des  J.  1834,  als  ich  das  eine,  und  im  J.  1837, 
als  ich  das  zweite  der  Gonferenz  zu  überreichen  die  flhre 
hatte.  Jetzt  sind  es  die  beigehenden  drei  schönen  Türkischen 
Handschriften,  durch  deren  Darbringung  der  Herr  Gesandte 
seinen  liberalen  Sinn  und  die  wohlwollende  Theilnahme, 
die  derselbe,  inmitten  all'  der  Sollen  fiir  des  Staates  wich- 
tigste Interessen,  auch  der  Wissenschaft  zu  schenken  fortfahrt» 
aui 's  Neue  beurkundet  und  die  Akademie  zu  lebhaftem  Danke 
aufs  Neue  sich  verpflichtet  hat 

Das  eine  dieser  drei  Werke  ist  das  Humajun^nameh  oder 
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das  kaiaerlfche  Buch ,  so  betitelt ,  weil  es  dem  Türkisditii 
Kaiser  Soliman  I.  dedicirt  wurde.  Fa  ist  die  Türkische  Bear- 
beitung der  berühmten  Indischen  Fabeln  Bidpai's  nach  der 
Persisehen  freien  Uebersetzung  des  Husein  Walz  (die  unter 
dem  Titel  Enwari  soheily  bekannt  ist).  Der  Verfasser  dieses 
Meisterwerkes  Türkischer  poetischer  Prosa  heisst  in  der  vor- 
liegenden Handschrift  „^//  T-ckelebi\  genamtt  Wasi^-AlisL^ 
Nach  Andern  war  sein  Name  Ala-ed-din  Aly  ben  Salih,  ge- 
nannt Abd-ul-'Wasi*.  Er  starb  i.  J.  154*3.  Der  treffliche  Co- 
dex ist  von  1571. 

Das  zweite  Werk  fuhrt  den  Titel  Fafzatt-^el-dschihad 
d.  i.  das  hohe  Verdienst  des  Krieges  gegen  die  Ungläubigen. 
EU  ist  eine  Bearbeitung  des ,  über  diesen  Gegenstand  von 
Ahmed  ben  Ibrahim  yerfassten  Werkes  Meschari'  el-aschwak. 
Ihr  Verfasser  ist  der  grosse  Türkische  Lyriker  Bakt  &  un- 
ternahm sie  i.  J.  1567  für  den  Wesir  Muhammed  Pascha. 
Die  saubere  Handschrift  ist  v.  J.  1783. 

Das  dritte  uns  gewordene  Manuscript  endlich  ist  eine 
Uebersetzung  von  der  Arabischen  Charidet-^l-^schafb  (oder 
der  undurchborten  Perle  der  Wunder) ,  einem  bekannten 
geographisch  -  na  turh  istorischen  Werke  Ihn  -  e/  -  Woidys  aus 
der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts.  In  diesem 
ist  freilich  dem  Wundergeschmack  der  Orientalen  mit  grosser 
Vorliebe  gehuldigt  worden,  aber  dessen  ungeachtet  v^tlient 
es  doch  unsere  Beachttmg ,  da  der  Verfasser  zum  Theil  aus 
geographischen  Quellen  geschöpft,  die  uns  nicht  mehr  za 
Gebote  stehen,  und  daher  Manches,  das  wir  sonst  nidit  fin- 
den, mittheilt.  Der  ungenannte  Türkische  Uebersetzer  un* 
temahm  seine  Arbeit,  die  bedeutende  Erweitennigen  uad 
Zusätze  aus  anderen  Autoren  enthält,  im  J.  1562  for  den 
Emir  Osman  Schah  ben  Iskend^  Pascha.  Während  das 
Arabische  Original  werk  ungemein  häu^  vorkommt,  scheint 
diess  mit  der  Türkischen  Uebersetzung  nicht  der  Fall  zu 
seyn.  Ich  wenigstens  weiss  nur  noch  von  Exemplaren  der^ 
selben  auf  den  Bibliotheken  zu  Gassei ,  Paris  und  Oxford. 
Dem  vorliegenden  geben  die,  freilich  sehr  rohen  AbbSdun*» 
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g«sD  TOD   einem  Th«tt  der  im  Buche  begchriebenep  .NaUur- 
und  anderen  Gegenstände  noch  ein  eigenes  Inleresae. 


GE  Nr.  134. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  VIII.  S.  225.) 

RAPPORT  A  L'ACADEMIE  IMPERIALE  DES  SaENCES, 
SUR  LA  BIBLIOTHfeQUE  CHINOISE  DU  MUSEE 

ASIATIQÜE; 

par   M.   Bros s et. 

(lu  le  27  novembre  18W). 

Siy  malgr^  mon  insufBsance,  que  je  suis  le  premier  k 
recoimaltre ,  je  prends  sur  moi  la  lache  de  rendre  compte 
de  r^tat  de  notre  bibliotheque  chinoise ,  et  de  Vordre  dans 
lequel  eile  se  trouve  maintenant  rangle,  TAcad^mie  sait 
bien  que  ce  n'est  pas  pr^somption  de  ma  part^  eile  nignore 
ni  les  longs  refus  que  j'ai  oppos^s  a  son  choix,  trop  hono- 
Table  pour  moi,  ni  les  motifs  qui  ont  vaincu  ma  r^pugnance. 
Ces  motifs  (je  puis  les  avouer  sans  rougir)  furent  unique- 
ment  ma  d^förence  pour  le  voeu  de  TAcad^mie  et  mon  d^ 
voument  &  ses  int^rets^  car  cina  ann^es  de  ma  premiere 
jeunesse  consacr^e  ä  une  ^tude  <]pi  exige  tout  le  travail  de 
Tage  mür ,  ne  me  donnaient  point  le  droit  d'entreprendre 
une  Operation  destin^e  k  de  plus  habiles  mains.  Je  me  con- 
tenterai  donc  ici  simplement  d'exposer  dans  quelle  condition 
j  ai  trouv^  notre  bibliotheque  chinoise »  et  ce  que  j'ai  essay^ 
de  &ire  pour  eile  par  suile  du  devoir  qui  mavait  ^t^ 
impos^. 

L  origine  de  cette  bibliotheque  remonte  aux  premiires 
ann^es  de  la  fondation  de  TAcad^mie  des  sciences.  Un  ar- 
ticle  ins^r^  dans  le  Journal  von  Russland,  de  J.  H.  Busse, 
T.  II,  pp.  128—134,  et  contimie'  pp.  216—221,  277—280, 
nous  apprend  que  des  1730,  le  räident   riisse  enyoj^  pres 
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la  cour  de  I¥kfn  par  TEitipereur  Pierre  ler,  transmit  k  St<- 
P^tenboorg  cpielcpies  livres  chinois  qu  il  avait  re^us  des  j^ 
stthes.  Depuis  lors  les  envob  contmn^rent,  et  se  multipli- 
^rent  au  point  c[u*en  1794,  ^poque  oü  parut  Tarticle  en  que- 
ation,  le  catalogue  de  nos  livres  chinois  se  composait  de  202 
ouvrages,  formant  421  volumes  et  un  total  de  2,800  cahiers, 
Ce  catalogue ,  r^ig^  par  Alexe!  L^ntief ,  parut  eo  langue 
latine  daus  Touvrage  intitul^  ,,  Museum  Imperiale  petropoli-» 
tanum,^  P^tersbourg,  1741,  dont  la  plupart  des  exemplaires 
ae  perdirent  dans  TiDcendie  de  1747:  c*est  de  U  que  M. 
Busse  fit  la  traduction  allemande  accompagnant  son  article*). 

Depuis  1794  jusquen  1818,  ou  TAcad^mie  fit  imprimer 
le  catalogue  dress^  par  MM.  Pavel  Kamenski  et  Stepan  Li- 
povtsof,  d apris  1  ordre  du  pr^sident  de  TAcad^mie,  aujourd- 
hui  ministre  de  rinstruction  publique,  depuis  lors,  dis-je, 
rancienne  coUection  de  TAcad^mie  s'^lait  enrichie  de  quel- 
ques acquisitions,  par  les  soins  de  la  mission  russe  de  P^kin, 
et  entre  autres  par  des  envois  du  P.  Kamenski^  en  effel,  ce 
nouveau  catalogue  contient  en  tout  347  articles  ou  ouvrages, 
formant  2,957  cahiers. 

Quelques  ann^es  plus  tard,  M.  le  colonel  Ladijenski,  an- 
cien  agent  comptable  de  la  mission,  rapporta,  apres  un  se- 
jour  de  plusieurs  ann^es  a  Pekin,  un  grand  nombre  d'objete 
chinois  de  toute  espece  eAuie  cinquantaine  de  bona  ouvra- 
ges. Le  tout  fut  acqub  par  Sa  Majeste  FEmpereur  Nicolas) 
qui  en  fit  don  k  l'Acad^mie.  Les  curiosit^  passirent  au 
Mus^e  ethnographique,  et  les  livres  au  Musie  asi^tique.  On 
peut  voir  dans  le  Compte  rendu  de  M.  le  secrdtaire  perp^ 
tuel,  pour  1833  (p.  18),  les  details  de  cette  magnifique  do- 
nation. 


*)  Feu  Klaproth  avait  ^[alement  M  chai^6  par  M.  le  oomte  Ra- 
aoamofski,  alors  ministre  de  rinstruction  publique,  de  r^diger  un  ca* 
talogue  raisonD«^  de  notre  ancienne  collection.  Ce  travail  rest^  ma- 
noscrit  deraeura,  on  ne  sait  par  quelle  circonstance ,  dans  les  inains 
de  Tautear,  et  n'a  pas  M  retronv^  depuis. 
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Les  prodiictioiDa  IHUSraires,  quokpie  peu  nombrettses ,  eo 
^taieni  remarquables  par  la  beautä  des  ex^mplaires  et  par 
l*importance  des  sujeU«  se  rapportani  la  plupart  k  Thistoire, 
a  la  g^ographie  et  k  la  statistique.  Nous  y  signalerons  entre 
autres  le  Tai-Tsing  Hoep-Tian  ou  Statistique  gäographique  et 
admimstratiye  de  la  Chine,  eu  30  volumes  et  2%  cahiers, 
beaucoup   de    cartes   et  quelques  volumes  de  litt^ture  le'- 

Jusqu  ici  notre  collection  chinoise  n'avait  pourtant  rien 
de  tres  remarquable,  rien  du  moius  qui  d^passat  les  rte- 
sources  d*uu  particulier,  qui  aunou^at  la  propri^te  d*un  corps 
sairant  placd  dans  les  conditions  les  plus  favorables  pour  lac- 
croissement  ind^fini  de  ses  richesses.  Mais  les  ann^es  1835 
et  1838  Tont  port^e  tout-ä-coup  et  comme  par  enchaliteinent 
ä  un  degr^  de  prosp^rit^  inouie,  d'une  teile  prosp^rittf  que, 
si  Ton  en  excepte  la  Biblioth^que Aoyale  de  Paris,  aujourd- 
hui  d^mesurement  augmeut^e  par  Taccession  des  livres  ap- 
part^nant  k  son  nouveau  conservateur  M.  Staxiislas  Julien, 
la  notre  Temporte  certainement  sur  toutes  les  autres  du  meme 
genre  en  Europe«  Pour  faire  comprendre  ce  que  j*ai  dit  ii 
cet  ^gard,  il  est  bon  de  reprendre  les  choses  de  plus  baut. 

Feu  M.  le  baron  Schilling  de  Canstadt  avait  un  gout  drf- 
clare  pour  les  litteratures  de  lextreme  Asie,  gout  qui  alla 
toujours  croissant  jusqu*Ji  la  fin  de  sa  vie.  A  force  de  s*en 
occuper  en  amateur,  il  avait  fini  par  acqu^rir  cette  Erudition 
du  bibliophile  qui  le  guide  dans  le  choix  des  ouvrages  et 
le  met  en  ^tat  de  faire  de  bonnes  coUections.  D'autre  part, 
les  liaisons  qu*il  forma  et  ne  cessa  d'entretenir  avec  tous  les 
sinol<^es  de  la  Russie  et  de  FEurope  le  tinrent  au  courant 
des  progris.de  la  lilt^rature  chinoise»  tandis  que  son  gdnie 
inventif  le  portait  k  chercher  et  lui  fit  imaginer  les  moyens 
d*en  hater  la  diffusion. 

En  effet»  la  multiplicit^  des  signes  graphiques  chinois,  ce 


*)  y.  sur  la  collection  Liadijenski  un  article  de  M.  Fraehn  dans 
la  Petersbiurgische  Zeitung  de  1835,  No.  144. 


grand  ohstade  k  l'imprearion  des  Ihrres  en  caractfares  mobfles, 
lui  doBBa  d'abord  la  pens^e  d'appliquer  k  les  repcoduire  les 
proc^d^  de  la  lithographie;  ses  essais  en  ce  genre,  les  belles 
editions  du  Tchong-Yong  et  du  Ta-Hio,  lui  ont  valu  les  ap- 
plaudissements  de  tous  les  amateurs.  Par  la  puret^  et  1*^ 
l^gance  .des  formes,  par  la  beaute  du  papier  et  les  soiss  de 
toute  espece  apport^s  au  tirage,  ces  deux  ddhions  rivalisent, 
ainsi  que  la  dit  M.  R^musat  dans  un  de  ses  rapportst  arec 
ce  que  la  typographie  imperiale  de  Pekin  a  produH  de  plus 
parfiiiU  Mab  dod  content  de  ce  proc^^,  le  baron  Schilliog 
avait  encore  entrepris  d'autres  essais.  II  fit  graver  en  bois 
des  planches  k  Tinstar  de  Celles  des  Chinois,  en  prit  les  em- 
preintes  en  creux  ,  sans  doute  avec  du  plätre ,  et  fit  couler 
dans  ces  matrices  une  matiire  semblable  k  celle  de  nas  ca* 
ract^res  typographiques.  Chaque  ligne  ^tant  coul^e  s^pare* 
ment  et  clouee  sur  un  bloc,  il  les  assembla  en  pages,  et 
avec  ces  reliefs,  d'une  grande  nettet^,  il  conunenfa  rimpres- 
aion  d'un  ouvrage  sans  titre  encore.  J  ai  vu  ces  essais  dans 
les  effets  appartenant  k  sa  succession  qui  ont  pass^  au  Mus^ 
ethnograpbique:  il  est  k  d^sirer  qu'ils  soient  conserv^s  soig* 
neusement  pour  servir  de  modales  et  de  guides  k  ceux  qui 
soccnpent  de  r^udre  le  probUme  *d*imprimer  les  1  irres 
chinois  aux  moindres  frais  possibles  *). 


*)  II  n'est  pas  sans  int^r^t  de  suivre  le  progr^  de  cette  soladoo. 
Les  Premiers  oaraetöres  chinois  publicSs  dans  les  livres  des  saTants 
enrop^ns  le  furent  par  Ic  moyen  de  la  gravure,  oo  sur  planches  de 
bois,  proc^^  lent,  tr&s  imparfait  k  une  ^poqae  oh  oet  art  n*^tatt  pas 
florissant  en  Europe,  ou  sur  cuivre,  moyen  tr^s  dispendieax.  Cepen- 
daut  on  grava  en  France  des  caractöres  chinois  isol^,  sur  des  cubas 
en  bois  ou  en  poirier ,  pour  le  grand  diclionnaire  projet^  des  le 
tems  de  Louis  XIY,  et  qui  fut  ex^ut^  par  les  soins  de  M«  Degnignea 
le  fils,  sons  Napol^n.  Ces  caractdres  <Slaient  lourds  et  tans  d^ance. 
An  moment  m^me  oü  s'imprimait  le  dictionnaire  ci-dessus  mentionn^ 
M .  Klaproth  employait  dans  ses  pnblications  un  joli  corps  de  carte- 
tiref  d'nn  genre  cursif ,  grav^  au  für  et  k  mesnre  de  sts  beaoioa, 
dicb^  at  polytyp^  sur  le  modele  dnqnel  rianprimerie  royale  de  Paris 
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PeD^wt  qu*il  s'occupait  si  activement  de  ces  ei^p^encc^» 
il  ne  n^I^eait  poini  sa  biblioth^ue  cbinoise,  compoa^  de 

fit  exöcuter  depuis  an  nombre  considdrable  de  caract^res  gravis  sur 
bois,  poljtjp^s  eDSuite.  M.  Rdmusat,  de  sod  coli,  publia  le  premier 
ouvrage  chinois  un  pen  coDsiderable  en  types  mobiles ,  le  Tcbong- 
Toung' (Paris,  1817)  avec  des  caract^res  obtenus  par  le  proc^^  de 
Klaproth  ,  mais  raides  et  infiniinent  moins  ^l^ants.  Les  essais  du 
iMroQ  SdbillJDg  sont  de  la  m^me  ^oqne.  Bleutet  on  Tit  parattre  ik 
Paris  les  joUes  Mitions  de  Tchong  -  YovDg  et  da  roroan  des  Dens 
coQsineSy  lithographi^s  par  M«  Levasseur;  cette  demi^r«  n'a  pas  M 
acher^e.  On  ^tait  si  persaad^  de  Taptilade  de  la  Ulhographie  poar 
cc  genre  de  poblication,  que  la  Soci^tö  asiatiqae  de  Paris  avait  com- 
mencä  de  la  sorte  la  räimpression  du  dictionnaire  da  P.  Basile  de 
Gl^raona,  dans  sa  forme  primitive  ou  dans  Tordre  toniqae.  Un  jeune 
et  habile  artiste,  M.  Joay,  ^crivit  de  cette  manidre  200  pages;  les 
caract^res  cbinois  ^taient  ou  dcssinds  au  trait  et  remplis  ensuite,  ou 
trac^  enti^rement  au  pinceau,  h.  main  ler^;  le  texte  ^tait  autögra- 
phi^.  On  abandonna  cette  Edition,  car  on  ne  tarda  pas  ä  se  ooDTain* 
cre  de  la  difficult^  d'employer  la  lithographie,  oa  seule,  ou  oombin^e 
avec  la  typographie,  pour  les  publtcations  chinoises.  On  en  revint 
donc  aax  types  mobiles.  Pour  en  diminuer  le  nombre,  on  les  ana* 
lysa,  on  en  detacha  les  groupes  pbon^liques,  dont  MM*  Levasseur  et 
Kurtz  firent  paraftre  la  liste  en  1830,  par  la  voie  de  la  litbographie. 
Ce  proc^dd  diminuait  de  beaucoup  le  nombre  des  types  nccessaires« 
Enfin  M.  Marcellin  Legrand,  graveur  en  caract^res  pour  rimprimerie 
royale  de  Paris,  dirig^  par  M.  Pauthier,  entreprit  avec  un  zMed'au- 
tant  plus  louable  qu*i]  exigea  de  grands  sacrifices,  de  graver  ces 
groopes,  rtfdnites  ä  9,000  environ,  sur  des  poin^ons  d*acier,  d'en 
frapper  des  matrices  et  de  les  fondre  par  les  procödds  ordinaires* 
11  a  obtenu  les  plus  brillants  r&oltats:  deux  tableaux  contenant  3^608 
caractdresy  obtenus  par  la  corabinaison  de  ses  groupes  ,  parurent  en 
1839  k  Texposition  des  produits  de  Tindustrie  fran^aise.  Grav^  sof 
le  modele  des  plus  beaux  livres  de  la  typographie  imperiale,  ces  ca- 
ract^res  n'ont  point  le  ndgligä  äldgant  du  pinceau,  mais  toute  la  pa> 
ret^  et  la  correction  du  burin.  Ils  ont  4i6  accueillis  par  le  ministre 
de  rinstmction  publique  en  Prusse,  et  par  les  miisioos  anglicanes 
de  PenaylTante;  M.  Pantbier  les  a  fait  serrir  ä  son  ^ifion  des  H- 
▼rea  moravx  chinois«  Gependanl  la  Bibk  enti^re  a  ^alement  M 
imprioiäe  k  S^rampour  en  caract&res  mdbilefl  grav^  exprte»   et  nouj 
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beaui  et  bons  ouvrages,  d'^ditions  cboineft,  et  de  beauoonp 
de  travaux  manuacrits  des  interprites  niases.  Qaaiid  oette 
coUection  fiit  arriv^  au  nombre  d'enyiron  2S2  ouTrages,  for- 
mant  323  volumea  en  1,813  cahiers,  il  la  c^da,  en  1830»  au 
gouvemement,  sur  la  proposition  de  M.  le  imnistre  de  Tin- 
stnictioD  publique,  alors  le  prince  Lieven«  Comme  ee  der- 
nier  avait  con9u  le  prqjet  d  organiser  en  grand  FeDaeigiieiiieDt 
des  langues  orientales  k  runiversit^  de  St.  -  P^tersbourg ,  la 
dite  collection  devait  servir  de  noyau  k  la  bibliotbique  y 
aimex^e.  On  y  remarque  entre  autres  un  bon  nombre  d  exem- 
plaires  des  meilleurs  dictionnaires  chinois  et  mandchoos,  une 
magnifique  Edition  des  livres  classiques  en  24  tomes,  formant 
185  cahiers ,  le  fameux  dictionnaire  g^ographique  en  6  kn- 
gues ,  dont  il  a  ^t^  si  souvent  question  k  TAcad^mie .  deux 
exemplaires  de  la  traduction  mandchoue  du  c^lfebre  roman 
King*Ping-Mei,  beaucoup  de  livres  bistoriques  et  g^ogra- 
phiques. 

Faute  d'un  emplacement  süffisant  dans  le  local  de  FUni- 
yersit^,  tous  ces  ouvrages  furent  provisoirement  d^poscSs  dans 
les  salles  du  Mus^e  amtique;  mais  lorsque  le  cbangement 
de  ministire  eut  ajoumd  ou  plutot  modifi^  le  projet  d*^ta» 
blissement  de  la  facult^  Orientale,  TAcad^mie  fut  instnihe 
par  S.  E.  M.  le  vice-prdsident  que  Sa  Majest^  avait  daigne 
lui  transfi^rer  k  elle-meme  la  propri^td  de  ces  richesses.  I^- 
Ik  notre  collection  se  trouva  tout  d*un  coup  presque  doubl<Se. 

Infatigable  dans  ses  recbercbes,  le  baron  Scbdling  ne  ae 
fut  pas  plus  tot  d^fiiit  de  sa  premiire  collection ,  qu'il  tne- 
▼ailla  k  sen  former  une  seconde:  un  Toyage  qu*fl  fit  ä  la 
suite  de  la  mission  russe ,  et  un  sejour  de  quelques  tems  k 
la  frontiire  de  la  Chine  lui  en  foumirent  d'abord  les  moyens. 


tarons  qoe  M.  StanUlas  Julien  s*est  fait  grarer  en  Chine  an  jolt 
Corps  de  caractires;  mais  ce  qui  est  possible  dans  un  pays  oA  la 
nudn-d'oeuTre  est  ä  un  bon  marchä  ezcessif,  ne  sanrait  ^tre  praticaUc 
dans  notre  Europa,  et  roilk  pourcpioi  on  a  lant  chereh^  'k  sim^ilier 
Timpression  des  textes  chinois* 
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puis,  le  pli  Aanl  pris  et  la  route  tnic^e ,  les  mbäionaires  de 
P^kin  ne  cessirent  de  faire  affluer  vers  lui  les  meQleiuea 
productioiis  litt^raires  de  la  Chine;  loute  aon  activit^,  son 
zÜie^  ses  ressources  fureot  dirig^s  vers  ce  but,  et  avec  une 
peiWv^raDce ,  une  adressc  exiraordiDaire,  employ^s  dans  ce 
sena,  il  se  vit  bientot  a  la  tele  d'une  nouvelle  biblioth^que 
non  seulement  chiDoise  et  mandcfaoue,  mais  mongole .  lib^ 
taine  et  polyglotte,  qiu  certainement  n'avait  d'^gale  en  an- 
Clin  lieu  du  monde.  Je  ne  dirai  rien  ici  des  ouvrages  tibe- 
taiiifl  et  mongols,  dont  1  examen  et  le  classement  soot  confi^s 
k  notre  savant  coUegue  M.  Schmidt.  Quant  ä  ce  (^ui  regarde 
les  livres  chinois,  la  nouvelle  coUection  ^tait  singuli^rement 
liehe  en  ouvrages  hisloriques,  g&>graphiques  et  de  l^gislation. 
Un  fort  bei  exemplaire  de  la  statistique  g^ncfrale  de  la  Chine, 
d-dessus  mentionn^e,  en  300  cahiers;  une  histoire  g^n^rale 
de  hl  Chine  depuis  les  tems  les  plus  recul^  jusquä  nos 
jours,  en  77  tomes  ou  699  cahiers;  deux  exemplaires  du 
dictionnaire  g^ographiquc  en  six  langnes  et  un  grand  nombre 
de  diclionnaires  polyglottes,  mandchous,  chinois,  mongols; 
les  oukaz  de  lempereur  Yong * Tching ,  en  50  gros  volumes 
ou  300  cahiers,  un  grand  nombre  de  cartes  et  de  livres  d*es- 
tampes,  les  meilleurs  romans  chinois,  avec  des  traductions 
mandchoues  imprim^es  ou  manuscrites,  et  parmi  les  livres 
publi«fs  par  les  missionnaires,  plusieurs  de  ceux  qui  ont  4i6 
imprimes  dapr^s  les  proc^d^s  chinob,  livres  tres  recherch^a 
des  amateurs:  tels  sont  les  productions  les  plus  saillantes 
que  cette  seconde  coUection  ajoutait  ä  notre  Mus^e.  11  est 
k  jamais  regrettable  que  le  plus  pr^cieux  des  ouvrages  dont 
je  viens  de  parier,  les  annales  chinoises,  qu'il  est  si  rare  de 
rencontrer  d'une  seule  et  meme  Edition ,  ait  ^t^  r^clani^. 
L'Acad^mie,  en  le  restituant,  a  fait  preuve  d*un  d^sint^resse- 
ment  et  dune  bonne  foi  qui  lui  coiilent  bien  eher.  Comme 
le  plus  beau  des  produits  de  la  typographie  chinoisey  je  ne 
dois  pas  oublier  de  mentionner  encore  ici  un  second  exem- 
plaire de  la  coUection  des  livres  classiques  qui  se  trouvait 
d^jii  dans  la  premiere  biblio^iöque  du  baron  Schilling;  mais 

39 
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celui-<!i  leuiporte  sur  lautre  en  ce  qii*il  est  imprime  sur  pa* 
pier  blanc ,  d'iine  ex^cution  admirable  et  renferm^  dans  24 
boltes  de  bois,  t^mo^ant  du  prix  attacb^  k  un  pareil  lirre 
par  les  soins  apport^s  k  sa  coDservatioD. 

Aprts  la  mort  du  propri^tarre,  arrrv^e  le  25  juillet  1837, 
TAcad^oiie  t^moigna  le  d&ir  que  sa  bibliotheque  Orientale 
ne  fut  pas  enlev^e  a  la  Russie;  sur  la  propo«tion  qui  Lui 
en  fut  faite  par  S.  £.  M.  le  Ministre  de  rinstruction  publique 
€t  Pr&ident  de  rAcad^mie,  Sa  Majestd  daigna  lacqu^rir  i 
Ses  propres  frais  et  en  faire  pr^ent  a  notre  Mus^e,  en  1838. 
De  cette  mani^re,  la  Russie  ne  perdit  point  un  trdsor  amasstf 
par  la  pers^v^rance  d'un  de  ses  enfants,  et  le  futur  sinologue 
qui,  nen  doutons  point,  youdra  un  jour  exploiter  ici  les  ri-» 
chesses  de  la  litt^rature  chinoise,  naura  que  rembanas  da 
cboix  au  milieu  des  ressources  les  plus  abondantes. 

Aujourd^bui,  les  quatre  coUections  r^unies  composant  no- 
tre bibUoth^que  chinoise ,  pr^ntent  la  masse  imposante  d^ 
1,071  articles  ou  ouvrages,  1,364  volumes  relids  et  11,510 
cahxers,  sonune  oü  les  doubles  Ggurent  pour  88  num^rM, 
158  volumes,  en  tout  1,489  cabiers.  Si  nous  comparons  oes 
cbiflQres  k  ceux  des  autres  bibliotbiques  de  FEurope,  nous 
trouvons  que  celle  de  Paris,  d^jk  tris  riebe  au  moment  ou 
parut  le  catalogue  de  Fourmont,  s'est  consid^rablement  ac- 
crue  depuis  lors,  mais  on  en  ignore  le  chifire  exact').  Celle 
de  Vienne,  dapr^  le  catalogue  publik  par  M.  Endlicher,  k 
la  suite  dp  Yerzeichniss  der  cbinesiscben  und  japanischen 
Münzen  des  Münz-  und  Antiken-Cabinettes  in  Wien,  1837, 
possede  1€9  num^ros;  cel'.e  de  Berlin,  lors  de  la  publication 
du  catalogue  de  Klaproth  en  1822,  45  nume'ros:  depuis,  eile 
s^est  accrue  de  207  ouvrages ,  class^s  par  M.  Schott  **) ,  qui 

*)  lf*ayant  point  ä  iiotre  disposttion  le  catalogue  publik  parFour- 
moDt ,  au  dernier  si^le ,  nous  ne  pouvons  donner  ancnn  renseigne- 
ment  positif. 

**)  Yerzeichniss  der  chinesischen  uud  mandschn-  tungiisischen  Ba- 
cher and  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin ,  von 
W.  Schott,  Berlin,  1840. 
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^ent  d*en  publier  la  Ibte  avec  des  notices ,  et  de  plus ,  les 
joumaux  annonfaient  demiirement  Tarrivee  en  Prasse  du 
navire  le  Hoffnung  avec  une  grande  quautite  de  livres  chi- 
nois  relatifs  ä  lagriculture \  celle  enfiii  de  la  Sociale  asiatique 
de  Londres  *)  compte  242  num^ros.  Ainsi,  pour  l'^tendue, 
notre  bibliolheque  se  trouve  etre  la  seconde,  si  toutefois 
Celle  d^  Paris  reste  la  premiire,  lors  de  rimpression  de  son 
caUlogue. 

A  la  Yue  de  tant  de  materiaux  dormants,  fa^las!  saus 
fruit  entre  nos  mains ,  on  se  sent  attrist^  involoDtairement. 
La  litt^rature  chinoise  n  aurait-elle  donc  point  de  quoi  payer 
avec  usure  les  efforts  d*uii  savant  laborieux  ,  serait-elle  d^jli 
^puis^e,  ou  6uffirait-iU  pour  en  faire  ressortir  la  valeur,  des 
quelques  hommes  qui  se  vouent  k  la  cultiver  en  Europe? 
Rien  de  tout  cela.  Parmi  toutes  les  litt^ratures  orientales, 
s'il  en  est  une  qui  puisse  procurer  ä  ses  amateiu^s  des  plai- 
sirs  piquants ,  neufs ,  Tarifs ;  s'il  en  est  une  dont  le  fonds 
doive  etre  intarissable  en  d&ouvertes,  en  applications  utiles; 
s'il  en  est  une  enfin,  dont  le  sol,  non  moins  immense  que 
fecond,  ait  plus  k  redouter  la  disette  que  le  nombre  des  tra* 
Tailleurs,  c'est  a  coup  sur  la  littdrature  chinoise,  Le  philo* 
l(^e,  le  philosophe,  Tantiquaire,  Thistorien,  lamateur  d'his- 
toire  naturelle ,  le  mddecin ,  le  litt^rateur ,  Imdustriel  sp^ 
culatif  et  positif^  y  trouveraient  chacun  Taliment  de  leur  no- 
ble curiosit^.  L'c^tude  de  la  langue  chinoise  offre,  il  est  vrai^ 
des  difHcult&  inouies  dans  les  conunencements ,  et  soutenir 
le  contraire  serait  de  Fignorance  ou  du  charlatanisme ;  mais 
aussi  quelques  ann^es  de  patience  et  d'assiduit^  sufBsentpour 
les  vaincre  et  pour  recueillir  le  fruit  de  ses  efforts.  De 
bonnes  grammaires  en  francais  et  en  russe,  d'excellents  dic- 
tionnaires  ont  bientöt  mis  Tdtudiant  ä  meme  de  puiser  aux 
souiceSy  et  alors  le  souvenir  de  la  difBcult^  vaincue  devient 
im  bonheur  et  un  stimulant  nouveau  pour  les  ämes  g^n^ 


*)   Catalogne  of  the  cbinese   Library  of  the  royal  Asiatic  societj, 
by  the  rev.  S.  Kidd,  London  1888. 
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renses.     Les  interpr^tes  russes  ont  Iravaill^  cousid^rablement 

la  langue  chinoise,  amsi  quen  fönt  foi  les  nombreux  manu- 

scrits  Gp*ils  ont  I^gu^s  a  notre  collection.     Les  Vladikin,  les 

L^ontiefski,  les  Kamenski,  les  Lipovtsof  m^ritent  d'etre  ci- 

iis  avec   eloge  pour  leurs  grammaires  et  leurs  dictionnaires, 

pour  les  traductions  faites  par  eux  du  chinois  en  mandchou 

et   en  russe;   les  seuls  manuscrits  du  P.  Hyacinthe  forment 

\k  une  nuLjse  de  12  Yolumes  in-folio,  sans  coinpter  ceux  de 

moindi-e  dimension  *,  les  trois  premiers  volumes  de  Karamzin 

ont  6ii  traduhs  en  chinois  par  L^ontiefski-,  il  en  existe  deux 

copies  de  sa  main,  une  dans  notre  Mus^e  (cl.  VI  II,  No.  71 

du  präsent  catalogue),  et  une  autre  dans  la  biblioth^que  de 

rUniversitd-,   enfin   une  foule  de  manuscrits  anonymes  et  de 

diffi^rentes   mains   (v.  les  derniers  num^ros  de  chaque  divi- 

sion)    attestent  lactivit^  des   interprites  russes.     Pourquoi  se 

sont-ils  arret^s  en  si  belle  route,  pourquoi  n*ont-ils  pas  Joint 

k  leur  connaissance  profonde  de  Tidiome  chinois  le  recherches 

de  r^rudition  europ^enne,  qui  aime  k  comparer  les  unes  aux 

autres  les  litt^ratures  et  leurs  r^sultats?  Les  sinologues  russes 

devenaient   alors   les   premiers   du  monde  entier.     Quant  a 

moi,  sans  mettre  Thumble  roseau  en  regard  du  chSne  ^ley^, 

je  ne  me  consolerais  jamais  d'avoir  abandonn^  la  culture  des 

lettres  chinobes,  si  les  circonstances  impeneuses  qui  m'y  ont 

contraint  neussent  ii6  r^ellement  au-dessus  de  mes  efforts. 

Je  dois  dire  maintenant  dans  quel  ^tat  j*ai  trouy^  notre 
biblioth^que  chinoise»  lorsque  TAcad^mie  me  chargea  de  la 
metlre  en  ordre.  Les  quatre  parties  principales  dont  eile  se 
compose  avaient  etd  conserv^es  sdpari^ment,  gräces  aux  soins 
^clair^s  de  IM.  Frähn*  malgr^  plusieurs  d^menagements.  La 
collection  Ladijenski  ^tait  dans  lordre  des  num^ros  de  la  liste 
dress^e  lors  de  la  cession.  Gette  liste  eile  -  meme  donnait  la  trän- 
scription  du  titre  en  lettres  russes,  Tindication  du  contenu  et  du 
nombre  de  volumes.  En  outre  ces  indications  etaient  r^p^tiSes 
pour  la  plupai t  dans  un  billet  coll^  sur  le  plat  des  volumes : 
c*e5t  ainsi  que  je  les  ai  reconnus.  Lancienne  collection  ^tait 
num^rolc^e  et  dans  Toi'dre  des  num^ros  du  catalogue  tant  im-» 
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prim^  que  manoscrit:  ce  deniier,  en  outre,  contenait  les  ti- 
tres  memes  en  chiDois,  mab  les  livres  mandchous  y  for- 
malen! une  s^rie  k  part  En  outre,  les  deux  auteurs  avaient 
Joint  au  titre  des  notices,  souvent  fort  loiigues ,  du  contenu 
de  l'ouTrage,  et  des  indications  sur  lauteur  et  son  siicle^ 
mais  ils  avaient  neglige ,  quoique  bien  capables  de  faire  au- 
trement,  les  dates  et  les  lieux  d'impression.  A  la  premiere 
collection  Schilling  se  rapportait  un  catalogue  dress^  en  fran- 
cais  par  le  Baron  lui-meme,  contenant  les  livres  chinois  et 
mandchous  pele-mele  suivant  le»  classes,  la  transcription  des 
titres,  l'indication  du  contenu,  quelquefois  la  date  et  le  lieu 
dlmpression,  et  en  putre  des  remarques  sur  le  plus  ou  moios 
de  raret^  de  Touvrage.  C*^tait  une  consequence  du  but  pour 
lequel  cetle  collection  avait  ete  formte.  Enfin  la  demiere 
biblioLbeque ,  class^e  et  diente  par  le  P.  Hyacintbe,  offiait 
aussi  la  transcription  des  titres  et  quelques  particularit&  bi- 
bliographiques,  rarement  la  date  et  le  lieu  d^impression,  mais 
le  catalogue  et  les  ouvrages  ^taient  sans  num^ros,  et  ceux- 
ci  plac&  au  hazard  dans  les  armoires:  cette  demiere  partie 
est  Celle  qui  m'a  offert  le  plus  de  difficult^s  pour  reconnal- 
tre  les  livres,  meme  avec  le  secours  de  la  liste  que  j'en  avais 
faite  lors  de  leur  r^ception.  Le  baron  Schilling  en  ayait 
aussi  dress^  un  catalogue  sur  cartes ,  qui  ne  s'est  retrouv^ 
que  plus  tard,  et  qui  d'ailleurs  ne  prdsentait  pour  Tordinaire 
que  le  titre  chinois  ou  mandchou ,  avec  ou  sans  1  mdication 
de  la  section  ä  laquelle  se  rapportait  chaque  ouvrage. 

Tels  ^taient  les  secours  avec  lesquels  je  devais  trier,  das- 
sifier  et  fondre  ensemble  les  11,000  cahiers  de  notre  biblio- 
theque  chinoise,  secours  si  insuffisants  que  j*ai  du  souvent 
avoir  recours  aux  catalogues  imprimes ,  mentionn^s  par  moi 
plus  haut^  j'ai  souvent  encore  4t^  contraint  de  me  servir 
des  catalogues  de  vente  des  biblioth^ques  de  fi^musat  et 
de  Klaproth,  ce  demier  surtout  remarquable  pour  ses  no- 
tices litt^raires  si  interessantes,  quoique  deplac^es  en  pareil 
cas,  et  r^dig^es  avec  beaucoup  de  talent  par  M.  Landresse, 
Fun  des  employes  de  la  bibliotheque  de  Flnstitut  de  France. 
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M.  LipoYtfiof  ^lement  m*a  aid^  de  son  exp^rience  dans 
plusieurs  cas  douteux.  Le  catalogue  des  nouvelles  aajain- 
tiona  de  Berlin,  par  M.  Schott,  ne  m'est  arriy^  que  lonqoe 
mon  travail  fut  enti^rement  termm^.  Quoique  la  clasaificatioii 
m  y  parais6e  un  peu  compliqu^e,  je  regarde  ce  traTaü  comme 
Tun  des  plus  utiles,  parce  qu'il  contient  tout  et  rien  de  plus 
que  ce  que  Ton  doit  d^irer :  les  titres  en  chin<»s  et  tran> 
scrits  k  la  maniere  allemande,  les  indications  bibliograpfaiques 
n^cessaires ,  et  des  notices  abr^g^es  sur  les  auteurs ,  sur  les 
diTisions  des  ouvrages  et  sur  le  contenu  de  chacun  *). 

Je  dirai  maintenant  quelques  mots  de  mon  catalogue  et 
de  la  Classification  que  j  ai  cm  deyoir  adopter. 

Rien  ne  d^montre  mieux  combien  est  arbitraire  rarrange- 
ment  d'une  grande  bibliotb^que  que  la  vari^td  qui  rigne 
dans  les  sept  catalogues  chinois  ci-dessus  mentionnes:  varii^te 
dans  le  nombre  et  Tarrangement  des  classes,  varidtd  dans  les 
groupes  subdivisant  chaque  classe ,  dans  la  marche  suivie 
pour  Texposition  des  notices.  Je  mabstiendrai  donc  de  toute 
esp^ce  de  critique,  et  me  contenterai  de  dhre  quels  principes 
j'ai  suivis. 

Partant  de  cette  ide'e,  que  la  littdrature  d*un  penple  est 
le  tableau  de  sa  vie  intellectuelle ,  je  regarde  le  catalogue 
d'une  bibliotbeque  comme  le  cadre  de  ce  tableau.  Suppo- 
sant  donc  qu  un  dtranger  entre  dans  la  bibliotbeque  chinoise, 
pour  Studier  la  nationalitd  du  peuple  qui  la  produite,  il 
doit  commencer  ses  travaux  par  le  langage;  les  dictionnaires 
et  les  ouvrages  granunaticaux  le  lui  fönt  connaitre,  ainsi  que 


*)  La  btbliothiqae  de  Berlin,  si  paurre  alors,  a  foumiii Klaprotb 
la  matiire  de  188  pages  in-folio  de  notices«  Sur  ce  pied  tii ,  la  no- 
Ire  produirait  un  Tolume  de  pr^s  de  9000. pages,  ce  qui  dtoontre 
assez  la  non  -  convenance  d'une  teile  verbosit^  dans  un  catalogue« 
Je  crois  que  le  meilleur  modMe  k  suivre  est  celni  de  IL  Schott,  tont 
ii-la-fois  abondant  en  dAails  et  sobre  avec  mesure. 
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les  rigles  qai  le  gouvement.  De  la  il  passe  k  la  religion, 
et  ä  la  Philosophie,  c.  &.  d.  aux  lois  qui  pr^sident  a  la  so* 
iiia,  tant  dans  la  pratique  que  dans  la  sp^culation.  Ici  la 
Philosophie  me  paralt  devoir  etre  divisäe  en  deux  portions 
bien  distindes.  En  effet  il  existe  a  la  Chine  des  livres  dont 
la  composüion  remonte  k  la  plus  haute  autiquite ,  dont  les 
textes  sacr&  renferment  toutes  les  id^es  fundamentales  de  ce 
peuple,  toutes  ses  connaissances  dans  les  diverses  branches 
des  plus  hautes  contemplations  auxquelles  peut  se.livr^  la 
raison  de  Thomme^  ce  sont  les  livres  classiques  giands  et 
petits,  ou  autrement  les  King  et  les  Chou.  Ges  ouyrages, 
connus  de  tous ,  etudies  par  toutes  les  «lasses  des  letlr&,  com- 
ment&  et  d^velopp^s  sans  cesse  par  eux  dans  les  ecoles  dl^- 
mentahres  comme  dans  les  examens  pour,  les  grades  litt^raires 
et  administratifs  les.  plus  i\e\6s ,  ont  eu  d  mnombrables  ^di- 
tions  et  forment  une  vaste  division  naturelle  dans  la  biblio- 
graphie  chinoise.  On  ne  peut  donc  l^s  confondre  avec  les 
livres  des  philosophes  modernes,  g^nies  profonds  et  estima- 
bles  peut-etre,  mais  dont  lautoritd  est  bien  moins  imposante. 
Apr^  la  Philosophie,  j'ai  plac^  la  l^gislation  ou  les  rigles 
arbitiaires  et  purement  conventionnelles  dapr^s  lesquelles 
chaque  citoyen  se  meut  dans  sa  Sphäre. 

Quand  il  a  bien  approfondi  le  caractire  religieux  et  mo* 
ral  du  peuple  chinois,  je  conduis  Thomme  de  lettres  k  1'^ 
tude  du  pays,  ä  la  statistique  de  sa  population,  de  ses  villes 
et  de  leurs  monuments,  je  le  fais  voyager,  ou  je  le  trans^ 
porte  k  la  suite  des  Chinois  dans  les  pays  ^trangers«  pour  y 
Yoir  les  choses  du  meme  point  de  vue  qu*eux.  L*histoire 
l'jnitie  apres  cela  aux  dväiements  accomplis  dans  le  pays, 
depuis  les  tems  les  plus  reculä  jusqua  nos  jours.  Les 
Sciences  et  les  arts,  lliistoire  naturelle,  la  m^ecine,  la  litt^- 
rature  l^^re ,  achivent  de  lui  &ire  connaitre  la  puissance 
intellectuelle  des  hommes  d'^ite  qui  se  vouent  k  la  con* 
ten^plation  des  idees  ou  a  leur  application  au  bien -etre  de 
la  soci^t^.  Enfin  sous  des  classes  artificielles  se  trouvent 
nSunis  des  auteiws  et  des  livres  qui,    pour  des  raisons  mat^- 
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rielles,  De  se  rattachaient  k  aucune  des  atfries  pr^c^entes  oa 
De  pouvaieDt  8  y  placer,  les  eocyclop^dies,  les  lirres  de  pehi- 
tures  expliqu^es,  les  cartes  et  plaDs  g^graphicpies  et  les  m^- 
huQges;  et  comme  des  id^  ^trangires  se  sont  implant^es 
daus  la  Chine  k  une  ^poque  r^cenle ,  je  consacre  une  divi- 
sion  aux  livres  publik  par  les  missionnaires  europ^ens. 

Croit-on  que  rhomme  des  lettres  qui  aura  consacr^  une 
dnaine  d'annees  de  sa  vie  a  cette  lecture  mi^thodique,  au 
moins  des  principaux  ouvrages  de  chaque  s^rie ,  n  auiait  pas 
acquis  iine  profonde  connaissance  du  peuple  chhiois,  et  qu'ii 
l'aide  meme  de  cet  enchalnement  de  lectures,  il  nauiait  pas 
plus  surement  r^ussi  k  fixer  ses  propres  jugements?  Pour 
moi  je  pense  que  passer  progressiveinent  d  une  classe  k  Tau* 
tre ,  c'est  ronversec  tour  k  tour  avec  les  plus  beaux  g^nies 
d*une  nation,  la  coniprendre  peu-k-peu,  et  se  mettre  en  dtat 
de  raisonner  a  son  sujet  avec  exactitude  et  profondeur. 

Quant  k  la  litt^ratiu*e  mandcboue ,  comme  eile  na  point 
ou  du  moins  qu'elle  a  peu  de  richesses  qui  lui  soient  pro- 
pres, qu'^  part  la  l^gislation,  ou  eile  est  d'une  ^tendue  vrai- 
ment  incroyable,  on  y  rencontre  k  peine  9^  et  ik  des  ou- 
▼rages  originaux,  j*ai  cm  devoir  la  fondre  dans  la  litt^ratnre 
chinoise  en  cette  mani^re:  dans  chaque  classe  on  trouTera 
avant  tout  les  ouyrages  chinois,  puis,  sll  y  a  lieu,  leurs  tra- 
ductions  mandchoues,  ensuite  les  livres  purement  mandchous, 
soit  originaux  ,  soit  traductions ,  et  k  la  fin  de  chaque  classe 
les  travaux  manuscrits  qui  s'y  rapportent.  Si  quelquefob,  et 
c'est  souvent  le  cas ,  les  langues  mongole ,  tib^taine  ou  au- 
tres  se  tronvent  r^unies  dans  un  ouvrage  avec  le  chinois, 
j'ai  rejet^  les  livres  ainsi  Berits  ajM'^s  les  ouvrages  mandchous 
purs. 

Dans  chaque  classe  encore ,  *  les  groupes  principaux  qui 
les  composent  se  trouvent  nettement  isol^s,-  nou  par  des  si^ 
ries  nouvelles  de  numdros,  qu'il  aurait  fallu  multipUer  k  1  m- 
fini,  souvent  pour  ne  former  ces  groupes  que  de  deux  ou 
trois  ouvrages,  mais  par  le  simple  rapprochement  des  objela 
similaires.  Si  notre  bibliothique  chinoise  devait  recevoir  des 
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accroiflsements  ind^finb,  il  y  aurait  eu  peut-^re  quelque 
ayantage  k  adopter  ces  s^ries;  mais  comme,  malgr^  la  rapidit<$ 
avec  laquelle  notre  collection  s'est  doublte,  il  n  y  a  pas  lieu 
de  pr^voir  rien  de  semble  pour  un  ayenir  prochaiD,  je  pense 
qu'il  n  y  a  pas  d'incony^nieDt  a  laisser  pour  aujourd'bui  les 
choses  dans  leur  ^tat  actuel.  Si,  contre  toute  attente,  ce 
calcul  se  trouvait  faux ,  le  mal  ne  serah  nullement  irr^pa- 
nd>le. 

Pour  denii^re  remarque ,  j*ajouterai  ici  que  j'ai  le  plus 
souyent  Joint  k  chaque  numero  rindication  de  la  collection 
k  laquelle  Touvrage  appartenait  pr^c^demment,  afin  que  Ton 
put  recourir  aux  anciens  catalogues ,  soit  pour  y  yoir  les  ti- 
tres  chinois,  soit  pour  compl^ter  mes  notices,  qui  sont  aussi 
courtes  que  possible.  Mais  aussi,  dans  un  grand  nombre  de 
cas,  ayant  pu  d^erminer  par  moi-meme  le  titre  et  le  conte- 
Du  de  louyrage,  ou  n ayant  pu  le  retrouyer  dans  les  anciens 
catalogues ,.  j'ai  omis  cette  indication.  Yoici  les  signes  qui 
rappellent  ces  catalogues: 

L.  G)llection  Ladijenski. 

A.  —  ancienne. 

Scb.  I.  —         premiere  de  Schilling. 

Seh.  IL  ou  2.         —         seconde  du  meme. 

Yoici  egalement  ma  Classification  ayec  ^ß&  subdi^isions: 

Glasse  Ire.     Dictionnaires: 

1)  Tout  chinois,  Nros.   1  a  17. 

2)  Chinois-mandchous,  18a}  —  29. 

3)  Tout  mandchous,  30  —  32. 
*)  Polyglottes,  33  —  *3. 

S)  Trayaux  manuscrits.  Ua)  -*-  64., 
On  trouyera  ici  lä  plupart  des  dictionnaires  chinois  les 
plus  estim&,  depuis  le  Eul-Ta  jusquau  dictionnaire  de  Kang- 
Hi  et  au  Miroir  de  la  langue  mandchou ,  dont  plusieurs  en 
nombre  consid^rable  d*tfditions  differentes.  Faute  de  pou- 
voir  faire  un  choix  raisonne,  j'ai  pr^fere  risquer  de  laisser  la 
quelques  doubles,  ou  de  simples  r^impressions  en  caracteres, 
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fonnat  ou  papier  diflR^reots,  au  danger  dVloi^Der  de  T^rita- 
bles  nouvelles  ^ditions.  Gelte  partie  est  sp^cialemeut  riche 
en  polyglottes,  <{ui  me  paraissent  avoir  im  tres  grand  prix 
par  leur  raret^.  Les  manuaciits  abondent  dgalement,  grace 
aux  travaux  des  missioDDaires  catholiipies  et  russes. 

Glasse  Ile«  Grammaires  et  liirres  ^^mentaires.  Sous  ce 
demier  mot  je  comprends  les  dialogues,  les  manuels  de  style, 
chinois,  mandchous ,  mongols,  et  les  ouvrages  grammaticaux 
aussi  composä  par  les  missioxinaires. 

Glasse  Ille.  Religion;  la  pluparl  des  ouTrages  ici  conte- 
Dus  sont  bouddhiques;  pour  ce  qui  est  des  sectes  chinoises, 
les  documeots  me  maoquaient  pour  les  classer,  et  d'ailleurs 
elles  me  paraissent  rentrer  plutot  dans  la  philosophie;  car 
ce  sont  moins  des  dogmes  que  des  opinions  philosophiques 
abstraites ,  et  des  points  de  vue  m^taphysiques  plutot  que , 
des  pr^ceptes  moraux  fond^  sur  des  opinions  religieuses. 
Gette  classe  est  peu  riebe. 

Glasse  IVe.  Livres  classiques,  group^>8  les  uns  et  les  au- 
tres  d^abord  par  coUections,  puis  par  ^ditions  particulieres, 
et  dans  le  meme  ordre  philologique  que  les  dictionnaires. 

1)  King,  Nos.  I.)—  Hb,-,). 

2)  Sse-Ghou,  12  —  2»»«»). 

3)  Les  memes,  cbinois-mandcbous,  29  —  51. 
i)    Travaux  manuscrits,  52  —  Si» 

5)   Livres  relatifs  aux  classiques,  55  — -  57. 

On  remarquera  ici  dabord  les  Nos.  l.))  lb}f  <iui  sont  de 
magnifiques  collections ,  enti^ment  identiques ,  sauf  la  cou- 
leur  du  papier  et  l'arrangement  des  cahiers  de  chaque  oa- 
Trage,  puis  la  s^rie  compl^te  des  King,  des  Ss^-Ghou  et  des 
petits  classiques  en  belles  ^ditions  chinoises*mandcboues,  et 
meme,  ce  que  je  crois  etre  rare ,  plusieurs  King  et  les  Ss^- 
Gbou  enti&rement  en  langue  tartare,  sans  Faddition  du  chi- 
jaois;  enfin,  de  ricbes  commentaires  des  meilleurs  maitres. 

Glasse  Ve.   Morale  et  philosophie. 

L  ouvrage  le  plus  saillant  me  parait  etre  la  collection  des 
Oeuvres  de  Tchou-Hi,  No.  15. 
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QaMe  VIe.  Geographie,  statisliqaey  voyages. 

1)  Geographie  fabtdeuse,  1  —  3* 

2)  —  generale,  «.  —  24. 

3)  —  partkuliire,  2S  —  U. 
K)          —          abi^^,  5S  —  64. 

5)  Routiers,  65  —  69. 

6)  Voyages,  70  —  73. 

7)  Travaux   manuscrits,  74  —  75. 

Les  cartes  et  plans,  qui  devaient  se  trouver  ici,  forment, 
pour  des  raisons  de  localit^,  une  classe  ä  pari,  la  XVlIe. 

Les  ouvrages  les  plus  saillants  sont  la  statistique  de  la 
Chine  sous  la  dynastie  actuelle,  celle  des  Tai-TsiDg  (Nos.  5 
et  6),  en  double,  le  Tai-Tsing  Y-Toung-Tchi  (Nos.  11,  llu») 
en  deux  exemplaires ,  dont  le  second  est  plus  complet  que 
le  premier;  beaucoup  de  descriptions  des  provinces  de  la 
Chine,  et  de  tr^  helles  cartes. 

Classe  Vlle.    Legislation : 

1)  Generale,  ou  attribuee  ä  plusieurs  souverains 
d*une  dynastie  ,1  —  7. 

2)  Particuliere,  ou  roulant  sur  certains  faits,  8— -33 

3)  Individuelle,  ou  eman^e  d*un  seul  empereur, 
tel  que  le  No.  36,  qui  est  Touvrage  le  plus 
Tolumineux,  34  —  43« 

4)  Melanges,  44  —  49. 
Classe  Vllle.   Histoire  : 

1)  Chronologie,  1—7. 

2)  Histoire  generale,  8  —  18. 

3)  —      particuliire,  19  —  59. 

4)  Biographies,  60  —  69. 

5)  Antiqiütes,  70  -—  70d). 

6)  Numisinatique,  70«)  -—  70f). 

7)  Manuscrits  et  docnments,  71  —  SOg);. 

Je  crois  qu'en  annales  particuli^res  des  dynasties,  nous 
poss^dons  la  s^rie  presque  compUte  de  lliistoire  de  la  Chine 
traitee  ex  professo^  ce  qui  rend  moins  sensible  la  perte  de 
lliistoire  des  23  dynasties  mentionn^e  p.  609. 
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Pour  rhistoire  des  Mandchous,  en  mandchou,  notre  bi- 
blioth^que  ofie  d^abondants  mat^riaux. 

A  cette  classe  se  rattacheDt  les  tiavaux  manuscriU  du  P. 
Hyachithe,  et  entre  autres  les  tomes  8  a  15  d^une  bistoire 
g^n^le  de  la  Gbioe,  traduHe  en  russe.  J'ignore  cpiel  en 
est  rorigiDal. 

Classe  IXe*   Sciences: 

1)  exactes,  I  —  30^ 

2)  autres  sciences,  art  nulHaire,  Industrie ,  ^ono- 
mie,  etc.,  31  —  M. 

Classe  Xe.    Histoire  naturelle. 
Classe  Xle.    M^decine  et  Chirurgie. 
Classe  Xlle.    Litt^rature : 

1)  Romans  historiques,  I  —  12. 

2)  Romans  de  fiction,  13  —  25- 

3)  Drames,  26  —  29. 
5)  Poesies,  30  —  35. 
5)  Chansons,   36  —  40 

Les  traductions  mandchoues  de  la  plupart  des  romans 
sont  rang^es  sous  les  originaux.  Nous  avons  deux  ex.  de 
la  traduction  du  fameux  roman  King-Ping-Mei. 

Classe  Xllle.    Polygraphes  et  encyclop^dies : 

1)  Grandes  encyclop^dies,  I  —  9. 

2)  Encyclop^dies  pour  les  enfants,  10  —  H. 

Classe  XrVe.  Bible  et  livres  chr^tiens:  entre  autres  ia 
plus  grande  partie  de  la  Bible  traduite  en  mandchou,  manu- 
scrite%  Plusieurs  livres  europeens  imprim&  k  la  maniere 
cbinoise. 

Classe  XVe. 

1)  Livres  d'estampes  (avec  ou  sans  texte). 

2)  Rouleaux  ou  toui  tseu. 

5  volumes  de  dessins  tout  chinois,  colories,  sur  un  pa- 
pier  velout^  d  une  beaut^  rare ,  se  fönt  remarquer  par  leur 
^lat  et  par  leur  4liffince. 

Classe  XVIe.    M  langes. 
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Classe  XVIIe-    Cartes  et  plans: 
•1)  en  volumes,  l  —  16, 

2)  astronomiques,  17  —  28, 

3)  g^ographiques,  29  —  S^, 
i)  tableaux,  55  »-  57. 

La  plupart  des  cartes  astronornique«  sont  en  doiible  ou 
en  plusieurs  exemplaires. 

Classe  XVille.    Livres  japonnais  et  cor^ens« 

Quelques-tins  seulement  sont  remarqnables,  les  ouvrages 
numismatiques  par  leur  exactitude,  et  certains  livres  defigu- 
res  avec  texte ,  par  la  vigueur  du  buiin.  Les  livres  japon- 
nais ne  forment  qu*une  s^rie  de  cbifires,  mais  sont  group& 
dans  Vordre  des  classes  du  grand  calalogue  chinois«  Gette 
särie  n'est  riche  qu'en  numismatique  et  en  cartes  g^ograpki- 
ques ,  entre  autres  une  süperbe  copie  de  la  carte  g^n^rale 
du  Japon ,  No.  li.  La  dÜBcult^  de  se  procurer  ces  cartes 
y  ajoute  beaucoup  de  prix. 

Les  doubles,  ainsi  qu*on  Ta  vu  plus  haut,  formant  cbez 
nous  une  masse  consid^rable ,  M.  Frähn  a  pense'  qu'il  serait 
digne  de  TAcad^mie,  si  S.  E.  M.  le  Pr&ident  le  permettait, 
d*en  offrir  quelques-uns  aux  Etablissements  publics  pri^des- 
quels  existent  des  cbaires  de  chinois,  p.  e.  ä  TuniversitE  de 
Kazan.  11  ny  aurait,  en  effet,  pour  nous  aucune  perte  reelle 
k  nous  d^faire  de  quelques  dictionnaires  et  ouvrages  dege'o- 
graphie  et  de  statistique,  qui  seraient  ailleurs  d'un  grand  se- 
cours:  on  pourrait  faire  la  meme  chose  des  livres  d^pareillEs 
dont  nous  avons  des  exemplaires  complets. 

En  second  lieu,  nous  possEdons  en  doubles  et  triples  plu- 
sieurs  grandes  et  petites  cartes  Celestes,  qui  ne  peuvent  point 
etre  d^velopp^es  et  mises  en  Evidence  dans  le  Musde,  nous 
proposons  ä  l'AcadEmie  de  d^cider,  s'il  ne  serait  pas  conve- 
nable  d*en  d^poser  quelques  exemplaires  k  lobservatoire  de 
Poulkova,  oü  Sans  doute  nos  coll^gues  astronomes  les  Etu- 
dieraient  avec  int^ret  soit  par  eux-memes,  soit  en  se  faisant 
aider  de  quelque  faabile  sinologue. 

Jai  accompli  la  tache  que  rAcad^mie   m*avait  impos^e; 
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la  biblioth^que  chinoise  est  eniierement  en  ordre,  autant  du 
moms  que  j'ai  pu  la  classer  avec  de  faibles  connaissances, 
aidifes  des  travaux  de  mes  pred^esseurs.  II  serait  sans  doute 
d^sirable  que  ce  catalogue  füt  imprim^,  pour  rint^ret  du  pu- 
blic savaDt ,  mais  je  suis  loin  de  le  souhaiter  des  h.  präsent 
en  ce  qui  me  concerne.  Si,  dans  quelques  annees,  TAcad^- 
mie  n*a  pas  reussi  k  s*adjoindre  ud  sinologue  vraiment  digne 
de  ce  nom,  je  pourrai  peut-etre  revoir  mon  travail ,  et  le 
rendant  moins  imparfait  au  moyen  des  ouvrages  publik  sur 
cette  matfire  en  Europe,  le  pr^parer  pour  Timpression. 


BEILAGE  Nr.  185. 

(Aus  dem  Bull.  sc.  Bd.  VIII.  S.  305.) 

NOTICE  DES  MANUSCRITS  GEORGIENS  RECEMME  VT 

ACQUIS  PAR  L'ACADEMIE-, 
par   M.  Brosset 

r 

(lu   le   5   fövrier  I8M.) 

L'Acad^mie,  par  une  autorisation  sp^iale  de  S.  E.  M.  le 
Vice-Pr&ident,  a  demierement  acquis  plusieurs  manuacrits 
g^oigiens  importants,  auxquels  sera  consacr^e  la  presente  note« 
destin^e  k  en  faire  connaltre  le  contenu,  Tage,  le  m^rite  lit- 
t^raire.  J'observerai  en  commencant  que  ces  manuscrits  sont 
ceux  dont  j'avais  dejk  publik  les  titres  en  1836,  dans  les 
Elements  de  la  langue  g^oi^ienne,  p.  YUI  sqq.,  dapres  une 
note  communiqu^e  par  M.  Frähn,  ä  qui  eile  avait  4x4  en- 
voy^e  de  Moscou;  je  send  obUg^  de  relever  ici  beaucoup 
d'inexactitudes  dans  les  chiffires ,  et  meme  dans  Texpos^  du 
contenu  des  ouvrages. 

No.  1.    (Dat^  de  lan  lOM.) 

Grand  manuscrit  in-folio,  en  caractires  ecdäiastiques,  li 
denx  colonnes,   sur  parchemin,   contenaut  la  traduction  en 
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gA)rgien   de    la  vie  et  des  oeuvres  de  S.  Gr^goire  de  Na- 
zianze,  et  des  oeuvres  de  S.  Gr^goire  de  Nysse. 

Un  long  m^mento,  r^Aigi  par  les  copistes  et  plac^  tout 
k  la  fin,  attribue  cette  traduction  k  S.  Ewtbyme,  et  la  copie 
aus  deux  religieux  Gabriel  et  lowan^,  d^noz  des  couvents 
de  Tsmida  -  lowan^  et  de  Saphara  *) ,  fr^res  selon  la  chair. 
Dapr^  la  meine  autorit^,  le  manuscrit  a  ^t^  copi^  en  Fan 
dn  monde  6624,  260  du  cycle  pascal,  au  monast^re  g^rgien 
de  Calipos,  de'di^  h.  la  Yierge  et  situ^  dans  les  environs  de 
celui  de  &  Sim^on-le-Thaumaturge,  au  pays  d'Antiocbe  de 
Syrie,  sous  lempereur  grec  Micbel  et  sous  Bagrat  Couropa- 
late,  roi  des  Apbkhaz  et  des  g^orgiens.  **) 


*)  Le  cottvent  de  »Saphara  est  bien  conno.  Wakboucht  le  döcrit 
dans  le  Samtzh<$,  et  indique  sa  posilioD  sur  la  riTiire  de  Gbrel ,  au 
S.  d*Aklial-Tzikb^ ,  en  disant  qu'il  ölait  sous  Tiinrocation  de  la  M&re 
de  Diea  et  servait  de  sepolture  aux  atabeks  d'Akbal-Tzikbe  (Deacrip- 
tion  gdograpbique  de  la  G^rgie,  sous  presse,  p.  91).  M.  Dubois,  qui 
l'a  yisiti  en  septembre  1855  ,  dit  qu'il  est  k  sept  verstes  d'Akhal- 
Tzikb^,  dans  Fangle  du  pajs  qui  s^pare  le  Kour  du  Poskho,  expres- 
sions  qu*il  ne  faut  pas  prendre  k  la  lettre,  et  qui  d'aiUeurs  sappo- 
sent  que  la  rivi^re  coulant  k  Akbal-Tzibh^  est  la  Pbotzkwis-Tsqa], 
conformäment  k  la  manidre  de  s'expriroer  usit^e  dans  le  pays,  tandis 
que  Wakhoucbt  noos  repr^sente  la  Photzkbwi  oomme  un  simple  af- 
floent,  perdant  sou  nom  dhs  qjaCil  entre  dans  la  rividre  dite  d*Akbal« 
Tzikbe  (pp.  dt,  p«  88).  A  cela  pr^,  le  Toyageur  confirme  les  äoges 
donn^  par  le  g^grapbe  au  couTent  de  Sapbara,  dont  on  peut  voir 
une  aniple  description  dans  le  troisi^me  Toluroe  de  son  Yoyage  au- 
tour  du  Caucase,  p.  282  —  888.  Quant  aux  faits  rdatifs  k  Manou- 
tcbar  et  k  Qwarqwarö,  je  nie  r<Sf^re  k  la  nouvelle  traduction  de  la 
Ghronique  g^rgienne  ins^r^  dans  les  Mömoires  de  rAcadöinie  des 
Sciences,  sixiime  sörie,  sc.  mor.  et  pol.  t  Y,  p.  186,  241  et  suiT. 
Reste  le  oouvent  de  S«  Jean  ici  mentionn^  par  le  copiste  ,  et  qui, 
fante  d*indication  plus  prdcise,  ne  peut  6tre  d^terminä  arec  certitude, 
car  la  description  du  Samtzkh^  par  Wakhoucbt  ne  mentionue  aucun 
coovent  de  ce  noni. 

**)  II  y  a  beaucoup  d*obsenrations  k  faire  sor  ces  synchronismes 

ei  sur  ces  d^Udls  topographiques  1^.    La  date  de  MM  (^4^%^) 
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Les  copistes  recommandent  aux  priores  du  lecteur  des 
persoanages  d*ailleurs  idcoddub:  St^phan^  et  Watch^,  leiin 
fr^res  Sanano  et  Wacha,  aiDsi  que  leurs  neveux  Giorgi,  Th<fo- 
phil^  et  lowan^;  le  patrice  Spandaghout,  Th^pbil^  et  Ca- 
lojan,  fils  de  Salama.  Us  oflrent  lenr  travail  au  samt  coa- 
vent  de  la  Croix ,  bäti  par  le  saint  pire  Prokhor^ ,  prts  de 
Jerusalem  y  et  sous  la  pr^sidence  duquel  ils  Tont  ^rit.  Sui» 
yent  les  excommunications  contre  ceux  qui  enliveront  ce 
livre  du  couvent, 

Les  personnes  qui  se  nomment  k  la  fin  du  Ihrre,  comme 
layant  lu  ^  sont:    un  certain  Nicoloz;   le  m^tropolite  lacob« 


et  Don  0027  comme  I'a  ^rit  le  rddacteiir  de  la  uote  iropiim^  dans 
les  Elements  de  la  langue  georgienne ,  p.  VIII ,  ne  peut  nullemeot 
colncider  avec  le  nombre  da  cycle  pascal.  On  sait  que  les  G<k)rgiens 
datent  les  faits  historiques  par  les  ann^es  d*uii  cycle  de  IS38  ans, 
doDt  13  r^olutioDS  sVtaient  accoroplies  en  1311  de  J  -  C. ,  et  dont 
la  quatorzi^me  comnien^a  en  1312.  Consdqaemment  ils  sont  cens^  pla- 
cer  la  cnSation  du  monde  HQM  ans  ayant  Tdre  cbnStienne,  ce  qoi  fait86 
ans  ajout^  Tore  mondaine  de  Grecs.  Mais  nonobslant  cela  Tan  068ti  ne 
8*accorde  point  avec  Tannäe  2A0  du  treizi^me  cjcle  g^rgien,  oommeDc^ 
en  780  de  notre  ^re,  puisque  cette  demi^re  nous  raro^ne  k  Tan  I04M> 
de  J.-C. ,  et  l'autre  k  Tan  1020,  diffdrence  de  20  ans,  ro^rae  sur  le 
com  put  g<Sorgien,  qui  exigerait  ici  ou  6644  —  260,  ou  0624  —  240^ 
2^.  Les  autres  syncbronismes  sont  exacts:  en  effet  Temperear  Bli- 
cbel-le-Papblagonieu  r^a  de  1034  k  1041,  et  Micbel-Calafate  de 
1041  k  1042,  taodis  que,  d'autre  part ,  le  roi  Bagrat  lY  r^na  de 
1027  k  1072.  La  caract^ristique  g^rgieune  260  doit  donc  ^tre  con- 
servffe.  D*ailleurs  ce  cycle,  ^tant  plus  facile  k  supputer  poor  les 
G^rgiens ,  admettait  moins  d'erreurs  possibles.  Quant  k  l'inexacti- 
tude  k  laquelle  cette  note  est  consacr^e,  on  peu  tout  simplement  la 
mettre  sur  le  compte  du  copiste ,  et  Texpliquer  jusqu*ji  an  certain 
point  en  disant  que  cette  date  se  trouvait  sur  roriginal,  qui  dott  ef- 
fectivement  avoir  6ii  ^rit  vers  l'an  1020  par  S.  Evrtbym  ,  mort  k 
Gonstantinople ,  sous  le  rögne  de  Constantin  YIII  (1026  —  1088} 
5®.  Enfin  le  couvent  g^orgien  de  Galipos  est  connu  d'ailleurs  par  la 
▼ie  de  S.  Giorgi  Mtha-Tsroidel,  qui  y  r^ida  sovrent  daran t  sa 
traite  en  Asie,  et  par  Tittnöraire  de  Timothy  Gabacbwili. 
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qai  86  retroavera  aiUeurs,  et  que  noiu  yeiroiis  plua  bat  avoir 
migi  k  Ch^mokmed,  dans  l^Gouria,  et  un  oertain  Gr^di. 

Dana  1  mt^eiir,  aur  une  marge,  Bessarion  du  Satchikwano, 
en  Imdreth,  qui  prend  aüleura  le  titre  de  pretre,  se  recom- 
mande  k  Dieu,  lui,  sea  pire  et  m^re,  hhre  et  aoeur,  ^pouae 
et  fils,  en  1814^  au  tems  du  roi  Solomon  II  dlm^reth.  Sur 
le  premier  feuillet  on  trouve  auasi  les  noma  de  Kai-Khoaro 
Wardidbwüi,  Tbatha,  une  femme  nomm^e  F^bronia,  Z^ca- 
ridz^  du  Gouria,  et  lanwara  B^Uadz^  de  rAi]gouetb*);  avec 
aes  compagnons. 

Ken  que  deux  copistes  d^clarent  avoir  mis  la  mam  k  ce 
livre,  il  est  impossible  dy  remarquer  une  di£E£rence  d*^cri- 
iure,  ce  qui  ferait  croire  que  Tun  ^crivait  soua  la  dict^e  de 
Tautre ;  ainsi  qu  il  arrive  souvent  Les  caractires  en  sont 
^pais ,  fortement  trac^  et  tr^s  lisibles ,  mais  d'un  style  trop 
lourd  pour  qu'on  puisse  les  d^clarer  ^egants.  Quant  k  Tor* 
tbc^rapbe,  eile  est  du  meme  genre  que  dans  tous  ceux  dont 
il  va  etre  parl^  et  ne  demande  aucune  remarque  particuliire. 
No.  2.    (1038). 

Gros  manuscrit  sur  parcbemin,  en  caracteres  eccl^siastiquea 
et  en  lignes  pleines,  renfennant  le  Gommentaire  de  S.  Jean 
Chrysostome  sur  l'Evangile  de  S.  Jiean.  Les  125  premiers 
feuillets  sont  d'une  ecriture  diSirente  du  reste,  et  de  plu- 
fiieurs  mains;  outre  cela  ils  sont  pour  la  plupart  palimpsestes 
de  diverses  mani^es.  Sur  les  deux  premiires  pages  et  sur 
quelques  autres  9&  et  Ik,  l'encre  ancienne,  probablement  ef- 
fac^e,  a  4td  recouverte  d'une  encre  plus  noire;  ailleurs  un 
nouvel  ouvrage  a  itä  Substitut  au  pr^c^dent,  rendu  presque 
Ulisible  en  plusieurs  endroits,  tant  par  un  lavage  cbimique 
que  par  IVcriture  qui  le  couvre,  tandis  que  dans  beaucoup 
d'endroits,  et  notamment  sur  les  marges,  on  aper9oit  les  restea 
d'un  beau  manuscrit  k  deux  colonnes,   tout  trac^  en  lettrea 


*)  La  Position  dn  Satchikwano ,  dans  rim^relh ,  ne  noQS  est  pas 
posttivement  oonnoe«  L'Argouetb  est  la  partie  de  ce  demier  royaume 
qni  forme  le  bassin  de  la  Qwirila. 

M 


ecelemstiqnes  .  nuguaculca.  0  o'y  a  p«s  de  donte  que  ccA 
usage  des  capiUles  ne  remonte^eo  G^rgiei  conmie  autrefoiB 
6Q  Annenie,  k,  Tantiquit^  la  plus  reculee»  k  une  ^pocpie  ooi^ 
leipoindante  k  celle  ou  les  livres  lathis  et  grecs  s'^Scmaknl 
eo  lettres  uociales.  Gest,  en  tout  caa,  le  premier  exemple 
eooDu  pour  la  G^orgie,  de  ce  fait  paldograpbique.  Quant  k 
rArm^nie,  on  neu  trouve  de  tels  qjae  dans  les  ma^uscrits 
les  plus  aocieos,  je  ne  sab  meme  s'il  eu  existe  quelque  part 
UD  eutier  ^crit  d^  cette  maniere. 

A  r^gard  du  paiimpseste  g^oigien  k  deux  colonnes»  lem^ 
plac^  actuellement  par  le  Gommeataire  de  S.  Jean  Gbryso- 
stome,  ce  que  j'ai  pu  en  dechiffrer  renferme  tr^  certaine- 
ment  une  histoire  ecclesiasüque  *),  ou,  ce  qui  revient  au  meme^ 
des  yies  des  aunts,  dont  on  pourrait  faire  revhrre  le  texte 
par  des  moyens  cbimiques»  si  Ton  n^avait  k  craindre  d'eii- 
dpmmager  rouvmge  principah 

lies  125  feuillets  dont  je  parle  sont  d*une  Venture  loorde 
et  Sans  grace,  mais  la  fin  du  manuscrit  est  d*une  nuun  beaa* 
coup  plus  belle  et  plus  r^guli^re.  Les  formes  de  plusieurs 
lettres  difi%rent  de  celles  qui  ont  aervi  de  modele  aux  types 
eod^siastiques  employ^  dans  T^dition  de  la  Sible  et  d'autres 

lirres  liturgiques  g^rgiens.    Par  exemple,  la  voyelle  uv  ou 

est  toujours  formte  de  cinq  dents,  dont  la  demiire  s*allonge 
par  en  Las,  comme  si  cMtait  la  r^union  du  m  o  et  du  J  whie 

iuJ  Ott,  ce  qui  explique  pourquoi  dans  la  partie  paiimpseste 

en  lettres  capitales  on  IVcrit  toujours  Qit,  usage  qui  s'est 
encore  conserv^  chaque  fois  que  Ion  yeut  rendre  le  son  cm 
en  capitales  eccldsiastiques ,  comme  autrefois  cela  avait  liea 
dans  Talphabet  russe  glagolitique,  ov^  au  dire  de  AL  Gretch 
dans  sa  Grammaire  russe  (I,  24). 

A  la  fin  de  Touvrage  de  S.  Cbrysostome ,  le  copiste  ae 
nomme  lui-meme  Mikel  Tchikhouar^li,  et  un  peu  plus  loin 
Mikel  Dwali.  Des  deux  ^pitbeles  accoU^es  au  nom  propre, 
la  secQude  indique  que  le  copiste  ^tait  du  Dwaletb,  canton 

*)  J'y  ai  TQ  soavent  revenir  le  nom  de  Gter ,  de  ])oimtt«B ,  de 
r^^ue  Maxim^,  etc.;  mais  od  peut  rarement  lire  tue  ligoe  eutiire. 
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de  rOseth  otu^  «ox  acmrces  de  rArrtion.  L'antre  nom 
eoiiDaltre  qa'il  ^tait  ou  avaif  ^te  abb^,  propri^taife  d'un  lieu 
nommi  Tchikbouar  ou  TchiUior,  peut-Stre  le  meme  qui  ae 
frouve  en  Im^reth  entre  les  riviirea  de  Zoiisa  et  de  TchUue- 
roola,  lieu  qui,  aar  la  carte,  parte  le  signe  attribu^  k  la  rd* 
sidence  d'an  piince  apanag^,  dit  Mthawar. 

ImmiddiatemeDt  apres  le  m^mento,  le  copisie  en  transciit 
un  fort  long,  qui  se  trouvait  probablement  aur  son  origmal, 
et  qui  est  trfes  interessant  en  ce  qu'il  nous  fait  remonter  jus- 
quau  traducteur  lui-meme.  Dans  ce  demier,  apr^  quelques 
r^flectfons  sur  rincamation  du  Verbe ,  Tient  l'histoire  meme 
de  la  composHion  du  Commentaire  sur  S.  Jean,  pa,:S.Chry. 
sostome,  au  tems  de  Tbi^odose.  Puis  lauteur  ajoute :  „Gomme 
il  ne  se  trouvait  en  notre  langue  g^orgienne  aucun  de  ces 
anciena  oommentaires  des  livres  saints  (il  nomme  les  prin- 
dpaux) ,  moi  miserable  et  le  rebut  des  moines ,  loan^ ,  trte 
afflig^  de  ce  dtfaut  de  livres  qui  se  faisait  sentir  dans  le 
Karlhli,  je  me  suis  beaucoi^  occup^  d'y  pourvoir.  J*ai  fait 
instruire  mon  fils  Ewtbym  dans  toutes  les  connaissances  des 
Grecs,  et  Tai  dirig^  vers  les  traductions  de  cette  langue  en 
g^i^en.  Nous  avons  &rit  tout  ce  que  nous  avons  pu:  1^  le 
commentaire  ou  peut-etre  la  traducUon  meme  de  l'^vangile 
de  S.  Jean  0  *  -  •  ^«^^  Ici  loanä  cite  encore  un  bon  nombre 
d^ouvrages  eccl&iastiques,  la  plupart  ddjä  connus  d^ailleurs, 
et  une  partie  des  livres  qui  composent  le  Nouveau- Testa- 
ment ,  et  finit  par  se  recommander  lui  et  son  fils  aux  priores 
du  lecteur.  II  paralt  donc  que  le  präsent  manuscrit  a  itd 
copitf  sur  loriginal  de  S.  Ewtbym. 

Le  copiste  termine  ainsi:  „Ce  livre  a  ii6  copi^  par  le 
miserable  et  tr^  grand  p^cbeur,  Mikel  Tcbikbouarel ,  dans 
la   grande   laure   de  notre  pere  saint  Saba,   par  Vordre  du 


*)  Th^site  entre  les  inots  commentaire  ei  iradueäon ,  parce  •  <|«e 
le  mot  oob^^QfaEjlb  a  ces  deoz  seus;  mais  je  crois  qu'ici  loaai  Teat 
parier  du  maniiacrit  inline  qui  nous  oecupe,  et  qoi  porte  le  notn  en 
qnestion* 


—    628    — 

nml  p^  f  mon  maltre  iospir^  de  Dku ,  Giorgi  Djoturel  *), 
an  tems  de  rempereur  grec  Mikel ,  du  roi  de  G^orgie  Btf 
grat  Couropalate,  et  de  ^la^i  sup^rieur  de  la  sainte  laute, 
tri»  avanc^  en  age.  Dieu  ait  pitid  de  Mikel  Dwali ,  qoi  a 
pris  beaucoup  de  peine  pour  collationner  ce  livre.*^ 

Ce  m^meuto  est  suivi  d'un  autre,  d'^critnre  diflEänentei 
oü  Giorgi  Prokhor^  remercie  Dieu  d*avoir  et^  jug^  d^e  de 
batir  le  cöuvent  de  la  Croix**)  et  d'y  acqu^rir  le  GooimaA- 
taire  aur  S.  Jean ,  ainsi  que  celui  aur  S.  Mathieu ,  pour  le 
aalut  de  Tarne  de  sou  maltre,  le  samt  p^re  Arsäii,  de  plu- 
aieurs  autres  dont  les  noms  sont  effiic^,  de  loan^,  d'Arsdoi 
et  de  Mikel,  et  ajoute :  ,,Quaad  ceci  fut  ^crit,  c^tait  Tami^ 
258  —  (1038),  iadiction  6e.^^  Cetle  caract^ristique  est  exacte 
pour  Imdicüon  de  Coxistantinople.  *"*) 

Enfin  sur  le  demier  feuillet,  dans  un  m^meuto  qni  pa- 
ralt  moderne,  car  il  est  ecrit  en  encre  tr^  noire  et  non  al- 
t^e  par  le  tems,  Wlasi,  archeveque  d'Ourbnisf),  dit  avoir 
nSparä  ce  livre  endommag^  par  la  vetost^,  par  lordre  de 
Barnaba,  arche\eque  de  Tülis,  en  l'annee  258 — (1570).  jNi- 
colaoz  Gogouwadz^  certifie  egalement  avoir  it6  au  couvent 

*)  i.  e.  moine  du  couvent  de  la  Groix  (Djonari)  k  Jönualem.  Si 
nous  ne  yoyions  plus  bas  le  uoiu  de  Prokhor^,  fondateur  et  premier 
abb^  de  la  Croiz,  nous  eussioos  traduit  sans  hösiter  le  mot  Djouard 
par  „abbä^  dudit  iDonastöre.  Peut>6tre  aussi,  malgrd  le  nom  de 
l'abb^  Prokhord,  faut-il  donner  le  mkmt  titre ,  de  son  yiTant,  &  Giorgi, 
si  les  foDCtions  d'abb^  n'^taieot  point  k  vie,  ou  si  Prokhor^  s'en  ^tait 
dteis  en  faveur  d*un  autre. 

M)  En  effet  Thistoire  assure,  et  le  m^tropolite  Timothy  Gaba- 
chwili  r^pite  dans  son  Itincraire  que  le  couvent  de  la  Groix  f«t  bAti 
par  ce  Prokbor^  au  tems  et  par  ordre  de  Bagratlll,  cons^^emmeat 
Ik  la  fin  du  diztime  ou  au  commencemment  du  onzitee  si^e. 
^*)  Cest  donc  k  tort  que  le  r^dacteur  de  la  note  publitSe  dans  les 
ElÄnents  de  la  langue  g^orgienne  p.  YIII,  indique  les  ann^s  MM 
da  monde  et  UM  de  J.-G»,  qni  ne  se  trouvent  nulle  part  dans  no- 
tre  mannscrit, 

^)  Oorbnis  est  nne  tIUa  tfpisoopale  de  Gto'gie,  sor  la  rive  ganche 
dn  Kour,  environ  une  treutaine  de  verStes  k  TO.  de  Gori. 
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de  la  Groix,  et  lacob  Doumbadzd,  m^tropolitain  de  Chtf mok* 
med,  se  recoimnande  k  Dieu  pour  avoir  lu  le  präsent  Com- 
mentaire.  G'est  un  siogulier  hasard  qui  fait  que  cet  ouvrage 
a  ^t^  ^crit  et  restaur^,  k  532  ans  d'intervalle,  dans  la  meme 
ann^  du  cycle  pascal  gi^orgien. 
No.  3. 

Trts  beau  manuscrit  sur  pardbemin ,  k  deux  colonnes^ 
contenant  les  Actes  et  Epttres  des  apötres,  ayec  des  notices 
pr^imisaires  et  de  courtes  ^bolies,  en  caractires  eccl^sia- 
stiqoes  d'une  grande  el^gance ,  et  qui  semble  ^cril  firatche» 
ment,  tant  Teuere  a  conserv^  de  noirceur  et  d*^kt. 

AucuDe  date,  auctm  m^mento*)  ne  nous  apprenneot  lliis» 
toire  de  ce  maDuscrit,  qui  doit  etre  tris  ancien.  Il  est  cu- 
rieux  de  n*y  point  trouver  la  division  des  textes  sacrä  par 
Tersets,  mars  seulement  Imdication  des  cbapitres  par  des 
cbi&es  en ,  marge,  Dans  la  premi^re  epitre  catholique  de 
S.  Jean,  cbap.  v,  le  fameux  verset  7e,  dit  des  trois  temoins 
manque  ^galement ,  preuve  que  roriginal  grec  ne  le  poss^- 
dait  pas.  En  outre  le  texte  offre  de  grandes  diflKrences  avec 
celui  des  diverses  ^ditions  du  Nouveau-Testament,  et  entre 
autres  dans  la  premiire  Epitre  de  S.  Paul  aux  G>rintbiens, 
cbap.  X,  verset  25,  on  trouve  employ^  le  mot  lfi»^bl>i«,  en 
remplacement  de  Timprim^  1ib9%s^j>|fia»<n  „boucherie,  cui- 
sine;'^  or  Cb^bliloi  vient  de  la  racine  arabe  casab^  qui  signifie 

*)  Je  n'ai  point  encore  expliqa^  ce  que  j'enteods  par  le  mot  mimente» 
Ce  50ut  des  notices,  souvent  diss^minees  dans  le  Corps  d*un  grand  ou- 
Trage,  mais  se  troavant  le  plus  ordinaircroent  ä  la  fin,  oü  les  copistes  fönt 
connattre  leur  nom,  la  date  de  leur  travail,  les  nonis  de  ceux  qoi  les 
ODt  aid^s  dans  la  transcription ,  en  tenant  la  copie ,  pr^parant  les 
plumes,  etc.,  et  se  recomroandent ,  enx,  leurs  parents  et  amis,  aux 
priores  des  lecteurs«    Ces  notices  se  noniment  en  g^orgien  hS^j^Ain 

iestamentj  du   persan,  jfj^U^  et  en  arro^nien  J^^""""'^9  eUes 

renfennent  pour  l'ordinaire  des  renseignements  bibliograpbtques  ou 
m^nie  bistoriques  tr^  carienx,  comme  oeux  qui  accompagnent  les 
manoscrits  dont  nous  nous  occupons,  et  ne  doivent  jamais  ^tre  pas« 
s^  sotis  silence  quand  on  fait  Thistoire  des  manuscrits. 
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couper.  Ainai  les G^orgieiis  qui  assureait  qa'auciin  motcStnn- 
ger  ue  se  trouve  dans  leur  version  des  saints  Imes  en  ont 
une  id^e  inexacte. 

lies  marges  de  ce.  manuscrit  sont  charg^es  en  pluseurs 
endroits  d*uDe  Venture  enchevetr^e  et  tris  difficile  k  lire,  o& 
ü  semble  qu'une  certame  M^ania  exprime  son  aasentiment 
aux  paroles  de  lapotre  S.  Paul  et  ae  recommande  k  aes 
pri^rea.  Ailleuis  on  trouve  le  nom  du  moine  N^phyt^  du 
Gouria ,  et  celui  du  moine  Nicolaoz  Gogouadzd  qui  a  d^ 
paru  dana  le  No.  2,  ainai  que  du  pretre  Bessarion. 

II  manque  dans  Fint^eur  et  k  la  fin  quelques  firafllets, 
^Yidemment  arrach&  par  mauvaise  intention. 
No.  *. 
Manuscrit  in-ito  sur  parcbemm,  en  <{criture  ecd&iastiquei 
contenant  Imdication  des  saints  k. feter  dans  le  mob  davril, 
avec  les  priores  qu'il'j&ut  leur  adresser. 

Une  note  placke  en  niarge,  sur  le  premier-feuillet,  noua 
apprend  qu'il  a  iii  adbietd,  par  ordre  du  roi  David-le-A^pa- 
rateur,  par  Ilarion  Opizar,  directeur  spirituel  du  roi.  Le 
manuscrit  est  donc  anterieur  au  Xlle  si^cle,  et  probablement 
de  la  meme  date  que  le  suivant  A  la  fin  il  est  dit  qu*il 
fut  r^par^  en  258  —  (1570)  par  Wlasi  ou  Wlas^,  le  mone 
d^jk  nomme  au  No.  2. 

Le  titre  d'Opizar ,  Joint  ici  au  nom  dllarion ,  me  parall 
indiquer  que  ce  moine  ^tait  du  c^libre  couvent  d*Opiza\  sh 
tu^  dans  le  Clardjeth,  et  dont  il  a  ^te  question  k  l'occasioa 
d*une  inscription  de  Martwili  en  Mingr^ie.  *) 
No.  5.  (10W). 
Manuscrit  dans  les  memes  conditions  que  le  prtfc^ent, 
renfermant  la  liturgie  du  mois  de  juillet**).    Un  m^mento 

*)  Mto.  de  TAc  des  sc.  VI.  sdrie,  sc  mor.  et  pol.  IV.  400  sqq. 
**)  Par  cette  aoqiiisition  rAcad&iue  se  trouve  poss^er  la  !itiir)gie 
des  mois  de  jaimer,  avril«  jain  et  juillet,  dont  las  hjmnes,  attrilmta 
k  Pdtritsiy  c^ibre  taiTain  g^rgien  da  oosi^me  sidde ,  jouissent  eo 
Georgia  d*iine  granda  estime,  par  la  beaut^  du  sljle  et  rd^vatioo 
des  pens^es. 


plftdS  k  la  6ii  Bons  apprend  que  ce  Yolume  et  tons  ceux 
coDtenant  la  liturgie  des  mois  ont  ^t^  acfaev^s  de  copier  en 
269  —  (1049)  9  par  un  certain  Mikel ,  par  ordre  de  loan^^ 
abb^  du  Golgotba*,  il  appartenait  au  couvent  situ^  sur  la 
meme  moDtagne.  Mikel  recommaiide  aux  prierea  du  lecteur 
le  fr^re  Neat^rion  qui  a  relie  le  Ihrre,  et  dost  le  nom  se  IH 
aur  la  prämiere  page,  ainsi  que  Pawl^  qui  lui  aiguisait  le 
canif  pendant  qu  il  ecrivait.  *) 
No.  6, 

Manuscrit  sur  parchemin ,  en  caractires  eccl&iastiques^ 
contenaut  La  Perle ,  ouvrage  moral  *de  S.  Chrysostome.  II 
fut  copie  par  Daniel,  au  couvent  du  proph^te  Samuel,  situ^ 
dans  les  environs  de  leglise  de  la  Räurrection,  et  pour  le-* 
dit  couvent.  Quelques  personnes  du  monast^re  de  la  Rdsur- 
rection  y  ont  ^crit  leurs  noms:  outre  Bessarion,  d^jä  nomm^ 
plusieurs  fois,  ce  sont  Zakharia,  Bartholom^  Makhareb^li  (du 
couvent  de  Khar^ba,  i,  e.  rAnnonciatioD),  prenant  tous  trois 
le  tilxe  d*Aghdgbomel,  abbe  ou  moine  du  couvent  de  la  R^ 
surrection,  et  Iwani^  Oulas-Dz^.    Pas  de  date. 

Dans  une  note  en  arabe,  ecrite  sur  le  premier  feuillet  et 
lue  par  notre  collegue  M.  Dom,  il  est  question  d*un  roi 
g^orgien  qui  aurait  fait  faire  deux  copies  des  quatre  Evan- 
giles,  dont  une  pour  le  couvent  de  S.  Jacques  k  Jerusalem, 
et  aurait  fait  metlre  dans  les  couvertures  de  ces  livres  di- 
verses reliques.  Bien  que  cette  note  ne  se  rapporte  pas  au 
pr&ent  manuscrit,  eile  a  quelque  importance  historique ,  en 
ce  qu'elle  semble  appuyer  l'opinion  des  Georgiens »  que  le 
fameux  couvent  de  S.  Jacques,  qui  a  long-tems  appartenu 
aux  Armeniens,  ^tait  dans  lorigine  une  propri^t^ g^orgienne, 


*)  Ge  maDuscrit  et  le  pr^c^deiit  sont  cem  d^ign^s,  p.  IX  des 
EltfmenU  de  la  langae  gitorgienne,  eomme  renferroant  des  vies  de 
saints,  avec  des  dates  si  inconciliables.  Je  garantis  qu'il  ne  s*y  trouve 
pas  d'autres  rensei gnements  chronologiqaes  que  cenz  ici  rapport<Ss; 
il  paralt  que  les  aotres  avaient  et^  fanssemenl  calcul^s  par  Tanteur 
de  la  note. 
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nns  quoi  un  roi   de  G^orgie  ne  lui  aurait  pas  £ut  cadcaa 
d'ua  manuscrit  quelcosque,  suitout  g^rgien. 
No.  7.   (1571.) 
Beau  manuscrit  ecclesiastique ,   k  deux  colonnes,  aur  p»- 
pier  Mniy  embelli  domements   calligraphiques  et  renfenn^ 
daD8  un  ^tui,   coDtenant  les  lectures  quotidiennes  du  Nou- 

veau-Testament    II  fut  achev^  en  1571  {japatn;)  ®^  ^^^^^  ^^ 

1S75 ,   comme   le   porte   la  DOte  ri  souvent  cit^e.    A  cette 
^poque,  le  roi  Suimon  ler  ^tah  en  effet  captif  chez  les  Per- 
sans,  depuis  1569;   mais  cette  indication  ne  se  trouve  pas, 
que  je  sache,  dans  TouTrage. 
No.  8. 

Gros  manuscrit  in-^folio,  en  caractires  ecd&hstiqnes  ^  snr 
papier  ordinaire,  contenant  le  Commentaire  sur . .  SO  psaumes, 
par  S.  Athanase,  archeveque  d'Alexandrie,  et  par  S.  CyrOle. 
LVcriture ,  quoique  tres  lisible »  est  infiniment  moins  belle 
que  dans  les  pr^^dents;  le  manuscrit  lui-meme  est  tout  pi- 
qu^  des  vers,  et  a  6i6  r^ar^,  autant  que  possible,  avec  bean- 
coup  de  soin. 

On  y  trouve  9k  et  Ih.  les  noms  de  Nic^pbore ,  abb^  de 
M^tekb  et  bidromonaque  de  la  Croix;  d'un  Tcholaqadz^ 
fils  d'Oman;  de  Bessarion;  de  loan^,  qui  a  visit^  les  saints 
lieux  et  le  Golgotba  le  16  octobre  1766,  et  en  divers  lieux, 
snrtout  k  la  fin,  des  m^mento  du  moine  Lavnrenti ,  natif  du 
canton  d'Ocriba  en  Im^reth,  dat^^  de  1805,  1806,  1807;  de 
F&ronia,  rel^ieuse  du  Gouria;  de  Maghradz^,  fils  de  Kiot, 
du  roi  Solomon ,  recpmmand^  par  les  ^crivains  aux  priores 
du  lecteur, 

Le  demier  m^mento  de  Lavn*enti  m^rite  d  etre  cit^  tex- 
iuellement: 

^Yoyez  iciy  dit-il«  k  Jerusalem,  au  milieu  du  Golgotba, 
un  si^e  oh  prend  place  l'^veque ,  tout  couv^  d'äcriture 
du  baut   en   bas:   vous  y  trouverez   des  renseignements  *). 

*)  Cette  inscription ,  qui  ß  Üe  relev^e  par  le  ni^tropolite  Timo- 
ib^  GabachwiV»  et  ini^rde  dans  son  Itin^aire  de  G^rgie  k  J&nsa- 
lem»  itr^L  prochaineinent  publik  p^r  dpos» 
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Vojres  auari  k  sainte  et  grande  porte  d*entr^e;  plus  bas  la 
porte  Innuneiiae  de  la  joie,  ainsi  que  ce  qui  j  est^rit:  youa 
y  apprendrez  des  nouvelles  de  la  sainte  ville  de  Idmaalenu 
L'^lise  de  S.  Nicolas «  Celles  de  samt  The'odore ,  du  sahit 
patriarche  Abraham,  portent  des  pierres  k  inscriptions ,  qui 
Tons  feroot  connaitre  les  travaux  de  nos  compatriotes,  ce  que 
chacun  a  fait  et  d^ens^  *).  Yous  tous  qui  viendrez  au  cou«> 
Tent  de  la  Groix,  ü  y  a  ici,  au  Golgotha,  un  Syuaxaire:  re* 
gardez  le  commencemest,  et  vous  verrez  k  qui  le  Golgotha 
appartient.  Yoyez  encore  les  noms  ecrits  comme  Souvenir, 
en  caract^res  Tulgaires,  au  couvent  de  la  Crorc,  du  tems  du 
patriarche  DosHh^e**),  vous  y  apprendrez  des  faits  concer* 
nant  la  ville  sainte.  Vous  qui  lisez  ceci,  hommes  drgnes  et 
honorables,  demandez  pardou,  mes  chers  freres,  pour  le  moine 
Lawrenti,  grand  p^cheur.**   1807. 

Tons  les  manuscrits  pr^c^dents ,  bormis  le  No.  7 ,  ont 
4i6  apport^s  du  couvent  de  la  Crohc,  par  le  prince  Giorgt 
Awalichwfli,  qui  d^clare  les  avoir  pris  U,  par  ordre  de  Mi- 
khael,  m^tröpolite  de  Pdtra,  et  du  consentement  de  tout  son 
Synode,  le  i  avril  1820,  d^claration  qui  se  trouve  en  tdte 
de  chacun  des  ouvrages.  C'est  une  acquisition  que  nous  en» 
vient  tous  les  Georgiens  instruhs  et  sachant  appr^cier  leur 
ancienne  litt^rature.  Une  antiquitd  de  buit  si^cles,  le  prix 
de  la  matiire,  la  beaut^  de  1  Venture,  sa  belle  conservation 
et  la  raretd  de  pareils  monuments  sont  dejk.  aux  yeux  des 
amateurs,  une  baute  recommandation.  Mafs  quand  on  pense 
que  ces  manuscrits  contiennent  Touvrage  des  plus  babiles 
interprites  g^orgiens,  qu*ils  ont  iii  copi^s  sur  les  originaux 
memes,  k  une  ^poque  voisine  de  leur  composition;  que  la 
langue  g^orgienne  est  Ik  dans  toute  sa  puret^  primitive,  dans 
toute  r^l^gance  et  la  sublimit^  k  laquelle  eile  peut  s'^ever, 
il  n'est  pas  permis  de  ne  point  appr^cier  comme  il  le  m^rite 


*)  Timothy  a  ^galemeut  consign^  ces  d^tails  dans  son  Itin^raire« 

**)  y.  le  Toyage  de  Dosithde  dans  le  Bulletin  scient  t.  Y,  p.  tttt» 
sqq. 
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un  81  ridie  tnbor  psd^ognphiqaa  Grkes  en  sonnt  reodnes 
k  k  bieuveillance  ^clair^e  de  S*  E.  M.  le  Yice-Pkt^adent  de 
TAcademie,  ces  aotiques  versions  des  plus  beaux  Innres  <pi*ait 
iDspir^  le  chrisiiaiusme  aax  doquents  orateuis  de  l'dglise 
grecque  ne  subiront  point  le  sort  de  tant  d'autres  que  le 
fanatisme  et  rignorance  ont  de'tnuts.  Piacds  dans  un  d^pot 
public,  ils  seroot  k  Jamals  accessibles  k  tous  ceux  qui  s*in- 
lA^esseut  aux  lettres  gdoigiennes. 

La  paläographie  de  la  langue  gdorgienne,  encore  si  peu 
connue,  a  beaucoup  k  gagner  de  Tetude  de  ces  manuscrits, 
soit  pour  le  style  des  lettres,  qui  sont  dans  quelques-uns  de 
la  plus  grande  eldgance,  et  qui  affectent  parfois  des  fomies 
önguliires,  aujourd*hui  inconnues  et  inuotdes,  depuis  que 
rimpression  en  a  fixd  d  autres;  .soit,  prindpalement ,  sous  le 
rapport  de  Tortbographe.  Od  trouve,  par  exemple,  les  moU 
HjiP'D«  clö^^^^d^}^^'  toujours  Berits,  conformemeDt  k  VAj" 
molc^e,  7|^7|6«||,  Hia'^f^l^iKa«?«^?  <»d3*»  l^K^^Sj^po,  sont  Berits 
»J^«**»  ^^»da^a«?^»  ^««33^3^3  pour  d^aojljGj  ...  etc.,  formes 
qui  laissent  entrevoir  que  si  la  langue  gdoigienne  modenie 
est  hirisBie  de  consonnes ,  c'est  que  bien  des  voyelles  qui 
s*^crivaieDt  autrefois,  mais  se  pronon9aient  faiblement,  ont 
oeasiS  de  se  prononcer  et  de  s^dcrire.  Le  No,  3  foumit  un 
Douvel  argument  k  Tex^ese,  en  faveur  de  ceux  quisoutien- 
nent  que  le  verset  des  trois  tanoins  s'est  insinud  dans  le 
texte  de  saint  Jean  par  Interpolation^  et  si  jamais  il  se  fait 
nne  nouvelle  Edition  des  saintes  Ecritures  en  gdoi^ien,  il 
fiiudra  n&essairement  consulter  ces  vieux  textes,  qui  offirent 
les  plus  pures  le9ons,  et  Touvrage  des  savants  interp^tessans 
ancun  mdlange  dtranger.  D'ailleurs,  au  moment  ou  la  phi- 
lologie  pure  est  devenue  une  science,  ou  la  pbilologie  com- 
paratiye  occupe  les  esprits  les  plus  Kleves  dans  tous  les  pays 
de  TEurope,  il  nest  point  indifferent  de  voir  s'augmenter 
les  ressources,  naguere  encore  si  peu  importantes,  pour  Yi- 
tude  approfondie  de  Tidiome  geoigien. 
No.  9. 

Ce  manuscrit,  en  caracteres  vulgaires,  na  de  remarquable 
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que  sa  petilesse  et  la  beaul^  de  son  ex^CQtkm  caU^iraphiqiie; 
ce  8ont  des  jxri^res  en  rhonneur  de  la  Sainte-Vierge.  Lea 
G^OiTgieiia  aont  tr^  amateurs  de  ces  Priores  petit  fiMmiat: 
j'ai  TU  plusieurs  Irvres  de  ce  genret  exicutis  pcmr  des  roisi 
pour  des  pÜDces  de  la  famille  royale,  poiir  de  ricbes  parti» 
cnliers,  seuls  en  etat  d'en  payer  les  frais  consid^rables,  tonis 
plus  remarquablies  les  uus  que  les  autres  sotts  le  rappoit  de 
leur  exigvuü  et  de  T^^gance  de  T^riture  ^  entre  autres  un 
livre  des  quatre  Evangiles ,  en  caract^s  eccl^siastiquea  et  k 
deux  colonnes,  si  petit,  quoique  trfes  lisible  k  la  loupe,  qu'il 
navait  certainement  pu  etre  &rit  k  l'oeil  nu. 

No.  10. 

Ce  manuscrit  est  ^lement  un  livre  de  priores,  en  e»- 
ract&res  vulgaires,  qui  doit  £tre  anden,  puisqu'on  lit  sur  les 
demiires  feuiUets  ce  m^mento  d*un  propri^taire: 

9,En  1745 ,  le  25  novembre ,  est  ni  mon  Zal ,  k  Khw^ 
rasan/) 

,,Eln  1755 ,  le  25  mai ,  est  ne  mon  Gabrouchqa  ThonuH 
vitch,  k  TiBis." 

Celui  qui  a  tracd  ces  deux  notes  nVtait  gu^  lettrtf,  car 
3  6cril  9A  ^  «<$%,  m%  ^b  %DOftV,  au  lieu  de  «^^^*  La  re- 
liure  du  livre  parait  avoir  et^  faite  par  un  ouvrier  niase,  ou 
du  moins  avec  des  outils  nisses ,   car  on  voit  sur  Tun  des 

plats  un  S.  Pierre,  avec  les  deux  sigles  slavonnes  Oa,  An. 
No.  U. 

Tables  astronomiques  d*Ouloug-Beg,  tris  beau  manuscrit 
vulgaire,  in-folio;  le  texte  est  accompagn^  d*un  grand  nom- 
bre  de  tables. 

Ce  livre  porte  le  nom  persan  de  Zidj,  qui  s^;nifie  ,,le 
fil  d  aplomb  dont  se  servent  les  mafons,  et  Touvrage  o&  sont 
calcul^s  les  mouvements  des  astres.^'  II  a  ^te  traduit  par  le 
roi  Wakhtang  VI ,  ainsi  qu*il  le  dit  lui-meme  dans  certain 
endroit  de  Touvrage ,  avec  le  secours  de  Mirza  Abdouriza, 
de  Tauriz.     Le  texte ,  supäieurement  dcrit ,  ^tait  rempli  de 

^)   Lieu  inconnu. 
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tenncs  a^trononiiques  persans  et  anbes ,  doni  aans  doute  le 
traducteur  oe  connaissait  pas  d'abord  la  v^ritable  valear  eu 
g^orgien,  et  que  plus  tard  il  a,  de  aa  propre  main,  Inff&  et 
remplac^a  par  des  traductions  en  sa  langue  matenielle.  Qn 
ne  aaurait  donter  que  ces  correctioDs  ne  soient  de  l'^ritare 
dn  roi  Wakhtang,  en  les  comparant  avec  d'autres  piioes  oä 
il  parle  lui-meme  k  la  premi^  personne. 

En  effet  on  trouve  sur  la  demiire  page  cette  note:  ,,Qiuind 
je  suis  n^,  c^tait  Vann^  du  Christ  1675,  le  15  du  hniti^e 
mob,  ou  de  septembre.^  De  plus  le  manuscrit  ^tait ,  k  la 
lettre,  yburr^  de  notes  ^rites  sur  des  papiers  Yolants.  Apris 
les  avoir  examin^  avec  attention ,  je  les  ai  rangees  en  trois 
84$ries:  1^  brouillons  de  calculs,  sans  suite;  29  brouillons  of* 
frant  des  textes  suivis,  plus  ou  moins  longs,  des  tableauz 
achey&,  des  coUections  de  synonymes  gdorgiens  et  rasses, 
g^rgiens  et  persans,  ces  derniers  tous  relatifs  k  rastronomie, 
et  qui  par  cons^quent  peuvent  etre  de  quelque  utilit^^  3^ 
enBn  papiers  portant  des  notes  historiques  interessantes,  qui 
servent  k  fixer  plusieurs  dates  et  k  constater  rauthentidttf 
du  manuscrit.    Yoici  les  r^sultats  de  ces  demi^es: 

1)  „1085,  le  10  de  rabi-el-awal.  L'ann^  musulmane 
de  ma  naissance  fut  1085,  le  10  4®  rabi-el-awal.^^ 

2)  A  ma  naissance,  il  s*dtait  ^coul^  1085  ans  de  lli^iyre, 
cVtait  le  2  du  neuviime  mois,  celui  de  radjab.^ 

3)  „Wakbtang  (est  n^  le  15  septeinbre  363  — (1675)."* 
„Quand  je  suis  n^,  c'^tait  le   15  du  huitieme  mob  (sep- 

tembre)  1674  depuis  J.-G.  —  363,  huitifeme  moia.  — -    Exi 
Ml  —  (1723),  le  6  duneuviime  mois  (octobre)  j'ai49ans.** 
„Kai-Khosro  (est  n^  le  1  janvier  362  —  (167«.)." 

4)  „Quand  Bakar  est  n^,  cVtait  pendant  la  dixifemehenre 
du  jour,  le  17  du  sixi^me  mois,  celui  de  chawal  1110.^ 

y^MsL  naissance  eut  lieu  en  1085,  le  24  du  qualriime  mois, 
celui  de  rabi-el-awal." 

5)  „Quand  Bakar  est  n^,  c^^tait  le  7  du  troisieme  mob 
(mars)  1699  de  J.-C,  le  9  du  mob  de  zadja  1109  de  YM^ 
gyrc.** 
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€)  n^n  1699,  le  7  du  froisiime  mois,  naquil  Baluur,  le 
28  du  mois  de  cbaval,  de  Tannee  musolmaoe  1110. 

ExaouDODft  mamteDant  cea  dates : 

1^.  Naissance  et  age  du  roi  Wakhtang  VI. 

Le  prince  mentiooDe  six  fois  sa  naissance :  fl  affirme  deux 
fois  etre  n^  le  15  seplembre,  et  quant  k  FaDxide,  il  i^crit  1674 
et  1675  ]  mais  comme  il  iudique  une  fois  lann^  du  cycle 
paacal  g^oi]gien  363,  cela  nous  reporte  aans  contradiction  k 
la  demi^re  des  deux  ann^  chr^tieunes :  il  faut  donc  regar- 
der  la  date  de  1674  comme  un  lapsus  calamL  Une  autre 
erreur  qu'il  a  commise  dans  chacuue  de  ses  trois  indications, 
est  d  avoir  domid  au  mois  de  septembre  le  No.  8,  tandis  que 
ce  mois  est  r^ellement  le  neuvieme  de  notre  ann^:  c*est 
iin  fait  que  je  ne  puis  expliquer. 

Lorsque  Wakhtang  indique  la  date  musulnume  du  mSme 
fait,  nous  voyons  trois  fois  reparaltre  Tannäe  1085  de  Vh^ 
gyre,  qui  r^pond  en  effet  k  1674  —  1675l  Uindication  seule 
du  mois  et  du  quantiime  varie,  parce  que  peut-etre  le  roi 
WaUitang  ignorait  la  maniire  de  r^duire  les  mois  et  quan- 
tiimes  chrdüens  k  ceux  de  l'hegyre. 

Eniin,  quant  k  Tage  du  roi,  s'il  est  n^  en  1675,  il  de- 
Tait  avoir  49  ans  en  1724,  msia  il  entra  dans  sa  49e  ann^ 
en  1723,  ce  qui  suffit  pour  justifier  son  assertion. 

Or  le  roi  Wakhtang  mourut  k  Astrakhan,   le  27  Mars 
1737 ,  et  y  fut  enterr^ ,  au  dire  de  Papouna  Orbdian ,  dans 
sa  Ghronique  manuscrite,  existant  au  Musde  asiatique,  p.  59^ 
le  directeur  des  ecoles  d' Astrakhan,  M.  Rybouchkin,  a  bien 
Youlu ,  k  ma  priire ,  faire  chercher  le  lieu  de  sa  s^ulture, 
pour  en  leyer  Tinscription,  mais  il  m*assure  n  avoir  pu  trou- 
ver  oette  tombe  dans  aucune  ^lise. 
N^  le  15  septembre  1675, 
igi  de  49  ans  en  1723, 
il  mourut  ag^  de  61  ans  6  mois  et  10  jours. 
Par-lk   on  peut  ^galement  dater  son  principal  ouvrage, 
le  Code  g^orgien,   qu'il  compila  vers  1703  ou  4,  lorsquil* 
^tait  simple  administrateur  du  Karthli,  k  Vage  de  28  ou  29  ans. 
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S^..  Naiwaace  et  2ge  duroi  Bakar. 

A  la  maniire  dont  s'exprime  1  auteur  des  notes  relatirea 
k  ce  penonnage,  en  le  nommant  ainipleinent  et  sana  ancnn 
titre,  OD  peat  dtfjk  conclure  que  celui  qva  les  a  Ärites  aYait 
le  droit  d^en  agrr  familiirement,  car  jamais  nn  G^oi^en  ii*eat 
ainai  ddrigntf  le  fila  de  aoa  roi.  Geux  cpü  savent  qae  dans 
lliisloire  g^rgienoe  les  titrea  honorifiqaes  des  persoonages 
agissants  aont  yränneDt  rApiiis  k  satiAtf,  senttroDt  la  foroe 
de  cette  preuve  morale. 

Le  roi  Wakhtang,  qui  devait  savoir  F^poque  de.  la  na»- 
aance  de  son  fils,  en  parle  trois  fois  dans  les  notes  qui  nous 
oocupent,  et  la  place  deux  fois  en  1699  de  J.-G.  le  7  dn 
troisiime  mois,  qui  devrait  dtre  mars,  en  partant  de  janricr. 
Ein  se  servant  de  Tire  musuhnane,  il  la  fixe  deux  fo»  en 
iH9y  et  ime  fois  en  1109;  qnant  au  mob  et  au  quantiime, 
ä  y  a  trois  variantes  qu  il  m'est  impossible  d'expliqoer  au- 
trement  que  ci-dessus,  pour  le  roi  Wakbtang. 

Qr  rinscription  tumulaire  de  ce  prince,  copi^e  par  nous 
k  Moscou  et  d^jk  publik,  le  fait  naitre  le  7  avril  1700  et 
mourir  le  1  fövrier  1750.  Le  roi  Wakbtang  se  serait-il  tromp^ 
snr  la  naissance  de  son  fils,  ou  Terreur  appartient-elle  k  cenx 
qoi  ont  tracä  l'inscription?  cette  demi^re  supposition  est  plus 
probable.  Qn  remarquera  quid,  confonnänent  k  la  num^ 
ration  employiSe  par  le  roi  Wakbtang  pour  lui*menae,  cest 
avril  et  non  mai*s  qui  est  le  troisiime  mois»  le  quantifane 
restallt  invariable. 

L'^poque  du  mariage  du  roi  Wakbtang  avec  Rouaoudm 
Tcberkfäucbwili  et  celle  de  la  naissance  de  Baluur  sont  indi- 
quite  d'une  maniire  trop  vague  dans  la  Cbronique  de  SeUum 
Tcbkbädz^,  manuscrit  du  Mus^e  astatique,  pour  qu'on  pukse 
en  tirer  id  quelque  secours.  L*auteur.  dit  (p.  11)  aprte  la 
mort  de  Cbab-Souläman,  arrivee  en  1694,  que  Wakbtang 
se  retira  en  Im^retb  avec  sa  fianc^e  (C^dW^Co  Mhte^)^  et 
il  parle  (p.  24-)  en  1701 ,  du  mariage  (3^£»  ^o^^a^^)  du 
roi  Wakbtang  et  de  la  naissance  de  Bakar  (jk^^  ^j^^t^X 
comme  d*un  fiut  tres  pass^  d  oü  il  r^sulterait  que  Wakbtang 


•*^ait  mari^  environ  160S  ou#96  et  que  Bftluur,  ion  premier 
n^,  aurait  tu  le  jour  assea  IcMdg-^lems  apres.  Wakhoucbt 
parle  du  mariage  loimridiatemeDt  aprte  lea  ^v^ements  de 

Quant  k  la  date  musulmane,  raunte  1109  repond  k  1697 
—  98,  et  1110  a  1698  —  99^  il  parait  que  nous  devonsnous 
en  tenir  a  la  demifere^  ainsi 

Bakar,  ni  le  7  avril  1699« 
mort  le  1  fifvrier  1750, 

dtait  alors  igi  de  50  ana  et  pr^  de  10  moia» 
3^.   NaissaBce  et  age  de  Kal-Kübofiro, 
Frire  du  roi  Wakhtang,  Kalt-Khoaro,  roi  de  G^rgie  en 
1703,  puis  en  1709,  aprea  la  mort  de  Giorgi  XI,  mourut  le 
27  septembre  1711,  en  combattant  k  Qandahar,  selon  la  Ghro- 
nique  de  Sekhnia  Tchkhdidzd  (p.  33). 
N^  le  1  janvier  1674, 
mort  le  27  septembre  1711, 
igi  de  37  ans  8  mois  et  27  jours. 
On  Yoit  que  les  notea  du  roi  Wakhtang  nous  foumiasent 
de   curieux  renseignements ,   qui   ne   se  trouvent  pas  meme 
dana  lliistoire. 

Comme  les  termes  memes  dans  lesquels  ces  notea  sont 
C0D9ues  peuYent  paraitne  embarrassants,  je  vais  lea  citer  tex* 
tueUement. 

Note  aur  le  revers  du  dernier  feuillet 

(BJMg)  a>^V;  (Ö)  |Ofc  ,^^03  (o)  la^^ojljÄo: 

«>jj  8  ^^joCoB^ol  (o^o^fed:  o^ggl^  **) 

*)  Ce  iDOt  persan  sigsifie  propreinent  „degr^,  mont^e,''  je  Tai 
tradttit  par  naissance^  qui  signifie  l'ascension  de  Thomme  sur  l*hori- 
xon  de  la  yie. 

^)  Gette  notule,  qae  je  n'ai  pas  tradoite  avec  les  antres,  signifie: 
„le  septitee  mois  commerce  arec  le  mois  oh  se  fait  le  vin  (octobre);^ 
eile  coatredit  le  hmtiime  rang  donud  an  mois  de  septembre* 
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S3j:  00^3  Ahy^hioX:  («)  ^^j  ogo»  i 

^boboai^o«  Aal  ob3b^bb.  b 
|i)    Öbjbä:    ^Oa9:    ^blb^3l^Kaob:   3)^4^1   OOb45o1k>  Ik^bfl^lf  (0%) 

(o)  Vba>:  ^(^cA:  gbl^^li:  4^j^3lfb  (3) 

8380:  ^blb^3lb:  o]^^%:  oob^boV:  833:  ^lo:  3^3^090^: 
34f  4^i^3U:  (ip) 

5)  Ibjbä:    ^co2:    ^i^^3%7|8a»^:   ^^l^b:   bjbox>:   (B^^o») 

•^aa*  (ä)  ^^3'  (^)  <»^«»^^5  jofttfooalo^mCo    (B<!o«s)  %bxol  (») 
ßpooj  *) 

ßS^oo  %bj^b«  **) 

ßda«  fcSÄo^w>:  %  ßS**») 

6)  ß  ^3<n:  »33:  (g)  <oj^3:  (%)  Ib^b^  ^i^^a^Hs^:  «ko3*||- 

8a»0  ß5fip:  f )     0333:  '9b3bi2Qoo  ^ö 

Les  chifires  de  1  k  6  indiquent  autant  de  papiers  isoles 
portant  les  notes. 

Les  loDghudes  et  latitudes  de  Moscou  et  d*Astrakluui  se 
retrouvent  souvent  dans  ces  notes;  en  effet  ces  deux  villes 
▼irent  saccomplir  les  principales  phases  de  la  Tie  du  roi 
'WakhtaDg  durant  son  s^jour  en  Russie:  il  y  a  encore  plu* 
sieurs  listes  d'aznaours  g^rgiens,  avec  1  Indication  du  nombre 
de  serviteurs  qui  les  accompagnaient,  et  qui  sans  doute  ^taient 
venus  k  la  suite  du  roi,  en  1724.  Enfin  dautres  notes  de 
cette  meme  s^rie  contiennent  rindication  des  pensto  habi- 
tuelles  de  ce  prince  sur  les  dvdnements  de  son  existence  si 


♦)   LitUralemeut  ce  chiffre  ägnifie  1080  +  19  (4680). 
^)   Gelte  notiile,  qne  je  n'ai  pas  traduite  aTec  les  autres,  sigiuBe: 
,,4680  +  28  (1700),  Zadja,  neuvitoe  mois.^ 
***)   Cette  notule  signifie:   „1080,  7  aviil;  1080.'' 

f)  Cesi  le  nombre  que   uous  avons  rendo  par  illO,   car  il  si- 
gnifie litt^ralemeutlOSO-f  30. 
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agit^  rajouterai ,  k  propos  ^e  ces  notes ,  €[u'il  existe  chez 
les  G<$orgieii8  une  tradition  portant  que  les  ouvrages  de 
Wakhoudit  et  da  roi  Wakhtang  ont  iti  primitivemeDt  ^rita 
aar  des  firagments  ainsi  d^tach&,  et  que  cea  papiers,  tomb& 
en  partage ,  apr^  leur  mort ,  k  des  hommes  qui  n*en  con* 
naissent  pas  le  prix,  ont  4ti  la  plupart  axiiiaDtis.  J*en  pos- 
aide  moi  ->  meme  plusieurs  qui  m'ont  iti  doirn^  k  diverees 
^poques  par  des  Georgiens. 

No.  la 

Mannscrit  m-4°  en  canctires  vulgaires  et  d'une  Venture 
peu  ^I^gante,  intitultf  Thala  Masala  ou  Thaläi  Masala,  inots 

qui  paraisseut  repoudre  au  persan  4JUi  ^li  U  jJl^i9  Horosco- 

pes  de  Maschallah. 

Quel  que  soä  le  sens  de  ce  titre,  Touvrage  est  astrolo- 
gique,  traduit  du  persan  et  corrigd  par  le  roi  Wakhtang. 

n  y  a  sur  le  premier  feuillet  6  vers  de  la  mam  de  ce 
prince ,   oh,  il^  se  plamt  des  vicissitudes  de  sa  vie,  et  sur  le 
yerso  deux  autres  vers.    Pas  de  date. 
N«.  13. 

Manuscrit  vulgaire,  trfes'^^gant,  m^e  titre  que  le  pr^ 
c^dent,  dont  il  contient  seulement  les  premiires  pages,  reco- 
pides  et  corrig^es  par  le  meme. 


lGB  Nr.  186. 

(Aus  dem  BulL  sc.  Bd. IX.  S.  213) 

UEBER  MUENZEN  DES  LETZTEN  CHARESMSCHAH, 
DIE  IN  GRUSIEN  GESCHLAGEN  5 

von   Fraehn. 
(lu  le  3  septemhre  1841.) 

Unter  den  Kupfermünzen  der  altem  Bagratiden,  die  uns 
.aus  den  Kaukasus- Ländern  zugeführt  weiden,   finden* sieh 

ki 
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Buin  öftem  auch  salche,  die  durch  die  Rohheit,  Plorapheü 
uod  UjQu^geliuättigkeit  ihm  Gestalt  dch  vor  audem  bemeik* 
lieh  macheo.  Ab  Beispiel  kann  die  von  Tychaen  in  doi 
Coett  Comment  Tom.  X.  Tab.  III.  No.  19  und  yon  Ca- 
atigtioni  in  den.  Monete  Cufiche  Tab.  XVTI.  No.  9  edirte 
Münze  Giorgi  Iiascha*8,  so  ^ie  die  der  Königinn  Tamar,  wel* 
che  idh  in  den  Petersb.  M^moires  (5  sdr.)  Tom.  IX.  Tab.  XXI. 
Na  55  herausgab,  dienen.  Mit  dieseb  an  Misagestalt  der  ins- 
sem  Form  in  aller  Weise  wetteifernd,  kommt  zu  uns  yoq 
ebendaher  nicht  selten  eine  Art  KupfecmQnzen,  die  im  Felde 

der  Vorderseite  die  Aufschrift:  Juil  OUJLJ)  Der  erlaudue 

Sultan^  und  in  dem  der  Rückseite :  ^J'^'J  4^  JJ '  J  jU  Dsche^ 

lal-^l^dunja  wel-dUiy  fuhren.  Bei  Tychsen  a.  a.  O.  findet 
sich  Unter  No.  7  eine  solche  abgebildet. 

Vor  Kuirzem  sind  wieder  drei  und  dreissig  Münzen  der 
letztem  Art  aus  Tiflis  hieher  gelangt;  und  ich  habe  es  mir 
angelegen  seyn  lassien,  diese  einer  genauen  Untersuchtmg  zm 
unterwerfen. 

.  Auch,  sie  bieten  die  vorhin  angedeuteten  Unregelmassig* 
keiten  der  Form  dar:  sie  sind  bald  eckig,  bald  abgebrochen 
von  einer  Seite,  theils  rundlich,  theils  länglich,  andere  wie- 
der sind  nierenfbrmig,  herzförmig,  bimenfonnig  u.  s.  w.  Lei- 
der hat  der  Rost  sie  alle  arg  mitgenommen  und  auf  den  mehr- 
sten  die  Umschriften  total  vernichtet  Diese  sind  auf  kei- 
ner, auch  nur  zur  Hälfte  voUstindig  erhalten;  nur  noch  ei- 
nige Reste  davon  finden  sich  auf  einer  und  der  andern.  In- 
dessen durch  Zusammenstellung  derselben,  so  wie  derjenigen, 
welche  andere,  früherhin  von  mir  imiersuchte  Exemplare 
dargeboten  hatten,  habe  ich  die  Umschrift  des  Avers  wenig» 
stens  —  und  diese  bildet  hier  doch  das  Hauptmoment  —  in 
ziemlicher  Vollständigkeit  construireu  können.  Von  ihr  fin- 
det sich  nämlich  auf  einem  der  vorliegenden  Exemplare  noch 

CA*  V./^  AjIt-  ,  auf  einem  andern  f^jj^\  CA^ ,  und  auf  ei- 
Aem  dritten  j  ^^j^.   Dazu  liefert  ein  mir  anderweitig  he» 


kaiint  gewordenes  Exemplar  noch  ^^ä^^Lj  ^)  I  und  noch  ein 

anderes  J^*  Aus  Yerbmdung  dieser  verschiedenen  Bruch- 
stücke ergiebt  sich  die  Legende: 

^  ^J  Cji^J  -  -  (^)  J^   (sie)   ^jjl  (sie)  •>  v^ 

d.  i.  Geprägt  ist  diese  (sie)  Dirhem  (sie)  im  Jahr  sechs- 
hundert  und  --  und  zwanzig.  Und  auch  selbst  die  Lücke 
vor  dem  vorletzten  Worte  füllt  eins  der  Goettinger  Exem- 
plare»  auf  welchem  Tychsen  das  Zahlwort  wJb  drei  las. 
Wenn  es  mit  dieser  Lesung,  wie  man  wohL  annehmen  darf, 
seine  Richtigkeit  hat,  so  stellt  sich  das  Jahr  der  Hidschra  623 
d.  i.  1226  n.  Chr.  als  das  Prägejahr  der  Münze  heraus,  was 
ftlr  die  Bestimmung  derselben  den  Ausschlag  giebt,  wie  wir 
bald  sehen  werden. 

Misslicher  sieht  es  mit  der  Umschrift  des  Revers  aus.  Auf 
all  den  zwölf  Exemplaren ,  welche  Tychsen  in  Goettingen 
zu  Gebote  standen,  ist,  wie  es  scheint,  von  derselben  Nichts 
mehr  zu  ermitteln  gewesen.  Auch  auf  den  mir  vorliegenden 
sind ,  so  wie  auf  den  in  frühem  Zeiten  von  mir  gesehenen, 
Bur  wenige  und  schwache  Spuren  davon  übrig.     Auf  einem 

derselben   erkenne  ich   nur  noch   cj^i  ,  auf  einem  andern 

,j^j  4J  jU  ,  auf  einem  dritten  scheint  dafür  ^Ij^  zu  stehen. 

Auf  frühem  fand  ich  «Oulo'cLo  und  »<1/K    Es  sind  diess» 

was  nicht  zu  bezweifeln ,  Bruchstücke  einer  Wunschformel, 

die  gelautet  haben  wird:  (^Lil)  J^j  ^%  Aiil  «JcU  d.  L 
Gen  wolle  seinen  Ruhm  verdoppeln  und  (sein  Glück ,  oder 

vielleicht  oaU^  sein  Lden)  Imng  dauern  lassen!  (  -^  iJ^tj 
er  wolle  seinem  Glücke  kräftigen  Bestand  gewähren!)  Eine 
solche  Formel  bietet  uns  auch  ein  sehr  häufiger  Bilinguis  der 
Königinn  Tamar  dar,  auf  welchem  ich  am  Rande  der  Arabi- 
schen  Seite  lese:    MLil  j^Jj  [^%l  <U)  ocU  *).    Doch 

*)  Die  Lesung  dieser  Unsohnfk  verdanke  ieh  spiterhia  mir  lage- 
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kann  ich  nicht  unerinnert  lassen,  dass  auf  den  Torliegenden 
Münzen,  dem  Räume  nach,  zu  urtheilen ,  noch  elwas  Mehre- 
res,  als  das  Obige  gestanden  haben  muss*). 

Wessen  aber  sind  nun  diese  Münzen?  In  der  Abhand- 
lung De  titulis  Chanor  etc.  p.  22  ist,  nachdem  ich  die  irrige 
Ansicht,  welche  Adler  und  Tychsen,  so  wie  auch  Klaproth 
(Reise  in  d.  Kauk.  Th.  I.  S.  73),  von  dem,  auf  Grusinischen 
Biling^ues  dem  Namen  der  Bagratiden  Tamar,  Giorgi  IV.  und 
Rusudan  vorangehenden  Titel  Dschelal-el-Junja  wel-din 
aufgestellt  hatten ,  berichtigt ,  —  eine  Münze  der  damaligen 
Potot'schen  Sammlung**),  auf  welcher,  ausser  den  obenan- 
geführten Aufechriften  J»«ll  uUaJ**^ '  und  ^  jJ  U  ^J^\  <J^> 

noch  Bruchstücke  von  Aufschriften  einer  Münze  Tamar's  vor- 
kommen, für  eine  Münze  dieser  Königinn  genommen  worden. 
Es  ist  jedoch  nicht  zu'  bezweifeln  ,  dass  bei^d^  Aufschriften 
wohl  von  einander  zu  scheiden  und  die  eben  genannten  d^ 
Sultan  etc.  und  Dschelcd  etc.  mit  nichten  auf  die  Tamar  zu 
beziehen  sind  5  denn ,  wenn  diese  auch ,  so  wie  ihre  beiden 
Kinder  und  Nachfolger  in  der  Regierung,  Giorgi  und  Rusu- 
dan, ebenfalls  den  Titel  Dschelal-el-dunja  w'el-din  sich  ge- 
ben liessen,  so  heisst  uns  doch  in  vorliegendem  Fall  der  an- 
dere Titel  Sultan  an-  einen  fremden  Fürsten  denken ,  da 
kein  Beispiel  vorhanden  ist ,  dass  die  Bagratiden  jemak  auch 
von  selbigem  sollten  Gebrauch  gemacht  haben.  Das  ge- 
dachte Stück  der  PotoL  Sanunlung  ist  allerdings  Ursprung'- 


kommenen  Exemplaren  dieser  Münze,  die  von  mir  in  der  Reoenao 
pag.  tf40  No.  i  and  in  den  akademischen  M^moires  T«  UL  p^  64t 
No.  \SI6  nach  minder  gut  erhaltenen  edirt  worden. 

*^,  Auch  das  will  ich  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  amf  zweien 

derselben  ^^j  ^^  jL»  «iAil  zu  stehen  scheint,  welches  ich  for  einea 
Rest  von  der  Umschrift  jenes  obgedachten  BiliDguis  der  Tamar,  der 
in  der  MiUe  nur  überprägt  worden,  ansehe.  Aehnlich  haben  ctni^ 
andere  am  B^nde  des  Revers  die  Grusinische  Umschrift  noch  in  eW 
liehen  Resten  bewahrt. 
**)  Jetzt  ioft  Museum  der  Kasan,  Universität  befindlich* 
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lieh  eine  Müsse  der  Tamar  gewesen,  aber  e«  ist,  so  wie  an- 
dere derselben )  ^terbm  von  jenem«  ^ultan  Dschelal-el^din 
überpr&gt  worden  und  dadurch  zu  einer  Münze  desselben 
geworden«  In  der  Recensio  p.  Hl  No*  5  edirte  ich  in  der 
Folge  eine  Münze,  auf  der  bloss  die  oft  gedachten  Titel  der 
Sultan  etc.  und  DscheUU  etc.  Torkommen,  und  ich  hab^,  mit 
Tychsen  und  Klaproth ,  angenommen ,  dass  Münzen  dieser 
Art  von  dem  letzten  Charesmschah  Üschelal^el-dtn  sind  und 
aus  der  2ieit  datiren,  wo  Grusien  zu  drei  verscluedenen  M»* 
len  feindlichen  Einfallen  und  Verheerungen  von  Seiten  des- 
selben ausgesetzt  war  und  selbst  die  Hauptstadt  des  Landes 
Tiilis  von  ihm  erobert  ward.  Und  wirklich  kann  es  nach 
meiner  dermaUgen  Ueberzeugung  gar  nicht  mehr  in  Frage 
gestellt  werden,  dass  diese  Münzen  von  diesem  Dschelal-el- 
din  sind  und  aus  jener  Zeit  herrühren«  Der  erste  Sieg,  den 
dieser  Fürst  über  die  Grusiner  davontrug,  ialU  in  das  Jahr 
1225  Chr.  (622  H  ),  nach  Ibn-el-Asirs  und  Stephan  Orpe- 
lians  übereinstimmenden  Berichten  (s.  St-Martin*s  M^moires 
hist  et  g^ogr,  T.  II.  p.  115..  259),  und  seine  Eroberung  von 
Tiflis  in  das  nächstfolgende  Jahr  (s.  Abulfedae  Ann  T.  lY. 
p.  330.  Muhammed  Hamawy  ad  h.  a.  und  Bedr-el-din  Ainy 
T.  IV.  fol.  9)  *).   Und  eben  diess  Jahr,  d.  J.  623  (d.  i.  1226), 


A 


*)  Bai  letzterem  lies't  man-  J^  ^yJJ  (^ff)  Ä^'  "«Jl»  ijj 
^•fJÜU  l«*,^)  ^1  JU-o>  iu^  lj»S ^jksSs  >^\  M^  ^J^^ 

d.  L  /jn  y..6«(  (s  I5KI8)  ««Aiug  skh  DschelaLel-din  mit  den  Gw 
dschen  und  brachte  ihnen  eine  gresse  Niederlage  heiy  ging  dann  aaf 


»1  CB ,  das  wir  oboi  auf  einer  dieser  MOnaen  auagedrOckt 
gefunden  haben.  Auebf  data  selbige«  absehen  auf  ihnen  ein 
Prtgeort  nicht  vorkemmt  oder  wenigstens  noch  auf  keinem 
(ixemplar  entdeckt  worden^  in  Gmsien  geprägt  md ,  wird 
nicht  bk>as  dadurch  sehr  wahrscheinlich,  dass  ihre  ganze  rohe 
Äussere  Gestalt  mit,  vor  und  nach  jener  Ztit  von  Bagratiden 
geschlagenen  Kupfennünzen  übereinstimmt,  sondern  dass  sol- 
che Münaen  auch  meines  Wissens  nur  in  den  Kaukasus*LSn* 
dem  ausgegraben  werden. 

So  ist  denn  die  in  der  Aecens.  p.  SU  zwischen  den  firO- 
heni  und  spätem  Bagratiden  au^eföhrte  No.  5  in  die  Q.  IX 
oder  in  die  der  Ghsresmschahe,  und  rwar  zu  Ende,  nach  der 
Mfinze  Ala*el-din  Muhammeds  zu  versetzen. 

Data  übrigens  auch  unter  den  vorliegenden  Münzen  ei- 
wage  Stücke  vorkommen ,  die  sich  als  Ueberprägungen  von 
frühem  herausstellen,  vrird  schon  aus  einigen  obengemachten 
Andeutungen  erhellen.  Es  sind  ältere  Grusinische  Münzen, 
die  von  dem  besagten  Gharesmschah  umgestempelt  worden. 
So  lässt  z.  B«   eine  auf  dem  Avers  rechts  von  der  Inschrift 

±Ai  UÜ.JUI  noch  die  Worte  ^LÜ-.jJIJ^-iJ;«!)  iXllI 

erkennen,  welches  der  Anfang  des  Avers  der  in  der  Note  t 
erwähnten  Münze  der  Königinn  Tamar  ist     Vei^.  auch  die 


Ttflis  los ,  welches  die  grösste  ihrer  Prwinwen  ist ,  eroberU  es  mU 
Sturm^  machte  alle  Ungläubige  in  dieser  Stadt  nieder  und  ihre  IFlu- 
ber  und  Einder  mu  Gefangenen;  keinem  der  dortigen  Muslimen  aber 
ftkgU  er  ein  Lsid  sii.  So  setzte  er  sich  in  den  Besitz  einer  Stadt, 
welche  die  Gurdschen  im  /•  i$liS  (  =s  1121)  den  Muslimen  genommen, 
und  sie  behauptet  hatten,  bis  Dschelal^ei-^Ün  sie  ihnen  wieder  entriss. 
Es  war  wohl  ein  gläntender  Sieg,  den  dieser  über  sie  erfoehL  Die 
Jrühern  Könige  der  benachbarten  Länder  hatten  es  nicht  vermögt^ 
sich  in  den  Besitz  dieser  Stadt  su  setzen»   (Es  wäre  nicht  anmöglicb, 

da»  es  im  Texte   Z.  8  statt  ^|ZUla^  jS\  die  grösste  ihrer  Pro- 

pinzen  od.  Districte  heissen  mü3»t  ^»fUla«  ^^\  ihre  stärkste  FS' 

sämff^    Dsbev  Dicliakl-el-dhi*s  Krieg  in  Gmsien  s.  audi  die  Ge- 
sduckie  dieses  Reiehas  hm  Uapvoth  Reis.  D.  p.  Mi  II 


cIwiimI^  Potot  Mtnse,  tod  der  obea  die  Red«  gi6w«fi«n 
So  entdeckt  man  änf  anderen  in  der  Umachitft  noch  Reate 
entweder  von  der  GmöDiaclien  oder  Ton  der  Andiischett 
Legende  deraelben  Miinze  Tamar*««  s.  oben  S.  644|Note  *.  Ander 
lerseits  aber  fuhren  mehrere  dieser  Gliaresnischabiaehen  Mte- 
sen  kleine  Grusinische  0>ntre-marques,  die  von  späterer  Hand 

angeschlagen.  Dergleichen  sind  ein  9  J9  (awid),  vermath- 
lich  von  Narin  Dawid  oder  von  Sbslan  Ühwid  henrährendi' 
und  eine  andere,  deren  Bedeutung  noch  nicht  erlntttelt  wor-^ 
den.  a.  Brosset  Monographie  des  Monnaies  Arm^ennea  p^  19^. 


lGE  Nr.  186  a. 

(Ana  dem  Bnll.  ac.  Bd.  IX,  S.  289.) 

EINIGE  FUEA  DAS  MUENZKABINET  DES  ASIATI- 
SCHEN MUSEUMS  ERWORBENE  INEDITA, 

beschrieben  Ton  Gh.  M.  Fraehn. 

(lu  le  29  octobre  1841.) 

Dem  Münzkabinet  des  Asiatischen  Museums  der  Akademie 
sind  in  letzter  S^eit  wieder,  von  verschiedaaen  Seiten  her, 
mehrere  willkommene  Bereicherungen  zu  Theil  geworden« 
Es  verdankt  solche  namentlich  dem  Herrn  a.  Akademiker 
Brosset,  Hrn.  Staatsrath  Reichel,  dem  Aegyptischen Scheich 
Muhammed  Aijad,  Professor  der  Arabischen  Sprache  an 
der  Orientalischen  Lehranstalt  des  Ministeriums  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten  hieselbst,  Hrn.  Reguly  aus  Pesth,  Hm. 
Dr.  Hansen,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Dorpat,  Hm. 
Geheimen  Legationsrath  Sorot  in  Genf,  Hm.  Muchin, 
drittem  Dragoman  der  diesseitigen  Gesandtschaft  bei  der  ho- 
hen Pforte,  dem  Fürsten  Barataew,  Chef  des  Zollbezirks 
von  Transkaukasien,  Hm«  Friek  in  Elisabethpol,  und  end- 
lich, meinem  ältesten  Sohne,  zweitem  Secret&r  der  diesseiü- 
gen' Gesandtschaft  am  Hofe  von  l^ehefan. 


In  dnem  irorigen  Artikel  *)  habe  ich  bereits  über  einen 
Theil  dieaer  Beiträge  näheren  Bericht  abfpeslattet.  Hier  hebe 
ich  ans  den  übiagen  die  biaher  noch  aiLedirten  Stocke 
heraus  und  begleite,  sie  in  aller  Kurse  mit  den  nöthi^en  Er- 
läiiteruageo. 

1. 

Eine  Kupfermünze,  die  durch  ihren  Prageort  fiir  uns  be» 

merkenswerth  wird.    Dieser  ist    Ul  I    Ria  **)  d.  i.  jieliOj 

nämlich  Aelia  CapÜolina^  die  vom  Kaiser  Aelnis  Hadrianus 
über  den  Trümmern  des  alten  Jerusalem  gegründete  Stadt 
Auf  Römischen  Münzen  erscheint  die  Golonia  Aelia ,  nach 
ELckhel,  von  Hadrian  bis  Hostilian.  Auf  Münzen  der  Araber, 
deren  Geographen  und  Historiker  den  Namen  sehr  wohl  ken- 
nen, war  derselbe  lange  Zeit  unerkannt  geblieben,  bis  H.  de 
Saulcy  ihn  zuerst  auf  einer  früheren  Arabischen  Kldmünae 
las,  die  noch  vor  dem  J.  76.  der  Hidschra  geprägt  seyn 
wird.  ***)  Unsere  Münze,  ohne  Bild,  fuhrt  auch  kein  Datum, 
dürfte  aber  ebenfalls  aus  Umeijadischer  Zeit,  jedoch  einer 
etwas  spätem  seyn.    Die  sehr  einfachen  Inschriften,   die  s» 

fuhrt,  sind  auf  dem  Av.  aJl  ^  bis  CA»^  Rev.  4Jjl  J^j  JU^ 

und  am  Rande:  LJfu  ^jJ^*\  IJ^  st^*^  (Dieses  schätzbare 

Stück  gehört  zu  den  von  meinem  Sohne  aus  Aegypten  mit- 
geb|:achten.) 

2. 

A.  Scfäras  a«  323  (=  Gh.  935).    Av.  zu  unterst:  ^ 

äj^  /^  j^ly    An-Buweihj   der   uns  unter  dem  Elhrentitel 

Imad-et-daula  bekannter  ist,  welcher  ihm  aber  erst  a.  334 
vom   Gfaalifen   ertheilt   ward.  !^   pp.  El^Bafzi^bÜlah,  — 

Es  ist  dieses  die  älteste  Buweihiden  *  Münze ,  wenyitens  ist 

«)  s.  Bulletin  T.  D[.  No.  14.  S.  213.  ff. 

**)  Man  soUte  Tersucht  seyn,  Ailia  (AMa)  m  schreiben;  indess 
die  alten  Araber  geben  der  ersten  Sylbe  bestimmt  ein  Kesra. 
**♦)  6.  Journal  Asiat  3»  S^.  T.  YUL  p.  417* 
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C8  die  erste,  auf  welcher  ein  Fürst  an«  dieser ,  um  die  Zeit 
auftauchenden  Dynastie  sich  mit  Namen  nennt  Sonst  könnte 
man  als  älteste  eine  Münze  der  ehemaligen  Adler'schen  Samm* 
Inng  in  Berlin  ansehn,  die  (nach  dem  Tychen'schen  EAen- 
diua)  a.  321  in  Arredschan  geprägt  ist ,  welche  Stadt  jener 
Aly  zu  Ausgang  des  J.  320  eroberte.  Diese  letztere  Münze 
liihrt  jedoch  noch  nicht  des  Buweihiden  Namen ,  sondern 
statt  dessen  lies't  man  auf  ihr  den  des  Ahul  -  Kasnn ,  des 
Sohnes  des  Ghalifen  Kahir.  Schiras ,  wo  die  vorliegende 
Münze  geschlagen,  hatte  Aly  ihn- Bu weih  i.  J.  322  erobert 
und  dasselbe  zu  seiner  Residenz  gewählt*  (Diess  werthvolle 
Stück  habe  ich  von  Hm.  Soret  durch  Tausch  gewonnen.) 

3. 

Ein  Fels  (Kupferstück)  vom  zwanzigsten  Sultan  aus  der 
Dynastie  der  Mamluken  vom  Nil  oder  der  Bahriten,  Melik- 
ei-  nafir  Hasan,  als  er  zum  zweiten  Mal  den  Thron  Yon  Gross- 

Gairo  bestiegen  hatte.  Av.  ^  ^jm^  jtcM^  11  liUll  oi^l^J^' 

(U>))  Ji  -y-J'  il  (^l)  iß  ^  ^IJ'  II  ^'  d.i.  Der 
Sultan  Melik'^l'-naflr  Hasan  ^  Sohn  des  Melik  eh  naß;  Mur 
hammedj  Sohnes  i^on  Melik" el ^ynan/ur  Kala-un*).   Her. 

ÜU**-^  II  j*A^j  A-^  i^  (J)  o^ÜJL  ^j^   Geprägt  in 

el-Kahira  i.  J.  759  (=  Ch.  1358).  Diese  uns  durch  Hm, 
▼f  Muchin  aus  Aegypten  zugefuhrte  Münze  ist  ▼ielleicht  ei- 
ner von  denjenigen  Fels,  welche  dieser  Mamluk  i.  J.  752  im 
Yerhältniss  zu  24  auf  1  Dirhem  zu  prägen  anfing,  s.  Eich- 
hornes Repertor.  Th.  IX.  &  263. 


*)  So  (und  nicht  Kilaan  oder  Kolaon)  ist  dieser  noch  jetzt  in 
Aegypien  nicht  migebrftachliche  Name  auszusprechen,  wie  ich  von 
«Dsenn  hiesigen  A^Q^plischen  Scheich  erfidire. 
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Ein  kleines  Silbentück.  Av.  in  einem  Viereck:  uUJLJI 
J^uJl  11  Der  gerechte  Sultan^  Rev.  ebenso:  ^11  >^  [I  -w^ 

Ü^   Kerim-biräi  Chan.    Am  Rande  scheint  auf  dem  At* 

wenigstens  nichts  als  eüel  Verzierung  gewesen  zn  sejn:  heim 
Rev.  ist  es  schon  zweifelhaft,  oh  es  nicht  ein  Datom  war. 
Der  genannte  Kertmriirdi  aber  ist  einer  von  den  acht  Söb* 
nen  Toktamysch-Ghan*s.  Als  der  Vater  i.  J.  1407  ,,  im  Si- 
birischen Lande  unweit  Turnen^'  (an  der  Tura)  unter  dem 
Dolche  Id^u's  oder  dessen  Schirmlings,  Schadi-Bek,  gefidlen 
war,  und  Idigu  als  ,,  Obmann  der  Könige  in  der  grossen  Tar<* 
tarei'^  über  den  Thron  der  Goldenen  Horde  e^enmachl^ 
verfügte ,  —  war  Kerim-birdi ,  mit  seinem  Bruder  Dschelal- 
,el*dxn,  in  das  Land  der  Russen  geflohen,  wie  Letzteres  Ibn- 
Arabschah  berichtet  und  so  Kammsin's  Vermuthung  (Hcrop. 
V.  fi06)  vollkommen  bestät^.  Kerim*birdi  vergalt  die  fireund- 
liche  Aufnahme,  die  er  bei  dem  Grossfursten  Wasilij  Dm»- 
triewitsch  gefunden,  diesem  in  der  Folge  dankbar,  als  er 
nach  Ueberwindung  seines  Bruders  Dschelal-el-din  1412  zum 
Thron  gelangt  war  und  unter  andern  auch  den  Gnissfiusten 
bei  sich  in  seinem  Hoflager  sah.  Wie  lange  er  unter  den 
damaligen  Zerwürfiiissen  der  Horde  sich  aufrecht  erhalten, 
ist  nii^ends  mit  Bestimmtheit  angegeben.  Die  Russischen 
Chroniken  nennen  ihn  nur  unter  den  Jahren  1412  und  13, 
und  lassen  ihn  im  Kriege  mit  einem  seiner  Brüder  umkom- 
men, den  sie  Jerem-ferdei  etc.  nennen,  was  eine  Verdrehung 
von  Dschebbar  -  birdi  seyn  mag ,  wie  nach  Langl^  Quellen 
der  Besieger  Kerim-birdi's  hiess. 

Ungeachtet  wir  uns  rühmen  konnten,  bereits  von  drei 
und  vierzig  verschiedenen  Chanen  der  Goldenen  Horde 
Münzdenkmaler,  zum  Theil  in  Staunen  erregender  Zahl, 
entdeckt  zu  haben,  war  uns  doch  von  diesem  Kerim-birdi 
bisher  noch  kein  einziges  vorgekommen.  Um  so  willkom- 
mener mxx»  es  uns  seyn»  diese  Lücke  nun  durch  das  vorlie- 
gende ,  seltene  Stück  ausgefüllt  zu  sehn ,  das  im  Gouverne- 
ment Tambow  am  Ufer  der  Zoa  in  der  Nähe  des  Städtchens 
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Andreew,  zu  welchem  die  Kiimiacbe  Landstrasse  fährt,  aus- 
gegraben und  mir  fiir  das  Asiatische  Museum  von  Hm.  y. 
Brosset  verehrt  worden  ist. 

5. 

Zwei  Exemplare  einer  Kupfermünze,  die  noch  zu  den 
Problemen  der  Orientalischen  Niunismatik  gehört«  Die  Auf- 
schriften sollen  freilich  wohl  Arabisch  seyn;  sie  sind  aber 
in  einem,  allen  Glauben  übersteigenden  Grade  verunstaltet, 
sind  die  Frucht  der  maaslosesten  Willkür  oder  —  Ignoranz 
Besonders  ist  diess  der  Fall  mit  dem,  was  man  am  Rande 
der  beiden  Seiten  imd  auf  dem  Felde  der  einen  gewahrt. 
Jenes  besteht  grösstentheüs  nur  in  Strichen  und  einfachen, 
doppelten  imd  halben  Girkeln ,  und  bei  Letzterm  ist  man 
durchaus  ungewiss ,  in  welcher  Richtung  man  es  anzusehen 
hat.  Aber  auch  die  vierzeilige  Inschrifl  der  andern  Seite, 
die  doch  so  deutlich  sich  herauszustellen  scheint,  weiss  ich 
noch  immer  nicht  zu  entwirren.  Schon  vor  beiläufig  zwan- 
zig Jahren  hatte  ich  einige  Exemplare  dieser  Münze  aus  Ber- 
lin, von  dem  Gen.  Rühle  von  Lilienstem,  zugesandt  erhal* 
ten  und  schon  damals  mich  umsonst  an  ihrer  Entzifferung 
versucht.  Seit  der  Zeit  war  mir  die  Münze  nicht  wieder 
vorgekommen  und  ich  hatte  sie  ganz  aus  den  Augen  verlo- 
ren^  als  mir  unlängst  von  Hm.  Reguly,  einem  jungen  Un- 
garischen Gelehrten  hierselbst,  zwei  Exemplare  derselben  ge- 
schenkt wurden,  die  ich  im  Asiatischen  Museum  deponirt. 
Da  habe  ich  es  denn  jetzt  nicht  unterlassen  können ,  selbige 
unserm  obgedachten  gelehrten  Aegyptischen  Scheich  Mu- 
hammed  Aijad  vorzulegen.  Dieser  sah  die  wunderlichen 
Züge  freilich  auch  'nicht  ohne  Befremdung  an,  meinte  jedoch 
nach  einer  Weile  in  dem  Anfange  der  vierzeiligen  Inschrift 

ä,h  und  ^^**J9  Tah  und  Tasm^  welches  die  mysteriösen  Na- 
men von  zwei  Koran -Suren  sind,  und  die  folgenden  drei 
Seilen  also  lesen  zu  können : 


d.  i.  Muhammed^  der  da  gekommen  mit  der  ifollen  Wahr'' 
heil  9on  seinem  Herrn,  —  (Diess  letztere  v.  5.  H,  glaubte 
der  Scheich  noch  einmal,  und  zwar  in  verkehrter  Richtung, 
\nederholt  zu  sehn.)  In  dem ,  was  auf  der  andern  Seite  im 
Felde  befindlich  ist,  könne  vielleicht,  vermuthete  er,  irgend 
ein  Datum  zu  suchen  seyn : 

|0| 


III 

Jj    (für  J^il  ^j) 

So  unser  Scheich.  Bei  aller  Hochachtung,  die  ich  g^en 
denselben  hege,  muss  ich  jedoch  bekennen,  dass  es  einer 
sehr  starken  Phantasie  bedarf,  um  der  obigen. Gonjectur  — 
denn  dafür  erklärt  auch  der  Scheich  seine  Lesung  nur  — 
einige  Wahrscheinlichkeit  abzugewinnen.  Für  mich  bleiben 
diese  Inschriften  auch  femer  noch  ein  Räthsel.  Ich  will  je- 
doch bemerken,  dass  zu  einmaliger  Lösung  desselben  zwei 
Umstände  einen  allerdings  bemerkenswerthen  Wink  geben. 
Einerseits  erfahre  ich  von  Hm.  Reguly,  dass  Münzen  dieser 
Art  in  Ungarn  häufig  mit  Münzen  Belas  IV.  aufgefunden 
werden*)^  und  andererseits  wird  in  Pesth  ein  (in  wahrhaft 
erschreckendem  Latein  abgefasster)  Jerlyk  bewahrt,  durch 
den  „Ckttan'^  (Kadan)  „ex  styrpe  Jedzan  in  regno  Ungariae 
Kaymakam^',  sein  Geld  „nummos  nostros  vulgo  Keser  cht^ 
nuch  tatar  pensa^^  „tamq[uam  nummos  Bysantinos"  im  Han- 
del und  Wandel  anzunehmen  befiehlt.     Man  fühlt  sich  da- 


*)   Die  yier  Exemplare  des  Rühleschen  Kabinets,  von  denen  ich 
oben  sprach,  waren  in  Paris,  Wien  und  Dresden  erwoiri>en  w«fdeo. 
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her  zu  der  Vermutliung  fut  berechtig ,  Aasa .  wShrend  die 
Mongolischen  Horden  1241  u.  f.  in  Ungarn  hausten ,  Geld 
Ton  der  vorli^enden  Art  dort  zu  Lande  von  ihnen  aey  ge- 
prägt worden. 

Ich  gebe  hier  eine  dieser  Mönzen,  die  im  Ganzen  alle 
dasselbe  Geprtge  fuhren,  in  eniem  treuen  Holzschnitt,  damit 
auch  andern  Numismatikem  die  Gelegenheit  geboten  aey,  sich 
an  ihrer  Erklärung  zu  Tersuchen. 


6.      ■ 

Eine  Ägyptische  Glaspaste  in  Halbkugelform  und  von 
grüner  Farbe.  Von  der,  nicht  vollständig  auf  die  Glasmasse 
gekommenen  und  hie  und  da  zerflossenen,  Inschrift  der  fla- 
chen Seite  lese  ich  noch :  ^  ;  «UJ  j.  = ,  j|  _.^V)  j*  ^4iil  ^ 
jlß  L«  11  s  «  s  II : :  i-«l ;  ;  jl  Und  eiginzs  dieses  also: 
^]j  L^  ;  .  s  =  wU^I  (ji  Aiil  ,^*^  jf^'ii  ^1  41)1  —- 
d.  l  Im  Namen  Gottes!  Aaf  Befehl  des  Emir's  Obetd-ul- 

lah-ibn~Kl-Habbah*) ein  vollgerütult  Kisi  (od.  Maass 

trockener  Sachen).  Es  ist  wohl  zu  bedauern,  dass  ein  Theü 
der  Inschrift  nicht  mehr  lesbar  ist.  Indessen  ist  doch  das 
klar ,  daaa  selbige  besagt  ^  bei  Praesentation  dieses  Stückes 
(oder  (üx  dieses  Glas)  se;  dem  Inhaber  desselben  ein  voll- 
gerüttelt  Maass  (Reis,  Waizen,  Bohnen  u.  dgl.)  auszustellen; 
denn  es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese  Glaspasten 
einst  in  Aegypten ,  und  zur  Zeit  der  Fatimiden  -  Herrschaft 
auch  in  Sicilien,  eine  Art  von  Assignaten  oder  fingirter  Münze 

*)  So,  nnd  nicht  Hibhali,  spricht  unser  Aegjpliscbor  Scbdcb  div- 
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waren,  die  eine  wirkliche  Toratelltö.  Und  dass  solche  unter 
der  Autorität  der  Landesobrigkeit  gemacht  wurden ,  eigiebl 
sich  aus  den^  auf  mehrem  derselben  vorkommenden  Namen 
von  Emiren  oder  Chalifen.  Der  auf  dem  vorliegenden  Stuck 
genannte  £mir  ist  derselbe  mit  demjenigen,  von  welchem  die 
vielfach  besprochene,  aber  von  der  unsrigen  verschiedene 
Glaspaste  des  Nani'schen  Museums*)  herrührt  Er  war  um 
das  J.  H.  107  (=  Gh.  725)  als  Oberaufseher  über  die  Fi- 
nanzen Aegyptens  vom  Ghalifen  Hischam  eingesetzt,  und  spä- 
terhin (a.  110)  Gouverneur  der  Provinz  Afrikia.  (Diess  in- 
teressante Stück  ist,  yße  das  sub  No.  8  folgende,  von  meinem 
alt.  Sohne  in  Aegypten  acquirirt  worden.) 

7. 
Eine  historisch  merkwürdige,  grüne  Glaspaste,  die  H.  v. 
Muchin  uns  aus  Aegypten  zugeführt  Sie  hat  auf  der  einen 
Seite  die  Au&chrift: 

d.  L  Der  Imam  el-Häkim  bi-amr^allah ,  und  der  Verweser 
seines  Bundes  (d.  h.  sein  erklärter  Nachfolger  in  der  Regie- 
rung).   Auf  der  andern  Seite  ist  nur  noch  die  letzte  Zeile : 

4lil  «Jj  ^  jilf  ist  der  Liebling  Gottes,  kenntlich.  £1- 
Hakim  ist  der,  von  der  Secte  der  Drusen  vergötterte  sechste 
Fatimide;  der  Thronerbe  desselben  aber  bt  Abd-ul-rahim 
ibn-Ilias,  der  i.  J.  404  H.  (n:  Ch.  1013)  als  solcher  ausgem- 
fen  ward.  s.  Sacy*s  Cfarest.  ed.  2.  T.  I.  p.  198,  wo  aus  dem 
Museum  des  Herz.  v.  Blacas  auch  eine  Silbermünze  von  die- 
sem Jahre  aufgeführt  ist,  welche  überdiess  noch  den  Namen 
Abd-ei-rahim  ausdrücklich  zu  lesen  giebt.  Und  das  nämli- 
che Jahr  trägt  auch  das  hellgrüne  Glas  mit  der  Aufschrift: 

oj^  iJjL»  J^li)  ^L^f  in  der  Becens.  p.  621.  No.  b.  was 

ein  Quidam  ohne  Grund  in  Zweifel  gezogen, 

8. 
Ein  Glas  von  schmutzig  brauner  Farbe,  das  eben&Ils  auf 

*)  s*  de  Sacj  im  Magasin  encjclop.  a.  V.  Tome  VI.  p. 


beiden  Seiten  eine  Inschrift  föhrt^  es  isl  jedoch  nur  die  auf 

derVorderseite  noch  kenntlich.  Diese  lautet:  11  i^js^l  II  <Uu 
'  JLu  Lies:  JL;<üLo>r-l  d.  i.  Ich  litte  Gott,  den  Al- 
lerhöchsten^ um  seinen  Schutz. 


GE  Nr.  137, 

An  die  historisch-philologische  Classe  der-  Kaiserl.  Aka- 
deniie  der  'Wissenschaften. 

Ich  habe  der  dritten  Classe  der  Akademie  die  Anzeige 
zu  machen,  dass  ich  den  ISten  Juni  die  Direction  des  Asiar 
tischen  Museums  an  Hrn.  a.  Akademiker  Dorn  übei^eben 
habe.  An  dem  Tage  hatte  ich  mit  ihm  die  den  1.  Jimi 
angefangene  Revision  der  verschiedenen  litterarischen  und 
antiquarischen  Abtheilungen ,  mit  Ausnahme  der  im  eth- 
nographischen Kabinette  lagetnden  Mongolisch-Tibetischen 
Partie,  von  welcher  der  noch  bestehende  Mangel  eines 
Katalogs  eine  solche  nicht  gestattete,  glücklich  beendigt. 

Als  ich  im  J.  1820  das  Bibliothekäriat  der  Akademie 
übernehmen  musste,  ergab  sich  bei  der  von  mir  vorge- 
nommenen Revision  der  Bibliothek  ein  Deficit  von  1631 
Numem  (s.  Prot,  der  Couf.  Sitzung  v.  7.  März  1821). 
Dass  ich  durch  die  Revision  des  Asiatischen  Museums  mich 
überzeugt ,  v^ie  die  oft  fast  ängsüicbe  Sorge ,  mit  der  ich 
diese  mir  anvertraut  gewesenen  Schätze,  (weil  sie  ja  zum 
Theil  ganz  unersetzlich  sind),  stets  überwacht  habe,  sel- 
tne im  Verlauf  einer  so  langen  Reihe  von  Jahren  vor 
allem  und  jedem  Verluste  bewahrt  hat,  diess  hat  mir  (ich 
kann  es  nicht  bergen)  eine  hohe  Zufriedenheit  gewären 
müssen ;  während  ich  zugleich  dem  Himmel  gedmkt ,  der 
in  all  der  Zeit  diese  herrliche  Asiatische  Sammlung  vor 
jeden  möglichen  UnftlUen  und  Gefahren  gnädiglich  ge- 
schützt   Aber  eine  nicht  geringere  Genugthuung  hat  mir 
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(kix  kann  auch  das  kein  Hehl  haben)  das  Bewnastoeyn  he- 
reitet,  ein  Museum,  das  vor  mir  nicht  war,  jetzt  in  ei- 
nem Zustande ,  der  von  seinem  anißinglichen  i.  J.  1818  so 
bedeutend  und  vortheühaft  yerschieden  sich  herausstellt, 
meinem  Nachfolger  im  Amte  übergeben  zu  können.  Ich 
bin  dabei  recht  lebhaft  inne  worden,  was  in  dem  grossen 
RusfliBchen  Reiche  dem  Vorsteher  eines  Institutes  zu  be- 
wirken möglich  ist ,  wenn  selbiger  das  Interesse  desselben 
unverrückt  und  ungetheilt  im  Auge  hat  und  mit  ganzer 
Seele  und  Liebe  um&sst ,  besonders  wenn  er  dabei  noch 
des  Vertrauens  und  Beistandes  seiner  Collegen  und  des 
Schutzes  eines  aufgeklärten  und  der  Sache  selbst  auch  seine 
ganze  Theilnahme  zuwendenden  Chefs  sich  zu  erfreuen  hat 
In  den  Jahren  1819,  f  821  und  1826  veröffentlichte  ich 
mehrere  allgemeine  Uebersichten  von  dem  Bestände  des 
Asiatischen  Museums,  so  wie  er  damals  war,  und  von  ei- 
ner der  Hauptsammlungen  desselben  gab  ich  auch  die  Be- 
schreibung selbst  im  letztgedachten  Jahre  heraus.  £s  hat 
sich  seitdem  auch  in  diesem  Museum  der  Akademie  Alles 
so  ganz  anders  gestaltet;  es  sind  ihm  seit  der  Zeit  so  viel- 
fache und  so  namhafte  Vermehrungen  und  Erweitenuigai 
zu  Theil  geworden,  hinter  denen  selbst  die  hochgespann- 
testen Erwartungen  zurückbleiben  iuussten.  Es  hat  jetzt 
Partien  au&uweisen,  die  ihm  ehemals  gänzlich  abgingen; 
es  hat  Partien,  in  denen  es  den  reichsten  Asiatischen  Mu- 
seen Europa's  sich  an  die  Seite  stellen  kann ,  ja ,  P^rtioi, 
in  denen  es  diese  selbst  überbietet  und  wohl  für  inuner 
überbieten  wird.  Daher  sind  denn  jene  obgedachten  Be- 
richte über  die  verschiedenen  Abtheilungen  unsers  Mu- 
seums und  jene  Beschreibung  von  einer  derselben  nkht 
mehr  g^Bz  zeitgemäss;  sie  sind  nun  als  hinter  der  Wahr- 
heit weit  zurückbleibend  zu  betrachten;  sie  genügen  nicht 
mehr,  um  dem  gelehrten  In-  und  Auslande  von  unaem 
Asiatisch-litterarischen  und  numismatischen  Schätzen,  yrie  de 
seit  der  Zeit  sich  vermehrt ,  ein  anschauliches  Bild ,  einen 
vollständigen  Begriff  zu  geben.    Es  wäre    wohl   an  der 
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lit,  so  wie  es  auch  dem  das  Museum  besBcheDden  Ge- 
lehrten vom  Fach  nicht  anders  als  willkommen  seyn  könnte 
und  der  Akademie  imd  ihrem  hochverdienten  Präsidenten 
nur  zum  Lob*  und  Preise  gereichen  würde,  wenn  über 
kurz  oder  lang  eine  neue  gedrängte  Uebersicht  des  derma- 
ligen Bestandes  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Mu- 
seums, die  zugleich  die  Seltenheiten  und  Meikwürdi||rkeiten 
in  jeder  derselben  besonders  heraushöbe,  veröffentlicht 
würde,  bis  einmal  den  einzelnen  Partien  eine  ausfuhrliche 
Beschreibung  gewidmet  werden  kann«  Ich  schlage  der 
Classe  vor,  dem  gegenwärtigen  Vorsteher  des  Museums 
diese  Angelegenheit  an*s  Herz  legen  zu  wollen. 

Ich  kann  nicht  schliessen ,  ohne  hier  noch  dem  beson» 
dem  Vertrauen  und  der  kräftigen  Unterstützung,  deren 
ich  mich  während  fünf  und  zwanzig  Jahren  auch  in  mei- 
nem Bestreben  um  die  Vervollständigung  der  Hülfsmittel, 
welche  das  Asiatische  Museum  dem  Studium  des  Orients 
darbietet,  von  Seiten  der  Conferenz  stets  zu  erfreuen  ge- 
habt, den  gebührenden  Tribut  der  aufrichtigsten  und  dank- 
barsten Anerkennung  zu  zollen.  Ich  will  von  Herzen 
wünschen,  dass  dasselbe  Vertrauen  und  dieselbe  Unter- 
stützung nun  auch  meinem  Nachfolger  in  der  Direction 
des  Museums  zugewandt  werden  möge ! 

Ch.  M.  Fraehn. 
Den  S.  August  1842. 


GE   Nr.  137  a. 


EXTRATT  DU  PROCiS  VERBAL  DU  5  AOUT  18*2. 

Article  106. 

MM.  les  Academiciens  Fraehn  et  Dorn ,  rapportirent  k 
la  Classe,  le  premier  d*avoir  d^ivrd  et  le  second  d'avoir 
refu   le    Musee    asiatique    dans    toutes  ses   parties   k   Tex- 

k2 
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oeptron  toutefoiB  de  la  coUectio»  moagole-tib^toine  d^pot^ 
dans  la  salle  ethn(^;raphique  et  dont  il  reste  eocore  a  dres- 
aer  le  catalogue.  La  classe  coDsiddrant  que  ce  Mus^e,  qui 
k  präsent  fait  un  des  plus  beaux  ornements  de  rAcademiey 
est  redeyable  non  seulement  de  son  existence,  mais  eDcore 
de  son  etat  florissant  et  d*uiie  grande  partie  de  ses  richesses 
aux  soins  infatigables  et  assidus  de  son  premier  directeur, 
tämoigna  unanimemeDt  a  M.  Fraebn  sa  sincere  recoDBaissance 
de  ses  longs  et  utiles  Services  et  le  pria  instainiiient  de  con- 
Server  k  cet  Etablissement ,  qu'il  a  vu  naltre,  Imtejel  qu'il 
lui  a  toujours  vouE  et  surtout  de  ne  point  priver  de  ses 
conseils  son  digne  rempla9aDt.  Et  coinme  personne  ne  peut 
mieux  que  M«  le  Ministre  et  President  apprecier  les  travaux 
de  25  ans  de  M.  Fraebn  en  sa  qualitE  de  Djrecteur  du 
MusEe  asiatique,  travaux  qui  presque  sont  rest&  sans  remu- 
näration,  la  Classe  priera  M.  le  Vice-Pr&ident  de  vouloir  bien 
les  rappeler  k  S.  E. ,  persuad^  qu  il  ne  s*agit  que  de  cela 
pour  obtenir  k  M.  Fraebn  la  recompense  qu'il  a  si  bien 
merit^e.  Le  voeu  enoncE  dans  lerapport  de  M.  Fraebn»  de 
YOir  bientot  paraltre  un  article  raisonnE  sur  letat  actuel  du 
Mua^e  asiatique,  k  Tinstar  de  ceux  qu'il  a  publi&  en  1819, 
1821  et  1826,  fut  vivement  recommande  au  soin  deM.  Dorn. 
Le  Comitä  administratif  sera  informä  par  un  extrait  que  la 
remise  du  Musee  a  eu  lieu  le  18  juin  et  qua  dater  de  ce 
jour,  M.  Dorn  est  entre  en  fonction. 
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.  (Aus  dem   Bull,  de  la  cL  histor.  Bd.  1.  S.  81). 

ÜEBER   EINIGE  NEUE  ERWERBUNGEN  DES  ASU- 

TISCHEN  MUSEUMS, 

von   Ch.   M.   F  r  a  e  h  n. 

(lu  le  5  aoüt  1842). 

Die  ErwerbuDgen,  welche  dieses  Museum  in  jüDg- 

ster  Zeit  gemacht,  bestehen  theils  in  Handschriften,  theils  in 
Münzen. 

A.)   Persische   Handschriften. 

In  einer  frühem  Sitzung  überreichte  ich  der  Qa^  ein 
Manuscript  von  Hafnd^idlah  Mustcuifis  rühmlichst  bekanntem 
geographischen  Werke,  das  unserm  Museum  bis  dahin  noch 
gefehlt  hatte.  Ich  freue  mich,  dass  dieselbe  mir  so  werthe 
Hand,  welche  uns  jenes  wichtige  Werk  aus  Persien  zuwendete, 
nun  auch  eben  dort  des  gedachten  Verfassers  berühmtes  7]qp- 
richi  güside  oder  auserwählte  Geschichte  für  das  Museum 
aufgetrieben  hat.  Es  ist  die  ungemein  saubere  Handschrift, 
die  ich  hier  vorlege.  Diess  mit  Recht  geschätzte  Werk ,  zu 
dessen  Abfassung  dem  Autor  zum  Theil  Quellen ,  die  von 
keinem  andern  benutzt  sind ,  zu  Gebote  standen ,  ist,  seinem 
grossem  Theile  nach,  der  Geschichte  der  vorzüglichsten  Mu« 
hammedanischen  Dynastien  in  Asien  (bis  zum  J.  der  Hi- 
dschra  730)  gewidmet.  Das  uns  gewordene  Manuscript  hat 
vor  allen  andern  Codices  dieses  Werkes ,  über  die  ich  aus 
den  Katalogen  anderer  Manuscripten-Bibliotheken  Kunde  haben 
konnte,  noch  den  wesentlichen  Vorzug ,  dass  es  als  Anhang 
eine^  sehr  schätzbare  Fortsetzung  der  Geschichte  der  Muham- 
medanischen  Reiche  bis  zum  J.  794  von  dem  Sohne  Hamd- 
ullahs,  Sein^ed-din^  enthält. 

Die  beiden  andern  Persischen  Handschriften ,  welche  ich 
der  Glasse  vorlege,  hat  Herr  Baron  von  Bode,   bisher^er 
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enter  Secreüfar  bei  der  diesseit^en  Gesandtschaft  am  Pen!- 
sehen  Hofe,  von  dort  mitgebracht.  In  der  einen  ist  uns  ein 
'wichtiges  geographisches  Werk  geboten ,  welches  fast  ganz 
mit  dem  übereinstimmt,  das  W.  Ouseley  einst  vor  42  Jahren 
unter  dem  irrigen  Titel  „  J!he  Oriental  Geographj  of  Ehn 
Haukal^^  übersetzt  herau^ab;  ja  vielleicht  ist  es  nur  eine 
zweite  Redaction  desselben.  £s  kann  ucis  nicht  anders  als 
höchst  willkommen  seyn,  die  vielen  wichtigen  Nachrichten, 
welche  jenes  Werk  (dessen  Verfasser  ohne  Zweifel  Iftachry 
war,  der  zu  Anfang  des  X.  Jahrhunderts  unserer  Zeitrech- 
nung lebte)  darbietet,  jetzt  in  der  Quelle  selbst  nachsehn  zu 
können.  Auch  habe  ich  schon  Gelegenheit  gehabt,  auf  die- 
ser Grundlage  mehrere ,  die  alte  Geographie  und  Völker- 
kunde Russlands  betreffende  Stellen  der  Oriental  Gec^rapLy, 
an  welchen  ich  lange  Austoss  genommen  hatte,  zu  prüfen 
und  von  mehr  als  einem  Missgriffe  des  Uebersetzers  in  Bezug 
auf  sie  mich  zu  überzeugen.  So  ist  z.  B.  in  der  merkwür- 
digen Stelle  der  gedachten  Englischen  Uebersetzung  S.  10 
übex  die  Bulgharen  und  Russen  eine  ungeheure  Lücke  in 
dem  von  Ouseley  gebrauchlen  MS.  und  die  ganze  zweite 
Hälfte  der  dortigen  Notiz  handelt  daher  gar  nicht  von  diesGQ 
Völkern  und  diesen  Nordgegeuden,  sondern  —  von  derPe- 
traeischen  Halbinsel.  So  lies*t  man  bei  Ouseley  S.  188  dass 
das  Burtassen-Land  auch  Chasar,  Rus  oder  Serir  heisse,  wah- 
rend der  Persische  Text  besagt,  dass,  so  wie  der  Name  des 
Volkes  Burtas  auch  von  dem  Lande  desselben  gebraucht 
werde,  eben  so  auch  die  Namen  Chasar,  Rus  und  Serir  die 
resp.  Länder,  welche  diese  Völker  bewohnen,  anzeigen.  So 
lies't  man  ibid.  y  das  Volk  der  Chasaren  hause  in  der  Nähe 
der  Türken ,  während  der  Urtext  besagt ,  dass  es  mit  den 
Türken  Aehnlichkeit  habe;  und  was  dergleichen  Stellen  mehr 
sind,  die  einst  Ewers  in  seinen  „Kritischen  Vorarbeiten  zur 
Geschichte  der  Russen^'  nach  der  Englischen  Uebersetzung 
benutzte  und  daher  aus  ihnen  zum  Theil  sehr  wunderliche 
Folgerungen  zog.  —  Das  vorliegende  Manuscript  ist  mit 
16  Landkarten   veraehen,   die  bei  all  ihrer   unbehulfiichen 
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Aiiif&bmng     doch  •  filr    uo«    nicht    ohne     Interesse    «eyn 
können. 

Die  andere  von  Herrn  Banm  Bode  ausPersien  gebrachte 
Handschrift  ist  leider  nur  ein  Fragment,  aber  ein  Fragment 
von  einem  höchst  wichtigen  Geschichtswerke,  von  Schere/ 
Chan  Bedlisjr*5  Geschichte  der  Kurden  (aus  dem  ELnde  des 
XYI.  Jahrb.  n.  Chr.).  Unser  Museum  besitzt  bereits  ein 
vollständiges  Exemplar  von  diesem  Werke,  welches  als  Haupt* 
werk  für  die  Geschichte  eines  Volkes  zu  betrachten  ist,  das 
in  frühem  und  spätem  Zeiten  unsere  ganze  Aufmerksamkeit 
in  Anspruch  zu  nehmen  nicht  hat  verfehlen  können.  Ich 
hatte  die  Uebersetzimg  und  Bearbeitung  desselben  einst  un- 
serm  ehemaligen  Collegen  Herrn  Charmoy  recht  dring- 
lich an*s  Herz  gelegt.  Sein  Gesundheitszustand  muss  ihn 
verhindert  haben,  seine  schon  bedeutend  voi^erückte  Arbeit 
zu  beendigen  und  an's  Licht  treten  zu  lassen.  Es  verdient 
diess  Werk  aber  vor  vielen  andern  gemeinnützig  gemacht 
zu  werden.  Wenn  diess,  wie  ich  wünschen  will ,  über  kurz 
oder  lang  einmal  durch  einen  unserer  hiesigen  Orientalbten 
geschehen  sollte :  so  wird  demselben  zu  seiner  Arbeit  selbst 
diess  Fragment,  das  die  100  ersten  Seiten  und  noch  Etwas 
enthält,  sicher  nicht  unwillkommen  seyn  können. 

^Ausser  diesen  dreien  Handschriften  erwarte  ich  nächstens 
aus  Persien  noch  einige  andere  interessante  Werke  für  das 
Museum,  so  wie  ich  auch  die  vom  Professor  Mirsa  Kasem- 
Bek  der  Akademie  überlassenen  5  wichtigen  Handschriften, 
über  die  ich  früher  in  einer  andern  Sitzung  berichtet  habe, 
in  Kurzem  der  Classe  vorlegen  zu  können  hoffe. 

B.)   Orientalische   Münzen. 

Die  neuen  Acquisitionen,  die  ich  in  der  letzten  Zeit  Ge- 
legenheit gefunden  auch  für  das  Münzkabinet  des  Asiatischen 
Museimis  zu  machen,  sind  nicht  unbeträchtlich.  Sie  betragen 
zusammen  177  Stück,  von  denen  79  in  Silber,  90  in  Kupfer 
oder  Messing,   und   8   in   galvanoplastischen  Abdrücken   in 
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Kupfer.  Das  Kabmel  besass  bisher  noch  keine  derselben. 
Es  sind  theils  Geschenke ,  zumeist  von  Herrn  Rathshetm 
Germann,  m  Riga,  herrührend;  theÜs  habe  ich  sie  gegen 
einige  überflussige  Doubletten  unseres  Rabineltes  eingetauscht; 
endlich  157  darunter  sind  mir  Yon  Herrn  Baron  von  Bode 
überlassen  vv^orden.  Diese  Münzen  habe  ich  die  Ehre  hier- 
bei einzureichen;  und  von  den  vielen  Merkwürdigkeiten  und 
Seltenheiten,  die  sich  darunter  finden,  vrill  ich  hier  nur  ei- 
nige vrenrge  kurz  hervorheben:  a)  ein  Dirhem  des  Ghalifen 
Abd-ul  -  nielik ,  gepr.  in  Dschey  a.  79  d.  i.  698  nach  Chr. 
Man  kennt  noch  keine  ältere  Silbermünze  der  Araber."^)  — 
b)  Ein  Dirhem  Nafr  ihn- Ahmed's  von  der  Dynastie  der  Benu- 
Saman,  in  Madin  a.  303  d.  i.  915  geprägt. '*'*)  —  c)  Ein 
Kupferstück  vom  Sultan  Schihab^eUdin  Muhammed  van  der 
JDjrnastie  der  Glmrijan  und  zwar  der  BenU'Sam^  von  der 
mir  nur  noch  eine  zweite,  in  Ostindien  befindliche,  Münze 
bekannt  ist.  —  d)  Eine  Kupfermünze  vom  Grusinischen  Zar 
Soslan  Davfid^  Tiflis  a.  GiS  (?).  —  e)  Mehrere  Silbermünzen 
der  ll'Chane:  Ghasan  Malimud  (gepr.  in  Hcunedan  zu  Aus- 
gang des  VII.  Jahrhunderts  der  Hidschra),  Oeldsckeitu  «Su/- 
tan  (gepr.  in  Salt  ante  a.  714)  und  Togha-Temur  (gepr.  in 
Meschhed).  —  f)  Von  TUtmr  {Tamerlan)  eine  ganze  Reihe 
Münzen,  mit  Ausnahme  einer  silbernen,  sämmtlich  in  Kupfer 
oder  Messing,  und  meistens  Adlie  genannt.  Sie  datiren  ih- 
rer Mehrzahl   nach   aus   dem  Anfange  des  IX.  Jahrb.  d.  H. 


*)  Wir  verdanken  die  Erwerbung  dieses  Kleinodes  der  Yermit- 
telung  uDsers  Correspondenten  Herrn  t.  Reiche  1.  —  Eine  Mönze 
von  dem  nftralicheu  Jahre,  aber  in  Kufa  geprägt,  bewahrt  das  British 
Museum.  Sie  wurde ,  als  die  Rich'sche  Sammlung ,  in  der  sie  sich 
früher  befand,  abgeschätzt  ward,  Ton  Marsden  und  Wilkins  in  Lon- 
don 100  (schreibe  hundert)  Pfund  St.  taxirt !  Wir  hier  zu  Lande 
bieten  der  Orientalischen  Numismatik  gewiss  auch  die  gebührende 
Ehre;  aber  mit  solchem  colossaleu  Maasstabe  ein  Stück  der  Art  zu 
messen,  könnten  wir  uns  doch  nun  und  nimmermehr  unterfangen. 

**)  Dieses  seltene  Stück  gehört  zu  den  von  Herrn  v.  Germann 
geschenkten. 


—    «63    — 

und  sind  aus  den  MQnshöfen  von  SehtruM^  LbuTj  Sehebamkmr^ 
Tawlis  und  einigen  andern  Städten,  deren  Namen  ich  an« 
den  ungestalteten  Schriflzügen  noch  nicht  entwirrt,  hervor- 
gegangen. Sie  führen  theils  ausser  dem  Namen  und  den 
Titeln  jenes  Welteroberers  ^^Emir  Timur  Gwekan^''  noch 
entweder  den  Namen  des  Nominal -Chans  Sultan  Mahmud^ 
oder  mit  diesem  zugleich  noch  den  des  Muhanuned  Sultan^ 
des  Sohnes  Dschthangir's  und  erklärten  Thronerben  Timur's, 
theils  sind  sie  bloss  auf  Emir  Timur  Gurekan*s  Namen  ge- 
prägt. —  g)  Von  dessen  viertem  Sohne  Miän-eUdin  Schah' 
Jioch  ebenfalls  melirere  Münzen ,  meistens  in  Kupfer.  Die, 
deren  Data  sich  noch  erhalten  haben,  sind  aus  den  Jahren 
807.  808.  816  und  828.  Ihre  Münzhöfe  md  Schiras,  Ta^ 
wus^  j^sUrabad  und  Charesm.    U.  s.  w. 


lGE  Nr.  189. 

(Aus  dem  Bull,  de  la  cl.  histor.  Bd.  I.  S.  79.) 
RAPPORT  DE  M.  FRAEHN. 

(lu  le  30  sept.  I8t2.) 

Aus  einer  Masse  von  Orientalischen  Kupfermünzen,  die 
mir  von  Herrn  v.  Muchin,  drittem  Dragoman  der  diesseiti- 
gen Gesandtschaft  bei  der  hohen  Pforte,  der  der  Akademie 
berdts  durch  einige  dem  Orientalischen  MünzLabihette  der- 
selben zugewendete  werthvoUe  Erwerbungen  bekannt  ist, 
übersendet  worden  sind ,  habe  ich  die  in  beigeschlossener 
Liste ,  nach  den  Hauptmomenten  ihrer  Legenden ,  verzeich- 
Deten  Stücke ,  5k-  an  der  Taiil ,  für  das  Asiatische  Museum 
ausgesondert,  dem  sie  noch  abgingen  oder  dem  sie  doch  sonst 
nützlich  werden  können.  Es  sind  theils  Münzen  von  Pro- 
vinz-Statthaltern früherer  Chalifen ,  theils  Seldschuken  von 
Klein-Asien ,  Atabeken  ,  Eijubiden ,  Maraluken  u.  s.  w.    Es 
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kommeD  dtninter  eiiitga  «dtene,  bemeriLenswerdie  und  noch 
nicht  edirte  von  Sie  mai.  aber,  zu  meinem  Bedauern^  ihrer 
Mehrzahl  nach  nicht  von  der  besten  Erhaltimg. 

Indem  ich  diese  Münzen  hierbei  der  historisch-philologi- 
achen  Classe  überreiche,  habe  ich  die  angenehme  Veranläs* 
sung)  derselben  zugleich  zwei  schöne,  wohlerhaltene,  merk- 
würdige ,  seltene ,  noch  nicht  edirte  Stücke  für  das  Muaeum 
darzubringen»  Das  eine  ist  eine  SÜb&rmunze  Waiid^s  /,  des 
sechsten  Chalifen  in  der  Reihe  der  Ost-Umeijaden,  geprägt 
in  jimUnta  (d.  i.  Dowin  der  damaligen  Gipitale  Armeniens) 
i.  J.  der  Hidschra  95  (oder  713,4  nach  C2ur.).  Es  irt  die 
dteste  von  den  Arabern  in  Armenien  geprägte  Münze,  die 
mir  bisher  vorgekommen.  Ich  verdanke  sie  der  gefilll^;ea 
Freundschaft  des  Fürsten  Michael  Petrowitsch  Bara- 
taew,  eines  eifrigen  und  glücklichen  Forschers  auf  dem 
Felde  der  Orientalischen  Numismatik,  von  dem  wir  nächstens 
eine  Monographie  über  die  in  Grusien  im  Verlauf  der  Jahr- 
hunderte gegrägten  Münzen  zu  erwarten  haben.  —  Das  zweite 
ist  ein  Arabisches  Goldstück  des  Königs  yon  Castdien  M- 
fonso  VIIL^  zu  Toledo  L  J.  1236  der  Spanischen  Aera  (d. 
i.  im  J.  Chr.  1198)  geprägt«  Eis  ist  eine  Münze  der  Art, 
wie  ich  im  Bulletin  scienL  T.  IL  No.  12.  in  meinen  Berich- 
tigungen zu  Lelewel's  Numismatique  du  moyen  age  ,  be- 
sprochen habe.  Ich  hatte  es  damals  beklagt,  dass  mir  von 
einer  solchen  Castilianischen  Münze  die  Autopsie,  die  mir 
doch  bei  der  grossen  Abnormität  der  Spanisch -Arabischen 
Schrift  so  wünschenswerth  seyn  musste,  noch  nie  geboten 
worden  sey.  Die  Klage  ist  nicht  in  den  Wind  gesprochen 
gewesen.  Einer  meiner  auswärtigen  G>rrespondenten ,  der 
Geheime  Legationsrath  Soret  in  Genf,  der  gelehrten  Welt 
auch  durch  mehrere  numismatische  Schriften  bekannt,  hat  in 
Folge  derselben  das  gedachte  interessante  Goldstück  aus  sei- 
ner Sammlung  genommen  und  es  mir  auf  die  zuvorkommendste 
Weise  verehrt  Da  ich  selbst  nie  gesammelt  habe,  so  glaube 
ich  diesen  beiden  Münzen  keine  bessere  Bestimmung  geben 
zu  können,  als  wenn  ich  durch  sie  ein  Paar  in  dem  Münz- 
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des  Amtischen  Mtueums  so  lange  bestandene  Lük- 
ken  auszufüllen  mir  erlaube.  Dass  ich  diesen  Gebrauch  von 
ihrer  willkommenen  Schenkung  zu  machen  gedächte,  habe 
ich  den  beiden  freundlichen  Gebern  gleich  geäussert  Ich 
wünschte  daher,  dass  im  Protokoll  der  heutigen  Sitzung  der 
Qasse  die  eigentlichen  Quellen,  aus  denen  unserm  Orienta- 
lischen Münzkabinette  diese  beiden  schönen  Accessionen  zu- 
gekommen, nicht  unerwähnt  bleiben  mögen. 


GE  Nr.  140. 


(Aus  dem  Bull,  de  la  cl.  histor.  Bd.  I.  S.  139.) 

AGQUISrriONS  DU  MUSEE  ASIATIQUE. 
fiapport  de  M.  Fraehn. 

(lu   le   14  octobre    1842.) 

Im  vorigen  Winter  war  eine  Sendung  yon  zweihundert 
und  sechszehn  Münzen,  die  in  der  Kaspischen  Provinz, 
in  den  Kreisen  Karabagh  und  Scheki,  ausgegraben  waren, 
hier  an  das  Departement  des  Bergwesens  und  der  Salinen 
gelangt«  Stets  auch  das  Interesse  der  Wissenschaften  sorg- 
sam wahrend  hatte  der  Herr  Finanzminister  selbige,  ehe 
sie  dem  Schmelztiegel  übergeben  würden,  erst  von  mir  un- 
tersucht wissen  wollen,  und  in  Folge  dessen  war  der  dop- 
pelte Fund  den  21.  März  durch  den  Director  des  gedachten 
Departements  Hn.  Geheimen  Bath  v.  Kowalewskij  an  mich 
übersandt  worden.  Es  ergab  sich  da,  dass  die  Mehrheit  die- 
ser Münzen  in  Persischem  Gelde  (von  den  Dynastien  Sefy, 
Efschar  und  Send)  bestand-,  das  Uebrige  war  Türkisches, 
Grusinisches  und  Indisches  Geld  (letzteres  von  Fürsten 
der  Dynastie  Baber  oder  von  sogenannten  Gross-Moghuln), 


und  ausserdem  fanden  rieh  noch  sechA  gant^Venetianische 
Zech  inen  und  eine  halbe  vor.  Diese  letzteren  datiren  am 
dem  ersten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts.  Obsdbon  auch 
die  Orientalischen  Münzen  sämmtlich  keiner  frühen  Zrit  an- 
gehören (die  älteste  ist  aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahihon- 
derts),  so  ward  mir  doch  das  Vergnügen,  darunter  mehrere 
anzutreffen,  die  es  verdienten  erhalten  zu  v^erden,  da  oe  ein 
numismatisches  Interesse  darboten  und  nebst  andeni,  die  zur 
Ausfüllung  von  Lücken  in  dem  Münzkabinet  des  Asiatischen 
Museums  der  Akademie  dienen  konnten,  mir  für  dieses  will- 
kommen seyn  mussten.  Indem  ich,  in  meiner  Antwort  vom 
30.  März ,  dieses  dem  Eb.  Director  des  Departements  des 
Berg-  und  Salzwesens  meldete,  sprach  ich  zugleich  die  Hoff- 
nung aus,  dass  der  Herr  Finanzminister,  dem  das  Asia- 
tische Museum  der  Akademie ,  in  seiner  numismatischen 
Partie,  schon  mehrere  interessante  und  werthvoUe  Berei- 
cherungen verdankt ,  auch  die  aus  den  beiden  Funden 
von  Karabagh  und  Scheki  von  mir  ausgesonderten  Stücke 
demselben  zuwenden  und  dadurch  zur  Vervollständigung  ei- 
nes Kabinettes,  auf  welches  Rufisland  volle  Ursache  hat  stolz 
zu  seyn,  auf's  Neue  beitragen  möge.  Hr.  v.  Rowalewskij 
hat  nicht  ermangelt,  meinen  Wunsch  zur  Kenntniss  des  Gra- 
fen zu  bringen.  Seine  Zuschrift  vom  29.  Sept.  benachrich- 
tigt mich,  dass  Se.  Erlaucht  auch  diese  von  mir  getroffene 
Auswahl  Münzen  dem  Asiatischen  Museum  der  Akademie 
mit  gewohntem  W^ohlwollen  zum  Geschenke  darbringt 

Indem  ich  die  Ehre  habe  die  Akademie  von  dieser  sehr 
dankenswerthen  Schenkung  in  Kenntniss  zu  setzen  imd  zu- 
gleich die  von  mir  ausgesuchten  Münzen,  zwei  und  achtzig 
an  der  Zahl  *),  nebst  dem  von  mir  für  das  Museum  niederge- 
schriebenen Verzeichniss  derselben  und  den  obgedachten  bei- 
den auf  selbige  bezüglichen  Zuschriften  an  mich,  hiebei  über- 
reiche, lasse  ich  hier  noch  eine  kurze  Andeutung  dieser  für 
unsere  Sammlung  gewonnenen  Münzen  folgen. 

*)  juit  Ausuahme  einer  goldeneB,  sanunUich  aUiieme« 


Die  Mehrzahl  def»Iben  rührt  von  P^ir^Schah  und  da- 
tirt  aus  den  Jahren  der  Hidschra  1150  bis  1160,  d.i.  1737  — 
1747  n.  Chr.  Die  Münzhöfe  dieses  Geldes  sind  die  Städte 
Kabul,  Kandahar,  Nadir-abad,  Heral,  Meschhed,  Schiraa^  Ifla*- 
hau,  Tebrisy  Gandscha,  Tiflis.  —  Folgen  die  der  Nadir^ 
Schahtderif  nämlich  jidti^SchaKs  geprägt  in  den  Städten 
Ifiahan,  Kaswin  und  Tebris  a.  1160  und  61  (=z  17»— 48), 
Ibrahim  SchaKs  aus  den  Städten  Kaswin,  Tebris,  Gandscha 
und  Tiflis  und  den  Jahren  1161  und  1162,  und  Scliah  Boches 
aus  denselben  Münzhöfen  lud  aus  den  J.  1162  —  1168  (oder 
Chr.  1749  — 1754).  Auch  yon  hnuüUSchah^  der  vom  Schah 
Husein  sein  Geschlecht  ableitete,  eine  Münze  Beseht  a.  1167.  -«- 
Einige  andere,  aus  den  Jahren  1161.  62.  67.  71 — 73,  sind 
von  einigen  der  letztgenannten  Fürsten,  ohne  deren  Namen, 
und  unter  Kerim  Chans  oder  Muhammed  Hasans ProtectcH 
rat  geschlagen.  Von  dem  genannten  Kerim  ^  dem  Gründer 
der  Dynastie  2^nd ,  selbst  zwei  Münzen ,  die  eine  Kaswin 
a.  1175,  die  andere  Schamachi  1177,  —  Yon  Baberiden 
habe  ich  sieben  fär  uns  brauchbare  Stücke  vorgefunden: 
a)  von  Ferruchsijer  v.J.  1125  (=  1713)  und  1129 (- 1717), 
letzlere  in  Itawa  geschlagen ;  h)  ein  merkwürdiges,  aber  leider 
schlecht  erhaltenes  Stuck  v.  J.  1131  d.  H.,  das  von  Bafi-eU 
daradschat  oder  von  Baß-el-daula  herrühren  wird  ^  c)  von 
Muhammed "  Schah  ^  aus  den  Jahren  1132.  36.  42.  46.  und 
den  Städten  Lahor  und  Dschihan  -  abad.  —  Endlich  ein 
Goldstück  vom  Türkischen  Sultan  Ahmed  III.  in  Tebris  wäh* 
reod  der  Jahre  1725  —  30  geschlagen,  nebst  einem  Paar  Kon-> 
atantinopolitaniscben  Piastern. 
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lGE  Nr.  141. 

(Aus  dem  Bull,  de  la  cL  histor*  Bd«  I.  S*  49>) 

ÜEBER    EINE   NEUE   BEREICHERUNG   DES    ASIA- 
TISCHEN  MUSEUMS  DER  KAISERL.  AKADEMIE  DER 

WISSENSCHAFTEN; 

von  B.  Dorn. 

(lu  le  30  septembre  1842.) 

Herr  Akademiker  v,  Fraehn,  der  in  aeinem  in  der  leCz» 
ten  Sitzung  verlesenen  Berichte  über  die  Abgabe  des  asit- 
tischen  Museums,  die  Erwerbung  mehrerer  werthvoUen  mor- 
genländischen Handschriften  anzeigte,  und  der  auch  nodi 
nach  jener  Abgabe  der  Bereicherung  des  Museums  in  ge- 
wohnter Weise  seine  Sorge  widmen  will,  hat  mir  fünf  per- 
sische Handschriflen  zum  Ankaufe  für  das  Museum  über- 
sandt  Dieselben  sind  von  seinem  Sohne  Hm.  Rudolph 
V.  Fraehn,  dermalen  zweitem  Gesandtschaftssecretair  in  Per- 
sien, welcher  den  Fussstapfen  seines  berühmten  Vaters  fol- 
gend, neben  seinen  Dienstgeschäften  auch  noch  das  Frommen 
der  Wissenschaft  im  Auge  zu  behalten  weiss,  und  welchem 
wir  schon  mehrere  höchst  werthvoUe  Zusendungen  an  Hand- 
schriften, Münzen  imd  andern  wissenschaftlichen  Gegenstan- 
den aus  dem  Morgenlande  .verdanken,  erworben  worden, 
und  liefern  einen  neuen  Beweis  dafür,  dass  soi|[5ames  Nach- 
forschen und  Eifer  für  die  Wissenschaft  auch  in  dem  schon 
von  so  vielen  Europäern  wissenschaftlich  ausgebeuteten  Per- 
sien nicht  unbelohnt  bleiben  Durch  den  Besitz  dieser  Hand- 
schriften wird  dem  Museum  ein  neuer  schätzbarer  Zuwachs 
zu  Theil  werden,  um  so  mehr,  als  einige  derselben  der  aka- 
demischen Sammlung  nicht  nur  abgehen,  sondern  auch  über- 
haupt zu  deif  seltenen  Erscheinungen  in  andern  asiatischen 
Handschriftensammlungen  gehören.     Fa  sind  die  folgenden: 

I.  Die  Geschichte  des  Gbasnewiden  Sultans  Mas'ud, 
Sohnes   und  Nachfolgers   des   berühmten  Sultans  Mahmud 
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Ghasnewy*  Sie  umfasst  den  ganzen  Zeitraum  seiner  Re» 
gierung,  d.  h.  die  Jahre  d.  Fl.  421  -*  432  =  A.  D.  1030  — 
1041,  und  bildet  ein  würdiges  Seitenstück  und  eine  schätz- 
bare Fortsetzung  zu  der  bekannten  Geschichte  iMahmuda 
durch  Othy,  weiche  sich  in  dem  Museum  befindet.  Der 
Verfasser  der  m  Rede  stehenden  Geschichte  ist,  wie  aus  meh- 
reren Stellen  im  Verlaufe  der  Erzählung  hervorgeht,  Abul- 
£iszl  Muhammed  ben  Husain  el*Baihaky  (f  470=1077) 
welcher  als  glaubwürdiger  Augenzeuge  die  yon  ihm  erlebten 
Begebenheiten  berichtet.  Baihaky  schrieb  eine  Geschichte  der 
Ghasnewiden  in  mehreren  (nach  Fassih:  dreiss^)  Büchern 
oder  Theilen*).  Nun  scheint  unsere  Handschrift  zwar  nur 
der  zweite  (?)  Theil  zu  sein  —  sie  beginnt  ohne  die  sonst 
gewöhnliche  Einleitung,  Angabe  des  Namens  des  Verfassers, 
des  Titels  u,  s.  w.  sogleich  .mit  der  Geschichte  selbst,  und 
namentlich  den  Worten: 
jIIJlJ   :>yu^  ^j^L    dÜU    üUl    ülj  J    aT  d^b  ^ 

allein  sie  bildet  dennoch  ein  schätzbares  Ganzes  für  sich, 
und  lässt  uns  bei  dem  Besitze  des  Tarich  Jeminy  von  Otby 
den  Nichtbesitz  des  ersten  Theiles,  der  vermuthlich  die  Ge- 
schichte Mahmuds  enthielt,  fürs  Erste  yerschmerzen ,  zumal 
wir  uns  der  Hofinung  überlassen  können,  dass  es  dem  fort- 
gesetzten Eifer  Hm.  v.  Fraehn's  in  Persien  wohl  gelingen 
könnte,  auch  die  fehlenden  Theile  aufzufinden.  Unsere  Hand- 
schrift schliesst  mit  den  Worten: 


«)  S.  ^jKiy^    S*f  unter  dem  Jahre  470:    J>^i  yl  oUj 
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f^JiJ^Ji?  sjSi  f^  ^^    C/^J^    Üyfj   il-M-OLiu 

II.  ^jf^i  4^  das  Mark  der  Geschichten^  allgememe 

Geschichte  verfasst  im  J.  15M  von  Jahja  ben  Abdullalif  el- 
HusaiDy  el-Kafwiny  (geb.  d.  19.  Sulkaada  885  l=  1481 
-|-  1552).  Sie  ist  zwar  schon  übersetzt:  Lubb-it-Tavarich 
seu  medulla  historiarum  etc.  interpretibus  e  Persico  Gilb. 
Gaulmino  et  Ant.  Gallan'do,  in  Büschings  Magazin  für  die 
neue  Historie  und  Geographie.  T.  XYII.  Halle  1783.  4«;  al- 
lein keinem  Orientalisten,  der  diese  nicht  selten  v^fehlte 
Uebersetzung  zu  Rathe  zu  ziehen  sich  veranlasst  gefunden, 
wird  der  Wunsch  entgangen  sein,  das  persische  Werk  selbst 
vergleichen  zu  können,  welches  uns  nun  in  einer  leserlich 
und  so  weit  ich  verglichen ,  ziemlich  richtig  geschriebenen 
.Handschrift,  die  im  J.  1014  =  1605  beendigt  worden,  zur 
Benutzung  vorliegt.  Als  Probe  gebe  ich  hier  —  was  mir  in 
diesem  Augenblicke  besonders  genehm  ist  —  einige  Auszüge, 
die  Geschichte  der  Schirwanschahe  betreffend. 

A)  Unter  Kara  Jusuf :  .j^'^   4jUIo    j^   ^J»*J^  J>J 
UKf  CJi^^^  *^  -^^  ^  ^J^ iy^^^^  Ü^Jjt^  J^^^  J^ 

j\  ij'^^  jAi  j^\  ,ji/-*^  ^rr^  J*  ^^"^J  J)^.  ^^ 
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B)  Unter  Iskender  ben  Kara  Jusnf:  ^Jl»I  ajU   J>s 

-^^***^  O''^     O**^    ^^     •--^-^    O'jL/^    AjÜUj  j^>^ 

C)  Unter  Jakub-Beg:  j\    ^^U^l;  jl    JL    od    u^ 
w«iU*  ü«^  A^J  «^/«J  Ajtjflo  /t^*«*yj  0>i  dJU.»  j^  cUijXj 


oLl^L  jL**j    r^-^  iJ'^mS  (j'jt^^MMi  ^«lJ  Aji^Äib  «Uli  ojüu 

d^  jJUa   OI^^  Cj^/^   JL^^amj  4.Ci     L^    ^jC  J  <J^^3 


D)  Von  Dschunaid  dem  Szafiden:    j^  Ufjj^  iüSUf 

/JmJ^        dU.»_^         (JLmuI         <J/Im         ^ImMJ      ^.>/2|  I      OjkM«^       (J*^' 

i*U  C«-»*  J^  uU»!-.  (add.  >h)  vl-i  ^Lc  ^  jiiiß\ 
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E)  Von  Haider:    O^J"^  cSL)'*''  ^'  J-^**   •'-^    iI^y-oA 
cUüLf  oji  j^Im    tiäte    vy^    4l-J»L    uUji    j^    yJL^ 

J^  (^1)  ♦)  \u  Lj  ^L  jl  j^j  ijU  jj^jb  Ci^l^i  4c> 

F)  Von  Ismail:  c, U-Jj C- 4JU  Jfl^O^  ^1  O^r^ 

oLülji^j    jjji  a:-3/  ^Uie  jJl^  uUli^  jU  j^^i 

W-Alt^  ^jm  ^}    i^iälilM.   0«JL«  ^^^J  O'jL/t^    4l<<>n*ii»/     AjUUj 

J>    u'jLr^  ij^^j^  JJ^*.^  C^L     ^ljl«l    oU    J^^j    jL 


*)  Diess  dl  hab«  ich  uach  der  Vemiulhung  des  Scheiches  Mo- 
hammed Tantawy  eingeschoben. 
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«l^ij/  jdj  CJL)^  «ÜJJL  ^)  JUu  «^^j  jJ^^  J^ 

u^  41-  j3  jLu    ^>  ^   oLi   ^  jjl  j«  *LiL 

Olo     4jU-*i^  ^^;*ili*    4i^   4^j  f^J*i^    ^^  J^J  J^J  ^J 

**^  J^J  J>J    ^JLfl  ^lilJ  J^  ij  Ol*  J^U*  jLi^-ü)  oUi  cHi- 

^lill  ^jjJ^  pLsj  ^  ^UJl  ^^-  4c/ J  v^  Jcl  o^j 
iibl  ^1  ilj^  *Uj  ^  Jji;^  *Ll;  ^  jij^  *JLiJ^ 


Ü'j^^  JjJLt)^  uU^t^  41*a1JL^  4lar*  ^  ^Jä  ^  Ji'    iß 


A)  Er  lieferte  im  J.  815  dem  Emir  Scheich  Ibrahim 
Schirwany  und  0)8tendil  (Gonstantin)  dem  Könige  von  Geor- 
gien eine  Schlacht,  und  nahm  Scheich  Ibrahim  nebst  seinem 
Bruder  und  Emiren  gefangen  *).  Elr  tödtete  Gostendil  mit 
allen  seinen  Leuten ,  und  führte  Scheich  Ibrahim  nach  Te- 
bri8*^>  wo  er  ihn  nach  empfangenem  Lösegelde  in  Freiheit 
setzte  und  nach  Schirwan  zuruckaandte.  Scheich  Ibrahim 
regierte  nach  diesem  noch  fünf  Jahre  in  Schirwan ,  bis  er 
im  J.  820  sich   der  Barmherzigkeit  des  Alleihöcbsten  an- 

*)   Bü8ching*8  Magazin  S»  138:  Ibrahim  com  aliquot  AnHcis 
capttts.  Yergl.  Yerrach  einer  Geschichte  der  Schirwanschahe«  S«  tfTtt« 
**)  and  —  Tebris,  ganz  weggelassen. 
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schloss*).    Ab  seiner  Statt  ward  sein  Sohn  Emir  Gkalil 
Herrscher,  und  regierte  48  Jahre.  Er  starb  im  Jahre  868^^. 

B)  Er  zog  im  Jahre  831  nach  Schirwan  und  richtete  in 
Schamachi  grosse  Verheerung  an.  —  Ijta  Jahre  837  wieder- 
holte er  seinen  Streifzug  nach  Schirwan,  pnd  verbreitete  Tod, 
Verwüstung  und  Verheerung. 

C)  Nach  dem  Verlauf  von  aehn  Jahren***)  seiner  R^e- 
rung,  fuhfte  der  erhabene  Stellvertreter,  S.  Hoheit  der  grosse 
Sultan  und  gerechte  und  edle  Chatan ,  der  Gebieter  des 
Wassers  imd  der  Erde,  der  Schatten  des  allerhöchsten  Got- 
tes auf  beiden  Erdtheilen ,  der  zum  Guten  Einladende ,  der 
Buhm  der  Herrschaft,  der  Heiligkeit  und  der  Leitung,  der 
Schah  Abulghasi  Sultan  Haider  EI-Husainy  el-Szafev^y,  dem 
Gott  seine  Vergebung  angedeihen  lasse !  ein  Heer  nach  Scbir* 
wan.  Ferruch  Jessar,  der  dortige  Herrscher  bat  Jakub  Bc^ 
um  Hülfe.  Jakub  Beg  verliess  den  Pfad  des  Rechten  und 
Gerathenen,  und,  obgleich  der  Sohn  der  Tante  Sultan  Hai- 
ders"]'), zerschnitt  die  Bande  der  Verwandtschaft  und  schickte 
Sulaiman  Beg  Bishen  dem  Ferruch  Jessar  mit  einem  grossen 
Heere  zu  Hülfe.  Sie  lieferten  jenem  von  Gott  B^nadigten 
in  dem  Gebiete  von  Birseran  (P)"!^)  eine  Schlacht,  in  yrelcber 
er  die  Ehre  des  Märthyrthumes  errang. 

Jakub  B^  hatte  drei  Söhne :  Baisoncor  Miraa,  und  Sul- 
tan Murad,  deren  Mutter  Gauher  Sultan  Chanum,  Tochter 
Ferruch  Jessars  ben  Emir  Chalil  von  Schirwan,  und  einen 
dritten  Sohn:  Hasan  Beg,  dessen  Mutter  B^hidschan  Cha- 
num, Tochter  Sulaiman  Bishens  war. 


*)  bis  —  anschloss,  fehlt  ganz. 
**)  Er  starb  —  868,  fehlt. 
*M*)  Annus  regoi  daodeeimus  888  finierat« 

'f)  Die  ersten  Szafiden  waren  mehriach  mit  den  Akkojimla  ver- 
wandL  Hasan  Beg  Latte  an  Dschanaid  seine  eigene  Schwester  nr 
Gemalin  gegeben.  Dschunaids  Sohn,  Haider,  hatte  die  Tochter  Ha- 
«an  Begs  Aaieraschah  geheirathet,  und  war  fidglich  Jakob  Begs  Schwa- 
ger, ond  der  Sohn  von  Jakob  Begs  Tante* 
ff)  Yersoch.  S.  tsm. 


—  eis   - 


D)  Er  fiel  in  das  Reich  von  Schirwan  ein.  Der  «UaBttÜge 
Herrscher  von  Schirwan,  Emir  Chalil  schickte  aus  Be8<Mg- 
niss,  daas  er  die  Oberhand  und  Uebermacht  bdialten  könne, 
ein  grosses  Heer  gegen  ihn.  Es  fand  eine  grosse  Schlacht 
zwischen  beiden  Theilen  Statt.  Sultan  Dschunaid  errang  in 
diesem  Treffen  die  E4hre  des  Märiyrthumes,  und  trat  nach 
dem  hohen  Spruche:  ,, nennt  die  auf  dem  Pfade  Gottes  Ge- 
tödteten  nicht  Todte ,  sondern  Lebende ,  aber  ihr  seht  das 
nicht  ein/'  ins  ewige  Leben  über, 

£)  Der  heldenmüthige  Schah  Abulghasi  Sultan  Haider, 
wie  schon  unter  der  Regierung  Jakub  Begs  erwähnt  ward, 
unternahm  einen  Feldzug  nach  Schirwan.  Der  Schirwanschah 
Ferruch  Jessar  ben  Emir  Chalil  wurde  besiegt  und  gede- 
müthigt,  und  bat  Jakub  Beg  um  Beistand.  Jakub  Beg,  ob- 
gleich mit  Sultan  Haider  verachwägert,  verliess  den  P&d  des 
Rechten,  und  schickte  Sulaiman  Beg  Bishen  mit  einem  grossen 
Heere  dem  Schirwanschah  zu  Hülfe.  Sie  lieferten  Sr.  Ho- 
heit in  dem  Gebiete  von  Tebris  ^  *)  eine  grosse  Schlacht, 
iiiid  viele  Leute  fielen  von  beiden  Seiten.  In  dieser  Schlacht 
traf  nach  dem  Spruche:  „wenn  ihr  Ende  gekommen  ist, 
können  sie  es  weder  eine  Stunde  verschieben  noch  beschieu- 
nigen'*  ein  Pfeil  von  dem  Köcher  des  Schicksales  Sultan 
Haider,  und  er  trank  den  Zug  des  Märtyrthumes  nach  der 
Weise  seiner  trefflichen  Vorfahren  aus  dem  Kelche:  „unter 
uns  ist  keiner  der  nicht  getödtet  oder  Märtyrer  werde 'S  und 
trat  in  das  Paradies  ein.  —  Dieses  traurige  Ereigniss  fand 
im  Schaabän  des.  Jahres  893  Statt. 

F)  Seine  Hoheit  setzte  sich  im  Anfange  des  Jahres  906 
mit  den .  si^reichen  Kämpen  gegen  die  Staaten  des  Schir- 
wanschahes  in  Bewegung,  um  letzteren  zu  überwältigen- 
Er  bekämpfte  den  Schirwanschah  Ferruch  Jessar  und  be- 
hielt den  Sieg.  Von  den  Gegnern  wurde  eine  grosse  An- 
zahl niedergemacht,  und  der  Schirwanschah  selbst  getödtet. 

Ferruch  Jessar  kam  nach  seinem  Vater  Emir  Chalil  im 


*)  Wohl  ein  Schreibfehler  statt  ül 
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J.  868  cur  Regmning  'von  Schirwan.  Die  Dtuer  Miner  Re- 
gierung war  yt  Jahre  und  einige  Monate.  Nach  ihm  er- 
kannten die  Bewohner  von  Schirwan  in  einten  G^enden 
Behram  Beg  ben  Femich  Jessar  als  Herrscher  an,  und  er 
trug  seinen  Titel  nahe  an  ein  Jahr  als  er  starb.  Nach  3im 
wurde  Ghasi  Beg  ben  Ferruch  Jessar  im  J.  907  mit  der 
Herrschaft  belehnt,  welcher  auch  nach  einer  Regierung  too 
unge&hr  einem  Jahre  starb.  Ihm  folgte  Scheich  Schah 
ben  Ferruch  Jessar  im  Jahre  908 ,  welcher  eine  Zeit  von 
20*)  Jahren  regierte  und  am  Sonnabend  den  i8.  Redscheb 
930  starb  Nach  ihm  r^erte  sein  Sohn  Sultan  Ghalil 
in  Schirwan  eilf  Jahre**).  Er  heirathete  die  Tochter  Sr.  Ho- 
heit des  weltbesiegenden  Schahs  Ismail  Behadurchan,  und 
starb  am  Freitage  den  9.  des  Dschumada  I.  9(2  y  worauf  Se. 
Hoheit  nach  dem  Spruche:  „Du  giebst  das  Reich  wem'  Da 
willst»  Du  nimmst  das  Reich  wem  Du  willst,  Du  erhöhest 
wen  Du  willst;  in  Deiner  Hand  steht  das  Gute ,  denn  Du 
bist  allmächtiges  den  Thron  von  Schirwan  besti^  und  in 
diesem  Jahre  das  hohe  Winterquartier  in  Mahmudabad  in 
*  Schirwan  aufschlug. 

m.   Ol^^^^l    ^jtj  Oli^l  4-^Lf«»  „Wunder  der 

Schöpfung  und  Merkwürdigkeiten  der  Wesen^S  von  Sakarija 
ben  Muhammed  el-Kaswiny  (f  1283)  ein  bekanntes  en- 
cyclopädisches  naturgeschichtliches  Werk  in  persscher  Bear- 
beitung mit  schönen  Abbildungen. 

ly.  O^J  ^  9,GeschichtUcher  Bildersaal^S  von  Ahmed  ben 

Muhammed    ben    Abdulghaffar    el-Kaswiny   (Ghaffary 

't975  =:  1567),  eine  nach  den  besten  Quellen  im  Jahre  959 

1^1552  zusammengestellte  Sammlung  merkwürdiger  geschieht- 

*)  Anois  circiter  90  duobus,   was  richtiger  wid  yermathen  ISsst, 
dsss  in  unserer  Handschrift  j^  ausgefallen. 

**)  eilf  —  aufschlug:  annisXI  ac  mensilnis  aliquoL  Rex  autau 
Thamaibus,  cmus  filium  uxorem  duxerat,  ei  mortoo  dieYeneris  noto 
Giuroadae  prioris  anni  9lft  sucoeisit. 
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lieber  Beiiierk«iig€&  und  NackrichtaD.    Diese  Quellen  aiiid 
nach  der  Angthe  des  Verfittiers  selbst  folgende : 

J^  J^  ^*  ^J  ^  JiJ^   Cji  ^^  ^^   sSj^  ^^^ 


f^i  Cfi  J^'  O^  ^   ^-/U>   uUL   jf  ^j^   J^ 


V*^jJI    ^^J^    ^jUf  JSyi-^  J^i  (ji   J^  4^^  ^  Jj^ 
LJ  ^^f»^  ^    Ic  ciJw  A^J  (Jmi/^  (man.  Acad.    Ij*  3jl) 

^JyJI    ^Uj    ,^    ^L    4ul,  ju«    uUi    äU 

<ü)  j^  v^'  *•-><*  «^^i/  ^oU»  ^ji*  j^ij  *»(^ 

«jU^  ^l*u  «>*i-»i  ou^L;  oUi^  uV*-/#^  u»" 


jUV)  Ac^^  ^^  1^1  »lic  A^^  ^LXiUt  Mj\:j 

sSJi*J^  v3'"i^'  **!*  ^V*    (JS«*^'    A'^'*    O*-'-'    ♦-*t^^ 


*)  In  der  Handachrift  des  aäatiKhen  MuMomt  aind  hier  noch 
Itig/atd»  Weite  genanat: 

jU/  -Uli  j^  li^^  ciJli  u^^U*  ^^r* 
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also  mehr  aU  ein  Yieitelkuodert.  <—  Die  Handsdurift  selbst 
ist  beendet  woirden  im  J«  iOSS  =:  1648.  Zwar  besitzt  das 
asiatkcbe  Museum  sowohl  dieses  ab  das  Toih^ehende  Werk, 
allein  wer  aueh  nur  einmal  eine  morgenländische  Handschrift, 
wdLche  nicht  Selbst-Hamdschrifi  des  Verftssers  oder  auf  ir- 
gend eine  andere  Weise  letzterer  ganz  gleich  ist ,  benutzt 
hat ,  weiss  wie  nöthig  mehrere  HandschriAen  sind  sowohl 
zum  ^vt>llstandigen  Verständnisse;  als  um  einen  richtigsen  Text 
und  dergleichen  Uebersetzung  geben  zu  können. 

-  e 


V.  ^li*    aäax^    k^uT  Königliches  (od.  Kaiserliches) 

Buch.  So  nach  der  Ueberscbriflt.  Diese  Handschrift  enthält  eine 
Geschichte  des  indischen  Timuriden  Akber  963  —  tOi^'ZZ 
1596  — « 1605  und  seiner  Vorfahren.  Aus  dem  Werke  selbst 
-geht  hervor,  dass  es  wohl  die  gewöhnlich  imter  dem  Namen 

iS^^  Mj^  bekannte  Geschichte  Akbers  ist,  geschrieben 
von  Abulfaszl  ben  Murabek  (t  1011  =:  1602),  dem  Vei^ 
fasaer  des  von  Gladwin  übersetzten  Ayin  Akbery*).  Ste- 
wart (a  Catalogue  of  the  Irbrary  of  the  late  Tippoo  Sultan. 
S.  li)  fuhrt  dieses  Werk  an ,  und  fugt  hinzu ,  dass  es  die 
ersten  47  Jahre  der  Regierung  Akbers  enthalte,  und  in  dem 
Ayin  Akbery  lesen  wir^  dass  das  Akbemameh  aus  drei  Thei- 


jyfJU  ^A   j^  ^i  >Ä*  ciJli  i»-U  Mj^  %J^jJ^  JL» 


YergL  ▼•  Hammers  Geschichte  der  schönen  RedeL  Pers.  S-flOET, 
und  Kraft:  die  Arabischen,  Persischen  ond  Türkischen  Handschrif- 
ten der  K.K.  orientalische  Akademie  zu  Wien.    Wien  I845L  &  87— M 

«)  In  dem  Criäcai  Essay  on  varicus  manuscript  works  etc*  trans- 
lated  by  /•  C.  London  1838,  S.9. 10.54  wird  ein  ^Li  dk^  beti- 
teltes Werk  von  ^MuUa  Tanish  Bokhari^  erwih&l«  Banelbe 
enthält  die  Geschichte  der  Usbegen,  und  namentlich  Abdallah 
Chan 's,  welcher  in  fortwährender  yeri>äidang  mit  Akber  stand. 
Daher  wohl  der  unserer  Handschrift  mit  unrecht  gegebene  Titelt 
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len  bestehe,  der  etsfe  Thefl  die  GeBchichte  der  Yorfiihren 
Akbers,  der  zweite  a)  die  ersten  dreissig,  und  b)  die  übrigen 
Jahre  von  31  —  47 ,  der  dritte  das  Ayin  Akbery  enfihaltend« 
Nun  enthält  die  erste  Hälfte  unserer  Handschrift  die  Geschichte 
der  Yor&hren  Akbers  bis  Humajim.  Die  zweite  Hälfte  fangt 
mit  der  Thronbesteigung  Akbers  im  J.  %3  *)  zz  1555  an  und 
geht  bis  979  =:  1572,  so  dass  also  nur  sechszehn  Jahre  der 
Regierung  Akbers  durchgegangen  werden  und  die  übrigen 
fehlen.  Die  Handschrift  ist  nämlich  am  Ende  unvollständig 
und  bricht  im  J.  979  ab.     Die  letzten  Worte  sind : 

Nichtsdestoweniger  ist  der  Besitz  derselben  höchst  dankens- 
werth ,  und  kann  namentlich  für  solche ,  die  sich  mit  der 
Geschichte  der  Timnriden  in  Indien  beschäftigen,  nur  höchst 
erwünscht  sein. 


*)  Dieses  ist  uach  unserer  Handschrift  das  Todesjahr  Hamajuns, 
und  der  Thronbesteigung  Akbers*  In  Hadschi  Cbalfa  (cbronol. 
Taf.  S«  i2S  and  andern  Werken)  wird  für  ersteres  das  Jahr  902  an* 

gegeben  s.  a.  962:  ^i^^  IT^J^  3'  ^  oLi^L  {JyS^  OUjtj 
^^Ü  ^Lil  aL  jI  eU^L  Üy^  oU^L  (jyXa^  Oli^.  ^jU 
•Lidu  (j^A^  sS'^'^  ^^  J^^  "^  Abulfaszl  aber  sagt  aas- 
dröcldich,  dass  ersteres  Chronogramm  ein  Jabr  zu  wenig  giebt:  /m' 
w*«"'  /K  Jl^'^  ß^J^   und   führt  andere  Gbronogramme  au,  die 

das  Jahr  963  enthalten,  z.  B.  das  von  Mir  Abdalhay:  ^l>  ^1 
dUil  ^b  j\  /»<•  oLi^L  und  ein  anderes  von  Maulana  Masud 
Htszary :  L^^L  Üy^  J^  ^  4>«eU*  In  dem  ersteren  steht  zwar 
auch  oLi^lj,  allein   das   0    ist  offenbar  später  hinzugefügt  worden, 

« 

sofern  es  das  ganze  Cbronogramm  stören  würde  und  auch  den  An- 
schein späterer  Hinzufügung  deutlich  an  sich  trägt. 
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No.  148. 

(Ans  dem  BulL  histor.  phil    Bd.  I.  S.  46.)  « 
NEUESTE   BEREICHERUNG   DER  TIBETISCH  -  MON- 
GOLISCHEN  ABTHEILUNG  DES  ASIATISCHEN  MU- 
SEUMS DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WIS- 

SExXSCHAFTEN; 
von   I.   J.    Schmidt, 
(lu  le  14  octobre  1842.) 
Die  mit  der  abgelösten,  aus  Peking  zmuckgekehrten  Mis- 
sion erhaltenen  Schriften  sind  sämmtlich  Tibetisch  und  hQ- 
den  zwei  besondere  Werke,  von  welchen  das  eine  aus  vier 
Bänden,   das   andere   blos   aus   einem  Bande  besteht    Beide 
Werke   fehlten   unserer  bisherigen  Sammlung ,   daher  deren* 
Erwerbung  als  eine  Bereicherung  derselben  anzusehen  ist.  In- 
dess  sind  Beide  in  gegenseitigem  Verhältnisse  von  sehr  unglet- 
cbem  Werthe,  indem  das  aus  einein  Bande  bestehende  dem 
vier  Bände  enthaltenden  vorzuziehen  ist. 

Das  Werk  von  vier  Banden  iiihrt  den  Titel: 

der  schriftliche  Inbegriff  der  tiefen  und  weitausgedehn- 
ten erhabenen  Religionslehre  des  ehrwürd^en ,  weisen  G^ 
sandten  (Propheten)  der  S'äkja.^'  Der  Inhalt  des  Werkes 
entspricht  dem  Titel,  indem  dasselbe  die  Hauptlehren  des 
Stifters  der  Buddhkreligion  gesammelt  und  commentirt  dar- 
stellt 

Von  ungleich  mehr  Interesse  und  höherm  Werthe  ist 
das  zweite  Werk,  obgleich  dasselbe  nur  einen  starken  Band 
von  391  Blättern  oder  782  Seiten  bildet   Es  fuhrt  den  Tüel: 

jp^-qx;z5^z^'q-q^-zff;«n^-zÄ'g»^*'T3?jr«n^''^  j  ias  heisst: 
„Der  Schatz  der  Hauptverrichtungen  des.  zum  Heil  Erachie- 
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nenen;  oder:  von  Inthnm  freie  Errilhlnng  des  Leben«  und 
der  wundervollen  Thaten  des  sii^reich-vollend[eten  Buddha*^ 
—  Wir  haben  demnach  eine  ausführliche  Biographie  S'a* 
kjamuni's«  des  Stifters  der  Buddhareligion ,  vor  uns,  die 
nach  den  Hanptperioden  seines  Lebens  —  hier  Thaten  oder 
Handlungen  genannt  "—  geordnet  ist  und  von  vrelcher  jede 
Periode  einen  besondem  Abschnitt  bildet.  Es  ist  dieses  WoiIl 
nicht  mit  ein^  andern  Biographie  S'äkjamnni's  zu  ver- 
vrechseln,  die  den  Sanskrittitel  Laiita  vistara  nnd  den  Ti- 

betbchen  ft'ÄX;^Ql'q'  „vveit  verbreitetes  Vergnügen'*  fuhrt, 

von  welcher  unser  verewigte  College  R.  Lenz  einen  Auszug 
geliefert  hat  (S.  Bulletin  scientifique,  Tome  I,  No.  8  ff.).  Ob- 
gleich beide  Werke  in  der  Hauptsache,  der  Beschreibung 
des  Lebens  Buddha*s,  übereinstimmen,^  so  sind  sie  in  der 
Form  der  Darstellung  doch  sehr  von  einander  verschieden. 

Unser  Weric  umfasst  einen  Cyklus  von  zwölf  Hauptpe- 
rioden aus  dem  Leben  Buddha's,  die  unter  eben  so  viel 
Gapitel  oder  Abschnitte  gebracht  sind ,  wie  folgt : 

i)  ^^-g^j-q^cwqxiq^Ä^jqq-JJ^^^       „(Buddha's)  Ent- 

schluss,  aus  (dem  Götterreiche)  Galdan  (Sanskr.  Tusch ita) 
zu  scheiden/*  Eine  Erzählung  seiner  frühem  Geburten  und 
Lebensverhaltnisse,  die  Prophezeihungen  früherer  Buddha's 
in  Betreff  seiner  Erlangung  der  Buddhawürde  in  einer  spä- 
tem Weltperiode  und  seine  Geschlechtslinie  gehen  diesem 
Gapitel  voran. 

2)  ^^'^'^^'qq-Ji^z^zl  I    „Buddhas    Beziehung    des 

Mutterleibes.**  —  Seine  Mutter  war  Mahämaja,  Tibetisch 
S'R^PI'I»^*'^' ,  Gemahlmn  des  KÖn%s  Suddhodäna,  Tibe- 

gvn^'^,  von  Kapilawastu,   Tibetisch  ^"^"^ 


3)   S'^^a;Pirz^'3;|^^*q  |  ,,(Buddhas)  Geburt. 


(i 


i)   S'^^^^2ft|q'a:j^rqj  ^^  dessen  abgelegte  Prob^ 

len  Kärnten,  Geschicklichkeiten  und  Kenntnissen.** 

5)  ^zj^^'rij^x;!^^^  „desMÄ  Vcignügun- 

gen  im  Kreise  der  Hofdamen.** 

6)  ^Z^-z^^^'^M^-^  I  „dessen    öflfenüiche  Entfer- 
nung (vom  Hofe)." 


•\    »S      -V         'S  «s  » 


8)  gS'^'3'S^'^^'^'^^*'^'«^^'^  I    „dessen    Richtung 
zum  Kerne  der  höchsten  Vollkommenheit** 

9)  gaW^aq-flSz^'l^^^^'R^ni*^'«^^         „dessen  Sieg 

über  die  Dud  (übelwollende  Versochungsgeister)  mittels 
der  Waffen  der  Liebe  und  Milde.** 

10)  «^•Jqa^g^'^q'qq-^^x^-z:!  |  „dessen  offenbare  Erlan- 
gung der  höchsten  Vollkommenheit  oder  der  Buddhawürde.** 

H)  *^'3'Rp)<?äf'qa^  ^Buddha  setzt  das  Bad 

der  Religionslehren  in  Umschwung;**  das  will  sagen,  er  tritt 
sein  Lehramt  an,  versanmielt  eine  posse  Anzahl  Jünger  um 
sich,  zeigt  sich  ihnen  und  allem  Volke  in -.seiner  MaditrolU 
kommenheit  und  verkündigt  seine  Lehre.  —  Dieser  Abschnitt 
ist  von  allen  übr^en  bei  Weitem  der  grösste  \  er  allein  umr 
fiisst  257  Blätter  oder  514  Seiten  und  ist  in  vielem  Betiadit 
auch  der  wicht^ste  von  allen. 

12)  g'^3j-ß|^'R^Vqq-^'25y^'xÄ-^^^       I  „Buddha  zeigt 
die  Weise  des  Entschwindens  aus  dem  Jammer  ;**  d.  h.  des  Ans- 


»/ 
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tritts  aus  den  Gesetzen  der  Seelenwanderung  und  des  Yer- 
senkens  in  die  buddhaische  Monas. 

Ein  Anhang  beschliesst  das  Werk,  in  welchem  die  Be^ 
festigung  und  Ausbreitung  der  Buddhalehre  unmittelbar  nach 
dem,  durch  das  oben  ,,Ei^tfichwinden  aus  dem  Jammer*^  be- 
zeichnete, Ableben  ihres  Stifters  und  durch  dessen  Jünger 
erzählt  wird. 

Von  diesem  Werke  und  dem  damit  in  Verbindung  Ste- 
henden gedenke  ich  nächstens  in  einer  ausführlichem  Ab- 
handlung für  die  Memoiren  ein  Mehreres  mitzutheäen. 


H  J^l 


GE  Nr.  148. 


(Aus  dem  Bull,  histor.  phil.  Bd.  I.  &  176.) 

RAPPORTS. 

M.  Fraehn  rend  compte  k  la  Classe  de  «quelques  nou- 
velles  acquisitions  du  m^daillier  d^  Mus^  asiatique.  Ges 
acquisitions  se  composent :  1^  de  168  monnaies  orientales  of- 
fertes  par  M.  Boutdnieff,  heutenant-colonel  au  corps  des 
ing^nieurs  des  mines,  et  dont  4  en  or,  27  en  argent,  129  en 
cuiyre  et  huit  pätes  de  yerre;  et  2^  de  quatre  monnaies  (une 
en  or  et  trois  en  aigent)  offertes  par  M.  le  conseQler  de  cour 
Khanykoff.  M.  Fraehn  se  propose  de  consacrer  un  ar- 
ticle  s^par^  aux  piices  in^dites  de  la  premi^re  de  ces  col- 
lections.  En  attendant,  il  en  donne,  dans  son  premier  rap- 
port ,  une  description  pr^able  pour  le  Bulletin ,  et  il  y 
Joint  une  liste  sp^cifi^e  qui,  avec  les  monnaies  memes,  est 
remise  ä  M.  Dorn  pour  £tre  d^pos^e  au  Mus^. 
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BEHAGE  Nr.  144. 

(Aus  dem  Bull.  hSstor.  phiL  Bd.  L  S.  141) 

AGQUISITIONS  DU  MüSEE  ASIATIQUE. 

Second  Rapj^ort  de  M.  Fraehn. 

(lu  le  24  man  1843.) 

Herr  v.  Butenew,  Obrist  -  Lieutenant  vom  Corps  der 
Berg-Ingenieure,  hat  der  Akademie  hundert  und  zwei  und 
achtzig  asiatische  Münzen  verehrt,  die  er  während  seines 
achtmonatlichen  Aufenthaltes  in  der  Bucharei  erworben  ge- 
habt Unser  Herr  College  Gräfe  hat  über  14  derselben« 
die  in  das  unter  seiner  Aufsicht  stehende  Münzkabinet  ge- 
hören 9  bereits  berichtet.  Ich  habe  jetzt  die  für  das  Asiati- 
sche Museum  bestimmten,  168  an  der  Zahl,  ebenfalls  unter- 
sucht und  bestimmt,  und  stelle  sielbige  hier  der  dritten  Classe 
für  diess  Museiun.  zurück,  mit  Beigabe  des  Bogens,  der  meine 
Bestimmung  derselben  enthält.  Dass  ich  diess  Mal  wider 
Gewohnheit  so  spät  mich  des,  mir  von  der  Classe  geworde- 
nen Aufhages  entledigt,  davon  trägt  zum  Theil  die  Jahres- 
zeit, in  der  mir  diese  Münzen  überwiesen  wurden,  die  Schuld. 
In  den  kurzen  und  dunkeln  Wintertagen  durfte  ich  es  nicht 
wohl  wagen ,  meine  angegriffenen  Augen  auf  Entzifferung 
von  Münzen  zu  verwenden. 

Die  Münzen,  die  Herr  v.  Butenew  der  Akademie  zum 
Geschenke  dargebracht,  lassen  sich  unter  zwei  Hauptkat^o- 
rien  bringen:  Mühammedanische  und  Nicht 'Muhammed^mi" 
sehe.  Fast  alle  haben  sie  ihr  Vaterland  in  den  Ländern  am 
Oxus,  laxartes  und  Indus;  und  es  tritt  uns  unter  ihnen  man- 
ches Ineditum  entgegen.  Die  Mohammedanischen  gehören 
zum  Theil  einer  frühem  Zeit,  zum  Theil  der  Gegenwart 
an.  Die  ältesten  darunter  sind  aus  der  Mitte  des  8.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  Eb  sind  dieses  Münzen  von  zwei  ChaÜ^ 
fischen  Statthaltern  %fon  Chorasan  und  der  grossen  Bucharei, 
von  denen  eine,  eine  Bildmänze^  ein  seltenes  Phänomen  je- 
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D€r  Zeh  ist  Folgen  ein  Ihhiride  und  ebne  Reihe  von  San 
imiitäeit-Münzen  aiis  dem  10.  Säculum,  alle  in  Buchara  ge*^ 
prägt,  und  alle  in  Kupfer;  ktine  eina^e  davon  ist  in  Silbery 
in  welchem  Metall  selb^  doch  bekanntlich  bei  uns  und 
weiter  westlich  in  so  ungeheurer  Zahl  dem  Schoosse  der  Erde 
enthoben  werden.  Weiter  einige  Ileks  oder  Chane  der  wesIr- 
liehen  Uighuren,  als  sie  auch  einen  Theil  Ton  Mawareimahr 
erobert  hatten ,  in  dessen  Hauptstädten  Sameriumd  und  Ban 
chara  auch  diese  Münzen  geprägt  sind.  Dann  eine  BucIuk 
rische  Münze  von  Borak,  dem  Tschaghataiden^  der  von  di^ 
ser  Regenten  -  Familie  zuerst  dem  Islam  huldigte;  eine  in 
Chiwa  geprägte  Usbeks,  des  Dschnt5chiden\  eine  Samerkai^* 
dische.  von  limwr  (Tamerlan)  und  seinem  Nominal -Chan 
Mahmud;  mehrere  von  Timurs  Sohn  Schah -Roch,  ebenda 
und  in  Buchara,  Sawa  und  Sari  geschlageil.  Dann  unter* 
achiedliches  neues  Geld,  und  zwar  Bucharisches  in  allen  drei 
Sorten  (Tillas,  Tangen  und  Pulen),  unter  denen  eine  Tilla 
von  Mir  Haider  s  Sohn  und  nächstem  Nachfolger ,  Mir  Hu^ 
sein,  der  nur  fünfzig  Tage  auf  dem  Throne  von  Buchara 
SB88]  Chiwaisches  ^'Ton  den  Chanen  Muhammed  Rahim  und 
Allah-kuli;  Chokandisches  von  Muhammed  Aly;  jäfghaiUn 
sches  von  Mahmud  Schah ,  Kamran  Schah  und  Schah  Schu- 
dscha-el-mulk,  in  Berat  und  Kabul  geprägt;  auch  einiS(ii5cA^ 
miristhes  Kupferstück  und  einige  von  einem  Usbeken-Häupt- 
ling von  Chukan.  Elndlich  einige  Schahi's  von  Feth  Aly  in 
Meschhed  geschlagen,  und  ein  Bagdadischer  Mangur  von  Sul* 
tan  Mahmud  II. 

Die  Nicht' Muhammedanischen,  sind:  13  Bdkirische  und 
eine  Indo^Scythische  -»  die,  über  welche  Herr  von  Gräfe 
•bereits  Bericht  erstattet  hat;  feiner  eine  Sasanidis::he,  üoige 
Ispehbedys,  mehrere  Turanische  Gebermunzen,  ein  Paar  Ru- 
j»en  der  Engl.  Ostindischen  Compagnie,  ein  ChinesistAer  Li 
und  eine  Kopeike  Ton  .Michail  Fedorovritsch. 

Ausser  diesen  Münzen  finden  sich  in  der  Schenkung  des 
Herrn  von  Butenew  noch  8  GUustücke  mit  Arabischer  In- 
schrift, welche  ihre  Envdioppe  Glasmänzen  nannte,  die  aber 


luimdglich  für  tolelie  angcpeiMii  weideD  k&onen«  E»  «ni, 
nach  manßaoi  Dafürhalten,  Fabrikmarken^  die  übr^aia  aua 
emer  weit  zurüekliegenden  Zeit  datiieii ,  wie  «man  aus  dem 
Arabischea  Schriflcbaiac^er  tchlieaaen  muas. 

Ueber  sie,  die  mir  hier  ram  eisten  Male  TOigekommeo, 
80  wie  über  die  Merkwürdigkeit^i  und  Inedita,  die  sidr-oiH 
ter  den«,  oben  auch  nur  flüchtig  angedeuteteo  Mnhammeda- 
aischen  Münzen  finden,  gedenke  ich  mich  noch  besonders 
auszusprechen«  Unterdessen  hiilte  ich  es  för  meoie  Pflicht, 
bei  der  Oasse  darauf  anzutmgcD,  dass  dem  Hencn  Obristr 
lieut  Butenew,  der  seinen  Aufenthalt  in  der  Buchareiauch 
fiur  die  Numismatik  so  erspriesslich  zu  machen  bemüht  ge- 
wesen ist  und  der  den  ganzen  dort,  vielleicht  nicht  ohne 
Mühe  und  Opfer ,  Ton  ihm.  angesammelten  Münzschatz  auf 
den  Altar  der  Wissenschafl  niedergelegt  und  ihn  der  Aka» 
demie  auf  die  zuToriLOmmendste  und  uneigennützigste  Weise 
da^ebncht  hat,  die  gebühroide  dankbare  Aneriiennung  Sei» 
lens  der  Akademie  auf  officieUem  Wege  zu  Thefl  werden 
möge. 


•jj^\ 


GE  Nr.  145. 


(Aus  dem  Bali,  histor.  phil.  Bd.  I.  S.  268.) 

DIE  LETZTE  SCHENKUNG  VON  MORGENLAENM. 
SCHEN  MUENZEN  AN  DAS  ASIATISCHE  MUSEUM, 

von  B.  Dorn, 
(lu  le  17  novembre  1843.) 

Die  Anzahl  der  jedes  Jahr  seit  seinem  Bestehen  fär  das 
asiatische  Museum  erworbenen  Münzen  ist  nach  Maassgabe 
der  Umstände  sehr  verschieden  gewesen*  Ich  werde  das  Nä- 
here darüber  in  einer  besonderen  Schrift  über  das  Entstehen 
und  d.en  jetzigen  Bestand  des  Museums,  deren  Ausarbeitung 


mich  in  diesem  AugeoblidLe  liesehsfiigt,  nachzuweisen  mehen. 
Solche  Erwerhung^n,  die  in  diesem  Jahie  hesonden  reicb-. 
lieh  ausgefallen  sind ,  wurden  und  werden  durch  Ankauf, 
Tausch  und  Schenkungen  bewerkstelligt,  und  letztere  na- 
mentlich sind  inmier  mit  gebührendem  Danke  empfangen 
worden.  'Ein  solcher  Dank  sei  auch  jetzt  dem  Herrn  Di- 
rector  des  Beigcorps,  General  -  Lieutenant  v.  Tschevkin 
dargebracht,  welcher  mit  Genehmi^gung  seiner  Elrlancht  des 
Herrn  Finanzministers,  eine  neue  Reihe  von  (55)  morgenlSn- 
dischen  Münaen  dem  Museum  hat  zukommen  Isssen  wollen, 
Ton  Münzen,  welche  bisher  in  jener  Anstalt,  wo  natürlicher 
Weise  das  Studium  dersdben  ausser  dem  Bereiche  der  dort 
gepflogenen  Wissenschaften  liegt,  aufbewahrt,  jetzt  an  einen 
Ort  übei|[egangen  smd ,  wo  sie  der  Wissenschaft  zu  Nutze 
kommen  werden.  Und  was  bei  allen  Erwerbungen  der  Art' 
iHsher  der  Fall  gewesen,  gilt  auch  von  der  in  Rede  stehea* 
den;  die  immer  wachsame  Sorge  Sr.  Exe  des  Herrn  Ak»- 
demikers  v.  Fr  ahn  ftir  jenes  Museum  ist  auch  bei  ge- 
genwärtiger Schenkung  vorwaltend  gewesen,  und  wir  sind 
im  Namen  des  Museums  auch  ihm  unsem  Dank  ftir  die  neue 
Bereicherung  darzubringen  berechtigt. 

Die  Münzen  lassen  sich  in  zwei  Abtheilungen  bringen, 
in  muhammedanische,  und  nicht-muhammedanische 
oder  näher  bezeichnet,  Parsen-Münzen. 

L    Muhammedanische. 

Diese  gehören  sämmtlich  der  neueren  Zeit  an,  und  sind 
folgende: 

a)  Persisdu* 

1  —  2;  IR..  von  Feth  jity  Schah ,  geprägt  in  Beseht  in 
den  Jahren  1225=1:1810  und  1226  =  1811,  und 


3)  JS.  1229  =  1813  mit  der  grössten  Theiles  verwischten 
ift:  A»»  (j^  Ji  AÜ  (j^J/^ :  wer  9uj(neden.  ist,  wird 
geehrt;  aber  erniedrigt,  wer  begehrt. 


d.  h.  in  den  kleinen  tntnsluiukasbchen  Ghanaten  geprigte, 
und  zwar: 

i  —  6)  A.  in  Nuchi  (ij?^)  von  den  Jahren  1223  =  1808, 

1225  =  1810  und  1226=1811 ,  also  woU  unter  dem  Chan 
von  Scheki,  DschafarkulL 

7)  Si.  in  SchamacJU'^  von  dem  Jahre  ist  nur  noch  Y*  (3) 
fibrig,  d.  h.  1223  =  1806  unter  Mv^fa  Chan. 

8)  JE.  ist  die  in  der  Jtecensio  S.  511 ,  s.  h  g.  erwihnte 

Münze  mit  der  deutlich  erhaltenen  Inachrift:  ^^  ■      »     , 

Vf orüber  mir  aber  auch  geborene  Kaukaaier  keinen  näheren 
Aufschlug  zu  geben  vermögen;  es  sei  also  hiermit  jeder»  der 
die  Inschrift  hier  liest,  freundlichst  gebeten,  nur,  falls  er  ei 
im  St^pde  sein  sollte,  di|B  Elrklänuig  derselben  mitzatheilen. 

c)  OsnuuUsche. 

9*- 11)  JBi.  von  Sultan  Setim  IIL,  geprägt  in  Islambnl, 
und 

12  — 19)  JR.  von  Sultan  Mahmud  IL  geprägt  ebenda 
(in  Konstantinija)  in  verschiedenen  Jahren  und  von  verschie- 
denem Gehalte,  und  femer  von  dem  zuletzt  genannten  Herr- 
acher  noch 

20  —  23)  N'  vier  goldene;  drei  aus  dem  Jahre  1223  = 
1808,  und  eine,  im  fönf  und  zwanzigsten  R^erungsjahre, 
d.  i.  1247  =  1831  gegrägte. 

II.   Nicht-muhammedanische,  d.  i.   Parsen-Münzen. 

Es  sind  diese  meistens  Sasaniden-Münzen,  alle  von  Silbtf  , 
welche  sich  auch  auf  ihre  Urheber  zurückfuhren  lassen.  Wir 
6nden  unter  ihnen  Münzen  von 

21.  —  36)  Jesdigherd  IL  und 

37  —  H)  Phirus\  von  beiden  Königen  minder  oder  besser 
eihalten. 
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45)   Dieselbe  Münze,  welche  Longp^rier  (PI.  IX  ^  4) 
ebenfalls  dem  zuletzt  genannten  Könige  zuflchreibt 

46 — 48)  von  Guamasp  oder  JDschamasp. 

49  —  52)  Unbestimmbare  Sasaniden  mit  verwischten,  oder 
ohne  Inschriften. 

53  —  55)  Drei  Parsen-Münzen ,  welche  sich  in  dem  asia- 
tischen Institute  und  sonst  noch,  nicht  selten  vorfinden.  Ich 
habe  sie  im  Bulletin  Tafel  No.  C.  abbilden  lassen.  Auf 
der  Vorderseite  vor  dem  Kopfe  steht  eine  deutfiche  In- 
schrift, die  sich  kaum  anders  als  t^Tt^^t^nHi  *^^  andern  Exem- 
plaren K^t'^TT^n,  Chursisda  (oder  Churdsisda  ):>JjS^?) 
lesen  lässt;  auf  der  Rückseite  oben  ist  eben  so  deutlich  2^^^, 
jesda  zu  sehen  ^  die  Buchstaben  unten  —  auf  Verschiedenen 
Exemplaren  verschieden,  vei^l.  die  angef  Taf.  a.  b.  c.  —  lassen ' 
kaum  eine  zweckdienliche  Lesung  zu,  und  ich  halte  meine  Yer- 
muthung  über  diese  auch  auf  andern  Parsen-Münzen  sehr 
häufig  erscheinenden  Buchstaben  fürs  Erste  noch  zurück. 
Dem  obigen  Namen  nach  können  vnr  diese  Münze  nicht  den 

persischen  Sasaniden    zutheilen;    den    Chursad    (^'jj;^*)  ^^'^ 

Badusepan^  Fürsten  von  Rustemdar  (um  75  —  105  :=l  694  — 
723)  können  wir  wohl  hier  nicht  suchen,  auch  nicht  den 
Sasaniden ,   der   nach  der  Purandocht  herrschte  und  dessen 

Namen  neben  andern  verschiedenen  Formen  z.  B.  oJmJI^*^ 

Qj^uklLk  u.  s.  w.  auch  als  ojlm*^»  HascJusdeh^    Chasisdeh 

u.  s.  w*  erscheint,  der  aber  wohl  der  Parsi-Name  Tschasch- 
nosh  ist]  noch  weniger  nach  den  neuesten  Untersuchungen 
und  Entdeckungen  den  einst  mächtigen  fjdkel  Ferchans 
des  Grossen    und    F,ürsten    von    Tabaristan ,    den    Iszpeh- 

bed  Ckurschid  [j^Lj^)*)  f  144  =  761,  denselben  bei  wel- 
chem der  arabische  Statthalter  Omar  ben-el^Ala  eine  Zeit* 

*\  Es  wäre  übcrdÜess  noch  nachzuweisen^  dass  Gharsiida  dasselbe  was 
Cbttrschid.    Nach  Burkan^i-Katf  wäre  Chnrschid  im  Pehlwii   L^ 

und  •^iz,jiyA 
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lang  Zuflucht  gesucht  hatte «  und  nach  dessen  Sturze  durch 
die  Araber  viele  seiner  ehemaligen  Unterthanen  den  Islam 
annahmen,  wie  uns  Sehireddin  in  seiner  Geschichte  von  Ma- 
sanderan  und  Tabaristan  erzählt.  Um  solche  Pftrsen-Mun- 
zen  näher  bestimmen  zu  können,  müssten  wir/erst  noch  ans» 
führlichere  Geschichten  derselben  in  Ghilan  u.  s.  w«  besitzen, 
—  Uebrigens  gleichen  diese  Münzen  in  mancher  Hinsicht  so 
vollständig  denen,  welche  Longp^rier  (PI.  IX,  5)  dem 
Fologeses  (Balasch)  zuschreibt,  dass  man  sie  für  eine  und 
dieselbe  zu  halten  geneigt  sein  könnte  Allein  gehören  die 
von  dem  französischen  Gelehrten  beschriebenen  wirklich  dem 
eben  genannten  Sasaniden  zu ,  so  kann  das  doch  auf  keinen 
Fall  von  den  in  Rede  stehenden  Münzen  behauptet  werden; 
von  dem  Namen  Yologeses  oder  Balasch  enthalten  sie  keine 
Spur  *).  Sie  mögen  irgend  einem  uns  unbekannten  Päraen- 
fürsten  zugehören;  denn  wie  wenig  wissen  wir  noch  von 
der  Geschichte  der  Sasaniden-Fürsten ,  welche  in  versdi»» 
denen  Verzweigungen  bis  nach  Mittelasien  hinein  regiert  haben  ? 
Sollte  einmal  —  was  indessen  kaum  zu  erwarten  ist  —  uns  eine 


«)  Doch  hfttte  ich  fast  za  viel  gesagt  Auf  einigen  MüDzen  der 
Art  erblickt  man  allerdings  nach  Rnrt^'M  noch  —  wie  es  scheint  — 
zwei  Buchstaben,  die  den  von  Longptfrter  t$n  gelesenen  ahnUch 
sind*  Allein  sie  finden  sich  auf  nur  wenigen  Ton  den  Tielen  von  air 
angesehenen  Exemplaren,  nnd  es  \A  kaum  glaublich,  dass  man  ge- 
rade zwei  so  wesentliche  Buchstaben  des  Namens  Fola-chetch  so  oft 
ausgelassen  haben  sollte;  auch  scheinen  sie  nicht  zu  dem  Vorherge- 
henden zu  gehören,  und  ein  Wort  —  wenn  es  eines  sein  soHle  — 
für  sich  zu  bilden.  Ferner  ist  bei  Longp^rier  ein  Buchstabe  nkhl 
da,  der  sich  aber  überall  findet  auf  dergleichen  Münien»  namKch 
das  T  in  tCVTy  so  dass  dort  gelesen  werden  müssle:  «n'^niH}  sollte 
sich  dieser  Buchstabe  wirklich  nicht  finden?  Wo  aber  jener  Münz- 
kenner  auf  der  Rückseite  tinKVi  erkennen  will,  da  sieht,  wie  vorher 
bemerkt,  KnT**  ganz  deutlich;  auf  einer  Münce  habe  idi  es  aber  gMs 
ausgelassen  gefunden.  Möge  es  Herrn  t.  Long  parier  gefallen,  die 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Münzen  nochmals  zu  prüfen ,  nnd  dar  Er- 
gebniss  seiner  Untersuchung  den  Liebhabern  der  Mfinzknnde  nicht 
rorzuenthalten. 
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derartige  Geechiehte  dargeboten  werden,  so  würden  sfcli  so  man- 
che RSthsel  in  derParsen-Numismatik  von  selbst  lösen.  Gerade 
deshalb  aber  sollte  —  so  denke  wenigstens  ich  —  Niemand,  der 
sich  mit  diesem  Theile  der  asiatischen  Münzkunde  beschäftigt, 
»eine  (natürlich  nicht  gerade  aus  der  Luft  gegriffenen)  Ver- 
mnthmigen  über  solche  Münzen  zu  lange  der  Oeffentlichkeit 
Yorenthalten-  Die  hier  zuerst  ausgesprochene  Vermuthung 
über  die  Chursisda  -  Münzen  (so  können  wir  sie  wohl  vor- 
ISufig  nennen)  war  vielleicht  schon  Änderen  angekommen, 
aber  nicht  ausgesprochen  worden-,  jetzt  liegt  sie  vor;  möge 
sie  zu  Erörterungen  veranlassen,  die  endlich  doch  post  mul- 
tas  ambages  uns'  dem  Ziele  näher  oder  ganz  zufahren  wer- 
den. Und  dann  wird  JViemand,  der  die  Wissenschaft  wirk- 
lich liebt  und  der  nur  dunkel  gesehen ,  darüber  unmutbie^ 
sein,  wenn  ein  Anderer,  der  sich  auf  seine  Schultern  gestellt, 
sich  im  S\^nde  sieht,  ein  freudiges  ev^xa  auszurufen. 


GE  Nr.  146. 


(Aus  dem  Bull,  de  la  cl.  histor.  phil.  Bd.  I.   S.  256.) 

M.  Frähn  pnfsente  pour  le  Musee  asiatique  1^  de  la 
part  de  M.  le  conseiller  de  College  Khanykoff,  quatre  mon- 
naies  d*argent,  frapp^es  a  Kharesme  sous  le  rigne  d*Allah- 
Kouli,  demier  khan  de  Khiwa;  2^  de  la  part  de  M.  le  co- 
lonel  de  Pott,  une  bague  en  argent  a  inscription  arabe, 
exhum^e  k  Bolgary;  3®  de  la  part  de  M.  le  conseiller  d'^tat 
Reichel,  un  vieux  cachet  en  bronze  a  inscription  arabe,  pro- 
venant  dltalie  et  datant  de  la  domination  des  Normands;  fn- 
fin  4®  de  la  part  d*ane  pexsonne  qui  d^re  garder  T^noDyme« 
plusieqrs  copies  .d*anciennes  inscriptions  du  Caucasfs  1^  ißiwv 
4  en  langue  aroi^nieiuie,  11  en  üogue  arabe  et  noe  es  gpae 
CNL  «n   latin.    Cea  inaor^ioiia   provienncnt  poiir  la-^kipHt 
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de  Derbent  et  de  .863  euvirona.  A  Texception  d'une  setile 
de  ces  copies  qne  M.  Brosset  croit  munter  quelque  atteo- 
tioD,  le  reste  ne  parait  etre  daucun  int^ret.  Au  surplns,  ce 
ne  sont  di  des  einpreintes  fid&les  des  inscriptions  originales, 
ni  des  fac-simil^,  mais  de  simples  copies  faites  ä  la  main, 
d'une  mani&re  tr^  imparfaite ,  ce  qui  en  rend  le  d^chiffire- 
ment  tr^  difBcile^  en  outre  M.  Fr  ahn  präsente  quatre  mon- 
naies  kufiques  choisies  d*une  collection  tr^  consid^rable  qui 
lui  fut  adress^e  de  Moscou  par  M.  Zaitsevsky.  Ce  sont  des 
monnaies  Ommiades  datant  du  premier  quart  du  Sime  siecle 
de  notre  ere  et  firapp^es  k  Dovin,  ancienne  capitale  de  VAr- 
rndnie.  EUes  sont  bien  conserv^es  et  rares,  et  deux  d'eotre 
elles  sont  meme  in^dites.  R^solu  de  d^poser  tous  oes  ob- 
jets  au  Musee  asiatique  et  de  prier  M.  Fr  ahn  d  adresser  äux 
donaieurs  les  remerctments  de  TAcademie. 


GE  Nr.  146«- 


(Aus  dem  Bull,  de  la  cl.  hist  Bd«  I.  S.  2S3.) 

Communications. 

UEveque  arm^nieu  Mgr«  Jean  Chakhathounof  offine 
k  FAcad^mie,  avec  une  lettre  dat^e  d'Edchmiadzin ,  un  ou- 
yrage  de  sa  composition,  intitul^:  Description  du  pcUriaroal 
dEchmiadzin  et  de  ses  5  provinces^  en  armdnien.  L'ouviage 
sera  depose^  au  Miis^  asiatique  et  la  r^ception  sera  accus^ 
avec  reconnaissance.  *) 

*)  Cet  interessant  ouvrage  est  cUvis^  en  deaz  yolomes,  dont  le 
premier  est  exclusivement  consacr^  \  la  description  d^taiU^  des  an* 
tiquit^  et  de  IVtat  moderne  dTldchmiadzin.  Le  second  renferrae  les 
recberdies  l«s  plus  dreonstand^s  sur  les  monastöres  d^pendant  di- 
rBOtymmt  de  Ja  j viadktioB  du  si%e  pacriarcal  de  FAm^ie »  et  un 
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M.  Simonoff ,  de  Kasan,  ^crit  k  M.  le  Secr^taire  per- 
p^tuel,  sous  la  date  du  14>  mai,  en  lui  adressant^  pour  £tre 
•Offerte  k  TAcaddinie,  un  exemplarire  de  la  grainmaire^  tartare 
de  Trolassky^  cet  ouvrage  sera  d^pos^  au  Musf^e  asiatique, 
et  les  remerdments  de  TAcad^mie  serout  adress^  au  dona- 
ieur. 


BEILAGE   Nr.  147. 

(Au$  dem  Bull,  de  la  cL  hbt.  Bd.  L  S.  351.) 

ERSTE  ERWERBUNG  FUER  DAS   ASIATISCBE  MU- 
SEUM DER  AKADEMIE  IM  JAHRE  18U. 

Anzeige  vom  Akademiker  Fraehn. 

(lu  le  12  jaavier  1844.) 

t 

Wie   im   vorigen  Jahre ,   so  kommt  auch  in  diesem  die 
erste  Bereicherung ,    die  dem  Asiatischen  Museum  der  Aka- 


Dombre  ooosid^rable  d'insciiptioDS  du  phis  haat  int^r^  bistorique  «n 
ce  qni  coBcerae  les  royaames  d'Ann^nie,  d'Aghovanie  et  de  Gdorgie. 
L'auteur  ne  racontaDt  que  ce  qa'il  a  va,  ses  r^cits  portent  un  cacUet 
d*exactitude  tont-ä-fait  propre  k  lui  concilier  la  confiance  du  lecteufi 
et  qui  en  fait  le  compldment  positif  et  pratiqne  des  recherches  seien- 
tifiqoes  da  P«  Loucas  Indjidjian,  dans  son  Arro^Die  ancienne.  L'A- 
cadiSmie  poss^de  d6]k  plusieors  copies  des  inscriptions  recueilltes  par 
Mgr.  Chakhathoanof;  il  en  a  4ii  donn^  une  arople  notice  et  Ton 
en  a  fait  connaftre  les  textes  les  plus  importanis  poor  l'histoire  de 
la  G^orgie  soos  Giorgi  III,  Thamar  et  Giorgi-Lacha,  t.  Ballet,  seien- 
tif.  t.  X,  N*  19—21,  Notice  sur  les  convents  de  Hagbbat  et  de  Sa- 
^nahiu.  D^sornoais  les  sarants  qni  s'occupent  de  rArin<$nie  pourront 
en  faire  usage  aTec  pleine  confiance.  L'ödition  doat  noas  parlons 
sort  des  presses  da  conrent  d'Edcbmiadzin ,  et  si  eile  le  c^e  en 
qnelqae  softe  anx  pablicatiotts  de  Yenise  sons  le  rapport  mat^riel, 
floos  le  point  de  vae  de  ruttlit^  et  de  la  correctk»  eile  ne  bisse 
ritn  il  d^sirer.  Br esset. 
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EU  Theil  wird,  rem  meinem  Sohue  in  Penien.  Es 
kann  mir  nicht  anders  als  eine  besondere  GenugÜiaung  g^ 
währen,  au  sehen,  dass  derselbe  während  seines  Aufenthaltes 
im  Orient  der  Auftraget  welche  ich  ihm  im  Interesse  unsen 
Asiatischen  Museums  ans  Herz  gelegt,  fortwährend  eingedenk 
ist  und,  wie  früherbin  in  Aegypten,  so  jetzt  in  Persien  ei^ 
neu  unverdrossenen  Eifer  in  Nachforschung  nach  interessan- 
ten wissenschaftlichen  Schätzen  und  in  Erwerbung  derselben 
bethätigt.  Welche  werthyoUe  Acquisitionen«  namentlich  Ton 
Manuscripten  *),  Münzen,  Glaspasten  pnd  merkwürd^en  AI« 
terthümem  des  Orients  er  von  Aegypten  aus  der  Akademie 
zugewendet,  darüber  hat  sich  das  Bulletin  scientifi<{ue  mit 
gebührender  Anerkennung  wiederholt  ausgesprochen  **)•  Und 
ebenso  legt  dasselbe  Blatt  über  Sendungen  derselben  Art, 
die  er  uns  bereits  aus  Teheran  gemacht,  rühmliche  Z^eug» 
nisse  ab***). 

Seine  neueste  Sendung,  welche  ich  der  historisch- philo- 
logischen Classe  hierbei  vorzulegen  die  Ehre  habe ,  liefert 
über  ein  halbes  Hundert  Münzen,  sämmtlich  Muhanuneda- 
nische,  die  zu  zehn  verschiedenen  Glassen  unsers  Kabinettes 
willkommene  Ergänzungen  bieten.  Wir  erhalten  hier:  L  von 
j^min ,  Harun  el  •  Reschid^s  ältestem  Sohne ,  als  derignfrtem 
Thronerben  ,  ein  ufiedirtes  Kupferstück ,  das  einzige  dieses 
Metalles  ia  der  iSendung,  deren  Übrige  Stücke  sämmtlich  in 
Silber  sind.  U.  Eine  Münze  des  Sultans  Mahmud^  des  5e- 
bukteginiden.  HL  Zwei  von  den  //  -  Chanen  Bulagu  und 
Abagha ,   von   denen   die  erstere  Veranlassung  geben  wir^ 


*)   Yoa   dieseo   mbim   ich  aor  Ma*u4y*i  MUnduk  and  Mt^'i 
ikd  ei^dsehiauu^ 

**)  s.  Balletin  sdeal.  piiblM  par  TAesd.  tmpb  d.  sc.  Toeie  !▼• 
rio.  12  u.  Itf.  T.  Wh  N^  10  u.  tt.  T.  IX.  No.  19. 
***)  6.  BulletiB  de  la  Classe  historico  -  phOoL  T.  L  No.  4.  « iL  7. 
Ton  den  Mauasopten  genilgt  es  kier  tm,  äeoiiea :  Nawuhdlnh^s  JVsc4- 
bei-^kolmb  und  Tariehi  füsids,  Jaf^a  KM>¥Hity$  JUbb  ^^tamnarkK 
Ohaffarfi  Nigamt^,  Jkihafy's  OesckUkle  dm  Ghumewidm^Sd- 
ian's   MastuL 
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uns  fiber  einen  neuerdings  in  Frage  gekommenen  Punkt  de- 
finitiv auszusprechen.  IV.  Emir  Timur  Guregan  in  seinem 
und  des  nominal-Ghanes  Mahmud  Namen,  und  eine  Münze 
des  Sultans  ßaber  ßehadär ,  ■  des  Sohnes  Baisankor ,  glaube 
ich,  von  dem  bisher  noch  keine  gekannt  war.  V.  Von  Seß- 
den^  die  Schabe  Ismail  /.  Abbat  IL  SUiman^  Husein  und 
Tahmasp  IL  Vom  vorletzten  ein  Rial,  der  das  Muhamme- 
dauische  Glaubensbekenntniss  ohne  den  Zusatz  „und  Aly  ist 
der  Liebling  Gottes''  fuhrt!  Er  ist  in  Tebris  1123  geprägt 
VI.  Von  Efscharen^  Nadir  Schah  und  die  Nadirschahiden 
AdÜ  Schah  und  Schah  Hoch.  VII.  Von  Kertm  Chan^  dem 
Gründer  der  Dynastie  Send,  mehrere  Münzen.  VIII.  Von 
den  Katscharen  Agha  Muhammed  Chan  und  Feth  Aly  Schah, 
desgleichen.  IX.  Von  der  Afghanischen  Dynastie  Durrany 
zwei  Münzen ,  die  eine  von  Mahmud  Schah  m  Herat  I22T 
(r=  1812),  die  andere  von  Schudscha  Schah  in  Ahmed-Schahi 
(d.  i.  Kandahar)  i.  J.  1255  (=1839)  geprägt«).  Endlich  X, 
▼on  Penah'-'Chüniden'Mvaizen  eine  von  Mehdy^kuli  Chan, 
in  Penahabad  (d.  i.  Schuscha)  a.  1228  (rz:  1813)  unter  Rus- 
sischer Oberherrlichkeit  geprägt. 

Diese  flücht^e  Uebersicht  unserer  neuesten  Münzerwer- 
bung kann  hier  genügen.  Das  genauere  Verzeichniss  der 
einzelnen  Stücke  füge  ich  för  das  Asiatische  Museum  beson- 
ders bei 


*)  Ich  werde  sorgen ,  dass  diese  Partie  des  Monzkabinettes  des 
Asiatischen  Muieams  möglichst  yerfollstindigt  werde,  da  MuDzdenk- 
miler  uns  dermaleiost  für  die  Knnde  der  dermaligen  verwirrlen  Zu<- 
ftinde  Afghanistan's  guten  chronologifchea  Anhalt  bieten  können. 
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I 

(Aus  dem   Bull,  de  la  cl.  histor.  Bd.  II.  S.  87). 

UEBER   EINE   NEUE  BEREICHERUNG   DES  ASIATI- 
SCHEN MUSEUMS. 

Bericht  von   B.  Dorn. 

(lule  16aoutl8U.) 

Unter  den  sehr  bedeutenden  Erwerbungen  von  asiatiachen 
Münzen,  welche  in  diesem  Jahre  dem  asiatischen  Museum  xn 
Theil  wurden,  ninunt  diejenige,  über  welche  hier  ein  paar 
Worte  gesagt  werden  sollen,  mit  nichten  die  letzte  Stelle 
ein.  Sie  komjnt  geraden  W^es  aus  dem  Moi|;enlande,  und 
ist  also  gleichsam  noch  von  östlichem  Hauche  umwdit.  Der 
sie  für  das  Museum  besorgte,  ist  wiederum  Hr.  Rudolph 
von  Frähn,  zweiter  Gesandtschaftssecretär.  an  dem  Hofe  von 
Teheran,  und  würden  wir  auch  nicht  die  sichere  Hoffnung 
haben,  dass  er  in  seinen  Bemühungen  für  die  Bereichenuig 
des  Museums,  welchem  sein  hochberühmter  Vater  ein  Vier- 
teljahrhundert  lang  mit  besonderer  Vorliebe  vorgestanden, 
Sorge  zu  tragen  auch  fernerhin  fortfahren  werde,  so  wurden 
seine  erfolgreichen  Bestrebungen  in  dieser  Hinsicht  schon  jetzt 
seinen  Namen  in  die  Reihe  derer  zu  setzen  erlauben,  welchen 
das  Museum  für  ansehnliche  und  werthvoUe  Beitrage  zu  vor- 
züglichem Danke  verpflichtet  ist. 

Die  Zahl  der  in  Rede  stehenden  Münzen  beträgt  4>l  Stück: 
Ein  venetianischer  Matapan  von  dem  Dogen  Franciscus  Fas-- 
cari  (1423  —  1457)  der  zur  Zeit  des  einstigen  nicht  unbe- 
deutenden Verkehrs  der  Republik  Venedig  mit  Persien  in 
letzteres  Land  gekommen  sein  wird,  gehört  dem  allgemeinen 
akademischen  Münzkabine te  zu,  und  geht  also  von  jener  An- 
zahl ab.  E^  bleiben  also  vierzig  asiatische  Münzen  übrig. 
Wenn  sie  auf  der  einen  Seite  mehrere  werthvoUe  inedUa 
in  sich  schliessen,  so  liefern  sie  auf  der  andern  eine  schone 
Reihe  von  altpersischen  Münzdenkmälem,  welche  den  schon 
vorhandenen,  auch  grossen  Theils  aus  derselben  Quelle  her- 
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•lAninendeD  -»  angerahi,  diese  Partie  des  Kabioetes  so  b^ 
deutend  erweitern,  dass  das  Museum  auch  in  dieser  Hinsicht 
anderen  Kabineien  bald  gleichstehen ,  wenn  nicht  dieselben 
übertreflfen  dürfte. 

Ich  theQe  die  Münzen  in  solche  mit  L  arabischen  und 
n.  mit  PeA/iv<- Inschriften. 

Chalifen. 

I.   1)  Kupfermünze  aus  dem  Obalifate  Manfzur^s, 

I.  A.  ^')  4JI^ 


n.  A.  ^^ 

Also  eine  Münze  geprägt  in  Rai  im  J.  IM  =  763  von 
dem  Sohne  und  Nachfolger  Manfzur*s,  Mehdy. 

2)  S.  M.  aus  dem  Ghalifate  Htmm  ^l-J{aschid\  geprägt 
in  Muhammedia  191=806.     S.  Recensio  p.  34.  No.  240). 

3)  S.  M.  von  Mamun^  geprägt  in  Szanaa  197=1:812,   3. 

Auf  der  Kehrseite   lesen   wir  oben  ^Uifl  AkAii  ^  unten 
}i  ^    dazvnschen:    JL>   f^Ac    AUl    ^i^a    <üi    Jy^j  JU^ 

ffulaguiden, 

4)  S.  M.  eines  der  früheren  Hulagulden.  Auf  der  Vor- 
derseite ist  blos  JduJI  O'ul  zu  erkennen. 

5)  S.  M.  von  jirghun  Chan,  Man  liest  auf  der  Vorder- 
seite sj^j^  \  das  unter  demselben  befindliche  Wort  ist  fast 
ganz   verwischt.    Die  Rückseite   bietet   ausser   dem  SymboL 
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•unDK.  kehl  init  Sicherheit  zu  lesendes  Wort  dur^  in  den 
zu  oben  bemerkbaren  Schriftzugen  mag  derPrfigeort  veihor- 
gen  sein. 

6)  Bilingu.  Ton  Abu  Said  BehaÜur  -  0um ,  geprigt  lu 
Snltasiia  im  33sten  Jahre  der  ildumischen  Aeiu ,  d.  L  733 
H.=:1332,  3. 

7)  S.  M.  Auf  der  Rückseite  ein  Reiter.  Sie  gehoit  zu 
den  noch  unbestimmten  Münzen.  Yei^;!.  Frähu's  Nwß 
Supplenu  etc,  App.  IL  27 «  aa. 

DschelaXriden. 

8)  S.  M.  von  Schaich  Owais  Behadur^Chan^  g^pi^  ni 
Tebris.    Das  Jahr  ist  nicht  zu  ermitteln. 

IL   A)  Sasaniden. 

9 — 11)  Drei  Münzen  von  Artaxerxes  I.  von  venchi»- 
denem  Gepräge.  No.  9  hat  ganz  den  Kopfputz  der  Anaci- 
den,  und  nähert  sich  denen  bei  Longp^rier  PL  L  No.  I— S. 
No.  10  und  11  gleichen  den  ebenda  PL  II.  No.  2  und  4 
abgebildeten. 

12  —  ll>)  Drei  Münzen  von  Schahpur  L  (VergL  Longp. 

in.  2.  3.  *.) 

15  —  16)  Zwei  Münzen  von  Warahran  L  IXe  erstem 
gleicht  der  bei  Longp^rier  PL  DI.  No.  7  abgebildeten^ 
die  zwfote  ist  eine  ganz  kleine  Münze  etwa  wie  bei  No.  14. 

17)  M*  von  Schahpur  IL  Auf  der  Kehrseite  ist  von  den 
Namen  selbst  nur  r^  zu  sehen. 

18.  19)  Münzen,  welche  Longp^rier  Fl.  VII.  1  — 3  dem 
Artaxerxes  II.  zuschreibt ,  die  aber  nodi  genauerer  Unter- 
suchung nach  besser  erhaltenen  Exemplaren  bedürfen. 

20  —  24)  Fünf  Exemplare  von  Münzen  von  Schahpur  III* 

25)  M    von  Jesdigherdi  I.  (?) 

26)  M.  von  Guaniasp. 

27  —  28)  Zwei  Münzen  von  Chosrub  I.  mit  den  Jahren 
drei  und  dreiundzwanzi^  auf  der  Rückseite.  Ich  zweifle 
nicht,  dass  diese  Zahlen  die  Regierungsjabre  des  Königes  an- 
zeigen. 
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S9  ^  33)  Fünf  Münaen  Ton  ChosnA  II.  mit  den  Jahraa 
38.  34..  35.  37. 

ih'  —  38)  Fünf  Stflanideii  mit  verwifichien  Izuchriften. 

/  B)    Jszpehbede. 

39)  Münze  von  Tabaristan,  mit  dem  Jahre  125  und  dem 
Namen  Omar  in  Pehlwi-Schrift  *). 

VO)  Münze  des  Iszpehbed  Churschid  von  Tabanatan,  mit 
dem  Jahre  200. 

Die  Erklärung  von  den  beiden  letzten  Münzen ,  so  wie 
die  der  Zahlen  auf  No.  27  —  33  ist  nach  dem  unten  genann- 
ten Werke  gegeben.  Hr.  Professor  Olshausen  hat  sich 
durch  dasselbe  an  die  Seite  de  Sacjr's  gestellt.  Während 
dieser  Mebter  der  Orientalisten  die  Säsaniden  *  Münzen  er- 
schloss,  hat  Hr*  Prof  Olshausen  die  Iszpehbede  erschlossen, 
nnd  ausserdem  de  Sacy's  unsterbliche  Arbeit  ergänzt.  Ihm 
gehört  das  Erstrecht,  und  Niemand  vrird  es  ihm  streitig  ma- 
chen wollen  und  köuoen.  Ich  hatte  zwar  gleichzeitig  mit 
dem  gelehrten  Entzifferer  die  Namen  Ferchan^  Omar^  Omar" 
ben  el-ala  und  Otaidiälah  in  Pehlwischrißt  gefunden ,  aber 
von  den  drei  letzteren  nicht  öffentlich  zu  sprechen  gewagt, 
weil  sich  doch  noch  manche  Bedepklichkeiten  aufdi^lngten. 
Die  21ahlwörter  aber,  der  Name  Tapuristan  u.  s.  w.  waren 
mir  unerklärliche  Räthsel  geblieben,  welche  nun  durch  Hm. 
01shausen*s  Gelehrsamkeit  glücklich  gelöst  sind.  Seine 
Schrift  gehört  zu  den  vrichtigsten  Erscheinungen  der  neue- 
sten Zeit;  sie  öSnet  den  Münz-  und  Geschichtsforschern  ein 
neues  Feld,  ihr  entgeht  nicht  die  vollkommenste  Anerken- 
nung, namentlich  hier  in  Russland,  wo  sich  dei^leichen  Münz- 
schätze in  reicher  Fülle  befinden,  und  wenn  es  mir  gelingen 
sollte,  in  Zukunft  aus  Russland  bedeutende  Beiträge  zurPar- 


*)  S.  dis  Fehlewl-L^eaden  auf  den  Manaen  der  letzten  SAsAni- 
den  ,  auf  den  ältesten  Mönsen  arabischer  Gbalifen  n.  s.  w.  zum  er- 
stell Male  'gelesen  mad  erkiiit  von  D.  liisi.  Olsh^ua««.    Kopeftha* 
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scn-Müuzkunde  mitzutheilen,  so  bin  ich  dasa  in  den  Stand 
gesetzt  durch  Hm.  Olshausen^s  Schrift.  Soviel  ala  Ant- 
wort auf  die  Erwähnung  meiner  Entzifferungsversuche,  welche 
dieser  Gelehrte  auf  eine  so  freundliche  Weise  in  seinem  Werke 
angebracht  hat. 


BEILAGE  Nr.  149. 

(Aus  dem  Bull,  de  la  cl.  histor.  Bd.  II.  S.  86.) 

UEBER  EINE  NEUE  BEREICHERUNG  DES  ASIATI- 
SCHEN MUSEUMS  DER  AKADEMIE; 

von  Ch.  M.  Fraehn. 
(lu  le  2  aout  I8U). 

Die  fünfzig  Orientalischen  Münzen,  die  ich  der  historisch- 
philologischen Classe  hierbei  vorlege,  habe  ich,  durch  geftllige 
Yermittelung  unsers  Correspondenten  des  Herrn  wirkl.  Staats- 
rathes  v.  Reich el,  Gelegenheit  erhalten  aus  etwa  anderthalb- 
hundert des  Hm.  Sabatier  hieselbst  für  die  Akademie,  in 
deren  Asiatischem  Museum  sie  sämmtlich  noch  fehlen,  aus- 
zulesen und  zu  erwerben.    Es  sind  : 

1)  Ein  seltenes  Kupferstück  von  Fafzl  ihn -Rauh,  einem 
Statthalter  der  Provinz  Afirikia  unter  Harun -el-R*eschid. 

2.  3)  Zwei  Samaniden,  darunter  das  merkwürd^e  und 
seltene  Silberstück  Nuh  I.  Bochara  a.  3iO ,  das  ich  in  den 
Noi^is  Symbolis  p.  12  etc.  aus  der  ehemaligen  Pflugischen 
Sammlung  und  Hallenberg  in  NunUsm.  00,  P.  I.  p.  181. 
aus  seinem  und  dem  kön.  Münzkab.  zu  Stockholm  bekannt 
gemacht.  *) 


*)   Za  Berichtigung  des  am  ersten  Orte  über  «J^*l'  vJLUI   nnd 

jUlf  »il  Gesagten  verweise  ich  nachtriglich  auf  Bulletin  hislor.  pbi- 
lol.  T.  L  Ifo.  %  p.  17  und  Iba-Challekan  im  Leben  ^^tAnH/ti  Ras/. 
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i)  Ein  grosses  wunderliches  Silberstück,  unförmliche  Nach- 
bildung Ton  einer,  wie  es  scheint,  Samanidischen  Münze  und 
Termuthlich  ein  Bulgharisches  Fabrikat  der  Art,  wie  ich  in 
der  Abhandlung  über  alte  Sud  -  Sibirische  Gräberfunde  *) 
besprochen  habe. 

5)  Eine  seltene  noch  unedirte  Münze  von  Muiss-el-daula, 
dem  Buweihiden,  Suk  (?)-el-Ahwas  a.  340. 

6  —  47)  Zwei  und  vierzig  Osmaniden-Münzen  aller  Grössen 
und  Metalle,  von  den  Sultanen  Muftafa  L,  Suleiman  II., 
Muftafa  II.  und  III.,  Abd-ul-hamid,  Selim  III.,  Muftafa  lY. 
und  Mahmud  II. ,  und  aus  den  Münzhöfen  Konstantinopel, 
Adrianopel,  Cairo,  Algier  und  einem,  dessen  Name  noch  pro- 
blematisch. 

48)  Eine  Münze  des  Baberiden  (oder  sogenannten  Gross- 
moguls) Muhammed  Schah  v.  J.  1724,  in  Dschihan-abad  d.  i. 
Dehli  geprägt. 

49.  50)  Ein  Paar  neuere  Münzen  des  Ghanats  Scha- 
Diachi.  ' 


'JAl 


ASE  Nr.  150. 

(Aus  dem  Bull:  de  la  cl.  histor.  Bd.  II.  S.  60.) 

BEREICHERUNGEN  DES  ASIATISCHEN  MUSEUMS, 

von  B.  Dorn. 

(lu  le  26  avril  18U). 

Das  asiatische  Museum   hat  im  Laufe   des  Monates  Fe- 
bruar d.  J.  zwei  Bereicherungen  erhalten.    Die  erste  dersel-. 


ben  ist  eine  Anzahl  von  265  chinesischen^  japanischen  und 
koreanischen  Münzen  und  Medaillen,  wobei  5  M.  mit  tAe- 
tischen  Inschriften ,   welche   dem  Münzkabinete  bisher  noch 


*)   Bymoires    de   TAcad.   iiop.    d.   sc  Yle  Siu  Sciences  bist,  et 
phiIoL  T.  IV.  p.  MS,  Note. 
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abgiogen^  und  welche  theüs  Herr  Uofnlh  v«  Leontievsky, 
der  dieselben  während  fieine»  Aufenthaltes  in  China  zu  «un- 
melu  Gelegenheit  gehabt  hat ,  theils  einer  seiner  Freunde 
durch  seine  Yermittelung  der  Akademie  abgetreten  hat  Ich 
gebe  das  Verzeichniss  dieser  Münzen  so  wie  es  Hr.  Leon- 
tievskf  (in  russischer  Sprache)  eingereicht,  ohne  an  dem- 
selben etwas  zu  ändern  *,  die  chinesischen  Benennungen  und 
Namen  smd  mit  Zuratheziehung  des  Hm.  Ver&asers  selbst 
aus  dem  russischen  in  römisches  Gewand  umgekleidet  worden. 

1.  Die  Münze  An  jang  (aB&  BWh)  vom  Kaiser  Tschshuan^ 
sfU  (^»cya&ir-ciOH)  aus  der  Familie  Haojang  (raom-b) ,  dem 
Erfinder  der  Buchstaben  kodou  (jsoaoj)  d.  i.  kleine  Frösche 
Schrift;  aus  den  Jahren  2513  — 2U6  vor  Chr. 

2.  M.  Fing  jang  (DHH'b  abi>)  von  demselben  Herrscher. 

3.  M.  ützy  zjan  (y  ipu  v^oh)  ohne  Au&chriften ,  oder 
hu  lou  zjan  (ry  jioy  iiBUh) ,  sehr  alt ,  und  zu  den  Münzen 
gdbörend,  welche  von  den  Verwesern  der  Provinzen  gegos- 
sen wurden ,  aus  welchen  das  Reich  von  Tschsheu  (Qxey) 
bestand,  aus  den  Jahren  1135  —  256  vor  Chr. 

4.  M.  ohne  Aufschriften  mit  Figuren;  sie  gehört  in  die 
Zeit  des  Kaisers   Tschshuan  sfiL 

5.  M.  Zi  lai  tschung  (IIh  ran  ^yni»),  ein  grosses  Messer, 
mit  der  Aufschrift  sehang  (maui>)  auf  der  Rückseite,  aus  den 
Jahren  391  —  378  vor  Chr.  Sie  gehört  dem  ZTschen  Kaiser 
Cho  (Xo)  ans  der  Dynastie  Tjan  (TaH&)  an. 

6.  M.  Tzüi  dao  (I^sioh  Aao)  aus  dem  Reiche  Tziif  (Uaiofi) 
welches  in  China  von  1122  bis  4*31  vor  Chr.  bestand.  Die 
Herrscher  dieses  Reiches  waren  aus  der  Dynastie  Ing  (Hh%), 
f&hrten  den  Ehrennamen  Tzy  (U[3u)  vaA  stammten  von  dem 
Kaiser  Schao  chao  (Hlao  lao)  ab,  .welcher  2S13  vor  Chr. 
leiote. 

7.  M,  Eiine  Messer -Münze  dessdben  Kaisers,  (s.  Chmt^ 
Je*-,  Taf.  II,  INo.  1).») 


*)  ChätuhtTy  Rectteil  de  mondaies  de  la  Chine,  du  Japon,   de  U 
Gar^,  d*Aiiijam  ei  de  Jara.  St-P^enb.  184t. 
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8.  Eine  M.  desselben  Kaisere  {Chaud.  T.  I,  No.  20). 

9.  Eine  von  der  vorigen  etwas  verschiedene  Münze. 

10.  Desgleichen,  mit  einigen  Schrifltzügen. 

11.  Desgl.  aber  verschieden  von  der  Münze  bei  Chatuls 
T.  II,  No.  3. 

12.  Ban  Ijang  (BaHB  Aswb)  aus  dem  Reiche  Zin  (Uhhb), 
g^^Qssen  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Tschshen  (VxceBfc) 
in  den  Jahren  223  —  210  vor  Chr.  Etwas  grösser  als  die 
bei  Chaud.  T.  I,  No.  3. 

13.  Dieselbe  M.  kleiner,  und  verschieden,  gegossen  m 
den  Jahren  188  **  185  vor  Chr.  in  dem  Räche  Chan  (XauB) 
ttnter  der  Kaiserin   Tsch$hi  (Hviui)  aus  der  Familie  IM  {Akm). 

14.  Dieselbe  M.  aus  dem  Reiche  Chan^  vom  Kaiser  Chsn 
(XdHb),  welcher  vom  Jahre  180  vor  Gh.  an  drei  und  zwan^ 
ng  Jahre  regierte.  {Chaud.  T.  I,  No.  6). 

15.  Der  vorigen  ähnliche  M.  aber  mit  unvollständigen 
Zügen  der  Inschrift  ban  (6aHi»),  und  einem  Rande. 

16.  Desgl.,  aber  mit  den  unvollständigen  Inschriften  ban 
nnd  Ijang. 

17.  M.  U  tschshu  (j  ^^Ry),  grossen  bei  Abschaffung  der 
Münze  ban  Ijan  im  J.  119  vor  Chi.  im  Reiche  Chan,  unter 
dem  Kaiser  Tsche  (4e). 

18.  Ejne  Münze  etwas  verschieden  von  der  bei  Chaud, 
T.  IV,  No.  H.  durch  Grösse  und  Rand« 

19.  M.  Da  zjüan  u  schi  (^a  moaob  y  mn)  aus  dem  Reiche 
SUn  (Cuub  ,  gegossen  unter  dem  Kaiser  Mang  (Mani»),  aus 
der  Familie  Wang  (Baui*),  aus  den  Jahren  8  —  23  nach  Chr. 

20.  M.  Sjao  zjüan  tschshi  (CaomoaHb  qxHH)  von  dem- 
tdben  Herrscher.     (Chaud.  T.  LVI,  No.  25). 

21.  Eine  kleine  und  auf  der  Rückseite  verschiedene  Münz« 
mit  den  auf  No.  19  befindlichen  Schriftzügen. 

22.  Messer -Münze  des  Afang  (Mani»)  aus  den  J.  8t'23 
n.  Chr.,  mit  den  vergoldeten  Inschriften  i  dao  (b  Aao). 
{Chaud.  T.  I,  No.  5). 

23.  Dieselbe  M.  ohne  die  Scbriftzüge  i  dao. 
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24.  M.  Cho  zjuan  (xo  nfoaitth) ,  von  dem  Kaiser  Mang 
au5  deD  Jahren  8  —  23  n.  Chr.  {Chaud.  T.  III,  No.  15). 

25.  Desgl.  nur  etwas  verschieden. 

26.  Dieselbe  M.  mit  der  nicht  YoUstSndigen  Inschrift 
c/io  zjüan. 

21,  M.  ü  tschsku  (y  ^xy)  aus  dem  östlichen  Kekhe  Chan 
(XaHB),  von  der  Dynastie  Lu  {Äto)  und  namentlich  dem  Kai- 
ser Ssu  (Gio),  der  den  Titel  Guang  u  (ryani»  y)  führte,  aus 
den  Jahren  40  —  58  n.  Chr.  niit  einem  Puncte  unten  auf 
dem  mittleren  Rande  {Chaud.  T.  IV,  No.  25). 

28.  Dies.  M.  aus  dem  Reiche  Ssung  (Gynib),  von  der  Dy- 
nastie Zu,  und  dem  Kaiser  llung  (H^yH'b) ,  aus  den  Jahren 
447  -i-  453  n.  Ch.  mit  einem  Puncte  auf  dem  inneren  Rande. 
{Chaud.  T.  IV,  No.  24). 

29.  De^l.  .mit  zwei  unten  und  oben  auf  dem  mittleren 
Rande  bemerkbaren  Schrillzügen    {Chaud,  T.  IV,  No.  14). 

30.  Dies.  M.  aus  dem  Reiche  Zi  {Hb)  von  dem  Kaiser 
Tschshe  (^äc),  aus  der  Dynastie  Sjao  (Cho),  geschlagen  im 
J.  490  n.  Chr.   {Chaud.  T.  IIL  No.  35  u.  36). 

31.  Desgl.  aus  dem  lleiche  Ljang  ((Jahi),  von  dem  Kai- 
ser Fantschshi  (Oau^x^n),  aus  den  J.  554  —  557  n.  Chr. 

32.  M.  U  tschshu  {y  ^acy)  genannt  e^-jan  (a  ähii)  d.  i. 
Gänse-Auge,  gegossen  vor  deni  Falle  des  Reiches  Ljang  m 
J.  557  n.  Chr. 

33.  M.  Kai  Juan  (Kaä  loanb)  gewöhnlich  genannt  Kai 
lang  Juan  bao^  aus  dem  Reiche  Tang  (TaHi>),  D3rnastie  IJ 
{Ans) ,  von  dem  Urheber  der  Dynastie  Juan  (K)iiBb) ,  mit 
dem  Elhrennamen  Schude  (IIIy4d),  gegossen  im  J.  €21  n.  Chr. 
mit  einem  Zeichen  auf  dem  Rande  der  Rückseite. 

34.  Dies.  M.  mit  zwei  Sachen  auf  der  Rückseite  {Chaud. 
T.  IV.  No.  26). 

35.  Desgl.  mit  einem  Zeichen  unter  dem  mittleren  Rande 
auf  der  Rückseite. 

.36.  Dieselbe  M.  Kai  Juan  mit  der  Bezeichnung  des  Rei- 
ches Tang  auf  der  Rückseite,  vom  Kaiser  Tschan  (QaHb)  aus 
den  J.  840  —  847  n.  Chr.  {Chaud.  T.  V). 
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37.  Dies.  M.  Grösse  und  Stempel  yerschieden. 

38.  Desgl.  aber  mit  einem  achteckigen  Loche,  und  desgl. 
innerem  Rande. 

39.  Desgl.  nebst  einem  Zuge  auf  der  Rückseite  unter  dem 
inneren  Rande. 

40.  M.  zjan  Juan  tschshung  bao  (uahb  loaHB  «ucyH'b  6ao) 
des  Reiches  Tang^  von  dem  Kaiser  Chen  (Xenb),  gegossen 
im  J.  789  n.  Chr.  (Chaud.  T.  IV,  No.  31). 

(1.  M.  Tschsheu  Juan  (Qsey  loani»),  aus  dem  Reiche 
Tschsheu^  von  dem  Kaiser  Shung  (iKynii) ,  aus  der  Familie 
Tschai  (^aä),  aus  den  J.  955  —  %0  n.  Ch.  verschieden  von 
der  Münze  bei  Chaud.  T.  VI,  No.  31. 

42.  M.  Ssung'juan  (Cyni»  iohhb)  aus  dem  Reiche  Ssung^ 
Ton  dem  Kaiser  Kuang  in  (Hyanib  hbb)  dem  Stifter  der  Dy- 
nastie Tschshao  (Qjkso),  aus  den  J.  960  ^  967  n.  Chr.  Mit 
einem  Puncte. 

43;  Dies,  ohne  Punct.  {Chaud.  T.  VI,  No.  35). 

44.  M.  7(24r/;jf7tg^  (TaH  UHHi»),  aus  dem  Reiche  &ii/i^  (Cyai»), 
Ton  dem  Kaiser  Huang  i  Kuangi  Tzin  (ryaBi»-H  Kyan-b-n 
IldHHb)  gegossen  im  J.  976  n.  Chr.  {Chaud.  T%  VI,  No.  39). 

45.  M.  Schun  chua  (lUyHb  xya)  mit  tachygraphischen 
Schrifizügen  9  von  dem  &im^schen  Kaiser  Tzing  selbst  ge* 
schrieben,  gegossen  hn  J.  991.  {Chaud.  T.  IV,  No.  42). 

46.  M.  Tzing  de  (Ußawh  43),  von  dem  &u/igscben  Kai- 
ser Chen  (XdHb).  Im  Jahre  1007  n.  Chr.  wurden  in  vier 
Monaten  von  dieser  Münze  1830  Millionen  gegossen.  {Chaud. 
T.  VII,  No.  3). 

47.  M.  Sjang  fu  Juan  bao  (CüH^b  «y  loaab  6ao),  aus  dem 
Reiche  Ssung^  von  dem  Kaiser  Chen.  {Chaud,  T.  VII,  No.  4). 
Im  J.  1014  n.  Chr.  wurden  von  ihr  210  Millionen  gegossen. 

48.  Dies,  aber  verschieden  durch  die  Ungleichheit  des 
inneren  Randes. 

49.  M.  Sjangfu  lang  bao  (Canii^y  ryni«  6ao)  von  demr 
selben  Herrscher,  gegossen  im  Jahre  1014' n.  Chr.  {Chaud, 
T.  VII,  No.  5). 

50.  Dies,   verschieden  durch  die  Grosse  der  Schriftzüge 

45 
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51.  Desgl.  mit  emem  achteckigen  Loche,  und  desgl.  in- 
aeren  Rande. 

52.  Desgl.  mit  kleineren  Schriftzügen. 

53.  M.  Tjan  ssi  (Taaii  ca),  von  dem  Ssungschen  Kaiser 
Cken ,  gegossen  im  J.  1021  in  einer  Anzahl  von  1050  MiU 
lionen.  {Chaud.  T.  Vif,  No.  6). 

54.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

55.  M.  Tjan  scheng  (Tanb  meai),  aus  dem  Reiche  Ssung^ 
▼on  dem  Kaiser  Scheut  Tschshen  niaya  Qxeab)  aus  den  J. 
1023  —  1031  n,  Chr.  {Chaud.  T.  VII,  No.  8). 

56.  M.  Ming  dao  (Mrh'b  4ao) ,  von  demselben  Kaiser, 
aus  den  J.  1032 —  1033,  mit  einem  viereckigen  inneren  Rande. 
{Chaud.  T,  Vn,  No.  10). 

57.  M.  Tzing  ju  (UtaHHi  lo),  von  demselben  Kaiser ,  mit 
einem  desgl.  Rande. 

58.  Dies  mit  den  Inschriften  tschshuan  (n»yaH&)  und  des- 
gleichen Rande. 

59.  M.  von  demselben  Kaiser,  mit  den  grossen  Schiift- 
ziigen  M.  Chuang  ssung  (Xyani»  cyni») ,  gegossen  in  den  J. 
1038  — 1039. n.  Chr.  {Chaud.  T.  VII,  No.  1*). 

äO.  Dies.^it  kleineren  Schriftzügen. 

61.  Desgl.  mit  viereckigem  inneren  Rande. 

62.  Dies,  mit  der  Inschrift  tschshuan  (qx^yaob). 

63.  Dies,  aber  mit  einem  vieleckigen  Rande. 

61'.  M.  Tschshi  cho  (^XB  xo),  von  demselben  Kaiser  Scheult 
Tschshen  (Uldya,  Qacenii),  aus  den  Jahren  1054  —  1055  {Chaud. 
T.  VII,  No.  20). 

65.  Dies,  mit  der  Inschrift  Tschshuan  {Chaud.  T.  VII. 
No.  21). 

66.  M.  Tschshi  cho  tung  hao  (Qaca  xo  Tjwh  äao),  gehört 
in  dieselbe  Zeit  wie  die  M.  No.  64,  unterscheidet  sich  aber 
durch  den  achteckigen  inneren  Rand  {Chaud.  T.  VIII.,  No.  22). 

67.  M.  Zeja  ju  juan  hao  (Uaa  lo  loani»  6ao),  von  dem- 
selben Kaiser,  aus  den  J.  1056  —  1063.  {Chaud.  T.  VII, 
No.  24). 

68.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  Tschshuan. 
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69.  N.  Zejaju  tung  bao^  von  demselben  Herrscher,  und 
aus  derselben  Zeit  wie  die  M.  No.  67,  mit  einem  achteck^en 
inneren  Rande. 

70.  Dies,  mit  einem  grossen  viereckigen  inneren  Rande. 

71.  Dies,  mit  der  Inschrift  tschshuam  und  einem  achtecki« 
gen  inneren  ftande.  {Chaud.  T.  YII,  No.  27). 

72.  M.  Tschshi  ping  Juan  bao ,  aus  dem  Reiche  Ssungj 
Ton  dem  Kaiser  Tzung  bao  Schu  (I][3yHi>-6ao,  Uly),  welcher 
in  jedem  der  vier  Jahre  seiner  Regierung  (1063  —  1068)  diese 
Münze  je  zu  1700  Millionen  giessen  liess.  (Chaud  T.  YII, 
No.  28). 

73.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  tschshuan  {Chaud  T.  VII, 
No.  29). 

74.  Dies.  M.  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

75.  M.  Tschshi  ping  tung  bao ,  wie  No.  72.  {Chaud.  T, 
VII,  No.  31). 

76.  Dies.  M.  mit  der  Inschrift  tschshuan.  {Chaud,  T.  VII, 
No.  32. 

77.  M.  «$5^  ning  Juan  bao  (Ca  HHii'b  ioshb  6ao),  aus  dem 
&img^chen  Reiche,  Ton  dem  Kaiser  Süi  (Cioh),  gegossen  im 
J.  1071  n.  Chr.  in  der  Provinz  Schonst.  {Chaud.  T.  VII; 
No.  34). 

78.  Dies,  etwas  verschieden.  {Chaud.  T.  VII,  No*.  38). 

79.  Desgl.  mit  achteckigem  inneren  Rande.  {Chaud.  T.  VII, 
No.  38). 

81.  Desgl.  mit  der  Inschrift  tschshuan.  {Chaud.  T.  YII. 
No.  35). 

82.  Desgl.  {Chaud.  T.  VII,  No.  37). 

83.  M.  Ssi  ningtschshungbao.ymTüo.n.  {Chaud.T.YII, 
No.  48). 

84.  Desgl.  {Chaud.  T.  VII,  No.  40). 

85.  Desgl. 

86.  M.  Juan  f^ng  tung  bao  (lOaHb  «ani»  Tyni»  6ao) ,  mit 
tachygraphischen  Schriflzügen  des  iSnm^hen  Kaisers  Ssüiy 
aus  den  Jahren  1077  — 1086,  während  welcher  Jahre  sie  zum 
Belaufe   von  200  Millionen  jedes  Jahr  gegossen  ward.    Mit 
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einem  achteckigen  inneren  Rande.  (Chaud.  T.  VD,  No.  47) 
87.  Dies,  mit  tschshuan   und  achteckigem  inneren  Rande. 

{Chaud.  T.  VII,  No.  48). 

8&  Dies,  mit  kleinen,  tachygraphischen  Schriftzfigen.  Chaud. 

T.  Vn,  No.  45). 

89.  Dies,  verschieden  durch  einen  achteckigen  inneren 
Rand. 

90.  Dies,  klein,  mit  der  Inschrift  tschshuan.  Chaud.  T. 
VII,  No.  48). 

91.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

92.  Desgl.  mit  gewöhnlichen  Zügen.  (jChaud,  T.  U, 
JVo.  14). 

93.  M.  Juan  ju  (K)aHb  lo),  von  dem  Ssungschea  Kaiser 
.&ü,  aus  den  J.  1085  —  1094  n.  Gh.  {Chaud.  T.  Vm, 
No.  2). 

94.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

95.  Dies,  mit  den  Zügen  tschshuan.  Chaud.  T.  VIII,  No.  3). 

96.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

97.  M.  Schofh-scheng  (IIIao-meBn>))  von  demselben  Herr* 
scher,  aus  den  J.  1093  —  1097  n.  Chr.  (CAoiiiJ.  T.  VIII, 
No.  6). 

98.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

99.  Dies,  mit  den  Zügen  Tschshuan*  {Chaud.  T.  VIR, 
No.  7). 

100.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

101.  Juanfu  (lOaHb  «y),  von  demselben  Kaiser,  aus  den 
Jahren  1098  —  1101,  mit  den  Zügen  tschshuan.  {Chaud,  T. 
MII,  No.  12). 

102.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Räude. 

103.  Dies,  grösser  mit  tachygraphfschen  Zügen.  {Chaud., 
T.  VIII,  No.  13). 

104.  M.  Scheng  ssung  (IIIeH'b  cyni»),  von  dem  iSsKii^schen 
Kaiser  Tzi  (Q[aa),  gegossen  im  J.  1101  n.  Chr.)  mit  acht- 
eckigem inneren  Rande. 

105.  Dies,  mit  den  Zügen  tschshuan.  {Chaud.  T.  VUI, 
No.  18). 
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106.  Tschsheng  cho  (Hxiewb  xo),  yod  demselben  Kaiser, 
aus  den  J.  1110—1118  n.  Chr.  {Chaud.  T.  VIII,  No.  31), 

107.  Dies,  mit  den  Zügen  tschshuan  und  achteckigem  in- 
neren Rande.  (Chaud.  T.  VIII,  No.  32). 

108.  Dies  klein,  mit  gewöhnlichen  Zügen.  (Chaud.  T. 
Vni,  No.  29). 

109.  Dies,  mit  achteckigem  inneren  Rande. 

110  Desgl.  mit  den  Zügen  tschshuan.  {Chaud.  T.  YIII, 
No.  30). 

111.  Dies,  gross,  mit  gewöhnlichen  Zügen. 

112.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  tschhsuan. 

113.  M.  Ssjuan  cho  (CioaHb  xo),  gusseiserne  Münze  des- 
selben Herrschers,  aus  den  J.  1117  —  1126,  mit  Schan  (lUanb). 

IH.  Dies,  gross. 

HS.  M.  Dai  juan  tung  hao  {JifiM  loaHb  tywh  6ao),  aus 
dem  Reiche  Juan  (H)aHb) ,  von  dem  mongolischen  Chane 
Chaschang  (Xamaai)  nach  dem  Tode  Kuluk*s  (KyayKi»),  vom 
J.  1309  n.  Chr.,  mit  mongolischen  Schriftzügen  aus  dieser 
Zeit. 

116.  M  Ssüan  de  (Cjoaeb  43),  des  Reiches  Ming^  Dyna- 
stie Tschhu  (?;Ky),  vom  Kaiser  Tschshantzi  (9xaBbi|8H),  ge- 
gossen im  J.  1541  zum  Belaufe  von  einer  Million  ding{Aßn'b) 
oder  5000  Millionen. 

117.  M.  Tzja  tzing  (I|3a  i|3hiii»),  von  dem  Mingschen 
Kaiser  Choutzing  (Xoyu3fiHi>),  gegossen  hn  J.  153(  zum  Be- 
laufe von  5000  Millionen.  (Chaud.  T.  XIII,  No.  34> 

118.  M.  Wanli  (BaHi^iH),  aus  demselben  deiche  Ming^ 
von  dem  Kaiser  Itzjün  (HuaiOHii),  grossen  im  J.  1576. 

119.  Dies,  etwas  verschieden. 

120.  Tjanzi  (ThhiiEIh),  aus  demselben  Reiche,  vom  Kai- 
ser Jutzjao  (IOdsbo),  aus  den  J.  1620  ^  1628.  (Chaud.  T. 
XIV,  No.  18). 

121.  Dies,  klein.  (Chaud.  T.  XIII,  No.  16). 

122.  M.  Tschung  tschshen  (Qya'B  «ucenb),  vom  Kaiser 
Jutzjan  (lOraaBB),  dem  letzten  von  der  Dynastie  Tschsku 
(%Ky),  aus  den  J.  1627  —  16U.  (Cluiud.  T.  XV,  Na  7). 
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123.  Dies,  mit  einem  Puncte  auf  der  Rückseite.   (Chmtd. 

T.  XV,  No.  6). 

124.  Desgl.   {Chaud.  T.  XV,  No.  7). 

125.  M.  Apkai  fulinga  (AnKaS  «y^HHra),  aus  dem  Reiche 
Daizing  (^aHi^uHb),  Dynaisiie  .Atishin  tzjoro  (AHiKHHb  iiafoo- 
po),  von  dem  Kaiser  Nurchazi,  aus  den  J.  1621  — 1622. 

126.  M.  Schun-tschshi  (ülyHb-qxcH),  von  dem  Daizing- 
sehen  Kaiser  Fulin  (OyjBHb),  aus  den  J.  1644  — 1661. 

127.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  chu  (xy)  auf  der  Rück- 
seite {Chaud.  T.  XVn,  No.  25). 

128.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  jun  li  (Chaud,  T.  XVO, 
No.  2). 

129.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  düng  li  (aj^'l  jh).  {Chaud. 
T.  XVir,  No.  8). 

130.  Dies,  mit  dem  Schriftzuge  ning  (hhhi»)  {Chaud.  T. 
XVII,  No.  16). 

131.  Dies,  mit  düng.  (Chaud.  T.  XVII,  No.  24). 

132.  Dies,  mit  lin.  {Chaud.  T.  XVn,  No.  28). 

133.  Dies,  mit  den  mandschuischen  Schriftzügen  boujuan 
(Öoy  loaHb).  (Chaud.  T.  XVII,  No.  31). 

134.  Dies,  mit  den  mandschuischen  Wörtern  bau  züan 
(6oy  moaHB).  {Chaud.  T.  XVII,  No.  32). 

135.  M.  Kang  ssi  (Kani»  ce),  von  dem  Daizingschexk  Chane 
Suan  jui^  aus  den  J.  1662  —  1723  mit  den  mandschuischeii 
Wörtern  lao  züan.    {Chaud.  T.  XIX,  No.  10  —  12). 

136.  Dies,  mit  bao  Juan  {Chaud.  T.  XIX,  No.  8> 

137.  Dies,  mit  cho  (Chaud.  T.  XVIII,  No.  44). 

138.  Dies,  mit  tschshe.  {Chaud.  T.  XVIII,  No.  43). 

139.  Dies,  mit  jun.  {Chaud.  T.  XVIII,  No.  45). 

140.  Dies,  mit  tschang.  {Chaud.  T.  XIX,  No.  1). 

141.  Dies,  mit  min.  {Chaud.  T.  XVIH,  No.  53). 

142.  Dies,  mit  zi.  {Chaud.  T.  XIX,  No.  5). 

143.  Dies,  mit  bao  tschuan. 

144.  Dies,  mit  besonderem  Stempel. 

145.  M.  Jung  tschsheng  (lon  H^Keni»),  Yon  Aaa  Daizing^ 
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sehen  Chane  In-tschshen  (HHb-^ia&eHb) ,  mit  den  Aufschriften 
bao  züan  auf  der  Rückseite 

146.  Dies,  mit  bao  juan  aus  den  J.  1722— - 1736.  {Chaud. 
T.  XIX,  No.  14,  16,  17). 

147.  Dies,  mit  bao-jun.  {Chaud.  T.  XIX,  No.  13,  15,  30> 

148.  Dies,  mit  bao  tzjan,  {Chaud.  T.  XIX,  No.  28). 
149   M.  Zian  lung^  von  dem  Daizingschen  Chane  {Chunli 

(XjBjm)y   mit  bao  züariy   aus  den  J.  1735  — 1795.   {Chaud. 
T.  XIX,  No.  40  —  42). 

150.  Dies,  mit  bao  juan,    {Chaud.  T.  XIX,  No.  37). 

151.  Dies,  mit  bao  tschang.  (6ao  Hau-b).  {Chaud.  T.  XIX, 
Ne.  50). 

152.  Dies,  mit  boo  tzin. 

153.  Dies,  mit  vier  Löchern. 

154.  Dies,  imi  jerkim  (epKHMi»). 

155.  Dies,  mit  uschi  (ymn).  {Chaud.  T.  XX,  No.  lOV 

156.  Dies,  mit  akssu  (aKcy).  {Chaud.  T.  XX,  No.  9). 
157   Dies,  mit  bao  ssu.    {Chaud.  T.  XIX,  No.  43,  44) 
156.  Dies,  mit  jerzjang  (epiMiei»). 

159.  Dies,  mit  bao  tschshuan. 
160'  Dies,  mit  bao  tschshi. 

161.  Dies,  von  Blei. 

162.  Dies,  mit  bao  züan. 

163.  Kleine  Münze  mit  bao^ 

164.  M.  mit  bao  tschshe.  {Chaud.  T.  XIX,  No.  45,  46). 

165.  M.  mit  bao  tschuan, 

166.  M.  mit  bao  zjan,   {Chaud,  T.  XIX,  No.  49). 

167.  M.  Tzja  zing  (I^sa  phbi>),  von  dem  Daizingachen 
Chane  Jung  jan  (JOb-l  aql),  aus  den  J.  1795  — 1820 ,  mit 
bao  züan.  {Chaud.  T.  XX,  No.  12,  13). 

168.  Dies,  mit  einem  Puncto. 

169.  Dies,  mit  bao  tschuan. 

170.  Desgl.  mit  bao  Juan.  {Chaud.  T.  XX,  No.  14). 

171.  Dies,  mit  einem  Puucte. 

172.  Dies,  mh  bao  tschshi.  {Chaud.  T.  XX,  No.  1&). 

173.  Dies,  mit  bao  jun. 


m.  Dies,  mit  bao  tschshe, 

175.  M.  Dao  tschjuang  (^ao  ^aei»),  von  dem  Daizing'- 
sehen  Chane  Hfinning  (Mhhbhhii),  Mustennünze  mit  bao^züan 
aus  den  J.  1830  — 18(3.   iCkaud.  T.  XX,  No.  2k). 

176.  Dies,  nut  ^ao  irua/i.  {Chaud.  T.XX,  No.78,  21,22). 

177.  Dies,  mit  bao^juan. 

178.  Dies,  mit  akssu. 

179.  Dies,  mit  bao-tschshL  {Chaud.  T.  XX,  No.  23). 

180.  Dies,  mit  bao  jun.   {Chaud.  T.  Lin,  No.  21). 

181.  Dies,  mit  bao  tschang.   {Chaud.  T.  Uli,  No.  IT). 

182.  M.  mit  bao  tschshe.   {Chaud.  T.  LIH,  No.  1(). 

183.  M.  Da  schon  (^a  mynb),  aus  dem  grossen  westli- 
chen Rojche  Da  Ssi  (4a  Ca),  von  der  Familie  Tschshang^ 
und  dem  Kaiser  Sjan  tschshung  (Cahb  nxiywh)  der  sich  Kai- 
ser von  Bada  nannte,  aus  den  J.  1644  — 1546.  {Chaud.  T. 
XXIV,  No.  20). 

184.  M.  Jung  scheu  {lOwb  mey),  unbekannte  Münze. 
{Chaud.  T.  XLVII,  Na  41). 

185.  M.  Tzingssing  (usaei»  chbi),  bei  Chaud.  Taf.  XLYIII, 
No.  44. 

186.  Dies,  mit  bao. 

187.  Dies,  mit  bao^  etwas  verschieden. 

188.  Dies,  mit  tung. 

189.  Dies,  mit  tschshuan.   {Chaud.  T.  XLYIII,  No.  41). 

190.  Dies,  mit  tung.  {Ch.  T.  XLVH,  No.  42). 

191.  Dies,  kleiner  mit  den  gewöhnlichen  Schriftzügen. 
{Chaud,  T.  XLVin,  No.  48). 

192.  Dies,  mit  den  Schriftzügen  tzing  uad  tung.  {Chaud 
T.  XLVni,  No.  *2). 

193.  Dies,  aber  anstatt  tung:  tzüi{nsKm).  {C^.  Taf.  XLYIII, 
No.  39). 

194.  Dies,  mit  jung:  statt  tung.  {Ch.  T.  XLYIII,  No. 
41,  42). 

195.  Dies,  mit  tschshung  tsche  anstatt  tung.  {Chaud.  T. 
XLVin). 

1%.  Dies,  mit  tuAung  anstatt  tung. 
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i97.  Die  Mfinze  bei  Chaud.  T.  XLVIII,  No.  U. 

198.  Die  Mänze  bei  Chaud.  T.  XLVIII,  No.  48. 

199.  M.  Tzing  scheng  (Usaarh  mem)^  unbekannte  M.  mit 
Scliriftzugen  auf  der  Kehrseite.  S.  (MiuL  T.XLVUI,  No.  35. 

200.  Dies,  ohne  Sdhriflzüge. 

201.  M.  Tzja  lang  (U,3b  jryni)  mit  der  Anfichrift  zi/en 
(qn  «eH&)  auf  der  Rückseite,  von  Blei. 

»Medaillen. 

202.  Sso  tzjr  (Co  iiau)  oder  Sso  tou  (C!o  Toy).  ISinige 
diinesische  Münzkundige  rechnen  diese  Medaillen  unter  die 
Mjinzen  des  Kaisers  Schen-mmg  (nieHb-HyBii)  3217  —  3077 
V.  Chr. 

203.  Ming  jue  (Mbbii  loa).  {Chaud.  T.  LVn,  No.  25). 

204.  Ibi  (Höh)  d.  i.  Ameisen-Nase,  gewöhnlich  guXljalr 
(ryS-u^pi»)  d.  i.  Teufels-Gesichtchen  genannt. 

205.  Die  Med.  bei  Chaud.  T.  XXXVn,  No.  1. 

206.  Die  Med.  bei  Chaud.  T.  XXYIII,  No.  5. 

207.  Aehnlich  der  bei  Chaud.  T.  XX,  No.  10. 

208.  Andere  Medaille. 

209.  Desgl. 

210.  Bei  Chaud.  T.  XLYI,  No.  24,  16. 

211.  Andere  Med. 

212.  Desgl. 

213.  De^l. 

214.  Die  japanische  Münze  Kuan  jung  (KyaHb  lORi),  ge- 
gossen 1622.  {Chaud.  T.  XXXI,  No.  33,  38,  35,  36). 

215.  Dies,  nüt  Juan.  {Chaud.  T.  XXXU,  No.  17,  18). 

216.  Dies,  mit  Uchang.  {Chaud,  T.  XXXII,  No.  25).  (2 
Münzen). 

217.  Korüsehe  M.  tsehang  ping  (qaHi  naei),  mit  den 
Schriftzügen  JEai*  elr  (Kai  ajp%).  {Chaud.  T.  XXVn,  No.  3). 

218.  IXes.  mit  Ssjun  erl  (CioBb  ap^b).  Chaud.  T.  XXVII, 
No.  *). 

219.  Dies,  mit  tziang-elr.  (C».  T.  XXVH,  No.  10). 
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220.  Dies,  mit  chu  elr  (xj  9Afi>).  {Chaud.  T.  XXVII, 
No.  19). 

221.  Dies,  mit  Uchshe  elr.  {Ch.  T.  XXVII,  No.  33). 

222.  Mit  scheu  elr  (mey  BAf-h).  {Ch.  T.  XXVII,  No.  3i). 

223.  Mit  tschshang  elr.   {Ch.  T.  XXVII,  No.  14). 
221'.  M.  Li  jung  (Äa  loni). 

225.,  M.  Chung  chua  (XyEi  xya).  (CA.  T.  XXVI,  No.  26). 

226.  M.  Tschshao  u  {Chaud.  T.  XXVI,  No.  32). 

227.  M.  Tzing  tung^  aus  dem  Reiche  An  nan  (Abb  «bb), 
von  einem  Kaiser  aus  der  Dynastie  Id. 

228.  Fünf  Münzen  mit  Ubetischen  Inschriften. 

229.  Dm  WechsclbiUete.  (CA.  T.  LIV). 

230.  Spitze  eines  alten  chinesischen  Spiesses. 

Münzen    durch   Hm.  Leontievsky  von   einem   seiner 

Freunde  abgetreten. 

231.  M.  Jao  hu  (flo  6y)  des  Reiches  Tang^  von  dem 
Kaiser  Fanssjun  (OancioHb)  aus  der  Familie  Izi  (Hi|h)  ,  aus 
den  J.  2359  —  2256  vor  Chr. 

232.  M.  Schicho,  des  Reiches  Sdumg  (1184  —  1401 
vor  Chr.). 

233.  M.  Da  chuang  hu  dao  (4a  lyani  6y  4ao),  gegossen 
14  n.  Chr.  von  Mang. 

234.  M.  Schi  Ijang  (IUh  jurai») ,  gehört  zu  No.  12  der 
Leontiev.  Münzen. 

235.  M.  Bu  zjuan  (By  i^ioaHb),  gehört  in  die  R^erung 
des  Mang. 

S36.  M.  Ejan  (3hhb),  verschieden  von  No.  32  der  Leon- 
tiev'sehen  M. 

237*  M.  Jung  an  u  Uchshy,  Münze  des  nördlichen  We'i- 
Chanates,  vom  Chane  Tzyju  (I](3uio)f  gegossen  529  —  530 
vor  Chr. 

238.  M.  Tschang  ping  u  tschshu,  M.  des  nördlichen  Rei- 
ches Zr,  von  dem  Kaiser  fang  (flaib),  aus  der  Familie  ffao, 
gegossen  553  vor  Chr. 

239.  M.  Bu  züwL,  Münze  des  nördlichen  Reiches  Tschshm, 
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von  dem  Kaiser  Jung  (K)hi»),  gegossen  im  J.  561  n.  Chr. 

240.  ü  ssing  da  bu  (y  chhi»  m  6y),  von  demselben  Herr- 
scher, grossen  im  J.  574  nach  Chr. 

241.  M.  Jung  tung  wan  to  (roai»  rjwh  Baei»  to)  ,  aus 
demselben  Reiche^  von  dem  Kaiser  Bin  ((EeHb),  gegossen 
579  n.  Chr. 

242.  Tang  ho  (TaHi>  rq),  Münze  des  westlichen  Tang- 
sehen  Reiches,  von  dem  Kaiser  Tzing,  aus  den  Jahren  957  — 
962  mit  den  Schriiltzügen  tschshuan. 

243.  M.  Kai  juan  mit  den  Schriflzügen  Tschshuan ,  ge- 
gossen unter  dem  letzten  Kaiser*  des  westlichen  7angf-Rei- 
ches,  Jäi  (K)b). 

244.  Dieselbe  wie  No.  108,  von  Gusseisen. 

245.  Dies,  wie  No.  114,  aber  mit  tschshuan. 

246.  M.  Tai  cho  Uchshung  hao  (Tan  xo  ^vsijwh  6ao)  des 
Reiches  Tzin^  von  dem  Chane  Tzing^  gegossen  1205  nach 
Chr.  mit  den  Schriftzügen  tschshuan.  Gross. 

«  247.  M.  Tschshi  tschsheng  (9aRH  ^xeni»)  aus  dem  Cha- 
nate  Juan^  vom  Chane  Tochon  temur  (ToxoHb  TdxypB)  ge- 
gossen im  J.  1351  n.  Chr. 

248.  jipkai  fuLinga  (Anicau  «y^Hnra)  wie  No.  119,  aber 
grösser. 

249.  Dies,  wie  No.  175  mit  Akssu. 

250.  Desgl.  mit  uschi. 

251.  M.  Jung  scheng  (lOarb  meHi). 

252.  M.  Bao  tai  (6ao  Tau). 

253.  M.  Tai  de  (Tal  Aß). 

254.  M.  Tschshao  tung  (Tacao  rjvh)  mit  tschsheng, 

255.  Desgl.  mit  tschshung. 

256.  M.  Huang  tschuang  da  hao  (TyaHi»  ^ani»  4a  6ao). 

257.  M.  bei  Chaud,  Taf.  L,  No.  26.    . 

258.  M.  bei  Chaud.  T.  L,  No.  38. 

259.  M.  bei  Chaud.  No.  52. 

260.  M.  bei  Chaud.  T.  XLVH,  No.  38. 

261.  M.  bei  Chaud.  T.  XXV,  No.  37. 

262.  M.  Jung  li  (lOuii  «). 
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263.  Japanische  Münze   Kuan  jung  (KyaH&  IOhi»)   mit 

tzu  (i|3io). 

264.  Dieselbe  mit  tzju  (ipio). 


•JjM 


Nr.  151. 

(Aus  dem  Bull,  des  sc.  bist  phil.  Bd.  I,  S.  347). 

RAPPORT   SÜR    DIFFERENTS   DOCÜMENTS  GEOR- 

GIENS  ENVOYES  A  LACADEMIE  PAR  MGR.  EU- 

GtNE,  EXARQUE  DE  GEORGIE, 

par  M.  Brosset. 

(lu  le  26  janvier  18U). 

Les  documeats  gdoj^ens  envoyes  par  S.  EmiiL  Mgr. 
Eugene,  Exanpte  de  G^orgie,  et  qui  sont  parvenus  a  TA- 
cad^mie  daas  la  adance  du  12  janTier  de  cette  anade ,  sont 
au  nombre  de  111.  Ce  sont  1)  46  inscriptions  tumnlaires 
des  membres  de  la  famille  royale,  recueillies  en  divers  lienx 
du  Kartbli  et  du  Gakheth;  des  piinces  de  la  brancbe  coUa- 
t^rale  de  Moukbran ,  enternd  daus  T^glise  catb^drale  de 
Mtzkb^tba,  et  des  princes  de  la  famille  des  Orb^lians,  la 
premiire  en  Qiorgie  aprte  celle  des  Bagratides :  leur  s^pul* 
ture  est  dans  l'dglise  de  Sion,  k  Tifiis.  La  majeure  partie 
de  ces  ^pitapbes  appartient  aux  XVIIe  et  XYIIIe  spfedes, 
mais  ce  sont  Celles  de  personnages  ayant  figui^danslliistoire, 
et  dont  la  mort ,  ainsi  que  le  lieu  de  s^pulture  n'^teit  pas 
connu  avec  pr^cision.  Gomme  exemple  des  difficult^  que 
lliistorien  rencontre  lorsqu'il  yeut  fixer  l'jge  d'un  souTerain 
ä  r^poqu£  de  sa  mort,  meme  lorsqu'il  s*agit  d'un  tempspeu 
recul^,  je  citerai  une  contradiction  relative  au  roi  Er^^  ü. 
Dans  les  Gilendriers  russes  pour  1786  et  1798  fl  est  dit  que 
ce  prince  naquit  le  7  septembre  1721  et  quil  moumt  k  76 
ans,  en  1798  \  or  son  ^pitapbe  nisse,  k  Mtzkb^tha,  porte  qu'3 
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naquä  en  1716,  donc  il  mourut  dans  sa  82e  ann^.  G>dsu1- 
tODS  mamtenant  les  m^moires  historiques  icrüs  par  troia  de 
868  fils:  ila  s'accordent  k  dire  qu*il  mourut  agd  de  80  ana, 
en  1798«  Si  rhistoire ,  si  quelque  monument  contemporain 
e&t  enregistr^  aoigneuaement  la  date  de  la  naissance  de  ce 
monarque,  on  n'en  serait  pas  nfduit  k  des  conjectures. 

2)  64  Inscriptions,  copi^es  sur  de«  images  de  saints  et 
autres  objets  servant  au  culte,  renfennaDt  de^  indications 
nombreuses  relatives  aux  personuages  qui  ont  fiiit  fabriquer 
ou  orner  lesdits  objets:  je  signalerai  entre  autres  une  dou- 
velle  copie  de  la  grande  et. belle  iuBcription  de  leglise  d'A- 
t^i,  remontant  au  Xle  siecle,  et  que  M.  Dubois  de  Mont- 
p^reifx  n'avait  pu,  dans  des  circonstances  trhs  p^rilleuses 
pour  lui,  copier  qu'imparfaitement.  Mgr.  TExarque  nous  en 
envoie  une  copie  beaucoup  plus  claire  et  plus  intelligibW 
que  la  pr^c^dente.  D'autres  se  rapportent  k  David -le-R^ 
parateur,  k  son  fils  Dimitri,  k  la  reine  Thamer  et  k  son  fils 
Giorgf-Lacha ;  ce  sont  les  moins  nombreuses,  et  d^jk«  grace 
aux  indications  de  notre  coUegue  M.  Sjögren,  on  avait  des 
copies  de  quelques-unes,  faites  par  le  pretre  Kouthath^adz^. 
La  plupart  ne  remontent  pas  au-delk  du  16e  si^cle.  Gen^ 
ralement  les  faits  qu'elles  peuvent  servir  k  constater  n'ont 
point  le  meme  degr^  d'intiSret  que  ceux  recueillis  sur  les 
vieillea  images  de  Mingr^lie  et  du  Gouria,  que  le  prince 
dadian  David  et  le  prince  Baratbalef  ont  pris  la  peine  de 
faire  relever^  mais  ce  que  j'ai  dit  de  Timportance  de  ren- 
seignements  positifs  sur  les  faits  modernes  prouve  que  ce 
genre  de  documents  tronvera  certainement  une  place  hono* 
rable  dans  des  rechercbes  bistoriques.  II  y  aura  aussi  k  gla<- 
ner  utilement  pour  Tbistoire  religieuse  et  la  cbronologie  ee- 
clesiastique  de  la  GiSorgie. 

3)  Enfin  S.  Emin.  nous  envoie  la  copie  d'un  livre  assez 
court ,  que  les  Souanes  regardent  comme  leur  ^vangile ,  et 
dont  un  extrait  avait  iti  copi^  en  1826  par  un  voyageur  al- 
lemand,  en  quarantaine  k  Mosdok,  sans  qu*il  eut  pu  foumir 
d'autres  reiiseignements  k  ce  sujeL 


^ 
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Je  propose  k  rAcad^mie  de  charger  M.  le  seci^taire  per- 
p^tuel  de  t^oigner  sa  rive  recoonaissance  k  Mgr.  Texanpie 
potir  le  zfele  ardeiit  et  empress^  qu  il  a  mis  k  faire  ramasser 
ces  mat^riaux  par  les  eccl^siastiques  placea  sous  ses  ordres, 
de  le  prier  de  faire  contiouer  ces  utilea  recherches,  et  de 
s*attacher  surtout  aux  inscriptions  qui  se  trouveot  dans  les 
^lises  et  les  chateaux  les  plus  reculds  des  grandes  Commu- 
nications, principalement  dans  le  Dwaleth,  dans  le  Radcha 
et  chez  les  montagnards. 

Quant  aux  copies  de  cbartes  que  TAcad^mie  a  recues  de 
la  meme  main ,  j*aurai  Thonneur  d*en  donner  ^alement  nn 
aper(u,  dans  un  autre  rapport. 


GE  Nr.  152. 

An  die  historisch-philologische  Classe  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften. 

■ 

In  der  eigentlichen  Bibliothek  unsers  Asiatischen  Mu- 
seums findet  sich  eine  namhafte  Anzahl  Doubletten  vor, 
welche  derselben  besonders  aus  dem  Schilling'schen  Nach- 
lasse zugekommen.  Obschon  es  mit  nichten  beabsichtigt 
werden  kann,  sich  aller  dieser  Doubletten  zu  entled^en, 
hingegen  es  nicht  anders  als  wünschenswerth  seyn  muss, 
wenn  von  diesem  und  jenem  wichtigen  Werke ,  das  etwa 
mehreren  der  Mitglieder  der  Orientalischen  Abtheilung  der 
Akademie  für  ihre  Arbeiten  als  gleich  unentbehrlich  sich 
herausstellt,  ein  doppeltes  Exemplar  vorhanden  ist,  solches 
uns  vorzubehalten :  so  bleiben  uns  doch  noch  von  so  vie» 
len  werthyoUen  und  nützlichen  Werken  Doubletten  übrig, 
die  wir  mit  Bedauern  im  Museum  unbenutzt  liegen  sehen, 
während  sie  meistens  andern  gelehrten  Anstalten  des  Reichs, 
an  denen,  wie  diess  namentlich  an  der  hiesigen  Universi- 
tät und  der  zu  Kasan  der  Fall  bt,  die  Orientalische  Lit- 
teratur  mit  besonderem  Eifer  gepflegt  wird ,   noch  fehlen 
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und,  selbigen  zur  Disposition  gestellt,  zum  fröhlicheren  Ge- 
deihen dieser  Studien  daselbst  beitragen  vürden. 

Da  mein  geehrter  Nachfolger  in  der  Direction  des  Asia- 
tischen Museums  diese  Ansicht  mit  mir  theilt ,  so  haben 
wir,  nach  vorher  über  den  Bestand  des  Orientalischen  Büchei^ 
vorraths  der  beiden  obgenannten  Universitäten  eingeholter 
Erkundigung,  aus  den  Doubletten  des  Museums  die  jenen 
gelehrten  Anstalten  noch  abgehenden  Werke,  mit  mög- 
lichster Berücksichtigung  der  resp«  Bedürfnisse  derselben, 
ausgeschieden  und  davon,  zwei  besondere  Listen  entwor- 
fen. Indem  ich  diese  der  dritten  Glasse  hiebei  vorlege, 
erlaube  ich  mir  darauf  anzutragen,  dass  dieselbe  den  Hm« 
Minister  und  Präsidenten  bitten  möge,  im  Interesse  der 
von  ihm  in  Russland  gegründeten  Orientalischen  Studien 
es  gestatten  zu  wollen,  dass  die  Akademie  die  auf  der 
Liste  A.  verzeichneten  Bücher  150  an  der  2^hl  der  Uni- 
versität zu  Kasan,  die  der  Liste  B.  aber,  111  Numem 
enthaltend,  der  hiesigen  Universität  abtreten  dürfe;  u;>d 
zwar  ohne  eine  pecuniäre  Entschädigung  von  Seiten  der- 
selben zu  verlangen,  da  eine  solche  zwischen  verwandten 
gelehrten  Anstalten  des  Reichs  wenig  passend  erscheinen 
mc^e  und  es  sich  erwarten  lässt,  dass  die  beiden  genann- 
ten Universitäten  es  in  vorkommenden  Fällen  gewiss  nicht 
an  der  Erwiederung  werden  fehlen  lassen. 

Die  Akademie  hat  i.  J.  1829  der  in  Helsingfors  «as  den 
Trümmern  der  Aboer  neuerstanaenen  Universität  einen 
reichlichen  Ueberfluss  von  ihren  Doubletten  an  Büchern 
und  Münzen  mit  Genehmigung  des  Hrn.  Präsidenten  und 
des  damaligen  Hrn.  Ministers  zuwenden  dürfen,  und  eben 
so  wieder  i.  J.  1841  der  Kasan'schen  Universität  Alles, 
was  dieser  von  den  Doubletten  der  Ghinesisch-Mantschui- 
sehen  Bibliothek  des  Asiatischen  Museums  für  ihre  Zwecke 
willkommen  erschien,  überlassen,  und  auch  dazu  der  Ge- 
nehmhaltung von  Seiten  des  Hrn.  Ministers  und  Präsiden- 
ten sich  zu  erfreuen  gehabt.  So  dürfen  wir  denn  wohl 
der  HofBaung  Raum  geben,  dass  Se.  Excellenz  auch  den 
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gegenwärtigen  im  Interesse  für  die  Förderang  des  Studiums 
der  Orientalisten  Sprachen  an  den  so  thätigen  gelehrten 
Anstalten  des  Reichs  gemachten  Antrag  mit  gewohntem  li- 
beralen wissenschaftlichen  Sinne  gern  gutheissen  werde. 

26  Januar  18U.  F  r  a  e  h  n. 


:*  ^^ 


GS  Nr.  158.*) 


YERZEIGHNISS  DER  AUF  INDIEN  BEZUEGUGHEN 
HANDSCHRIFTEN  UND  HOLZDRUCKE  IM  ASIATI- 
SCHEN MUSEUM  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE 

DER  WISSENSCHAFTEN. 

Von  Otto  Böhtlingk. 

A.  Sanskrit-Werke. 

I.  Upanishad's. 

No.  1.  NäräjaJwpanishad^avL8AeTa^thar9a''FeJa.i  BUft 

No.  2.  1)  Dasselbe  Werk.  —  2)  Kälidäsa's  GvOlOnm- 
khistotra.  1  Bl.  (No.  38.  bei  Lenz). 

No.  3.  KälägrUrudropanishadj  aus  dem  jitharva*  Feda. 
Vgl.  No.  41.  1. 

No«  4.  j^ptatfagrasäki-upanishadj  yon  Qamkar&k'&rja. 
4  Bl.  (No.  61.  bei  Lenz). 

No.  S.  Garudopanishad.  I  Bl.  (No.  21.  bei  Lenz). 

No.  6.  1)  Viih^y\ihix\i&  J[)€LC€Lclcki\fedänta^  aus  dem 
JVandikeguara^Puränas  vgl.  No.  43.  1.  —  2)  Qrimaddatta^ 
upanishad.  Vgl.  No.  42.  2.  3  Bl.  (No.  62.  bei  Lenz). 

No.  7.  Nirälambopanishad.  2  Bl.  (No.  59.  bei  Lenz). 

No.  S.  Kaiualjopanishad,  1  Bl. 

*)  Den  Katalog  iron  Lenz  s.  in  der  Sc  Petersbnrg.  Zeit.  1833, 
No.  !lt9  <—  2St3.  Die  Nachtrige  Ton  Herrn  PetroT,  ebenda.  4836^ 
No.  349.  D. 
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II.   ItihSsa's. 

a.  Rämäjana. 
No.  9.  JdbhutQttardkdnda.  21  Sarga*s  auf  79  BL   Sarga 

1  — XII  auf  Bl.  1  —  33,  Sarga  XUI-XXVII  auf  BL  1—46. 
(No.  1.  bei  Lenz). 

No.  10.  Mhjätmardmäjana.  Zerfällt  wie  Valmtki's  i?^- 

mdjana  in  7  Kanda's :  1)  BdlonK  2)  Ajodhjd-K  Z)jiranjanK. 

k)  Kishkindhd-K.  S)  Sundara-K.  6)  Juddha^K.  7)  Ultara-K 
127  Bl.  Geschrieben  zu  Käntipura  in  Nepal  von  K'lma- 
napurl,  SainvatlSSI  (1795).  (No. 2. bei  Lenz).  Dieaer  Hand- 
schrift sind  4  Blätter  beigel^,  welche  als  Einleitung  be- 
trachtet werden  können.  Auf  Bi.  3.  r.  findet  sich  die  Unter- 
schrift:  ^  Sftq^EqiR^IT^ 

No.  11.  Bdmagttd,  Bildet  den  5ten  Sarga  im  Uitara-K 
des  jidJijdtnuxrdmdjana,  5  Bl.  (No.  3.  bei  Lenz). 

b.  Mahdbhdrata^ 

No.  12.  Bhagavadg(ta>  141  Bl.  in  Taschenformat  mit 
einem  Bilde.  (No.  4.  bei  Lenz). 

No.  13.  Dasselbe  Werk.  Miniaturausgabe  (3  ZuU  lang  und 

2  Zoll  breit)  von  232  BL  Auf  jeder  Seite  5  Zeilen.  (No.  4. 
bei  Lenz). 

No.  14.  Enthält  die  fünf  Juwelen  des  Mahähhdrata :  1) 
Bhagavadgtid.  —  2)  Die  1000  Namen  Fishnns^  vgl.  No.  15.— 

3)    Bhishmastauardga,  —  4)   uänusmrti.  —   5)    Gagendra- 

m 

mokshana.  Taschenausgabe  mit  5  Bildern.  (No.  4  bei  Lenz). 
No.  15.  Die  1000  Namen  Fishnus.  10  Bl.  von  sehr  fluch- 
tiger  Hand  geschrieben.  (No.  18.  bei  Lenz). 

.    IIL   Purana's. 

a*  Padma^^ Purdna. 

« 

lio.  16.  Qivagttd.  16  (10  bei  Lenz  ist  wohl  nur  ein  Druck- 
fehler) AdhjijVs  auf  191  BI.  Taschenformat.  Samvat  1869 
(1813)  (No.  5  bei  Len^). 


No.  17.  Dasselbe  Werk  ailf  13  VL  Samvat  1867  (1811). 
Der  Abschreiber  hdisst  wie  bei  No.  10:  R'tmanapurt.  (No. 
S.  bei  Lenz). 

Ko.  18.    Frnddi^anatndhdtmja  aus  dem  Pätdla^Uumda. 

12  A  JhjijVs  auf  53  Bl.  Das  Manuscript  ist  in  Mathuri  ge- 
schrieben. (No.  12.  bei  Lenz). 

No.  19.  Kdlan'g^aramähdtmja  aus  dem  Pätäla-Kh.  5  Adh- 

j$ja*s  aüM3  BL,  von  sehr  flüchtiger  Hand  geschrieben.  (No. 
M.  bei  Lenz)  der  das  Werk  falschlich  Kalinga-M.  betitelt). 
Beigeiiigt  ist  das  Ite  Bl.  von  einem  andern  Exemplar  des« 
selb«!  Werkes. 

No.  20.  Dasselbe  Werk  auf  18  Bl.  Samvat  1876  (1820> 
.    No.  21.    Fixidjcfnäthamähätmja,  aus  dem  Pdidta-^Eh.  8 

Adhjäja's  auf  68  Bl.  Samvat  1872  (1816). 

No.  2a.  Dasselbe  Werk  auf  36  BL,  mit  BeDgulis^ken  Cha- 
rakteren (No.  H.  bei  Lenz). 

No.  23.  Der  5te  Adhjäja,  mit  Namen  Rägardgecvarajogan 
kathana^  aus  dem  KapÜaphisiddhasam^äda  des  Siddhänia- 

sära.  9  BL  (No.  24.  bei  Lenz). 

No.  24.  Ein  Lobgedicht  auf  die  1000  Namen  des  Qiva, 
aus  dem  Üttara-Kh.  Der  vollsländige  Titel  lautet :  ^Jr|  SJt- 

ctllHl^MJ  (sie)  f^MHc^yHHWW  I  Miniaturausgabe  von  58 

BL,  mit  «inem  Bilde.  3emvat  1870,  (1814)  (No.  23.  bei  Lens). 

No.  2S^   Dasselbe  Werk  mit  folgender  Unterschrift:  ^TrT 

12  BL  Samvat  1832  (1776).  (No.  23.  bei  Lenz). 

b.   Bhäg€wata- Purdna. 

No.  26.  Qrtmadhhitg(Ufadbhaktiratnäs^alU  in  13  Yirank'a- 
na  s  auf  129  Bl.   Der  vollständige  Titel  lautet :  ^  Sft'ltJ* 

^^IfFF^mr^^F^^^  (an 

einigen  Stellen  :  Rt^c^^^fflO  M^Hc^HR^O^-^^^'*^'  ^^' 
iWl^rllPMUnn^iNifrt^^  I  (No.  13.  bei  L^z). 
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c.  Märhamdeja"  Puräna. 

No.  27.  Det^imdhätm/a,  Taachetiamgabe  Voo  113  Bl.,  mit 
einem  Bilde.  Der  von  Poley  edirteText  begbamt  enl  auf  U. 
29.  r.  und  endet  auf  Bl.  141  (No.  7.  bei  Leu«). 

No. '28.  Dasselbe  Werk  in  demselben  Format.  119  Bl., 
mit  einem  Bilde.  Der  eigentliche  Text  beginnt  auf  Bl.  14.  r. 
und  endet  auf  BL  108.  r.  (No.  7.  bei  Lenz). 

No.  29.  Führt  den  Titel :  jrfttrT:  ^^  k^Tkt^l  \  27 
BL.  von  denen  aber  nur  die  7  letzten  vorhanden  sind  (No. 
31  bei  Lenz). 

No.  30.  1)  Ein  Lobgedicht  auf  die  106  Namen  der  Durgd 
aus  dem  Mdrhandeja-P.  —  ^.DurgäkcwaKa^  aus  dem  Kulh- 

gAA^Tantra*  3  Bl.  (No.  34.  bei  Lenz)« 

d^  Bhauishjat^Puräna, 
No.  31.  1)  Surjakafaka.  —  2)  JdUjahrcUyastotra.  18  BL 
(No«  36.  bei  Lenz). 

e.  Färdha- PurärUL     • 

No.  32.  Mathunfmdhätmja.  29  AdhjäjVs  auf  70  BL  (No 
11  bei  Lens)« 

f,  Shanda^Purdncu 

No.  33.  Si^apnddhjdja  von  Brhaspati.  2  Bl.  (No.  72.  bei 
Lenz). 

No.  34.  Dasselbe  Werk  auf  1  BL  (^  Sfts|^f^lf?rfl^f^ 
föHfR^^n^H)  (Now  72  bei  Lenz). 

No.  35.  PranavaJialpa.  (^  iJ^H^^I^^IUl  ^W^I^ftHI^I 

Ht?lllWW  !T°).  5  AdhjäjVs  auf  14  BL  (No.  24.  bei  Lenz). 

No.  36.  Gurugttä,  aus  dem  ÜUara-Kh.  7  Bl.  Samvat  1833 
1777,  Lenz:  1677)  (No.  6.  bei  Lenz). 

No.  37.  Qii^kavaka,  aus  dem  BrahmoUara-Kh  3  B). 
(Jfo.  24.  bei  Lenz). 

No.  38.  Dasselbe  Werk  auf  4  BL  (No.  24.  bei  Lenz). 

No.  39.  Desgleichen  (No.  24.  bei  Lenz). 


t 

g.  Vdju^Puräna* 

No.  14).  Gajdmähdimjaj  aus  dem  ^ifetm>drdhakalptL,  mit 
einem  Gommentar.  8  Adhjija's  auf  82  Bl.  (No.  9.  bei  Lens). 

No.  41.  Jtdgagrhamdhdtmja.  3  Adhjija's  auf  10  Bl.  (No. 

8.  bei  Lenz). 

A.  Brahmdnda^Puräna. 


*  • 


No  42.  1)  KdlägrUrudropanishad  aus  dem  NandikecvürU'- 
Puräna.  Vgl.  No.  3.  und  No.  43.  —  2)  Fisknuparigarasioira 

aus  dem  Brahmdnda  -  P.   Vgl.  No.  72.  3.-5  Bl.  Samvat 

1828  (1772)  (No.  16.  hei  Lenz). 

L  NandAecpora-Purdna» 

No.  43.    1)  Dacacloktueddnia  von  MahiTishnu  (^i?M 

R^^y^lU)  ylHttli*l^i^^Rrt  ^).  Vgl.No.6.1.-2)(;ri- 

maddatta-upanishad.  Vgl.  No.  6. 2.  —  3)  Rudrdxamähdünja 

G[f?r  5«1«<l(H*ir5f*J^M«<=ll^  ^°).  —  4  Bl.  Samvat  1834 
(1778)  (No.  27.  bei  Lenz). 

Kdldgnirudropanishad.  S.  No.  42.  1. 

k.  Mdhätmja  aus  einem  ungenannten  Purdna. 
Buärdxamdhätmja;  s.  No.  43.  3. 

IV.  Stotra*8  und  Kavakas. 

a.  Aus  dem  ßudrajdmala' Tantra^ 

No.  44.  Gakdrädimähäganapatisahasranärnastoif'a^  ans  dem 

Vmd'Mdhecvara-samvdda.  10  Bl.  Samvat  1835  (1779).  (Na 
35.  bei  Lenz). 

No.  45.  1)  Paramahamsaslotra.  2  Bl.  Samvat  1834(1778).— 

2)  Paramahoinsakamk'a  (c^^Tllf^HoH^  ^T^y  2  BL  —  3)  Po- 
ramahamsapaiala.  3  Bl.  Samvat  1834  (1778). 

No.46-  Pareanahamsasahasrandmdni  (ii|l(i^m^|^ r1^ t^T- 

Hc^^WIMII^  lW|t|fH?l^<iW<i||^  q^^).  10  Bl.  SaiSvat  1834 
(1778)  (No.  41.  bei  Lenz). 
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BhavdnikavaU  a.  S.  Ncx  73.  5. 
Qrä>ha%fdrU$ahasranämajantra.  &  No.  72.  & 

&•  Aus  dem  Ddmara^Tmxtnu 

No.  47.  Kdrmvtrjdrgunaka^aÜa {l^\y\V^\^^\l).  10 BI. 
(No.  39.  bei  Lenz). 

c.  Aus  dem  Bhairavt^Tantra. 

SaddcivakavaU a.  S.  No.  72.  7. 

^  Aus  dem  Kubgikd^Tantra. 
Durgdhwaka.  S.  No.  30.  2. 

e.  Aus  der  Sanatkumdra-Samhitä. 
No.  *8.  Rdniastavardgastotra  (3[fn  5i[iH^r^HI^Hf^HWI 
Srt^qi^l^  ^°).  4  Bl.  (No.  17.  bei  Lenz). 

y.  Aus  der  Agastja-SamhiUL 
No.  49.  ShodacopaUdravidhi.  1  Bl.  Vgl  No.  72.  1. 

g.  Aus  der  Mahdkdta-'Samhiid, 
No.  SO.  Sudhddhdrakpathastaya,  von  Mahlkala.  5  Bl. 

A.  Aus  dem  Rdgi-Khanda  (Shanda- Purdna?) 

No.  51.  Samkatdslotra,  f  BI. 

I.  Yon  FiqvdmiUra. 

No.  52.  Rdmarakshdstotra.  2  Bl.  (No.  15.  bei  Lenz). 
No.  53.  Dasselbe  A/S^erk  auf  1  Bl. 

A.  Von  Jlduana. 

« 

No  54.  Saddgiuastoira.  2  Bl.  (No.  30  bei  Lenz). 

/.  Von  Fedaujdsa. 
No.  55.  f^igmndthdshtaka.    1  Seite.  Samvat  1849  (1793) 

(Na  28.  bei  Lenz). 

Faktratunddshiakastolra.  S.  No.  63.  2. 

•  •       • 

m.  Von  Kdiiddsa. 
GvdldmukMstotrm.  S.  No.  2.  2. 


—  Wä  — 

n.  Von  (^oXSkarA'drja. 

No.  56.  Kdtihdsiotra.  2  Bl.  (No.  32.  bei  Lenz). 

No.  57.  KrshMiivjasMra.  1  Seite.  Samvat  1849  (1793) 

(i\Q.  20.  bei  Lenz). 

No.  58.  QivanämdvalL  i  BL  (No.  25.  bei  Lenz). 

No.  59.  1)  QivapanKai^adaniisiotra.  Vgl.  No.  70.  2.  —  2) 
Kdlabhairai^dshtaka.  1  Bl.  Samvat  1849  (1793).  (No.  29.  bei 

Lenz). 

No.  60.  1)  ffantanaistotra  von  einem  ungenannten  Ver- 
fasser. —  2)  JDi^ddacapangarikdsiotra.  Qäka  1707  (178$)-  — 
3)  Jkjutäshtakasiotra.  1  BL 

No.  61.  DaUamahimnäkhjastotra»  1  Bl. 
No.  62.  Daltabhugamgastotra.  1  BL  Samvat  1834  (1778) 
(No.  26  bei  Lenz). 

No.  63.  1)  Gantcabhugamgaprajdta.  —  2)  Vedavjäsa  s 

FakißatüjidäsfiuJiastotra,  3  BL  Saifivat  1849  (1793).  (No.  40. 

bei  Lenz). 

No.  64.  Gandaktbhiigamgastotra.  1  BL  Samvat  I8i«(1790). 

(No.  26.  bei  Lenz). 

b.   f^on  ungenannten  Verfussern. 

No.  66.  Sarasvatfstotra.  1  BL  Samvat  1849  (1793). 

No.  (6.  SdradäsMra.  2  BL  (No.  37.  bei  Lena). 

No.  67.  Hanumatah  prdiahstolra.  1  BL  (No.  22.  bei  Lenz). 

No.  68.  PdndavagiUistotra.  4  BL  (No.  19.  bei  Lenz). 

No.  69.  Qiiwiämasahasra.  9  BL  Samvat  1828,  Qaka  1693 
(1771  —  1772).  Verschieden  von  No.  24  und  25  (No.  23.  bei 
Lenz). 

No.  70.   1)  ^  lJ]HI^4H*c<|j;  ((rl^MI§lrl(äiHHW.  - 

2)  Qi\fapaii1iavadan€LStotra.  Vgl.  No.  59.  1.  Der  letzte  Vers 
fehlt.  3  BL  ^ 

No.  71.  Guhjakdljashioitaracaiandmäni  (jj^  n^I^H^* 

^Irl^illrj  ^TFl).  3  BL  (No.  33.  bei  Lenz). 


No.  T2.  I)  Shoda^ftpmkarmpAgd.  VgT.  Z9ow  49.  -*-  2)  In^ 
drdkskbtotra.  —  J)  Fishnupan^^arastotra.  Vgl.  Nd  *Ä.  2.  — 
4)  PariUaqlohi  Mahdsar asvatistai^xrdga. — i)BhavdnthavaXa 

aus  dem  IcvarapdrvaUsamväda  des  Rudrajdmala-Tantra.  -* 

6)  (^fhhavänüahßsrünAmajcmtra  aus  deipselb^n  Tantnu  — 

7)  Saddcwclkaväüa  aus  dem  Bhairavi-Tantra*  —  8)  Qrtrd" 
makavak'a.  10  Bl.  (No.  42.  bei  L'en;^). 

V.  Fabeln  und  Erzählungen. 

No.  73.  HUopadeca,  47  Bl.  mit  Bengalischer^Schrirt,  Be- 
nutzt von  Schlegel  und  Lassen  bei  ihirer  Ausgabe«  S.  Prae- 
fatio,  S.  V.  VI. 

No.  74.  QukasaptaU.  74  Bl.,'  von  denen  aber  die  13  ersten 
fehlen.  Vom  Jahre  1786  (No.  45.  bei  Lena). 

No.  75.  Mddhavdnalandtikd.   Sj  Bl.  Sairivat  1843  (1787) 

(No.  44.  bei  Lenz). 

VL  Lyrische  Poesie. 

No,  76.  Gitagovinda.  72  Bl.  in  Taschenformat,  mit  eiiiem 
Bilde.  Aus  Kashmir,  Samvat  1867(1809).  (No.43.bei  LenB> 

No.  77*  Dasselbe  Werk  mit  deou  Commentar  vqb  Vana- 
malidäsa.  57  Bl.  (No.  43.  bei  Lenz). 

VL  Aesthetik  und  Rhetorik. 

»  • 

Nx>.  78.  Qlrngadhara's  PaddJuftL  434  Bl.,  nachllssig 
und  fehlerhaft  geschrieben.  Samrat  1869  (1813).  (No.  49.  bei 
Leias). 

No.  79.  Dasselbe  Wierk  auf  73  BL  Ziemlich  conrekt,  aber, 
obgleich  abschliessend,  nicht  volUUUv4ig«  Der  Scbloss;  lautete 

?f?r  -iKrlSÜI^^  HIHNH^MIc^mieUHl^  I  (No  49.  bei 
Lenz). 

No.  80.  Kuwalajdnanda  von  Appadlkshita.  Am  Rande 
wild  der  Name  ein  Mal  in  Apjajadlkshita  verändert,  aber 
dieser  stört  das  Metrum  63  Bl.  Sanlvat  1826  (1770;  (No.  46. 
bei  Lenz). 


tfo.  81.  JlmlAairak'imdrilfd\QB  yaidjaaatha^ei&eoiii- 
meBtar  (jt^^fWj)  zum  .vorbergebendep  WeiLe.  Si  BL  (No. 
47.  bei  Lens), 

No.  82.  Kdvjaprakdca.  96  Bl.  gäka  1624.  (1702).  (No.  48 
bei  Lenz). 

No.  83.   FArämofiavarcUndiü  ^f^  s4lHl[H!ill^lcr^U<4^ 

Tfit  fe*f°)   1  Bl.  (No.  50.  bei  Lenz). 

No.  84.  Dasselbe  Werk.  2  Bl.  (No.  50.  bei  Lenz). 

Vn.  Lexicograpbie  und  Grammatik. 

No.  85.  Amarakosha.  43  Bl.  Samvat  1763,  Qaka  1628 
(1707  —  1708).  (No.  54,  bei  Lenz). 

No.  86.  Dasselbe  Werk.  108  Bl.  (92—97  fehlt)  in  Ben- 
galischer Schrift.  Qaka  1707  (1785). 

No.87.  Särasuati Prakrijä  von  Anubhülibvariipäk'arja 
75  Bl.  in  4to.  Ist  mit  Bemerkungen  von  W.  Jones  beschrie- 
ben und  mit  dessen  «tTlie  Mahomedan  law  of  succession  etc. 
London  1782.»  zusammengebunden  (No.  51.  bei  Lenz). 

No.  88.  Desselben  Werkes  Ite  Hälfte  (bis  zum  Verbum). 
31  Bi.  Beigel^t  ein  Blatt  Scholien  zum  Anfange  des  Wer- 
kes (No.  51.  be^Lenz). 

No.  8».  Derselbe  Theil.  27  Bl.  Samvat  1828  (1772)  (No. 
51.  bei  Lenz). 

No.  90.  Desselben  Werkes  2te  Hälfte  (das  Verbum).  29  Bl. 
Samvat  1831  (1775).  (No.  51.  bei  Lenz). 

Ifo.  91.  SkatkärakapriUik'h'handas  von  Batnapiui.  29  Bl. 

Samvat  1831  (1775).  (No.  52.  bei  Lenz). 

No.  92.  Siddhdntaliandrikd  von  Ramäframa.  95  BI. (ei- 
gentlich 96,  da  zwei  Blätter  mit  35  bezeichnet  sind).  Samvat 
1837  (1781).  (No.  53.  bei  Lenz). 

IX.  Philosophie. 

No.  93.    Ifastämalakai^edäntapraharana  von  Qamkarä- 

k'arja,  mit  einem  Commentar.  7  Bl.  (No.  56.  bei  Lenz). 

No.  94.  Dvädaqamahdvdkja  von  demselben  Vei£i&ser. 
25  Bl.  (3, 4  und  6  fehlen).  Samvat  1828  (1772).  (No.  60-  bei  L.) 


Nou  9St«   Srnbodhint,  ein  GommenUr  znm  VedänUadrm^ 
TOD  Narasimbasaraavfttt.  4i2  Bh  (No.  SS.  bei  Lena)» 

No.96.  TcUti^asd\feha%fi%farana  von  G'ajatirthabhiksbu, 

ein  G>Diaientar  zum  TaUvavi^^'ka  des  Anandatirtha.  6  Bl. 
(No.  57.  bei  Lenz). 

No.  97.  Jogai^äsishthasdra  in  10  prakarana*s.   Hierzu  ein 

Commentar  von  Mahtdhara,  geuenint  Joga^äsishtfuiui\^arcuia. 

21  BI.  Samvat  1824  (1768).  (No.  63.  bei  Lenz). 

No.  98.  Ashtavakra's  jidhjdtnuicdstra  in  21  prakarana*s. 

Hierzu  ein  G)mnientar  von  Yi9ve9vara.  37  Bl.  (No.  ßi.  bei 
Lenz). 

No.  99.  Pm Vikar anai^drtüka  vonSure9varak'arja.  3B1« 

(No.  58.  bei  Lenz). 

m 

X.  Moral  und  Ascetik. 

No.  100.   SamnjdsapaddhaU.  6  Bl.  Samvat  1828  (1772). 
(No.  66  bei  Lenz). 

No.  101.  Khäjdpurushalakshana.  2  Seiten  (No.  66.  bei  L.). 

No.  102.  Grhapatidharma^  eine  Cpmpilation  (t1*TOM)  von 

Vi9ve5vara.  77  Bl.  (No.  67.  bei  Lenz). 

No.  103.  SaptanuuMmndjadacandmabhidhäna  von  Qam- 

karak'arja.  1  BL  Am  Rande  und  auf  einem  zu  dieser  Hand* 
Schrift  beigelegten  kleinen  Blättchen  werden  die  Schüler  des 
eben  genannten  Philosophen  aufgeführt 
No.  104^.  Dasselbe  Werk.  2  Bl. 

X«  Jurisprudenz. 

No.  105.  Fiudddrnauasetu  or  The  Bridge  over  a  Sea  of 

C!ontroversies;  A  short  digest  of  Hindu  law,  compiled  by  the 
Order  of  Warren  Hastings,  Esq.^  in  the  original  Sanskrit 
corrected  by  one  of  the  Compilers  Gaurlkanta  Pandit.  1788. 
Grosser  Folio -Band  von  300  Bl.  mit  eigenhändigen  Bemer- 
kungen von  W.  Jones  (No.  68.  bei  Lenz). 

No.  106.  A  Digest  of  Hindu  law,  according  to  the  Pan- 
diCsof  Mithilä,  compiled  at  the  request  of  Sir  William  Jones 


—  f»  - 

byServortt  Trivedia.  17«0«  Gtosmt  Polio-BaBd  tm  268 
BL  mit  cigenkfindigen  Beüicrkiingeo  von  W.  Joses  (No.  M. 
bei  Lenz). 

XI.  Medfcin« 

No.  107.  Lolimbarig'a*8   Fdidjag'ttfana^   Iter  Tamnga 
(sG|^|fk|ct)|^).  8  Bl.  (No,  70.  bei  LenzV 

XII.  Astronomie,  Astrologie  und  Wahrsagerei. 

No.  108.  Ein  Kalender.  13  Palmblätter  mit  Bengalischer 
Schrift. 

No.  109.  Desgleichen.  —  Desgleichen. 

JVo.  110.  Desgleichen«  12  Bl  4to. 

No.  111.  Desgleichen.  6  BL  4to. 

No.  112.  Desgleichen.  Desgleichen. 

No.  113.  Astrologische  Tabellen.  20  IM.,  von  denen  das 
Ite  fehlt  (No.  73.  bei  Lenz). 

No.  114^.  Desgleichen.  1  Bl. 

No.  115.  Desgleichen.  1  Bl. 

No.  116.  Ganopatipäg d.  2  M.  (No.  71.  bei  Lenz). 

No.  117.  Ein  astrologisches  Werk  ohne  allgemeinen  Ti- 
tel Die  einzelnen  Unterschriften  sind  folgende :  J^  »Ic^dll- 


iq>5FT 


•i^(iRi  I  ^Fii?^  I  ^  ^c^jim  I  u.  s.  w.  *  Bl. 

No.   118.    Pallisaratajoh  phaläphalauikdra.    Die    Hand- 
achrift  liest :  Cffefmm;,  beginnt  aber  mit  den  Worten : 

wirr:  *i3Rmf^  «rn  ^  qm:  (i.qq^n  i 


2  Bl. 


~  ni  — 

B.  SanskrK-Werk«  mit  beigefugter  Tibett- 

scher.  Mongolischer,  Mandschuischer  oder 

Chinesischer  Uebersetzung. 

•  No.  119#  jirja^FagraUk'hedikä^)  Pragnäpäramüä ndma 
mahdjdnasätra.  Mit  SolzplatteB  gedruckt  Ti  Bl.  mit  6  Zei- 
len auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  mit  Lan'k  a-  und  Tibetisclien 
Bacbstabed,  darunter  die  Tibetische  Uebersetiung. 

No.  120.    j^rjapre^n'äpäramitäratnaganasatnkajögdthä . 

109  Bl.  mit  6  Zeilen  auf  der  Seite.  Das  Sanskrit  wird  wie 
bei  No.  119.  zwei  Mal  wiederholt,  darunter  die  Tibetische 
UebersetzuDg.  Gedruckt 

No.  121.  Arjamang'ucrindmasawgUL  39  Bl.  mit  6  Z.  auf 

d.  S.  Im  Uebrigen  wie  die  beiden  vorhergehenden  No.  Gedr. 

No.   122.    QdsanapaushU ,    im  Tibetischen :   ^^3v'n,qx;5;i  i 

10  61.  Das  Sanskrit  mit  Tä>et.  Charakteren,  darunter  die  Tibet. 
Uebersetzung,  Die  MongoRseb«,  Mandschuische  und  Ghine^ 
sische  Uebersetznng  bilden  jede  ein  Werkchen  für  sich.  Ge- 
druckt 

No.    123.    jirjasarnantabliadrakarjdpranidhänaräg'a.    19 

Bl.  mit  6  Zeilen  auf  der  Seite  Im  Uebrigen  wie  No.  119. 
Gedruckt 

Nb.  12i.  Dkäpadejananuishiraqloka.  ZeHUlt  in  2  Theile, 
der  Ite  besteht  aus  5  Strophen  in  Sanskrit-,  Tibetischer,  Ghi- 
nesbcher,  Mandschuischer  und  Mongolischer  Sprache  3  der 
2te  aus  4^/^  Strophen  in  den  zwei  zuerst  genannten  Sprachen. 
8  Bl.  Das  Sanskrit  mit  Lan'k'a-  und  Tibetischen  Charakteren. 
Gedruckt 

"      No.  125.    ^ST^9=;'^3^R^Z^¥^^  ciDie  Namen  der 

1000  Leni«r  der  glücklichen  Periode.)»  Enthält  die  Namen 
dier  1000  Buddha's  einer  Weltperiode  der  Einwohnung  oder 

I)  Die  Aasgabe  Fag*raMkhukkaj  taal  kiuvam  a* 


-    TM    — 

gloicbmäls^jen  Dauer,  ha  Siuiakrii,  Tibellscli^ii,  Mradtch^ 
lachen,  Moogolischen  und  Chinesischen.  Die  TOOk  Herrn  Aka- 
demiker Schmidt  in  den  Memoiren  der  Akademie,  Vlme 
S^rie,  Tome  II.  S.  68 — 80.  mitgetbeäten  Sanskrit- Namen 
wird  man  mit  Hülfe  der  Tibetischen  Uebersetzung  leicht  ver- 
bessern können.  —  2  Hefte  in  Chinesischem  Format:  das  Ite 
mit  63  Doppeiblättem,  das  2te  mit  61  Jedes  Heft  enthalt 
500  Namen.  Zu  Peking  gedrückt 

No.  126.  Das  von  Abel- R^musat  in  den  v,Müanges  astor- 
tiquesT»^  Tome  L  p.  153— -183.  besprochene  «Vucabolaire 
philosophique  en  cinq  langues,  imprimd  k  Peking». 

No.  127.  Führt  auf  dem  Deckel  den  geschriebenen  Titel : 
lK^-|^*^fl^'3'^*3j  I  q|-§-^x;qi^*§^  «Die  Namen 

der  Buddha*s  im  Sanskrit  (Lan'k'a-lndischen)t  Tibetischen, 
Chinesischen,  Mandschuischen  und  Mongolischen.»  üer  Titel 
ist  nicht  genau  :  das  Werk  enthält  auch  die  Namen  der  Bo- 
dhisattva*s,  der  Schüler  Qäkjamuni's,  der  Mah&rigVs, 
der  Meere  u.  s.  w.,  im  Ganzen  135  Wörtei*  auf  einem  ein^ 
zigen  langen,  nur  Ton  einer  Seite  beschriebenen  Blatte,  wel- 
ches in  135  Falten  gelegt  ist.  Das  Sanskrit  in  Lan'k'a-  und 
Tibetischen  Charakteren.  Gedruckt    * 

No-  128.  ^R^'|^'^Ä^-g'Jl&2^-§X'^^)'^^^^ 

Q^^'^^^l  «Eine  Unterweisung  (QdstraJ  die  Namen  Bud- 
dha's  in  Indischer,  Tibetischer  und  Mongolischer  Sprache  ver- 
einigt zu  schreiben.»  Der  Titel  ist  wie  bei  der  vorhergehen- 
den No.  nicht  genau.  Man  findet  in  diesem  Werkchen  ausser 
den  Namen  für  Buddha  auch  eine  Menge  anderer  Worte, 
die  mit  dem  Buddhaismus  zusammenhängen.  20  Blätter,  von 
denen  aber  nur  die  8  ersten  Sanskrit- Worte  in  Tibetischen 
Charakteren  mit  darunterstehender  Tibetischer  und  McHigo- 
lischer  Uebersetzuug  enthalten,  ^uf  den  12  letzten  Blitteni 
befindet  sich  ein  Tibetischer  Text  mit  daruntersiehender  Mon- 
golischer Uebersetzung.  Handschrift. 


—    7*1    - 

Anmerkung.  No.  119 — 126.  befibden  sich  auch  in  4er 
Bibliothek  des  Asiatischen  Departements  hierselbst;  s,  nBulle^ 
an  de  iü  Classe  historico^pMologiquen^  Tome  II.  No.  S2. 


C.    Werke  in  vom  Sanskrit  abgeleiteten 

Sprachen. 

No.  129.  Kammatfäk'ä.  12  auf  das  reichste  verzierte  Palm- 
bläller,  beschrieben  mit  Pali  carre.  Ausführlich  besprochen 
im  a  Bulletin  de  la  Glasse  hisL-phil.»  T.  I.  No.  22. 

No.  130.  Qrtmadhumälatfg  aüaprasangakathä.  Eine  aus 
gegen  1000  Strophen  bestehende  Erzählung  in  Urdilf  in  de- 
nen Madhu,  Mälatt  und  Gaita  sprechend  aufgeführt  wer- 
den. Hier  und  da  erscheint  auch  eine  corrumpirte  Sanskrit- 
Strophe.  Im  Ganzen  58  Bl.,  die  letzten  i  Seiten  gehören  in- 
dess  nicht  zum  Werke  und  unterscheiden  sich  auch  ausser» 
lieh  von  diesem  durch  eine  sehr  nachlässige  Handschrift. 
SaiJiyat  28  (1828?). 


D.  Werke  in  nicht-Sanskritischen  Sprachen. 

No.  131.  Geschichte  der  Malaien  Ton  den  frühesten  Zei- 
ten bis  zur  Eroberung  durch  die  Portugiesen.  In  Malaiischer 
Sprache  und  Arabischen  Charakteren.  2  Bände  in  4lo.  Auf 
dem  Iten  Blatte  finde  ich  folgende  Notiz  von  Frähn*s  Hand: 
«  Durch  eine  besondere  Vergünstigung  des  Oberfiscals  erhielt 
der  Commodore  Krusenstern,  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Malacca,  im  X  1798,  die  Erlaubniss,  das  Manuscript  dieser 
Geschichte,  auf  das  man  einen  hohen  Werth  setzte,  copiren 
zu  lassen.  Er  schenkte  diese  Gopie  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  St  Petersburg.»  Vgl.  Dorn 's  «Geschichte  des 
Asiatischen  Museums»  S.  llt*.  No.  1. 


E.   Noch  nicht  bestimmte  Handschriften. 

No  132.  4  Palmblätler»  die  2U.2  und  2  zusammenhäiigeii. 
21  Zoll  lang  und  1  Zoll  breit  Grantham  (?) 

No.  133.  16  Palmblätter^  14  Zoll  lang  und  1  Zoll  breit 
Tamuliscbe  Schrift. 

N^.  134   Eine  RoUe  von  PalmblaUern.  Tamu&che  Schrift. 

No.  135.  Desgleichen.  Desgleichen. 

No.  136.  7  Palmblätter,  3  Zoll  lang  und  1  7,  Zoll  breit 
Siamesische  (?)  Schrift. 

No.  137.  Ein  OcUvband  von  67  Blättern  mit  10  Zeilen 
auf  der  Seite.  Javanische  Schrift. 


F.  Handschriften  Europäischer  Gelehrten. 

a.  Literarischer  Nachlass  von  Kobert  Lenz. 

No.  138.  Enthält  Varianten  zur  Fikramorvact  aus  einer 
Londoner  Handschrift. 

No.  139  und  140.  Desgleichen  und  Ranganätha's  Com- 
mentar  zum  ebengenannten  Drama. 

Anmerkung.  Mit  Hülfe  dieser  Materialien  veranstaltet  Herr 
Dr.  Bollensen  hierselhst  eine  neue  Ausgabe  der  FAramor- 
i'aqU  welche  bald  die  Presse  verlassen  wird. 

No.  141«  Eine  Abschrift  des  Dramas  VentsaSrhära^  nach 
4  Londoner  und  einer  Pariser  Handschrift. 

No.  142.  Enthält  Qi:tg'agaddhara's  Commentar  zum  Ve- 
ntsanihdray  und  den  Anfang  von  Ramak'arana  s  Commenlar 

aüm  Sähiijadarpma. 

No.  143.  Fortsetanng  des  zuletzlgenantitcn  Gommenlara. 
•  No.  144  and  14S«  Auszöge  ans  dem  SamgUaratnäkanL, 
einein  "Werke  über  lailische  Musik.  No«  145.  enthäh  ausser- 
dem: Sanskrit^  und < Prikrit-Metia  nach  Golebrooke  (AswL 
Res.  X.),  mit  Zusätzen  aua  Yates*  Sbnskrit -Grammatik  mid 
ans  der  K'handoman'^art  nach  Rädhikanta's  Ekicyclopidie. 


No.  146—148.  Eine  Al)«abrift  des  Lalttavistara-Purdna. 

• 

EU  ist  dies  ein  Buddhaistiacbes  Purdna^  du  Origb^I  des  in 
den  Kandschur  aufgeDommenen  TibeftischeKi  Weikes :  §'£^ 

Xp\*T\\  Vgl.  ff/)^  Index  des  Kandjur.  H^rau^gegebeD  tob 

der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  )>  S.  16.  No.  95., 
wo  das  Werk  folgenden  Sanskrit- Tilel  führt:  ^iMcni^iriN«- 

No.  H9.  Eine  Abschrift  der  Galcuttaer  Anagabe  des  G^- 

No.  150.  Auszüge  aus  Rädh&käntaV  Qahdäkiäpculruma, 

No.  151.  Desgleichen,  nebst* andern  literarischen  Notizen. 

Nu.  152  und  153.  Eine  Abschrift  vom'  Präkrü-Pingala^ 

^  einem   Werke    über   Präkrit  -  Prosodie   in    der   sogenannten 

Scfalangensprache  (^TFPTRT)»  und  von  2  Gommentaren  dazu 

in  Sanskrit-Sprache,  der  Pirigalasdrax^ihäsini  von  Ravikara 

und   dem  Pingalaprakdca   von  Yi^vanätbabhattäk'arja. 

No.  152.  enthält  noch  Auszüge  und  Nachrichten  von  andern 
Werken  über  Sanskrit-  und  Prakrit-Prosodie. 

No.  154  und  155.  Eme  Abschrift  von  5  Kapiteln  (VIII— 
XII)  des  grossen  Hindi-Epos  :  Prühvtrdg'ardsaka  von  K'and« 

No.  156.  Enthält :  1)  Eine  Hindi- Paraphrase  von  6  Kapi- 
teb  (VIII— XIII)  de»  PrUhvirägardsaka.  2)  Eine  Erzählung 
/  Aes  Kanavagga-sarnjau  (Schlacht  von  Canog')  aus  dem  Prith- 
vfrägardsdka^  nach  einem  Englischen  Manuscript  des  Ma- 
jors Caulfield,  der  Asiatischen  Gasellschaft  in  London  mit 
dem  Manuscript  des  Originals  überreicht  im  November  1827. 
3)  Einen  Auszug  aus  H.  H.  Wilson 's  a  Hindu  Tradition  of 
the  origin  and  history  of  the  Rdjput  tribes»  in  <c  Quart.  Orient 
Magazine  »  Vol.  VlIL  1827. 

No.  157.  Ainriss  ei|ier  Qrammatijk  des  Hindfistänir  und 
£i4iA4'-I>ialekts  nfuJ»  Eqgltscbe«  Grammatiken. 

N6.  IM.  Ein  Heft  mit  einer  Menge  IHerarifleber  NoÜBen. 


B.  Variak 

No.  1 59^  Das  Vaterunser,  angeblich  in  MuUanischer  Sprache 
und  cc  Cat'ociere  monumentario  simplici  et  ligatOy  biUlognir' 
phieo^  et  vulgi  cursivo.T»  Es  sind  hier  aber  nur  2  Schrift- 
arten angewandt:  ein  Mal  sind  die  Lan'k'a -Charaktere  von 
einem,  zwei,  ja  sogar  drei  Worten  zu  einem  Monogramm 
verbunden,  in  dem  die  Silben  unter  einander  gesetzt  sind; 
das  zweite  Mal  findet  die  gewöhnliche  Schreibart  mit  neben 
einander  gestellten ,  aber  getrennten  Silben  Statt.  Dieses 
Blatt  ist  der  Kaiserin  Anna  gewidmet  und  rührt  ^on  Mes- 
serschmidt her.  Vgl.  I.  J.  Schmidt  in  <cM^moires  de  TA- 
cad^mie  Imp.  des  sciences  de  St.-Pätersbourg*  Vlme  Sdrie. 
.Sciences  politiques  etc.»  Tome  I.  S.  St  und  52. 

No.  160.  Eine  Abschrift  der  Rtng'Qakuntald  nach  einer 
CfOpenhagener  Handschrift  in  Telinga-Charakteren,  veranstaltet 
und  dem  Asiatischen  Museum  unserer  Akademie  zum  Ge- 
schenk dargebracht  vom  Candidaten  Fabricius  Möller  in 
Copenhagen,  im  Jahre  1845.  Das  Original  wie  die  Abschrift 

reicht  bloss  bis  S.  81.  Z.  19.  (^  ^*  pf|^T%H)  meiner 
Ausgabe. 


lGB  Nr.  154. 

CATALOGUE  DES  MANÜSCRITS  GEORGIENS, 
conservä  dans  le  Mus^e  Asiatique  de  TAcad^mie  des  Sciences. 

In   folio. 

Wakhoucht,  Histoire  de  Gdorgie.  Partie  I.  et.  II.  p.  1  — 

219  et  1  —  806.  1  vol. 
Le  meme  ouvrage,   loriginal  autographe.   1  vol.  avec  22 

cartes. 
Geschichte  Georgiens  v.  J.  16*7  —  1757,  von  Tschchcid- 

sew  bis  zum  J.  1726,  von  da  ab  vom  Pfirsten  Papuaa 

Orbelianos  verfiel  in  Russischfr  U^beisetxaag.  1  vol. 


—     787    — 

RecueS  de  po&ies  giorpesuae»  (nv.  2  poiawt  en  HMmneur 
de  Thamar  par  Abdoulm^sia  Chawthel  et  Tcha- 
khroukhadz^.  it.  GoUectioD  d'odes  historiques  et  autres 
par  divers  poites).     vol.  t.  cf.  No.  27.  in  4®. 

DictioDDaire  Georgien  par  Soulkhan-Saba  Orb^lian,  en 
caract&res  khoutzouri.  vol.  1. 

Tableau  gendalogique  des  Souverains  de  la  G^oigie,  par  le 
prince  Dawid  Tanmanis-Ghvnli.  1  rouleau. 

28  Lettres  autographes  de  rois  et  reines  et  autres  grands  per- 
sonnages  g^oi^ens.  1  rouleau. 

Artchiliam,  Po^es  hbtoriques  et  autres  du  roi  Axtchil;  Vie 
du  roi  Th^imouras  I.)  Wisramiani,  mis  en  vera.  vol.  1 

Wisramiani,  histoire  de  Wis  et  Ramin,  par  Sargis  de  Thmogwi 
(v.  Artchiliani)«.    loseb  et  Züikha,  poime.  — 
(A|itre  copie  du  mSme  dans  le  livre  de  la  sagesse  et  de 
la  m^chancet^.  vol.  I. 

1er  Mflord  (roman)^  2*  Belisaire;  3*  Pens^  de  Marc-Au- 

pfcle.   vol.  I. 
Poisies  historiques  et  autres  du  roi  Wakhtang  VI.  vol.  I. 
Göpie  de  Fouvrage  de  Wakhoucht,  faite  sur  Toriginal.  -— 

(Voyez  TAttestation  k  la  fin  de  lliistoire  de  la  Gäorgie 

avant   la  division).  —    Le  manuscrit  commence  par  TA- 

pocalypse  de  S.  Jean.    vol.  I. 
Yie  de  Pierre  le  Grand.  —  Geographie  de   la  Russie  (in- 

achev^).  vol.  I. 
Po^oes  de  Mouradof  (moderne),    vol.  I. 
Qaramaniani,  roman.   vol.  I. 
Histoire  des  Qrb^lians,  traduite  de  lärmten  par  Asian  fils 

d'AroutUoun  Athab^gof.    vol.  L 
Amiran  Daredjaniani,  roman  en  12  parties,  par  Mosri  de  Khoni. 

vol.  I. 
Lliomme  k  la  Peau  de  t^^  d*apris  r^dition  de  1712;  avec 

les  additions.   vol.  I. 
livre  d' Astrologie.   voL  I. 

Expedition  de  Ni^polton  contre  la  Riusie  an  1812.  vol.  1 

1^7 


—    738f    — 

Omalnkiifii,  romsmi   vpl*.  I. 

Introduction  de  Porphyre.    voL  I. 

Les  Eltern  de  la  pfailosophie,  par  Prociua  Diadochoa 
vol.  I. 

Le  Liyre  de  la  sagesse  et  de  la  m^cliaiicet^;  loseb  et  Ziläba 
(jGnagment)^  Po^es  de  Dmitri  Orb^ian ;  Guerre  deSalo- 
mon^  roi  d^Im&^eth,  contre  les  Aphkhaz.  vol.  1. 

livre  d' Astrologie,    vol.   I. 

Anwari  Sohelli  (ou  Fahles  de  Bidpai),  traduit  du  persan, 
vers  et  prose.  La  prose  est  du  roi  Wakbtaug  VI,  les 
vers  de  Soulkhan  Saha  Orh^ian,  avec  des  6gures  sans 
Bombre. 

OnHCb  rpyaBHCRHin»   RHHraMii  bjih  KHiiraMi»  o6p'fiTaioimmai 
Ha  rpyaHHCKOM'ft  flSUK'fi.    k  feuilles  in  t>^, 
&  Aus  einein  1810  von  dem  Rector  in  Tiflis  aufgesetzten 

Verzeichnisse  aller  Grusinischen  Bücher,  Originale  und 

und  Uebersetzungen.  2  Blätter. 

La  M(mile  de  S.  Basile  et  divers  traitä  de  rel^on,  traduiU 
anciennement  en  g^orgien.   vol.  1. 

Vingt-deux  anciennes  chartes  et  autres  documents  geoigiena, 
en  copies,  accompagn^es  de  traductions  russes.  (Les  ori- 
ginaux  s*en  conservent  aux  archives  de  la  cath^drale  de 
Koudiais  en  Im^räh).   %  folia. 

Encore  deux  anciens  documents  g^orgiena,  en  copiet  et  ac- 
compagn^s  de  traductions'  russes,  offerta,  conune  les  ft6- 
c^dents,  par  l*Exarque  Eugene./  13  feuilleU« 

Deux  Cahiers  contaiani  26  chartes  gtforgiennes  oopite  par 
les  soins  de  M.  Platon  loos^lian« 

Sept  Peinturea  de  T^gKse  patriareale  de  Mtddi^tha  en  Gibr- 
gie,  ex^cut^es  sous  la  direction  de  M.  loas^lian. 

0>nunentaire  aur  les  Paaumea  par  S,  Athanaae,  Arcfaereque 
d^Alexandrie,  et  par  St  Cyrille. 

Commentaire  de  S.  Jean  Chrysoatome  sur  T^vangHe  de  S. 
Jean,    trad.   0i^  giwgmn  par  Si  loan^  et  S.  Ewthym,  et 


—    739    — 
cofM^,  a  oe  qall  panlt  mir  TorigiDal,  en  ramt^  298  — 

flosa 

OeuTres  de  S.  Gr^oire  de  Naskiize  et  de  S.  Gr^^oire  de 
Nywe,  traduites  par  S.  Ewthyin.  Mamucift  de  Van 
Mta  — 260. 

I 

Tables  astronomiques  d'Ouloug-Beg;  (myrige  trftdvh  par 
le  roi  Wakhtang  VI,  et  corr^  de  sa  main. 

Lectures  du  Nouveau-Testament  pour  chaque  jour  (15TI). 

Actes  et  Epitres  des  Apotres  avec  prologues,  Dotes,  et  scholiea. 

Üb  paquet  contenant  trob  liasses  de  papiers:  1)  Manuscrit 
g^orgien  des  tables  d'Ouloug-Beg.  —  Notes  d'im  in- 
tefjt  Iiistoriqae.  2)  id.  —  Notes  et  calculs  d^taohrft.  3)  id.««^ 
Notes  scientifiques. 

Mirza-M^hthi,  Yie  de  Nadir-chah,  trad.  du  Persan  en 
G<k>rgieii  par  le  Tzar^w.  Dawith  etc, 

ffistoire  moderne  de  la  G^orgie. 

Vie  des  Samts  g^oj^ens.  I.  et  11.  partie.  0>pi^  sur  le  Ma- 
nuscr.  khoutzouri  du  Tsar^vHch  Bagrat  et  coUatiomi^  par 
ShnoD  Tabidz^  18tö.  —  Uoriginal  ^crit  en  1  ann^Se  töb  — 
1736,  est  de  la  main  dn  &meux  calligraphe  Alexis«  fils 
du  peintre  Grigol  (v.  Gompte  rendu  de  TAcad^mie  des 
Sciences  ponr  1837,  p.  IM. 

Histoire  moderne  de  la  G^orgie. 

locewiiaHi  (Usbt.),  HcropHvecxoe  u  reorpa*BiiecKOe  mm'* 
canie  ^peasei  FpyaiB,  erb  npHHa^jex«  Kib  neMy  7-ia  JiaM^ 
KapraMH. 

Gopies  de  Chartes  envoy^  par  M.  VExarque  Bugtae,  Im 

17  octobre  1843. 
Inscriptions  d*images  et  ^itaphes  gtoigiennes,  envoytfes  ptt* 
Bfgr.  l'Exarcpie  de  G^orgie  en  Janvier  18U. 

In    *•. 

Tschcheidsew's  und  Papuna  Orbelianos'  Geschidite 
TOD  Georgkn  tob  1647  bis  17$7. 


—   t7M)   — 

Des  Platoiiisclien  PfafloMphen  Proklos  Diadochos  llieolo- 
gische  Systeme,  übersetzt  und  erläutert  von  demGnuim- 
•  seheo  Philosophen  Johan  Petritzi. 

DfecouTS  eü  vers  par  le  Catholicos  Antoni  L,  conlenant  les 
Aoges  et  de  courtes  notices  de  plus  de  12S  p^rsonnages» 
'    rob  et  reines,  ^v^ques,  historieas^po^tes,  les  plus  distiD* 
gu^  de  la  G^rgie. 

Le  diad&me  des  rois.  Conseils  adress^  k  Venipereur  Justiz 
nien  par  le  diacre  Agapit;  traduit  en  Georgien,  sous 
le  roi  Iraklj  IL ,  par  rarchimandrite  Gaioz. 

Po^sies  du  Prince  iDmitri  Bagration. 

Cäimax  ^  recueil   de  Pensdes  moraies  extraites  des  saints-p^res. 
—  S.  68.   Reponse  k  Socrat^  trad.  du  russe  par  Erasd 
.   Tbaurius  thanis^Chwili.  —    S.  132«  Histoire  abregfe  des 
empereurs. 

Rh^tori<pie  de  M^khithar  de  Sdbaste,  traduite  par  Antoni  I 

Marjtyrologe  georgien  (incomplet.). 

Office  du  mois  de  janvier. 

Officie  du  mois  de  juin. 

Grande  Grammaire  du  Patriarche  Antoni  I. 

Histoire  de  T^^maque. 

La  Cl^  par  S.  Jean  Chrysostome. 

Mythologie.  :=:   Recettes  et  secrets. 

Code  de  Wakhlang  VI.,  7.  Partie. 

La  MSoorce  d*or  par  S.  Jean  Chrysostome. 

Tala  Massla. 

Les  cat^gories  d*Aristote^  par  Antoni  L 

L>  Pbilosopliie  nouvelle  de  Baumeister,  trad.  par  Antoni  L 

L'^cole  de  la  Piet^  trad.  du  russe  par  Baalidjad 

Qla^irricbiani.,  romao* 

Mythologie,  par  le,  Xsai^vitch  Dawxth  G^rgieyitsch. 

Voyage  du  Mdtrc^litain  'Timoth^e  k  Jerusalem,  rr  P.  71. 
Qnerelle  de  Pierre  le  Grand  aVec  les  Phtriarches. 

(!lat&hisme  par  Antoni  I. 
Commentaire  sur  Saint -Mafhieu. 


] 


La  guerre  in  löi  Saloöito  L  ilm^teih  tOBtre  lea  Aptifchüift 
(compftitf  k  4)6  qaaa  ccoit.parJB^sBaiioa  Geba  chwili).   ^y 

Väriaates  du  Ronum:  Itlomine  k  la  peau  de  Ttgre^reaidlUe» 
dans  divers  Msa.  par  K^badz^.  •> 

La  Manne  ou  Louanges  en  l'honneur  des  samts. 

Liturgie  des  mois  de  juillet  et  d  aoüt. 

Liturgie  du  mois  dVviil,  loaouscn  anterieur  au  XIL  siecle. 

Thala  Masala,  ouvrage  d'astrologie  judiciaire,  traduit  du  Per- 
san,  corr^^  de  la  main  du  roi  Walhtang  VI.  ^ 

Livre  d*astrologie.  GonuDeocement  de  oeluit  qui  porte  le 
titre  de  Thala- Masala. 

In  80. 

Die  Quiones  der  heü.  Apostel^  der  ökumenischen  und  Pro- 
vincial-Condlien  und  and.  heil.  Väter.  Aus  dem  Grie- 
chischen ins  Grusinxs^e  übej^set^t  im  Iberischen  Kloster 
auf  dem  Berge  Athos,  von  dem  Stifter  dieses  Klosters, 
dem  sei.  Euthymius. 

Auf  dem  Rückentitel :  3axoH'b  ajxobbu  mexro  (sie)  cejou 
co($op%  u  CB.  loaBBallocTBiiKaKdiiCT.naicfi.  Daipiapxa. 

üepesoAi»  orjiaBjeflifl  cl  conpan^eBBsro  FpevecKaro  HoMOHa- 

HOBa  (pA^jämc%  HaBOva)  nepeAOxcBHaro  na  Fpys.  n:  m 

BBiaH  rb  rpyaiH  4'fi&CTa]rion^a*o,  etc. 
^eKCBVOHi»  CdiaBeBo-rpeso-jamcKÜ  bi  nojibay  MyvqpojfOÖH- 

BOMy  jnqaniHxca  BpaayiueHifo.  Co«.  O.  DojiBKapnoea. 
Le  Paradb,  par  S   Basile. 
Philosophie  morale. 

Le*  Livre  de  la  sagesse  et  de  la  m^hancctif. 
Trait^  de  Geographie. 
Dkilis-Piri.   Livre  d'hymnes  (in  12®.) 
Instructions  religieuses  d  un  maltre  k  son  disciple. 
Livre  de  Morale,  par  Sim^on  de  Thessalonicpie ,  et  divers 

autres  trait^  par  S  Basile  etc. 
La  Perle,  ouvrage  morale  de  S.  Jean  Chrysostome.  (in  8^  maj.)i 
Livre  de  priirea.   (in  12^.). 


PMdiM  <m  ibTocitfeBi  k  h  SmU^Ym^  (m  64^.). 

16  <opiei  de  portfiits  de  »A  et  d'aelres  GAxqpeae  cAUbfet 

doot  lei  or^iaaaz  le  trouvent  diu«  «n  couTcnl  de  1*1* 

m^reth. 


wwT-An«  Nr.  155. 

CATALOGUE  DES  MANUSCRTTS  ARMENIENS 
coDserydB  daiis  le  Mu«^  Antiijue. 

In  folio. 

Inscriptions  Arm^niennes  (avec  im  Rapport  du  departement 
asiat.  du  Ministire  des  affaires  dtrangires  et  un  Eztnit 
du  Protocole  de  TAcad.  des  sciences). 

OuHcaHie  H'fiROTopuxii  J^peBUBfh  MoaacTupe&y  coctosiivbx^ 
vh  oKpyiKHOCTH  üepBonpecTOji&Haro  MoHacrupa  9^m^ 
aA3HHCKaro,  c&  aiHanemeMi  HaxoAamäxi  vh  omxrb  Ape»^ 
BHX'B  naMATHBKOBnb  H  Ha4nHceH,  y^iHHeHHoe  v^eaoirb  9«- 
ifia^ai.  ApiuBo-rperopicBCk.  CnHo^ia  ApitnMnAp.  loaBse- 
cou%  IIIaxaTyBoauic». 

QnBcame  Afjvh  aBaueiurrun  ApiuueKltx^  MoHacTupeft  Ax- 
naTiH  CaKarHBft,  cocfroMiwn%  vb  Bop^aiaHmoft  ^b- 
cvaaipB  rpy»a,  yvHBeiiBoe  qjeHOMi»  B^oum^.  ApmuiQ» 
Tpeinop.  CBB04a  ApxHX.  loaoaecoM'b  KpuncKBici». 

iMflHHaJI  V&40M0CTfc  UOmßMTb  HaxO^UUfifüMCa  BTfc  3<IMia43HiU  MO* 

HacTiop'fi. 
HcTopBqecRaH  Xpoflojoria  MaxBTapa  AipBaaBCxaro  Xu. 

Mxa. 
KoniB  cb  Ba^nacefl  Ba  crttsaxi»  b  ApeuBBxi»  oaBttTBBxaxi»  wh 

MOBaCTUpBXIb    COCTOflOQBX'^    Vh    ApIUBOKOB.  o6uiaCTB ,    CO» 

6paBBBix'».TpyAaicB  HjieBa  BwutßßnucMiKO  Cmbom  Apxa- 
MaBApHTa  B  xaBa^epa  loaBHeec«  lUexaTyBOB«. 
KoniB  c%  Ba4aBcril  Ba  crUBas'»  b  ^qpe—Hi'fc  aaiiBTBflBax«  ar» 
aaaiieBaTon  ApMaacROMib  MOBacTupt  Axaar»,   cotipaa* 


—  war  — 

Buz'b  rpjßßMM  qjwBa  99Siifa4«iBCBaro  CmaoßßL  Ajpi 

Koma  Cb  HaAnHcei  na  crfeRin;  8!  jjpesmKh  DMAmuiaz»  b» 
3HaMeHHToirfc  ApiAiHp  Maaacö«ip'&  Guifna*^,  QQ(Spiyi&ms 

Tpy4aMB  ^€Ha<J^ffafiM3.  CuiqiM  ApBHM«  a  aasa^*  Iaa0^ 
aeca  KpuMcaaro. 

Lettre  du  Patriarche  arm^Bieti  Sim^OQ  au  G^n^ral-Major  Ivan 
Varfolom^^vitch  lacob,  gouteoieur  d'AatrakihaBi,  pour  loi 
recommander  l'Eveque  Hot8e|)iiy  .coUecUar  de  Y4g}k^ 
arm^nienne;  —  dat^e  du  15  man  1777 ,  Edchmiadzm; 
aur  le  cachet  se  trouve  Simeon  Gathonghicos  et  la 
date  1212  —  (1763),  (jui  est  celle  de  rav^nement  de 
Shn^OD« 

Haqa4bBiiifl  ocHOBaHia  rpaMMaraKB  aa  AraaBCKOMib  aabocfi,  na- 

CaBBOB    ApMHBCKBMH   ßjKBaMB. 

In   *o. 

Histoire  universelle  abregne,  par  Michel  le  Syrien«  traduit 
en  Armenien« 

Explicatio  historiae  sanctae,  Evangeliorum ,  epistolarum  etc. 
armenice.    Foliis  298. 

Explicatio  libri  Jobi  et  de  hujus  constantia.  Exarat.  a.  786 
=  1388.   (279  foll.) 

Histoire  universelle  par  Yardan,  copi^  sur  lexemplaire  du 
Musde  Rouniianzof  par  Ivan  Nazarof,  diacre  de  l'^lise  ar- 
m^nienne  de  S.  P^tersb.  et  collationn^e. 

Kurze  Geschichte  und  Inscriptionen  des  wunderthätigen  Klo* 
sters  des  heiligen  Zeichens  zu  Hagpat,  von  Aristaces 
Arutünian  Jemeniani. 

Mathieu  d*Edesse,  Histoire  g^n^rale  etc. 

Histoire  des  Aghovans,  copi^e  sur  le  Manuscritd'Edchmiadzin» 
qui  est  lui-nieme  une  copie  d'un  plus  ancien^  par  Ivan 
>a2arofl*  diacre  de  V^glise  arm^nienne  de  S.  Ptftersb.,  qui 
Ta  coUationnee,  le  10  octobre   18i1   etr. 


In  8*. 

nioatratio  epötoUtraiii  cathoUcamm  Apostol.  lacobi.    Exmt 

a.  1063  (=  tvn).   feil.  390. 
Homfliae  auper.  baptiania.  286  fei.  in  8^*(?) 
GhanaoD,  entretian  de  Tarne  avec  le  cofpa.   3  folL 

In  iUf^.  et  W. 

Priores  ei  Talianans  (in  16^.)- 
litutgie  arm^iienne  (in  16^.). 


Phehrag*) 


xur'BBLAGB  Nr.  119.  S.  539. 


(Aas  dem  Bullet  tagnA.  IV.  S.  186  — 190). 

AGQUISITIONS  DU  BIUSEE  ASIATIQUE. 
3.  PuHm  RinoAT  ra  M.  FsAsair. 

(la  le  25  mal  1838.) 

Ich  habe  die  Ehre,  der  Conferenz  hiebet  die  drei  Bände 
der  grösseren  Unirersalgeschichte  Ainy's  vorzulegen, wel- 
che mein  älterer  Sohn  in  Kairo  zu  dem  massigen  Preise  von 
1200  Piastern  (oder  300  Rbl.  B.  A.  nach  unserm  Gelde)  för 
die  Akademie  anzukaufen  Gelegenheit  gehabt  und  von  dort 
hieher  mitgebracht  hat 

Der  Verfasser  dieses  Arabischen  Werkes  Bedr-el-din 
Mahmud  ben  Ahmed  war  aus  Aintab  (drei  Tagereisen 
DonUich  von  Aleppo  gelegen)  gebürtig  und  daher  el^Ainjr 
genannt  Geboren  im  J.  d.  EL  762  (=  Cbr*  i361)  starb  er 


*)  Durch  «n  Vensheii   ist   der  hÜBr  folgende  Bericfai  niohl  an 
seine  Stelle  eingerikckt  worden.    Er  gebOrl  m  S»  10^  Aom«  !• 
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im  letsten  Monat  das  J.  855  (d.  i.  su  Auagang  des  I.  115t 
oder  zu  Anfioig  1152  Quisd.  iMtr.)^  TenautUkli  su  Kairo, 
wo  er  mehrere  Aemler  verwaltet  hatte  und  xuletst  Kadi  der 
Hanefiten  und  Lehrer  der  UeberlieferuugdLunde  gewesen  war« 
und  daher  auch  bisweilen  og/««!'  d-Mifry  genannt  ist  Er 
war  ein  ausgezeichneter  Gelehrter  seiner  Zeit,  -der  sich  durch 
zahlreiche  Schriften  über  Arabische  Phflologie  und  schöne 
Redekünste,  über  Rechtswissenschaft,  namentlich  über  die 
abgeleiteten  Rechtslehren  (pjj^')%  über  Traditionen,  und 
Geschichte,  in  letzterer  Beziehung  besonders  durch  zwei  um- 
fassende Werke,  sein  gtdftfe^res  und  sein  kleineres  Ta- 
rich oder  Chronikon  (jenes  auch  Ikd  -  el  -  dsdütnan  eie^ 
dieses  Taricf^^f^bsdr^^  gHqnaant),  efMO  ffjohl  verdienten 
Ridun  erworben  hat.  *)  Von  seinen  auf  die  Arabnche 
Sprache  und  Poesie  bezüglichen  Schriften  war  eine  und  die 
andere  bereits  nach  Europa  gekommen,  von  den  gedachten 
beiden  Geschichtswerken  .desselben  aber,  so  viel  bekannt, 
nur  ein  einziger  iTheil.  lESs  ist  das  in  der  OrientaL  Hand- 
schriften-Sanunlpng  des  Dr.  Lee  in  London  befindU^e  Ma- 
nuscript,  das  'm  dein  Kätalc^  derselben  sub  No.  41  als  zwei- 
ter Theil  des  g^rösaerea  Tarich  befieichnet  .ist  und  von  der 
Geschichte  Abraham's  anheben  und  mit  der  der  verschiede- 
nen Arabischen  StSunae  zur  Zeit  Muhammed's  schliessen  soll. 
Ausser  diesem  war  bisher  von  diesem  Arabischen  Y/^Aßj 
\i^e  es  scheint,  Nichts  zu  ups  gelangt.**)  Man  darf  also  wohl 
sich  befugt  halten,  selb^es  zu  den  seltenen  Büchern  zu 
recnnen.  JDaf^  galt  es  auch  schon  vor  mehr  aU  hundert 
fahren  in  der  Türkei  selbst,  wenn,  wie  man  wohl  nicht  zwei- 
feln darf,  diess  grössere  Geschichtswerk  es  ist^  von  dem  wir 
les^n,,  dass,  es  unter  Sultan  Ahmed  III.  Ins  Türkische  über- 
setzt  wujcde  und  dass  das  dabei  zum  Grunde  gelegene  E^r 


'«)  Das  J^J^l  wd)^  ^JS  bei  tioller  Qtt.  MSB.  Oolhao  P.  i. 

No.  973*  ist  nicht  von  onsarm  Terfasser,  sondern  ton  Jlba'1-If ehan 
Tangrt-birdi« 

(^  Jetsl  webs  mau,  dass  das  grossere  Tarieb  atteh  auf  der  iSn. 
BibUotbek  m  Paris  beOttdÜch  ist. 


«■^kr  (dai  ^Angt  ttir,  da*  siA  im  ganMii  OimaniickMi 
Bsüht  adialte&  hatte.  Fär  «öne  Seltralmt  ipridht  attdi 
noch  der  Umstand ,  daas  es  Haddichy  Chalfii  iikfat  ^wofa« 
hat,  wie  man  dieas  aus  der  koneen  und  alles  Details  erman- 
gelnden Votizy  die  er  von  diesem  Werke  giebt,  zu  schliesseD 
Ursache  hat.  Ich  hatte  es  daher  auch  in  der  Liste  der  Cen- 
turie  Ton,  des  Ankaufes  Yor  andern  werthen  Muhammeda- 
nischen  Manuscripteh ,  welche  ich  im  Jahre  1834  für  den 
Herrn  Finanzminister  verfertigte,  nicht  übergangen.  Und 
diese  "Wünschelruthe,  die  uns  schon  zur  Gewinnung  so  man- 
ches verborgenen  litterarischen  Schatzes  verholfen  hat,  *)  hat 
uns  nun  endlich  auch  diesen  entdecken  und  bald  auch  ge- 
winnen lassen.  Was  wir  erhalten  haben,  ist  Band  II.  DI.  o. 
TV.  Dass  es  das  grössere  historische  Werk  ist,  zu  dem  sie 
gehören ,  lies*t  man  nicht  bloss  am  Schlüsse  des  Bandes  Il| 
aondem   auch  hie  und   da  in  der  Mitte  des  Werkes  selbst 

zu  Ende  einiger  Sectionen  desselben,  wo  der  Titel  %J^'  J^ 

ausdiücklich  ang^ebm  ist  Es  siad  «her  drei  gßomo  FoUa« 
hftode,  reapedive  von  827,  i75  und  811  Blättern,  a]s#  jwr 
a^rnmen  von  2313  Blättern,  und  in  einer  gedrängten  S^hfftiSL 
Das  Manuacript  ist  von  einer  Icseydi^en  Hftnd  und  daläM 
vom  J.H.  1171  d,  l  1757-8  Ghr.  Bd JL ifitagt mit  d.  J^a  A 
16  (=  637  Chr.)  an,  und  Bd.  IV.  schlicht  mit  dem  h  8M 
d.  L  1446-7  n«  Chr.  also  nur  eMge  Jahife  v^r  dea  Vecfiii« 
aem  Tode.  Wenn  em  Theil  dieses  grgneii  Werkm  uns  di^ss^ 
mal  Moh  vonsnthalten  blribeki  aoUte,  dfurfte  inan.gewisa0r 
Maaasen  noch  zufrieden  daknft  seyn ,  dMi  solehe*  mit  dedi 
eestoB  und  nicht  mit  einem  der  andern  der  Fall  geMMeflk 
Ea  ist  aber  wirkUßh  nur  ein  Band,  den  wir  hier  venrnssen^ 
das  Werk  hat  in  der  vorliegenden  Handschrift  offenbar  4Uir 

aus  vier  Bänden  bestanden.  Vier  starke  Bände  vl#ljv  ^^i 
Jfi  ^Ik^  giebt  diesem  Werke  auch  der  Rumanzowsche  Co- 
dex von  Ha.  Chal&*s  Bibliographie  fol.  351.    Wenn  andflVl 

*)  s.  BttlletiD  sciam-  Toom  IU.'p.'M'el>8«att« 
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Aüf^ÜMii.  bei  Hl.  Ghalfr  €8  aus  10  oder  ms  9t  Btadea  be* 
rteben  lasieo ,  io  moAeD  die  Binde  foLeher  Handschriften 
von  weit  geringerem  .Yolomen  gewesen  sejn» 

■ 

Ich  habe  bisher  in  diesem  sehr  umfassenden  und  för  die 
Geschichte  mir  ak  wichtig  vorkommenden  Werke,  das,  sei- 
nem Titel  Tarich  oder  Chronik  getreu,  die  B^ebenheiten 
nach  der  Folge  der  Jahre  ordnet,  und  jedes  Jahr  mit  den, 
in  dasselbe  gehörenden  Nekrologen  berühmter  Männer  schliesst, 
nur  blättern,  habe  es  nur  hie  und  da  unter  solchen  Jahren, 
deren  Begebenheiten  mich  in  diesem  Augenblicke  Yor  an- 
dern interessirten,  nachschlagen  und  einsehen  können.  Und 
was  ich  bei  so  flüchtigem  Gebrauche  fand,  lässt  mich  hoffen, 
dass  ich  bei  näherem  in  ihm  noch  manch  Anderes  antrefien 
werde,  das  unser  Interesse  in  Anspruch  zu  nehmen  geeignet 
ist.  So  traf  ich  auch  in  ihm  z.  B.  unter  dem  Jahre  230  d. 
H.  oder  8U-S  Chr.  die  Landung  der  Madschus  oder  des 
Heidenyolkes  in  Sevilla;*)  unter  d.  J.  353  =  964  die  Lan- 
dung der  Griechisdien  Flotte  in  Sicilien  mit  einem  Heere 
Ton  Franken;**)  unter  332  oder  9(3-(  Christi,  die  Expedi- 
tion der  Russen  nach  dem  Kaspischen  Meere  und  die  Plün» 
derung  Berdaa's  und  Meragha's  durch  dieselben;**^)  unter  d. 
J.  354  d.  i.  965  Chr.  die  Bekehrung  der  Cbasaren  zum 
Uam;f)  unter  433  d.  H.  oder  1041-2  Chr.  die  Ankunft 
Ost-Bulgharischer  Pilgrimme  in  Baglidad;ff)  unter  d« 
J.  d.  H.  396  d.  i.  1005-6  n.  Chr.  dk  Ankunft  emes  Man- 
nes vom  Volke  Gog  und  Magog  d)endaselbst,  und  was 
dergl.  mehr  ist.  Ich  werde  Gelegenheit  haben,  in  unaenn 
Bulletin  eine  und  die  andere  solcher  Notizen,  besonders  wenn 
sie  frühere  e^änzen  oder  bisher  noch  nicht  bekannt  waren. 


t«)  vgl.  ebend.  S.  188  Note  90. 
**^)  Tgl.  anseie  akademischen  Möiiioires   6.  S^r.  SecU  bist.  Tome 
p*  MM. 

f  )  vgl.  dies.  Mteoires,  ttme  Sir.  Tome  YIIL  p.  «06. 
ff)  Tgl.  dies.  BUmoires  OUiB  S6r.  Tome  l.;p.  INMK 


MB  -diGflcui  Autor  hfOMmriügai ,  ns  drai  bioMr  linr  iiM 
einzige  Zeile  berauagegeben  war  und  zwar  sidil  emmal 
aus  dem  Original,  sondern  nur  ana  der  TQrkiscfaen  Ueber-' 
aetxung  eines  der  GesduchtsweriLe  desselben. 


Naclitrag    an  obigem   Bericht 

Was  die  Türkische  Uebersetzuig  anbetrifit,  so  hat  Hr« 
»,  Hammer -Purgstall,  der  jene  Zeile  in  seinen  Oi^;ines 
Ruases  p.  23  edirte,  über  selbige  widerholt  sich  ausgespro- 
chen, aber  nicht  ohne  sich  auch  widersprochen  zu  haben. 
In  Eichhorns  Geschichte  der  Litt  Bd.  HI.  Abth.  IL  S.  I24S 
und  in  semer  OsmanischeB  GeicUitee  Tbl.  VII.  S.  365  nennt 
er  Ainy's  grösseres  Geschichtswerk  oder  das  Ikd  el'dschih 
man  als  daqenige,  welches  in*s  Türkische  übersetzt  worden. 
In  den  Origines  Busses  a«  a«  O.  hingegen  schreibt  er:  es  sey 
das  kleinere  oder  das  Tarich  et^bedr^  das  Sachawy  in  ei- 
nen Auszug  pM^I  ^uT  kitab  el^enba  betitelt  gebracht  habe, 

und  dieser  Auszug  sey  es,  der  in  der  Folge  in*s  Türkische 
übersetzt  worden.  In  den  Wiener  Jahrbüchern  der  litterar 
tur  Bd.  LXX.  Anzeigeblatt  S.  74  und  76  ist  nicht  mehr 
Sachawy ,  sondern  Ainy  selbst  der  Verfasser  eines  solchen 
kurzen  Auszuges  (wie  denn  das  auch  Ha.  Ghalfa  in  derThat 
besagt)^  der  Titel  aber  heisst  nun  nicht  mehr  Kitab  el^enioj 
sondern  Kens^el-enba.  Dieser  Auszug  nun  soll.  Hm.  y« 
Hammer-Purgstall  zu  Folge,  durch  die  Uebersetzer  bis  zum 
Chalifate  Hakim-biemr-illahs  (der  von  386  bis  411  der  H.  re- 
gierte) und  zwar  von  dem  Abschnitte  an,  der  die  Ge- 
nealogie des  Propheten  enthält,  und  zwar  aus  der  Geschichte 
Ibn-Schehne's,  fortgesetzt  worden  seyn,  s.  Origines  Busses 
und  Wiener  Jahrb.  d.  Litt,  tu  den  aa.  OO.  Hier  muss  mehr 
als  ein  Missgriff  Statt  finden.  Ainy's  grosseres  Ghronikon 
reicht  ja  bis  in  die  Mitte  des  9ten  Jahrhunderts  derHidschret, 
dagegen  IbnnSchehne*s  Geschichte  nur  bis  An&ng  desselben 
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yriil!  WeaA  num  «ko  «in  .Gtaekiditewerk  Toa  Aiay  in 
neu  Aumig  gdiaiabtv  Iwtucble  M«n  es  weder  aus  Ihn-Schel 
noch  von  — -  MuhtfUMueds  Zeit  an  forUiosetMn.  —  Schli« 
lieh  muss  ich  noch  eine  numerische  IKfferenz,  di6  sich  bei 
Hm.  y.  Hammer* Purgstsll  hinsichtlich  der  Türkischen  Ueber- 
setser  Ainy  s  findet,  berähroi.  In  seiner  Qsmanischen  Ge- 
schichte nämlich  sagt  er»  es  seyen  sieben  Gelehrte  gewe- 
sen, welche  denselben  fibeiieUct;  in  Eachh.  Gesdi.  der  Litt, 
hingegen  nennt  er  deren  dreissig,  und  in  den  Wiener 
Jahrbflchem  sind  diese  sdum  zn  fünf  und  Tierzig  ange- 
wachsen« — 


!•    Register, 

enthaltend  die  Angabe,  von  vßem  mAk  die  Erwei^ 
bungen  des  Mnaemns  lierschreiben. 
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Pander  38.  247. 
Pansuer  29.  38.  8a  283.  408. 
Patterson  34.  5t32. 
Paulenko  62. 
Perovsky  7.  8.  78.  811. 
Peter  (ArchimaiidrO  69. 
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Petersburg—  Universität  78.  J5f Ä 
Pelraschevsky(Pietraczewski)W. 

67. 
Pflug  S&.  37.  246. 
Ker  Porter  52. 
Pott  103.  69t. 

R. 
Rawergin  88.' 407. 
Reguly  98.  647. 
Reichel  57.   41.   43.  43.  46.  48. 

49.  »1.  »2.  86.  88.  68.  7i.  82. 

94.   100.   i02.   i03.  246.  248 
•  280.   261.  263.  269.  270.  274. 

278.   276.   294.  324.  533  451. 

494.  858.  647.  662.  691.  70a 
ResanoT  12.  218. 
Ritter   71. 
Rosen  79. 
Rosenberg   29.   53.  37.   41.  71. 

218.  232.  246.  261.  294. 
Rühle  von  Lilienstern  41.  43. 

261.  269. 

S. 

Sabatier   700. 
Sacharov  .61.  424. 

Sacy    81. 

Saizevsky    60.  76.  103.  416.  692. 

Saposchnikov    88. 

Saweliev   94. 

Schahatunov  104.  692. 

Schardius  64. 

Schilling  (Baron)  38. 45.  69. 118 

283.  269. 
Schlegel    48. 
Schmidt  (Akadem.)  66. 
Schmidt  (Baron  v.)  37.  216. 
Schmidt    (Apotheker)    88.    102 

884. 
Schubert    lt. 

Seba    6. 

Sergej  ter  Narsesov-tcr  Oga- 
Bov   98. 


Shaha  78. 

Simonitsch  (Grai)  86.  97.  878. 

Simonov  693. 

Soret  98.  647.  664. 

Sprewitz  38.  37.  40.  4&  82. 

238.246. 286. 289.298. 286-  SSft. 
Steven  79.  84.  89.  108.886.  lia 

(80). 
Stewart  69. 
Straker   77. 
Strojey  86.  64.  68.  448. 
Suchtelen  (GraQ  25.  41.  76. M2. 

264. 
Suworov  la  T. 
Theimuras  (Zarewitsch)  85. 
Thiel    68. 
Tolstoi  (GraO  48. 
Tornberg    102. 
Trigulov  68.   71.  82.  461.  462. 

464.  468.  495. 
Tschertkov  86.  67.  71.  498. 
Tschevkin  97.  103.  687. 
Ts'chorbatschoglu   48. 

ü. 

Ulprecht   46. 

Uwarov  13.  28.  54.  38.  44.  48. 

Wängg  31.  34.  38.  57    41.  43. 

229.  236.  237.  249.  282.  289l 

270. 
Wasen'ko   37. 
Weijers  94. 
Weljaminov  72. 
Wereschtschagin    11. 
Weschersky    105. 
Wilson    107. 
Wiadykin    15. 
Wrangel  (Baron)  82.  351. 

Z. 
Zeimern   88. 
Zwick  89.  61.  71.  408.  496. 
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II.  Allgfemeines  Aegister'). 


Abbas,  Mekamat.  Seite  206. 
AbliAS  Kuli  Gban,  Pergiscbe  Gram- 
matik ^^j-.j^  o>jl*  7Ö. 

Abdnl-gbafur,  Gramm.  Glossen  3^ 

Abdul -gfaany,  Gommentar  zu  Ihn 
el-Faridb  S88. 

Abdnllab  ben-Aly  aus  Hitf  Ära- 
biscbe  Kalligraphie  3S4. 

Abdul  -  kadir  Gbilany,  Auswahl  aus 
dessen  Schriflen   300« 

Abdul-kabir,  Delail^SB.  s.Dscbord. 

,schanj. 
Abdul-latif  ans  Bagdad,  Bearbeitung 

der  Isagoqe  u.  s.  w.  361.' 
Abdnr-rabim  Abbasy,  G)inmentar 

zu  den  poetischen  Bruchstücken 

in  Teftasan/s  Telchif-el-miftah 

«89. 
Abdor-ressak  Samarkandy,  Matla 

es-saadein  SOiS.  348« 
Abdan,  GesundheitsUfelu  208. 
AbkandluDg   (türkische)   über  die 

Jagdvögel   77. 
Abu- Abdullah  Ibady  Andalusy^us- 

^ahl  BUS  dessen  Schriften  360. 
Abn-Bekr  CaiuArcsmy,  Briefe  5291* 
Abv-Feras,  Diwan  206.  287.  288. 

Abul-Abbas  Dimeschky,  Univer- 
salgeschichte 28& 

Abol-Ala  ben  Sobir,  Hudscherre- 
bat-el-cbawaiT  367. 


Abnl-Ala  Isferainy,  Gommentar  zu 
Schems-eddin*s  Dialektik  362. 

—  —  Maarry.  der  Funke  vom 
Feuerstahl  206.  297.  288.  Aus- 
züge daraus  und  aus  dessen  Lß- 
tum  360. 

Abul-Beka  ihn  Bedery,  Beschrei- 
buDg  von.  Damaskus  2fttf. 

—  —  el-Huseiny  d-Kcfewy, 
KüUijat  (lexikalische  Pandekten) 
379. 

Abul-DBcbeisch  Andalusy,  Lehr- 
buch der  Prosodie  360. 

Abul-Faszl  ans  Gbudresm,  Gom- 
mentar zu  Abul-Ala  206. 
Abul^Faradsch  Aly  iffabany^t.  Alj. 
Abul-Feda,  LänderUfel  20S. 

Mir  Abul-feth  Saidy,  Glossen  zu 
Teftasany's  Tehsib  361. 

Abul-Ghasi,  Stammbaum  der  Tür- 
ken 8.  9.  83.  n\  (61.  63.)  ^i. 
»43  folg. 

Abul-Husein  d.  Sabier,  Stimmäler 
der  Wohlredenheit  203. 

Abul-KasiniSamarkandy,  Gommen- 
tur  zur  Dialektik  Aszod-eddin's 
362.  I 

Abu-Mascbar«  Astrologie  208. 

Abu-Micbnaf  Lut  el-Asdy,  s.  Lut. 

Abu-^afr  Feraby,  Nifab  ef -  fubjan 
3tS9. 

Abu-Novras,  Gedichtsammlung  287. 


*)  Die  georgischen ,  aitnenischen ,  indischen ,  chinesischen  und 
mandschuiscben  Schriften  sind  nicht  einzeln  aufgenommen  worden, 
weil  sie  leicht  in  den  betreffenden  Katalogen  un<l  Verzeichnissen  zu 
finden  sind. 
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Abu-Sakarijn  Cliatib  Tebrisy,  Aus- 
züge aas  dessen  Schrif\eii  SOO, 

Abu-f-Salt,  Ueber  d.Astrolal>iuin308» 

Abn-Scbame,  Comraentar  über  die 
Schatibia  564. 

Abu-s-seiuiy  Coramentar  zu  Ibn 
Hischam*s  Kawaid  el-irah  3M. 

Abtt-Temmamy  Hamasa  206«  Diwan 
287. 

Aby,  Ausgestreute  Perlen  207. 

Achalzik —  aus  der  Abined-Moscbee 
zu  A.  gewonnene  muham.  Hand- 
schriften 3^-368.  371. 

A«htery,  Arabisch-Türkisches  Wör- 
terbuch 3S8. 

Adlie,  8.  unter  Münzen. 

Abmed,  s.  Scheich  Ahmed* 

—  ihn  Aly,  Arabische  Conju- 

gationslehre  219. 

—  ben    Misbeweihi ,    Sitten- 
sprüche 2d8« 

—  Bofrewy,  Beschreibung  von 
Damaskus  288. 

—  ben  Hasani  s.  Tscharbirdi. 

—  Makkary ,    Geschichtswerk 
über  Spanien  .882 

Abul  Abbas  Ahmed- ihn  el-Chair, 

s.  Muin. 
Ahy»  Gedicht:     ^Schönheit    und 

Herz"    207. 
Ainy  (Bedr-eddin),  Allgemeine  Ge- 
schichte 83.  143.  748  -  ^. 
Akber,  Geschichte  Akber*s  678. 
Akrabadin,    übersetzt   von    Omer 

EfTendi  und  Nuh  ben  Abdul- 

Mcnnan  367. 
Alem-Ara,  s.  Isk ender  Munschi. 
Aleutiscbe  Merkwürdigkeiten   II. 
Alkama  ben  Abedet,  Gedichtsainm- 

luug  2  X 
Alphabet  y    Armenisches    u.   s.   w. 

117.  (34). 
AUerlhumer  des  Museums  ,   131- 

141.  —    beschrieben   28 ;    aus 


dem  akadem.  Mönzkabinet  ins 
asiajU  Museum  genommen  200; 
diem  Rostover  Fund  SOO  -  806; 
andere  Merkwürdigkeiten  der 
Kunstkammer  im  J.  174 !•  147- 
188. 

Aly  (Abul -Hasan)  ben  Muhamm, 
el-Medainy,  „  Freude  nach  dem 
Leide  '*  ins  Persische  übers.  381. 

Aly  Debdeh,  Sitten^  Gebriocb«  und 
Einrichtungen  roorgenUnd.  Yol« 
ker  204. 

Aly  Enkel  Ifam's,  ScholienzumGpmr 
mentar  Ifam-eddin's  zu  Abul- 
kasim's  Werk  über  die  Blela- 
phern  389.   ' 

Abul-Faradsch  Aly  lilahany.  Buch 
der  Lieder  206;  an  Pro£  Ko- 
segarten geliehen  80. 

Aly  Kusehdschy  ,  Commentar  zu 
Afzod  -  eddin's  Werk  vher  dit 
Dialektik  362.  Commentar  zu 
Nafir- eddin 's  Tedschrid  a6& 
Astronomie  77.  Commentar  da- 
zu  366. 

Amidy ,  Ueber  Mutenebby's  Pla- 
giate 206. 

Amulet,  76.  88.  lOa  138  (12. 13^ 
140  (40.) 

Anleitung  zur  Musik  (türkisch)  77. 

Araber,  Gegenstände  aus  deren 
häuslichem  Leben  836.  838. 

Arabische  GrammatUc  (fünf  Ele- 
mentarbüclicr)  384. 

—  Handschriften  28.  82. 
83.  68.,—  über  die  Religion 
der  Drusen  89*  —  die  Sltesteu 
388. 

—  Inschriften  165.  691. 

—  aU.  120  (19. 20. 24.)  123 
(89.) 

Ardebil  -^  Bibliothek  der-  Scheide 
Sefy-Moschee  zu  A.  34^-382. 311. 
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Ar^Mljr,  GöUHnentar  taa  Samäch« 
Scheins  Enmusedsch  3^ 

Armenische  Handschriften,  ^.  77. 
84.  92.  98.  tlO.  114.  882.  Wn. 
Katalog  ders.  742-744. 

—  Inschriften  49. 97. 103. 
691.  — .  in  Bulgar.   5. 

— *  Münzen,  s.  Münzen« 

—  all.    116   (31-54). 

Armenischer  Rosenkranz  49.  296. 

Aristoteles,  Politik  (arabisch)  208. 
.  Verg).  385. 

Asad,  Diwan  207. 

Aschbihy,  Mostetref  u.  s.  w.  207. 

Asery  Tnsy,  Gharalb  -  ed  -  dunja 
576. 

Ashery,  Commentar  zur  Burda  206. 
Asir-eddm    Abhery ,  Logik  ,    (isa- 

ghodschi)  381. 
Asisy,  Diwan  SISO. 
Asraky,  Geschichte  Mekka's  205. 
Afzod  eddin  Idschy,    Werk   über 

die  Dialektik  (Afzodia)  582. 
Ala-allaL  u.  s.  w.,   s.  Dschemal. 
Attar,   Scheich^  Pendnameh  207. 

580.  Mysterienbuch  549. 

B, 

Baba  Figbany,  Diwan  5lf0. 
Babenumeh  121.  (82.)  214. 
Bacfacrsy,  Gedichlsammlung  287. 
—        Ergänzungen  zur  „Waise 
des  Jahrhunderts^  5B07. 

Backstein  ans  Babylon  28. 140  (»0- 
iS2.) 

Bacmeister,  Beschreibung  der  aka- 
demischen Sunmlungen    8. 

Bajasid  -*  aus  B.  gewonnene 
Hnndschriften  378. 

Baihaky,  Geschichte  des  Sult.  Ma- 
«ud  101.  689. 

Bayer,  verschiedene  Schriften  27. 


HO  On -89.)  u.  s.w.  «48.217; 
benutzt  inorgenländ*  Münzen  16» 

■  # 

Diwan  207.  Faszall*el-dschi- 
had  602.   * 

Bakn,  Inschriften  aus  B.  12i;  (106.) 

Bedi  es-semanHabefchy,  Therapie 
und  Pharmacologie  208.- 

Bedlisy ,  s    Scherefchan. 

Beha- eddin  Amily»  Kern  der  Ma- 
tliematik  588.  Ueher  das  A^tro-^ 
labium  567. 

Beidhawy,  Commentar  zum  Koran 
564. 

Belasol7,  Auszüge  ausB.  271.  275. 

Benakity,  Garten  für  Kundige  u. 
8.  w.  101.  143w 

Berdfehendy,  Commentar  zu  Naflr- 
eddin's ,,  zwanzig  Capiteln^  988. 

Berday,  Commentar  zu  Samach- 
schery*8    Enmusedsch    5K6. 

Bergharz  aus  Babylon  32. 141  (H5.> 

Bibelübersetzungen,  Asiatische  ^(4. 

Bibliothek,  Kaiserliche  öffentliche» 
erhält  die  im  persischen  und 
türkischen  Kriege  gewonnenen 
Handschriften  571.  Bibliotheken 
Gonstantinopels ,  8,  Kataloge. 

Bidpai,  s.  Enwary  Sohaiiy. 

Birgili,  Neue  Regen  len  der  Syntax 
(Awamil  dschedid)  S67. 

Bland,  kauft  die  kleine  Münzsamm- ' 
lung   No.  y.  Ol;   leiht  Manu- 
scripte  aus  dem  Musecmn  81. 

Boehtlingk,  angestellt  für's&nskrit 
108 ;  arbeitet  an  einem  oos- 
führlichen  Kataloge  der  Sans- 
krit -  Handschriften«  Vorwort, 
yil.  Yerzeioliniss  der  Indica 
des  Museoms  720-758. 

Bohtery,  Diwan    208. 

Brand  in  der  Akademie    7. 

Briefe  aus  China  an  die  Akademie 
IIK    (20.) 


N     . 
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Brodslu«!,  leiht  Haiidjchriftcn  aus 
dem  Museum    8i. 

Braeset,  angestellt  för*8  Georgische 
und  Armenische  74 ;  lisst  geor- 
gische und  armenische  fiand" 
Schriften  abschreiben  Qf^  02. 
u.  s.  w«;  verfasst  den  Katalog 
der  chinesischen  Sammlung  W» 
605.  113  (14.)  u.  s.  w. 

Bruce,  dessen  Museum  gekauüt    6. 

Budak  Kaswiny,  Dfchewahir  el-ach- 
har   347. 

Bulgar  (Stadt)   3. 

Bulletin  scientifique  der  Akademie 
73-4. 

Burhan- eddin y  Scholien  zu  Com- 
mentaren  zuKatiby's  Logik  381. 
Bttfiry,  Burda  906.  336. 


Cantemir,  Dem.  Verschied.  Schrif- 
ten ilS  (31 -»6.) 

Cameok  mit  Inschriften  138  (98- 
«7.) 

Catalogne  des  livres  Chinois  etc. 
de  la  premiire  collection  du 
Bar.  Schilling  de  Ganstadt  113. 

(6.) 

Chadsehn  RennaBy,  Diwan  330.  - 

Chafadfchy,  Blumenlese  207. 

C3iafy  Karahaghy,  Gommentar  zur 
Aikodia  382. 

Chalumy,  Geschenk  der  beiden  Ira- 
ke  207.  ^9». 

€ba]cedon  mit  Pehlewy-Umschrift 
71.  493-4. 

ChaIcKaly,  Glossen  zuNedfchm-ed- 
din*s  Gommentar  zu  Teltasany*8 
Tehstb  361.  Glossen  zu  Dewa- 
ny*s  Gommentar  über  Idfchy's 
Dogmen  des  Islams  364. 

Gludlin  (Said),  Rassisch-tatarisches 
'Wörterbuch  28.  113  (18.) 


Ghalid  Ajliery «  Gorainentar  «her 
die  Adschnrramia  338- 

dudil  ben  iskak^-Ueber  muslimi- 
sche Rechtswissenschaft  208. 

GhaUl  Safedy,  Geschichte  ron  Da- 
maskus 283. 

Gharmoy,  beabsichtigt  die  Heraus- 
gabe des  Scheref-nameh  348«  s. 
Fraehn. 

Gharten  (Land-)  128  (IX  ^m.) 
s.  Georgisch. 

GhaUy,  Diwan  207. 

Ghaudoir,  Bar  Katalog  der  chine- 
sischen und  japanischen  Mün- 
zen 90.  124  (102.) 

Ghialy,  Gommentar  zu  Nesefy*s 
Glaubenslehren  des  Islam*8  364. 

Ghinesische  Bücher  und  S^urÜten 
4.  8.  9.  10-10.  63.  69.  78.  90. 
03.  102.  110.  112.  113.  116 
(24.  23.)  118  (37.  38.)  123 
(83-87.)  474.  folg. 

—  Kataloge  derselben  aSO.  28. 
91.  93.  97.  112-113  (1-16.) 
803  -  622.  —  der  Dubletten  113 

•  0»). 

—  Dubletten  nach  Kasan  ab- 
getreten 98. 

—  Himmelscliarten  an  das  Ob- 
serratorinm  zu  Pulkowa  abge- 
geben 103. 

—  Sammlung  des  Obristen  La- 
dyschinskj  83.  440-3.  Katalog 
der  Bücher  derselben  113  (10). 

—  Merkwürdigkeiten  u«  ••  w.  7. 
-*     Münzen,  s.  Münzen. 

Ghifzr  Glian ,  Ueber  das  Astrola- 
bium 388-7. 

Ghondemir,  Freund  der  Lebens- 
beschreibungen 77.  143.  203. 
348.  Kern  der  Geschichten  203. 
347.  382. 

Ghopin ,  GTaTBCTBvecKoe  onscanie 
ApMaHCKoil  o6jracTR  118  (48.) 
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aiofra«  I>ehlewy,  Pentas  d07. 976. 
Sämmtlicbe  Werke  849-376. 

Chiifrau  hta  •  Abi4  Aberkaliy,  Fir- 
daus-et-tewarich  347. 

Chofraa  Mirsa,  übermcht  Sr.  Ma- 
jestät achtzehn  persische  Pracht- 
werke  372.  373-877. 

Omlafet  el-asckaar,  Geschichte 
der  Dichter  349. 

Chatbe ,  SammluDg  von  Ghatbe*s 
218. 

GoDsUntinopolitanische  Drucke, 
214.  368. 

Goptische  Handschriften  77.  119. 
114   (4-6.) 

Grnsias,  beauftragt  mit  der  Be- 
schreibung des  Müozkabinetes  u. 
s.  w.   6. 

CyVnder,  zum  Theil  mit  Inschrif- 
ten 441  (63  -  68.)  419. 

D. 

DafchboT,  Präsidentin  der  Akade^ 
mie    10. 

DanletTchab ,  Teskere t  -  esch  -  seh  u- 
era   349. 

Demiry ,  Zoologie  7a  208. 

Derbend,  Inschriften  von  D.  297- 
322.  691-2. 

Derbendnameb  81.  382  -  383. 

Derwifcfa  Dibeky,  Diwan   SSO. 

Dewany,  Commentar  zu  Teftasa- 
ny's  Tcfasib  361. 

Dias  (Fr.)  Vocabülario  de  letra  Chi- 
na etc.   13. 

Dictionaire  fran^ois  et  arabe  par 
ies  soins  des  PP.  Capadns  etc. 
287. 

Dinar,  s.  unter  Münzen. 

Dolche,  Indische  nnd  tatarische  0. 

DondnkoT-KorsaboT  (Fürst)  wen- 
det der  Akademie  kostbar^ 
Sammlungen  zu  69;  genehmigt 
den  Ankauf  georgischer  Hand- 


schriften   Ü&2 ;    requirirt   von 

Rlaproth  entführte  Schriften  98. 
Dongüs  ,  Commentar  über  einige 

arabische  Elementarbücher  384. 
Dmekerey  In  Persien  288.,  's.  Per- 
sische ,  Egyptische ,  Constanti- 

nopolitanische. 
Dmckscbriften  des  Museums  108. 

109.  214-8. 
Dfcbahidh,    Die  Schönheiten  und 

ihre  (Gegenstücke  291. 
Dfchami*  el-bikayät  101^ 
Dfehamy^.Heptas  207.  3tf0.  Diwan 

381.  Sobhet-el-abrar  360. 

Tohfet  el-ahrar  376.  Sänuntltche 

Werke  376. 

—  Commentar  zur   Käfia  586; 
zur  Afzodia  362. 

Dfchani  -  Beg ,    Chan^  der  goldenen 

Horde,  vonTeftasany  gepriesen 

387-8. 
Dfchauhery,  Wörterbuch  der  ara- 
bischen Sprache  288;    Auszug 

Rafy's  202 
Dfchawidani  cbired    289. 
bfchefr  und  Dfchami   206. 
Dfchelal-eddin  Rumy,  Mesnewy  207. 
Dfchemal  el-Hufeiny  el-Muhaddi«, 

Raufz-el-ahbab    54a 
Dfchemal  -  eddin  ihn  ei  -  Dfchnsy, 

Auswahl  aus  dessen  Letalf  360« 
Dfehemfchid ,   Der    Schlüssel   sur 

Rechnungskunst  384. 
Dfchennaby,  (ycschichte  203*4. 
Dfcberir,  Gedichte    206. 
Dfcbigala,  Cieschichte  der  Byzan-* 

tinischeu  Kaisei*  und  ersten  Os- 

mani den -Sultane  204. 
Dfcbordfchany   (Abdul -Kahir)  die 

„hundert  Regenten**    388. 

—  Commentar  zu  Nafir-eddm's 
Astronomie  206. 

Dubletten  (Bücher)  abgetreten  an 
die  Universitäten  zu  St.  Peters- 
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hai*g  lind  Kattti  fW-a  718- 

790. 
Dubletten,  noch  vorhandene    iW. 

£• 

Edfchmiadxin ,  s.  Schahatunov. 

Egjptiiehe  Dmclte  88. 

ßlily  Schirasj ,  Sämmtliche  Werke 

3»0.  . 

Emir  üaMn  Dchlcwy,  Di^n349- 

»(0. 

Enwary  Sohaüy  «08.  381.  Geor- 
gische üebers.   UO.  1S87. 

Enwery ,  Gedichte  807«  340.  37». 

Erdpedi*  8.  Bergbarz« 

Erserum  —  aus  E.  gewonnene  mu- 
hamnu  Handschriften    378. 

EtfanographischeB  Rabin^,  erhält 
nicht  rein  wiasenschafdiche  Ge- 
genstände ans  dem  asiat.  Mu- 
seum 72-3. 

Erakigelien,  ArabiscbeüeberseCzong 

384. 

F. 

Fabrtlczeichen ,   gläserne  140  (48.) 
Faehr-eddin,  Fewaid  el-chakanije 

908. 
Faohry,  Religionsgeschichte  200. 

Feifo,  Diwan   381« 
.Fenary»  Gommentar  zu  Asir-eddin's 

Logik  361. 
Ferhat  (Gabr.)  Arabisches  Lezicon 

902. 
Ferhengi  Dfebehangiri  903. 
F«th  Aly  Schah ,   Gedichte    907. 

Dtwbn  377, 
Firdansy,    Schahnameh  93.   907. 

349«  378. 

Firuadbady,  Kamus  SM2.  3^. 

Fracim»  erbietet  sieh  die  muham. 
Münzen  zu  erklären  17  ;  Pro- 
fessor in  Kasan  90 ;  bei  der 
Akademie    angestellt   91.   189. 


199;  beginnt  die  Erklimng  der 
muhammed.  Münzen  91;  Vor- 
läufiger Bericht  u.  s.  w  5B7  ;  wird 
Director  des  asiaL  Museums  92S. 
197 ;  tritt  dasselbe  ab  99.  61». 
8i$8;  lässt  alle  Manzbesitzer  auf- 
fordern,  ihre  muhammed.  Mün- 
zen zur  Erklärung  einzusenden 
69-80.  413-tf;  Erfolg  416- 
8.  499;  bittet  die  Akademie 
sich  zu  verwenden  ^  dass  aus 
den  Bibhotheken  der  eroberten 
Städte  in  der  Türkei  muham- 
medanische  u.  a.  Handschriflen 
für  Russland  requirirt  werden 
346;  Terfasst  nebst  Gharmoy 
den  Katalog  der  muham.  Hand- 
schriften der  öffentl.  KaiserL 
Bibliothek  361.  s.  Katalog. 

Funde,  s.  Münzen,  Rostoiver. 

Fufzuly,  Diwan  907.  380. 

G. 

Gaubil  P. ,  Briefe  ans  China   116 
'    (90.) 
Georgische  Handscliriflcft  78*  84. 

94.  97. 110.  114.  650.661-609. 

folg.  Katalog  derselben  736-749. 

—         Inschriften,  Gemilde  u. 

s.  w.  89.  93. 94. 101. 106. 718-8. 

-*       Landeharten  78»  69 1-  698. 

— :      Münzen,  s.  Münzen. 
Geschichte  Hanrn  el-Rafichid'e  7a 
Ghafiary,  Gemäldesaal  (t^igaristan) 

101.  906.   383.  878. 
Glaspatten  43.  46.  48.  69.  68.  81. 

86.  91.  96.  989.  970  978.  978. 

339.  418.  418.  448.  688.687.-9. 

863  864.  886. 
Götzenbilder,  Mongolische  und  kal- 
mückische s.  in  Beil«  Nr.  1« 
Grabaehriften    78.   97.    106.    194 

(98.)  196  (106-107.    109.),  s. 

Talarisdie. 
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teabüriii,  na»  Bgyftefi  ttS.  STB- 
»77. 

a 

Badloremy,  Gommeiitar  zvTi^^hray'B 

Lamija  888.  ^ 

HadTGlii  Oulfa,  Feslike  77.  iS80-f. 

804. 
Hafifi,  Diwan  WJ.  3»a  980.  378. 

381. 

—  Abm,  Sobdet-et-tewarich 

374. 

—  Muliaiimied  IlMiaiiy,  Ueber- 
setzer  der  Abhandlung  Aber  die 
Jagdvögel  in*s  Türkische   77. 

Kahn  (Bar.)  erbietet  sich  Abschrif- 
ten ans  der  Biblrothek  zu  Edsch- 
miadziü  2a  besorgen    92. 

Haldm  Nesary,  Sftmmtliche  Werke 
8»0. 

Hakim  Senai,   Hadika  376. 

Aamaker,  Anmerkungen  zu  Rei- 
naud's  ifonuments  mUsnlmans 
124  (98.)  Besorgt  Auszüge  aus 
Leidener  morgen).  Handschrif- 
ten 27f .  44. 

Hambely  Nukaddesy,  Geschichte 
vou  Jerusalem   28t$. 

HamduQali  Mnstaufy  Kaswiny, 
Noshet  el-kolub,  100.  Tarich 
güsideh  100.  W». 

Hamdy  Tfcheleby,  Jusuf  und  Su- 
ieidia  5B07.  Laila  u.  M edschnnn 
207. 

Hamedany,  Onomastikon  203. 

Halttmer  -  Purgstall ,  leiht  Hand- 
schriften aus  dem  Museum  8t. 

Handschriften,  aus  dem  G>nferenz- 
Archiv  29. 218  -  2f 8.  Vorschlag 
Fraehn*s,  solche  im  türkischen 
Kriege  zu  erwerben  iS3.  An  die 
UniversitHt  Kasan  abgetreten. 
78  •  77.    Aus  dem  tluseum  ver- 


NehenflO-Si.—  Sammhingen  St. 

Petersburgs  890. 
Handctkorillift   dtr   6ffMiti.    Kai- 

serL  BibUothek  346-384. 
Hariry»  Mekamat  208.   Gommentar 

über  seine  Mulhet-el-irab  3H8. 

—  Enwari    Sohaily    208.  381. 
8.  Enwari  Sohaily. 

Hasan  Nizamy,  Tadsch-el-measir 

34a 

—  Tfcheleby,  Biographien  os- 
maaischer  Dichter  208. 

Hassan  benSabity  Gedichtsammlung 

287. 
Hatify,  TimomAmeh  3tt0.   Scfaah- 

nameh  ibid.  Sieben  Aussicht,  ibid. 
Hebraica  und  Jadaica    109. 
Hermann»  Essai  sur  les  ruines  de 

Saraitschik  79.  104  (96^) 
Hesarfenn^  Tenkih  tewarich  el  -mo- 

luk  72.  78.  143. 
Hilaly,  Der  Schah  und  der  Der- 
wisch  Wd. 
Hippocrates,  (jrruudlehren  derflle- 

dicin,  übersetzt  von  Honein  208. 
Hodfchet-eddin^  Solwan    el-Muta 

208. 
Hofory,  Blume  der  schönen  Wis^ 

seuschallen    207* 
Humajnn  (Kaiser),  Chronogramme 

auf  dessen  Tod  879. 
Hnmajun-nameh  801  -  2. 
Husan  -  eddin ,     Randglossen     zu 

Beidhawy's  G>mmenlar2f9. 

Gommentar  zu  Asir-eddin's  Lo- 
gik  381. 

ben  Asaäd,  u.  s.  w.  Beaibei- 

tung  von  e1-MedaIny*s  Freude 

nach  dem  I^ide   Z6i* 
Hufein  Rafchify,   Enwari  Sohaily 

208.  381 ;  a.  Euwafi  8.  Achkki 

Muhassiny   208.  373* 

Hajosenie     roufowBoi 

CHcreMH  KuTaicxaro  auuoL  103. 

*8* 
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Hyacintiif  OaBcame  iwTaAcKiixi  mo- 
nen  125.  (94). 

—  HcTopta  Xii6eTa  lus.  w.  ISB 

—  GhineBicb-latetDMches  Wdr- 
lerbnch    477. 

— >  Teifassk  den  Katalog  der  Sten 
Schilling*schen  Saimniung  -  OS. 
115  (9.) 

Jaehrig ,  Verschiedene  Scbxiften 
fStSt  (70-82).   Vergl.  9. 

Jahja  bea-Naanh,  Comraentar  zu 
den  «^hundert  Regenten*'  558. 

—  Fettahy  Nifehabnry,  Hosn 
u.  dil    551. 

—  Kastviny,  Mark  der  Geschich- 
ten 101.  145.  970. 

Jalsut,  C^ographischesLexicon  204. 

Japanische,  Handschriften«'  Bucher 
tt.  8.  w.  10.  11.  12.  45.  69. 85. 
102.  HO.  112.  116  (26-29.^ 
125  (8a)  474.  Europäische 
Werke  ius  Jap.  übersetzt    11. 

—  Merkwürdigkeiten   u.  su  w. 
•     10.  11. 

—7     Münzen,  s.  Münzen. 
Jarlyk  Ton  TokUmyfcb  124  (96.) 
Jaspis  mit  Inschrift  159   (28.) 
Ibn  Abi  Hedschla,  Süccurdan  204. 
Diwan  der  Liebe  206. 
—     —  Osaibia,   Lebensbeschrei- 
bungen der  Aerzte  208. 
Ibn    el-Adim,     Geschichte     der 

Stadt  Haieb   205. 
Ibn-Ajas,   Auszüge  ans  ihm    44. 
271.  275. 

ihn  -  Arabfcbah ,   Fakihet  -  el  -  Chu- 
lefii  208. 

— •      el-Araby,  Comraentar  zu 

den  Siegelringen  weiser  Spruch^ 

355. 


Ib»  el-Baii, 


AsiImIobib 


288. 

—  Beiter,  Ucber  die  Krilftft 
der  Arznei-  und  Nahrungsmittel 
290-1. 

—  Cbakaii,  Güldene  Hala- 
ketten  288. 

—  Chaldnn,  Prolegomena  78. 
284. 

—  ChaUikan,  Nekrolog  204. 
581.  Lebensbeschreibungen  der 
älteren  arab.  Dichter    207. 

—  Doreid,  MakTara   906. 

—  Dfchesla,  Lexicon  der  Me- 
dikamente  208. 

—  Dfchinny,  (Kommentar  zu 
Mutenebby   288. 

—  el-Edscbdabj,  Kefajet  el- 
muteheflidh  287. 

—  Faridh,  Diwan  206^  287. 
288. 

—  Fatime,  Gradbestimmungen 
zu  Ibn  Said  Maghreby'a  Werk 
205. 

—  el  HadTchib,  Schafia  556. 
Kaüja  ibid. 

—  Haim ,  Arithmetik,  comnxen* 
tirt  von  Sibt  el-Marediny  566. 

—  Hamdnn,  Denkbuch  207. 

—  el-Hambely,  Gelehrteu-Ge- 
schichte  der  Stadt  UaJeb  205^ 

—  Hani,  Gedichte  287. 

—  Haukai,  44. 271. 275.  Yer^ 
gL  660. 

.—  Hifcham,  Syntax  Moghni* 
el-Iebib  commentirt  556.  Ka- 
waid  el-irab.  ibid« 

^  Hodfcfae,  Ueber  die  Yers- 
art  Sedfchel  287.  Sammlung 
von  Gedichten  u.  s.  w.  288. 

—  Jemin,  Diwan  350. 

—  Kadbi  Schohbe,  Geschichte 
Nur-eddin's  284. 
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nmlbitrilHi,  Oftia^l.Acitb«r  M. 
Auszüge  aus  dessen  Mearif  300. 
Aikfeitubg^ailQ  höhern  Gescfiäfts- 
9tjl  1B03. 

—  MafilE,  EKje  SM/ 885. 

—  Maaruf ,  Arabisch  -  Persisches 
Wörterbuch  Kens-cMoghat  S78. 
379. 

—  el-Munla,  Gomroentar  zu 
Ihn  HiTcham's  Moghni  •  el  lebib 
3»6. 

—  Nobati,  Briefmuster  291. 

—  Okafl ,  Commentar  zur  El- 
£je  086.  388. 

—  Said  Maghrebj,  Auszug  aus 
der  Dfchegraphia  204. 

— -     es-saman,  Bluroenlese  207. 

—  Scheddad,  Geschichte  der 
Stadt  Haleb  205. 

.    —     Seidun,  Brief  an  Ibn  Dfche- 
hur  289. 

—  Sena  el  -  Mulk ,  über'  die 
Versart  Mnwasschah  287. 

—  Sina,  Kanon  208.  Logik  361. 

—  el-Tajib  Seracbsy,  Bearbei- 
tung det*  Isagoge  361. 


sehe  SpräebeD  fpetr^ffeild«  H«M 
des  Dr.  R.  hetn  4M 

Inschriften  aus  dem  Kaukasus  104. 
i2B  («7.) 

Jones,  W.  rith  den  Abdruck  blos- 
ser 00.  Texte  2f2. 

Isam-ed^n  fsferaitay,  Glossen  u. 
s.  w.  St$8.   Commentar  zu  Abul- 

Kasim  Samerkandy's  Werk  über 
die  Metaphern  Z8d. 

Iskender    Munschi ,     Abbasischer 

Weltenschmuck  77.   143.  378. 

382. 
Iflkender-namelk  (türkisch)  30(^ 
Ifmet-eddin,  Glossen  zu  Dfchamj's 

Commentar  zur  Kafia  8i(6. 
Iflachry,  Yerfaiser  der  pOriental 

Geography"  600. 
Iszhar-el-asrar  (Syntax)  Kl. 
Italinsky's  morgeoL  Handschriften 

372. 
Julien,  St.  leiht  chinesische  Bücher 

aus  dem  Museum  81. 


K. 


^—     el- Wardy,  Charidet-el-ad- 
*  scbaib  208.  383.  002. 
Ibrahim  ben-Okkasche    el-Dfcbily, 
Kamerije  379. 

—  ben  Wasif  Schah  ,  Grosses 
Wunderhuch  204. 

Ichtifchan  Rindy,  Gärten  der  Ge- 

scIIiglEeil  207« 
Ilm-el-bah  367. 
Imad- eddin,   Geschichte  Saladins 

203. 

—  Scholien    zu   Commentaren 
über  Katiby's  Schemsia  361. 

—  Kermany,  Sämmtliche  Werke 
380. 

Imtiban,  d.  i.  Commentar  zu  Beidha- 

wy's  Lub^el-lobab   7Ü57. 
Indica,  102.  126  (121.)  720.  Indi- 


Kabus-nameh  208. 

Kalender ,  asiatische ,  72.  78  283. 
480.  487.  u.  s.  w. 

Kalila  vre  Dimna  289. 

Kalmückische  Schriften  48.  IIOl 
116  (30.)  117  (34.)  119  (89) 
122  (78.)  —    8.  Götzenbild  12. 

Kalmnckey  (aiukinische)  Bericht 
von  der  —  118  (47.) 

Kaly,  Kitaben -nawadir  289. 

Kamensky  und  LipoTxoT,  Katalog 
der  chines.  u.  mandschuischen 
Schriften  26.  112  (6-7.) 

Ranalisadeh,  Achlaki  alal   365. 

Kanun-nameh  y.  J.  1609.  361. 

Kara-Dand«  Scholien  zu  Commen- 
taren über  Katiby's  Schemsia 
361. 
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sische  «berwUl  v^n  heftet- 
•ky  HS. 

Kamuitisclie  («o^nn.)  6chri(^  100. 

Kafemb^,  leiht  HancUchriften  aus 
dem  Museum    80. 

I{«8iiiiy  Huseiiij  D«ckn|i«li«d|r9Gu{ 

we  t5ch«ttg«o  31$(K  Schahoameh 
(dieThatcn  Tahmasp's)  u«  ein 
auderes    die'  Ifinairs  L   besin- 
''gei^  ibid.  Diwan  ibid. 

Kaf si-  sadehyComineatar  zu  Tfchagh- 
miny  306. 

Kaswiny,  s.  Hamdullah,  Jahi«,  Sa- 
karija. 

—  TerohiM-M iftah  W7. 
Katalog  (e)  der  Bacher  des  Moa* 

108.  487  -  4fMI. 

—  der  muhamniedan.  Ibnd- 
Schriften  toq  Fraehn  beab- 
sichtigt 1M)8. 

—  der  Bibliotheken^  Constanti- 
nopels  89.  124  (87.  100.) 

—  der  chinesischen  und  japa- 
nischen Münzen  80.  Vergl.  70% 
folgff. 

— •  der  chines.  mandjch«  u.  ja-, 
^n.  Bächer  8.  81.  83.  118-3 

(*-te.) 

—  der  Ton  Fraehn  abgelasse- 
nen mahamped.  Handschriften 
124  (88.) 

—  der  00.  Hdsch«  zu  Ham- 
burg 184  (88.) 

—  der  mongolischen  und  tibe- 
tisohen  Werke.  Vorwort  YH- 

—  der  Sanskrit -Handschrirten« 
ibid.  780-733. 

— .    der  rouhammed.  Münzen,  s. 

Fraehn  «•  Münzen. 
^     der  kleinen  Münzsammlung 

No.  lY.  880  -  888. 


Catala|gi|t  jibrorHOi  SuiieonBn  de. 

Ratiky,  Diwan  807«  300,  Coimnen- 
tar  zu  Katiby's  Schemaia  383^ 

Kauluirai  ~  den  L  betreC  Scfanf- 
teo  tt88-l»8. 

Kawwas,  Mekamal  888. 

Kefiyet  -  el  -  mubtedi  SSI, 

Kehr,  nach  St.  Petersburg  berufen 
le.  Katalog  der  00.  Milpzen 
18.  Verschiedene  Schriften  181 
(61  -  86.) 

Keiluuchriften  87.  108.  186  (188). 

Kemal  -  eddin  lemail  IflalMuay, 
SAmmtliche  Gedichte  348. 

Kitab  ei  machsun,  66.  4H0-46QL 

—  es-siaset  u.  s.  w.  363w 

—  Suhifei  sehahy,  101.  67a 
Klaproth,  Akademiker  n.  s.  w.  13L 

80.  83.  Verschiedene  Schriften 
118  (tf.)  183  (88-88.);  beanf- 
tragt>  den  Katal<^  der  morgenL 
Münzen  zu  yerfertigen  18.  Ver- 
zeichnisa der  chines.  n.  man- 
dschuischen  Bücher  n.  s.  w.  87. 
118  (IS.)  Versteigerui]^  seiner 
Bibliothek  83. 

Kleidungsstücke,  chinesische  11, 
japanische  11 1  kirgiasche  1$, 
tungusische  ibid;  und  überhaupt 
auch  Ton  andern  Völkern  8. 
18.  147-16QL 

Kaiclücunst ,  morgenl&ndische  — 
Werk  darüber  882. 

Kqhen  el- Atlar  Israily,  Mmhadsdi 
ed-dukkan  (Pharmakopoe)  367. 

Koran  30.  364.  —  kufische  Frag- 
mente 4a.  91  114  (7.)  IIK  (8.) 
18tt  (108.)  886. 

—  Gonunentare,  818-8*  364. 

—  Uthographirt  zu  Tebris  78. 
Koranskapad,  beschrieben  88.  IS^. 
Kosegarten«   leiht  das  Kitak-el- 

Aghani  aus  dem  Miifcum  8QL 
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ma^,  GMchidite  dtr 
Er9l>vang  d«s  glöcUichen  An- 

biwa  mt. 

KotrcOi  m», 

Knfifdie  Im^äunttfKky  ^  91.  I9tt- 
15»  (i(MS.  iOe.  107.  110.  Ii& 
116 )  —  Siegel  76. ,  s.  Koran. 

Knl  AJinied,  Glos9en  zu  Fenary*8 
Gommentar  über  die  Logik  Asir- 
eddiu*8  362.  Scbolien  za  Cbia- 
Ij's  Gommentar  über  Nesefj's 
Glaubenslehren  des  Islams  364. 

.  Kimgli,  Manifest  (des  Kaisers)  116 
(21-».) 

RoBstkabinet  im  J.  1776>    9. 

Rorilisdie  Selteiibeileii  6»  II. 

K»^clljwr,  Apotelermata  S»l. 

L. 

tndjaeMluky,  Cbintsiaoba  Samm- 
lang, s.  Cbinenscb« 

Umvf  Toq  Bylar  38.  UM  (9.)  1134. 
bescbrieben  28. 

|Uim«y,  Ueber  den  Adel  deslfen- 
sqktj^  906*  Daa  Licht  und  der 
Schmetterling  IMKT. 

Uil44wUn  128  (tanc  - 149.) 

iMiry,  Gommentar  über  Alj  Kofch- 
dfchj's  Astromomie  366u 

Laf  if  Efen«,  Gesobiobl«  dar  Cha- 
ne YOü  ScbeU  l<W. 

LeantieT,  Yersfichniss  der  chines. 
and  mandscbuia^eii  Schriften 
9.  112  (3.)  2a 

Lesgiiicli«Spnicbprabe91, 126(113). 

El  -  Uigbat  -  dl  -  mevag«,  Tachagha- 
taiscM  Wörterb.  379. 

Logheti  mirsad  (Arab.^lürk.  Wör- 

Lnbenan,  Reisen  u<  s.  w.  117  (42.) 
i^  (Aba  liicbnaO  el-Asdy,  Buch 
der  Tödtung  Husains  76. 


Malimad  Schabistery^-Gülscbeni  ras 

360. 
Mabkary,  nicht  Mokri  292« 
Malabarisabes  63.  4M. 
Malaiiscb  —   Geschichte  der  fila- 
laien  in  mal.  Sprache  11.  114> 
Mandschoisehe  Schnften  u.  s.  w. 
13.    2a  34.  69.  lia  112.  116 
(24.)  216.  474.  —  Katalog  der- 
selben 26.  y ergl.  469  -  487. 
-^     Lehrstahl  des  M.  in  Gbar- 
koT  19. 

Marmor  ans  Persepolis  32. 141  (3K.) 
ans  Nakschi  -  Rostam  33.  141 
(116.)  Gypsabdrack  eines  M.  ans 
den  f^GÄrten  der  Semiramis^ 
38.  141  (SI.) 

Masarowitsch  erbietet  sich  zar  Be- 
sorgung morgenl.  Handschriften 
43.  268. 

MaTchallab,  Astrologie,  georgisch« 
Uebersetzung  647. 

Masnd  ben  Omar,  s.  Teftasany. 

Bfasady,  Goldene  Wiesen   44.  83* 
143.  271.  293.  840. 
--»    Gommentar  zu  Schema -ed- 
din Samarkandy's  Dialektik. 

Mawardy ,  Yerhahongsregeln  o.  s.  w. 
280.298. 

Nehitar  von  Airiwank,  Geschicht- 
liche Chronologie  92. 

MedaiUe  (Abbas  Mirsa's)  407.  412. 

Neidaiiy,  Onomasticon  208.  Sprüch- 
wörtersaramlung  209. 

Nerseban-sameh  881. 

Mesalik  we  Memalik  lOl. 

Mefchhedy*  Gedicht  über  d.  Schreib- 
kunst 380. 

Masaerschmidt ,  von  Peter  I.  zum 
Behufe  wissenschaftlicber  For- 
solMmgen  nach  Sibirien  ge- 
schickt 3.     Gesanmitlte   Merk- 

8. 
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—  Verschiedene     Schriften     181 

(87  -  69.) 
Metellplatte  aus  Egypten  3S.  ■ 
Michail  Syros,  Geschichte  (arme- 
nisch) t»9.  »e2-lf78. 
Minhadfch-ed-duklcaii,   s.  Kohen, 

Mir  Abul-feth  Saidy,  Glossen  zu 
Nedfchm -eddin  Jesdy's  Com- 
mentar  über  Teftasany*s  Teh- 
sih  361. 

Mir  Aly  Schir  (Newai)  Türkische 
Geschichte  iOi.  Herzensgelieb- 
ter 101.  Sämmtliche  Werke  3tt0. 
Diwan  376*  Aelteste  persische 
Geschichte  ins  Türk«  übers,  von 
Fany   382. 

Mirchond,  Raufset -er-fafa  13. 208. 
547. 

MoaUakat,  UM. 

MoDgoliflche  Schriften  2.  9.  6B.  90. 
92.  97. 

—  Katalc^  derselben.  Yoi*wort 
VII. 

--  Inschriften  90.  i  10. 120  (2&) 
126  (114.) 

—  Aif^abete  u.  s.  w.  117  (122) 
122(71-73.) 

—  Götzenbilder  9. 

Moreb  d-Kafia   (Gramm.  Analyse 

der  E>fia)  3t^. 
Moses  Gashantovatsi ,   Geschichte 

der  Aghowanen  92. 
Mnbarred,  KiUb-el-KamLl  209. 
Münzen. 

—  Abbasiden  29.  »$.  37.  M.  »9. 
87.  61.  61S.  66.  67.  71.  76. 108. 
237. 248. 249. 2Kt.2^.2)(8. 200- 
261. 263. 277. 278.295.332.408- 
9.  417.  421.  423.  43&  436. 468. 
497.   496.  878.  888.  889-893. 

—  Yon  Abdul-Melik  100.  280. 
419.  81&  662. 

•*     TOn  Abu-Mudim  237. 


M&naen,  AdKc  (ton  Tknmi^  66i»& 
^     A%Hattischf  81.  86.67. 106. 
263.   278.  278.  408.  43».  448. 
888.  896.  663. 

—  Afrikanische  464. 
— .    Aghlebiden  67.  71. 278. 814. 

—  Aijubiden  81.  86.  67.  106. 
283.  278.  278.  408.  4».  448. 
888.  896.  663. 

—  Akkojunlu,  62. 

—  Algierische  63. 277. 324J534. 

—  Al-Mohaden  324.  s.  Muwah- 
hiden. 

—  Almorawiden,  s.  Marabuten. 

—  von  Aly  ibo  Buwaih  648. 

—  Alyden  von  Masanderan  SfiOi 

—  Alphonso  Vlll.  100.  664. 

—  Armenische  82.  131»  Y.  453. 
448.  829. 

«-  Tom  Fatimid«  Asis  -  billab  Ne- 
sar  894. 

—  Assamilche  131.  431.  431. 
433. 

—  Atabegen  36.  48.  61.  67.  88. 
238.  268.  268.  274.  410.  421.. 
814.  888. 

^    Yon  Aifchin  334.  481.  668- 
-«  '  Bebenden  (Grossmogaln)37. 

86.  288.  268.   831.  835.  818. 

836.  668.  667.  701. 
-*     Ton  Barbarofsa  818. 

—  des  Emir  Barman  87.  411. 

—  Ton  dem  Maml.  Bersebai  886> 

—  Bilder-  287.  263.  268.  684. 
-^    Ton  Bitfchopar  480. 

—  Bachariache  87.  88.  87.  64. 
67.  78.  103.  130.  461.463.812. 
897.  688. 

—  SutthalterderChaüTen  289. 
236. 

.—  Bulgbarische  48.  B8.  fTS. 
288. 

—  Ost-  87.  402.  108.  408. 
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MuncA»  Bawaihiika  ^8. .67.  71* 
9».  230.  2i$9.  260.  961.  S69. 
S7&  40»^  40e.  417.  448.  483. 
484.  48iS.  648.  70i. 
^  Chalifen  3».  4a  K2.  »6. 
61.  67.  71.  81.  fiS7.  260.  261. 
204.  287.  268.  27a 
422.  448.  460.  484.^  481$.  HiS. 
)S18.  ^{28.  »36.  685.  '684.  687. 

—  Charefmfchalie  84.  23i.2S8. 
418.  448.  461.  462.  46».  466. 
483.  641  -  647. 

—  Chinesische  43.  »2.  64.  68. 
72.  7».  82.  87.  104.  260.  28». 
464.  483.  488.  68».  701-713. 
714. 

—  Katalog  derselben  80.  Be- 
schreibung der  chinei.  M.  aus 
dem  Japanischen   123. 

—  mit  chinesisch  -  mandschu- 
isch-tatanscher  Inschrift .  268. 

^  Chi^ai«;he  403.  108.  »78. 
»87.  68».  681. 

—  Ghokaader  38.  88. 103.  108. 
.    »87.  68». 

—  von  Gholum  68». 

—  Ton  Churfisda  688-81. 

—  Dänische  ans  Asien  331* 

—  Deilemideu  3». 

—  Dinar  Muissj  »83. 

—  Dollar  j  nordamerikanischer 
mit   cbines.  Stempeln  43.  268. 

—  Dfchelatriden  62.  40».  410. 
68a 

*-    Dfchix^isiden  in  Iran  248. 

26a,  s.  Hnlaguiden. 
•^    Dlchntfchiden     36.  »7.  62. 

6».  87.  84.  251.  233.  236.  837. 

2»7.  20».  40».  431.  432.  433. 

448.  4»0.  464.  »1».  »31.  »38. 

6»0.  68». 

—  Egjptische,  (heutige)  »37- 
»3a 


MiuiKeA  der  Emire  von  Moreia  288. 
430. 

-^  der  Engländer  in  Indien 
131,  IX.  264.  331.  »37.  »84. 
68». 

—  Fatiroiden  »1.  »8.  63.  8». 
27».  277.40».  418. 431.432.888. 
»83-6.600. 

—  galyanoplastische  Abdrucke 
aus  der  Münzs.  der  Rostocker 
Universität  104.;  andere  dergl. 
87. 

—  Gebern  37.  68.  7».  100. 
130.  231.  23».  248.  461.  463. 

467.  »la  68».  mit  (JJi«l'  463. 

—  Georgische  37.  ,43.  48«  »1. 
»2.  62.  82.  8a  88.  100.  131. 
IV.  236.  248.  2»1.  263.  268. 
270.  284.  28».  323.  408.  420. 
426.  »08.  »11.  »la  »30.  »51. 
»38.  »86.  662.  683. 

—  Sasanidische  87.. 

—  Ghasnewiden     3».  286.684. 

—  Giraichane  (krimische)  48. 
»7.  67.  »3».  »38. 

—  der  goldenen  Horde,  %• 
Dfchutfcliiden. 

—  der  Grofsmoguln,  s.  Babe- 
riden. 

—  Ghoriden  82.  662. 
•^-  Hamdaniden  108«  488.     . 

—  Hamudiden  263. 

—  Hebräische  131. 

—  Hoeihu  »8.  230. ,  s.  westL 
Uighuren. 

—  der  Holländer  in  Indien  131, 
VIIL  236.  2»1.  831.  334.  33». 

—  fiolaguiden  43.  »7.  62.  64. 
.71.  82.  88.  84.  257.  288.  27a 

28»  402.  404.  40».  408  408. 

422.  423.  431.  432.  417.  »18. 

»19.  »31.  »8».  »86.  662.  684. 
687. 
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,  Japanische  ICK  li.  81» 
97.  104.  ISO.  701.  713-714. 
71«. 

~  IdrisicUvi  91.  7f .  701  Slf6. 
8tt7.  43».  »36. 

^  Uehane  07.  93».  968.  s.  Hn- 
laguidoa. 

—  UekB  70.  M7.  MO.  ttO. 
40I.  408.  404.  40».  »10 

— >    aua  Uia  048. 

—  Imam  von  Jemen  »1.  »7.2t03. 
--     Indische  »SL   88.   87.  108. 

431.  X.  2»U  870. 894.  354  432. 
4»0.  »84.  00». 

—  Ispehbede  41.  07.  70.  7». 
199.  186.  2»».  28a  411.  4E34. 
877.  08a  090/ 

—  mit  arabischen  Inschriften 
41.  28».  286.  2»a  411.  434. 

—  von  Kalaun  049l 

•^    von  Kananorc  »84, 
^    Karakojunla   02.  100.  422. 
424.  »19. 

—  Kafchmiroche  08»«    . 

-^     Katfcliaren  »7.  40».  »81,  s. 

Persische. 
-.    Kaukasische  4a   4|MS.  426. 

»2a  »31.  08».  09».  701. 

—  von  Kerimbirdi    0»0. 

^  Korebdie  72.  82»  104. 130. 
701. 

—  Krimisdie,  s.  Giraichane. 

—  Luluiden   »8». 

—  Mamluken  »1.  »9.  Ol.  02. 
7a  263.  26».  2891  27a  4»0. 
»14l  »88.  »9a  001.  6la  063. 

—  vom  Ch.  Hamon  »90 -»92. 

—  Msrabaten    »6.  401.  402. 

—  ven  Mebdy  unter  Maii£eiir*s 
Ghali&t  OKT. 

—  Merwaniden  4a  71.  261. 
269.  494.  49». 


MiiiMii^der  Moogol0iiiDUiigtni(q 
6»l*0»3. 

-^    von   Pinent   KAnig  Ikiliaiii- 

med  »Sa 

.^  von  dem  FatimidL  Mnslali- 
billah  Ahtned  Mk 

—  Nipaliacbe  87.  131  •  X.  331 

—  Mormanen  31.  238.  283. 
26».  483.  4i7.  »la 

-*    MusKafferiden  07. 

—  von  Moszaffir- eddin  Kak- 
bari 28.  Ol.  88.  4ia  4ia 

—  Mawahhideii    43.  71.  263. 

—  Okailiden    Sa  4a  OL  Oa 

451.  451 

—  Ortokiden  29.  »1  OL  «& 
20».  207.  332.  4ia  4ia  «2. 
»14. 

—  Ofinanische  (Törkisciie)  37. 
48.  »&  3a  86.  Ol.  Oa  Oa  7L 
7»;  8a  Oa  88.  fSa  247.  28a 
281.  OOa  264.  269.  2ta  27a 

vü.  loa  29a  32a  402.  4oa 
4oa  4ia  41a  42a  42a  451. 

43a  43a  41».  404.  494.  4ia 

49a  »14.  »la  »10.  »18.  »la 

»80.  »38.  »37.  88a  08a  067. 
08».  701. 

—  Paraen  088;  s.  Sesinideii, 
Gebern,  Ispehbede. 

—  Patanen-Saltane  8a 

—  Pere^ische  (neaere)  4a  »8.  OL 
Oa  07.  7L  7a  82.  86.  8a  «a 
237.  2»0.  281.  263.  27a  33a 
33a  40a  403.  4ta  41L  417. 
42a  42a  424.  42».  4»a  48a 
406.  497.  480.  »la  »la  889. 
»31.  »8».  80a  877.  06a  087. 
08a  89». 

—  aas  den  persischen  But- 
schMgoAgsgeMem  336  •  40. 
387-400. 

-«-  Samani^en  Sa  Sa  S7.  »a 
»7.  »a  Ol.  04.  07  70.  71.  7a 
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8B.  ML  «SO.  »I.  ns.  «se. 

«S7.  im.  249.  9K0.  9Kl.  «^ 

tnr.  V5S.  ^ü».  WO'  sei.  869. 

«77.  40«.  405.  411.  417.  421. 
448.  484-2.464.468.460.493. 
494.  49».  W7.  ttlO.  »19.  I»i. 
962*  700.  (kupferne  2S0.) 
[ünsen,  Sasaniden  »I.  W,  67.  70. 
7».  ISO.  281.  328.  331.  448. 
878.  688.  69a 

—  Schiaharmen  61«  68.  421. 
480. 

—  Sch^ddadideD  89.  108. 408. 
«-     Scheibekiden  od.  Scbeibani- 

den  38. 231. 238. 236^288. 265. 

—  Scherife  von  Marokko  48. 
82.  263.  427.  431.  432.  447-8. 

—  Schirwanschahe  62.  87.  lOÜ^ 
106.882-3. 

-«f>    Seididen  von  Jemen  67. 
«.    Seijariden    238. 

—  Seldschttken  37.81.64.67. 
88.  238.  249.  281.  263.  267. 
«78.  «n.  298.  338.  410.  419. 
422.  423.  168.  466.  814.  888. 
663. 

—  Sengiden  43.  81.  269. 

—  Serbedaiier  287.  277. 
— >    Soffariden  102> 

—  Tahirid«n  38.  68.  66.  71. 
76b  87.  88.  229.  236.  249.  407. 
4i7.  438.  480.  461.  462.  498. 
846.888.  688. 

—  Tatan3clie  9.  12.  62. 

—  —  Toa  den  Russen 
geprägte  448 ;  Tergl.  9. 

—  von  Timur  62.  231.  247. 
249,819.  662-688.  698. 

-^  Timuriden  62.  249.  410. 
464. 

—  von  Tipa  Sahib  358. 

—  trilingnes  298. 
~     aus  Tripolis  81.  334. 


M&iten»  Tfchaghataiden  88*87.67. 
82.  231.  28& 

•—  Tunesische  81.  237.  824. 
328.  432. 

—  der  westlichen  Uighuren  38. 
230.  237.  282.  408.  mit  dem 
arab.  Namen  Mehdy  424. 

—  Um ai jaden  38.  37.  43.  68. 
71.  76.  82.  100.  103.  188.  237. 
242. 24a  286. 287. 288.264.274. 
277. 298. 408. 417. 431. 432.433.. 
434.  463.  497.  88a  88a  600. 
664.  602. 

^     mit  Zarbi-rikab  393.  389. 

—  Unbestimmte  62.  12a  23a 

28a 

—  aus   dem   akadem.  Hünzka- 

binet  20a  324. 

-»  aus  dem  Lorbi-Fiuide  6a 
129  (XL  II.) 

—  aus  dem  Münzkabinet  zu 
Mailand  32. 

—  aus  der  St.  Petersburgischen 
UniTersität  78.  819. 

—  aus  den  persischen  Entschfi- 
äigungsgeldern  83-  88-86.  87« 

«*  abgetreten  an  die  St.  Pe- 
tersb.  Universität  76$  an  den 
Erbgrossherzog  von  Heasen- 
Darrostadt  98-97;  an  die  Uni- 
versität Hebingfors  86.  400; 
an  Bar.  Chaudoir  499;  an  Fuchs 
832-4;  an  Sprewitz  8a 

—  (kuiische)' schwer  zn  erklä- 
ren 18  (1.) 

•—  benatzt  von  Bayer  und  Mül- 
ler 16  - 17. 

—  Tychsen  u.  Fraehn  erbieten 
sich  d.  M.  zu  eriklären  17. 

—  Funde :  im  Distr.  Wesjegonsk 
im  twerschen  'Gouy.  14;  bei 
Wladimir  37.  40.  2if6;  in  der 

.  Bucharei   37.   289;    im   Oouv. 

*9 
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Mohiley  31; WiteUk  90. 

8K8;  in  Nocha  46;  in  Bender 
ISO;  in  Mzchelha  ttS.  —  im 
Gouv.  Smolensk  i$8. 405;  in  der 
Kirgisen -Steppe  ISS;  bei  Lorhi 
02;  im  Dorfe  Pankina  Distrikt 
Tfcherepowetz  und  bei  Dem- 
jansk  im  Gouvem.  NoTgorod 
64.  434.  436;  bei  Ostrog  im 
Gouv.  Tula  66;  im  Gouvem. 
Minsk  67.  71;  im  See  Schlino, 
und  im  Dorfe  Taknali  in  Gm- 
sien  70;  in  Saraitfcfajk  7tt|  in 
Karabagh  86;  in  Schtrwan  imd 
im  GouT.Podolien87;  in  Scheki 
und  Karabagh  fOa  664;  in 
Rassknd  200;  in  Wendau  268; 
in  Liefland  332. 

Münzkabinet  entsteht  unter  Peter  L 
4.  337.  Bestand  desselben  im 
J.  1776,  0;  im  J.  1810,  38;  im 
J.  1821,  38-0. 

Munzkatalog  (e) ,  Klaproth  damit 
beauftragt  18.  —  Fraehn's  Pro- 
lusio  28.  Recensio  etc.  36.  4a 
238-1M6.—  SupplemenU  nn- 
mor.  Muham.  107;  Ton  Kehr 
6.  16.  173.  188.  24iS;  Ton  Pal- 
las la  123  (84.)  188. 

Mnnxsammlnngen  (kleine)  30-31. 
42.  4».  48.  263-  7;  Katalog  der 
M.  S.  Nr.  IV.  220-228. 

Mnhammed  Asad,  Scheiben  der 
Scheiben  290. 

—  Effimdi,  Ledschel-ul-loghat 
(t&rk.  arab.  pers.  Wörterb.)  330. 

—  benAbi-Seid  el-Huseiny  el- 
Waraminy,  Ahsanel-kibar348. 

—  ben  Ahmed  Tebrisy,  Mühr 
und  Mufchteri  330. 

—  Aly  ilm  Chatnn  el-Aaaily, 
Terdfchumei- kntbschahy  77. 

—  ben  Kasim  el-Amasy,  Gft*- 
ten  der  Gerechten  76.  207. 


Miüuauied  Iwn  Mvftafa,  Türkische 
Uebersetzung  Wakidy's  381. 

—  (Abu  AbdnUah)  el .  USA^ 
floly,  Segensformeln  218. 

—  Emin  DfehaBi ,  Türk.  Ka- 
lender 72. 

—  ben  el-Haleby,  Wafia  (Com- 
'   ment.  z.  Kafia)  336. 

«—  Hamawy,  Manfurische  Chro- 
nik 203. 

—  Iffahany,  s.  HaGsz  M.  I. 

—  Jnsnf  Mnnfchi,  Mukimcba- 
nische  Denkschrift  101.  143. 

—  ben  Mnhammed  aus  Adria- 
nopel ,  Nochbet  -  et  -  tewaridi, 
Muhammedanische  Umyersalge- 
schichte  378.  382. 

—  el-Raüb,  Sammler  der  Ge- 
schichten 78« 

—  Mehdy  Chan,  Geschithle 
Nadirschah*s  382.  Georg,  üc- 
bers*  97. 

—  Tahir  Wahid,  Geschichte 
Abbos  IL  382. 

Muhammedanifdie  HandaekriftcB 
110-111.  201 -9|  Kaulog  ¥on 
Fraehn  110. 

—  Grabichrifteo   103. 

—  Handschriften  der  öffentl. 
Kaiserl.  Bibliothek  346 -SH. 

M nhassin  Tennehy,  Buch  d.  Freude 

nach  dem  Leide  291. 
Muhibby,  Blumenlese  207. 
Mnhi-eddin,  Glossen  sn  deroCora- 

mentar  Husam-eddin's  ftber  die 

Isagodschi  362* 
Muin  Sehirasy,  Schirasnameh  S74. 
MuUa  Elias,  Scholien  zu  Abul-Ka- 

sim*s  Werk  über  die  Metaphern 

339. 
Munster  (Graf),  leiht  Handschriften 

aus  dem  Museum  80. 
Hurakkaat  (Vorschriften  u.  Schrei- 
bemuster) 331. 
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Hnseliel-Seluile,  magische   58. 

—  Talisman  tSS. 

Mnseiam,asiat,  gegründet 21(.  197; 
yerlegt  iS7.  Bestand  desselben 
im  J.  1819,  87;  im  J.  1821,38; 
im  J.  18818,  38tt-8;  im  J.  1851, 
428-51,  im  J.  1855,  444-7; 
im  J.  1844,  108-140;  tritt  nicht 
rein  wissenschaftliche  Gegen- 
stände an  das  ethnographische 
Kabinet  ab  7i- 5.  79;  die  Geo- 
graphica an  die  akad.  Biblio- 
thek 94;  und  noch  fünf  Schrif- 
ten 124  (103);  verleiht  an  Aus- 

>     wftrtige  79-81;  Unterhaltungs- 
summe  144« 

—  —    der  asiat.  Gesellschaft 
ZQ  Calcutte  192  -  4. 

«^  'Ausspruch   de  Sacy*s   über 
ein  asiat^  Museum  24. 194- 198. 

—  Mohrs,  Stahl's  u.  BumouPs 
196. 

—  Petropolitanum,  Vorw.  VI. 
Mnftafa  ben-AIy  el-Mavakkit,  Ue^ 

her  das  Astrolabium  587. 

—  ben  Hamsa,  Coromentarzor 
Syntax  Iszhar-el-asrar  3tf7. 

—  ben  Ilasein,  s.  Dfchennaby. 

— *    ben  Ibrahim,  G>mmentar  zu 
Birgili*s  Awamil  dfchedid  5tt7. 

—  •—    aus  Galhpoli,  Auswahl 
Ton  Sprächwörtern  583. 


commentiri  von  Dfch(M*dfcliany 
208.  Gommentar  zu  Ihn  Sina*s 
el-ifcharat  w  et-tenbihat  38i. 
ErklAmng  der  evnaiiQ  /myin^ 
208.  Zwanzig  Capitel  (über  das 
Astrolabium)  588.  Dreissig  Ca- 
pitel (über  das  Kalenderwesen) 
587. 

Nawwadfehy,  Lob  des  Weines  208. 

Nedfchmeddin,  s.  Kaüby. 

—  Jesdy,  Gommentar  zu  Tef- 
tasany's  tehsib  58  t« 

Ifesefy,  Glaubenslehren  deslslam*s 
584. 

Newai,  s.  Mir  Aly  Schin 

^igariitan,  s.  Ghaffary. 

Kirnet  •  nllah  ,  Afghanische  (be- 
schichte 77. 

—  Persisch-türkisches  Vocabu- 
lar  Sf9. 

Nisamy ,  Pentas ,  207.  549.  Isken- 
der-nameh,  und  Ikbal-Isken- 
dery  580. 

Nuh  ben  Abdul -Menoan,  über- 
setzt das  Akrabadin  in*s  Tür- 
kische 587. 

If  ur-eddin  -  Mnhammed ,  Medfchma- 
el-anfab  548. 


O. 


sein  Testament  584. 

tel-Mnstedreliad  fi  af  al  el-adfehwad 
292. 

Mntarrisy,  Milbah  SI$8. 

Hntenebby,  Diwan  208.  287.  288. 
580. 

NaHr- eddin;    dessen    Astronomie 


Oelötifch,  92.  122  (70). 
(Nirgehlnge  aus  Bolgary  10. 
Okbery,'  Gommentar  zu  $chanfara*8 

Lamijat  208 ;   zu  Hariry's   Me- 

kamat  289. 

Olenin,  Notice  sur  leUjL/*^ '  ^-^  ^ 

u.  s.  w.  427  (152.)  4tt2  -  480. 
Omar  Effendi,  Turk.  Uebersetzung 

des  Akrabadinr  587. 
Oman  Jemeny,  Gedichtsammlung 

287. 

Opivm-Fllsebchen  mit  'arab.  und 
pers.  Inschr.  53.  454  (40.)2SK. 


—  77a  — 


OrittiUlitcke  Sprackoi  In  R«tt- 
Und  unter  Alemider  L  18-19; 
ferner  «78  folg.  BeaUchtigte 
Einricbtttflg  einer  Or.  FacalUl 
an  der  Unmrs«  za  St.  Pelers- 
Imrg  68. 

OtanM«  Dichterische  Schilderun- 
gen xerit^ter  WohnplAtze  888. 

Ofehanny,  Erklärung  der  Zuna- 
men u.  s.  w.  808. 

Ahn  Omar  Otnuni  ih»  Ihrahim 
el-Anfary,  Die  Blume  im  Kel- 
che 388. 

Otby,  Geschichte  Mahmud  Ghasne* 
wfB  808. 

P. 

Parrenhi,  P.  Briefe  aus  China  litt. 

Paftewitfch  -  Eriwanskj ,  sendet 
ein.  Handschriften  aus  der  Bi- 
hliothek  der  Ahmed  -  Moschee 
zu  Achakich  371,  und  aus  Er- 
serum  u.  Bajasid  878.  887« 

Pehkwy-lnschrilten  88.  488.  838. 

Pereyra»  P.  Briefe  aus  China  118. 

Perlenmnseheln  mit  morgenl.  In- 
schriften 18-13. 

PersepoUtanische  Cylinder,  s«  Cy- 
linder. 

Pertische  Handtdiriften  u.  s.  w. 
88.  118  (10-17)  180(24)  183 

(8Ö.) 

—  Drucke  88. 

Petschaft,  normannisches  103. 140* 

—  des  Museums  100. 
Petfchewy ,    Osmanische    Chronik 

978.  »8. 

Peter  d,  Gr.  Sorge  für  die  Erhal- 
tung von  Alterthümem    3. 

Peter  (Archimandr.),  Mongolische 
und  tibetische  Sammlung  88. 

Petrid«!  (Joh.),  Debersetzer  des 
Produs  Diadochus  in*s  Grusi- 
nische 84. 


Picliler,  CoUegium  renm  poUia 

asiatic  118  (44.) 
Pli^  QRRT.),  s.  BiiplL 
P«rphyrins,  laagoge  881.  88L 

Proelufl  Diftdechut,  Theologiache 

Systeme  (grusinisch)  84.  888-1. 

Pfalmen,   Arabische  Uebersetznng 


Ptolemaeaa,  Arab.  UebersetzungTon 
dessen  JCoffftoc  881. 


Eaghih,  Diwan  380. 

Rafchid,  Osmanische  Geschichte 
300. 

üafnmoTsky  (Graf)  trägt  Klaproth 
auf  den  Münzkatalog  zu  Terfer- 
tigen  18,  so  wie  den  der  chi- 
nesischen und  mand  snbn  i  schfp 
Schriften  118  (8.) 

Rasy,  Auszug  aus  Dfchanhary  808. 
388.  Lehrbuch  der  Mediän  808. 
u.  Hawi   381. 

—    Asterabady,  Comneatar  snr 
Kafia3M. 

Eeineggs,  Tagebuch  seiner  Reise 
78.  118  (48.)  887. 

Reisetagebuch  nach  ~  Persien  118 
(45.) 

Reiske  rälh  den  blossen  Abdruck 
arabischer  Schriftsteller  818. 

ReaanoT,  Japanisches  WArterbuch 
u.  a.  18.  118  (87-88.) 

Refekid-eddm  <,  Sammler  dar  Ge- 
schichten 808.  8U8.  548.  Deber 
die  Glaubensgrnndafttze  der  If- 
machten  808. 

Riafzy,  Diwan  381* 

Ring  aus  Bolgary  105.  140  ^) 
881. 

POAOCJOBMUI    TAllJaDia   U.S.W.    118 

(85.) 
Rohr  vom  babylonischen  Thurm  38. 
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Rolm-eddin  ans  Aaleralnd,  Goi»-|      wdrtern  SfHk  Enmusedadi  KtO. 


mraUnr  »ur  Sokafia  SM» 
RoMMinB,  Kfttaiog  der  ehmesiflchen 

lu  s.  w«  Bücher  9. 
EortOTCr  Fund  »00-tt06  folg.  IS8 

Eousseaii  —  Iste  Sammlung  00. 
HH.  «$.  Ml  folg.  Vergl.  37a 
2te  Sammlung  46.  9179  folg. 

Raaaiscli-japaniielies  Leiieon  116 

Rusiiack  •  pertisclies  Wörlerimdi 
112$  (19.) 

S. 


Saady,  Sftmmtliclie  Werke  907. 349. 
379.  euHftan  983.  39D.  in  Te- 
bria  gedruckt  39.    Bustan  380. 

Saaleb,  Fafih  988. 

flbaleby^  Anthologie  997.  Fikh-el- 
loghat  908.  Kitab-el-idlbhas 
990.  Sammlung  merkwdrdiger 
Sprüche  991. 

Sabit,  Diwan  360. 

Sacy  (de),  Bericht  über  Frfthn's 

Prolujio  99.  61. 
Sadie-eddin  CSbakany,  Hiljet*en- 

neby  M>. 

Saledy,Gommentar  auTVtghmy  906. 
380  Gfirten  der  Paronomosbe 
987.  Taubenmelodien  988.  Com- 
roeptar  am  Ibn-Saidun  989^ 

Safy-eddmHeUy,  Diwan  908.  987. 

Sabawy,  üeber  die  Kunst  des  Bo- 
gensdueasena  999. 

Sakarija  Kaawiny,  Wunder  der 
Schöpfung  31.  iOl.  383.  696. 

Sakkaky,  Miftah  3H7. 

Salihbcn  Nafr,  Ueber  Eriultung 
und  Wiederherstellung  der  Ge- 
sundheit 387. 

SaiachMrtry,  Frühling  der  Rei- 
nen-997^    Samml.  von  Spruch- 


Keschschaf  384. 

Saasaritaniadie  Brachatncke  77. 
na  114. 

Saabadfeky,  Goramentar  tu  Tugh- 
ray*«  Lamja  988.  —  Syntax 
Adfchurrumia  336. 

Sanskrit- Handscbriflen  69.  109. 
lia  113-  114.  —  Katalog  der- 
selben 790  folg.  vergl.  Yorw. 
VII. 

«-    Werke  aus  Dr.  R.  LenzNacb- 
lasse  79f  von  der  osUndisehen 
Compagnie  au  London  und  dar ' 
asiatischen  GeseUachaft  xuCal- 
cutta  107. 

Scepter  (eines  tatarischttn  Ghane^ 
i33  (11.) 

SchahatunoT,  Besdireibung  des  Pa»> 
triarchates  Ton  Edfchmiadän 
104.  689. 

Schaludy,  Persisch-türkisches  Wör- 
teibuch  und  Gommentare  dazu 

339. 
SchahinfchabnaBseh  (Geschichte  Ii- 

njails  I.)  373. 

Schahnaasebi»,  a.  Firdaiuy  und  Ka- 
simy. 

Scbahy»  Ghafelen  33a 

Schair  Ogbli ,  Scholien  zu  Com- 
mentaren  über  Katiby'a  Schem- 
fia  361. 

Schalen  (Zauber-)  63.  68;  79.  137 
(99-94.)  436-441.  466^.  499. 

Schanfara,  Lamiat  906. 

Schawir  (Emir)  313.  31«; 

Scheich  Ahmed ,  Commentar  über 
das  Ke&jet-el-mnbtedi  337. 
—  Jasiti,  Scholien  zum  Com- 
mentar Ißim-eddin*s  über  Abul- 
Kasim*8  Werk  über  die  MeU^ 
phem  339. 

Scheichsadeh,  Randgltosen  zu  Bei- 


Tlh 


dhawy'i  GomiMiitar  über  den 
Korao  210. 

Sckeney,  Goromentar  mm  Gnliftan 
968. 

8ckeai«-eddm  Ata  AbdulU  Mnk 
DunesdilKy,  Nochbet-üd-dehri 
u*  «•  w.  9M^  ]>e«aea  Henus- 
gäbe  Ton   (raehn  beabsichtigt 

—  Bochary»  Commeiitar  au  Ka- 
tiby's  Scbemsia  302. 

—  Sa^erfcandy,  Dialektik  308. 
Elemente  der  Geometrie  SOS. 

Sckerer-Ghan  BeAUay,  Schetvfna- 
meh  (Geacbichte  der  Kurden) 
S83.  548.  061. 

Sehwcf-addiB  Jesdy,  Sefeniameh 
1MMS.  548.  87& 

MMhereftany,  Kitab  el-milel  (über 
die  Religionen)  208« . 

Sdterifcby,  Gommentar  eu  Hariry 
288.  360. 

Scbibab- eddin  Hindyi  G>mmentar 
ZOT  Kafiaf  Gloa^  zu  demsel- 
ben SM». 

Miilliiig  (Baron),  iste  Sch-fcbe 
;  Sammlung  68.  468.  folg.  2te 
85.80. 

Sdiirwanfehabey  Auszüge  über  sie 


aus  d«n  M^y^^  k^  67<^-8. 

Sebirwany,  Randglossen  zu  Bet- 
dhawy's  Gommentar  218. 

Sebnddt,  Akademiker  57;  yerfasst 
den  Katalog  der  mongol.  und 
tibet  Schriften.  Vorw.  VU. 
VorUufiges  Yerzeichniss  415 
(15.)  Anzeige  der  Isten  Schil- 
Ung'schen  Sammlung  468'487. 

Scilöpfkelley  muhammedan.  451  (1.) 

El-8didyyi  Dynastien  des  Islams  77. 

Sdd .  Beg,  Acht  Paradiese  207. 


Seify,  Diwan  548. 
Sein-eddin,  Sohn  "~ifnHab  Kas- 
mny's»  Fortsetzung  des  Taricbi 
guside  659. 
Seyd  Sckerif  Ofdiordfi^aay,    Ta- 

rifat  358. 
SendTehany^  Hadi  und  Kafi  356. 

-*    Conjugationslehre  (Issy)  578. 

Senkovsky,   Vorschlag    von  den 

Schah  Ton  Persieo  00.  Hand- 

/chriften  zu  fordern  343-  4. 

Senusy,    Gommentar    zu    seinem 

Haöidbuche  der  Logik  382« 

>   Arabische   Grammatik 
286.  354. 
Sibirische  Gräberfunde  5^  -—    In- 
schriften 121. , 
Sibt  -  el  -  Maridiny,  Gommentar  über 
Ibn-el-Haim*s  Arithmetik  908. 
Sid  Battal  (Roman)  207. 
Siqsd  (asiatische)   438.    44a  248. 

277.  419.  516. 
Stii^lring  mit  Pehlewy  *  Inschrift 

483-4. 
SipakoT,  Mandfchttisch-mssiaches 

Wörterbuch  477. 
Sirr-el-asrar,  s.  Kitab   es-siaset 

s.  w. 
Sobeily,  Diwan  850.  Auszüge  aas 

dessen  Raulz-el-unuf  360. 
Sojuty ,  Geschichte  Egyptens  205^ 
Biographien  der  Arabischen  Phi> 
lologen  204.  Gommentar  zur 
Alfia856.  Alfia358.  SechsMe- 
kamet  360. 
Spiqiie!  (Metall-)  muhammedanische 

46.65433-4.254. 
Stempel  des  Blnseums  fOOi 
SteTeUy  liste  der  russischen  Gmb* 

nundanten  Ton  Kifljar  405. 
Stewart  (des  Engl.  Obristea)  San- 

krit-Sammlung  g^Auft  68. 
Sttttxcr,  Auszug  aus  dessen  Reise- 
tagebuche in  Japan  424  (86»  7«) 


Snchteleii  (Gni)  nimmt  die 

thek  der  Seheich-Sefj-Moachee 

zu  Ardebil  371. 
Sndji   Gominentar  zur  Kafia  3H8. 

G>mnieDtar  zu  Hafis'  Diwan  360. 

—  za  Saady's  GaliHan  863. 
Sitrrdnrri»  Gedicbtsammlang  S87. 
Svrttry,  Arab.  G)mmentar  zam  Gu- 

listan  360. 
SüMBy»  Gommentar  zu  den  Moal- 

lakat  fiO& 
Syrifdie  Evangelien  il4> 

,     T. 

Tabery,  GescBichte,  türkische  Ue- 
bersetzung  91;  persisch  547; 
tfchagataisch  847. 

Tadsch-eddin  Isferainy,  G>mmentar 
über  Matarrisy's  Mifbah;'  zu 
ersterem  Erläuterungen  von  un- 
genannten Verfassern  3tt6* 

Tahmafp  (Schab)  L  G>nferenz  mit 
dem  türkischen  Gesandten  849* 
Abschrift  von  Dfchunabady's 
Gui  we  tfchaugan  SttOl 

TaUsmane  186  (119.)  1^  (181) 
138  (14.)  136  (1^20.)  140  (41.) 
141  (88.)  23S.  248. 

Tangriberdi,  Geschichte  Egyptens 

7a 

Tangntische  Schriften  u.  s»  w.   2. 

a  182.  (81.)  1&  (83.)  21&  Von 

Peter  L   zur  Erklärung  nach 

Paris  geschickt  3» 
Taseh-K^ri  sadeb,    Biographien 

Osman«  Gelehrten  360. 
Tatarische  Handschriften  101. 

—  Inschriften  in  Bulgar  3« 

—  Grabschriften  76.  KU  -  2(12. 
^     Merkwürdigkeiten    u.  s.  w. 

6.  7. 

-^    Sprachen  117  (3K.) 
Tauskary,  Gommentar  zum  Kefa- 
jet-el-mubtedi  3tt7. 


Xobrity»  Commenlar  tu  Iba  Do- 
reid*s  Hakfun  206. 

Teftasany  (Saad-eddin  Biasud  ben 
Omar),  G>mmentar  (Mntawwel) 
über  Kaswiny's  Telchif-el-Mif- 
tah  3tf7«  Glossen  dazu  379»  Nach- 
richten über  ihn  ibid.  Anmerlu 
««■)  Gommentar  über  die  fünf 
EIementarbüch«r  d.  arabisoheu 
Grammatik  3B4«  Tehsib,  com- 
mestirt  von  Nedschm-eddin  etc. 

Tdiamy,  Diwan  206. 

Teüascky,  Ueber  die  Edelsteine 
206. 

Teoipel  zu  Mekka  (Abbildung  des- 
selben) 29.  126  (118.)  219. 

Tewekkaly  ben  Ismail  Befsaa, 
Sefwet-ef-fefy   348. 

TibeHsehe  Schriften  u.'s.w.  69!.  76» 
92.  110.  11»  (16-18.)  117(34. 
75».)  121  (67.)  122  (71.)  92.  117 
GS4.)  122  (71.)  474.  680-5.  -^ 
Inschrift  an  Edfchmiadzm  iMO. 

ToptfcbibafcbeT,  besorgt  eine  Ab- 
schrift von  Wakidy  48.  272. 

Trinkbom  mit  arab.  Inschrift  I38. 

Tfeban^taitches  Würterboch,  a. 
El-Loghat^  tschag.  Ueberseti. 
des  Tabary,  s.  Tabary. 

Tfcbagbminy,  Astronomie  crauneii-» 
tirt  von  Kafzisadeh  366. 

Tfeharblidi  (Achmed  b.  Hasan)  Gom- 
mentar zur  Schafia  3tt6. 

Türbis^e  Handschriften,  Fennane 
n.  s.  w.  83.  68.  91.  116  (80.) 

118  (9-18.)  117  (34- aa)  - 

s.Kalender  72. 283.  Trophäen  a 
Tugendbold,  Yerzeichniss  der  he- 
bräischen und  jüdischen  Schrif- 
ten 103.  128  (105  - 104.) 
Tn^^y,  Diwan  206.  287.  Lamija 

288. 
Ttttinameb  206. 
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niahainiii«d«  Münzen  tu  erklfl- 
rttn  i7.  DteBMB  Jubel -Medaflk 

UwarofT,  PiiAdent  der  Akademie 
Sl«  Maasoregeln  zorPArdening 
der  «siatiscben  Studien  in  Rnss- 
land  M  folg.  999*  GrändH  das 
asiaU  Miueiini  5US.  Vergl.  M. 
i96'-l88.  yer%t  eine  nene 
Abibeflung  der  MtooErei  der 
Akademie  und  die  Verfanung 

desKataloges  der  chinesiaclMn 
und  mandjchnischen  SohriAen 
9a.  Erwirkt  des  Ankanf  der 
Rousseau'fcLen  Sammkuigen 
ML  «9a  371. 

V. 

¥arian ,  Gescbichte  M.  748. 
VoMfAunften    md   SchreibmuBter, 
a.  Morakkaat. 

Waelnifdit,  Geschichte  89*  730. 
Geographische  Ftartie  des  Wer- 
kes tfM. 

Wahid-edfin  Tdirisy,  persische 
PMiodie  380. 

Wakidy,  Gesdiichte  der  Erobe- 
rnngen  n.  s.  w,  908.  Tftrkiadie 
Uebmetzong  878b  381. 

Waffkf,  Geschichte  988.  38f  • 


Welsy,  Chab-nameh  908. 

Weijers    )eiht  Handschriften 
dem  M.  8i. 

Wekiget-el-rawajel  89. 

Wesirer  (Mina  Abntorab)  über- 
setzt die  morgen!.  Inschriften 
Ton  Perlenmnscheln  19. 

WUdykin ,    Mandschuisch  -  russi- 
sches Wörterbuch;  desgL  Grai 
matik  u«  Mandschuiscbes  Alpha- 
bet 477. 

Wörterbuch ,  Mandschuisch  -  cht» 
nesisch-mssisches  479. 

—  Portugiesisch  •  chinesisches 
477. 

—  Lateinisch -chinesisch -russi- 
sches 477.  —  S.  Achtery ,  Ghal- 
fin,  Diaz,  Dictionaire,  Dfchan- 
hery,  Ferhat,  Ferheng,  Hja- 
cinth,  Ibn  Haaruf^  Loghat,  Lo- 
gheti  Mirsad,  Muhamm.  Effendi, 
Nimet-uIlahyRasjyRusäsch-jap^ 
Russisch-pers.,  Schahidj,  Spu- 
koT,  Wladykin. 

WoUeot,  Gehülfe  beim  as.  Museum 
47-48. 


Z. 

ZeichniuDigen    und   Abdrücke   des 

Museums  198  — 197, 
,  s.  Backstein.  ' 
Ssla,  Beschreibung  tou  Constan- 

tinopel  417  (37.) 
Zodiakal-Rupien  a  983. 


Verbesserungen. 


S.  Stt«  Deilemite lies  :  Ddlemide. 

—  S8.  f  i.  Dec. *      17.  Dec. 

ia24 -    iaai. 

—  42S«  Fatimitischer — >      Fatunddisdier. 

—  -  »)  Beü.  Nr.  S8  . .  -      B.  Nr.  96. 

—  ISS.  Rayergin •  •  »      Ravor^e* 

—  }SS*  40t(.  Zieimem  ....  —      Gemnerii« 

—  88  etc.  Gregoriev  • .  •  •  —      GrigorieT. 

—102.  Beil.  Nr.  96 -      B.  Nr.  142. 

-113.  I«)  16) -  .  1^  17) 

-677.  ^Ui    -      ^IL 


.^ 


vf^m  1*7' 
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